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Yorwort. 



Die Verfasser glauben sich nicht zu tauschen, wenn sie sich der gewöhnlichen Rechtfertig 
gung des Erscheinens ihres Werkes für durchaus Oberhoben achten. Sein Entstehen war 
eine nothwendige Folge der mehi-jährigen und mannichfaitis;en Arbeiten, welche sie Behufs 
ihrer Mondkarte unternommen hatten; ein ähnliches ist noch nicht vorhanden; und zu viele 
der achtbarsten Stimmen in der gelehrten Welt haben die Veröffentlichung desselben, als 
eines unentbehrlichen Commentars der erwähnten Karte, von Urnen gefordert, als dafe sie im 
geringsten Anstand nehmen konnten, diesem allgemeinem Begeliren zu entsprechen. 

Vielleicht aber macht die gewählte Form, so wie die Anordnung des Inhalts es nö- 
thig, uns Ober das Princip, dem wir folgen zu müssen glaubten, näher auszusprechen; und 
dies um so mehr als wir die Befürchtung hegen, dafs der eine Theil unsrer Leser in die- 
sem Werke zu viel, ein andrer zu wenig finden werde. Wir werden — was bei astro- 
nomischen Werken unabweisbar scheint — zunächst die Klasse von Lesern näher bestimmen 
müssen, die wir bei Abfassung desselben im Auge gehabt 

Schriften, welche sich nur Ober specielle Theile der Astronomie verbreiten, mögen 
sie mm aus Beobachtungen hervorgehen oder den blos tlteoretischen Arbeiten sich zugesel- 
len, wählen fast immer die streng wissenschaftliche Form und Oberlassen es den allgemei- 
nern Lehrbüchern , je nach ihrem Zwecke eine mehr oder minder populär gehaltene Dar- 
stellungsweise festzuhalten. Auch unser gegenwärtiges Werk gehört zu der bezeichneten 
Klasse: nur ein einziger der zahllosen Weltkörper des Hünmelsraumes ist sein Gegenstand, 
und die wesentlich erforderliche Mittheilung des Details unsrer Aufnahmen und Messungen, 
der angewandten Reduktions- und Berechnungsmethoden, so wie der erhaltenen Resultate 
im vollständigen Zusammenhange, schien uns sogar kerne Wahl zu gestatten und für ein 
Werk, das sich Erweiterung der Wissenschaft zum Ziele gesetzt hat, die erwähnte Be- 
hau ( Illingsweise als einzig ausführbare erscheinen zu lassen. 

Gleichwohl legt die tinsre Erwartungen weit Obertreffende Theilnahme, welche die in 
den Jahren 1834 — 1836 erschienene Mondkarte auch bei demjenigen Theile des Publikums 
gefunden hat, der einer specieUen theoretischen Kenntnifs der Astronomie entbehrt, uns die 
gebieterische Pflicht auf, ihre Ansprüche nicht gradehin zu täuschen. Spricht sich doch 
selbst der tiefste der jetztlebenden Forscher im Gebiete der astrunonüschen Wissenschaften, 
Bessel, (in seiner Recension unsrer Mondkarte im Septemberheft 1834 der Zeitschrift für 
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wissenschaftliche Kritik) dahin aus, dafs er nicht einsehe, warum eine solche Darstellung 
blos den Astronomen interressiren solle; und giebt, um auch dem gröfsem Publiko eine 
Idee des hierbei erforderlichen Verfahrens zu verscliaffen, eine Erklärung der Libration, die 
GrttndUchkeit mit Popularität auf eine unübertreffliche Weise vereinigt. Aehnliche Ansichten 
und Urtlieile sind den Verfassern, selbst von Seiten ganzer Academieu, öffentlich und pri- 
vatim mehrfach zu Gesicht gekommen, so dafs es des Versuches werth schien unser Werk 
einem gröfsern Kreise zugänglich zu machen, ohne gleichwohl in irgend einem wesentlichen 
Punkte die Ansprüche der Wissenschaft auf mathematische Strenge bei Seite zu setzen. 

Hiernach war es zuvörderst nothwendig, der allgemeinen mathematischen Se- 
lenographie einen eignen Abschnitt zu widmen. Wir wurden ihn weggelassen, oder 
doch nur Weniges aus demselben aufgenommen haben, wenn wir für Astronomen allein 
hätten schreiben wollen. Eben deshalb aber wird es Entschuldigung linden, wenn wir viel- 
leicht lüer mehr ab in den Übrigen Theilen bemüht gewesen sind, Niemanden, und brächte 
er auch ein noch so geringes Mals von mathematischen Kenntnissen mit, vom Studium 
desselben zurückzuschrecken. Denn nur der Leser wurde ihn ohne Nachtheil Oberschlagen 
können, dem alles dieses aus gründlicheren und tiefer in den analytischen Calcul eindrin- 
genden Werken bereits bekannt und geläufig geworden. Der schwierigste Theil der Arbeit, 
in dieser Beziehung, war das Capitel über die Bahn des Mondes. Vor den Augen aller 
Erdbewohner wiederholt unser Trabant seineu ewigen Kreislauf; schon die ältesten Zeiten 
haben, ohne alle künstliche optische und mechanische Hülfemittel, die Hauptelemente des- 
selben empirisch festgestellt; und gleichwohl vri derstand seine Theorie noch bis vor wenigen 
Jahrzehenden dem Scharfsinne der gröfsten Forsclier, deren das Menschengeschlecht sich 
rühmen kann; während manche andre Aufgabe, von deren Existenz nur die wenigen Ein- 
geweihten Keimtnife haben können, mit weit geringerer Mühe gelöst wurde. Und noch 
heut ist es theoretisch ohne allen Vergleich leichter, die Bahn des entferntesten der Dop- 
pelsterne, den Slough's und Dorpat's Riesenfernröhre uns kaum noch zu Gesicht bringen, 
als tÜe Bahn unsers Begleiters zu berechnen. Kaum ist es nöthig zu versichern, wie wenig 
uns selbst manche einzelne Erklärimg in diesem Absclmitle genüge, und wie sehr wir fürch- 
ten, sich gegenseitig aufhebende tadelnde Stimmen vernetimen zu müssen, Allein ein ganz 
befriedigender Versuch dieser Art ist uns noch nicht bekannt geworden, und so möge denn 
auch der gegenwärtige der Nachsicht und billigen Beurtheikmg der Kenner empfohlen sein. 

Mit weit geringerer Besorgnils sehen wir der Aufnahme des zweiten Abschnittes, der 
speciellen mathematischen Selenographie, entgegen. Hier war die Form schon 
durch den Inhalt selbst im Allgemeinen nothwendig bestimmt, und es hätten sich nur unbe- 
deutende Abänderungen der Darstellungsweise treffen lassen. Wie scheinbar reichhaltig 
übrigens auch dieser Theil unsere Werkes sei, so wird es doch keinem Sachkundigen ent- 
gehen, dafs das Ganze nur als ein Anfang, als eine Grundlage für weitergehende Forschun- 
gen, betrachtet werden könne. Es ist mir das zur Bearbeitung einer Karte in dem von 
uns gewählten Maßstäbe unumgänglich Notwendige. In der Folgezeit werden — wir hof- 
fen es — schärfere, weiter ausgedehnte, läufiger wiederholte Messungen die unsrigen ver- 
drängen, selbst strengere Berechnungsmethoilen werden in Anwendung kommen, wenn erst 
manche jetzt noch schwebende Frage (z. B. die über die physische Libration) entscheidend 
gelöst, manches anzuwendende Element der Rechnung mit gröfserer Sicherheit bestimmt 
sein wird. Was insbesondere die Messungen der Berghöhen betrifft, so ist dies in Bezie- 
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hing auf Genauigkeit der Resultate nothwendig der schwächste Theil, und hier dürfte noch 
die gröfste Arbeit bevorstehen. Das aber können wir versichern, dab weder hier noch in 
irgend einem andern Theiie dieses Ahschnittes der Tendenz, durch eine scheinbare Genauig- 
keit und Uebereinstimmung — etwa durch Verschweigung der schlecht harmonirenden Be- 
obachtungen — glänzen zu wollen, Baum gegeben worden ist. Alle Messungen, wenn 
nicht schon wählend der Beobachtung selbst sich andre Gründe fanden sie zu verwerfen, 
sind nach den Original -Tagebüchern, nebst den daraus erhaltenen Rechnungsresultaten ge- 
treu aufgeführt; jedes andre Verfahren wäre ein dem wissenschaftlichen Forscher unwürdiges; 
und nur so dürfen wir die Hoffnung hegeu, vor dem Richterstuhle der Mit- und Nachwelt 
zu l>estehen. 

Gleichwohl sind wir auch hier bemüht gewesen, die Verständlichkeit möglichst zu 
befördern. Oluie Bedenken haben wir die kürzere und elegantere Form derjenigen aufge- 
opfert, deren Ableitung uns leichter oder doch elementarer zu sein schien, den höhern Cal- 
ctil fast durchaus vermieden und die Reclinungsbeispiele in gröberer Ausführlichkeit gegeben, 
als für geübte Mathematiker nöthig gewesen wäre. Wer aber gleichwohl den Ableitungen, 
die wir in den beiden ersten Theilen unsers Werkes in der möglichst einfachen Gestalt 
gegeben haben, nicht überall zu folgen im Stande sein sollte, der wird zwar einer deutli- 
chen Einsicht in das angewandte Verfahren allerdings entbehren uud unsre Arbeit zu con- 
trolliren unfähig sein; dennoch aber wird ihm die zweite und gröbere Hälfte des Werkes, 
die Physik und Topographie des Mondes, deshalb nicht verschlossen bleiben. 

Ueber diesen Theil unsrer Arbeit wird es nun noch nöthig sein Einiges hinzuzufügen* 
Nur zu häuiig haben sich Schriftsteller, die diesen oder einen andern verwandten Gegen- 
stand der Astronomie behandelten, ihrer Phantasie überlassen, die allerdings nirgend schwe- 
rer in Schranken zu halten ist ab bei einem Objekte, das mit der vermehrten Kenntnib 
desselben nur immer niwselhafter zu werden seheint und das für Viele so überaus interres- 
sanl gemacht werden kann, sobald man sich entschliefst Hypothesen auf Hypothesen zu 
häufen. Es ist leicht, auf diesem Wege bei dem gröbten Theiie der Leser den Ruf eines 
scharfsinnigen und geistreichen Schriftstellers zu erlangen und die Begierde, die erzählten 
Wunder mit eignen Augen zu schauen, mächtig anzuregen; aber — der Wissenschaft ist ein 
solches Verfahren fremd. Manche möchten vielleicht bei Lesung unsers Werkes mit Unge- 
duld die Stelle erwarten, wo wir ihnen von den Seleniten allerlei höchst merkwürdige und 
reizende Sachen erzählen werden — sie werden sich getäuscht linden. Ohne vorausbestim- 
men zu wollen, was der spätem Folgezeit möglich oder nicht möglich sein werde; ohne die 
Erwartung aulzugeben, dab der Optik und Mechanik noch manche sehr bedeutende Ver- 
vollkommung bevorstehe, können wir gleichwohl die sanguinischen Hoffnungen nicht unter- 
schreiben, welche gröbtentheib nur von solchen gehegt werden, die mit der Praxis des 
Beobachtens unbekannt, das Verhältnib des Mabstabes den man noch anlegen kann, igno- • 
riren*). Wir haben Überall nur gestrebt, die Thatsachen, welche aus unsern Arbeite» 



•) Da «fern Heaaebea edar nCbere* Thier ohne kanatliehe UälfnaiUel noch dtatiieh aU eolcb« m erkenne», dnrAe Ehe deohrcbe 
MfiU w»M eribat ftr du trhlrütt Auje die Subente 6rente «ein. Via Jen Mund noa bis auf »in« Meile berenamirbrn wir« »ine 
5l00üro»tig« Vrr^rüiirnioe nitltig. Bit jelxt Ut «ine JoOrnnlign VrrgrüfarrMg die »UrJiaU Hi» man mit »erhiltnifainJftia;en» Erfülle 
auf cUn Mond aomnden konnte. Wer demnach eise VtTfolltouimuung der grcenwlrtiirn HslfamiUel neck allen- ihren weeentl iahen 1 
Erfordern ieaea im Verhlliniaae van 300 : 51000 abwarten tmd aich zugleich der HofTnon; biogeuen will, dafa itiawUcheir anek aS« 
EnlaHinwjphire 170 mal durehsicliiir,«r geworden, and du 170 mal »ehnellere Vor&btrfllegan des Mondes tot dem Fernrohr dareh geeignete 
MUul aoacLidlicb gemacht aal, der beharre ia dar Erwirlang, die Gaacböofe bmttt .>aclib*rwell m erbEckrn. 
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sich folgerecht ergaben, im Zusammenhange und möglichst Obersichtlich darzustellen; und 
furchten nicht, denjenigen der die Grenzen der Möglichkeit bei diesem Unternehmen zu 
würdigen versteht, unbefriedigt zu lassen. Mängel und IrrthOmer mancher Art werden alier 
Sorgfalt ungeachtet nicht durchaus zu vermeiden gewesen sein; künftige Beobachter werden 
nicht wenige Berichtigungen und Verbesseningen zu machen Gelegenheit finden. Es wird 
der Selenographie ergehen, wie es der Geographie seit Jahrtausenden ergangen ist und noch 
heut ergeht, nur mit dem Unterschiede, dafs diese sich vom Besondern und Lokalen zum 
Allgemeinen erhebt, jene den umgekehrten Weg einschlagt — Wir haben die im mathe- 
matischen Theile zusammengestellten Resultate im physischen am betreffenden Orte wieder- 
holt, da sich oft Gelegenheit darbot, weitere Folgerungen daran zu knüpfen und ein gar zu 
häufiges Verweisen auf frohere Abschnitte dem Leser lästig geworden wäre: manches An- 
dre dagegen, was sich jedem einzelnen Abschnitte hätte anknüpfen lassen, z. B. das Erschei- 
nen der Erde für die verschiednen Mondlandschaften, nur beispielsweise an einigen wenigen 
Orten erwSluit, da sich dies leicht aus den frühem Entwickehingen ergiebt. Von dem 
fragmentarischen Verfahren Schröters haben wir uns gänzlich entfernen zu müssen geglaubt. 
Nur durch das Ganze kann erst das Einzelne seine Bedeutung erhalten und einen richtigen 
Mafsstab der Beurtheilung darbieten. Auch den declamatorisch-ascetischen Ton, dem viele 
und darunter sehr achtbare astronomische Schriftsteller sich Überlassen haben, glaubten wir 
vermeiden zu müssen. Möge uns Niemand einer gleichgültigen Gefühllosigkeit gegen die 
unendliche Weisheit und Allmacht des Schöpfers deshalb anklagen, weil wir unterlassen 
haben auf jeder Seite darauf zurückzukommen und jeden Abschnitt mit einer fromm erbau- 
lichen Betrachtung zu schliefken, die von demjenigen den sie anspricht, leicht ergänzt, und 
von dem den sie nicht anspricht, unwillig überschlagen wird. — Wo es gleichwohl uner- 
läßlich schien, den Thatsachen auch unsre individuelle Meinung hinzuzufügen, ist dies mit 
derjenigen Vorsicht und Zurückhaltung geschehen, die dem Forscher in diesem Felde geziemt 

Unter den gegenseitigen Beziehungen zwischen Erde und Mond wird man vielleicht 
die Erwähnung der Ebbe und Fluth vermissen. IndeD» glaubten wir diesen in keiner di- 
rekten Beziehung zu den übrigen Theilen unser» Werkes stehenden Gegenstand übergehen 
zu können, da er schon so vielfach abgehandelt allgemein bekannt und längst außer allen 
wissensclvaft liehen Zweifel gesetzt ist Dagegen ist ein verwandter Abschnitt über den Ein- 
flufs des Mondes auf die Witterung, über den die Akten noch nicht geschlossen sind, hin- 
zugefügt worden. 

Uebertiaupt aber haben wir gestrebt, die vergleichende Methode Bitter 's in seinen 
die Kunde unsere Erdkörpers neu gestaltenden Werken, so viel der Gegenstand es er- 
laubte , zum Vorbilde zu nehmen, ohne uns jedoch zu schmeicheln, es erreicht zu haben. 
Vielleicht ist es uns gleichwohl gelungen, eine künftige beide Nachbarwelten parallelisirende 
Geo-Selenologie andeutend vorbereitet zu haben, welche nach unserm Dafürhalten eine der 
Hauptaufgaben späterer Bearbeiter sein mufe. Alsdann erst werden beide Wissenschaften, 
jetzt noch in einem obwohl verschiedenen Kindheitsalter begriffen, in ihrer Individualität und 
Wechselbeziehung klar werden. Dafs uns aber die seither um sich gegriffene Behandlungs- 
weise, die wir im Vorhergehenden erwähnt haben, nie dahin geführt bitte, bedarf für Nie- 
manden, der im Entwicklungsgange der Wissenschaften kein Fremdling ist, eines Beweises. 

Diesen Entwicklungsgang auch in dem speciellen Fache der Selenographie historisdi 
zu verfolgen, sind wir theils in einem eignen geschichtlichen Abschnitte, theils auch sonst 
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an hingehorigen Orten bemüht gewesen. Die verhSRiüfcinafeige Dürftigkeit dieses Abschnitts 
wurde uns nur dann zum Vorwurfe gereichen, wenn wir unterlassen hatten alle wichtigen 
Quellen zu benutzen; bei dem gegenwärtigen Stande der Dinge ist sie mehr eine offne Auf- 
deckung der bisherigen groben Lucken und eine Aufforderung an die Zukunft, mit Ernst 
und Eifer an deren Ausfüllung fortzufahren. 

Wie wenig Bearbeiter namentlich die physische Selenographie bisher gefunden, ist 
bekannt genug; allein mehr noch als diesen Mangel mufs man die falsche Richtung beklagen, 
der sich diese Wenigen fast ohne Ausnalune hingegeben haben. Während die Positionen 
der einzelnen Mondflecke noch so schlecht bestimmt waren, dats man nicht einmal ihre Ein- 
und Austritte bei Mondtinsternissen mit erträglicher Genauigkeit voraus berechnen konnte, 
während man noch sehr lUiulig die grökten und augenfälligsten Flecke mit einander ver- 
wechselte, wagte man schon den etwanigen Veränderungen nachzuspüren, die Natur oder 
Kunst auf der Mondfläche hervoi bringen könnten; Veränderungen, die wenn sie jemals dem 
Auge des Erdbewohners sich erschlielsen sollten, nur dann erst verfolgt und konstatirt wer- 
den können, wenn die ganze Oberfläche bis ins kleinstmöglichste Detail mit Sicherheit ver- 
messen und niedergelegt ist. Nur mit tiefem Bedauern haben wir uns genöthigt gesehen, 
den auf diesen Gegenstand bezüglichen Schlufcfolgen Schröters, die ein ganzes Menschen- 
alter hindurch ungeprüft gegolten haben und die Basis zahlloser Conjekturen, eine immer 
kühner als die andre, geworden sind, fast durchaus zu widersprechen; ja sein ganzes Ver- 
fahren als ein warnendes Beispiel wie man es nicht machen müsse, darzustellen; und wir 
dürfen es wagen, uns auf das noch nicht liestochene Urtheil aller derjenigen zu berufen, 
die hier mit eignen Augen zu prüfen die Mittel wie die Beharrlichkeit besitzen. 

Manches Andre, was vielleicht auf den ersten Blick nicht ganz zweck- und obser- 
vanzmälsig erscheinen dürfte, wird sich hoffentlich bei näherer Betrachtung rechtfertigen. 
Wir rechnen dahin unter andern daß» sonst in der Astronomie ungewöhnliche Meilenmais. 
Nicht als ob wir die wichtigen Gründe verkennten, welche den Astronomen veranlassen, 
ja schlechthin nöthigen, den mittleren Abstand der Sonne als allgemeinstes Normalmals zu 
betrachten , — allein keiner dieser Gründe schien uns auf unsern besondern Fall anwend- 
bar, und die Bequemlichkeit der Vergleichung mit geographischen Dimensionen, die hier 
näher als die astronomischen lagen, sprach entschieden zu Gunsten des von uns gewählten 
Malsstabes, so wie des bei den Bergliöhen angewandten, der Toise. Da wir überdies 
unsre sfimmtlichen Reduktionselemente im mathematischen Theile unsere Werkes aufgeführt 
haben, so kann es für den, der ein andres Mafs vorziehen zu müssen glaubt, keine SchwiV 
rigkeit machen unsre Angaben auf dieses zu reduciren. — Auffallen könnte ferner die ver- 
halt tüfsmälsig gröfserc Ausführlichkeit in Beziehung auf die Lichtstärke der einzelnen Objekte. 
Allein dieser Lichtglanz, der überdies in unsrer Karte nur unvollkommen und fast mir für die 
gröfseren Flächenstriche genügend hervorgehoben werden konnte, da die Terraindarstellung 
Hauptsache sein mufcte, ist in hoher Vollmondsbeleuchtung das Einzige, wodurch ein Auf- 
finden und Wiedererkennen der Objekte noch eimgermatsen möglich wird Es war daher 
wichtig, künftigen Beobachtern hierbei nach Möglichkeit unter die Arme zu greifen und 
ihnen die grofeen, und nur durch die beharrlichsten Untersuchungen besiegbaren Schwierig- 
keiten zu ersparen, die sich uns bei unsrer Arbeit enlgegenslellten. Auch bezieht sich der 
angegebene Grad des Lichlglanzes, wo nicht ausdrücklich ein Anderes bemerkt ist, stets 
auf den Vollmond. — Wir erwähnen noch, dafc nur die mit Schrägschrift gedruckten 
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Eigennamen die betreffende Peitson, alle Ohrigen, in gesperrtem oder nicht gesperrtem Druck, 
den Mondfleck dieses Namens bezeichnen, so wie dafs wir uns erlaubt nahen, in einigen 
Fällen allgemein angenommene Bezeichnungen (wie B und ß für Breite, L und k für Lange) 
auch ohne hinzugefügte Erklärung, anzuwenden. 

Unserm frühem Plane gemäfs, sollte dos Werk noch vor Beendigung des letzten 
Blattes der Mondkarte erscheinen. Hindernisse mancher Art haben ohne Schuld der Ver- 
fasser diese Absicht vereitelt, «Miefs hoflen wir durch eine desto sorgfältigere Uebei arheitung 
des Inhalts, so wie durch Hinzufügung mancher späteren Beobachtungen die Leser für die- 
sen Verzug zu entschädigen. Es ist alle Sorgfalt angewandt worden einen deutlichen und 
correcten Druck zu liefern, namentlich aber alle Zahlen und Formeln von Fehlem frei zu 
«halten. Mit Dank und Anerkennung werden die Verfasser es aufnehmen, wenn sie von 
gründlichen Kennern auf Mangelhaftes in ihrer Arl>eit aufmerksam gemacht werden, und bei 
etwanigen künftigen Auflagen alle sich inzwisclten ergebende Berichtigungen und Verbesse- 
rongen, mögen sie aus eignen fortgesetzten Beobachtungen hervorgeiien oder ihnen von an- 
dern Freunden der Himmelskunde mitgetheilt werden, sorgfältig benutzen. Möge es uns 
denn gelungen sein, durch diese lange und schwierige Arbeit, zu der wir die Kräfte gro- 
bentheils erst im Laufe derselben gesammelt, den Fordeningen genügt zu haben, welche 
die gegenwärtig so hoch gestiegene Wissenschaft an feiles Werk richtet, das mit dem An- 
spruch sie bereichem zu wollen, in die Oeffentlichkeit hervortritt. 
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fSälirr« Liil»irLi-luii|{ lii.iwr V mliiiltmaar, liurcl/ianlt't und Laylncts CI- icliuit^rn 



Dir Variation wirkt am «tarlatrii in diu tlrUntr» 



10. 



Daa Xurückwciclmi Jur KmU« n rlridifall» l-Iik- i ulgt der boniifa - Anmliuiig {;, II. 

Da» \ nrrurkrn drr Apaidf ulinii' ist rinr _ta\zr dt» gratiirtrn V 'i-rh»llin«w« iwucbcn der Sclivrcr- und HirbtraK. ,V"»f^ 

' l^' r" ünuri: und > '/mr 'out ■« yrrnillknnuuiwff d'-rsrlbni . . ' . • .' .■ _.' - • - .- • ■. ■ S- * - 

Dit LI uglrif )iliri)>n dr« Ulimdlauir» >virki;n giytnttiliy anl tinapder. I'robiein ilfr drei Kiirprr, Sliiruntrn dii ljulV« 

<igr Knie ilurcli den Mond . ■ . . . . • • ■ • . . . . . » . . . •»**_• * * * V tJ- 

Kogelcatalt dr» .Munde». Scluintan r und wnlirer ILillimrui r. /Inxtl's , Burekhorilt m lind Ferrcr t Dislinimmiri li 

d'.-wtllvn . . i - ' i' n Tu ' ' " r ' ' ' ' ' ' i' '■■ " ' LAL 

MaMP und Dicliti-lvit dr* Hlnndi a. FalJImJ.n» und Pend» lliu^eii aul seiner Uhrrllärhr und d.ir^uit ^rji»L;t nr } o/^rmnern jj. 13. 

Uotaltmi dra M'jiidfa. f u-tmn s lirarti, J.itirrtinn iu Ijin^r, Hrritr lunl Parall.ixr, :)liltlrrr Li l>r.J Min ^, 10. 
Die rimrlurn -uidllrrle- \t rrtlen durrh die Lil>r«tion ihrtiü Urtc mid ihrtr ürstalt nach aciiriiibji *rrjiulrrt. — Uedül: - 

lion -nif dir ntittlrrr Kibrjtinn . . . . . . . . . • ■_ - ^- I 

Ap>|Ujh>r ilr» ^I'ilnlra. Erslrr ^liridun. Sririiü^rjpbiarbe Lange uud lin'ilr j. 1^. 



>Veniir - und )'i>lara:rt-iiw dea jMoudta in Ifruig uul dir ?»<>nrtr 



))imr]]itfi in Bri«^ nuf dif Knl*-. rSshiTi' ilislinunung Ht Siclithtrkeit drr Erde vom Womlf aas . , ] ] '. , 

üaurr rit'< ! *uf d«'in W<niil^- \ fr»<:hi< Jin: malliftiiiitt>cl.e um! ]>ToAi(tcIir T rm'lirn ilir< i' l n i:Ti- irtilirit ^. l 2l. 

iKr Mi.niluü*-liTff Htr tVie-wili^rn um\ drr jriwiliyrp h jIMue;» L £nürln in, L>i«' ErJg c\uq ( hr lilr diowitiit-e 

Jl..nJli;iliie 7 ' 5. 2Z 

Crä.V <ln Kfili- u»J Sun»r v»m JHiuidr »un » Ii« a . , . . . . . . . . . 

Finnle-riiisr*''. A"I^» tui-iue Iii Jn tuti-» n r*tlIiLii. TuLalc, parlial«' und ri»ir'*n»>»j:r t ii*sU*ni.6*r. l>cr i'loml sh hl wtTij^ 

— . ^ S. 2>. 



V 20. 



FiiistiTfiifu'rfnirn für den Qlond 



i n für die Knie 



Tfj i' Kr^lt*. Hmiiti«'Npolr t\*.s blonde* . ,..6- '^7. 

All^fünfint- \i.i'|>rjlr rxlif iNafhtlji'ik dr< Mond«» in »gtronoiui»ch»r ßftithun^, iui Vrr^trjfh tur Kwlr V J^, 



F.inlr 



IV Spericllc inatheinotischc Sclcnogi;i]i|iic- . . 



«. 30-G7. 



KUwiliratiow drr Mrsajn^rn 



I rUrriiütk drr bitbrrijjrn Arlxilm lilr IW-Hinnimng iUt l'i«panlt«~ 
Dm^lrichrn llir dir Uyrtrliia^aaer der L ratrr und lttnpi;ebir^r . . 



Dvaälriclirn lür du; li^rebül» 
ii«zpirbnunc<cyHtrni. itftrf .t und lUtcioli t [Nomrnriatur . 



»■ 31. 



"TT 
TS". 



INiiiiicnclalur- \ cr^luiLliurips - I ^brllr 
Alt)bjl>eti8cL«'j( > rrluc brn.'.s di r aul Ulisrrr Mondlarlr v«irii>nn:irridrn >amen 



]>ir Ton una alli:r^^andtl n lliiltMuiltrl, frmrtilir und Auiairilmi^ dr^arlbrn. Plikronirlrr 

Jjlfaaup-» - Jlnlittdr di-r tupunlir rrstri Ordnnn» . 

IHanuirbraUieF Lrairlien der reliier . . '. '. ~T~, , . . '. . '. . '. '. '. . '. 



Vnrbrrri tyniir UrrJinuiih.-. 

Brrf citnunr;* • IHrlhndr orr L.tfigr nnä firrilr rinr« crme*fcpnrn PnnlrU-a nath h'.nrlr's Ym-«brifl 



<■■ 4ü. 



Anzabl uuärcr M*»aun°rn, \VrUn iIun2 drrsrlbet> u-id dir !>rr.cl 



42. 



ST. 



FonnHn und labrn^p fflr l^r^clinUPg dir FixpunLtf rftttr Oninun;; 



TT. 



iiirrrrhnunfr dgr Ijnar und Kreitr dr-j l-^riaviui i, >)a Heiypirj " 
»fificttnir» der SIS UriEintl-.MrMuntyB 



"«TT 
TT 



tum— «t>K<lriiw L«nj;tfi i uad ornit», tucli am 4 yimifMimi drr WoinllUrnr gtofdnet ." 
Htrechtwwig rWf HHirlpwktt-^^afjfdinaicH . . . . . . . . _ . . . . . _ . . . . 

VeraetchmU drr Iirrrclini4rn l'unl«li culrr ' Irduon» m bat Atta Mut- IpuuLlj- L-jordinaUu" 



I 



Stilen und Winkel drr Ikiipldreirctc { Tii), 

il/m ff j Fixiitlrik 1 • Mi-t»l»ni;>-n . . . ■ - • • .; ■ • .- ■., • - • • • ■ ■ • • ■ j 

Auawahl drr Tunkte iwiikr Ordnung, .Yttlmrndi^krit einca abkürzenden Verfahren« für die iUcaaung upJ Derrrhimni; 

derarlbrn » .* . . . 7 " §. 52. 

Theorie dir BiTfrlinonr. Il<TUcLs;rl\li r iii'i; der Librilion durch p'drainaLiyr. Aimvjlil der ei'rignrtrn JHonrigrprml . . 6. .Vi. 

Iti-clinun^ftij<'L^]Mr I '. '. '. '. '. '. '. '. ! '. '. '. '. \ '. . '. \ T \ \ \ . . , '. ] . . . ] '. ~ i 

NeMiiii;; dtr t ruier ond n.itigj;rl>ir^i l^irrNnir^ir. Um lmu:i^ahrtspi.-l ,">5 t 

> fnt-irlitn.'.s drr L;e inesiif nrn nml lu rt-rlnu-d-ti 1 ^irrlunrvsi-r . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ;j ,'jtj. 

JIe«miij{ (Ii r IIi'Im ii und 'l'ii l'm auf Art .'lonilflü'-hf. Frühere Yi-ramlif. Ht ftTs ?Irllnidi; dir Licii Hangen len ■ . . {). j7. 

Ctrhrottr'* Aicihudc ........ . \ t 5g, 

JJie van un* an£i";tudlr Mt liioJi? ] 1 l ~. I ~ \ l ] l ] ~ ~, ~ ~ ~ ~ ] ~ ~ j ~ ] & 

r rKn>ric drr iSrn iJmunjj , ; i i ; ~ ; \ ; i \ ; ] ~ ; \ \ ~ ~ ~ i i i ] ~ i \ \ \ \ \ \ \ s - 55^ 

JtLngi-llufliRktU diterr JIttboflp, luupUlnlilich «r^rn L iibt-iliiiiiiiUiu; il. r v«lirrn l-H lilgri-rir. *) wir «T»tn drs ll«It/. 

iitanna — — : — ; — * § 61. 

Rrrhnung«liri!i]iif> . . . . ... •••••• • • ■ • • •• •• •••••••• • • • fr"CZ. 

In lu.inchrn I- ^Mrn t»nn mm « in «hgrküritr« >>rf.iiiWO anwenrffii, AMritung dcairllim. Tiilirllr fijr die <_'orrt-rli^ii 

»""-di'Tnd [>t-'f<dtnetfii Lrl^ücMun^g\Miili-l» . . . . ... . . . ... . . 63. 

Metlmili-, Ij- i ncli-Urr dir Mi'muiii; »Ifi Ali^Undn von drr Lichl^rcnte njng»Di;cii wird. Wrthalb »er nocli nicht allymrin 

*ng»vr»ndt wrnWn kinn i . " . . $. 64. 

S< liiT7TTn;Hi von llifhrn j u l (jriuid a ndrer Mfmim;fH j. ti i, 

IWr^t wu" lWndjiruliI d<'8 MoudtM. Mcsautt;; «nil l'u-rrr hnun^ drrsilftrn Jj, Wj. 

\ «TiricliEilg <1it Möhrnmct^ungrn rifh^t d»-n in rrrlin<'t< p licsultatrn ^. h^. 

C. Tolalübcrsicbt der Moii(lobci(l.'irhf, oder allgemeine physisrlio Sclennp;rn|iliie . . §. 68 — 92. 

EinlfiUiny. — i*lmiiiii'Uj|li.:Vrit drr Woiiil^rLildf. Hin: TiTininnIn»i« <. 6S. 

Dir ^rjm-ii I tüclu-n dca JU'Hidra: d.is lljrr. diT l'idu», l..jru.\ und Sinns , . . bl*. 

tl« lli rr l.indKf h.illrn. — Urlnrgy: llTi;li'Uf n , ■ > l.iM'.-ii^' i)ir!:<', UncliliindiT, Hjnd^rliirir, lie r^nitrn . Uii^»'ll«nd*clij»fl«'ii, 

' 7i). 



l'rtU Tl'urnint. llir nLI^MririasIcr Typt»» 3», 71. 

\\ jll«-ln rirn. Ihre V erthcllun;; utul alJ^rnn-inr ürxrh.iHrllhMt §■ 7'2. 

H-n-^rhir^r. Hirr Trrri*JPrn und ,\usl jutrr . . . . . . . . . . ■ ._ _ . . . . 7J. 

I ' ^ a lnii«M>- d* r \Vjlltb<-mn und lVio;;^et>ir£f . I »yi>lliomiriD«; hiagg^lju-^c. Gnipptrun^ und l>nmnaioni>rrlijl[iiUitc flii> ~ 

Qjlrr und (irubrn, Doppil- und ZwüliiigicTutcr. Scliwitricltit ilirrr Brobjrlilu»K in den llaiid|;rj;fndin. LdvuII - 







l,enlr«ll»erx«* , vorkirnimptid als kellra, Blassrngebir^e , in-dirtc Brr^r , Pik«, nai:bi: ßeule» 




f. 7b. 


Vrr^ltitliHüj: drr t/rl>iri;r dr» jllnndr« mil ili'iirn dtr LrJr 




>. "7. 


lul^.n. Uire i-i^rntJiljnifii'ltrii LütiLvrrliiiltnissL- . ,.«... ........ 


' 


TS. 







I n\\a)ir^rlti'inIirTikt , it <fr> \ orlotitnit'n< m-Jrnitisrjif r KunylproJutt'*, dir mit tirnrn d<T KrdlMiwnliurr Aehulichieit habrn ^. SQ. 
lUt Urr flnml i r» l ji ^t. 8 1 1 n i *• v — 1 * i e ;r»ur l , "^fj>c > l;ouiifit rbtn an put in niH-juten als in rln-nr n L*mlw b^ftm vor . . ^ FI 
3I[)inJjttl.nin3pliÜrf. rftlundevhjelm nudjt iln-p Uitihlulril lln-nrrtiiirh in iK-üliiiiincn ■ ■ . . ■ • » • • ■ _ . . |. S-2. 

iSessett lifTvcu, clalw kf-mr iryi'nd rurrklirhi* ^Ii>nfi-jr)uti<np>ijire Torli.imtni an, — 1,'rbrr die von Sfhfuter im .lloitJr 

bi-obaclitf im P.iuiimT.mi* n. — Die gjfichc l)fulliclikt_-it ? in dtr man ilto illondliinUclmUfn gU-irhirqig rrhlirit, 
»[tn'ht g^ggn Ji' 1 JliMid^HiUtüfp.) Li l- , , . . . . , . . , . . . . . . ■ ■ . ._ . • ■ ■ . . . " jf. SJ, 

Dtr .Hnnti hat Ifinr Mrrre und Wt tliircliaus rnntiucnbl. Itnrnil iDMiniufnhiinjfn*!!* .Strilliftt tliT Gebirge und ci** nlhüni- 

liehe TWbildong J. 81. 

^iiUrre Betrat hron^ Jca llrnigli-tt*f frli"iltni*sr>. Seine VcrM-)iirt]^iitML<H) d'MitfTi finf T*-rwrliir<tnp UrflrxioaNf^liiylrit. 

SeaU drr LIcMstarlt! Vrrthi ilun^ dm Hillen nml Dunlclii jjn All^mn-inra. Giailicudr t r*U r . ■ ■ . ■ , $. S5> 
Dir EroHnrn JStrahri'tiJtvs'cnip ~ '. ~ m , • I 1 • '. I i [ '. i . . '. I i ] I I l I Z l • • 

Lithwrrtfyp und Irring ? Efhobunem ». * . j. g7. 

r« . f.«*. 

tjunlit^tiT v«T»rKirJnr Karhrn, iriabrnondrf das (»rüti rini^rr .Marrn . ^. >>'V 4 

JHtiiliimrsiiBirii ül>rr ilir -\«lür der Lir Mtlf« , ikit . . . - - . ■ . ■ • • .• : • ' ^- 

btUritir t «ml Htnchih )li inu»gi'n iioalallLift. — Dir Sln ifrn tind wuhrgclit'inlicli Kol i;r rinrr ri nlliuiuljclie» ianem 

StrnKur drr Hi>Jenfti^ti« . " S. 91. 

ScLlul'tbynMTliiiit \. I'i. 

Anhang I. Pbysiflclie ßciiicrkui)i;cn über die Mond- und Sonnen fmstemisse . . §. 93 — 104. 

l'nbritimmthtil i*» Erdicluitlriis nicht in «Uta Ftnatrrninrn pWtb. HalbtcbaUrn .....f. 93. 

Der vcriiaalrrle Mmol mchfinl getTühnlieb in rolher Farbe; xawrilrn i*l fr aorh jtlinilirh rrnchwonalca j. W. 

Sicblbartnt drr .MondH«ke nllirtml irr Fhuttrnib. — Der veraebiedne Abataad de» MouJra von drr Entr Itaan an 

drn brinrrktfD l'nl»r»chiWrn AaÜiril habt* $.95. 

Die kntptsSrliliclitte Iraaeb d«a Trraebicdoca YerhaUrn» dca TerGiwlrrlca Mandra iat in dm Wrindcraogro d*r Erd- 

aüimoapblra la auefa.n •.......••..-•>•$- 

Drr Erdacbultcn craeheint ateta etrraa grüfarr, all tt itn Brr« cbnunci « uneh mrhrinrn «nllte 

Beobatlihutj; «Irr toulm FmalrrniCa am ~j6. Dre. 1833 iar BratiDmnaz drr Cr6f«r di a Hrdtrhailraa ....... 

Brnbachlan-; drr |>arlialea Finatrmilä an 1U. Joni IS3ö, am drn Pel.irlnlbmraser dca Erdacbatlcna n bratiaimea . . 

Wie bei iH<>i»l)innlrmi«*en die Erde vora MuaJr >iss graelirn rrachrmea m8aae 

Soaaealioateniiaar. — Bei partialrn aar maig Abaalnuc de* Sonarnliclita, arlltat bei ringförmigen aar ein« rlgeniliiim- 

lichr t ISmiurruae. lUrMlbcrxe dra Hl<mdrj druilirh aicblbor. Uraondrrr Eraciirtaaagru bri Uildun; uod Zcrrtifjuag 

dea Rinjea §101. 

Totale Soannrnitnalrmiaae für eimrlne Erdarte (ehr «eilen. Beobatrhtune/n dfrsrlbrn rnn Bmtditth, A dornt, Ftrrtr, 

(j'lloa, f.arrni. E« bildet Mcb ein hellglänzender Ring nui den vrrliaaterten Mand 102, 

f-'an Smndtm «nd Beuth ßavbacbtiaug eiacr beaondern Licbtrr*cheinBng bei FioaUralaiaa , dia an der Greine drr 

Kingbildun» alebrn §- 103. 

Yrrsurbe den leacktenden Ring <• erkläre«. — Wahrscheinlich iat die Semoe von einer erwei Irrten »hjeiadicn Licht- 

boll« uasgebcii, die wir outrr genCJulicJteii UntaUiulen nicht wiliraehmr» §. 104» 



oogle 



XI 



Anhang II. Uchcr das Erdenlicht im Moude §. 103— 100. 

iiti sicliflförmin 'rli-m :Mrlri» Mumie wird der clnntle Thril deaadben durch einen nnUgriu«n Schimmer sichtbar. — 

BeobachlanfEen dea SchinumTP und einzelner cijirin sichtbarer l l ecke . '. '. 7~. '. . . _ - • _- _ - ^ • - §• H-^- 



Dieter Sfliiminer ><ird duirli ijcu Schein der Erde veraiilaJat und »eine Intenailiit HL vi>n der Uiunlilil dca Enlaclicim 



Anll.' 



abliiji^i^, — Leber die .suyrilannUll .Mnndsvull 



§■ 100- 



ians 



III. Ue.bt'r einige Beobachtungen , welche eine Atmosphäre des Mundes anzu- 

deuten silioiiuTi §. 107 — 108. 

Bfoluchtete Veränderunjii'n der Figur und dea Glcnzr« der SUme In j eioieliien Stcmhedrckungcn. - Verhallen einiger 



Wahraclx'inlicb*! Yrmnl jsMimjij di«-n< r Erschi'jfiunsen. — Dte MondalhmiiSpljür 


r. wrnn *ir verband«!!, iit weder qualitativ 







Anhang IV. Ueber den Einilufs des Mondes auf die Witterung. Von J. II. Mädlcr. . §. 109 — 11& 



TKi-o>T» Ljjcii iai lein Einflufa dieaer Art iijijinreialnr. A. Hourard't 1 .iilcrsucliunpn 
Auf praktisch« in ^ e;;e k'irmcu nur die IKJur^nrrn rinra solchen Kinjliuaca geturnt» n werden ~ 
i>> Al iblt'r .« l ntrrxurhiin^rii aus *S)iihrij;rn IScobachtün^m. LcAond'-ra in lU-iü;.; .mt h< p nmciii;"« 7 " 



109. 

i in. 



Lt rrt ts L nicrsacliuiiKcTT 
Kitiiilvhrs L nteraucliuii! 

Aigis Jtourard. /• iiut^rrgurs . flouxsingtiutts, J vnltivs tntrryüclmnjicn §. 1 1 i. 

t. ugril fiaurard .f l uU Vmk buogen . ^ . , , . ^ ^ [ [ '. '. . '. '. I '. '. '. \ \ ~ ~ \ ^ 1 1 j. 



113. 



MndUr j l nlcrauchuiiiM n dra 'l'hermo- und Itartjiuetera'jndca .int ! Ij piinirfn Berliner Beobachtung 



Allgemeine Iteiulute 



d-s Uaruiucteratiiudca im ijilirigen Lluisiuimliurgcr llrubatliluiije 



)). 1 lt.. 



C Historische Ucbcrmht der Seleno^rri|>hic . 



i 



EinlritüUg, Friifu'S'.e RfgfjfTi' d> r V^Urr y n o Krtlc Und Welt 
l.rsli- Sjiurr» «tcr Aslf'ti-imii-. Tr,iJ i tnin« n 
7,f ilmiTäc. IHoniJriinioiK.U* und ?IoinIciij*Lrc 



(y 119—157. 



Mondkuide drr ill. n LluDtscn 



llf). 



TJX 



der 1.1ij!i1..it 



der In 



d«T tiritLln 



Thaltx. Anu.rljnanrfff 



12."). 



Py t/iugoras. Philnlau.%. tßenojiidei. Iltrailitus. Urigaies. llrliron. Uerctut. l'/eostriitus \'i 



J'ialo. Aruiottlt* ^ ! i | | j ^ ] j ^ | j [ j \ \ \ \ ~ 
/.entt. Putiduitttit, A rnojthones. i'armemdfs, Lcucipp. Venwrril. 



VW. 



-TW. 



t.ltdtl.TUf. /lutalycus 
i'ythrat «rUärl di 

V 



UV. 
TS 



fcbbf nr >d flutit. 
AleXAndrioiAcli« Schuir 



( oiifpus tnvciUrt dir. Vttontche Periode" 



slristiU. Tirfioc/iitris, Ariitarch , 



V «Tauihr. die Sil in irti|i >r jllaxe zq ?ifntimiritTi. ntui"stfn d<n AUrq nii fsJIngöK 
liftittnus. ^ u{."/ir(f/x rnlilt rll i^ir HrtL'Hktinn . '. '. '. '. '. ~^~T 

.AMrnniui^.r *^ er lWiiit'T 



136. 



37. 



rvrr Ltiserun* dürcii tSotigtiig* . '. '. '. '. '. '. ^ j '. ~ t | [ j i m 



I lu'Hi'"* Piidrmtui.i, \ i.,i J <si r df6 Alma'eat. hucie tlctüitiiiiHiu^n dtr L uglelchlinltn des >li.ri(IUu(e» 



1W. 

-jw. 



>ttpp«'n]»ar; u laxen 

SUIMmuI üllJ Vrrlüli d«T U 



nw.Inft nach l J tftf*möu$ % C ommcnUtoim ^ . . . 

Ilpfio'ts vini CasUlirn . 



\> te*lprrnvich«B dfr \^ i tAt u-ücli.'iA in KurupaT Parbath , /tr^iomnntartNs , i 0ptrnieu* % fro/i/, 



/ vetio . I I I ~" 
Rololir.n* - Klrmenle und LibrnUon d< b M'iud<a iu beBümmrn 



tu 



//rr//f öttiiliii, 1'us*tut, 



!\rirlon, Tobias Voyrr surlini i^ir 



t'/^r^ »teilen lie« 



1hfi>retisch 



liourord, Arngn m.it "\ 



14S 





f. 14?. 


:~\rtilon, t ituraul, t.nUr, d' Atembert und Loplace Ucfttimiuim^pn der Ke\>< *un« tltr .U'Hidjpo™jen 












trttr- Versuche dir jlloiitltl jeb« d»riuirtfll**ii. liolilüi , Seheiner, tSehtrluu** llet*l % JUrcinli, Lu'izrerwj .... 


). 151. 


t.a-isini s .MnndluirU*. L-tUa nds t V^riieMcmn^ derselben. 7 abtat Jlaytr s und Lambert s AIunilLarten ..... 1 


r im. 




lü.i 


hatthn und iin ei vrr*t>t;lirn lirr^c de* llgndc« za me*sen. Schröter x fllcMungrn. Uiitrri ilir^Uode 


>. 151. 


Lohrmann s Kartf« ,« 1 













Zweiter Tbeil. 

Topographie der Mondobcrflächc 

Vor-TTor t ■ . ■ ■ • ■ ■ • • • • ■ ■ • ■ ■ ■ • ■ ■ • . • . '. ■ ' • ■ 5- 1 j8. 

r>»th» endige litaclirluillhriL einer 31'UldlopograpLle. Zweck de* murinen ; VcrÜiciluii; qud Anordnung de! ?>U)gcs. 

Erster Quadrant. 

Da» W«r« Critiotn. . .... . . . . . . . . . ♦ • • ■ • • • • • • • • • • 4- ij3— 16t. 

Aiadeuuupfi, lieaUH and ürulae. Ikgrcnmnf; Im Allgemeinen, LachLaUrke und Farbe deatejbtn. Ccmtriat tar Uli- 



XII 

cebung. Dotier wenig unterbrochener Oslriad ; die SudkQate dagegen ia einlebte Hauen gesondert. Merrbwenartice 

Tbcile. Da« hohe Promontorium A^jiI'iiiii. Geringer /uuicuurulunr des W eatrandra. Srhroicr't Dcohachtuncen 
des Alhairu. Widersprechende KcMdl.ile »patrrer Srlciiographeu, und Auflösung dieser DilTercnien. Da» liefe 
Ringgrbirg Eimmurt. Gm fix- breite llo-cItflC'ltrn de« Nordraodr«, 1H« Innere de* Mare. Picard, ein tiefe» Ring, 
febirg. Berge und ßrrgtDgr im r,»i liehen Thrile. Scheinbar veränderlicher Berg e. Ilauptrlchtung der Brrgadnn. 
I nebenrr Grund de* Nare im (imiini. Kein« Lirhtpünktehni, nur in «ebr nansligen Momenten wahrnehmbar. Vor- 
«tufrn der wrstlirhen Grbirgr, Schöne Cruppirnn;: der klrlnern bellen Berg« in dieser Gegend. Seltenheit der 
Central brr»». W ir di« Erde dii-seu Tloihn der Mondfl3r.li>: erscheine. ' 



Landschaften im Süden de« Marc CrUlain, bi» tum Arqnatnr J. 1U7— 170. 

Schwierig! eilen rines Eiutk'ilungsprinzips der Jlondlinder. Hochgebirge mit schroffen Tieflhllern naeli dein Marc 
Crtsiuin tu. Die Ringgrbirge Condorrel nnd Asout mitten in Gebirgen; Firmicns an der Greni« denelben. Ver- 
gleichung der Farbe dien* HineOlcbe-n mit der de« Man-. Anaiebl der westlich gelreeiua Landschaft ia «ehrtger 
nnd hoher Beleuchtung. Täuschungen »ckwer tu vermeiden. lat die graoa Farbe die Folge einer Vegetation? Die 
Rioxgrbii'g« Neper und Schubert, and onl'uebe Verlmlerliehkcit de« letitara. 

Laudtchafleu im Weiten de« Mare Criainm, bi« inm Nnrdraitdr J. 171. 

iNur wenig Detail drullich erkennbar. Uimkel traue Streifen llnga de« Rand**. Die Ringgebirge Hamen und Al- 
hairu ncb«t mehreren kleineren. Nördlicher Theil der l..ind»chait ebener. Wenig Crater. 

Ringgcbirg« -Landaohaflen int Norden de« Mare Cri«iura, bi* tun Eadymion f. 171 — 184. 

Oror«, fa«l aUMclitier«lieh mit Ringgebircen »ngefuUle Gegend. Clrorordc», grobe WalleWn* mit roelirern Cratrrn; 
Tralleo in sriaer Mibe. Hochland zwacken Clcomede« und dem Mar*. Ebenen nnd iiwrlartige Berggroppea im W. 
Die Hinggebirge Drtani, Seneca und Plutarch. Leichte Vrrwechnliinj; derselben mit andern, wie dir» Srhrötrr 
begegnet «ein mub. Die «ehr ähnlichen uml benachbarten Hahn und Bernau«. Ilurrltlmrdt, arhr tief and anregel- 
mtbig geformt. Grminu«, grof«, streng krWstorinig , »ch'oftVi Tiefe. Wr«i»!b »rinr Centraiberge arltro gesehen 
werden. Schmale lange Tieflhller in der Nah« de« Gnninui. auf eia« bestimmte Richtung drr bildenden Kraft 
deutend. BentouiUi eleickfall« arhr tief. Di» grofae Wallebene Gaua« mit einer langen Centratkette. Prachtvoller 
Anblick de« Sonnenuntergänge« in derselben. Allgemeine l ebereinitimmong der Strrlchuitgalinten oft nor »chrinbar. 
Drr grofae «chwacb vertiefte Meaaala. Ililgelkrtle im Innern. Schumacher an Messela airh anichlirbrn-l. dunklere 
1 rngrbaag. Struve, «chwirxlictigraue Ebene Tun hellen Gebirgen umgeben. Mrrcuriu« und die benachbarte Land- 
schaft. Ziemlich eben« Gegend von hier bi« Endyation. Ansehnliche Grübe und Tiefe d*s I etilem. Seine Dun- 
krlheit veränderlich Zwei vorherrschende Richtungen der östlichen Berggruppen. Grofae« hohr« Crbir>r wr«tlirh 
vnu Endyiuion. Die groben «tri* «iebtharen Ringgebrrge Atlaa und Uereoh'*, durdi ein Plateau vcrliunden All- 
grnicm« Benierkanren fiber die L'rucbsn des V er» rh winden» der Crater. Die Ringgebirse Ornted, Crpheas und 
Franklin. Halbe Ringgebirge ia der fiaba de« leUtera. Dia ltinpgrbirgr Beneliua uad Hook. 

Da« Marc Hamboldtiaaum IS5. ISO. 

Ein beiden Halbkugel« angehörende*, schwer lichtbares Jlare, Uber nicht al« wiche» beieicbnel Auidelmuag. 
Farbe und Veränderlichkeit denelben. Hobes Gmugrbirg im Suberaten Libratioairande. Bergsdern im Innern. 

Di« arktischen Landscbaften. Westlich« Hllfte ^ tS7- lyX 

Verhaltnib der Zonen auf dem Monde Starke Verschiebancen dieser Gegenden in Folge der Breiten • Libntino. 
Brlrtehllirhe Helligkeit. Lkbtatrrifen im Vollmonde. Dir Rinugebirce Strabo und Thale», ersleres »ehr lief oud 
mit Gebirgen verbände«. Grobe Farben Verschiedenheit bei Thaies. Der BtTcknus GSrlnrr. Das laweile« undeat- 
ttche Riaggebirg Dnnorrit. Grabe flache Kes»clÜ>äJer. bat durchaus aneiuaader bangend; ouler ihnen Arn»ld. Da* 
Ringt» Infi Cbnitisa Mayer. Die grob* irrrgaUnt Wallebene IHelon, von 4 Lichutreifen darchaogeo. Das anslo- 
beodr Hinjsebirg Euelenion. Der liefe Scoreaby. Gioi» in hobea Worden. Der Mondnordpol. Seine Gipfel 
ohne K««ht, dorn geringer an Höhe al« die de« Südpols. Das grobe Ringgebirg Bsrrow. Der kleine elrskfen- 
werfeade Timtu« A. Gröba lange Gebirge vor» Barrgw und Timtus «ua tiehend. Arcbylaa tietulicli frei liegend; 
Ihnlicb« in der Nahe. 

Rare Frigari«, We.lliehe llilfle §. »!)♦. 

Gronliehgelbe Fliehe. Da» Atisehen wolkrnlhnlich , von Lichutreifen durchiogrit. Zahlreiche meist «dir feine 
Berpdern. Lichtpaakte, meitt Cratem angehörend. 

Lacna Marli« , ^. | Ii». |Üo. 

Fllcbrniahslt, Farbe nnd allgemeine BesrhiOenhril. An den Grcaicu die Monte« Peuce, di« Vertiefungen Plana 
and ULpon in einem lln hiuda, der daaklc Bergkraru UaJy und eiuselne OeegUUen. Im [naeru da« tiefe Ring, 
gebirg Birg. Etwas hellere Umgebung. 

Lacna Soutniorn« §. IS7. iVA. 

Gestalt, Grübe, nabcatimmte Begrenzung. Orstlicb« und weltliche Hllfte durch einen Zug von Henkelten und 
Kin^ebir^ru getrennt. Viel kleine Crater. Unebenes, abklngigca Nivesa der Fliehe. Vergli'irhung mit dem Jlare 
SereoitaU». kUeütea Hochland in Westen. Rill«, von Lohra, uan und uns verschieden gesehen. 

Hochland des Taurna f. I»— *W. 

Aasdehnang und Regreniung. Monotonie der FSrhnns im nürdÜcben und eben «o aurT.»llende Manniehblligkeit int 

«iidlichen fheile. Römer das nr.",r 4 le und tiefst« «einer Rin» 5 rhirse. Grobe KeaseUhiler ira iUselland' cejren N. 

Neu entdeckte Hille. Starke Meridiankettea im W. Oatrand de« Hoclibodea. Der «»eeriiiuenjihnlkhr Le Monnier. 

Die grobe Ringiläche PoNdonia«. Sehr eigenlhumlirh« Hildung de» Innern wir drr Umgrhang. $*ArSler't Be- 

oliachbut«; des Craters A. Sudlieh« M«bencruppe <|«a Taoraa. Die tinrrgrlwifaig'n Kiiicgebirse Littrow und >Ij- 

raldi. Btr sehr kenntliche Vilrmiua. Hohe iaolirte Gebirge ira O.; lisch«» heubrtf^rniig' » Hochland im SW.; 

ein Bergkran» im W. de« Vttruvin*. Sgdwealllcher Tin il de« Plateaus. Die Rins'ehirge Macrohiaa uad Proch». 

Ldilerer htllgliaiend, doch in dar Nachtseite nicht sichtbar. Schwache UchtalreiTen. 
Pahaa Somnil J. JOj. 

Eigeatbüralich« Fwhe. Durchweg Hügelland. Sehr «.harte Be S renmr^. 
Gebirg.gftrtel iwiaehen dem Mare Criaium ond Jlir* TranquilllUtia f. 001. 

De» l'alua So,nr»ü Ihnli.h, doch hetter. Geachliogell. Kill, «wiscj.cn Hügel«. Land.ungen . ah» Bers.dem hu 

Mare fortgrarUt. 

Mare Tr.orjuaiilati« ., 5- 205-2«». 

\ersehiedenhert der Farbe» in den Marefllcheu. Begrvnmirg diese« Mar« nur «um Theil »rfcarf. Zuaanimenhang 
mit drei andern, dadurch wichtig ftr die C'nnßgnralion des Monde». Uergadern in einem Centratkaalen vereinigt 
Schwer «ichtb»r« Rillen. GruithurunU Rillr, eine der schwierig« Urj. Da« mit Hügeln gam angefuilte Hin S »ebirr 
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Ii««-* Ringgrbirg. Schwer Tvahmrhiiibare IVrge und CraUr ia teiaer Nil«, daranier auch dia groben Ringe « uod f. 
I'.ikis B>i*n, wratlicfaete (jfgruJ du Marr. 

Du HaemufCebirg j. 200. 210. 

Auleerordrntlirh (tarier and zahlreiche Coolreale drt Liehtteae. Dm hohe Pronvontorium Arhi-ruaia. Schoner An- 
rk im Vollmonde. Grote breite Buk nördlich vorn Ptinräe, nebst einer Rille. Mrrkwurdige Perallrlitlt dieser 



Mick im Vollmonde. Gräfte breite Bank u.Vdlkk torn Punh», nebst riu-r Hille. Mrrkwurdige Parallrlitlt di««rr 
Formen. Weiler östlich daa Gebirr. ho Hochlande erweitert. Dt» liefe Kiaggebirg Xeaelaus. Höchst augenfällige 
Uebereuuümnmng dar .SliYirheagelinie aller Bergifige »uf einem groben Tbeile JW Motulliacbe. Meiielau«, d.-r 
Auagangapunkt mehrerer Licl.Ute.ifra. Uettiicher Tbeil de« tbcaMW. Viele belle Paukt« Jjuge de» Nonlrande. 



liegend dea Eadoxua and Aristoteles, aebat den Alpengebirg 

üetundre Schwierigkeiten ihrer Darstellung. Aristoteles bildet den Ausrangiiniokt melirerrr unter aieb parallelen 
System« van Bergketten. Merkwürdige Hugellaadeehaft in S. and S\V. dea Eudaxut. Daa HevtUcU Promonlo- 
rium Hippel- Meaaang mehrerer ieetirtea Gebirge der Umgegend. Daa Kinggebirg Eg.de. Daa grolse 18 Meilen 
lange Tiefthal im Alpengebirg. H^rllandachaft Vei Eg.de. TÜie AJpenkette; Verglcckeng drreeluen mit andera 



Das Kinggebirg Sulpiciue Gallus. 

Warf Serenitatie §. 911 — 413. 

Grault, Grübe, Grenua. Wahrscheinlich lieferet Niveau ala die benachbarten Man-lUchen. Farbe der labern 
Theil. and dea Ianern. Ein groTter Lichlstrcifea balbirt daa Marc. — Die innere grüne Ftlcbe. Die Kit 
Taquet nnd Baaacl. Der oalliche Tbcil der FUche ausgezeichnet eben. Daa Kinggebirg Liane. — Di« 
senden dea Mar«. Verzweigung de« Uergaderayeleiae, nnd einzelne Crater Blut Itergadein. 

Hoi ligeliire dea Caacaana j. 414. 

Eine derb'Vlnirn Gebirge der MoodÜScrie. Richtung und Ausdehnung: isnürle Massen zur Seite. BrjrfmaB« dVsUeeh- 
landea. Dm Kinggebirg Celinpua. Der hohe Pik Calippue u. Die endlichen, gegen de« Apennin gewendeten Tbeila 

V «J gegen d dea Eadoxua and Arie totel es, uebet den Alpen gebirg §. 41» — 417. 

IjetunurC Sehr 
Systeme v«o 1 
rium llippolji. 
lange Ticithal 
Moiidg'birgcn. 

Palua Nebnlarum and Palat Patrediala f. 4IH. 

Zahlreiche Liehtadern. Ebene Heacliailrulirit dea Palaa Nebulanua. Daa Ringgeblrg Cassini. Sekröttr* Veraiu- 
thong , dab ea ha 17. Jahrhundert neu enUlaadea aci, hat keinen haltbaren Grand. Die Kinggi-birge Tbraetrloa, 
Ariatillna and Aatolycua. Vom Ariatillat nnd Aulolyrias geben zahlreich* Bergedero ab. Vcrglnchung ihrer gf* n * 
«eiligen Lage a, a. w. mit ähnlichen Kinggebirgspaarrn urr Mondiladn. 

Daa Apcnainen-Qebirg nnd Hachltad $. 419 — Iii. 

Dat Apenuinen. Gabirc iat du« gröbte und aoarhnlichate dar Nuajdlll<:he, nnd wabraebeuiUeh aclioo roa den Alten 
graiiirii «Torden. StArbltr* and Lohrmanns DarateManfn euwelban. Gegen i — JOÜU eiucln« Berge erkennbar. 
vVeatlicber Thetl dea Apennin. Alhjeateine Caavexillit a a i al ben. Die Kmg^rbif^e Arataa und Conua. Meaaon- 
grn dea Gebiret lladley und einiger andera. 

HitUerer Theif dea Apennin. Er iat der hftebate and am meiatea getchloaaenc Theil dea Gamen. Dia Berge 

Bradle* und Huygena. .Ilvuun^cn dieaer and einigrr andern Hüben. Die Vcrtiefiuic .Marco Polo. 

OeiÜiener Thril dea Apennin. Dreirckatorn» dieaea Gebirgfa. Mpaaun^aa eiaselner llühen dea Kandel. 

Daa Gtbirs Wall. Ea bildet den fiallichsten ond acbinaUtea Theil dea Aneaa», Gliedcrnng in eiatelne MaMen. 

Hübe. Sckrottri USlicmutasuiigen im Apennin. 

Daa Mar« Vaporam J. 2Zi — 4i9. 

HSufigea \ orkümrnen der IGllen In dieaem Marc. Greoabettimnmng deaaelbea ilemlidi wiUkuhrtich. Kille de« 
Higinua, von ScArhler entdeckt. Merkwürdig« Bndiarldung deraelbea am 14. SrpL lbd4. Die Kille iat neoern 
l'rapmnga ala dia Vertiefung Higinua. Gebirgakelte« ia ihrer Pilbe, aad eigealhBuliche iarbrnmehs« ! daraelbcn. 
Kill« de« Ariadaeua. Sie wird eiukgcaule von Herten aalerbmchcn. hm KiaegrUrg Trieaaecker. Bntdrckuag 
mehrerer Itillen in aeiner L'mgrgend. Keine AehnKchkeit deraelben mit Stenmajatemen der Erde. Daa Hing»«.- 
birg Blaniliua. ßretinutjuitg aeiner HAhe, ao wie einiger andern Punkte der Umgegend. 
Gcbi r^al andaehaften iwiachen dem Maro Trantiuillita tie, Vapurum und dem Siaaa Medii JJO — 4J4- 



Grüfaralbrila laage ketten von mlbicer Hobe. Seltenheit der Craterlonnen in dieaer Gegend Die dunklen Ver- 
liefttiigra Julim Laue und IWovich. Daa Ilingge.birg Sosi^rnca, aa wie die helklinjinJui Dianviiua, Sit" 

T teile dir lawLrbali die Kiogjebirga Agrippa, Gadin aad KblUcaav 



Zweiter QuadranL 

Siaaa Medii 5. 433* 

Welkcalhalicbra Anarben deatelben. Nur «wei Crater in der [Slbe d«r Noodmitl«, dia m einer dunklen Ebene 
liegt. Unter allen MondUndarh.irtea hat die** dia helUtea Klebte. 

Gcblrgagrappe daa Bede, Paliaa und Ukert, nebat der Uü^ellaudaeheft S<hrSter. ....... $. 4J4 — 

Di* hellere Färb« koimnl aar dem wraüicbra TIkÜp di«aer Landacbart zu. Im r.s<licbrn arkwirxlich duniica HiV 
gcllaod, begrrnet von Uriim iHiederunsrn. Die unregrtwifaigi-n Kiitggebir^e SUiiMiu-ring and Seruvter. U'beniuce- 
aungm. I niildbet* Meng« von Huceln im It. de« SohrBter. Grabe SL-liwirrighelt der Danirllutit: dieser Gesmd. 
Krim* Spor von teatnnsiiKulichen S\ illfu. dir man biet iu a«hrn glaubte. Dm brlle King^ebirg ISnde ond die 
ttbrigrn slilnitml«» Paule in aeiner Pilbe. Die Hing^abirgv Pallaa und Vkeat. Sehaam gefacatea Plataao m> 
Wetten de» letetern. 

Sinns Aeataum 437". 

Ebene, niedrig hegende, and gleiehwoh) belle Hiebe. Keine Spar eine« Crelem, and «aber den Ikr^ader» im O. 
keine L'nglrirhbeit. 

Die f.andaeliaften Erateathenaa and Stadioe. Ji 2J4 

AuraPTordenlliriie Vrrarbirdmkeil ihrer vertikale« Dimrneionri» bei Gleichheit der boriaootalenk Eratoalbniea eine 
der Ijffatru Hinrjcobirre. Nraaungrn di-«aciben und irr Montea Chaleidici Herth. Siadiaa lange veretbena ge- 
raehl. Bei aeiner geringen Hobe aar etilen ab ein Gancca akhthar. BhueJbe Crater und Berggipfel deutlicher. 

Cepernieaa ^ . . ............... §> 439. 4KK 

Sein Kamm Oberau* »ip/elr*ich. HScbat augenflUige Terraaaen. Sech» Cenl/ilberge. Gn.Iara Slral.len.sjvtem dee 
Conernlea«. Die eiaaemea SteeiTeo deetarben aind rar B«rgk«Kea gehalten werden. Gabe SkathenVeit aeaatlbea 
bat anter allen Unutlndrn. 

Die Gruppen Heinhold and Gambart. .........§. 441. 4« 

rtna Kingcrhirg (;»ml>art lirjolicb flaoli, Gn.Ue Hügelajileuie in aeiiwr Ni1«e und branniirr« n»< li Cniirrniiua ig. 
Kleiner, aaehlo den Pba.ea giüoiender Gipfel Gandurt «. Ute lUrfce Ringgebirg. Krinbeld. aUhlraicU Bergket- 
ten in aeiner Plane. Meaanngen. 

Daa Karpathen- ««blrg^T §. 243. 244. 

featttuntereteeukung von W. aeefa O. gegeu «j MeiUn. Auaehnüche Höhe. Da» ßingeeliirf Gay Lunte. Zahl- 
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Micke Windenges de« Gebirgr«. Des «tsrk vertirfle Ringgebirg Mayer. Die Berggmppcn io «eine* Un 

Die kleineu Riiiggebirge (Uillcliiui und Uoflcnsiu«. 

Daa Mare Imbrlnm ....§. 246-351. 

Begreniung inra Tbeil unbestimmt. Farbe Bichl gim gUidraalbig ; ««hlreich« Liebte« reifen, l'as «rhone Ringgebirg 
Archinicde« and di« Psrsllrlstrcifen »eine* Ioncrn. Messungen van 8 Punkten desselben. Helle« BergLud £«1 Ar- 
ehiuiede*; Rillen xwisehen ihm und dem Apeauincn - Gsbirg. Dal Ringgebirg Tlmocbarb uid »eine Bcrgsdero. 
Dm Ringgebirg Lambert. Crofses star« verxweigtea ßereadertyslcm in •einer Nlhe. Der brllgllntcude Berg La- 
Lire. Das kleine belle Ringgebirg Pylheae. Der von Üaytr aufgeführte Pylbess IL ist nirgend xu iindea mid 
beruht wahrscheinlich auf einer Verwechselung. Die Ringgebirge Esler, Diophentns, Dclislr. Carlini and Helicon. 
Hsußjikelt der kleineren Crater in dieser Gegend. Daa iRinggebirg Kirch und die benachbarte Dergmaatc. Der 
Fclsenkcgel Pico, laolirte Berge und Bergketten in der Mb« de* Pico. Hohenue**a*gea in allen diraen Gegenden. 

Plato und aeine l mgebung §. 23*. 

Grobe graue, etwa« gestreift« Walleben«, höchst «sgenfillig. Ringgebirg mit Hochgipfeln. Zahlreiche ISer.'erunpea 
in Meiner Umgegend, besonders im N. Sehr auaehai'icbt Hüben und Tiefen in dem bellen Gebirgalande. itckrottr* 
New ton. 

Oestlieher Tbeil dea Marc Frigorie §. -253. 

M*' 1 ^*«». e*' bl j tu " Licht. Schilderung dea Umblicka tob Gipfel Tirnina 7 au. Daa Ringgebirg Barpalua von 

Slnua Iriduin nnd die umgebenden Berglsndschsften §. 254—338. 

Crober überaus prachtvoller Bogen. Die beiden Vorgebirge LapUc* and Herselidc*. Vcrsrhirdne Färbung der in- 
nem Fliehe. Verxrlebnib der gemessenen Punkt«. Labyrialkiache IV«' Ir.'lleaheit den umgebenden breiten Gebirge- 
gurtrls. Die Vertiefung ftlmpertuis. Die Kin^cbircc Uianchini, Condaniine, Booguer, Sharp, Ilairan und Lou- 
ville. Merkwürdige Parallelität der Bergketten und Abhänge in weltlichen Theile. Nähere Betrachtung dea in- 
aern Gebirgatandra. Grobe Tieflbllor. In dieaer Mondgegend Mit die Creme der hellem Landschaften genau mit 
der Grenir dea BrrgUndes sasammen. Glnxlich verliuferter Charakter der Gegend im Süden dea Hereclidea und 
Msirso. laolirte Crater und Mseaengcbirge im W raten dieaea Tbellee. 

Oceanua Procrllararo §. 359 — 365. 

Ea i*t da« grftbte Kare der Mondfliche. Nur tbeüweia beetiuinit« B'in-enxeog. Seine Lichtadern und Ber-rückea 
aind wohl von einander xu unterscheiden. Grundfarbe and allgemein« oeechalTenheit. Daa Ringgebirg Eneke. Ei- 
genlhurolich gebildeter Querwsll desselben. Hftbenntcsanngcu im Encke und der Umgegend. Du strahlende Ring- 
gebirg Kepler. Vergleichung mit den übrigen Strahlrnajatemen der Mondfische. TerraiahescbsnWieit «einer Um- 
gebung. Anblick aeine* Nimbus und aeiner Lichutreifeu. Der Crater Buesarion, von einem Licbtglana untgebao. 
Das tief« Ringgebirg Heiner, mit dem benachbarten Plateau. Hariua mit aeinem Hugeliaode. 

Die Gruppe de* Ariatarch und Herodot v.J. 366 — 370. 

Arialarch iat der bellgliniendste aller Nondflrcke. Verglrichung aeine« Ringgebirg« nnd aeiner Flieh« mit der de« 
Herodot. Die feinen Lichlatrelfen dea ArisUrch. Grobes Plateaa im N. desselben. Merkwürdige« seblsirgenformigc* 
Thal bei Herodot. Andre Crater nnd Hinggebirge in der Östlich augrenxenden Gegend. Daa isoiirte Geblrgtsysleni 
Im NW. de« Ari*t.rch. Httheiibestimmungro. Ariatarch iat kein Vulkan. Die »upunkle WollasUm, Lkltenberg 
and Hard'mg. BlabrSthlieher Schimmer in der Umgegend de« Lichtenberg. 

Croupe de« Hrvcl J. 371—273. 

Da« kleine vom Acquator durchiebnittene Ringgebirg Lohrmenn, Rilleaahnliche Thaler in aeiner Piibe. Die Wall- 
ebene HevcL Eigentümliche Geataltanc dea umgebenden liinrt. Iiirgea. Den Crater a hllt &r&roirr fix neu ent- 
«tanden. Die Ringgebirge Cavaleriu«, Calilii, Cardaaua nndllnm. Grobe einer Stepp* Tergleiehbare Ebene in 
die««r Gegend. 

Die Randlandachaflcn dea Nordosten. 

A. Vom Aequator bi« «»in -+-39* B. . §.274 —278. 

Wenig Detail xu erkennen. Habe Kandgebirg« und grobe Ringflkben in der Kahe dea Rande«. Daa alrahlenv 

werfende Ringgebirg ülber*. Sein StralileiMialem nur bei günaliger Libralion deutlich. Daa Ringgebirg Vaacn 
de Game. Die Monte* llereynii. Sie nniselifirfaen grobe Ebenen, die Pal ödes Orient!« Utvtlt. Viel Abwechse- 
lungen der Farbe in dirier Gegend. Die groben Ringgebirge Seleucaa und Briggs. 

B. Vom -f 2!»° bi« 4-5d« B §. 279. 

Die helle Randrone ist hier am «elmialslen. Schmer erkennbare Ringgebirg«: Ulugh Deigb, LaToiaier, Gerard and 
Rensedd. Unebenheiten des Hsndnrofil?. 

C. Vom +V3« B. bis mm Nordpol §.280—384. 

Grober* Breit* der bellen Landschaft und bestimmteres llerrortrete« der einzelnen Formen. Das Strablenaj stein 

de« Anaxagnra*. Eigentbfindirhe Schwierigkeit aeiner Darstellong. Die Ringgebirge Epigrnrs und Tiniliu». Auf* 
fallender Parallcliarau* der Gebirge im O. dea TiinSus. Sanderbar regelmübige* Quadroigebirc bei Fontenelle. Das 
Ringgebirg Fontenelle, im Volbnonde nicht aubulinden. Pbilolaus und «eine liiijjrhiing. Die Riaggebirge Anaxi- 
mene* und Anaxinunder. Horrebnw und dss benachbarte Plateau mit 3 acliwirtlich grauen Bergen. Daa aneehn- 
lieb« Rinj;"i'l)irE lMh .unra» Grobe Tiefe. Mehrere ihnlirlie Gebilde in seiner Nlhe. Dia Rinsj.birfje Oenonidea, 
XenonhanV. und Cleottrita«. Die ans unsichtbare Halbkugel hat nabracb. Iniich im Garnen dieselbe BeacJuttenbeit 
wie die aichthare. 

Dritter Quadrant. 

Tyeho, seine niher« Umgebung ttad «ein Str«blen«vstem §. 3ä5 — 290. 

lio Vollmoude dem bloben Auge «irbtbar. Nibere BeaebalTealicit «aioes RJnggebirge und aeiner Flieh«. Cbaotbch* 
Umgebimt. Die anregelmibigen Ringgeiiirge Pietet und Street, nebst mehreren von ibntieleer Beschaffenheit. 
Tycho's Strsblenaysteoi erfüllt bat den vierten Tbeil der «icbtbarrn Moodoberffii he. Nibere Angabe der Richtung 
and Inteuiitit ihrer Streifen, Zeit ihrer Sichtbarkeit. Sie sind auf frühem Karten irrthflndirb als Bergkellen dar» 
eeslelb. Ansieht des Tycba im Volbnnnde. Verschiedenheit des Lichtes seine« Walles, seiner Terrassen und seines 
Flache, //«vef« Deeertum Zin. Sichtbar bleibende Paukte im Stnblensvitem, meist kleinere Crater, wlhrend die 
grnbern fast alle verschwinden. Von Votum beobachtete weibliche Wolke. Nachweisuag derselben und Erkls- 
rune der von jenem ßeobarhter bemerkten Verlinderungen 

Landschaften im Nordosten de* Tyeho bis tum Mare Nubiam §. 391—2% 

Grofse Mannlrhfaltigkeil der Bild ungen. Di« unregelniübig« Landaxhaft Sasserides. Cralerrciliea in «einem Innern ; 
in der Nebe mehrer* Tiefen fast ohne. Ringgebirg. Der im Vollmonde sichtbare Hell. Cnler^ruppen in aeiner 
Nlhe^ Weiler Mcb O. atalt der R|ngjebir{;e blobe In da« Hochland ein^esenLie \ L-rtirl'uii;<ii, unler ihnen (Vaurteiw. 
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du Mit« Nobioro. Die Ringgebirge Wanrlbauer nn.l Giebas. llShrnmestnngen. Merkwürdiger Durchbrach dar 
Gebirge and P*r»lleli*mu« drsselben mit einigen Rillen. De* «onderbar gebildete Kinggebirg Heiosios. Die i rater- 
reichen Gebilde Wilhelm I. nnd Longomonlana«. 

Land »rh. Ilm im Süden und Weiten de« Tyeho §. 297—300. 

Die eror« Wsllebeoe Cleviue. Sein Innere« enthalt zsblreieb« Crater. Sehr bobrr IUuptw.lL Prachtvoller An- 
blieb eine« Soonrn.uftane« im Claviu». Mr.iun.gen. Die Umgebung grobtentheil» wildes Gebirg. Üelue nnd die 
zahlreichen kleinern Kinggebirg« in seiner Nlhe. Msginus, einer ungrlaettren Kaine vergleichbar. Sri«« Lmwallung 
llbt mehr ab hundert einzelne Rücken nnd Gijifel erkennen. Aach in erinrnt Innern luber** reiebea Detail. Da« 
Ringgrbirg Ssassurr, aicbtbar im Vollmonde. Die irrrtuläre Fliehe Oronliu.. Die King;ebirg« NasirvdJio nnd Lexel). 

Die grn'lsen Wallebenen dea eratea Mondmaridiana, Tom Walter bia Ptolemiua f. 301 — 310. 

Symmetrie der drei groben Wallsrhirrs- Bethen dea Mondes, GroCse Uebereinstiinmung im Naturhau dieser Land- 
schaften. Waller, Oberau« ra.nmcU.llig gebildet. Reghmvantenu«, llngfieht nnd irrerer. Purbaeb, nah. krriafor- 
mig. Viele Crater in und um ihn herum Daa ateila Ringgebirg Thrbit. Merkwürdiger gradlinigter Bergrücken 
bei i Titebit. Anacfael, toii uwhrrrrn parallelen Ricken umgeben. Der beträchtlich tief« Alpelragin«. Hochland 
im U. desselben. Promontorium Aenariuro. Alphona mit einem Centraipik. Merkwürdige Kaan begrmita schwlrx- 
liebe Flerk« im Alphon« Uebergang m der in den miniem Gegenden de« Mondes «llcrmrin vorherrschenden 
Slreichangslinie. Ptolrmtus. Höchst eigenlbümliehc Beschaffenheit der innrrn Flache. Mit Alphona durch eine 
Schlucht verbunden. Daa llioggrbirr. Darr. Di« «ehr ahnlich gestalteten tieCen Ringgebirge Lalaade, MSaling nnd 

Da* M«e NnbUinT . . . . ^ '. j. 311-317. 

Allgemeine Beschaffenheit und Begrenzung desselben. Kor kleine Bergadern. Von S. her Liehtstmfen. Das Ring- 
grhirg Bulliald und die benachbarten kleineren. HnhrnmcMungcu. Die Kinggebirsr Kies, Lubinielsky und Gnericke. 
Grobe« «rhwach erhöhtes Plateau zwischen den beiden ItUtern. Die bergkranzShulichea Fllchca i'srry, Bonpland 
nnd Frs Miuro. Der glliuende Crater Parrj A. 

Da« Kiphlen- Gebirg - §.318.319. 

Lebhafter LiehlgUn* bei mlbiger Höhe. Schmal« Onerspslten «ondern es in drei Haupttlieile Habrnbeatiat 
Der gllinzrnde Crater Euclides. Sein Nimbus von eigenthüinli.lier Weihte. Ea kommen in dicaer Gegend 
Ihnliebe Crater vor. Viele kleine Bergadrrn nnd zahlreiche, aber kau« noch aiebtbare Crater in den L 
dea Itiphaeoa. 

Südlicher Tbell de« Ocaann« Procellarnm . , $. 310-321. 

Daa grobe Kinggebirg Landaberg. Messungen der Höhe, Bequeme Lage znr Auflindong de« Mondlquators. Vier 
Crater in «einer Nlhe mit Lichtschimmer umgehen. Der Bergkranz Flasneteed, «ehr grob und rcgrlmlbig, im 
Viele Crater und isolirtc Berte in der Umgegend. Der r— 



Msre Hnmornm und die umliegenden Landschaften " , . §. 313 — 331. 

Grobe nnd Gestalt. Allgemein« Beschaffenheit. Im gröfslen Tfaeile der Fliehe ein «cbSne« Crän, an den Rindern 
theilweis dunkeigr.ni. Richtung nnd Hol» seiner Brrgsdrrn and Gebirgsterrassen. Crater m grober Anzahl, last 
slmratlich sehr klein. Mehrere Lichtflerkr. Inaelarliges Plateau im südwestlich» Theile. Schwer aiebtbare Rillen. 
Der meerbusenldulicbe Uippalus. Die Ringgebirg« Carapanoa und Mereator. Ibr Verhalten im Vollmonde. Be- 
tflchtliche dunkle Ebenen iui Süden derselben. Das Kinggebirg Hamiden. Craterrerehe GebiresmsMm zwischen 
Ramadcn nnd ViUilo. Eigentümliche Gestalttmg de» letalem Hinzgebirgs. Dss halbe Kinggebirg Dnppelmayrr. 
Die groben Cnter an der Ostseite. Messung des Hochgebirge bei Mersenius s. BeulenfÖrinig snfgelriehene Fläche 
im Mersenius. Symmetrisch grnppirte Glanzpunkte in «einer Nlhe. Die Wallebene Csssendi. Besondre, von den 
Phasen de« Monde« abdingende, optisch« Veränderungen in seinem Innern. Grofse Mannicbhltigkeit der Bildungen- 
dieser Gegend. Das unregehnlfsige Kinggebirg Agatharebides. Vergleicbong diese« Marc mit den übrigen der 
Mond fliehe. 

Di« Lsndscbaften Schiller, Hainiel nnd Capuanns §. 333 — .135. 

Da« elliptisch« Ringgebirg, wie eine grobe Spalte erscheinend. Schon« Hfigelgrappe im SO. desselben. Bayer 
nnd die ihn umgebenden Berggmppen. Die Kmezebirgsgrappe Host. Der birnförmig gestaltete, 
und tiefe Heinzel. ParalleJitlt der umliegenden Gebirge. Mannichl'allige Mnndgebild« der Imgegen 
birg Capuaaa*. Grolle Verschiedenheiten der Höhe seine« Walle«, Eingreifende Crater. Scfawlrzlic 
im O. des Capnanaa. Hilbenmessuagen dirsrr Kinggebirge. 

Di« Landschaften Schik«rd, Phacylide«, Wargentin nnd Inghiremi tj. 336— 310. 

Die grob« dunkle Wallebene Scbikard, auch In der Nachtseite sichtbar. Vielfach gegliedertes nnd zerklüftete« 

aber von «ehr verechiedner Farbe, 
•sangen. Pborylide«, doreb einen 
Ogelgrnppen. Die erhöbt« Fliehe 
gmbrs liefe« Kinggebirg. Merk- 
würdige Tieflhiler in der Gegend de« Inghirami. 

Bailly nnd «eine Umgebungen. . <j. 34t. 

Bailly »einem Umfange nach den Maren naher ab drn Wallrbenen «lebend, aber da* Innere Ii. " 
gebirge. Sein Ostwsll das hohe Kandgebirg Lcibuili. Grobe Riaggebirge und Crater im 
Seine L'ntgebnng aehr «nhwierig darzustellen. Am lufaernten Rande daa Kincgebirg Hausen. 
Ringgebirge zwischen Phocylldea nnd dem Südpol« . .................... §, 311 — 347. 

Gröfsentheila mittelgrniae. rreelmlbige Gebilde, in Meridianridilnng f'onslreichtnd. Dar nisfsig vertiefte Kinggebirg 
Segner. Die Gmpne de« Wrigel. Die bedeutenden Tiefen Zuehhss, Beilinns und Kircfaer. Hoebgebirge der Um- 
gegend. Wilson, «ine anregelmlfsiga Vertiefung. Dichtes (rrdrlnge von Crstem in seiner Muhe. Höchst verwickelt« 
r>b irgsmaaaen xw lachen dieser Landschafl nnd der des Scheiner. Die grohw Tiefe Caaatu«. Klaprotb, die einzig« 
völlig eben« Fliehe in dieser Gegend. Newton, wahrscheinlich da« am atribten and tiefsten ab "" 




der MondOscbe, Cabnai nnd Malapert in der Nähe dea Pol««. Der Sadpol de« Monde« uoa ge« öhnlicb 

Die umgebenden Gebirge höher als die de« Nordpols. Uandgebire« Dürfrl und LeibaiU. 
Die Ringgebirga Blancanus und Scheiaar, neb*t ihrer Umgebung . . §. 343, 

Blancsnus, ein grobe« and tiefes Riacgebirg. Breite Terrassen. Cratergnsppe im Innern. Grob« Höbe de« Walle-.. 

S' deiner, eine mit Crstem aagefüllle Ringflitche. Haner von Crstern unterbrochener Wall. Sehr gebirgig* Umgebung. 
Die Gruppe des Nora tan . ... .... • - - - . . - • ■ . . IV f. 34*. 350: 



sieb eag sneinander sehliersrstde Ringfebirge bilden diese Gruppe. Mnretu« daa Hanptgh'ed; srofse Tier«. 
Lieblkranz in den Onadraturen. Grofiie breite Terrassen. Sein Crntralbrrg der hödiste aller von un« 
Short, den Morezun im verjüngte» Msfsstsb« ctrplrend. Keine Teerasae», Cysalua, «ehr tief, nicht 
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Hügel Uml «< Ii .1 fi im N. de« Mire Hnmorom bt* »|tii Sinai!« hin §■ 351 — 351. 

Allgemeiner Charakter. Grobe Anzahl glänzender Pankte. Plate«« bei Letronae. Streiehangalinie der Ben« und 
der Lichlpni.il tr. Grabe Kille im Gebüg. Um Riaggebirg Dill; mit dankelftah Irriger Fliehe, Vrrgletcbong 
d leeer Fliehe mit andern gleichfarbigen. Uanateen und du benachbarte «ehr bellglünicndc Gebirg. Die dunkle 
Vertiefung Zapaa. Hah« Bergrücken In der Mibe derselben. Du Ringgebirg Foutana. 

Die Landschaften Siraalia and Damoisesu f. 155. 35». 

Zwei lehr Ihnliche Gebirguystcm«. Sinalii, ein Dopnrlringgrbirg. Sirnli« f Wim irlbat in der NacbUeiU wahr. 



genommen werden. Messungen dea Gebirges u.d de, Tiefet DauvoiMau aar mibir vertieft. Dir Bcgriicke. Ton 
Miltrlhöbe. Abfall tun Oceanua procrllarom. 

Die Wallebenen Grimaldi and Riccioli §. 357. 358. 

Griulaldi du Utaplglied der grobe» AiÜicbea Meridianleite. Grübt« «chwarzgraur Fläche dea Monde«, aneh ia 
drr KachUrilr aufzufinden. Da« Innere beuleiifönnig. Die dunkle Farbe Iii den Bcrginrssungrn nicht hinderlieb. 
H»hr de« Wallee. Lieble Punkte ia «einer Nahe. Die Wallebene HicrUli. Aehuliehes Dunkelgrau, doeb van 
geringerem l mfnnge. AugenfUlligkcit de« Ricciali «ehr wechselnd. Andre Wallebmrn ia «eiaer Nähe. CanlilJeren- 
Gebirg. Ranilgebirg d'Alcrobert. 

Handlanilichaflrn «wiichen Sehickard uud Grlmald 4j. 359—36). 

Dai Ringgebirg Rorra. Dunkle Flecke ia «eiaer Mibe, zum Tlieil Cratertirfea. Die «laklgraue Fliehe CrBger. 
Ilm- L'mcegmd wenig gebirgig. Kleine Kille. Hochflächen im Süden. Eine «weite gröbere Kille van aiuebnlicher 
Tiefe. ByrgiuiA und »ein SlnililrnsTStrni. Da« ansehnliche Ringgebirg Byrgius. Hochgebirge in «einer ?ishe, drn 
Rand einer Wsllebenc bildend. Eichstädt and die benachbarten llioggcbirge. Die groben Wallebrnrn Lagrange 
and l'iaati. Am ä liberalen Rande der gipfelreiche Boarard. Die Kinggebirge Viela, Fourier and Caveudiah. Ho- 

Vierter Quadrant. 

Die Landicbaften der Mondmitte, Tara Sinua Nedii bi* mm La Caille $. 364 — 371. 

Grcnzgrbirge dea Sii.ua Medii. .Mehrere BergkrSaze, unter ibnea Krauinar. Gltlnieinle Crater. Die Wallebene 
Hippiirebu*. Grobte HatmichralÜgkrtt ihrer Grhirgabildungen. Er «cbliebt drei tiefe Kinggebirge ein. Knge Tbal- 
Schluchten im W. and SW. Bedeutend« Anzahl der Crater in die»er Gegend. Die Waflebenc Albategaiu, tiefer 
and besser «bge*chlot«en «I« Ilipparchu«. Steiler Crulralberg. Höhe draaelben and der Wallgebirge. Grobe Cra- 
tergrupf« im niedlichen Tbeile. Schmale lange Tieftbalrr. Schöne regelniibige Reihe Ton t> tri lern zwischen 
Albltegnio« und Ptolemiu«. Da« Ringgebirg l'arrot und di« nach La Caille zu gelegenen Gebirge. Herrlt Cele- 
norum Taumln*, ein grober Bogen Ton 7 h5ch«t eigenlhuinlich gebildeten, unter «icb «ehr ähnlichen Kinggebirgeti, 
ilaranler Airy. La Caille, uarrgrlmiüng gealaltcle llingflüche. durch Tbaltcblorhlen mit andern Tiefen verbanden. 

Ringgebirctlandichaf ten de« Aliarenais, Wernrr, Apianu« und Playfair . . , %. 371 — 374. 

Sie sind «linmtlich betrieht lieb lief. Playfair du klrimte. Apianui mit hrllsllnzcndrn Punkten. Andre kleinere, 
in «eiaer Umgegend. Werner «ehr nah* kreisförmig Beträchtlicher Cenlr»lberj. Im W.II« gleirhfalla Punkte Ton 
betriebt tielM'tu Glame. Aliacenai« dein Werner «ehr ähnlich. Breite« Piatrau xwiaclien beiden. Höbc«mrasunien. 
Landicbaften im Weaten der vorhergehenden bi« zum Altaigebirc;, and eora Aeaustor bi« zum .1(r* U . §. 375 — 3S4. 
Thron aenior & junior. Bergköpfe und kurze Bergrücken io «einer Nübe, Da* rlliplieihe KiugCebirg Taylor. 
Sehr zarte Grbirg«formrn in aeiarr iSlbe. Drr kleine glänzende Allriganus. Der «narhnlirh liefe IMembre. Spar 
rinr« vielleicht verfallenen Kinggebirgs nahe bei demselben. Du Ringgebirg Kant. Sehr buhe* Vorrebirg Kant A. 
Viele anvollkimuneue Hingbildaugcu in dieser Gegend. Dollond in «ehr heller l nicrl>ung. Ansehnliche Hfigelgruppe 
nahe bei letzlerem. Du unvollkommene Ringgebirg Deacura. Di« flaf «vmmetriach liegenden Kin CK ebirge Abul- 
feda, Tariloa, Almanon, Geber und Abenezra. Im Abulfeda ein merkwürdiger Liehtrinz. Grab« Kille and «agirirb 
Cralerkelle zwischen Ahnlfede und Almanon, beide verbindend. Grobe Tiefe de* Taeitaa, Geber and Abenezr», 
•« wie de* an letztem grenzenden Azuphi. Jleaaungea. Du «tark terrauirte Ringgebirg Pontann«. Die Land- 
schaft SacrolMMco, rlive auregriiulbig begrenzte F.brnr mit vielea Cniem. Du «ooderbare Gebilde Pom. Die 
Yci liefung Kerniat. 
D*» AlUi-Gebirg nebst dem Polvb 



» Altai üeliirg nebit dem folybius 

Allgemeine Bemerkung. Du Altaigebirg in aeiaer Form den Erdgebirgen Ih.lich. E. bildet den Raad eine« gro- 
bei, Hochlande«. Neasongen de. böchilen Gipfel« Poljbia» .!. E. i.t Ton zahlreichen Crater« mngebea und wird 
van Licbutreifen im rrcfiUn Winkel durrkiehnilten. Niel. N. eertiert et «ieb allmählich. Polvbio« fut ohne 
Ring«' birg, dagegen eneebnlieb vertieft. Schwierigkeit den Erkennen« drr leinen Objekte in der Mite in Polvbio«. 



Grbirg*groppe dar ll)palia §. 3S7. 

Insulare Lage. Hvpjtia ellipliicb abgeptaltel mid im N. grftlTitet. Grobe .Menge drr Crater im Gebirge. Herb* 
liegende Thller mit etwu mallerem Lirbl«. Zwei schwer siebtbare, von Lohrmiinit ruldeckte Rillen. Scharfe 
Grenze des Bercleadr« gegen du dunkle Mar« im Weaten. 



Dl* Mare Neetaria. Sördlicber Tbeil 6 W6. 

Begreikzuog «nd LicbtalSrke im Allgemeine». Merl w ärdiger Parallrlismoa «einer Bergadrm. Dm bimfOrmige Ring- 
gebirg Torricelli. Vrracbirdne LicLuiirke der einzelnen Objekte. 
Die Tflondlindaebaften Tbeopbilu«, Cvrillua nnd Catbariaa %. 369 — 393. 



nie*aunr.en. Tbeonhilu«, der Tiefe nach das anaebnlkbate Uinggebirg der Mondfische. Zahlreiche radiei 
lende MCgelrirken. Starke Temaaen and Centralgebirg. Cyrillu«. Dir groben Grbirgsbngr«) in 
geben ibin ein eigenlbflmliehr« Ansehen. System von Centralbereen. Hergkrlinie in seiner ÄShe. 
■« Ibechland. Grofee Hflg. llandacliafl. Tbcphilu. A die Grenze iWIben. Crater im S. de. 11» 



Innern geben ihm ein (■i'cnthUralichra Anaeben. Syaiein von 
förmige« Hochland. Gn.Se Hflg. llandacliafl. Tbcphilu. A di. 
•ehr grob and zahlreich. Catharina, eroT«« onregrlmabige Flic 
Gebirge. Beschaffenheit «eine« Walle«. Du achwacb verlirftc 



Kltlche. Im Innern ein 



Das Ma'rTriect.ri.. Südlicher Theil §. 393. 394. 

Farbe im Allgemeinen. Starke Bergadern aa Beben weallieben and östliche« Granes, aaberat achw«chc iaa Innern. 
Beulenförmige Erhcbong der Milte. Lichtstreifen. 

Berg- und Craterl*nd>ebaften de« Cenaorinn«. C«nella and leider j. 

I Bgleichartige Bc*cb*n*enbeit. LtogÜcbte Finunkung laidor, auf der Mitte eine« groben Plateau * Viele kleine 
Crater nnd Ringgebirce ia der ISlhe. Die mehr kreisförmige. Vertiefuni CapelU. Tkalacblacblen und Darchbrucke. 
Die Cr«ter tn aer ifingegrnd bilden fast «Inuntlicb eng verbondnr Gruppen. RiUenJandachafl itu Weaten. Der 
kleine «tark gllnzcnde Cenaorina«. Grobu Hochland mit tief eindringenden Buchten, liicrioiit Alcuin uud Beda. 

Da* Marc Foecundilati* §. 

GrBfte und allgemeine UeaclufTcnheil. Belricbtlichc Menge der rtergadern. Da« Ringgrbin Tarantiui. Di« In. 
gebung rrieb »n einsclneo Gebirgsfonncn «Uer Art. Der Crater Mesaier. Leberraacbend „-gelmibig« I 
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((bildet darrJi M< ssier und zwei schnurgersuc Vollkommen gleiche LicbUlreifrn. Scliriltrs Muthmsfsune darüber. 
Schwei wahnuurbmeatte Objekte in dieaer Gegend. Du elliptische Kinrcebirg Gnricnio*. Zahlreiche Liehtflrckc, 
hu scharfen Gegensstrc twu Mare. InscUrti«« Gebirge and Hillen bei Gecletiiai. Schöne klare l meine dieser 
Gruppen. Verengerung dei Mare in dieser Gegend. Da» glinznide Kinggebirg Biot. Benachbarte Hochgebirge. 
Zahlreiche Lichtaireifen bilden hier den L'ebcrgang zu den bellrrn Brixlandscliaflrii. 

Berglandtchaften de* Me»»ier, Gatlemberg nnd Bnhnenberger. Pyrenien-Gebirg f. 

Grober vom Taranliu» herüberziehender Bergrücken. Killenibnliclic Bildungen bei Meiaier. Gatlemberg bedeutend 
tief. Starke« Wsllgebirg. PyrmlM- Gebirg, Messungen desselben. BolinenbeTger, ei: i wenig vertiefte* Bin igebrrg. 
Ringgcbirgi-Grappe de* Colorabo, Cook und Hagelbaen* . . §. 410. 411. 



ggebirgi-Gropne des Coloinbo, Cook und Hagelbaen* 

Dreieckig* insulare Granne. Colombo da» Hauntglird, unrrgelmiblg gettallet. Meerengen. Hugelbaeni, etwa* 
langlicht, beller Rand. Kleinere Riog-ebirg« in \V. Der krei*ftrmige wenig vertiefte Cook ; in »einer Nane Cook d, 



■Urb Tertien. 

Berggruppen dea Santbeeh. Biot aad Borda §. 412. 413. 

Santbech, grob, eingezeichnete Lage, beträchtliche Tiefe. Getrennte Gehkegsglicdrr in (einer Piihe. Santberh A. 
Anfang der groben Querk lüfte in dietrr Gegend. Borda, etwa* irregutir; Cenlralberg mit drin Walle verbanden. 
Hucbgipfrl borda u und ,5, and Biot o. Lachlareifcn von liiol b ««(gebend. 

Die rrof»en Kiaggebirge de» bl>. Lingengr.de» f. 411 — 420. 

Merkwürdige Lage die»., groben westlichen CürteU. Langrena*, im Vollmonde hellsckinimernd. Mehrfaches hohra 
Wallgebirg. Vendelinu*, weniger tief, der Wall nur schmal. Der südliche Titeil beträchtlich dunkel. Innere* 
schwach eouvex, viel Crater and Berge. Hfigligtc Umgebung. PeUvius. Grufaea und prachtvolle* Kinggebirg, eine 
Doppelkette mit UochgipfrliL Da* Innere Hark com ex, auf der größten Höhe da» Central^ebirg. Im Vullutoiide 



keine Spar, Umgebung ibnlich der dea Tlienphilu*. Petavins «, eine aelinilTe Tiefe. PaliUwh, ein breit. r tiefer 
Rift. Da* Kinggebirg Hase and mehrere andre in (einer .Nihe. Die Hinggebirge Sorlliaa and Slevinus. I 
grobe »ehr unebne Fliehe Fnmeriu*. GUniender Crater A. Bedeutende LieEuUrifea. U. ,»„-., ,,. Uöclial * 



Ringgebirg*«;ruppe de* Maclaarln and Kailaer . $.421. 

Allgemeiner 1 Uralter, Da* Kinggebirg Maclaonn aod die damit zusammenhangenden Gebirge. Die Laud»ch»ft 
Kästner, eine marenilirdjebe graae Fliehe, reo einem Bergrücken durchschnitten. Sie erscheint luweilea gani ab. 



gesondert vom Munde. 

Die Ebeaen im Westen de* groften Ringgebirgsgürtels S. 422. 

Weriieer Cuukel aU da. benachbart« Mar«. Glin.eo.lrr Lieblüeck bei Langten. Hehrere >«n> Tlicil *ebr tiefe 



Weniger dunkel 

Ringgebirge in der Fliehe. Scharf I . 

Die grorien Ringgebirge de* Wettrande* J. 423. 424. 

Grobe scharf ausgeprägt« Formen. Die Libration kann lie unaicblbar machen. Kegelroibig« kreisfonn derselben. 
Lapevrouae, Ansgana*, Beliaim, letittrer ausnahmsweise sehr unrrgelmifsig. Ifrkatiut mit Hochgipfeln. Willi. Ilum- 
boUt, ein ge>vslt!g«a Wallgebirg. Lange and hohe Centralketle. SchiUungen der Hübe. Aebnliche sich «nscblie- 
bende Formen, darunter Legendre. 

Die Land»chafleD Stöfler und Maurolyeos, nebst den umliegenden Ringgebirgen J. 425 — 433. 

Riesenhafter Bau der hier vorkommenden Gebilde. SUlfter im Voltmonde unsichtbar. Grobe helle LirbUtrailen in 



vüllig ebener Fliehe. Die Uochgebirgamassen der Iragegrnd. Messungen. Licetua, darch Ouerwällr in vier Fli- 
ehen getbrilt. Verscliietlne liefe derselben. Cuvier, sasgeteiehnet tief, bei geringer Erbebung de* Kin-gebirgs. 
Crofae Crater. Clairsut, sehr unregelmäßiges Gebilde. Maurulycus. Bedeutende Hiilie and Breite de* WaUgcbirgs. 
Merkwürdiger Büschel von Lichtstreifen in seiner Fliehe. Bantelns, an den vorigen sich anlehnend. Das tiefe 



Ringgcbirg Baco und die flaefaeren Buch und Uüscking. Gemrua Friaiu*, uurrgrlmibige* , larklüftete* Ringgebirg. 
Ebene Thal fliehen in (einer Piene. Poisson, nach der verachiednen Beleuchtung (ehr «eränderlicb. Die Hingge- 
birge Koniii* and Frrnrliua. 

Die Landachaften Riecia». Rabbi Levi and Zitat §. 431— 43b. 

An Grübe und sonstiger BeacbatTenlieit aehr ähnlich. Hindurchziehende Lirbt«t reifen. Riccius, am Ottrsade drei- 



fscher Wall, weaüich blufs Crater. Rabbi Levi. Glänzende Crater in beiden Fliehen, Zagul. Sehr gebirgiite 
Umgebung Lindenau, «olbtandig abgeaclilo**ene» Ringgrbirg, im Vollmonde (ichtbar. Sehr beitimmlc von den 



LichUtreilen gebildete Figur. 

Die L*nd«chaft Piceolomini, n. bat den benachbarten de* Fracaitor, Ne »nder and Sliboriui ....§. 437 — 440. 

P :......».. »ehr augenfällig und tief. Habenbeatiuuuungen. Rille mit 9 Armen in seiner .Nähe Wild serriMene* 

Crater- und Grhirgaland nach Fracaatnr tu. Grappenweb vert heilte Crater der l mgrgend. Frarastor ein Busen 
dt* Jlare MecUiU. Farbenverschiedrnbeit (einer ruchr, und hindurchiirbrnder Lichtstreifen. iHeisungen. Mraa- 
der mit dea ihn concentriach umgebenden Ketten. Kleines trianguläres Hochland. Stiboriiu und die iliu uantel- 
ibnlich umgehenden Gebirge. Licntstreifen. 

Die Landschsflen Reichenbach, Rheita and Frsaenhofer j. 441 — 444. 

Nciat ebene, aber belle Landschaft. Reichrnbach reit einwlri* gcrirhtetrn Krümmungen. Grobe 
Tiefe in der Nihe. Rheita. regelmäßiger und tiefer Grobe breit« V.ierklufl bei Khella, die 
Mehrbche Unterbrechung derselben. Grobe wellenförmige Landschaft. 
Lauge* grscfalingeltr* Thal in seiner >'ihr. Vega , seiner eigeuthimlichen 
erscheinend. Höchst regellose Gestaltung der Laigegend. Glänzender Crater. 

Da« H.re Auttrale §. 445-447 

Biaher nicht als Marc aufgeführt. Seine Form und Farbe von der Libration abhingig. Erstreckuns. Die dunkel- 
grauen Riuggebirge Marius und Oken. Bergketten de« Rande«. Die Fliehen Ponteeuul.nt und Hanno. Sehr belle 
Wallgrbirge uud dunkle Tiefen. Ponlecoulant b der südlichste von allen dunklen Hondflecken. 

Die Landschaften Fahriclua, Melius and Steinheil §. 

Fsbricius, durch Grübe und ReürluiSbigkeit abgezeichnet. Grober Grbirgsbogen bei Fabricius, eine weile Flüche 
runsrhliebend. fielrichtliche Rille. Helios ibnlich dem vorigen. Starke Terrasse im Innern. Wilde HügrJland- 
(chslt zwischen Melius und Rheita. Da* Doppelrintgebirg Steinbeil, Ibnlich dem Sirssli* Grobe Tiefe. Sehr 
ach« ierige Darstellung der Gegend Im IS. de* Staunneil. Südlich mehr Ebene. Hioggebirgakctlc zwischen Bieja 
and Vegs. 

Rincgeblrgslandaehsftca von Pitise«* bi« Blela §. 452 — 

Crobe Ust ganz sussrnraenhingrade Gruppen. Piliacu* da* regelmäfaigate llinggehirg derselben. Hommcl, stark 
eUiptiach aad durch andre Ringgebirge icrtheilt, so wie diese abermals. Vbcq, l>etrichUich tief, da* Innere fast 
eben. Rosenberger «n ihn grenzend und ihm sehr Ihnlich. Nearch und die von ihm zum Hutus ziehende Reih«. 
Der onregelmibige. nah« hcniunuige Hageciu*. Blela und Iirei 
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DU Landschaft Nicvlai §.«6. 

Nor miUclpnrw und kleieere Riiiggebir^e. Nicolai daa aneebnlicbate. Lichtpunkte and Lichtatrei/eo in der IVane. 
Grote Anuhl der klrincrn Cnlrr. Ilüuhcl von Lichtlinien. 

Die Ringgebirge Lilioe, Zieh und Jacobi $.457—459. 

Liliu» mit mrl>«n» asdern tuMinoH-nbSngend (Lilii fralrea). J.cobi, tief and craterreieh. Scheinbar ebene Umge- 
tan^. Vrrglrir)mn S mit andern M»n<V;rnden. Z.cli mit breiten anathultehen Terraeaeo. Vier »ich anlehnende 
Ring'ebirre. Craterloae Gegend bei Zieh. Lichutreilcn. 

Di« por.reo Retio.eo der Sadweatf.it« de« Ho.de« f. 460 -«66. 

Allgemeiner Charakter. Völlige Abweaenheit drr dunkrln Färb«. Uiuiebre «Mite Sparen der Lirhutrrifcii. Keine 
wahren Ebenen. Rill« bei Mal.pert, die audlirhile von «Hrn. (irofac Tirfrn am Kandr. Die bitrtilillicht-n King- 
gehirre Srhombrrger, Ilocnelaivakv und Douaaiugiult. Di« Flieh« d«a letitern gelheilt. Die Hinjtehirtr Marge 
und Maniinna, grofae Tk-Ien. Breiter ItinggebirgaHurtrl awiwhtn Molu» und fenltand. Z"i-i v™f»* Ärridianlrltca 



Ringgebirgen, Pentland bia Simpeliaa und Zach bia Curtiun. Eigestliüinlich graUltetc« Waügrbirge dta ItUlrra. 
Sehroflrr Pik S yon ungeheurer Höhe. Da« Kioggebirg Curtiu« Ii. 
Schlofab.aerk.ngeD. . §.467. 



Verbesserungen. 

Seit« 5. Zelle 6 too uten. SU« | Jg*} Ii«. |$^«T 
7. - 36 ron oben. • vermindert «ad • vermindert na 



ClOi 



30. - 9 von «ntea. 

89.' Spalt« rV^A^TaW. 

Nr. 666. • 6k 0- - 7« 0-. 

107. Nr. 337. Blanchinua O. Dle«erName findet »ich nicht auf untrer 
Karte. Der Iii« gemeinte Ginfei liegt — 2V4'3'B. 

■od +f <y L. 

143. Spalte VU. Di« 3 leUtta Zahlen der berechneten halben Dauer 

1 1» W 43",9) 1 1» 18- 53-5 ) 

«tat I 30 Jfl.8 tbeibro 1 18 59,6 }. 

H 90 7.9 ) (i 19 48,7 ) 

145. Zeil« 5 v«rt oben. - Craler Mr> Centn. 

369. • 4 ron 
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Allgemeine mathematische Selenographie. 



§. 1. 



In dem allgemeinen Theile der mathematischen Selenographie wird der IMond in seinen kosmischen Beziehungen, 
als Glied des Erd- und Sonnensystems betrachtet, wir werden also dariu von seiner Bahn, seiner Grube, Ge- 
stalt, Masse und Durchmesser, seiner Uolation, und den durch alles dieses bewirkten und auf ihn sich benähen- 
den Hiinmelserscheinungeit handeln. 

Es würde mit dem Zwecke und der ganzen Ökonomie unsers Werkes unvereinbar gewesen sein, wenn 
wir hier eiue vollständige Theorie des Mondlaufes miuutheilen beabsichtigen wollten. Diese Theorie, in ihrer 
gegenwärtigen Vollendung ohne Zweifel das erhabenste Meisterstück menschlichen Scharfsinnes, kann nur ver- 
uihtelat einer vollständigen Kennlnifs der höhern Mathematik IwgrifTcu und ihrem inneni Zusammenhange nach 
aurgefafst werden. So einfach auch das von Newton entdeckte Gesetz der Schwere, dem nuser Trabant gleich 
allen Körpern unsers Sonnensystems unterworfen ist, sich in seinem obersten Princip darstellt, so unendlich 
schwierig und verwickelt Ist gleichwohl die strenge Anwendung dieses Gesetzes auf die Erscheinungen de« Mond- 
laufes. Wir beschränken uns daher hier auf eine zwar möglichst vollständige und genaue, doch aber mehr hi- 
storische als genetische Uebersicht dieser Erscheinungen, und werden uns bemühen, denjenigen unsrer Leser, 
welche nicht gänzlich aller mathematischen Kenntnisse entbehren, einen Blick in ihren ursächlichen Zusammen- 
hang und ihr gegenseitiges Verhaltnifs zu eröffnen. Dem liefern Studium der Mecanique Celeste des unsterblicJten 
Lnplace, und der ähnlichen diesen Gegenstand behandelnden Werke von Plana, Pontecoulant u. a. bleibe es 
überlassen, alles auf das einfache Gesetz der Schwere zurückzuführen und den Weg zu zeigen, wie die analy- 
tische Formel aus ihm hervorging. 



Der Mond, der einzige von allen Himmelskörpern der sich wirklieh um unsere Erde bewegt, gehört zur 
Klasse der Nebenplaneten oder Trabanten, welche die Hauptplancten auf ihrer Reise um die Sonne beglei- 
ten. Durch diesen einzigen Umstand tritt die Erde, die sonst nach allen übrigen Analogien — als Durchmes- 
ser, Masse, Umlaufszeit, A Instand von der Sonne, geringe Abplattung u. a. ro. — den kleinem mondlosen Pla- 
neten sich anschliefst, in eine Reihe mit den gröfsern und entferntem Hauptgliedern unsers Sonnensystems. Es 
ist nun nicht die isolirte Erde, die ihre Bahn um die Sonne beschreibt; es ist vielmehr das Erdsystem, In 
welchem sie selbst nur als das vorzüglichste Glied erscheint. Genau gesprochen läuft weder der Mond um das 
Ccutrunt der Erde, noch diese selbst um das Cenlrura der Sonne. Der gemeinschaftliche Schwerpunkt, 
der sich nach den Gesetzen des Gleichgewichts zwischen beiden Körpern bildet, macht seinen jährlichen Umlauf 
um den gemeinschaftlichen Schwerpunkt des Sonnensystems; und Erde und Mond selbst bewegen sich nur tun 
jenen Punkt, wie zwei Satelliten desselben. 

Man denke sich einen doppelarmigen Hebel, an seinen beiden Enden zwei ungleiche Gewichte P und p 
tragend, so ist klar dafs ein Gleichgewicht beider nur bestehen kann wenn die Längen L und 1 der beiden Arme 
sich umgekehrt wie die daran hängenden Gewichte verhalten oder wenu P : p = 1 : L. Da nun nach den neue- 
sten Untersuchungen die Masse der Erde 87,73 mal der Mondmasse gleich ist, so mufs der Arm, an welchem die 
Erde zieht, 87,73 mal kürzer als der andre, oder der 88,73 te Theil der ganzen Entfernung der Centra sein. 
Nimmt man 51S29 Meilen für diese Entfernung an, so folgt, dafs der Schwerpunkt des ganzen Systems 584 Mei- 
len vom Erdcentro nach der Seite des Mondes hin entfernt sei und folglich noch 275 Meilen senkrecht unter der 
Erdoberfläche Liege; eine Distanz, die je nach der veränderlichen Entfernung des Mondes, um 36 Meilen etwa 



Bahn det Mondes. 

$.2. 




1 




2 



So ist unser Wohnort ein, den Doppelsternen analoger, Drtppelplanet; eine Ansicht, welche durah die 
Gegenseitigkeit fast aller Beziehungen zwischen Erde und Mond, ungeachtet des Übergewichts der erstem, unter, 
stützt wird. Auch ist dieses Übergewicht bei weitem geringer als in allen uns genauer bekannten Systemen, wo 
der Hauptkörper tausend und selbst millionenmale den umkreisenden an Masse überwiegt. Gewits verdient dem- 
nach unser getreuer Begleiter im vollen Ma£*e die Aufmerksamkeit, welche ihm zu allen Zeilen und von allen 
Völkern «eines Hauptplaneten gewidmet worden ist 

► ' 

§. 3. 

Es würde eine zwecklose Erschwerung der Berechnungen sein, wenn man die Bewegungen der Erde und 
des Mondes um ihren gemeinschaftlichen Schwerpunkt gesondert betrachten, und hieraus ihre gegenseitige Lage 
ermitteln wollte. Man kann ohne den geringsten praktischen Fehler tu begehen, die gröbere Masse in Beziehung 
auf die kleinere als ruhend betrachten und ihre Bewegung nuf letztere mit übertragen. So erlmll man den vom 
Mittelpunkte der Erde aus gesehenen Ort des Mondes, und dieser geocentrische Ort ist es, auf welchen un- 
sre astronomischen Ephemeriden sich beziehen. — Wollte man den wirklich im Sonnensysteme statt Bndenden 
Lauf des Mondes, wie er aus der Sonne gesehen sich darstellt (heliocentrischer Ort) angeben, so würde 
sich eine Cyclo! de bilden, d. h. ein Punkt A der sich um einen andern B bewegt, während B selbst eine Be- 
wegung um einen dritten Punkt C besehreibt. 

Es sei in Fig. 1. T die Erde, TS die Richtung zur Sonne (die sich in einem etwa 400 mal gröberen 
Abstände befindet) und NEVL die für jetzt noch als kreisförmig angenommene Bewegung des Mondes um die 
Erde, wo N den Neumond, E die erste Quadratur, V den Tollmond und L die letzte Quadratur bezeichnet. 
Man lasse T selbst sich bewegen und nach und nach die Punkte T', T", T'", T"" einnehmen, so wird der 
Punkt N nach n, E nach e, V nach v und L nach 1 versetzt werden und nach einem vollständigen Umlaufe des 
Mondes N wieder in u' stehen; so dab die Linie nevln' eine bei jedem Mondsumlaufe sich erneuernde Cy- 
cloide bildet. 

In der Richtung TN wird die Nacht (die dunkle Seite) des von der Sonne erleuchteten Mondes der 
Erde entgegengesetzt sein und eine schwarze (nur bei Gelegenheit der Sonnenfinsternisse wahrnehmbare) Scheibe 
bilden; in TV wird die ganze gegen uns gerichtete Seite erleuchtet sein; in TE wird man nur die recht:, in 
TL nur die linke Hälfte erleuchtet, die andere aber dunkel erblicken. Diese Veränderungen, sind unter dem Na- 
men der Mondphasen allgemein bekannt. Das Zu- und Abnehmen, die sichelförmigen Gestalten u. s- w. des 
Mondes erklären sieh auf diese Weise leicht und ungezwungen. 

§. 4. 

Den geocentrischen Lauf des Mondes aber kann man nach drei verschiedenen Beziehungen betrachten, je 
nachdem man den Ort des Mondes mit der Sonne, mit den Nachtgloichciipunkien oder mit den Fixsternen vergleicht. 

Man merke sich z. B. den Fixstern, bei welchem der Mond heut Abend steht. Morgen um dieselbe 
Stunde ist der Mond 13 Grad von ihm entfernt, und um denselben Fixstern wieder zu erreichen, wird der Mond, 
beständig gegen Osten fortrückend, 27 Tage 7 St. 43' il",549 anwenden. Diesen Umlauf nennt man den «i- 
derischen und er ist zugleich (den Fixstern ab unbeweglich angenommen) in aller Strenge der wahre. 

Vermöge der allgemeinen Präcession aber rücken die Aequinoctialpunkte, von denen aus wir die Längen 
am Himmel zählen, und nach denen wir seine Meridiane und Parallelen bestimmen, in einem der Mondbewe- 
gung entgegengesetzten Sinne von Osten nach Westen fort. Folglich wird der Mond diesen Ort des inzwischen 
veränderten Aequinoctii früher erreichen, als er das unveränderte erreicht hätte. Das neue AequinocUum steht 
3",759 im Bogen westlich von dem heim vorigen Mondsumlaufe Statt findenden; diesen Bogen zu durchlaufen 
hätte der Mond 6",847 Zeit gebraucht, er vollendet also den tropischen Umlauf schon innerhalb 27 Tagen 
7 St. 43' 4«,7<12- 

Inzwischen aber ist die Sonne (oder genauer . gesprochen die Erde) fast um ein ganzes Zeichen von West 
nach Ost, also im Sinne der Mondbewegung, fortgerückt; folglich raub der Mond, um wieder gegen Erde und 
Sonne in die gleiche Lage zu kommen, noch einen beträchtlichen Bogen über seinen tropischen Umlauf zurück, 
legen; und so erhält man den synodischen Umlauf, nach welchem sich die Phasen des Mondes richten. Man 
sieht leicht dab die Zahl der synodischen Umläufe, die ein Erdenjahr begreift, genau um 1 geringer sein raüsso 
ab die Zahl der tropUchen, ähnlich wie ein von Ost nach West um die Erde segelnder Schiffer bei seiner Rück- 
kehr einen Tag zu wenig gezählt haben wird. Die Dauer eines synodUchen Umlaufs ist nun, wenn a den St- 
deral-Umlauf des Mondes, t den Sideral- Umlauf der Erde bezeichnet, 



Digitized by Google 



— _L_ — «•« _ 366 T. 6 St >« 4V X *7 T. 7 8t. 4y lt",54 9 « - tQ e, * ./ o„ q 

— — t-1 — 363 T . * SC V W - 97 T. 7 St. 43* ll''Mä — » T. Ii fi»t. 44 J ',3. 
s 

Zuweilen übergeht man den geringen Unterteilte«! zwischen den tropischen und siderischen Umlauf ui 
beide unter der Benennung periodisch im Gegensatz des svnodischen. 

Kein einziger der obigen drei Werth« ist, der Strenge nach, unveränderlich, und die angegebenen Zah- 
len sind nur mittlere Daucrzeiten fiir das gegenwärtige Jahrhundert. Vorzüglich kann der syrtodisehe Umlauf 
beträchtlich verschieden ausfallen, da hier atuVer den Ungleichheiten des Mondlaufes auch noch die des Erdlau. 
fei einwirken. Im Pcrihel der Erde, das in unterm Jahrhundert nahe mit dem Anfange des Jährt zusammen- 
fallt, steigt die Dauer eines synodischen Umlaufs' zuweilen auf 29 X. 16 St.; während im Aphel (Juli) schon 
29 T. 6 bis 7 St. ltinxeichend 



§.5. 

Der Mondlauf ist ferner nicht kreisförmig, sondern elliptisch, weshalb sein Abstand von der Erde verän- 
derlich ist. Die Erde steht nicht im Mittelpunkte der Mondsbahn, sondern in einem ihrer Brennpunkte, wie Je- 
der Himmelskörper, um den ein andrer sich in einem Kegelschnitte bewegt. Sei Fig. 3. PFAG die Ellipse 
der Mondbahn, in welcher C das Centrum und E und B die beiden Brennpunkte sind, und möge die Erde sich 
in E beGnden. Grade Linien, von E aus nach irgend welchem Punkte der elliptischen Peripherie gezogen, heU 
Isen Radll' vectores und bezeichnen den veränderlichen Abstand. In P ist der Mond der Erde am nächsten 
und dieser Punkt keifst das Perigäum; in A ist der grüfste Abstand oder das Apogäum. Eine grade Linie, 
welche A und P verbiudet und durch die beiden Brennpunkte geht, heilst grofse Axe oder Apsidenlinie, 
die senkrecht darauf stehende und durch C gezogene die kleine Axe. In F und G hat der Mond seinen mitt- 
len! Abstand, in A entfernt er sicli bis auf etwa 54800 und nähert sich der Erde in P bis auf 48800 Meilen. 
Der halbe Unterschied zwischen dem gröfslen und kleinsten Abstände, also hier etwa 0,055 der mittlem Entfer- 
nung, heilst die Excentricität der Bahn. Zuweilen drückt man die Exeentricltät durch den Winkel F aus, 
den die beiden Linien EF und CF bilden und von welchem EC der Sinus ist Für die gegenwärtige Bahn des 
Mondes ist dieser Winkel = 3° 9* 11". 

Der Bogen zwischen dem Orte des Mondes und seinem Perigäum, vom Mittelpunkt der Erde aus gemes- 
sen, ist seine wahre Anomalie. Um bei der Berechnung ein Element einzuführen was sich einfach wie die 
Zeit verhält, hat man eine mittlere Anomalie angenommen, d. h. einen eingebildeten Ort des Mondes, den 
er einnehmen würde wenn seine Winkclbcwegung um das Ccntruiu der Erde ganz gleichförmig wäre; und da 
nun die Mahre 'Anomalie der mittlem bald vorauseilt bald hinter ihr zurückbleibt, so bezeichnet man den Unter, 
schied zwischen beiden durch die Benennung Mittelpunklsgleichung. Von P ausgehend, wird bis A hin 
die wahre Anomalie der mittlem stets voraus, die Mittelpunklsgleichung also positiv (additiv) sein, wahrend 
sie von A nach P zu negativ, und in A und P seihst gleich Null ist Für untern Satelliten kann die Mittel- 
punktsgleichung auf 6 U lf>' 28" steigen. 

In der Figur haben wir, um diese Verhältnisse augenfälliger zu machen, die Excentricität der Ellipse 
weit gröfser angenommen als sie in der Wirklichkeit ist. 

§.6. 

Beide Bahnen, die der Erde um die Sonne und die des Mondes um die Erde, liegen nicht In derselben 
Ebene, und die mittlere Neigung der letztem gegen die entere ist = 5° 8' 49". Die beiden DurchschnitUpunkte 
dieser Ebene mit der Ebene der Erdbahn heilten die Mondsknoten. Derjenige, wo der Mond sich nach Nor* 
den wendet, ist der aufsteigende Knoten (ß) der andre der niedersteigende (ü). Die Neigung ist ver- 
änderlich, doch nur innerhalb gewisser Grenzen, so dau sie 5° 18' nicht überschreitet und nicht unter 5° sinkt; 
der Ort der Knoten ist gleichfalls veränderlich, schon während eines Mondamlaufs weichen sie im 1}' nach 
Westen zurück und in 18 Jahren 218 T. 21 St 22' 46" haben sie ihren Umlauf um den ganzen Himmel zurück, 
gelegt. Ihr Umlauf ist also ein rückgängiger, der Bewegung des Mondes entgegengesetzter. 

Diese Veränderlichkeit des Knotens und der Neigung hat zur Folge, dafs die Neigimg der Mundbahn 
gegen die Ebene unten Aequators sich sehr beträchtlich ändern und zwischen 18° 10' und 28° 46' schwan- 
ken kann. Siehe Fig. 4. Wenn der aulsteigende Knoten der Mondsbahn mit der Frühliugsnachtgleiche 
menfällt, so wird der Mond seinen nördlichsten Punkt eben da erreichen, wo die Ekliptik 

wird das 
1* 
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Alsdann liegt jeder Punkt der Ekliptik zwischen der Ebene des Erdüquators und der Mondsbahn, und beide lelx- 
lern Ebenen werden eine Neigung = «-{-/» gegen einander haben, wo e die Schiefe der Ekliptik und n die Nei- 
gung der Mondsbahn gegen letztere bezeichnet. Neun Jahre nachher flillt der aufsteigende Knoten der Monds- 
bahn mit dem Herbaltiquinoctio zusammen, der Mond wird dann seine grüble nördliche Brette da erreichen, wo 
die Ekliptik am weitesten gegen Süden abweicht, und umgekehrt. Alsdann liegt jeder Punkt der Mondsbahn 
zwischen den Ebenen der Erdbahn und des Erdüquntors und ihre Neigung gegen letztere ist = t — ft. Für jedo 
andere Lage der Knoten erhalt man sechs Diirclischnittspunkte der drei Ebenen und die Neigung der Mondbahn 
gegen den Erdäquator erfordert die Auflösung eines sphärischen Dreiecks. 

Auch die Apsidenlinie behält nicht die gleiche Lage und d.is Apogäum macht gleichfalls eine Bewegung 
um den Himmel von West nach Ost, also direkt. Ihre Periode ist H Jahr 310 T. 13 St. 4V 53". 

Dem Gesetz der Schwere zufolge wird sich ein Körper schneller bewegen wenn er dem Ceulro seiner 
Bewegung näher ist, und aufserdem werden zwei gleiche lineare Bewegungen im Perigäo unter einem gröfsern 
Winkel als im Apogäo erscheinen, was die Ungleichheit der geocentrischen Bewegung nocli vermehrt. In un- 
serm Falle aber würde die Berechnung der elliptischen Bewegung nach Keplers Gesetzen uoch weit entfernt sein 
den Beobachtungen zu genügen und die Bahn des Mondes erleidet eine grofte Menge von Störungen haupt- 
sächlich durch den Einflub der Sonne. In jedem Augenblick ist die gegenseitige Lage der drei Körper eine an- 
dre, und hierin liegt die Quelle der beständig verschiedenen Störungseiniltlssc. Zwar findet Aehnliches bei al- 
len Trabanten unsers Sonnensystems, so wie bei den Planetcu unter einander Slall, aber bei unserm .Monde sind 
diese Störungen viel beträchtlicher nls bei jedem andern, in der Thal scheint es, als stehe unser Mond an der 
üulsci'slen Grenze der Möglichkeit, jeuseit welcher es einem Planeten nicht mehr möglich ist, einen Mond in 
einer geregelten Bahn zn erhalten*). — Aufscrdcin erführt unser Mond auch noch freilich sehr unbedeutende Stö- 
rungen seines Laufs durch Venus und Jupiter so wie durch die Abplattung der Erde"). 

So grobe Schwierigkeiten schienen lange Zeit hindurch den Bemühungen des Scharfsinns untrer größ- 
ten Forscher Hohn zu sprechen. Selbst Kepler und Tjc/to vermochten es nur bis zu schwachen Annäherungen 
an die Wahrheit zu bringen und Acic t ans Theorie, obgleich richtig in ihren Grundlagen, entfernte sich doch 
noch zuweilen ü bis 10 Minuten von den Beobachtungen Flntnsleeü's , auf welche sie hauptsächlich gegründet 
war. Wie der Mond derjenige Himmelskörper war, der dem gröfsteu Gelehrten Veranlassung gab das Gesetz 
der Schwere zu entdecken und zu begründen, so ist es ebenfalls unser Mond gewesen durch den der scharfsin- 
nigste seiner Nachfolger, Ln place, zur Enthüllung der tiefsten Geheimnisse in der Constitution des Weltsystems 
gelangte. Zwei Jahrhunderte hindurch war es immer der Mond, der die ersten Analysten vorzugsweise beschäf- 
tigte, und dio Theorie seines Laufs ist es, die ihre unsterblichen Werke krönt. T. Mayer war der erste wel- 
cher Mpndstafelu verfertigte, durch die man den Mondsort auf etwa eine Bogcnminute mit Sicherheit voraushe- 
•timmen konnte. Euler, Lagrangc, Plana, Laplace haben dio Theorie so weit ausgebildet, dafs die darauf 
gegründeten Tafeln Bürgt, BurcUtardt't und Damoiseaut sich nur selten um 10" im Bogen von den bessern 



*) Ein Mund, dessen Undaufsxcil gleich oder kleiner all die Rotalions|>crii>dc leinen Planeten wäre, hätte sich gar nicht erst bil- 
des können; wlre seine Lnilaufazcit gleich oder grilfscr als die l irdiufsseit seines Haeptplanrtcn , so tvärc rr nicht Mond geblichen, Sün- 
dern ein aelbtliUndig um die Sonne kreisender Planet geworden. Es llfsl sieh ferner leiten dal* die t udaufazeit des iUnndrs diesen 
beiden Grauen such Dicht nahe lammen dürfe. Der Erdcniuniid aber kommt der ober» Creme weil näher als irgend ein andrer. 

Vergleicht nun die Elemente der Bewegung unsers Trab.wtrn mit denen der andern Planeten, s» linden Mir, dul* die des Ju- 
piter, Saturn und l'ranus mehrere hundert (jj der iunerale Salurosmoud 110U0) Umläufe wührend eine« liuUut's Wirr* Planeten zurück- 
legen; unser Mond nur 13. — Für die Bewohner jener Trabanten «igt sich der Hauplphmct nuter eincui mindesten 3jiii.jI bei einigen 
400 — SOOroaO gröCsern Durchmesser als die Sonne; den Bewohnern oiuers Trabanten erscheint die Eni« nur 3Jmul so gnris als jene. — 
Die Störungen, «flehe jene Trabanten auf einander gegenseitig ausüben, sind weit beträchtlicher als die welche sie doreb die Sonnrnan- 
liehvng erfahren. — Ihre Bahnen siud sehr wenig gegen die Ebene des Aennalors ihres Hauplplanetcu and beträchtlich gegen sein« Balm 
geneigt, bei unserm Trabanten sehen wie das Ccgenlbeil. Das Perisatnrnium des Ifay »rrj/ichrn Salornssalellitrn vollcodet (nach ISetttls 
Untersncbangen ) seinen Umlaaf um den Himmel in 71U Jahrrtl and seine Knoten in JüJüO Jahren, hei unserm Trabanten siud diese Zah- 
len — 8,S und 18,6 Jahre. — Wlhreiul eines seiner Jahre erblickt Jupiter gegen 450U Verfinsterungen seiner Satelliten und etwa dir 
gleiche Antahl Sonnenfinsternisse; unser 3Iond bietet uns deren nur etwa j im Jahre. — So grob sind die Verscltledcuiteilcn der kosmi- 
schen Verhältnisse selbst bei den Systemen der gleichen Ordnung. 

•*) Genaner gesprochen, durch die Einwirkung desjenigen Thrilei des Erdsphirnids, welches Dbrig bleiben würde, wenn man 
die nv"glichst eröfale Kugel herausgenommen bitte. Denn für eine mathematisch genaue und zugleich homogene Ku^el kauu mau die An- 
ziehung stuunUicher einzelnen ThciJc auf einen aufserfaajb befindlichen Korper als im Mittelpunkte vereinigt auneJuuen. 
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Beobachtungen entfernen. Die Vergkienang einer groben Anzahl von Beobachtungen, Behuf« der Prüfung von 
.Monds tafeln , ergab folgendes: 

107 Beobachtungen der Greenwicher Sternwarte und der Pariser Militärschule gHben, verglichen 
mit den Tafeln von BurcMmrdt, den mildern Fehler der letztem = 5",25 
mit den Tafeln von Bürg - = 6",62 

137 Beobachtungen auf der Pariaer Sternwarte, in gleicher Art berechnet und verglichen 
mit Burckhardfs Tafeln - = 5",52 

mit Bürg t . - = 6",85. 

* ♦ , - » 

• §. 8. 

Es frfigt sich nun, ouf welche Art die Anziehung der Sonne die Bahn des Mondes um die Erde störe, 
und welches die Veränderungen seines Laufs und seines Abstoiide* sind, welche in diesen Störungen Ihren 
Grund haben. 

Man denke sieh (Fig. fi.) die Erde in T, den Mond in A, und die Sonne in der Richtung TS in zwar 
sehr gröfser, doch aber in Beziehung auf den Mond nicht als unendlich, zu betrachtender Entfernung. ADBC 
sei ein Theil der Mondsbahn unter der Voraussetzung einer ungestörten Bewegung desselben. Wenn nnn dio 
Anziehungskraft der Sonne das ganze System nach T und adbc versetzte, während gleichzeitig die Bewegung 
in Tangeniialrichtung diesem Zuge das Gleichgewicht hall, so ist in der Lago des Ganzen wie seiner einzelnen 
Glieder nichts verändert, denn adbe hat gegen t dieselbe Lago wie ADBC gegen T. Allein nach den Geset- 
zen der Schwere wird ein vom Centraikörper entfernter liegender Punkt weniger augezogen als ein näher lie- 
gender, folglich A weniger als T, und T gleichfalls weniger als B. Der Erfolg mufs sein dals die Distanz a't 
gröber ist als AT, und b't ebenfalls gröfser als BT, und in diesen beiden Punkten wird also der Mond ent- 
fernter von der Erde stehen als er ohne Wirkung der Sonne (oder auch ohne Verschiedenheit dieser "Wirkung) 
gesunden hätte. In den Punkten C und D wiTd der Mond, was die Quantität der Anziehung betrifft, dieselbe 
Einwirkung wie T erfahren, er würde also auch in unveränderter Entfernung von derselben stehen bleiben, wenn 
die Richtung beider Anziehungen gleich wäre. Allein die Riehtungen Cc' und Tt, so wie auch Dd' und Tt r sind 1 
nicht parallel unter sieh sondern convergiren zur Sonne; c* und d' werden also näher an t liegen als C und D 
an T in der ungestörten Bahn. 

Die Linien a'a und b'b bezeichnen also in unrrer Figur die Gröfse, um welche der Mond wenn er mit 
Erde und Sonne in grader Linie steht, durch die Einwirkung der letztem von ihr entfernt wird; die Linien dd' 
und et' hingegen die Gröfse um welche der Mond in den Quadraturen der Erde genähert wird. Es wird sich 
nuu weiter unten ergeben, da Ts die Gröben dd' und cc' den Grüften aa' und bb' nicht das Gleichgewicht hol- 
ten, sondern nur die Hälfte von diesen letztem betragen. Es Ist also, selbst wenn man von den Störungen ein. 
zelncr Punkte der Mondsbahn absteht, und nur die Bahn im Ganzen betrachtet, doch nicht glelchgfritig, ob Slö. 
nm?<-n Statt finden oder nicht. Die Bahn wird nämlich überhaupt vergröftert, und zwar um die Hälfte des 
Uebcrschusses von aa' über dd', und diese constante Vergrößerung vereinigt sich mit der mittleren Mond, 
fiahn. Hörte also die Wirkung der Sonne auf, so würde der Mond der Erde etwas näher rücken, und eben 
dies wird geschehen, wenn die Wirkung sich schwächt, so wie er sieh noch mehr von ihr entfernen wird, 
wenn die Wirkung sich verstärkt 

Beides findet wirklicli Statt, itu Perihelio der Erde ist die Gesammtwirkung der Sonne, folglich auch 
der den Mondslauf störende Theil derselben, gröfser als im Aphelio, woraus folgt, data der Mond im erster« 
Falle entfernter, im letztem näher der Erde sich befindet als es der Fall sein würde, wenn die Entfernung der 
Erde von der Sonne unverändert dieselbe bliebe. 

Der Abstand des Mondes von der Erde kann sieh aber nicht andern, ohne dafs sich zugleich die Ge- 
schwindigkeit seiner Bewegung andre, und man wird im Allgemeinen die Veränderung der Geschwindigkeit viel 
leichter und sichrer bemerken als die der Entfernung selbst Es folgt also aus dem Obigen: 

1. eiu etwas langsamerer Umlauf überhaupt, ab ohne Finwirkung der Sonne Statt finden wurde; 

2. eine langsamere Bewegung im Perigäo, und schnellere im Apogäo der Erde — jährliche Glei. 
chung genannt; 

3. eine langsamere Bewegung im Voll- und Neumonde, und eine schnellere in den Quadraturen — Evec 
tion genannt 

Endlich ist ans der Figur deutlich , dals in den Zwisehenrichtnngen , die aufserhalb a, b, e, d fallen , der 
Zug der Sonne nicht blos den itadius vector des Mondes verkürzt oder verlängert, sondern auch die Richtung 
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des Monde« gegen die Erde direkt verändert, und also auch dadurch Mine Geschwindigkeit bald vergrölsert, bald 
verkleinert. Man betrachtet dies als eine besondre Störung, und bezeichnet sie mit dem Kauen der V«Uti«a. 



§.9. 

Im Bisherigen konnto nur eine ganz allgemein gehaltene Uebersicht der Hauptveränderungen gegeben 
werden, da es Zweck war, jede wirkliche Berechnung vorläufig auazuschliefsen. Vielleicht wird das Folgende, 
obgleich es weit entfernt ist den Gegensuud zu erschöpfen, doch denjenigen, die in analytischen Ausdrücken 
nicht ganz fremd sind, etwas mehr genügen. 

Es sei demnach (Fig. 6.) T abermals die Erde, TS die Richtung zur Sonne, und ADC ein Quadrant 
der Mondibahn, und wir haben oben gesehen, dafs die gleichförmig angenommene Einwirkung der Sonnen- 
anziehung die Punkte T, A, D, C beziehungsweise nach t, a, d, c versetzen würde, während die wirklich Statt 
findende ungleiche Anziehung statt dieser den Mond in die Punkte a", d", c" versetzt. Es kommt uns jeUt dar. 
auf an, das Verhältnis der Grüften an", dd", cc" u. s. w., d. h. die wahren durch die Sonnenanziehung bewirk- 
ten Veränderungen des Mondortes in Bezug auf die Erde zu bestimmen. 

Sei nun die Entfernung des Mondes von der Erde = — der Entfernung der Erde von der Sonne, so steht 
der Mond im Punkte A . . . . 1 -{- -- und im entgegengesetzten (Fig. 5. B.) 1 — — von der Sonne. Also ver- 
halten sich die Linien Tt = Aa und Aa" wie 1 : - — ^-rr, und eben so Bb : Bb" wie 1 : - — ^r-:, denn die 

0-=) 

Gravitationen verhalten sich umgekehrt wie das Quadrat der Entfernung. Man findet also dies Verbällnüs der 
Gravitationen in den Punkten A, T und B 



wie - — 5 r ; 1 ; und 



' m 1 m* in * m* 



Da m = iuö' *° wird vmcuwin,1ena vernachlässigt werden können und die obigen Verhältnisse 



oder, wenn man wirklich dividirt und die hühern Potenzen von ^ vernachlässigt; 

die Anziehungen sind also, da 1 = Tt = Aa = Bb; 

Aa — - Aa; Aa; Aa -f - Aa; 

und die Differenz der ersten und dritten gegen die mittlere = - Aa; welche Grübe also das Maximum derjeni- 
gen Einwirkung der Sonne ausdrückt, welche die Entfernung des Blondes von der Erde zu vergröfsern, mithin 
seinen I-auf um dieselbe zu verlangsamern strebt 

Die entgegengesetzte Wirkung findet, wie wir oben gesehen haben, in den Lagen C und D des Mondes 

Statt; und hier ergiebt sich, da die Dreiecke Ccc" und GTS ähnlich sind, cc" = i. Cc oder auch = ~. Aa. 

Die in diesen Punkten wirkende Kraft kann also der in den Punkten A und B. wirkenden nicht das Gleichge- 
wicht halten; sie wird vielmehr nur die Hälfte derselben compensiren. 

Nähme man hingegen statt der vorausgesetzten Bahn adbc eine andre, im Halbmesser um — . Aa er- 
weiterte an, so würde die wirklich statt findende gestörte Bahn nach aufsen und nach iiineu gleichviel abwei- 
chen, und folglich die angenommene als mittlere Bahn angenommen werden können. 

Es ergiebt sich also, dafs die Mondbahn, wie wir sie beobachten, gröfser ist und Länger dauert als die, 
welche ohne eine Sonneneinwirkung Statt finden wurde. Diese aber, so weit sie als constant angesehen werden, 
Lringt noch keino eigentliche Ungleichheit hervor. 

Sic üt aber nicht durchaus eonstant, da die Gröise — , auf welehe das ganze Verhältnis baslrt Ist, es 

nicht sein kann. Im Apogäo des Mondes ist sie grofser, um Perigäo kleiner; sie ist ferner im Aphelio der Erde 
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kleiner, im Perigöo grober. Ei entsteh, n also Ungleichheiten des Laufes, die theÜs tob den Apsiden des »Ton. 
des, theiis von denen der Erde abhängen. Die Periode der letztern mub das Erdjnhr sein, und man nennt sie 
daher die jährliche Gleichung. Die Periode der entern mub theiis von Apogäo und Perigüo des Mondes, 
theiis wie wir oben gesehen beben, von Wechsel der Mondphasen abhängen, also nahe mit den Umlauf de« 
Mondes übereinstimmen. Sie heilst, in so fem ihr die oben angerührte Ursach zum Grunde liegt, Evection. 

Ferner, obgleich die halben groben Axen der Planetenbahnen für alle Zeiten constant sind (wie Laplace 
gezeigt hat) sind gleichwohl die Excentricitäten Veränderungen unterworfen, die sich erst in sehr langen 
Perioden wiederholen. Aus den Untersuchungen des eben genannten groben Analysten aber geht hervor, dab 
mit jeder Veränderung der Excentricit&t der Erdbalm auch eine, obwohl überaus geringe, Veränderung des milt- 

leren Warthe, von i verbunden sei, da die rieh daraus ergebenden Differenzen zu beiden Seiten sich nicht völlig 

eompensiren. Es erzeugt sich vielmehr ein vom Quadrat der Excentricität der Erdbahn abhängendes und den 
Abstand des Mondes vermehrendes Glied; so dab bei verminderter Excentricität, auch eine Verminderung des 
Mondabstandes und folglich Beschleunigung seines Laufes um die Erde, die notwendige Folge sein muls. Da 
nun die Theorie der Planeten uns zeigt, dab wirklich in den verflossenen Jahrtausenden die Excentricität der 
Erdbahn grober als gegenwärtig war, so muls auch der Mond zur Zeit der Griechen und Römer weiter entfernt 
und sein Lauf langsamer gewesen sein als jeüt. 

Gewöhnlich unterscheidet man zwischen periodischen Ungleichheiten (solchen die sich bei jedem Monds- 
amlaufe oder in jedem Erdjabre eompensiren) und seeulären (die erst nach Jahrhunderten oder Jahrtausenden 
ablaufen). Der Unterschied ist kein absoluter, da er sich nur auf das Mehr oder Weniger bezieht; indeb ist er 
nicht ohne ELnflub auf die Form der analystischen Ausdrücke. 

Wir haben im Wenigen die vorzüglichsten der Ungleichheiten, welche ihren Grund In einer durch die 
Sonnenanziehung bewirkten Veränderung des Radius Veetor haben, ihrem allgemeinsten und einfachsten Zusam- 
menhange nach, zu erklären versucht, was indefs Tür wirkliche Berechnungen bei weitem nicht genügt. 

Die Evection kann bb auf 1 T ° in der Länge des Mondes steigen, ihr Argument *) Ut der doppelte Unter, 
schied der Sonnen, und Mondslänge (E) vermindert und die mittlere Anomalie des Moudcj (A) und die Tafeln 
von Burchfutrdl geben sie unter folgender Gestalt: 

-|- 4S25«,5 sin (2 E — A) + 35",5 sin 2 (2 E - A) 

Die jährliche Gleichung, deren Argument die mittlere Anomalie der Sonne (a) Ut, würde sehr klein sein, da 
der ganze Unterschied des Radius veetor, der dadurch bewirkt wird, nur 7 Meilen betrügt, allein die Periode Ut fast 
zwölfmal länger ab die der Evection, und so steigt sie auf 11 Minuten in Mondslänge. Nach Jlurckhardt beträgt sie 

— 659",3 sin a — 7»,1 sin 2 a — 

Was endlich die erwähnte Secular- Ungleichheit betrifft, so Ut diese so klein, dab sie auch dem 
aufmerksamsten Beobachter entgehen würde, wenn er sie allein aus den im Laufe seines Lebens gemachten 
Mondsbeubachtungen schlieben sollte. Denn die ganze Näherung des Mondes zur Erde, welche hierdurch be- 
wirkt wird, Ut 9 Fub iu einem Jahrhundert! Dies direet wahrzunehmen Ut absolut unmöglich; auch die ge> 
ringe Beschleunigung des Mondlaufes selbst würde verborgen geblieben sein, wenn wir nicht bU zu den Beobach- 
tungen der Araber, Griechen und Chaldäer zurückzugehen im Stande wären. Die AnalysU zeigt, dab innerhalb 
dieses groben Zeitraums der Mondsort in Länge durch diese Störung segar um einige Grade sich ändern kann. 
So haben dio Beobachtungen von MoudsfinstcrnUsen zu Babylon und Alexandrien, verglichen mit dem gegenwär. 
tigen Mondslauf, uns die ExUtenz dieser dem ersten Anschein zufolge unmebbar kleinen Störung dargethan. Da 
ihre Periode Jahrtausende umfabt, so würde es sehr schwierig sein, sie wie die vorigen ab trigonometrische 
Funktion darzustellen; überdies würde diese Form, Tür ein gegebenes Jahrhundert, praktisch sehr unbequem sein. 
Man wählt deshalb einen willkührlichcn Zeitpunkt (den Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts) ab Ausgangs- 
punkt, betrachtet die für diesen Zeitpunkt stattfindende mildere Geschwindigkeit des .Mondes ab Normal-Bewe- 
gung desselben, und drückt die seculäre Gleichung ab Funktion des Quadrats uud der höhern Potenzen der Zeit 
aus. Nimmt man den 1. Januar 14>01 ab Anfangspunkt und das Jahrhundert für die Einheit der Zeit t, so hat 
man nach Laplace 

+ 10",21G5!> t s + 0",01S5373 t s -f- 

wo das obere Zeichen für die verflossenen Jahrhunderte gilt, dem berechneten Moudsorto hinzuzufügen. 



•) Argument nennt man in der Astronomie jede Terinderliehe Grille, von der eine andre »bkänjig Ut, die in Beziehung «nf 
jene, ihre Funktion genannt wird. 
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§. 10. 

Allein wir haben oben bereltj gesellen, dafs -die Länge des Mondes durch die Einwirkung der Sonne 
nicht allein mittelbar durch Veränderung des Abstände*, sondern auch unmittelbar durch die schräge Richtung 
des Zuges selbst, wie sie in den «wischen a, e, b, d liegenden Punkten Statt findet, verändert werden kann. 
Die perturbirende Kraft kann man nämlich nach zweien Richtungen «erfüllen, deren eine mit dem Radius vector zu- 
sammen fällt, die andre senkrecht darauf steht. In den Quadraturen und Syzigien wird der lelstere Theil gleich 
Null sein; In F hingegen ist er = m f = f f". sin mff'' und man sieht leicht, dafs er im ersten und dritten 
Quadranten den Lauf des Mondes verzügern, im zweiten und vierten beschleunigen mufs. 

Sei nämlich G der Winkel des Mondes und Irr Sonne am Erdcentro, so wird dies« Störung = Null, 
wenn G = 0", 90°, 180" oder 270" ist, d. h. wenn entweder der Sinus oder der Cosinus von G = Null wird. 
Das Hauptglied dieser Störung (denn sie hat noch andre, durch ventchiedue mitwirkende Ursachen erzeugten Glie- 
der) mufs demnach die Factoren sin G cos G, oder wenn man für sin G cos G den gleichbedeutenden Ausdruck 
4 sin 2 G setzt, den doppelten Winkel G als Argument enthalten. Diese Gleichung nennt man insbesondere die 
Variation. Man hat sie fünfzehn Jahrhunderte später als die Eveclion gefunden, nicht allein weil sie geringer 
als diese ist, sondern hauptsächlich weil sie in den Hauptpunkten der Bahn, welche die Allen fast allein beob- 
achteten, verschwindet. Nach BurckhanW 's Tafeln ist sie 

— 122«, 7 sin G -f 213S",6 sin 2 G -j- 2",«J sin 3 G -f 9», 1 sin 4 G — . . . . 

§. 11. 

Das Thänomen des Zurückwcichcns der Mondsknoten war den Allen schon bekannt, ist aber erst von Newton 
der Analysis unterworfen worden; es ist demjenigen analog, welches bei unsrer Erde unter dem Namen des 
Vorrückens der Naclitgleichen bekannt ist. liier ist es der Mond, der durch seine Wirkung auf denjenigen Theil 
des Erdsphäroids, welcher nach Wegnahme der möglichst gröfsten Kugel übrig bleiben wurde, in Gemein- 
schaft mit der Sonne und den Planeten dahin strebt, den Aequator der Ekliptik zu nähern; bei den Mondsknoten 
hingegen ist es die Sonne, oder genauer derjenige Theil der in die drei Goordiuaten des Raumes zerlegten an- 
ziehenden Kraft dessen Richtung senkrecht auf die Ekliptik steht, welcher die Breite des Mondes perturbirt 
und dadurch bewirkt, dafs der Mond weder in derselben Zeit noch in demselben Punkte die Ekliptik durchschnei- 
den wird als ohne diese Wirkung geschehen wäre. Bei näherer Untersuchung zeigt sich, dafs diese Wirkung 
bald verzögernd, bald beschleunigend, bald Null ist. Im Punkte der Knoten ist sie Null, weil die Kraft selbst 
hier nach der angegebenen Uichtung Null ist; das Nümliche geschieht wenn der Mond in einer der Quadraturen 
steht oder wenn die Länge eines der beiden Mondsknotcn gleich der Lange der Sonne ist. In diesen Lagen also 
bewegen sich die Knoten nicht. Was die übrigen Punkte der Mondbahn betrifft so zeigt die Analyst«, dafs die 
Summe der retrograden Wirkungen die Summe der direkten überwiege, dafs also im Ganzen ein constantes Zu- 
rückweichen und periodische Variationen desselben Statt finden werden. Zwei dieser Ungleichheiten, die haupt- 
sächlich vom Siuus der Mondslänge abhängen, compensireii sich schon während eines synodischen Monats, wo- 
gegen die dritte, die von dem doppelten Unterschiede der Länge der Sonne und des Mondsknolens abhängt, ihre 
Periode erst nach sechs Umläufen vollendet. 

Dieselbe Ursach verändert auch die Neigung selbst, wie aus dem Gesagten schon hervorgeht. Allein 
diese Veränderung hat kein constantes Glied, sondern ist blos periodisch und die initiiere Neigung der Monds- 
bahn gegen die Ekliptik bleibt für alte Jahrhunderte dieselbe. 

f 12. 

Auch des Vorrückens der Apogäen und Perigäen ist bereits im Vorigen erwälint worden. Diese der Kno- 
tenwnnderung entgegengesetzte Bewegung ist eine Folge der durch die Störung veränderten Ccntripetalkraft. 
Würde die Bahn des Mondes nicht von aufsen her gestört, so wiirde sich die wahre Gravitation stets umgekehrt 
wie das Quadrat seines Abslandes von der Erde verhalten, das Apogäum bliebe unverändert und jeder Umlauf 
würde sieh so einer richtigen Ellipse schlichten. Denn jede nicht durch einen fremden Körper gestörte Bahn ist 
«In Kegelschnitt mit einem nach Richtung und Länge conslanlen Parameter, in welchem sich die Ccntripetal- 
kraft umgekehrt wie das Quadrat und die Centrifugalkraft umgekehrt wie der Cubus der Distanz vom Hauptkür- 
per verhält. Dagegen wird eine fremde Ursach, welche eine dieser beiden Kräfte verändert, auch zugleich ihr 
erforderliches Gleichgewicht aufheben ohne welches die Ellipse nicht genau zu ihrem Anfangspunkte zurUckkeb- 
ren kann. Wird z- B. die Schwerkraft durch eine solche Störung vermindert, so wird der umlaufende Kör- 
per, vom Apogäo kommend, sich langsamer dem Uauptkörper nahem, folglich wenn er zu dem Grade der 

Länge 
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Länge in welchem vorhin du Perihelium war, gelangt ist, das neue Perihelium noch nicht erreicht haben. Das 
gestörte Gleichgewicht kann sich nur wieder herstellen, wenn sich ein anderes in Länge weiter vorgerücktes Pen- 
bellum bildet, also die grobe Axe der Bahn sich nach vorwärts dreht. Wenn im Gcgeutheil die perturbireude 
Kraft die Gravitation vermehrt, so würde eine rückgängige Bewegung des PeriheJs die Folge davon sein. 

Nun ist im §. 9. gezeigt worden, dab die perturbirende Kraft doppelt so stark auf eine Verminderung 
ab auf eine Vermehrung der Schwere des Mondes gegen die Erde wirkt, deshalb raub also auch das Vorrücken 
der Apogäen und Perigäen doppelt so viel als das Zurückweichen betragen, oder mit andern Worten: es wird 
ein constantes Vorrücken derselben, begleitet von periodischen Schwankungen, Stau finden. 

Allein zur Ermittelung des numerischen Werthes dieser Veränderung zu gelangen, vermochte selbst der 
durchdringende Scharfsinn eines Newton nicht. Seine Theorie gab ihm nur die Hälfte desjenigen Vorrücken*, 
was die Beobachtungen forderten. Dieses unerwartete Resultat gab seinen Nachfolgern wenig Hoflhtmg, auf die- 
sem M'ege die Sache ins Keine zu bringen; sie muthmabten daher, es möchte vielleicht die Schwerkraft über- 
haupt nicht vollkommen genau wie das umgekehrte Quadrat der Distanz sich verhallen. Alan versuchte allerlei 
kunstliche Potenzen, allein das Problem blieb so unauflöslich als vorher. Erst Clniraut, der Newtons Rech- 
nung aufs neue vornahm und sorgfältig alle kleinen Glieder beachtete, die dieser als verschwinden«! weglassen 
su dürfen geglaubt halle, fand daf» einige derselben durch fortgesetzte Integrationen einen merklichen nume- 
rischen Werth erlüelten. Seine Theorie giebt das Vorrücken der Apsiden bereits so genau, dals nur noch 
derjenigen Veränderung, welche die Beobachtungen erforderten, unerklärt blieb. 

So haben alle Phänomene, welche sich auf den ersten Anschein dem Gesetz der Schwere zu entziehen, 
und eine Ausnahme von der Regel zu machen schienen, bei genauerer Prüfung nur noch mehr die Allgemein, 
heit dieses groben und einfachen Naturgesetzes bestätigt, und was dem groben Ergründer des Weltsystems selbst 
noch als Einwurf erschien und einen Mangel befürchten lieb, hat unter den Händen seiner geschickten Nachfol- 
ger vielmehr dazu gedient, den wundervollen Bau auch in seinen kleinsten Einzelheiten harmonisch zu vollenden 
und unwandelbar für ewige Zeiten su begründen. 

$. 13. 

Alle im Vorigen angeführten Correctionen des mittleren Mondorles würden doch nur eine von der Wahr- 
heit noch ziemlich entfernte Annäherung gewähren und nicht geeiguet sein, die Phänomene des Mondlaufes mit 
Schärfe vorauszuhestimnien. Mau sieht leicht ein, dals wenn z. B. die Evection fin die Bewegung des Mondes 
vorzögert, die Variation auch nicht genau mf" bleiben kann, und eben dieses gilt von allen Combinationen der 
erwähnten Störungen, die Mittelpunklsglcichung selbst mit inbegriffen. Die Störungen stören sich gleichsam un- 
ter einander selbst; und die Analysis ist genöthigt, den Hauptgliedero noch Zwischenglieder hinzuzufügen, deren 
Anzahl, der Strenge nach, unendlich grob ist. Ihre analytische und numerische Entwicklung ist folglich immer 
nur bis zu einer gewissen Grenze möglich, denn die strenge Auflösung (die des Probien» der drei Körper) über- 
steigt die Kräfte unsrer Analysis. Glücklicherweise berechtigt uns die ins Unmebbare gehende Kleinheit der 
meisten dieser Zwischenglieder, sie in der Praxis zu vernachläbigen ; aliein wie kann man über ihren numeri- 
sehen Werth urtheilcn, bevor sie noch entwickelt sind! Die allgemeine analytische Formel Übt dies nieht er- 
kennen, und gleichwohl mufs der Analyst diese Unterscheidung mit Sicherheit machen, oder eine Arbelt ohne 
Ende beginnen. Diese Aufgabe ist es, welche Ltiplace sich gestellt und mit so grobem Erfolge behandelt hat 
Wir haben aber schon gesehen, bis zu welcher Kleinheit die Tafelfehler jetzt herabgekommen sind, und müssen 
uns gestehen, dab selbst diese kleinen Abweichungen noch grobentheUs auf Rechnung der Beobachtungen, aus 
denen die Coefficienten abgeleitet werden in übten, su setzen sind. 

Wir haben, wie man es gewöhnlich thot, die Erde ab das unbewegliche Centruin angesehen, was auch 
in Beziehung auf den Mond erbubt, aber in Beziehung auf den beliocentrbchen Ort der Erde (und abo den geo- 
centrbchen der Sonne) nicht gleichgültig bt. Bier mub man nicht vergessen, dab die Erde nichts ab die grö- 
bere, am kürzeren Hebelarme siehende Masse sei, und dab sie eben so gut ab der Mond ihre Bewegung um 
das Centrum des Erdsystems raaehe (§. 2.). Mithin wird auch unser Planet an allen oben erwähnten Ungleich- 
heilen Theil nehmen, und er wird seine Anomalie, seine Evection u. s. w. in Beziehung auf diesen Schwerpunkt 
haben. Aber erstens sind diese Ungleichheilen an sich schon HS mal geringer ab die des Mondes, und sodann 
können sie von uns nur an dem Orte der 400 mal weller entlegenen Sonne wahrgenommen werden, man sieht 
abo leicht, dab der grüble Theil derselben für die PraxU gleich Null sein wird. Nur der EinUub der Anomalie 
wird nicht völlig venuchläfaigt werden dürfen. Denn die ganze Bewegung des Erdceutrums um den Schwerpunkt 
des Erdsyslem» kann den geocenubchen Ort der Sonne in Länge nur um 6« und in Breite nur um 0",7 verandern. 

2 
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Ge$taU, Grifte, Moste nnd Dichtigkeit det Mondet. 

§. 14. 

Der Mond ist eine Kugel, und die genauen ten Messungen haben utu noch keine Abplattung derselben 
im Sinne der Erdabplaltung gezeigt *). Der Halbmesser dieser Kugel beträgt 234,20 solcher Meilen, als der 
Erdäquator 5400 enthalt oder 891600 Toisen, ihr Umfang 1470,5 Meilen, ihre Gesammtoberfläche 689240 Qua- 
drauneilen und ihr körperlicher Inhalt 53806000 Cubicmeilen. Vergleiclit man diese Werthe mit den analogen un- 
fers Erdkörpers, so ergeben sich, wenn die Abplattung des letztem berücksichtigt wird, folgende Verhältnisse: 

Der Monddurchmesser zum Erddurchmesser wie 1 : 3,67 
Die Mondoberflilche zur Erdoberfläche wie 1 : 13,44 

Der Inhalt der Mondkugel zum Inhalt der Erde wie 1 : 49,25; 
so daü man den Durchmesser des Mondes beiläufig mit der von Norden nach Süden gemessenen Breite des eu- 
ropäischen Festlandes, den Umfang der Mondkugel mit der grüßten Länge Asiens, und ihre Gesammtoberfläche 
etwa mit der Amerikas vergleichen kann. Eine rings herum abgehobene Erdschale von 6 Mellen Dicke wurde 
dem Inhalt der Mondkugel gleich sein. 

Der scheinbare Halbmesser des Mondes in seiner mittlem Entfernung von 51829 Meilen, in welcher 
er den Halbmesser der Erde 57' 0" grob erblickt, beträgt nach Burckhardt's aus Meridianbeobachtungen abgelei* 
teten Bestimmung 15' 31 ",95; wogegen Ferrer auf einem andern Wege, nämlich aus der beobachteten Dauer 
von Sonnenfinsternissen und Sternbedeckungen , diesen Halbmesser «= 15' 31 ",68 erhielt. Die lufserst nahe Ue- 
bereinstimmung beider auf ganz verschiedne Weise gefundener Werthe bestätigt nicht allein ihre Genauigkeit, 
sondern zeigt zugleich, dafs die Refraktion in der Mondathmosphäre, und folglich diese selbst, unmerklich sei. 

Der angeführte scheinbare Halbmesser gilt aber eigentlich für den Mittelpunkt der Erde, und sehr nahe 
für diejenigen Erdorte die den Mond im Horizont haben. Je höher der Mond über dem Horizont eines Ortes steht, 
desto mehr vergröbert sich dieser Halbmesser, nnd für die, welche ihn im Zenit Ii haben, beträgt er 15",8 mehr. 

In der größtmöglichsten Erdnähe kann der scheinbare Halbmesser des Mondes aur 16' 45" steigen; in 
der gröbten Erdferne hingegen auf 14' 41" sich vermindern. Dafs das arithmetische Mittel aus diesen Extremen 
nicht mit dem oben für die mittlere Entfernung bestimmten Halbmesser übereinkommt, ist eine Polge der Un- 
gleichheiten des Mondslaufes. Dieser Unterschied wird sich in allen weiterhin vorkommenden, aus diesen Grand- 
Verhältnissen abgeleiteten Zahlwerthen zeigen. 

§. 15. 

Die Masse des Mondes in ihrem Verhältnisse zur Erdmasse hat man gleichfalls auf zwei veraehlednen 
Wegen aus den Wirkungen bestimmt, welche der Mond anf die Erde ausübt. Laplace wandte die beobachteten 

Fluthhöhen an und fand ^; Lindenau und Andre suchten sie aus der durch den Mond bewirkten periodischen 

Schwankung der Erdaxe nnd fanden g^j. Das letzte» Resultat hält man allgemein Tür sichrer, da es nicht 

allein äufserst schwer ist, genaue Fluthbeobachtungen zu machen, sondern auch die Aufgabe selbst theoretisch 
viel verwickelter und der mitwirkenden Ursachen zu viele sind. 

Hieraus und aus dem obeu angegebenen körperlichen Inhalt der Mondkugel findet sich ihre Dichtigkeit 



*) Basti (Aalrou. Jahrbuch Ko. 263.) benatite zwei totale HoadJimteriat, da (wie weilerbin geteigt werden toll) Iran tot nnd 
gleich S*ch einer wichen die Erleacblang des Jlloadet un volUlindigilen ist, nnd fand durch HeliunietermcMungpn folgende Abwekhunc'-n 
Urs in vertcliiedeaen Richtungen nnlersochten Houdradiat vom miniem Resultate: 



Mondfinaternifs am 2. S 


entember 1930. 


am 26. December 1833. 


Winkel mit dem Deel. Kt 


eise. Abweid 


«ing. 


0» 


+ 0",46 


+ 0",09 


30« 


— 0",08 


-j- 0",O5 


W 


+ 0".U 


+ 0",t0 


»0» 


- 0".4t 


— 0",2i 


120» 


— U",ii 


+ 0".«.'» 


150° 


. -f 0".t J 


— 0",16 



„B*iJe IUpBamgareihcn (»cUl Brtttl a. a. O. hinio) lasirn keinen Zweifel übrig, dah der Mond «ehr nahe kreisförmig entbetnl; die Ue- 
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ss 0.5614 wenn die der Erde = 1 geietzt wird; und wenn man das apecifuche Gewicht der lelzlern gleich 
funfnißl der Dichtigkeit de« Wassers setzt '), ao iat daa cpeeifische Gewicht der Mondkugel = 2,Ü>. 

Da die FaUräinue auf der Oberfläche der Weltkörper sich direkt wie die Massen und umgekehrt wie die 
Quadrate der wahren Ilaibmewer verhalten, ao ist der freie Fall eines Körpers auf der Mondoberfläche in einer 

gegebenen Zeiteinheit = = oder nahe ^ des Falles anf der Erdoberfläche. Da nun der letztere in 

einer Zehsekunde 15,11 Pariser Fufs beträgt, so findet sich der Fall auf der Mondfläche = 2',314 und die Länge 
des eingehen SecundenpendeU = 0',40Ü "). Um durch den gleichen Raum zu fallen, wird folglich ein Körper 
auf der Mondoberfläche 2,5511 mal mehr Zeit gebrauchen als auf der der Erde. 

Die Fallhöhen (und also auch die Pendelbingen) sind auf der Erde sowolil wegen der Abplattung, als 
auch wegen des KoUtionuchwunres, clwas verschieden, und am Aequator kleiner als an den Polen. Diese bei. 
den Ursachen fallen auf dem Monde fast ganz hinweg, da die Abplattung ganz unmerklich und die Rotation 
sehr langsam ist Eine kleine Verschiedenheit wird für die dies- und jenseitige Halbkugel durch die Anziehung 

der Erde bewirkt, welche aber noch nicht ^ des Ganzen beträgt (Auch für die Erde findet ein solcher Un- 
terschied durch die Sonnenanziehung Statt, so dafs die Körper in der Nacht etwas schwerer als am Tage sind, 
allein dies ist kaum ■ ul V lftn , und folglich durchaus unmerklich). Den einzigen merklichen Unterschied in den Fall- 

101)1 KKH) 

höhen auf dir Mondoberfläche veranlassen die Höhen und Tiefen, denn eine Meile näher oder entfernter dem 
Moudcentro verändert die Fallhöhe um WM- 

Die Grote der Fallräume aber ist von der gröfsten Wichtigkeit für alle physischen Verhältnisse eines 
Weltkörper»; denn alle organischen Bildungen auf unsrer Erde stehen In einem notwendigen Verhältnils zu 
derselben und könnten nicht bestehen, wenn sie sich erheblich veränderte. Es ist leicht einige der rein mecha- 
nischen Wirkungen anzugeben, welche hieraus resultiren. Läfst man auf dem Monde und auf der trde Kürper aus 
gleichen Höhen herabfallen, so treffen sie dort mit einer 2^ mal geringem Geschwindigkeit die Oberfläche als hier; 
oder soll die Geschwindigkeit des letzten Falles auf beiden Weltkörpern gleich sein, so mufs die anfängliche 
Höhe dort 6} mal gröber sein als hier. Ein emporgeworfener Körper, dessen anfängliche Wurfgeschwindigkeit 
in einer Sekunde 90 Fufs war, erreicht bei uns 135, auf dem Monde 880 Fufs Höbe, er kommt hier schon nach 
6, dort erst nach 30 Sekunden wieder auf dem Boden an, und bei gleichem Elevationswinkel wird er dort in 
eben demselben Verhältnifs weiter fliegen als hier. Ueberhaupt also kann man schliefsen: 

1) dafs, caeteris pnribus, auf dem Monde mit gleichen mechanischen Kräften weit mehr Masse be- 
wältigt werden könne als hier, 

2) dafs alle Bewegungen, besonders aber Verlikalbewegungen, dort leichter und gefahrloser ah) bei uns 
ausgeführt werden können. 

Mtoiation des Mondes. 

f 16. 

Gleich allen uns näher bekannten Weltkörpern bewegt sich der Mond um eine durch seinen Mittelpunkt 
gehende Axe. Theorie und Erfahrung bestätigen das nachfolgende, zuerst von Cutsini aufgestellte Gesetz: 

Die Neigung des Mondäqualors gegen die Ebene der Erdbahn Ut coostant; seine Knoten fallen 
mit den entgegengesetzten Knoten der Mondsbahn stets in dieselben Punkte nnd die Mondku- 
gel dreht sich während eines siderischen Umlaufs völlig gleichförmig einmal um ihre Axe. 

Die Neigung, welche Cassini = V r ° setzte, fand T. Mayer aus genaueren Beobachtungen = 1° 29' und 
nahe eben so (1" 28' 47») Mcoilct und Bouvard aus Ihren Untersuchungen. 



*) Die Bestimmung der tpaeifiseben Schwere des Erdkörper* bat gtoUt. Schwierigkeit*«!. tlatk*lyn* und Hut Ion bestimmten 
aie aM der beobachteten Ablenkung eines Senkrechten Lothes durch die Anzitliunj; des Berge« Shchallion, ia Verbindung mit einer Mes- 
sung und Wigong des letztem, = iM> der dci destillirten Wesse». Cavfndi^ft hingegen beobachtete die peodeUrtigeo Schwingungen 
einer Drelnraagc, die eine i» der Kibe aufgestellte grobe Kegel hervorbricht« , »nd fand im Mittel = 6,48. Das entere ResalUt dürfte 
indefs mehr Vertrauen Tcrdiencn. 

~) Finnin f und Pendellinge p in einer gesehenen Zeiteinheit sind darch du VerhUtnU« p : f = 9 : «• (vre « die Zahl 
3,14159 bezeichnet) von einander abhängig. 

2* 
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Wenn KtpUr tmd Galiläi dem Monde eine Rotation absprachen, so kommt dies nur daher weQ sie 
Anstand nahmen, die allerdings eigentümliche Umdrehung der Mondskogel Rotation n nennen. Der Erde wen. 
det er steu nahe dieselbe Seite su; er würde, wenn sein Umlauf ein eoneentriseher Kreis wäre und weder seine 
Bahn noch sein Aequator eine Neigung hätten, er auch keine Störungen Ton der Sonne erlitte, dies in aller 
Strenge thun, wie ein Menseh der um einen Pfeiler so herum geht, da Es er diese» stets das Gesicht zuwendet. 

Inders ist die Bewegung des Mondes nicht völlig so beschaffen, und eben dies macht, dals man den Streit 
über Rotiren oder Nichtrotiren der Mondkugel nicht als einen blofscn Wertstreit zur Seite liefen lassen kann, 
sondern ganz bestimmt und nolhwendig eine wirkliche Rotation des Mondes um seine Axe annehmen rauf*. 
Denn es giebt keinesweges, wie Einige wohl geglaubt haben, einen Punkt außerhalb der Erde (etwa den zweiten 
Brennpunkt der Bahn) um den der Mond in gleichen Zeilen gleiche Winkel beschriebe, und dem er stets genau 
dieselbe Seite zuwendete, weder was die Meridiane noch was die Parallelen betriff*. Die oben erwähnten Stö- 
rungen bewirken, dafs auch um den zweiten Brennpunkt die Winkelbewegung ungleich ist, wenn gleich in ge- 
ringem! Malse, als um die Erde. Die Winkelbewegung des Mondes um seine Axe ist aber gleichförmig, also 
mit keiner Ansicht des Moudslaufea, man wähle den Standpunkt wo man wolle, ideutiseh, und mithin ein selbst- 
ständiges Phänomen. 

Sei Fig. b. ABCD die Bahn des Mondes um die Erde G, und b derjenige Punkt, der von G aus gesehen, 
die Mitte der sichtbaren Mondscheibe abo bildet, wenn der Mond in A steht. Nach Verlauf des vierten Thei- 
les seiner Unilaufszeit wird der Mond in D stehen, und die Richtung Ab des Punkts b sich vermögt der gleich- 
förmigen Rotation in dia Richtung Db verändert haben. Jetzt aber sieht man von G aus die Scheibe gf, deren 
Mitte nicht der Punkt b sondern ein andrer in bildet, wogegen b nach Westen gerückt ist. In C angelangt, 
Hegt b nach der Richtung Cb und ist also abermals direct gegen die Erde gewendet. In D endlich, nach Ver- 
lauf von 4 der Umlaufszeit, hat sich auch die Richtung des Punkts B in Bezug auf das .Mondcentrum um J des 
Kreises geändert; er hat die Richtung Bb, und bildet abermals nicht die Mitte der jetzt sichtbaren Scheibe de, 
vielmehr nimmt diese der Punkt n ein, und b erscheint nach Osten zu. 

Die Gröben bin, bu . . . . wie sie sich iu den verschiedenen Punkten der Mondsbahn darstellen, nennt 
man die Libration, und zwar zum Unterschiede von der sogleich su erwähueuden, die Libration der Länge, 
die also Östlich oder westlich ist. 

Allein die Libration verschiebt nicht nur die Punkte, sie macht auch die dem Rande der Scheibe nahe 
liegenden Mondgegcnden wechselweise sichtbar und unsichtbar. Statt der Scheibe ca, die iu den Lagen A und 
C von G aus gesehen wird, sieht man in D die Scheibe gf, also östlich den vorhin unsichtbaren Bogen ag, wo- 
gegen westlich der vorhin sichtbare cf jetzt verborgen ist; und in B erfolgt das Umgekehrte. 

Da ferner nach dem Cassinischeu Rotationsgesetze der Mondäquator mit der Ekliptik einen constanten 
Winkel von 1" 29' macht, und sein aufsteigender Knoten mit dem niedersteigenden der Bahn zusammenfällt, so 
macht er mit der Ebene dieser Bahn selbst einen Winkel von 6° 29' bis 6° 47' (vgl. §. 6.) und da wir von der 
Erde ans den Mond stets iu der Richtung der Ebene seiner Bahn erblicken, so mufs uns sein Aequator, wenn 
nicht eben einer der Knoten uns direkt zugewendet ist, als mehr oder minder geöffnete Ellipse erscheinen und 
das eine Ende der Axe uns zu- das andere abgekehrt sein. Ein Punkt im Aequator wird also bald über, bald 
unter der Mitte, d. Ii- nördlich oder südlich von derselben zu liegen scheinen, und dies ist die Libration der 
Breite. Sind die Punkte nach Norden verschoben, so erblicken wir den Südpol, und noch etwas über diesen 
hinaus, während der Nordpol und seine Umgegend uns verdeckt sind; und so umgekehrt bei einer nach Süden 
gerichteten Verschiebung. 

Es ist endlieh drittens für die optische Lage der Mondflccke nicht einerlei, ob man den Mond im Zenith 
oder an einem andern Punkte des Himmels erblickt. So wird, wenn der Mond in D steht, der Beobachter in 
t grade dieselbe Scheibe vor steh sehen als der im Mittelpunkt der Erde G angenommene; allein ein iu t' befind- 
licher sieht nicht den Punkt m, sondern in' als Mondmitte; und man nennt den Bogen mm' die parallacti- 
sche Libration. 

Diese Verschiebungen sind, wie man sieht, rein optisch und hängen nur von dem Standpunkte des Be- 
obachters ab. Wäre aber das Cass/m'sehe Gesetz in Irgend einem Punkte nicht der Strenge nach wahr, fielen 
z. B. die Knoten der Bahn und des Aequators nicht constant zusammen, oder wäre die Rotation selbst nicht 
vollkommen gleichförmig, so würde noch eine physische Quelle der Ungleichheit hinzukommen. Bis jetzt haben 



indefs die genauesten Untersuchungen von einer solchen physischen Libration nichts mit Bestimmtheit erge- 
ben und sowohl hieraus, als aus deu theoretischen Arbeilen Laplacc* und Pohson* geht hervor, dafs diese 
physische Libration jedenfalls nur sehr gering sein kann. Sio würde, nach Laplace, Stau finden wenn die ur- 
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sprüngliche Rotalionsperlode des Monde« der Uiukufsperiod« nicht ganz gleich gewesen, sondern die« erst im 
Lauf« der Zeit geworden wäre. 

Die Summe *a ui ältlicher Ungleichheiten de« Mondlaufe« In Länge kann auf 7° 55' gehen, und so grob 
ist also auch das Maximum der Libraüon in Irrige, sowohl der östlichen als westlichen. 

Die grüfste Neigung des Mondäquators gegen seine Bahn kann 6° 47' betragen, was das Maximum der 
Libration in Breite ergiebt. 

Die grüfste paraliactische Libration endlich ist der Winkel, unter welchem der Erdhalbmesser vom Mond- 
centro aus gesehen werden kann und dieses übersteigt nie 1" l',5. 

Diejenige Stellung der Mondkugel, in welcher sie sieh, wenn keine der Ursachen dieser Librationen 
Stau fänden, stet« befinden würde und die folglieh das Mittel zwischen den Extremen derselben hält, nennt man 
mittlere Libration. Sie kann nur Statt finden wenn die Apsidenlinie, die Knotenlinie und der Mond seihst 
die gleiche oder um 180° verschiedene Länge haben. Die Apsiden bewegen sich in 4,42 Jahren, die Knoten in 
ü,3l Jahren um den halben Himmel oder 180° herum; da sie nun einander entgegenlaufen, so folgt, daCs sie 

4,42 V 9 ,31 . 
nach einer Periode von j"jj"tjT«i~J7 ~ 2,5)97 Jahren, also sehr nahe alle 3 Jahre wieder zusammenfallen nnd dann 

auch einige Mondsumläufe hindurch sieh wenig von einander entfernen, so dafs man um diese Zeit auf 3 bu 
3 Nächte rechnen kann, in welchen die mittlere Libraüon völlig oder doch sehr nahe zutrifft. 

§. 17. 

Die erwähnten Verschiebungen der Mondmilte in Bezug auf die Erde treffen natürlich alle Punkte der 
sichtbaren Scheibe, also auch die Ränder. Von Zeit zu Zeit werden uns Theile sichtbar die früher abgewandt 
waren, und umgekehrt. Allein einerseits ist dies im Vergleich zur ganzen unsichtbaren Halbkugel nur ein klei- 
ner Theil, und sodann wird er in so schräger Richtung von uns gesehen dafs für unsre Mondkund« durch die- 
sen Umstand keine bedeutende Erweiterung zu erlangen ist. Wichtiger ist der Umstand, dal« andre, der 
diesseitigen Halbkugel angehörende aber dem Rande sehr nahe Gegenstände dadurch zuweilen besser gesehen 
werden; indem sie der Mitte näher rücken. Namentlich können diejenigen Mondpunkte, welche unter den Pa- 
rallelen + 40° liegen, der Mitte zuweilen um 10" 24' näher rücken, wenn es sich trifft dafs da« Maximum der 
Libratiou in Länge mit dem in Breite gleichzeitig eintrifft. 

Erschwerend wirkt aber dieser Umstand für die Entwerfung eine« übereinstimmenden Mondbilde«. Denn 
da es ganz unmöglich Ist, mit einer nur elnigermafsen befriedigenden Darstellung de« Monde« in den seltnen und 
kurzen Momenten, wo die mittlere Libration wirklich Statt findet, fertig zu werden, man vielmehr genöthlgt ist, den 
Mond in den allerverschicdensten Lagen zu beobachten, so ergiebt sich die Noth wendigkeit , jede Messung wie 
jede Zeichnung; auf ein« und dieselbe Libration zu reduciren, wozu am natürlichsten die mittlere Libration ge- 
wählt wird. Denn nicht allein die Lage Im Allgemeinen, auch die Form der Gegenstände ändert sich durch 
diesen Umstand bedeutend selbst schon von einem Abend zum andern. 

Schritler vernachlässigte diese Reduktion bei seinen Zeichnungen, weshalb ale nur von «ehr beschranktem 
und zugleich schwierigem Gebrauche sind. Unser eignes Redukiionsverfahren haben wir im folgenden Abschnitte 
3H— 54. ausführlieh dargelegt. 

Diejenige Projektion einer Mondkarte, welche der Ansicht des Mondes von der Erde aus entspricht, 
nennt man die orthographische. Sie ist für die astronomische Praxis der stenographischen, wo die 
Objekte ihrer wirklichen (unverkürzten) Gestalt nach erscheinen, vorzuziehen. Für körperliche Mondkugeln würde 
sich allerdings nur die letztere elguen. 



Parallelen, Meridiane, Wende- und Polarkreite de§ Mondes. 

$. l* 

Man nennt, für den Mond wie für die Erdkugel, die Endpunkte der Rotatlonsaxe die Pole, und den 
von ihnen gleichweit abstehenden grO taten Kreis den Aequator. Eben so zieht man die Parnllelkreise des 
Mondes ganz denen der Erde analog und theilt die Entfernung vom Pol bis zum Aequator in 90 Breitengrade. 
Die nördlichen Breiten werden in der Folge mit -{-> «•« südlichen mit — bezeichnet werden. 

Durch denjenigen Punkt des Aequators, der in mittlerer Libration das Centrum der Mondscheibe bildet, 
zieht man deu ersten oder Ilauptmeridiau, und entwirft hiernach in einer Mondcharte, welche man der telesko- 
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pischen Ansieht geraäh dantellen will, die östlichen Meridiane rechts, die westlichen links. Bis mm Mond, 
rande werden also auf jede Seite 90* der Länge gezählt werden, und da die andre Mondseite uns ohnehin un- 
sichtbar Ist, so zählt man diese Längengrade nicht wie auf der Erde, ringsherum von 0° bis 360°, sondern nach 
beiden Seiten des Hauptmeridians besonders von 0° bis 90° und weiter bis 180°. Westliehe Längen werden in 
der Folge mit -f-, Östliche mit — bezeichnet werden. 

Ein Längengrad am Aequator beträgt 4,(&S geographisch« Meilen; die Breitengrade haben auf dem pau- 
sen Monde (bis auf höchst geringe Kleinigkeiten) eben diese Grüfte. 

Für den Anblick im astronomischen Fernrohr erscheinen uns (im Allgemeinen) nördliche Breiten unten, 
sililliehe oben, östliche Längen rechts und westliche links. 

Ferner milssen uns (in mittlerer Libration) Aequator und sämmtliche Parallelkreise als grade Linien er- 
scheinen. Sie sind desto kurzer und näher zusammen gerückt, je näher sie den Polen stehen. Erstens ist eine 
wirkliche (physische) Verkürzung, letzteres aber, das Näherrücken, Mos optisch und vom Winkel des Visions- 
radius abhängig. — Die Pole liegen im Rande selbst, von ihnen gehen die Meridiane ans, deren mittlerer als 
grade Linie erscheint, die beiden äußersten, 90° davon entfernten, Kreise bilden und den Rand ausmachen, die 
übrigen aber mehr oder weniger offne Ellipsen sind. 

Nach dem Pole zu laufen die Meridiane näher zusammen, und zu diesem physischen Näherrücken gesellt 
sich noch wie bei den Parallelen, ein optisches, iudem näher dem Ost- oder Westrande «ich alle Längen ver- 
kürzen müssen. 

Findet eine Libration in Länge Statt, so werden die Parallelen gar nicht, und die Meridiane auch nur in so 
fern geändert, dats Rand und Mitte von andern Meridianen eingenommen werden als vorhin; die optische An- 
sicht des ganzen stenographischen Gradnetzes bleibt dieselbe. 

Findet hingegen eine Libration in der Breite Statt, so erscheinen die Parallelen und der Aequator als 
Ellipsen, einer der Pole rückt vom Rande auf die Scheibe, der andre hingegen auf die hintere Seite. Die Me- 
ridiane bleiben zwar ebenfalls mehr oder minder offne Ellipsen, aber ihr sichtbarer Theil ist von den unsichtba- 
ren nicht mehr durch den ersten Meridian gelrennt. 

Dio hauptsächlichste Ungleichheit in der Länge des Mondes ist — Null im Perigäo und Apogäo, und 
folglich ist auch die Libration in Länge desto kleiner, je näher er diesen Punkten steht. Befindet sich ferner 
der Mond im Knoten seiner Balm, so lallt die Libration der Breite hinweg; und trifft beides zusammen (was 
nach §. 16. beiläufig alle 3 Jahr geschieht) so steht der Mond in mittlerer Libration; abgesehen von den klei- 
nen noch übrig bleibenden Ungleichheiten des Laufs, und der paraliactlsckcn Libration. 

§• 19. 

Bei den Planeten werden die Wende - und Polarkreise durch die Neigung des Aequator« gegen die Bahn 
bestimmt; die letztern liegen so weit von den Polen und die erstem so weit vom Aequator als diese Neigung 
beträgt, s. B bei der Erde gegenwärtig 23° 27|'- Beim Monde wird nun ebenfalls die Neigung seines Aequa- 
men gegen seine auf die Sonno bezogene Bahn die Wende- und Polarkreise bestimmen. Die Ebene dieser Bahn 
ist bis auf eine kleine (durch seinen Umlauf um die Erde veranlagte) Abweichung die Ebene der Ekliptik selbst; ge- 
gen welche sein Aequator um 1° 28' 47" geneigt ist (§. 16.). Zählt man die kleine Abweichung hinzu*), so 
erhält man 1° 29' 37" wofür wir der Kürze wegen U" als Abstand der Mondpolarkreise vom Pol und seiner 
Wendekreise vom Aequator annehmen wollen. Hiernach beträgt die Breite der Mittelzone (des Analogon unsrer 
beifsen) nur 3 Grad oder 12,26 Meilen; eben so viel der Durchmesser der Polarzonen, wogegen dio zwischen, 
liegenden ( gemässigten) Zonen jede 87 Grad Breite haben. Die Wendekreise des Moudes können sieh übrigens 
nicht wie die der Erde auf bestimmte und erst nach Jahrtausenden wechselnde Thierkreisbilder bezichen, da die 
Knoten des Mondsäquators schon in 18 Jahren, die der Erde erst in 2j000 ihre Bahn rollenden. 

Eine so geringe Schiefe kann nur ganz unmerkliche Verschiedenheiten der Tageslangen, Sonnenhöhen, 
Stärke der Erleuchtung und Erwärmung zur Folge haben. Die Meridianhöbe der Sonne Tür einen gegebenen 
Mondort ändert sich im Laufe eines Jahres nur 3°, d. h. eben so viel wie sie sich für die Erde, zur Zeit der 
Nachtgleichcu, in 8 Tagen ändert. 



*) D«r Sinus dieser Abweichung Ut sehr nahe gleich dem Produkt ms der SonnenparaUaie In den Sinai der geoeentrischea Moad- 
breiu, dividirt durch die Hondn.nll.xc. Sie kann auf 50" steigen and bat wegen des ZusarnnwoJallen* der Knoten nach dem ComiW- 
sehen GescUe, mit der selenocentrUcWn DcUiaaÜoa der Sonn« stets das gleiche Zeichen. 
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§. 20. 

Es existirt aber noch ein zweites System von Wende, und Polarkreisen des Mondes, was sich auf die 
Erde bezieht, und nur für die uns zugewendete Seite von Wichtigkeit ist. Aequator und Pol hat es mit dem 
ersten gemein; auch die Knotenpunkte dieses Systems fallen, nach dem Catsim'tehm Gesetz, mit denen des er. 
stell zusammen, wandeln in 18| Jahren um den Himmel herum und können nicht, wie unser Widder- und Waa- 
gepunkt nach einem bestimmten Thierkreisbilde benannt werden. Die Wendekreise liegen 6° 29' bis 6* 47' vom 
Aequator, die Polarkreise eben so weit von den Polen; da hier die Neigungen der Mondbahn und des Mond- 
»quators zusammengerechnet werden müssen. 

Innerhalb der Mittelzone, die im mittlem Werthe 13* 16' oder 54» Meilen breit ist, kann die Erde Ina 
Zenith kommen, jedoeh nur denjenigen Mondgegenden, die nicht weiter als 7° 55' (324 Meilen) zu beiden Sei- 
ten vom ersten Meridian entfernt sind; und nur die innerhalb dieses sphärischen Rechtecks liegenden Punkte kön- 
nen auch für uns auf die Milte rücken. 

In den Polarzonen, in gleicher Breite wie die Mittelzone, wird die Erde auf- und untergehen können; 
dem bei weitem gröfsten Theile der diesseitigen Halbkugel aber bleibt die Erde stets sichtbar, und beiläufig im- 
mer in derselben Himmelsgegend; dem gröfsten Theil der jenseitigen wird sie niemals sichtbar nnd einer Rand- 
zone von ungleicher Breite geht sie, wie den Polargegenden, wechselsweise auf und unter. 

Die Bedingungen der Sichtbarkeit unsrer Erde auf dem Monde lassen sich in folgende Punkte übersicht- 
lich zusammenfassen: 

1. Alle Theile der Mondoberfläche, die vom Erdcentro aus gesehen in die Mitte der Scheibe rucken kön- 
nen, bekommen die Erde abwechselnd ins Zenith. Ein sphärisches Oblongum von 15° 50' Länge und 
13" 16' (oder im Maximo 13° 34') Breite umschliefst diese Gegend. 

2. Allen Theilen der Mondoberfläche, die in Folge der Libration uns wechselsweise zu- nnd abgewendet 
werden können, geht die Erde auf und unter. Diese Punkte liegen innerhalb einer ungleich breiten 
Zone, deren Mitte die Meridiane -f- 90° und — 90° bilden. An den Polen ist diese Zone 13° 16* 
(13° 34Qi am Aequator 15° 50' breit, in den übrigen Randgegenden breiter; am breitesten unter dem 
Parallel von =j= 39" 54', wo sie 20" 49' (in Graden des Aequators) beträgt. 

3. Diejenigen Punkte, welche von der Erde aus gesehen weder in die Mitte rücken noch hinter dem 
Rande verschwinden können, haben zwar die Erde beständig über dem Horizont, aber sie erreicht 
nie ihr Zenith. 

Dies gilt von allen uns sichtbaren nicht unter 1. und 2. begriffenen Punkten. 

4. Alle übrigen Theile der Moudoberfläche sind der Erde für immer unsichtbar, und sehen auch nie die 
Erde. Diese Punkte umschliefst eine Ellipse mit doppelter Seitenabplattung, deren grofse Axe 166° 44' Brei- 
tengrade = 6S0,75 Meilen im Bogen der Mondkugel, die kleine darauf senkrechte 164* 10' Längen, 
grade des Aequators — 670,28 Meilen; und die in den Parallelen 39° 54' ausgehenden eonjugirten 
Durchmesser 159" 11' begreifen. 

Radius und Parallaxe der Erde werden dieses Verhältnifs noch einigennafsen modifteiren, die angedeu- 
tete Ellipse verengert sich nämlich noch um etwa 3 Meilen, wenn man Mos diejenigen Gegenden der jenseitigen 
Halbkugel damit um schlicken will, welche auch selbst vom obern Rande der Erde nichts mehr sehen. 

Für jeden gegebenen Mondort giebt es am Himmel ein spliärisdies Oblongum von 15» 50* Lange und 
13° 34' Breite, innerhalb dessen die Erde beständig langsam hin und her oscUlirt. 

Tag und Nacht auf dem Monde. 

§. 21. 

Mit Ausnahme der sehr kleinen Polarzonen wechseln auf dem Monde Tag und Nacht regelmässig bei je- 
dem Umlaufe ab, und die Ungleichheit der Tage Ut sehr gering. Die mittlere Dauer des seleniüschen Sonnen- 
tages ist ein halber synodischer Umlauf oder 354 St. 22' 1",4. Der lange Tag der Pole würde ohne das Zu- 
rückweichen der Mondsknoten ein halbes Erdjahr wie bei uns betragen; dieser Umstand aber setzt seine Dauer 
auf 179 Erdentage. Schon 6 Meilen von den Polen entfernt ist der längste Tag nur etwa der doppelte de* 
mittlem, und ohne ein genaues Zeitmafs wird man in den meisten Mondgegenden vom Unterschiede der Tages- 
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DI« mittler« Dauer de« Meridiandorchgangea der Sonne für ein« Aequatorgegend ist 1 Sc 7,7 und die« 
ist zugleich die kflneste Dauer eines Sonnenauf. und Untergänge*. 

Wenn man den Auf. und Untergang des Sonnen. Mittelpunkts als Anfang und Ende des Tages betrach- 
tet, so sind die längsten und kürzesten Tage für die verschiedenen Grade selenogranhischer Breite aus folgender 
Tabelle zu übersehen. 





I>5ii;»ter Tsg. 


Karierter Tag. 




Uin'rtcr T«g. 




sUr Tag. 




354» 22' 1« 


354" 22' 1« 


^5öo 


358* 34' 7« 


35l> 


9' 55" 


+ 5 


354 37 28 


354 6 34 


60 


359 27 47 


349 


16 15 


10 


354 53 9 


353 50 53 


65 


360 40 40 


348 


3 22 


15 


355 9 19 


353 34 43 


70 


362 25 19 


346 


IS 43 


20 


355 26 15 


353 17 47 


75 


365 21 40 


343 


22 22 


25 


355 44 18 


352 59 42 


80 


371 6 31 


337 


37 31 


30 


356 3 54 


352 40 8 


82 


375 25 0 


333 


19 2 


35 


356 25 34 


352 18 28 


84 


382 38 45 


326 


5 17 


40 


356 49 6 


351 54 56 


86 


397 28 10 


311 


15 52 


45 


357 18 30 


351 25 32 


88 


449 27 53 


259 


16 9 


50 


357 52 22 


350 51 40 











Man sieht, dafs die Differenzen der Tageslänge selbst arithmetisch genommen meist noch geringer als 
auf der Erde sind. So ist z. R unter dem 50° diese Differenz auf der Erde 8, auf dem Monde nur 7 Stunden. 
Im Vergleich zur mittlem Tageslänge aber können die dortigen Verschiedenheiten gegen die unsrigen gar nicht 
in Betracht kommen. Gegenden, wo die Sonne einen Vollkrcis beschreiben kann ohne auf* oder unterzugehen., 
fangen dort erst 14;° von den Polen an, und der langen Nacht der Pole kann man schon auf eiuem 300 To Isen 
hohen Berge entgehen. Da nun sowohl die Nord- als noch vielmehr die Südpolsgegend des Mondes weit höhere 
Berge in grober Menge aufweisen, deren erleuchtete Gipfel das Sonnenlicht in den verschiedensten Richtungen 
reflektiren, so lallt physisch genommen die lange Nacht für den Mond völlig hinweg; ja viele dieser lierggipftl 
haben (mit Ausnahme der durch die Erde veranlagten Finsternisse) ewigen Sonnenschein*). 

Ueberhaupt aber erzeugen sich für den Mond aus verschiedenen Ursachen Ungleichheiten in der Tages- 
liinge, die für die Erde gar nicht oder doch in sehr geringem Mafse Statt finden. Wenn dem mittleren Meridian 
des Mondes die Sonne aufgeht, also der Mond im ersten Viertel steht, so befindet sich dieser, heliocentrisch ge- 
nommen, im Mittel 8' 37" östlich von der Erde, die Sonne also selenocentrisch 8' 37" westlich von ihrem geo- 
zentrischen Orte, was ihren Aufgang um 16' 58" in Zeit beschleunigt Beim Untergange der Sonne, wo der 
Mond westlich von der Erde steht, tritt aus dem gleichen Grunde eine Verzögerung des Unterganges ein. Die 
Verlängerung des Tages beträgt also für jeden Mondort, dessen östliche oder westliche Länge = 1, im Mittel 
genommen 33' 56" cos 1, uud hieraus ergiebt sich 

Mittlerer Tag des ersten Mondmeridians = 354» 55* 57" 
des Meridians 180° . . . = 333» 4* 3" 
während die obigen Werlhe für 1 = + 90°, also den geoccntrischeii Moudrand, güllig bleiben. Die Ungleich- 
heiten des Mondlaufs körnten ebenfalls Aendcrungcn bis zu 4' in Zeit veranlassen. 

Wenn 



*) Es Ist Webt eintueehrn, auf der lieberen Dtondkogrl die Nvi-nng dr« scheinbaren Hnriunti unter dem wahren für striche 
Hüben viel beträchtlicher «ein müsse »I* »uf der Erde. Der Sinns veraas dieaer Neigung ist nämlich gleich der Bähe des Bergt« dividirt 
durch des Radius der Mondkugcl, und ao findet aich 

fttr 136 Toiaeu relativer Bebe f Neigung des llorissuls 

- 513 - • -2« 

- tili - • 3« 

- 3174- - - 4» 

- 3J93 - - -5« 

- 4894 - - -6« 

Da non fttr die Pole der Mittelpunkt der Sonne nie tiefer als l{* unter dem wahren Horizonte so stehen kommen kann, so reichen 34)3 
Toiaen Bfihe ans um diesen, und '212 am den obere Sounenrand nie aus dem Gesicht in rcrlieren. Für die Grenien der pularcn Region 
wird, um jeder Nackt anatuweiebrn, eine H&he von 1210 Toiaen erfordert; Berge dieser AK finden aieb aber wirklich in beiden Zonen. — 
Dieses merkwürdig« Resultat libt für die Monopole gans andre physische Verhältnisse als fttr die Erdpols erwarten. Bei uns seigen aich 
in den arktiaeben Regionen die groblen Tempera lurJitTereuteo, ata Acanstor die geringsten i auf dum .\lontte iat ea (soweit diese Betrech- 
tnngen so schli eisen gestatten) graue tuug«kchrt. 



Digitized by Google 



II 



Wenn dl« diesseitige Halbkugel vor der Jenseitigen den Vorth«» ein«, in Maximo 1>> 7' 52" längeren 

voraus hat, so ist dagegen die Intensität der Beleuchtung für jene Halbkugel in Maximo etwa um ~ 

stärker. Seien nämlich die geocentrischen Distanzen der Sonne und des Mondes D und d, so ist im Neumond, 
wenn der ISO" Meridian senkrecht erleuchtet wird, die seleiiocentrische Distanz der Sonne D — d, im Voll- 
monde dagegen D -f d; die Intensität des Lichts verhält sich also für Leide Punkte wie (D + d)' : (D — d)' 
oder nahe wie D -f 2 d : D — 2 d also wie 100 : 99. 

Die Ungleichheiten des Terrains veranlassen bedeutende Abweichungen von den berechneten Tage^angen. 
Der Gipfel des Hujgens z. B. wird 9 Stunden friiher von der Sonne beschienen als sein Meridian die Sonne 
im Horizont hat*) und sein mittlerer Tag ist also 18 Stunden länger als der allgemeine mittlere. Für einen 
nicht Im Aequator liegenden Berg von gleicher Hübe würde diese Vermehrung 18» see ,i betragen, und wir ha- 
ben oben gesehen, dafs dies für die Circumpolarberge bis tum ewigen Sonnenschein steigen kaun. Dage- 
gen wird für das Innere der Hinggebirge der Auf- und Untergang, und für den Fufs eines einfachen Gebirges 
einer von beiden beträchtlich verzögert, und nach dem was wir von bekannteren Gegenden über die Böschungs- 
winkel der unbekannteren schliefen können, giebt es auf der MondAfiche eine grofse Menge von Punkten, welche 
weder Erde noch Sonne jemals sehen, sondern nur ihres Widerscheins theil weise geniefteu. 

Dlo Uauptungleichheheu der Tage sind also auf dem Monde weniger durch die mathematische Lage, als 
durch die Terralngeslulluug bedingt und der Einflufs der Jahreszeiten auf dieselbe verschwindet fast im Vergleich 
zu den rein lokalen Einwirkungen. Nicht sowohl nach als neben eiuander hat man die Differenzen der Er. 



§. 22. 

Die Nächte der uns abgewendeten Seite des Mondes sind völlig dunkel; auf der uns zugekehrten hin. 
gegen erleuchtet die Erde alle seine Nächte ihrer ganten Dauer nach. Erscheint der Mond uns voll, so wendet 
die Erde ihm ihre Nachtseite zu; ihre Tagseite hingegen wenn wir Neumond haben. Die Erdphasen des Mond- 
bewohners sind stets die Ergänzungen der Mondphasen des Erdbewohners, also z. B. letztes Erdviertel, wenn wir 
erstes Mondviertel haben und umgekehrt. Di« Periode des Phasenwechsels der Erde ist gleich der Länge des 
selenitischen Sonnentages; für den 0" der Länge ist die Erde neu, wenn die Sonne culminirt, sie steht im ersten 
Viertel, wenn die © untergeht, um Mitternacht ist sie voll und bei Sonnenaufgang tritt das letzte Viertel ein. 

Für andre Meridiane finden natürlich andre Verbältnisse statt, für die Randgegenden s. B. tritt Voll- 
erde und Neuerde beim Auf. und Untergänge der Sonne, die Viertel hingegen bei der Culmination ein, al- 
lein für jeden gegebenen Mondort ist das Verhältnifs bis auf eine durch die Ungleichheiten des Mondlaufs ver- 
anlasste Differenz constant, und die Erde bildet so eine höchst einfache und bequeme Uhr der uns zugewendeten 
Mondseite "k 

$. 23 

Die mittlere Gröfse der Sonne, vom Monde aus gesehen, ist genau gleich der geocentrischen = 32' 1",S0; 
die gröfste findet Statt für den zur Zeit des Erdperiheiiums eintretenden Neumond und Ist = 32' 39",48; die 
kleinste, für den Vollmond im Aphello, ist = 31' 25",29. Diese Grenzen liegen nur etwa 9",6 weiter auseinander 
als die geocentrischen ; die Schärfe der Schatten so wie die Intensität des Sonne nlic hu Ist also (die Atmos- 
phäre bei Seite gesetzt) für beide Weltkürper sowohl im Mittel als allgemein genommen sehr nahe gleich. 

Die Erde erseheint vom Monde aus gesehen im Durehmesser 3,67 mal; in der Fläche 13,45 mal so grob 
als uns der Mond; ihr Durchmesser ist stets der doppelten Parallaxe des Mondes gleich und betragt im Mittel 
T 54' 0",0; in der gröfstmögllehsten Ferne 1° 47' 48" 1 ; in der größtmöglichsten Nähe 2° 2' 58",8; oder It 
tügen Mondgegenden, welche die Erde Im Zeuiih haben, im Perigäo noch 36", im Apogäo 28« mehr. 



*} Dar Cipfel nnatr» Cbüabortfo 10 Xiaeteu früher. 

*•) Was der Phaaenwechsrl <lrr Erde f6r kleiner« Zcitibaile an Genauigkeit Termin« lauen sollte, erastxt sie darch ihre Rotation, 
rem Mond« toi mit Sehorganen wie die unarizm, ohne alle kooatliebe llülfemlttrl w.l ln reiw.minea «erden kann. Einem solchen 
erscheinen die Cneuaenle and Oeeana nach ihren Haaptunrriaae* , imejeiehen Insel» wie bland, Manttii und ll.jrti denllieb _genng, 
ihre YerrOeluu« mala in 15 Dünnten (in welcher Zeit Hayti na seine halbe LSiise fortjerockl ist) »ebon »ebr nwrkheh sein. Fnr dl* 
betragt die durch Routine bemrku Fortriekong eines die JltUe panireadet» Flecken im Erdt<|ual«e in 4 Zeit- 
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§. 24. 

Der Mond wie die Erde sind dunkle, von der Sonne erleuchtete Körper, und sie werfen demnach einen 
Schatten hinter »ich, der zwar in den meisten Fallen unbemerkt in den Wehraum sich verliert, unter Umstän- 
den aber von einem Körper auf den andern treffen und eine Finsternifs veranlassen kann. 

Es entsteht also eine Mondfinsternifs, wenn die Erde diejenigen Strahlen der Sonne, welche den 
Mond treffen wurden, auffangt. Dies kann natürlich nur dann geschehen wenn Sonne, Erde, Mond eine grade 
Linie bilden, also im Vollmonde. Lage die Balm des Mondes um die Erde in der Ebene der Ekliptik, so würde 
bei jedem Vollmonde eine Mondfinsternifs (so wie bei jedem Neumonde eine Sonnenfinsternifs) eintreten; wegen 
der Neigung beider Bahnen aber werden diese Finsternisse nur dann Statt Huden können wenn der Mond zur Zeit 
der Syzigien sich in einem seiner Knoten befindet. An jeder andern Stelle der Bahn wird der Mond sich nörd- 
lich oder südlich der von der Sonne sur Erde gesogenen graden Linie befinden, der Grund der Finsternifs 
also wegfallen. 

Man denke sich (Fig. 8.) den Mond In M und es sei MKN die Projection der Mondbahn auf die Ebene 
der Ekliptik. Die Mondbahn selbst befinde sich von N bis M auf der Nord- und von 31 durch K nach N herum 
auf der Südseite der Ekliptik; jene Lage mag man sich über, diese unter der die Ekliptik vorstellenden Fläche 
des Papiers donken. Sonne und Erde stehen stets in dieser Ebene und so kann auch der Erdschatten nur in 
dieselbe fallen. Die in der Figur angenommene Lage der Mondlahn wird also in M eine Mondfinsternifs gestatten. 

Liegt jedoch der Knoten der Mondbahn nicht in M, sondern etwa in K, so wird der Mond in M über 
oder unter dem Erdschatten hinweggehen, die Sirahlen der Sonne treffen ihn ungehindert und es erfolgt bei ei- 
nem solchen Umlaufe keine Finsternifs. 

Man sieht nun leicht, dafs da weder die Erde noch der Mond blöke Punkte sind, der Mond in M nicht 
nach aller Strenge im Knotenpunkte zu stellen braucht, und gleichwohl noch mit seinem ganzen oder doch mit 
einem Theile seines Körpers durch den Erdschatten gehen kann. Diese Bedingungen (Finsteruüsgienzen) wer- 
den wir weiterhin untersuchen. 

Mit denjenigen Himrackbegebcnheitcn, die man höchst unpassend Sonnenfinsternisse genannt hat 
(sie sind vielmehr Sonneurcrdeckungen) hat es ähnliche ßewandnifs. Steht nämlich im Neumonde N der Mond 
in einem seiner Knoten, so tritt er den Erdbewohnern vor die Sonne, und ist dann sein scheinbarer Durchmes- 
ser gröfser als der der Sonne, so kann er sie ganz verdecken, und es entsteht dann für einen Punkt p der Erd- 
oberfläche eine totale Sonnenfinsternifs; für den Raum mn eine partiale, denn diesem ist nur ein Theil 
der Sonne verdeckt. Da Erde und Mond sich fortbewegen, so werden auch p und mn sieh verschieben, und 
hieran kommt noch die Rotation der Erde, so dafs die Berechnung dieser Fläche und der Linie die der Punkt p 
beschreibt, ziemlich verwitkclt wird. 

Ist hingegen der scheinbare Mondhalbmesser kleiner als der der Sonne, so hat der Punkt p keine to- 
tale, sondern eine central ringförmige Sonnenfinsternifs; mn aber, wie vorhin, eine partiale. 

Der Raum mn, der nicht das volle Sonnenlicht erhält, liegt also im Halbschatten des Mondes, der 
Punkt p im vollen Schatten. Auch der Schaltenkegel der Erde wird, wie man laicht sieht, von einein 
Halbschatten umgeben sein. Wäre die Sonne ein leuchtender Punkt, so Würde der Unterschied zwischen 
HalLschntten und vollem Schatten wegfallen. 

Nach diesen vorausgeschickten allgemeinen Betrachtungen wollen wir nun die Bedingungen der gegen- 
seitigen Verfinsterungen des Mondes und der Erde naher entwickeln. 

Jeder Planet oder Satellit hat einen kegelförmigen Schatten (Fig. 9.), dessen Länge, wenn R = Sa der 
wahro Sounenhalbmesser, r = Pa der des Planeten und A —SV die Distanz bezeichnen, durch die Formel 

gefunden wird*). Ist der Planet kugelförmig, so lauft der Schatten in eine Spitze aus ; bei einem abgeplatteten 

hingegen endet er in einer der doppelten Abplattung gleichen Linie, und man mufs für r den kleinem Halbmesser 
setzen"). Innerhalb dieses Schatteukegels wird nichts von der Sonne gesehen (totale Sonnenfinsternifs). 



*) Denn es ist, wem d = Pc die Ling* des Schattens beieicbnct, R : r = -f d) i d, also such (R — r) : r = A : d woraus 
»biger Ausdruck folgt. 

") Strenger: dm DtibiDnier des A«(a*ton mit V l - *' eo.'b mnlliplkiren, wo e die ExcentrrciUt des PUnetensphiroida, 
«nd b die Elcwliou seine« Atqiutor* aber die Ebene seiner B.bn beseieboct. 
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Diesen Tollen Schattenkegel umgielt ein zweiter, dessen (Imaginäre) Spitze c' sich j^j^ vom Centro 
des Planeten befindet und nach der Sonne ni liegt, und dessen Mantel die Planetenoberfläche rings herum berührt. 
Dieter Halbsehattenkegel läuft ins Unendliche fort und Innerhalb desselben sieht man ein gröberes oder 
kleineres Stack der Sonnenscheibe verdeckt (partiale Sonnenfinsternifs). 

Ist der Planet von einer strahlenbreehenden Atmosphäre umgeben, so wird der volle Schattenkogel rer. 
kleinen, und er geht dann allmählig in den Ilalbschaltenkegel über. 

Stau der wahren Halbmesser kann man in der obigen Formel auch die Parallaxe und den scheinbaren 
Halbmesser der Sonne setzen, da sich diese wie die wahren Halbmesser des Planelen und der Sonne verhalten. 

Setzt man (aufser den schon im Vorigen angeführten Werthen) die Sonnenparallaxe = 8",569, die Ab- 
plattung der Erde j-j^, so ergiebt sich für den grüßten, mittleren und kleinsten vollen Schattenkcgel 

der Erde 188644, 185457, 182412 Meilen 
des Neumondes 51 108, 50236, 49401 Meilen. 
Der Schalten des Vollmondes ist etwa 250 Meilen länger, allein für die Finsternisse von keiner Wichtigkeit. 

Diese M'erthe «eigen, da Ts der ganze Mond in jeder gegebenen Distanz der Sonne und Erde eine meh- 
rere Stunden dauernde totale Sonnenfinsternib durch letztere erleiden kann; dab hingegen der Schattenkegel 
des Mondes die Erde m mittlerer Entfernung gar nicht, und in geringerer nur mit einem sehr schmalen Theile 
treffen kann. Die Erde kann also durch den Mond nie eine allgemeine und auch nur selten eine örtliche totale 
Sonnenfinsternib erleiden. 

Partiale Sonnenfinsternisse können für den ganzen Mond, allein oder von einer totalen begleitet, und 
eben so für einen beträchtlichen T/heil der Erde Statt finden, für die ganze Erde gleichzeitig nie. Sowohl to- 
tale als partiale Sonnenfinsternisse sind übrigens für eine bestimmte Mondgegend ungleich häufiger und länger 
dauernd als für eine Erdgegend. 

Nur diejenigen Theile der Erde oder des Mondes, welche im vollen Schattenkegel stehen, können dem 
andern Weltkörper verdunkelt erscheinen, nicht die Mols vom Halbschalten getroffenen. Letzterer veranlagst, 
selbst wenn schon der Sonne verdeckt sind, noch keine dem Auge bermerkbare Lichtverniindcrung. Nur in 
der unmittelbaren Nähe des vollen Schattens ist der Halbschatten dicht genug, um das Sonnenlicht merklich zu 
schwächen und die verfinsterten Theile etwas bleicher und trüber erscheinen zu lassen. Deshalb hat 

u) die Erde eine totale Mondfinsternüs, wenu gleichzeitig der ganze Mond eine totale Sonnenfinster, 
uus sieht. 

(3) Die Erde sieht eine partiale Mondfinsternüs , .wenn ein Theil des Mondes eine totale Sonnenfinster- 
nis hat. 

y) Sieht der Mond nur eine partiale Sonnenfinsternils, so sieht die Erde gar keine Mondfinstemib. 

6) Der Mond kann nur selten und nur äuberst kleine Erdfinsternisse sehen, die höchstens der Erd- 

Scheibe gleichzeitig treffen und wohl nur mit grober Mühe wahrgenommen werden können. Eine 
Verminderung des Erdscheins kann nie dadurch bewirkt werden. 
0 Ueberhaupt aber können sowohl Eni- als Sonnenfinsternisse nur für die diesseitige Mondhalbkugcl 
Statt finden. 

Die gewöhnliche Vorstellung, dafs der Mond eine Sonnenfinsternifs habe wenn wir eine Mondfinsternils 
sehen, und eine Erdfinsternils wenn wir Sonnenfinsternifs haben, ist also wenigstens sehr ungenau. Der Mond 
hat eine weit gröbere Zahl von Sonnenfinsternissen, ab die Erde Mondfinsternisse hat, und Erdfinstemisse sind 
für den Mondbewohner so gut ab gar nicht vorhanden. 

f 25. 

Die allgemeine Bedingung einer Finsternib, dab die Cenlra der drei Körper in eine grade Linie zu ste- 
hen kommen, oder doeh höchstens um den Betrag ihrer Halbmesser von dieser Linie abweichen, zeigt dab nur 
im Vollmond oder Neumond (Vollerde und Neuerde) Finsternisse möglich sind; und data ausserdem der Mond 
(die Erde) in oder nahe bei einem der Knoten stehen müsse. Sobald im Neumonde die Breite des Mondes klei- 
ner ist ab die Summe der scheinbaren Halbmesser des Mondes und der Sonne, verm ^ rt um 
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Parallaxen, so erfolgt für irgend einen Erdort eine 
erfüllt wird, eine dergleichen für irgend einen Mondort '). 
Irötscn aber sind folgende: 

Hiximom. MeJism 

Sonnen. Halbmesser . . =0 . . 16* 17'\30 16' 0",90 

Mond. Halbmesser . . . = 2> . . 16' 45«,36 15» 31",90 

Mond-Parallaxe. . . . = p . . 61' 29",40 57' 0",00 

Sonnen-Parallaxe . . = « . . 8» 71 S",57 



diese Bedingung im Vollmonde 



Minimum 

15' 45",04 
14' 41",30 
53' 54",05 
S",43 



© + 2> + <p-*) = 94' 23«,35 
Bei dieser Mondbreite aber beträgt der Abstand 
des Mondes von seinen Knoten 17° 49' 



Der mittlere 



drei Werthe ist 



57 



SS* 24",23 

16" 39' 
, es giebt 



84« 11",% 



15° 51' 



27 Neu. 



i 5, die für irgend einen Theil der Erde eine Sonnenfinsternis bringen; 22 gehen ohne Finsternib vorüber. 
Soll die Sonnenfirutcrnlls total sein, so mub der Mondrand den jenseitigen Sonnenrand mindestens ho. 
rühren. Für irgend eilten Erdort geschieht dies, wenn die Breite des Neumondes geringer ist, als die Summe 
des Mondhalt/raessers und der Mondparallaxe, vermindert um die Summe des Sonnenhalbniessers und der Son- 
nenparallaxe; Überdieb aber der scheinbare Halbmesser der Soune kleiner ist als der des Mondes. Die obigen 
Werthe werden alsdann 

61' 48«, 75 56' 22«43 52' 4l",S8 

11° 34' 10° 32' 9" 52' 

wo der mittlere Werth etwa ^ des Quadranten ist. Die zweite der obigen Bedingungen findet aber du etwa 

bei einem Viertel sfimmtlicher Neumonde Statt, und im entgegengesetzten Falle erfolgt eine centrale ringfür. 
mige Verfinsterung. Unter 34 Neumonden finden sich demnach 1 totale und 3 ringförmig« 
die dann zugleich für andre Erdorte partiale sind. 

Im Laufe von 8 Jahren ereignen sich unter 99 Neumonden 3 totale, 6 ringförmige und 7 
auf der Erde. 



§. 26. 

Da die Summe des geoeen irischen MondhAlbmessen und der Mondparallaxe stets gleich ist der Summe 
des selenocentrischen Erdiialluncssers und der Enlparnllaxe, der Sonnenhalbmesser für den Vollmond nur etwa 
2",4 kleiner ab für die Erde, und die Sonnenparallaxe etwa 6" kleiner bt, so sieht man leicht, dab die Häu- 
figkeit der Sonnenfinsternisse für den Mond fast ganz genau dieselbe sein wird wie für die Erde, obwohl wie 
schon erwähnt, ein bestimmter Mondort sowohl totale ab partiale Finsternisse häufiger erleiden wird ab ein Erd- 
ort Der Unterschied zwischen totalen und ringförmigen fällt dort weg, denn der ErdhalLuiesscr bt stets weit 
gröber, ab der dir Sonne. Da übrigens die totalen Sonnenfinsternisse des Mondes zugleich Mondfinsternisse 

Es seien also (Fig. 10.) S, E, M die Centra der Sonne, der Erde und des Mondes, ST und EQ die 
Halbmesser der beiden ersten Körper, so wird NM der Halljmesscr des vollen Erdschattens in der Gegend des 
Mondes sein. Nun bt aber der geocentrbche Sonnenhalumesser Q = Z. TQS, die Sonnenparallaxe * = Z QSE 
= Z PQS (wenn PQR parallel SEM), die Mondparallaxe p = EMQ, und man sucht die Gröbe des Erd- 
schattens, von der Erde aus gesehen, oder den Winkel NQM, so hat man 

Z NQM= Z RQM— Z RQN; 
da aber RQM = EMQ — p, und Z RQN = Z TQP = Z TQS - Z PQS = 0 — *, so wird 

Z NQM = p — (O — *) = P 4-* — © 
oder der Halbmesser des vollen Erdschattens in der Gegend des Mond-Centri bt gleich der Summe der Mond- 
und Sonnenparallaxc, vermindert um den Sonnenhalbmcsser. Soll demnach eine Mondfinsternis eintreten, so 



') Mnnd und Sonne bcrAhren sich mit Ibrca U ändern, rrt 
Dir«« flr den ErdniiUcJpniilrt Sutt findende Berühren- der Kindt 
eintreten, Trenn die Kinder, Tom Mittefpankt «u 
mt gründet lieb obige Kegel 



in ihre Centn nm die So mm« beider Hntbmcsier 
•l«r kenn lue einen Ort. der beide K5rper im 
die Differenz der Parallaxen Ton 



fc.t, 
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geringer seil 




P ~1~ * D — - 0 

nicht übertreffen. Wir erhalten also für die Grauen der Möglichkeit, in dem Sinne wie oben 
bei partialen Mondfinsternissen 62' 7» 17 56' 39«,57 62' 5S",72 

bei totalen - - . 28* 35",45 25* 36",23 23' 33",S6 

und die diesen Mondbreiten entsprechenden Abstünde vom Knoten 

bei partialen Mondfinsternissen 11« 36' 10° 35* 9" 53* 

bei totalen ... 5° 19' 4° 46» 4" 23'. 

Unter 17 Vollmonden geben demnach twei eine Mondfinsternis für die Erde, und eine totale SonnenünsteraiJj 

für eintelne Theile des Mondes; aber erst unter 19 Vollmonden einer eine totale MondfinslernUs für die Erde 

und eine totale Sonnenfinsternis* für den ganten Mond. 




durchmessers betragen; und sie sind also sehr unscheinbare Ereignisse, die vielleicht 
hen, wenn nicht etwa theoretische Schlüsse unsre Nachbarn darauf hinleiten. 

Ueber die besondern Eigentliamlichkeiten dieser Erscheinungen, die atmosphärischen Modificationen der- 
selben n. s. w. wird weiter unten im phjsischen Theile die Rede sein. Hier war es unsre Absieht, die mathe- 
matischen Grundlagen derselben nr Anschauung tu bringen und einen Ueberblick des Vorkommens zu geben: 



§. 27. 

Der Fixstsrnhisamel, wie er von ans gesehen wird, Ist auch der des Mondes, ja des ganzen Planeten^ 
systenu. DmHlieh erhellt dies daraus, dal» eine Veränderung im Standorte von 41 Millionen Meilen (denn so 
viel beträgt sie bei der Erde von 6 tu 6 Monaten) noch nicht die allergeringste Veränderung (Jährliche Pa- 
rallaxe) im Orte eines Fixsterns hat linden lassen. Unsre Sternkarten bedürften, um auf dem Monde brauch- 
bar zu sein, nichts als eines veränderten Gradnetzes. 

Seihst der seien© centrische Ort der Planeten und Kometen ist mit geringen Veränderungen dem geocen- 
trischen gleich. Für Venus und Mars, wo der Unterschied noch am bedeutendsten ist, kann er doch in Lange 
höchstens auf resp. 30' und 24' geben; in Breite etwa auf 3' und 2'. Selten tritt der Fall ein, dafs ein geocen- 
trischer Vorüberging der Venus oder des Merkur für den Mond nicht Statt fände oder umgekehrt. Für die ent- 
ferntem Planeten trifft natürlich alles noch genauer tu, so dafs z- B. die Verschiedenheit in der Stellung der 
Jupilersmonde oder des Saturnringes, wie sie von Erde und Mond aus sich zeigen, auch den allerfeinsten Beob- 
achtungen verborgen bleiheu würde. 

Ueber die Sichtbarkeit der Erde ist schon oben gehandelt worden. Hier sei noch im Allgemeinen er- 
wähnt, dafs die Erde für den Mond eben so, wie dieser für jene, Stern, und Planetenbedeckungen veranlagt, 
die (für alle Mondgegendcn zusammengenommen) in denselben Grenzen eingeschlossen sind als bei uns. Aber 
während die von uns gesehenen wenig über eine Stunde währen, kann ihre Dauer für den Mond, des grofsen 
Erdsctteibe wogen, auf 4 Stunden und darüber gehen. Aldebaran, Regulas, Spiea, Antares, die Plejsden, Hy- 
aden und Praescpc Canorl sind für beide Körper die wichtigsten der Gestirne welche bedeckt werden können. 
Für einen bestimmten Mondort sind Sternbedeckungen 3 r T 0 mal häufiger als für einen bestimmten Erdort; für 
den ganten Mond ereignen sich eben so viel als für die ganze Erde. 

Während eines siderischen Umlaufs rücken alle Gestirne von O. naeh W. einmal um den Himmel herum, 
die Sonne erst während eines synodischen; die Erde macht, wie vorhin erwähnt, eine völlige Ausnahme. Die 
Axe dieser Bewegung ist aber sehr veränderlich, da ihre Pole mit den Mondsknoten henirowandern und in 
1S£ Jahren einen Kreis von SIV Halbmesser um die Pole untrer Ekliptik beschreiben. Dem Monde fehlt ein so 
bequemer und glänzender Polarstern als die Nordhälfte der Erde gegenwärtig hat. 4 und -5 Draconis (3ter Gröfse) 
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liegen noch 5 nid 7 Grad, « Draconu (4ter) doch noch 3» 4» von mittlem Mondnordpol«, dem Pole innrer 
Ekliptik. Aehulich verhält es sich mit dem Südpole, wo S und t des Schwertfisches (5ter Grötie) die nächsten 
Sterne sind. In der Nähe steht die gröfsere der beiden niagellanischen M'olken. — Die Pole der Mondsbahn 
beschreiben ebenfalls Kreise um die der Ekliptik und wegen des Zusammenfallen* der entgegengesetzten Knoten 
beider Ebenen liegen jederzeit die Pole der Ekliptik, der Mondsbahn und des Moiuläquators in einem g rotsten 
Kreise, und die beiden letztem bewegen sich um entern, wie Doppelsterno um ihren gemeinschaftlichen 
Schwerpunkt. 

Wollte man diese Veränderlichkeit, die natürlich auch den Aequator trifft, wie bei dar Erde als eine 
Verruckung der Nachtgleichen betrachten, so würde sieh ergeben dafs diese in einem Moudstagc schon so riel 
beträgt als in 110 Jahren für die Erde. 

Der scheinbare jährliche Lauf der Sonne ist für den Mond (wie schon oben §. 21. erwähnt) unregelmä» 
Islger als für die Erde, da sein eigner Lauf um die Erde sielt darin abspiegelt und aus einer nahezu kreisför. 
mlgen Bahn eine epievclische macht. 

§. 28. 

Das in den bisherigen Abschnitten Vorgetragene dürfte hinreichen, sich eine ziemlich deutliche Vorstel- 
lung von einer Himmelsschau tu machen, deren Sundpunkt unser Trabant ist. Man kanu ludefs noch weiter 
gehen und die Frage: 

„welche Vortheile oder Nachtheile in astronomischer Beziehung sich einem dortigen 
Ilimmelsforscher, seine Sehwerkzeuge, seine optischen und anderweitige äufsere 
Ilülfsmlttel gleich den unsrigen gesetzt, durch die Eigentümlichkeiten seines Stand- 
punktes im Vergleich zur Erde bieten würden" 
speciell beantworten. 

Das Problem so gestellt, hegen die Verfasser keine Furcht mißverstanden zu werden ; sie sind keineswe- 
ges gemeint, das Reich der Phantasien zu erweitern, und wünschen der Welt Thatsachen, nicht Meinungen 
zu bieten. 

Zuvörderst ist leicht einzusehen, dafs beide Mondhalbkugeln genau unterschieden werden müssen. Auf 
der diesseitigen kennt man keine eigentliche Nacht, sondern nur den Unterschied des Sonnen- und Erdscheines, 
welcher letztere, abgesehen von dem uns nicht genau bekannten Verhältnisse der Reflectiorufählgkeit beider Kör- 
per, unsern Mondschein I3jmal übertrifft, und durch Finsternisse nicht merklich geschwächt werden kann (§. 23.). 
Es ist anzunehmen, dafs man hier von den schwächeren Fixsternen, Planeten und Kometen wenig oder nichts 
bemerken werde und die genauem Beobachtungen auf die helleren Himmelskörper, vor allem die gröfsera Plane- 
ten und die Erde selbst, werde beschränken müssen. Dagegen ist alles, was Zeit und Längenbestimmungen be- 
trifft, hier am directesten zu erhalten; die Fixirung eines ersten Meridians (den hier die Natur selbst giebt, and 
nicht wie auf der Erde einer mifslichen Cotivenienz übcrläfst) kann nur von dieser Halbkugel ausgehen. — 
Nur während der totalen Sonnenfinsternisse, deren Dauer sich für einen einzelnen Mondort auf 2J — 3 Stunden 
erstrecken kann, ist ein ungehemmter Bück in das Universum gestattet; man sieht ein« kurze Zeit hindurch 
Gegenstände, von denen man Monate lang nichts gewinst hat. 

Für die jenseitige Halbkugel fällt hingegen der Erdschein völlig hinweg und insofern nicht etwa «ine 
physisch« Dämmerung eintritt, ist der Wechsel zwischen Tag und Nacht ein absoluter. Mit dem Verschwinden 
der Sonne ist jedes denkbare llinderaifs der Iliminelsansicht aufgehoben und 350 Stunden hindurch aeigen sich 
die Erscheinungen des Fixsternhimmels in ihrer ganzen Vollkommenheit. Die Astronomen der Erde müssen, 
wenn von Beobachtung feiner Objecto die Rede ist, den Unterschied der Sommer- und Winternäcbte, der mond- 
hellen und moiidfreien Nachtstunden, die Dämmerungen und eine Menge andrer Umstände in genauen Betracht 
ziehen; sie m Oiste n dies selbst dann noch, wenn nie Wolken oder Nebel den Himmel verdeckten. Wie höchst 
nachtheilig alles dies z. B. auf die Entdeckung teleskopischer Kometen, ja selbst auf die Auffindung bereits be- 
kannter und berechneter einwirkt, ist bekannt genug. Nichts von diesen erschwerenden Umstanden bietet die 
jenseitige MoiidhalbkugcL 

Beide Halbkugeln aber geniefsen den Vortheil einer 27mal langsamem täglichen Bewegung der Gestirne, 
(ein Vortheil, den wir uns nur unvollkommen durch Uhrwerke verschaffen können) ja für Beobachtungen der 
Erde den noch weit bedeutendem, dafs sie zuweilen mehrere Stunden lang fast wie angeheftet im Feld« des 
ruhenden Sehwerkzeuges stehen bleibt. 
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Da sieh nun in wissenschaftlicher Besiehung die astronomischen Vortheile jeder einzelnen Mondhälfte 
als Ifir den ganzen Mond bestehend ansehen lassen, so sieht man leicht, wie ungemein günstig unser angenom- 
mener Selenit im Vergleich mit uns gestellt ist. 350 Standen lang ein Objeet mit aller Siclierheit, in beliebig 
gewählten gleichen Zehintervallen, beobachten tu können, gewährt theoretisch wie praktisch ganz unberechenbare 
Vortheile. Welche Aufschlüsse würde es z. B geben, die Veränderungen eines Sonneufleeks während der gan- 
ten 12 — Utagigen Dauer seines Vorübergangs ohne Unterbrechung rerfolgen tu kCnnen, — dem so eben ent- 
deckten Kometen in einer eintigen Naeht so viel Beobachtungen aLr.ugcwinnen, daft man schon mu nächsten 
Tage seine Baiin berechnet — in eben derselben Naeht die Veränderungen seiner Gröfse, seiner Gestalt und 
der Intensität seines Lichts beobachten tu können ohne jene unwillkürlichen und unerfreulichen Intervalle, die 
uns selbst gegen untre gelungensten physischen Beobachtungen mit Mifttranen erfüllen! Es ist leicht, dieso 
Schlüsse beliebig forttusetten ; sie führen alle auf dasselbe Resultat, dafs nämlich in Bezug auf Beobachtung der 
Mond ein ungleich lohnenderer Standpunkt als untre Erde sei. 

§. 29. 

Dagegen wird alles, was Berechnung betrifft, durch die hinzukommend« eigne Bewegung des Mondes im 
Vergleich zur Erde verwickelter, und namentlich Stetten wir in Hinsicht der Erforschung der wahren Hahnen- 
Elemente entschieden im Vortheile gegen jeden Trabanten. Wir haben überdiefs, wie die Jahrtausende lange 
Kindheit der Astronomie bezeugt, vollkommen genug an den Schwierigkeiten, welche die Bewegung untrer Erde 
veranlagst und sehnen uns nicht danach, noch eine zweite Bahn, die mit allerlei höchst verwickelten Ungleich- 
heiten die erstere umkreist, in jede Untersuchung mit aufnehmen tu müssen. — Ohne eine vollständige Enlwieke- 
lung des Mondlaufs (die wir bei Bestimmung andrer Bahnen entbehren können) ist auf dem Monde keine genaue 
Berechnung möglich. 

Stenographische Breiten können vom dortigen Standpunkte aus auf ähnliche Weite bestimmt werden 
wie wir die geographischen ermitteln. Die Längen Cnden sich auf der diesseitigen Halbkugel leicht durch den 
für jeden Mondort constanten mittleren Ort der Erde am Himmel; leichter als wir die Längen durch den 
Mondslauf linden. Laplace hat gezeigt, dafs die sonst ganz gleichförmige Rotation der Mondskugel an den Se- 
cular-Ungleichheiten des Laufes Theil nimmt, und so besteht die Constanz des mittleren Erdorles für einen ge- 
gebenen Mondpunkt durch alle Jahrtausende. Längendifferenzen nicht weit entlegener Orte lassen sich, fast un- 
abhängig von der Kenntnifs des mittleren Erdortes auch durch den jedesmaligen finden. — Mehr Schwierigkeit 
hat die Längenaufgabe für die jenseitige Halbkugel. Zwar können die Zeitbestimmungen selbst sehr scharf sein, 
allein gleichzeitige und hinreichend plötzliche Hiinnielshegctanheilen sind nur durch die Juoitcrstrabanten zu er- 
halten, und diese Bestimmungen stehen an Schärfe denen weit nach, welche sich auf der diesseitigen Halbkugel 
bieten; auiserdem bleiben nur die verschiedenen Methoden der Zcilübcrtragung anwendbar. Alle Längenbeslim- 
mutigen der jenseitigen Halbkugel sind übrigens vergleichende, die der diesseitigen absolute. 

Schwerer und miftlicher als auf der Erde dürfte die Bestimmung des wahren Horizonts und Zeniths sein, 
da die Ablenkungen der Lolhlinie viel beträchtlicher sind. Ein Berg von gleicher Form, Gröfse und Matte als 
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ein andrer auf der Erde bringt j~ — 6,74 mal so viel Abweichung alt dieser hervor. Reclaseensionen der 

Sterne können dort, wo die Fehler der Zeitschälzung vou 2 7 mal geringerem Einflüsse als bei uns sind, viel ge- 
nauer beobachtet werden, für Declinationen bieten sich keine besondere Vortheile. 

Die Distanz der Erde hat dort mehr Schwierigkeiten als die des Mondes für uns, da die Parallaxe klei- 
ner und auch sonst nicht eben vortheilhaft zu bestimmen ist. Dagegen erhält man die Distanz der Sonne be- 
trächtlich genauer als bei uns, da eine 60m al gröfscre Basis zum Grunde liegt. Venus, oder Merkursdurchgänge wür- 
den übrigens die dort Statt findende Sonnenparallaxe sehr ungenau geben; auch ist es nicht die locale aus den 
Sonnenlängen geschlossene, sondern die Baltnparallaxc, welche die Distanz der Sonne mit Vortheil finden lafst. 
Eine andre Methode wäre, die Breite der Erde durch die Breite der Sonne zu dividiren, wodurch die Cotangente 
der Sonnenparallaxe erhalten wird. 

Durchmesser, relative Distanzen, Positinnswinkcl u. dgl. sind — abgesehen von dorn grofsen, durch die 
langsamere tägliche Bewegung bedingten praktischen Vortheil — in gleicher Schärfe als bei uns zu erhalten, 
die relativen Masten der Sonne und Planeten ebenfalls. Die absolute Mondmasse kann — durch die für die 
Erde angewandte Methoden — fast 7 mal genauer bestimmt werden als wir untern Planeten wiegen können, 
nur die Anknüpfung dieser absoluten Masse an jene relativen wird schwierig sein, und vielleicht noch am sicher- 
sten durch Beobachtung der Pendcllängen bewirkt werden. 
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Die Rotationsperiude der Erde mit sehr grober Schürfe tu bestimmen ist eine der leichtesten Aufgaben 
sclerütischer Astronomie. Den Monat glebt der Lauf dos Mondes um die Erde, oder genauer seine Rotation, da 
diese frei von den Ungleichheiten der Hann ist. Ein gröberes Zeitmab giebt 

cheni gesorgt. 

Endlich genlebt man dort den Vortheil, die Erde ihrer ganzen Ooerüiiche nach mit einer tuuern bestem 
Specialkarten gleich kommenden Genauigkeit abbilden zu köunen. Nicht allein wendet die Erde dem Monde 
Linnen 24 St. 50 Min. alle ihre Meridiane zu; auch ihre Pole rücken zu Zeiten bis 28° vom Rande nach der 
Mitte der Scheibe hin und die perzpectivischen Verkürzungen derselben sind nlsdanrr nicht gröber, als die des 
Saturnringes, im Maxiiuo seiner Oeünung, für uns sind. Wir sehen etwa $ der gesummten Kugeloberilaehe des 
Blondes gut d. h. höchstens um die Hälfte verkürzt, ? in sehr starken Verkürzungen und das Uebrige — mit 
Ausnahme des Wenigen was unter Begünstigung der Libralion noch nothdürftig wahrgenommen werden kann — 
gar nicht; unsre Mondskenntnib ist also, auch buchstäblich genommen, eine einseitige. Vom Monde aus dage- 
gen erblickt man die landschaftlichen Prospecle unser* ganzen Erdkörpers fast unter allen Azimuthai. und Hö- 
henwinkeln und unter den verschiedenzten Beleuchtungen, und gelaugt so zum Besitz einer sehr vollständig de» 
taillirten Geographie, aus der nicht wenige Data höchst willkommene Bereicherungen untrer Erdkunde sein wür- 
den- Schnell würden von unsern Karten die terrae ineognitae, die unbestimmten Küsten, die noch so liäufigen 
Phantasiebilder von Gebirgen und Wasserzügen verschwinden, neue noch ungesehene Inseln dem Ocean entstei- 
gen; die Fragen über ciue nordwestliche Durchfahrt, über das Vorhandensein polarer Conünente u. a. m. wären 
mit Einemmale gelöst, wenn wir einen unsrer Geographen eine Zeitlang auf den Mond versetzen könnten. 

Mit dieser Andeutung der äufseren Bedingungen selenitischer Himmelskunde mag es hier genug sein. 
Folgerungen andrer Art überlassen wir denjenigen, welche daran Gefallen finden möchten das Gebiet 
Gewibheit zu verlatzen, um Streifzüge in das der Hypothesen zu 
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Speelelle mathematische Sclenographie 

oder 

der Ülond nach »einen einzelnen Oberflfichenthelleii betrachtet. 



§. 30. 

Die im vorigen Abschnitt angeführten Bestimmungen bilden nnr in so fern einen Thell des gegenwärti- 
gen Werkes, als sie wir vollständigen Darstellung der Verhältnis*« des Mondes die notwendige Grundlage aus- 
machen und eine stete Beziehung auf sie in allen nachfolgenden Entwicklungen und Darstellungen genommen 
werden mub; kelnesweges aber wollen sich die Verfasser irgend einen Antheil nn diesen Bestimmungen anma- 
fsen, noch auch wähnen irgend etwas zur bessern Beweisführung und Ableitung derselben gethan zu haben; 
vielmehr müssen wir anerkennen, dals ohne diese Grundlagen, welche als eben so viele Denkmäler des Fleifses 
und Scharfsinnes der grübten Gelehrten aller Zeiten dastehen, unsre ganze Arbeit eine vergebliche gewesen wfire. 
Seihst die Darstellung der Erscheinungen, welche sich dem Mondbewohner am Himmel darbieten, und die viel- 
leicht hier zum erstenmalo in einiger Vollständigkeit erscheint, macht auf selbststindlges wissenschaftliches Ver- 
dienst keinen Anspruch, da uns gar wohl bekannt ist, dab der eigentliche Astronom dadurch nichts Neues erfah- 
ren kann. 

Dagegen ist der hier vorliegende Abschnitt, wenige weiter unten zu erwähnende Vorarbeiten abgerechnet, 
In seiner praktischen Ausführung wesentlich neu und unsre eigne Arbeit, und er kann daher weder rücksichtlich 
der Schurre seiner Bestimmungen, noch auch in Beziehung auf Vollständigkeit und systematischen Zusammen- 
hang eine Vcrgleiehung mit jenem aushalten. Auch geschicktere Hände ab die unsrigen, hätten doch Im Laufe 
so weniger Jahre nicht vermocht für die speeielle mathematische Selenographie das zu leisten, was die lange 
Reihe gefeierter Namen von Hipparch und l'tolemtuts bis auf Jlaycr und La place, der Lebendan nicht tu geden- 
ken, für die allgemeine gethan haben. Genug, wenn unsre Arbeit eine brauchbare Grundlage für weitere For- 
achungen, wenn sie der erste mit einiger Strenge durchgeführte Versuch ist, der den spätem Bearbeiter nicht 
ganz so rath- und hülflos läbt, als die früheren Selenographen uns gelassen haben. 

Je weniger es daher unsre Absicht sein kann, die unvermeidlichen Unvollkommenheiten unser* Versuchs 
irgendwie zu verdecken, halten wir es im Gegentheil für Pflicht, durch volbländige Mittheilung de* Details untrer 
Messungen, der angewandten Methoden, Formeln und Tabellen, so wie der einzelnen Resultate Jeden in den 
Stand zu setzen, über das Mab der Genauigkeit, das unsern Bestimmungen zuzuschreiben ist, seihst ein Urtlieil 
zu fällen. Auch scheint dl* Bemerkung nicht überflüssig, dab namentlich bei einer ersten vnlbtändig durchge- 
führten Arbeit dieser Art die Messungen der Zeichnung zwar im Allgemeinen vorangehen müssen, aber nicht 
Immer und überall im Einzelnen vorangehen können; dab man einer Mondkarte bedarf um gut zu messen, und 
guter Messungen um eine Mondkarte zu zeichnen; und dab wir, bei sich darbietender Gelegenheit, auch nach 
Ausgabe eines The lies untrer Karte eine darin aufgenommene und benutzte Bestimmung noch mehr zu berichtigen, 
dies nicht versäumt haben, weshalb namentlich viele Craterdurchiuesser uud Berghohen der Karte nicht ganz 
denen entsprechen können, die in den nachfolgenden Resultaten aufgeführt sind. Auf die Langen- und Breiten- 
bestimmungen der Hauptpunkt« bt dies jedoch nicht anzuwenden, diese waren vielmehr volbländig beendet und 
in calculo abgeschlossen, bevor die definitive Zeichnung der Karte begann. 

§. 31. 

Den Coordinaten de* Räume* entsprechend, würden säromtliche Messungen auf der Mondoberflüche unter 
den Rubriken Längen- Breiten- und Höheitmessungen zusammengefabt werden können; praktisch bt jedoch 
ein« solche Eiutheilung weder zulässig noch überhaupt genügend, und es zerfällt demnach, dem angewandten 
Verfahren gemlb, die gegenwärüge Abtheilung in vier Hauptabschnitte: 
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A. die selenographischen Längen und Breiten der Punkte so wie die Projectionen der Seiten und Win- 
kel der Dreiecke erster Ordnung, als unabhängiger Fundamenialbestiromungen ; 

B. die Längen und Breiten der Punkte zweiter Ordnung, welche durch eine speeielle Triangulirung 
■wischen den Punkten erster Ordnung erhalten worden sind; 

C. die Durchmesser der Ringgebirge und Crater; 

D. die Hüben und Tiefen einzelner Punkte der Mondoberfläche. 

Wir werden im Folgenden die zum Grunde liegende Theorie, das Detail unsrer Messungen und die ge- 
wonnenen Resultate naeh diesen Rubriken geordnet, folgen lassen, zuvor aber noch Einiges über die bisherigen 
Versuche, die zu unsrer KenntnUs gelangt sind, übersichtlich zusammenstellen. 

§. 32. 

An eine Bestimmung der stenographischen Längen und Breiten scheint man vor Lambert und Tobias 
Mayer nicht ernstlich gedacht zu haben, wie es denn auch in der Thal nicht möglich war, bei so unvollkomni- 
ner Keitnlnifs des Mondlaufs und folglich auch der Libratlon, hierin etwas Genügendes zu leisten. Jicvel bat 
daher für seine Mondkaxte keine Messungen, sondern nur das Augenmals zum Grunde gelegt, und man muls ihm 
die Anerkennung widerfahren lassen, dafs dennoch seine Karte manche spätere Versuche, die nach den zu Gebote 
stehenden Hülfsmitteln Besseres erwarten Uelsen, entschieden übertrifft Cassinis Karte scheint eben so wenig 
als die grofse La tii reiche und ähnliche auf Fixpunkt- Messungen gegründet zu sein, daher T. Mayer, als er 
(noch in seinen Jugendjahren) bei einer MondlinsternUs den Ein- und Austritt einzeluer Mondflecke in den Schat- 
ten der Erde vorausberechnen wollte, auf den Mangel an solchen Bestimmungen aufmerksam ward und den Vor- 
satz Tafele, ihm abzuhelfen. Er maß eine Anzahl von Punkten mikrnmetrisch (doch die meisten nur lmal) be- 
rechnete ihre Längen und Breiten und gründete darauf Schaumigen, durch welche er andre Punkte bestimmte. 
Sie finden sich in den Opcribus ineditis, einem ziemlich seitneu Werke, und liegen seiner bekannten Karte zum 
Grunde, die erste, welche Hevets Arbeit wirklich übertraf und unter der nicht geringen Zahl damaliger Mond- 
karten nach II evtl, Cassini und Lahire einzig einen sclbsUtändigen Werth behauptete. Wir lassen Mayers 
Resultate weiter unten folgen, jedoch ohne davon Gebrauch gemacht zu haben, da sie weder zahlreich genug 
sind noch auch in Bezug auf Genauigkeit denen , welche jetzt erhalten werden können, gleichkommen. 

Lambert, der sich um astronomische Constructionen, die in einzelnen Fällen, freilich mit beschränkter 
Genauigkeit, die Rechnung ersetzen können, manches Verdienst erwarb, wandte diese auch auf mehrere von ihm 
ausgeführte Messungen der Mondflecko an; sie würden indefs, auch streng beredinet, unserm gegenwärtigen 
Zwecke wahrscheinlich noch weniger als die ßfayertchtn Arbeiten entsprechen und diese Erwähnung möge daher 
hier genügen. 

Weder If ersehet noch Schröter, obgleich sie den Mikrokosmen des Himmels ihre ganze astronomisch« 
Tbütigkeit widmeten und namentlich der Letztere viele Jahre hindurch den Mond eifrig beobachtete, t baten irgend 
etwas für stenographische Ortsbestimmungen ; und von den eigentlichen, mit Aufgaben andrer Art mehr als 
hinreichend beschäftigten Sternwarten war billigerweise nicht zu fordern, daß sie einem einzelnen, tu ihren 
übrigen Arbeiten nur in geringer Beziehung stehenden Gegenstände unausgesetzt und ausschließlich eine Reihe 
von Jahren widmen sollten. 

So ist denn Lohrmann, der im Jahre 1821 mit guten Hülfsmitteln und bewährtem Beobaehluugstalent 
seine Messungen begann, und nach einer von Eneke gegebenen Vorschrift streng berechnete, der erste, dessen 
•elenodätische Arbeiten sich eines bleibenden Werth«* erfreuen dürften, wenn wir den einzigen Mondfleak Mani- 
lius ausnehmen, desseu Länge und Breite schon von Mayer sehr scharf bestimmt war, und von Douvard und 
Nicollet durch 174, Behufs einer genauem Bestimmung der Librationsconstanten, angestellten Messungen mit ei- 
nem bis jetzt in der Selenographie einzigen Grade von Genauigkeit niedergelegt worden ist- 

Lohrmanns bekannt gewordene Messungen erstrecken sich indefs nur etwa über den fünften Theil de« 
projicirten oder den neunten Theil der wirklichen sichtbaren Mondhalbkugel und über Gegenden, die noch unter 
sehr mäßigen Verkürzungen gesehen werden; es blieb uns daher nicht nur der größere sondern auch schwieri- 
gere Theil zu vollenden übrig. 

Einer Bestimmung der Punkte zweiter Ordnung erwähnt Lohrmann, jedoch ohne ein numerisches 
Detail derselben zu geben; ohne Zweifel hat er sie für seine Karte benutzt, in der sie aber durch keine eigen- 
tümliche Bezeichnungsweise vor andern Punkten hervorgehoben sind; wir waren also nicht in dem Falle davon 
Gebrauch machen zu können. 
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§. 33. 

Die Durchmesser der Crater und Ringgebirge bestimmte Hevel nur nach dem Augenmnfse, 
Schröter hingegen durch die Projektionsmasclüene, die sicher keine Vorzüge vor einem geübten Augenmabe hat 
und überdies ein solches voraussetzt. Auch hat Schröter die verschiedne Entfernung des Mondliecks vom Beob. 
achtungsorte gar nicht oder nur sehr ungenügend berücksichtigt Welche Resultate bei einem solchen Verfah- 
ren herauskommen, hat Bettel (Jahrbücher für whs. Kritik. Sept 1834) an einem Beispiele (dem Posldonlus) 
gezeigt, in welchem die von Schröter angegebene Distanz zweier Flecke einmal 43" und ein andresmal 80" ist; 
wir fügen diesem noch den fast auf der Mitte des Mondes gelegenen Ptoleraüus hinzu, der Aber 1 j- Minute grob 
erseheint, und dem Schröter 30 Meilen Durchmesser, d. Ii. fast ein Viertel zu viel giebt — Man wird es LH- 
ligen dafs wir auf Angaben dieser Art keine weitere Rücksicht genommen haben. 

Wo die von Lohrmaim angegebenen Craterdurchmesser (von denen übrigens nicht gewlb ist ob sie sich 
auf wirkliche direkte Messungen gründen oder nur seiner Karte entnommen sind) von den uusrigen erheblich ab- 
weichen, werden wir es bemerken. 

f 31. 

Was endlich die Höhen und Tiefen auf der Mondfläche betrifft, so konnte Ilcvel, der sich noch genö- 
thigt sah ihr Vorhandensein zu verfechten, wohl kaum einen Versuch wagen sie zu messen. Es giebt überhaupt 
drei Methoden der Bergmessung auf dem Monde: die Messung des Schattens, des Abs Lands eines in der 
Nachtseite leuchtenden Punktes und (bei Randbergen) ihrer Hervorragung über den allgemeinen mittle, 
ren Zug des Randes (man sehe weiter unten §. 68 ff.). Hevel wandte die zweite an, und gelangte dadurch we< 
lügstens zu einer im Allgemeinen richtigen Ansicht vom Maxinio der MondhGhen. Er setzte sie = i deutsche Meilen. 

Herschcl wandte in den Jahren 1777 — 1779 dieselbe Methode auf einige Mondberge an und bestimmt 
(PhiL Transact. for 17S0, p. 507 — 527) die Höhen mehrerer derselben. Aber seine Angaben reichen nicht hin 
zur Entscheidung, welche Punkte er gemeint habe, indem er meistens nur den Quadranten angiebt worin er sie 
gesehen. Er schliefst indessen, da er bei den meisten unter, selten über 1 Engl. Meile und nur bei einem 
1 f findet, dafs HeveT s Höhenangaben wohl zu grofs seien. Es Iäfst sich nun nicht entscheiden, ob die von //er. 
tchel gemessenen Punkte wirklich nicht höher waren oder ob er sie nicht im Augenblicke der letzten Beleuchtung 
gesehen (in welchem Falle die Höhe zu klein herauskommen mufs), da indefs die neuem Beobachtungen ganz 
entschieden sogar noch grofsere Höhen, als Hevel angiebt, herausbringen, so mufs wenigstens zugegeben wer- 
den dafs es Henchctn in diesem Punkte nicht gelungen sei, uns der Wahrheit näher zu führen, ohne durch diese 
Aeufserung seinen grofsen und glänzenden Verdiensten im Geringsten zu nahe treten zu wollen. 

Schröter verlieh, und wohl mit Recht, jene HeveUche Methode gänzlich, und hielt sich nur an die Lange 
des Schattens. Er scheint diesem Gegenstände eine vorzügliche Sorgfalt gewidmet zu haben und wirklich sind 
seine Ilöhenbestimmungen der Moudberge das Beste in seiner ganzen Selenographie und durchaus nicht übertrie- 
ben, wie man wohl hin und wieder verautliet hat. Wenigstens wagen wir nicht, auf die allerdings nicht un- 
bedeutenden Abweichungen mehrerer seiner Messungen von den unsrigen, einen Zweifel an der Sorgfalt oder 
wohl gar Aechtheit seiner Beobachtungen zu gründen, da Abweichungen dieser Art auch iu unaera eignen Re- 
sultaten unter sich selbst verglichen, aller Behutsamkeit ungeachtet vorkommen. Nur tritt bei ihm zuweilen der 
Fall ein, dafs man nicht entscheiden kann auf welchen Berg sich eigentlich die Messung beziehe. 

Bei Lohrmann finden sich keine Messungen dieser Art In seiner Topographie hat er an den entspre- 
chenden Stellen stets nur Schröters Angaben. 

Das hier Gesagte wird hinreichen, den Standpunkt zu bezeichnen auf welchem wir die Selenodäsie ge- 
funden. Wir wollen damit keinen Tadel jener Männer ausgesprochen haben die im Laufe dieser Darstellung 
genannt worden sind. Es kann ihren in andern wesentlichem Zweigen der Astronomie wohlerworbenen Ruhm 
nicht schmälern, dafs ihre selenographischen Leistungen geringfügig und unvollkommen waren, und sie sind au. 
berdem völlig gerechtfertigt durch den Zustand der Hulhmittel ihrer Zeit. Möchte bei der Thätigkeit und dem 
Eifer, der in unsern Tagen Tür Astronomie wie Tür Naturforsehnng überhaupt, so allgemein erwacht ist und so 
herrliche Frücht« zu tragen verspricht, die Selenographie nicht wie bisher fast leer ausgehen; möchte dem ver- 
einigten Streben Mehrerer gelingen, wozu das Leben des Einzelnen zu kurz ist, die für die Kenmuifa nicht nur 
unsrer Nachbarwelt, sondern auch unsers eignen Planeten und des gesam inten Universums wichtigen Thatsachen 
der Selenographio zwar nicht gauz aber doch so weit aufzuhellen, ab es vom Standpunkte des Erdbewohners 
aus überhaupt möglich bt 

4' 
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Wir lassen unsern in den folgenden Abschnitten speclell aufgeführten Messungen eine Nomenclatur der 
Mondflecke vorangehen, die nun richtigen Versiändnifs der Details unentbehrlich ist. 

Nomenclatur und Bezeiehnungugitem. 

§. 35. 

Hevel war der erste, welcher den Mondflecken Namen ertheilte. Von seiner frühern Idee, die Namen 
berühmter Gelehrten zu wählen, kam er zurück, weil er dabei parlheiisch su sein oder doch zu scheinen fürchtete. 
Er wählte demzufolge Namen von Ländern, Meeren, Bergen, Flüssen, Inseln und Vorgebirgen der Erde, verwahrt 
sich jedoch ausdrücklich gegen die Beschuldigung, aU wolle er damit irgend eine Aehnlichkeit bezeichnen, da er 
selbst das Dasein von Meeren u. s. w. im Monde nur als wahrscheinlich annimmt. 

Jene Bedenldichkeiten theilte Riccioli nicht Zwar ßnden sich auf der seinem Algamest einverleibten 
Grimaldiuchen Mondkarte ebenfalls Terrae, Maria, Peninsulae, Sinus und Monte», doch sind die propria nicht 
von Erdorten, sondern von den damals allgemein geglaubten Mondseinflüssen (Terra vitae, sinus aesluum, palua 
aomnii, peninsula deliriorum etc.) hergenommen, wobei er eine ähnliche Verwahrung wie Hevel hinzufügt. Für 
die Ringgebirge und Crater hingegen wählte er die Namen berühmter Gelehrten (vorzugsweise Astronomen und 
Mathematiker) der Vorzeit und Gegenwart. 

Langren's Nomenclatur, die lliccioli ebenfalls anführt, erhielt keine weitere Verbreitung, da dessen 
Mondbeschreibung nicht zu Stande kam. Er war ähnlichen Prinzipien, wie Riccioli, gefolgt. 

Die späteren Bearbeiter der Mondtopographie behielten (wie Mayer, Cassini, La lande) fast allgemein 
Riccioli' $ Benennungen bei, jedoch wurden seine Terrae von den Karlen meistens entfernt, da sie nur zur Ue- 
berladung dienten. Die englischen Beobachter zogen jedoch grüfstentheils Hevel' s Bezeichnung vor. 

Bis zu Schritt er s Zeiten reichten Riccioli 's Namen vollkommen aus; ja man Gndet sehr viele, besonders 
im südwestlichen Quadranten des Moudes (dessen Beobachtung und Abzeichnung ungemeine Schwierigkeiten dar- 
bietet und der deshalb in allen bisherigen Karten mehr ein Phantasie- als Naturbild ist) gar nicht weiter an- 
geführt. Schröter, der einzelne Flächcntheile specieller als bisher geschehen, untersuchte, fand sich genöthigt 
neue Benennungen in ziemlicher Anzahl hinzuzufügen. Ohne jedoch, wie Riccioli, bis in die fabelhafte Vorzeit 
(Endvmion, Atlas etc.) zurückzugehen, wählte er berühmte Namen des siebzehnten und achtzehnten Jahrhunderts, 
behielt übrigens Riccioli' s Benennungen bei, wo es ihm möglich war sich aus der sehr schlechten Grimaldisthtn 
Karte mit Sicherheit zu Orient iren. Sc/trötcr's eigeneu Namen setzte später Gruithuysen auf den Mond, Riccioli 
hatte die Sorge für den seinigen selbst übernommen. 

Auf den von Lohrmann erschienenen vier Sectionen finden sich ebenfalls einige neue Namen, und zwar 
aussrhliefalich von Astronomen der neuern Zeit. Er sowohl als Schröter bezeichneten übrigens kleinere Gegen, 
stände, als Berggipfel, Gruben u. s. w. auch durch Buchstaben und Zahlen, 

Wir haben die von Riccioli nnd seinen Nachfolgern eingeführten und bereits gebräuchlich gewordenen 
Namen beibehalten, jedoch mehreren noch unbczcichnetcn Cratern und Ringebenen neue Namen gegeben, welche 
von Astronomen, Geographen, Mathematikern und Naturforschern der neuern und zum Theil auch der altern 
Zeit hergenommen sind. Ausgezeichnete Bergzüge wurden (wie schon von mehreren geschehen) durch die Na- 
men von Erdgebirgen bezeichnet, wobei einigermafsen auf Aehnlichkeit der Höhe, Gestalt u. s. w. gesehen 
worden. Die unbenannt gebliebenen Gegenstände sind stets auf einen nächstliegenden benannten bezogen, und 
wenn es Vertiefungen sind, mit lateinischen, wenn Berghöhen, mit griechischen Buchstaben bezeichnet. 
Gemessene nnd berechnete Punkte haben Anfangs-, die übrigen kleine Buchstaben. Die alphabetische Folge 
ist von der Augenfälligkeit der Gegenstände zu der Zeit, wo sie am besten beobachtet werden können, herge- 
nommen. Der Buchstab steht, wenigstens überall wo es nütbig Sellien, nach der Seite des Namens hin, auf den 
er sich bezieht. Zahlen sind nicht zur Bezeichnung angewandt worden, da wir sie für das Gradnetz gebrauchten 
und es aach häufig an Raum für dieselben gefehlt hätte. Durch diese Anordnung glauben wir die Verständlich- 
keit nnd Brauchbarkeit der Karte erhöht zu haben. Sie ist mit keiner zu grotsen Anzahl Namen überladen. Ob 
ein Gegenstand' Berg oder Vertiefung sei (was bei dem gänzlichen Mangel an Wasserlauf aus der Zeichnung 
selbst nicht überall hervorgehen kann) ist durch Emen Buchstaben gegeben, und durch eben denselben erfährt 
man auch, ob die Position sieh auf eine Messung, oder blos auf die Detailzeichnung gründet, ferner ob der Gegen- 
stand zu den deutlichem oder den weniger augenfälligen gehöre, und zu welcher Mondlandschaft er gerechnet sei. 
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§. 36. 

DI« nachfolgend« NomencLWur-Vergleichungs-Tabell« gründet sich anT «In« sorgfältige 
der vorhandenen Orlginalkarten (ron Hevel, Riccioli, Mayer, der Blatter in Schröter'* Fragmenten und der 
Lehrmanntcben Sektionen) unter sich und mit dem Bimmel. Was Riccioli p. 204. seines Alinagest und Ifevel 
in seinem Schreiben an Riccioli, das als Anhang in seiner Selenographi« abgedruckt ist, seJbst zur Vergleichung 
an die Hand geben ist mit benutzt worden, wo es der direkten Vergleichung nicht widersprach, eben so die in 
Schröter' s Fragmenten vorkommenden Parallel 'Benennungen. Soll sich der benannte Gegenstand nur tum Theil auf 
die nebenstehenden Namen beziehen so ist dies durch ein beigesetztes p bezeichnet. (/7.) bedeutet Hevel, (5.) Schrö- 
ter, (£.) Lohr mann; wenn in der dritten Rubrik nichts neben dem Namen steht, so ist er von uns neu eingeführt. 



[evtl. 



Ricelnli. 



Spltere Selenognphen. | Bemerkungen. 



p. . . 

Sannatia Aslatie« . 

Mona Corax p. . . 
Herculeum Promontorl 
PaluJes Ataarae . . 
Lacus minor oecid. . 



Promontorium Agarum 
Insula Alopecia .... 
Monte« Alani 

Möns Immerius . . . . 
Montes Riphaei .... 



Paludes Byperborel 

Mona Trapezus 
Lacus 

Palus Bytes 



Flrmicua . 
Terra Vigotis 
Proclns 



Picard (.?•) 



..... 

Montes Amadoei .... 
Palus Amadoca .... 
Lacus Hyperboreus superior 



Macrobius 
iCleomedcs 
(Gentinus 
kl'lutarchus 
ISeneca 

Berosus 

Messala 

ZuroaMer? . 

Endymion 
Mercurius 
Osymandiast 
liermesl 



Mare Humboldtianum p 



Cepheus . . 
Palus Somnii 



Schumacher 
Struve 
und Franklin 



Apollonia .... 
Promontorium Acherusia 
Apollonia minor .... 

Insula Aea 

Philyra .... 



Vitruvina 
Plinius 



Ross 

Jansen A. 
Ulaskelyn« (L.) 



hevel 
mit. 

das Hersland in S. des Mar» 

Crisiura. 
das südlich liegende Gebirg mit. 

Nepcr a und Umgegend. 

Dunkler Fleck zwischen Han- 
sen und b. 

Dunkler Fleck westlieh bei 
Hansen b. 



Westliches und nördL 
gebirg des Mare Crujium. 



Nach IleveTs eigner Verglei- 
chang entsprechen Endy- 
mion und Thaies seinen La- 
eubus Hyperboreis. 
die Gegend herum mit 



des Mare Tranquillitft- 
tis im W. des Maraldi. 
Das Hochland südlieh 
mit inbegriffen. 



Digitized by Google 



ao 



H e r 1 1. 



R i c c i o 1 i. 



Spltere Selenographea. 



Bei 



liuula Archenlias 
Insula Cilicum 

Pontus Euxiuus . 

Palus Maeolis . . 
Sinus Cerclnlles . 



Mare Hyperboi 



Möns Berosus . . . 
Taurica Chersonnesus 
Möns Traperus . . 
Insula Cys 
Paludes 



Sinus Peronticus . 
Sinus Salmydessus 
Sinus Sagaricus . 



AcLenuia Palus . 
Aeonitus C ollis 

Möns Ida . . . 

Mulis Hnrttiiuius • 

Möns Aroanus . • 

Möns Mjsius . . 

Mare Adriaticoro p. 

Möns Pangäus . 



Propontis .... 
Insul*! Besbicus • . 
Sinus llipponiates 
Möns Apenninus . 
Möns Ligusünus . . 
Möns Montuniates . 
Lacus Thrasymenus . 

Alpes 

Catena Mundl . . . 
Promontorium Hippolai 
Möns Aeuius ■ . . 
Mon* Carpaihes . . 
Möns Serronim . . 
Möns Peuce 
Lacus Borysthenes . 

Möns .Macroccmnus . 



Mare Serenitatis 
Maro Tranquillitatis 

Marc Crisium 

Lacus Somuiornui p. 

Mare Frigoris 
Posidonius 



Sabine 
Arago 



der westliche Theil des 



Menelaus 
Sulpicius Gallt 
Julius Caesar 



Agrippa . 
Ariadaeus 
Dionysius 



Mare Vaporum 
Manilius 
Sinus Aestuuin 
Terra Nivium 
Aristillus 
Autolycus 
Palus Putredinis 
Terra Grandinis 



Calippus 
Eudoxus 
Aristoteles 

Lacus Somniorum p. 
(Hercules 
(Atlas 



Römer (S.) 
Taurus 

.... 
Hessel 



Silbersclilag (£)t 
id Godin (&) 



Posidonius G und Umgegend. 

der Lichtitreifcn des Meuelaus. 
die Bergadern in de 



das Mare zwischen Calippus 

und Linne, 
das Mare twLschen Linne und 



das Marc östlich des Posido- 



III US. 



Rhäticus . 
Sinus Medii 
(Rode (L.) 
jPallas 
(liiert 



id die ganze Umgegend, 
und die Umgegend. 



J... L. 



Causasus 



Posidonius E. 



Bürg B und Umgegend, 
östlicher Thcil. 
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RtecSoll. 


Spltere 8eleaographcn. 


Btmerkangen. 








/Plana 




Möns Arubeuus 


• • 




lMaaon 


• 






/Bürg 










Ually 


■ • 








(Archytas (It.) 




Seoouli Hvt>erborei . 




™ •"" — — 


{Christian Mayer (S.) 










(Aristateles B. . . 


und noch andre Crater der Um- 






Democritua 


• 


gegend. 


Montes Sannaliel . 








nach Hevel Ist ea Meton. 




• • 


(Euctemonf 






M rf*r ri^r#* t * t I o Ii las 

*JJI |i vi llvl vi iiiuiiw« ■ 




— — — — 




Gebirge in der Gegend des 










Nordpols. 




• • 


— — — — 




Der Durchgang des MareTran- 










quUlitatis in das M. Foe- 
cundaüs. 






Hlginua 






— — 





Aratua 




, 






Theaetetus 






— 


— 


Exiguus! 




- • 






Beda* 










Aleuln! 










Conon 




• 






Zweitor Quadrant. 


• 






Copernlcus 






Insula SkiÜÄ . . . 








die helle Umgegend des Co- 










pernicus. 




* • 


Reinhold • 








Hortensias 






Iiisulae Taraclniae p. 








ReveTs Name umtatst MilU 










cliius A u. mehrere Crater. 






|Hessarion 




• 


Montes Hyblel 


• • 




Mayer (S.) .... 


und die Umgegend. 






(Rhedens» 




- 


Lac us Herculeus . . 


■ ■ 


j&tadlus 










(Dominicas Maria f 






Insul« Vulcania 
("Lalcidici Montes 




Eratosthenes 




. . . 


\ UU1UUIU illUUlDf • 








Gebirge mischen Eratosthenes 
und Stadlus. 


ftlnti« i\Tvr<-miiii \* 








• • • 


Eryx r 


• 






die groben Llclitstreifen Im 


. Crataj j ' 








N. des Copernlcus. 










Riccioli setzt Insula CoTslea 










= Archhnedes, was mit sei- 










ner Karte nicht stimmt. 






Pjtheaa 










Helicon 






Insula Ficaria . . . 


• • 




Euler (£) 
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H t. T * 1. 



Ricci. U 



Spltcr« Selcnograpftto. 



Benerkangea. 



Porphyrites 

Insula S. Pelro . . 

Insula Sardinia . . 
Insula Cerciiuia , 

Loca Paludosa . . 

Marc Mediterraneum 

Moni Pherme . . . 



Mona Pentadactylus . 
Insula Aetitusa . . 



Sinuc Apollini» . . 

Atlas major p. . . 

Atlas minor . . . 

Latus nigcr major . 

Lacua niger minor . 

Insula Minorca . . 



Insula Opbiuca 
Insula Majorca 
Insula Capraria 

IM uns Christi . 
Promontorium 
Sinus GaUicus . . 
Promontorium Luna . 

Möns Argentarius . 
Promontorium Circatum 

Sinus Pastanus • • 

Sinus Hyperboreus . 
Mar« 



Aristarchus . . 



Lambert 
Kepler 

Marc Isnbrium 

Mare Nubium p. 
Hevel 
Marius 

iReiner 

jGalüäi 
Seleucua 



und Herodot .... 



Encke 



Sinus Iridum 
Uarpalus 

Plato 
Timäus 



Sharp (//.) 



Pico (S.) 



Kirch (£) 



Palus nebularum 



Archimedes 



Sinus Roris 
Occanus proeellarum p. 
Kcpliantus ..... 
Cavalerius 
Dante»! 
Heraclides 
Epigenes 
Anaxagoras 
Pbilolaus 
Anoximenes 
Anaximander 



Diophantust 



der Umgegend, 
irgend ein Crater swische 
Aristarch und Euler. 



die helle Umgegend Keplers. 



in der Gegend des Fla nute ed, 
Reiner und Kepler. 



Gegend 
Woüanttm. 



nebst Umgegend. 



Pico B (oder A!). 
Pico <. 

Pico r bis t. 

Vielleicht die südöstlichen Vor. 
höben des Plato. 

und die benachbarten Gebirge. 

1- 



«e bei 



Vorsprung der Gebirge Lei An 
chimedes, nach Timocharis tu. 
Marc zwischen Timocharis u. 



.Marc 
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Riccioll. 


8pltcr« Stlcaegrapben. 


Bemerkungen. 




Pythagorae 

Oenopides 

Cleoatratue 

Xenopbanes 

Cardanns 







Mona Mesogus ) 
Moos Mycale I 
Insul» Creta . 
Insul« Carpatho« 
Insul» Rhodua 
Insul» Zachyntus 

Möns Crahis . 

Mona Parthenius 
Mona Taygetus 



Iiuula I.eranos 



Insulae Eehinadei 
Mona Sipylua . . 
Mona Masicytua . 
Mona Cragus . . 
Mona Phoenix 
Promontorium Taenarlum 



Insula Cyprua ■ . 
Maro Pawphvliuin 
Motu Seplier . . 



Mona Tabor . 
Mare Mortunm 
Mona Abarün . 
Mona Hör . . 
Desertion Zin . 
Mona Sinai 
Mona Selr . . 



Desertum Rnphidira 
Hevila . 

Ti 



Palus N'imboruin 



Peninsula 

Bullialdva 
Munoaiuaf . 
Profaüuat 
Landsberg 



Moletiosf 
Junctinus ? 
Origanuaf 



Mar« Nubium p. 



Ptolera&ua 
Alphona 
Arsachel 
Alpetraglus 

^Pnrbach 
jRegiomontanus 
vWalther 
Thebit 

Mare Nubium p. . 



Pitatua 
Gauricua • 
Saaaerides 

Tycho 
Maginus 

Scheiner 

Blancanua 
Claviua 

j.Moretus . 

(Curtiua 



(Lalande (/,) 



Bonpland 
Fra Mauro 

Parry 

Guerike 



die dunkle Gegend bei MS* 

ling und Lalande 
daa Hochland NO. bei Ptole- 



die belle Gegend zwischen La. 

biniezky und Guerike. 
Guerike C. 

Alpctragius a und B. 
r Theil zwischen Parry, 
Davy und Lalande. 
die Craler östlich bei Parry. 



der nördliche TheiL 
die vom Tycho tum Bulliald 

riehenden Llchtttreifen. 
die Berge ron Hell a bia 6. 



Umgegend des Tycho. 



Nach Tlevcl ist Mona Techi- 
aandam = Simpeliua. 
5 



Digitized by Google 



34 



H e t e 1. 



RiceiolL | Spätere SeieaogMpbetL 



Bemerkungen. 



Valllt Hajalon 
Möns Anna . . 
Möns lloreb 

Möns Prophetarum 
Möns M«ridionalis 
Möns Sion . . . 
Lacus Meridionalis 

Föns Tadnus . . 

Möns Troicus . . 
Sinus Sirbonis 

Möns Sacer . . 

Möns Cataractos . 
Fretum Sirbuiikura 

Möns Casius . 



Möns Sinopium 
Möns Nirrla 
Möns Ajax . . 
Pal us Arabia . 



Möns Casius . 
Möns Eos . . 
Möns Acabe . 
Fontes Amari . 



NUus .... 

Syrticum Mare 
Insula Lea . . 
Insula l'onüa . 
Palus Maraeotis 
Stagnuin Miris 
Stropharles Insula c 
Mous Athos . 
Iusula Malta . 



rMalapert 
<Schomberger 
(Cabeus 

Kircher und .... 
Longomontanus 
Guilielmus Uassiae 
princeps 

Bettinus oder . . . 
Hainzal 

Schiller 

Phocylides und . . 
Schickard 
Mare Humornm 
Mersenius .... 



Gassoidi 



Morinusf 



Herigonlusf 
(Campanus 
(Mercator 
Capunnus 



Vieta 



Byrgius 
Eichstädt 
Crüger 
Font« na 
Zupus 

Billy 

Griinaldi 
Riccioli 

Origanus! 



Eustachius t 

Derienesf 

Linemann! 



Wilson (£) 



Heinsius (.V.) 
Bailly (£)» 



Wargentin (S.) 



Agatharchides 
Kies (&) 



— — — — Ilamsdeii 



Piassi 
Bouvard 



Letronnef 
üansteen 



Möns Riphaeus. 
Euclides 



Hevel «cto 
Iis = 



Lacus Meridiona- 



und der ganze Ostrand des 
Marc Humorum. 

der Durchgang des Mare Hu- 



*, x und i. 



die dunkeln Parthlen 
Doppelmayer. 



Vltello und Drebbcl. 



jund die 



Ungewiis. Vtelleiehtdernörd- 
liche TheU des Riphaeus. 
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Möns Olympus .... 
Möns IMdymuj .... 
Möns Cunneus .... 



Strub) lus .... 

Möns Moschus .... 

Lacus Thospitis 

Möns Caucasus .... 

Insula Major 

Insu!» Minor . . . . ■ 



Ilipparehus 
Albatcgnius 



Vierter Q,nadrau(. 

Taylor . . 



»■I * ' I >. 

- r/»i - . 



Nrrosiits Möns 



Censorinus 
, Cape IIa 
( Isidor 

Theophilus 

Cyrillus 
(Catharina 
Fracastor 
Goclenius und 

Langrenus 

Yendelinus 
■Petavius 
; lFurnerius 



Möns Tnnron . . 
Caucasus inferior 

Sinus AtHnniensü 



Sinus Extremus Poiiti 
Arcesa Palus i 
Manliana - 
Lychnitis - 



Möns Taurus . 
Montcs Sogdiani 
Monies Uxii . 



S nel 1 ius 
Sterintis 
ch 







Marc Nectaris 



Stüfler 
(Maurolycus 
(«aroriu» 



l'iecolomini 
Zagut 
'»«bbi Levi 
(iticcius und 
lllieita 
Piliscus 



I • 



.Ii» i* - ». 

iu. & • i.\ 

■ 



Cuitomborg, . . . 

' ' iL CS a • r |. •', 



■ • ' u% ■'. Tt:.f ■■ ' ■♦ \ 

■ .1 U i : ki'ii- . I; • M' O 



■ 

• "St i -1 



und Umgegend. 



nebst der Gegend im Süden 



Langrenus f. 

! »ii.Vl</ 4. • ! . .[ «j" 

i. .i; <,■■■< , i .f 

die liegend zwischen Bohnen- 
berger und liorda. 
der Durchgang des Marc Nec- 
taris in das Marc Tranquüli- 
latis. 



tU i 



Unbestimmbar, in der Gegend 
zwischen Fracastor, Picco- 
lomi.ii und Santbech. 



i r. . '| 
J iJ ' • f. 



der nordwestliche Lichtsire i- 
fen Tychos. 



Lindenau 

. < l V. Ii i'WjW A 



nebst der Umgegend. 
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Bemerlroszen. 


Monte« Dalanguer 
Monte« Armeniae . . . 


(Mutus 
'Manzinus 

'Tanneroif 
(Fernelius 
(Nonius, and . . . 
jGtniHi Frisius 
(Sacrobosco 


Nasireddln 




Möns Anülibanus . . . 
Celeuorum Tumulus . . . 


Blanchinusf 
Werner 

Aliacensis imd . . 
Apianus 


La Caille 


Parrot C. 

und die iihulichiMi Ring gebirge 
zwischen la Caille und Alba- 


Möns Anülibanus 

Marc Caspium .... 


/Pontanus 
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l jTY I III Es II O II 

<Geber 
/Azophi 

Alfraganus 
Theon aen. & jnn. 
Mare Foeeunditatis 







Noch finden eich auf Hcvels und Riccloli't 



die hier 




Karten zur Bezeichnung gröberer Landstrecken mehrere Ne- 
id sieh auch nur im . 



HereL 



RlceUli. 



Bedeutung. 



Regio Hyperborea 
Paludes Orientis . 



Italia 



Sarmatia . . • • . 
Asia Minor 



Scythia . 
Palästina) 



Arabia 
Lybla 



< ♦ • • • 



Peninsula F 
Insula 

Colchis Terra Mannae . 

Gegenstände, die weder Riccioli 



Terra Siccitaüs 



Terra Pruinae 



... 



Terra Nivium . 
Sta gnuin Glaciei 
Terra Vitae 
Terra SaniUÜs 
Terra Ferüliutis 
Terra Vigoris . 

Terra Caloris . 
Terra Sterilitatis 



Hcvcl 



Gegend um den Nordpol. 

Gegend zwischen Seleucus, Briggs und den Montes Hercyniu. 
Hügelland bei Mairan und südlicher gegen den Aequator. 
Hügelland im S. von Eudoxus. Bei Rice, aucli weiter öst- 
lich bis Plato. 
Carpntus. 
Hochland des Apenninus. 

tvischen Thaies und Euetemon. 
helle Ringgeblrgsland vom Mare Crisium bis zum Thaies, 
zwischen Mare Nubium und Mare Nectaris. 
vom Tycho bis zum Südpol, 
alles im AV. der Ringgebirge Fumerius, Petai ins und Lan- 
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Tycho bis Schiller. 
Schüler bis Crüger. 
Zwischen Schiller und dei 
Alles üstlich und südöstlich vom 
Zwischen Billy und Gassendi. 
Gegend um Kepler. 

Zwischen dem Mare Foeeunditatis und Mare Nectaris. 
durch einen Naincu bezeichnet haben, sind hier i 
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§. 37. 

Das nachfolgende Verzeichnis enthält dageren eine alphabetische Folge sä m örtlicher von OTIS beibehal- 
tenen und eingeführten Benennungen neUt Angabe der stenographischen Lage In ganten Graden, zur 







X. 


A. 








Abenezra IL . . . 


— 21 


+ 11 


Abulieda R. . . . 




- 14 


+ 14 


Acherusia Pro«. H. 


+ 17 


+ 23 


Agarum Prom. H. 


+ 15 


+ 65 


Agatliarchides . . 




- 19 


— 30 




+ 4 


+ 11 


AJry 




- 17 


+ 5 


Albategnius Jt. . . 




- 11 


+ 4 


Alfrafranus Ii. . • 




- 5 


+ 19 


Albaxen S. . . • . 


+ 17 


+ 70 


Aihazen (n. Schrv- 










+ SO 


+ 69 


Aliaceruis /?.... 




- 30 


+ 5 


Almanon lt. . . . 




- 17 


+ 15 


Alpetragiui R. . . 




- 16 


— 5 


Alphoiw .Ä» • • • ♦ 


— 13 


— 3 


Anaxagoras //. . . 


+ 74 


— 12 


Anaximander R. . 


+ 65 


— 47 


Anaxinienes R. . . 


+ 71 


— 40 






- 13 


+ 82 


Apiantu R 




- 26 


+ 7 


Apollontus .... 




- 5 


+ 60 






- 6 


+ 21 






- 23 


+ 4 


Archimedes R. . . 




- 30 


— 4 


Archytax Ii. . . . 




- 58 


+ 4 


Ariadaeus Ii. ■ . . 




- 6 


+ 17 


Arfstarchus Ii. . . 




H 23 


- 47 


Aristillus Ä . . . 




- 34 


+ 1 


Aristoteles IL . . 




- 50 


+ 12 






- 67 


+ 36 


Arxachel IL . . . 




- 18 


— 2 




+ 46 


+ 43 


Autolycu» Ii. . . . 


+ 31 


+ 1 


Axophi R. .... 




- 22 


+ 12 




+ 11 


+ 63 


B. 












- 51 


+ 19 






- 65 
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Baily 


+ 60 


+ 30 


Baroeioj /£.... 




- 45 


+ 17 


Barrow 


+ 71 
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- 52 


— 34 






- 18 


+ 28 






- 15 


+ 82 



Bemoullli £ 
von» IL . 
Berzelius . . 
Beseel . . . . 
Bcssarion IL 
BettiiMU R. . 
Bianchini S. 
Billy R. . . . 
Biel« 



Blancaxnu R. 

Bode L. . . . 
Boguslawsky 

Bohnenberger 
Bonpland . . 
Bord* .... 
BoMOvich S. 
Bouguer S. . 
Uoussingault 
Bouvard . . . 
Bradley M. S. 
Briggs S. . . 

Buch 

BulUald R. . 
Burckhardt . 

Burg 

Biischins, . . 
Byrgius R. . 
C. 

CaLeus R. . . 
La Caille S. . 
Calippus R. . 
Campanus R. 
Capeila R. . 
Capuanus R. 
Cardanus Ii. 
Carlini ..... 

asatua R. . 
Cassini S. . . 
Cathaxinn R. 
Cavalerius IL 
Cavendlsh . . 
Cepheus R. . 
Censorinus R. 
Cichus R. . 
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58 
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Cleomedes Ä . . . 


1 


97 


+ 55 


+ 


TT 
Ol 


+ 50 


C'leostratus R. . . 
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Cook 
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Curtius R. 
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Die Bergketten, so wie die Maria, Sinns, Palades u. s. w., bedürfen, da sie sich über grüfsere Flüehen. 
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Messung» -Methode der M+unklc erster Ordnung. 

§. 38. 

Das zu den Messungen angewandte Frauenhofersche Filar- Mikrometer enthält zwei Parallelfäden, die 
durch eine Schraube in beliebige Entfernung von einander gebracht werden können. Die Zahl der ganten Um- 
läufe dieser Schraube wird durch eine Theilung an der vordem Fläche des Mikrometers, der Werth der nicht 
vollen Drehungen an dem in 100 Theile gelheilten Kopfe der Schraube, an welchem sich aber durch Schätzung Tau- 
aendtheile ablesen lassen, selbst bestimmt. Ein fester Querfaden durchschneidet die Parullelfaden im rechten Winket 
Zur richtigen Einstellung der Fäden, so dafs das Mikrometer den Nullpunkt angiebt wenn sie sich genau decken, 
dient eine «weite Schraube, und um Feld and Fäden beliebig verschieben zu können ist cur Seite noch eine dritte 
angebracht. Das ganze Mikrometer ist um einen Positionskreis beweglich, dessen Nonius unmittelbar 2' angiebt. 
Die richtige Einstellung in den wahren Parallelkreis geschieht nicht am Monde selbst, da dessen Decliualion und 
Parallaxe sich zu schnell andern, sondern indem man bei Tage oder in der Dämmerung einen Stern das Gesichts, 
feld passiren läfst, wobei er streng genau am Faden bleiben mufs, wenn das Mikrometer mit seinem Position* 
kreise richtig steht. — Es kann von beiden Seiten her durch Lampen erleuchtet werden, was aber bei Mond, 
messungeu nie nüthig Ist, und selbst nachtheilig sein würde. 

Was die DimensionsverhältnUse des Mikrometers betrifft, so umfaßt das Feld, bei 140 maliger Vergrübe* 
ruug, Im Durchmesser 14} Minuten. Der Werth einer Schrauben. Revolution ist an Durchgängen des Polaris 
bestimmt worden und findet sich im Mittel aus 2 Reihen von Messungen = 44",191 ; so dafs das Feld etwa 
20 Schraubengänge umfafst Die Dicke der Fäden fand sich durch wechselseitiges Uebereinanderschiebcn bis zur 
Berührung der Kanten = 0,039 Rev., also = 1",71 im Bogen des Aequators. Bei dieser Stärke können sie, 'wenn 
der Mond im Felde des Mikrometers steht, auch aufserltalb des Mondrandes noch deutlich gesehen werden, wel- 
cher Vortheil bei noch feineren Fäden wegfallen würde, ohne durch eine grössere Schärfe der Messungen vergü- 
tet zti werden. Nach einer 1S34 vorgenommenen Reparatur des Mikrometers, bei welcher neue Fäden eingezo- 
gen wurden, fand sich der Werth eines Schrauben- Umganges = 44"200 und die Dicke der Fäden = 0,029« 

§. 39. 

Obgleich das Feld des Mikrometers ziemlich den Mondradius umfafst, so können doch nicht alle Punkte 
unmittelbar von zweien Räudern aus gemessen werden; da man an den Grenzen des Feldes nicht mehr streng 
eorrecte Bilder erhält. Unmittelbare Messungen sind deshalb nie über 14 oder 15 Revolutionen hinaus genom- 
men; was eutfemter vom nächsten tangirten Randpunkte liegt, ist durch Hülfe eines zwischenliegenden Punktes 
bestimmt worden. 

Um die etwanigen Fehler des Instruments möglichst zu elimlniren, so wie zur Vereinfachung der Corrcc 
tiouen und der Parallaxen -Rechnung, ist es vortheilhaft, Messungen der Punkte erster Ordnung nur dann vor- 
zunehmen, wenn der Mond in der Nähe des Meridians steht. Dabei hat man noch überdiefs den Vortheil der 
möglichst grofseu Höhe des Mondes und der aufrechten Stellung der Fäden. Bei einem zu liefen Staude des 
Mondes (unter 18°) erhält man nicht nur duukle, undeutliche Bilder und zitternde oder wallende Moudräuder, 
sondern auch zu grofse und nicht mehr mit Sicherheit zu ermittelnde Refraktionsdiflerenzen , weshalb das 
Jahr 1S31, in welchem der Mond über dem Berliner Horizonte stets zwischen den Grenzen 17" und 57° eulmi- 
ni rte, in Beziehung auf diese Messungen ein günstiges war. 

Beim Messen wurden die Fäden so gestellt, dafs der eine den gewählten Punkt (Crater, Berg u. s. w.) 
in der Milte durchschnitt, während die innere Kante des andern den Mondrand tangirte. Beides mufs in glei- 
chem Momente Statt finden, was besonders in AR- schwierig zu erhallen ist, am meisten bei grofser Entfernung 
der Fädea leichter erhält man dagegen die Declinationen. Beide Coordinaten können nicht gleichzeitig ge- 
messen werden; die Messung selbst, so wie die Umdrehung und richtige Einstellung des Mikrometers, bewirkt 
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einen Zeitunterschied von 4'— 5* für AR. und DeeL; es bt also zu untersuchen, ob dieser Unterschied der Ge- 
nauigkeit der Messungen keinen Eintrag thue. 

Die Fehler in Bestimmung der Füdendistanz können bis auf 2 Fädendicken oder 3" — 4" im Bogen des 
Aequators gehen, dies kann im Bogen jler Moadkugel eine Differenz von 1.» Minuten verau lassen. 

Die Fehler beim Einstellen des Positionskreises und des Mikrometers können auf 5' gehen, da die Ab- 
weichung eines Sterns vom MUteiraden in dieser Lage noch nicht die Dicke des Fadens selbst betrügt 

Endlich können RandLerge, wallende Ränder, gröbere oder geringere Irradiation und andre kleine Um- 
stände bis 3" Fehler veranlassen, oder im Bogen der Mondkugel 12'. 

Dies tusammen genommen, darf man im Allgemeinen nicht erwarten, dafs einzelne Messungen eine grö- 
bere Sicherheit als bis auf \ Grad im Bogen des Mondäquators geben werden. Diese Genauigkeit kann übri- 
gens nur für die Mittelgegend des Mondes gehen, da nach den Rändern lu die Längengrade Ä wirklich und op- 
tisch »gleich, die Breiten p hingegeu optisch sich verkürzen und die Genauigkeit einer einzelnen Messung also 
In Länge nur auf 30'. see. ,3 see. i, In Breite auf 30'. sec ,3 verbürgt werden kann. 

In der scheinbaren Lage des Mondes kann sich aber andern: 

1. der Winkel C des mittlem Mondbreitenkreises*) mit dem Deelinationskrebe (Fig. 10 ), 

2. die Parallaxe; 

3. die Libration der Mondkugel in Länge (1'); 

4. die Libration iu Breite (b'). 

Das Maximum dieser Veränderungen findet sieh, da die Parallaxe in allen drei übrigen mitwirkt, wäh- 
rend einer Zeituiinute 

in C 14» 

in 1' 15" 

in b' 4» 

In Besiehimg auf Lange und Breite eines einzelnen Mondpunktes stehen aber die Einwirkungen von AC und 
Al' nie zugleich im Maximo oder diesem nahe, weshalb ein Fehler von 1' in Zeit nur selten einen von 25" 
im Bogen der Mondkugel veranlassen wird, so dafs die durch unvermeidliche ZeitdiOerenzen bewirkten Fehler 
gegen die oben angeführten ganz verschwinden. 

Anstalt aber die AR. und Deel, eines jeden einzelnen Punktes unmittelbar auf einander folgen zu lassen, 
haben wir nachstehendes System angenommen. 

Line Reihe von 6 — S, in einzelnen günstigen Fällen auch bis 12 Punkten wurde, nach der Reihenfolge ihrer 
Entfernung vom Rande, säminüich iu AR. gemessen; hierauf das Mikrometer um i>0" gedreht, die Decllnationen 
wo möglich in derselben Folge genommen, und sodann nach abermaliger Drehung die AR. in gleicher Ordnung 
cum zweilenmale gemessen. Bei einiger Uebung erfordern 10 Punkte, auf diese Weise bestimmt, 30 — 40 Minuten 
Zeit, wenn die Umstände der Messung günstig sind, und ein zweiter Beobachter die Uhrzeit bemerkt und die Anmalen 
des ersten aufschreibt. — Alsdann wird das Mittel rwbeheu beiden AR. und ihren Zeitbestimmungen genommen, 
und das Mittel zwischen den letztem und der Zeit der Decitnalion ab wahre Zeit der Messung betrachtet. 

Je genauer die nämliche Aufeinanrlerfulge in aUen drei Reihen beobachtet werden kann, und je mehr die 
Messungen in gleichen Zeitintervallen einander folgen, desto unbedeutender werden die Differenzen zwischen der 
Zeit der Deel, und der mittleren Zeit der AR. Oft trafen sie genau zusammen und selten erreichten sie (>'. 

Die Vortheile dieser Methode im Vergleich zur oben erwähnten sind folgende. 

1. Dadurch, dab man aus zweien AR. das Mittel nimmt, wird die geringere Genauigkeit derselben im 
Vergleich zu den Decllnationen eiuigennaben vergütet. Dab dies dennoch nicht ganz der Fall gewe- 
sen, ergiebt die Vergleichung der weiter unten angegebenen Resultate. Genauere Breiten aber helfen 
wenig, wenn die Längen nicht eben so genau sind. 

2. Eine durchaus verfehlte AR wird durch Vergleichung mit der andern sogleich ab solche erkannt, 
kann also entweder durch nachtragliehe .Messung berichtigt oder, wenn dies nicht thunlich wäre, so- 
gleich vor der Berechnung ausgeschlossen werden, und man wird selten in den Fall kommen einen 
Punkt su berechnen, bei dessen Messung ein wirkliches Versehen Statt gefunden. 

3- Die Messungen werden, hei gleicher Sicherheit der Bestimmungen, in dreimal kürzerer Zeit beendigt, 
da man das Mikrometer für jede Reihe nur zweimal umzudrehen und die Schraube bei richtiger Auf- 



') d. h. dm SbridUa der »cbebbarea Meudmitte. 
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»» 

wie nun weiter unten teilen wird, die Rechnungen bedeutend. 
4. In demselben Mab« wird auch das Mikrometer durch eine gleiche Anzahl ven Messungen weniger 
ad genutzt, und man kann auf den einmal 
neu, ata bei 

Die meisten der unten aufgeführten Messungen sind auf die eben beschrieben« Art angestellt worden ; 
wenn eintretende Bewölkung die Wiederholung der Alt unterbrach, 




Die Differenz zwischen beiden AR. betrug bei gutem Luftsustande öfter unter als Ober 0,05 Rev. Wenn 
sie 0,10 oder bei weniger günstigen Umstünden 0,12 überstiegen , wurden sie wiederholt, oder bei rorhandener 
Unmöglichkeit einer sichern Berichtigung die Messung verworfen. 

§. 40. 

Zu den oben angeführten Ursachen der Messungsfehlcr gesellen sich noch folgende Schwierigkeiten, deren 
Einflute nicht so bequem den Calcul unterworfen werden kann. 

1. Die geringe Schärfe vieler Punkte, so wie ihre Unscheinbarkeit und die Gefahr, sie mit ähnlichen zu 
verwechseln. Besonders sind bei hober Beleuchtung die meisten sonst sehr gut niefsbaren Punkte gar 
nicht zu sehen, oder doch so matt, dafs man keine Messung vornehmen kann. Für die dem Rande 
nahe liegenden Punkte tritt noch besonders die Schwierigkeit ein, dafs sie oft schon unsichtbar zu wer- 
den anfangen wenn der Mond kaum halb voll ist. Es kann aber, wenn er nicht wenigstens in den 
Quadraturen stellt, selten gemessen werden, da er alsdann bei Tage culminirt und überdies der S. und 
N. Rand nicht die erforderliche Schärfe gewährt* 

2. Die Messungen werden durch den Umstand beschränkt, dafs von den vier Cardinalpunkten des Mond- 
randes immer nur zwei benutzt werden können, aufser im wirklichen Vollmonde, wenn zugleich seine Breite 
sehr gering ist (ist sie ganz oder beinahe = 0, so tritt bekanntlich eine Finsternifs ein). Es kann 
daher bei jeder Culminntioii (mit seltnen Ausnahmen) nur in einem bestimmten Quadranten gemessen 
werden, oder das Feld des Mikrometers mühte den ganzen Mond fassen, wobei eine weit geringere 
Vergrüfsenmg Statt finden würde. 

3. Es ist, bei der verschiednen Beleuchtung der Gegenstünde, oft mifslich, denselben Punkt eines Gebir- 
ges, der einmal gemessen worden, wieder zu treffen. Crater, besonders kleine und tiefe, sind in die- 
ser Beziehung besser ab Berge, da sie aber in der Nähe des Randes meist durch ihren eignen Wall 
verdeckt sind, so Ist es schwierig, gute Punkte in den Randgegenden aufzufinden. 

Grobe Ringgebirge ohne deutlichen Crater oder Centraiberg, wie Plate, Archiraedes und Endvmion, kön- 
nen gar nicht zu Fixpunkten dienen. 

4. Bei Punkten in der Nähe des Nord, oder Südpnles sind die AR.; bei denen in der Nähe des Ost- 
oder Westpunktes die Deel, sehr schwierig, wegen der grofsen Entfernung von 
dem. Man wird deshalb bei jenen die Längen, bei diesen die Breiten stärkei 
verhältnlfsmäfsig bei andern. 

Sollten in der Folge, Behufs noch genauerer stenographischer Bestimmungen, ähnliche Arbeiten 
nomraen werden, so möchte wohl die von uns gelieferte Karte dabei nicht ohne wesentlichen Nutzen sein. Wir 
fanden keine, die zu etwas Mehrcrem, als zur notdürftigsten Orientirung ausreichte, und in den Randgegendeu, 
so wie im südwestlichen und einem grofsen Theile des südöstlichen Quadranten konnten sie selbst dies nicht 
leisten. An Darstellung der Unebenheiten des Mondrandes hatte noch Niemand gedacht, nur Schriller in seinen 
Fragmenten einige Stücke des Randes gezeichnet, die bei der Unbestimmtheit ihrer Lage uns nichts helfen konnten. 
Wir fanden für nöthig, uns eine Orlcntirungsknrte nach eignen Beobachtungen zu entwerfen, wozu vorläufige 
Messungen erforderlich waren, so dafs die vorhandenen Karten nur für die Nomendatur zu Ruthe gezogen zu 
werden brauchten; nachdem vergebens versucht worden war, aus Schröters Fragmenten mit Hülfe der Mayer. 
sehen, Gniilfiuysenschen u. a. Karten eine solcho zusammenzusetzen. Nur Lohrmanns 4 Sektionen waren uns, für 
die auf ihnen dargestellten Gegenden, vom entschiedensten Nutzeu. 

§. 41. 

Die Vorbercitungs- Rechnungen betrafen folgende, bei den unten aufgeführten Messungen bereite ange- 
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nen Zeilmoroeinen. 

2. Die Verbesserung wegen der Refractlonsdifrerenxen, da die verscklednen Punkte der Mondkugel in un- 
gleicher Ilülie über den Horizont liegen. Bei dem geringen Betrage derselben ist et, wenn man nur 
nahe um die Odmlnatlonszeit gemessen bat, nicht nöthig ci« nach AR. und DecL tu zerfallen, was 
siemliek weitlauftlge Entwiekelungen veranlafrt. Ihr« Wirkung auf AR. lat ab verschwindend, m 
wie die auf DecL als unvermindert anzusehen. Bei 20° Höhe beträgt sie für den ganzen Mondradius 
höchstens 0*,05; bei 50° Höbe mir 0,01. Sie ist deshalb ohne Ausnahme Mos an die Deel, ange- 
bracht worden. 

3. Die Addition der Distanzen für Hie mittelbar gemessenen Punkte. Der zwischenliegende Richtpunkt 
ward in solchen Fallen immer durch eine Reibe von Messungen möglichst genau bestimmt, Posidoniua, 
Piceolomlneus, Messler , Gassendi und Seleueus sind am häufigsten als solche angewandt worden. 

4. Die Messungen werden simmtlkh um eine halbe Fädendicke zu grofs, da nicht die Mitte, so ädern die 
innere Kante des Parallel/adens den Mundrand tangirt, folglich muls jede unsrer Messungen um 0» 019 
vermindert werden. 

5. Die Verwandlung der beobachteten Sternzeit in mittlere Sonnenzelt. 



Herechnung* - Methode. 

§. 42. 

Die von Sticke angegebene Bereehnungsform, welche bei Lohrmann §. 22 — 27. ausfuhrlich erörtert lat, 
liegt auch diesen Bestimmungen zum Grunde. Nach dieser werden folgende Data erfordert: 
Die RectÄsreiuiiüns-Coordinate xj , , Punktes. 

Die Declinations-Coordinate y I 

beide vom Mittelpunkt aus gerechnet (Fig. 10.). 
Die Stern zeit > der Beobachtung. 

Die wahre AR. des Mondes » u. 

Die wahre Deck des Mondes =<• 

Die Parallaxe = *. 

Die mittlere Mondlänge =1. 

Der aufsteigende Knoten des Mondes In der Ekliptik = Q. 
Ferner, als allgemeine Constanten, 

die verbesserte Polhöhe 9')^ ^ m Beobachlun ort. 
der Erdradius p S 
Aus * findet man die Central -Entfernung des Mondes von der Erde, in Meilen oder einem andern belle. 
Ligen Mabe ausgedrückt; seist man die Höhe des Mondes = Ii, so ist der Beobachtungsort dem Monde um o sin h 
näher'); aus der so verminderten Entfernung findet man den Mondradius in Bogensekunden oder auch in Mikre- 
. Wendungen (der Werth der letzteren ist oben §. 38. angegeben). Aua letzteren findet man durch Sub- 
der gemessenen Abstände die gesuchten Coordinaten x und y. 

Man könnte auch (wie Lohrmmm meistens gethan hat) den Mondradius selbst messen, allein dies würde 
bei weitem nicht die Genauigkeit der £«cA eschen Epbemeride erreichen, zumal es bei unterm Mikrometer nicht 
möglich ist, beide opponirende Räuder gleichzeitig in das Feld zu hr Ingen. Ueberdies müfste man die Parallaxe 

werden. (Sie folgen weiter unten). 

Aus welches unsre Beobachtung unmittelbar ergiebt, wird die mittlere Zeit leicht gefunden, und für 
diese a, o, «, Q durch Interpolation aus Encke's Epbemeride, so wie 1 aus Burckhardt't Mandufeln genommen. 

Für die Polhöbe unser* Beobachtungsortes ergiebt sich «p* =m 52° 20» 8",9 und log q = 9.0991040, 
und hieraus log « sin «p» = 9.8976128 und leg o eea <p> r= 9.7851683, welche Bestimmungen bei 

Die ErdabpUttung ist zu T0T 



Will nun eraiesfeBe ßiitanirn rweicr Ponkte »of der Mondflirh* «elb«t geann 
da.lboMneni erforderlich, die Iber mit (eriBfer ak die obig* S*. 

6' 
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Endlich bt die Schiefe der Ekliptik t nt 23» 27' 33" für 1831 ab eonstant angenommen, 
Neigung des Moiidäquators gegen die Erdbahn (i) nach Cassini auf 1° 29' gesetzt worden. 



die scheinbare AR. = «' 
die scheinbare Deel- = £' 
welche beide, wenn «an nur in der Nfihe der Culuttnationen beobachtet hat, mit 
Genauigkeit duroh eine sehr einfache Tabelle erhalten werden können. 
Ferner sucht man aus ft, t und i (Fig. 9-) 

die Neigung des Mondäquators gegen den Erdäquator .....= I' 

die AR. des aufsteigenden Knotens des Mondäquators im Erdäquator = ß' 

den Bogen des Mondäquators, vom aufsteigenden Knoten in der Ekliptik bis nun auf- 
steigenden Knoten im Erdäqnator = A- 

Da vou den drei gegebenen Gröben Mos ß veränderlich ist, so läbt sich aoeh diese Berechnung durch 
eine Tabelle mit einfachem Eingange umgehen. Das Stuck derselben welches wir sum Gebrauch für 1831 ent- 
wickelt haben, wird weiter unten folgen. 

Aus diesen gefundenen Gröben werden nun weiter die Bestimmungen C, 1' und b' (§. 39.) ganz nach den 
bei Lohrmann angeführten Gaufs'uehen Formeln entwickelt, jedoch mit folgender höchst wesentlicher Erleichterung: 

Um die Zeit der Coltoinationen sind die Veränderungen von C, 1' und b' so gleichförmig, dafs es genügt, 
sie für den Anfang und das Ende jeder Messen gsperiode genau tu entwickeln, und für alle zwbehenliegenden 
Zeiten zu interpoliren, wobei die Fehler selten 2" betragen können. (Noch viel unbedeutender sind die Aenderun- 
gen des scheinbaren Mondradius während der 2 Stunden, in deren Mitte der Meridiandurchgang fällt, weshalb 
für diesen die gleiche Methode angewandt worden ist). 

Die Bestimmung des Bogens fi auf der Mondkugel, um welcher das Gebirg vom scheinbaren Mondoentro 
abstellt, so wie die endliche Bestimmung der stenographischen Länge und Breite, geschieht ohne weitere Abän- 
derung wie bei Lohrmann, nur dafs für den Logarithmen des durch «> (2UG2o.V) dividirten Mondradius eine Ta- 
belle entworfen ist, iu der Mos * das Argument WIHet und wodurch q> (die anzubringende Verkürzung des Bo- 
gens si bei einer auf das Mondcenlrum reducirten orthographischen Projection) leicht gefunden wird. 

Durch die angewandten Tabellen und Interpolationen wird, wenn man 8—12 Punkte zusammen genom- 
men hat, die volle Hälfte der Zeit erspart. • 

Die Vortheile, welche die Wahrnehmung der Culminalionen verschafft, sind so überwiegend, dafs wir 
die von uns angewandte Methode jedem künftigem Beobachter aus voller Ueberzeugung empfehlen. Bei einem 
Werke von so grobem Umfange kann auch der Beharrlichste ermüden, oder das Ende nicht zu erleben hoffen; 
und ein Verfahren, wobei wir, ohne der Genauigkeit Eintrag zu lüun, ja zum VortheUe derselben, gegen 500 i 
wird daher unbedingt den Vorzug verdienen. 



§. 43. 

Jeder Fixpunkt ist durch eine Reihe von Messungen, zu verschiedenen Zeiten angestellt , bestimmt 
i; fast immer durch 8 — 12; nur bei einigen, aus besondern Gründen, durch weniger (nie unter 5). 
Lohrmann 's Bestimmungen wurden ab richtig angenommen, nachdem einige zur Probe angestellten Messungen 
uns ihre Genauigkeit verbürgten; da aber bei ihm Punkte mit weniger ab 5 Messungen vorkommen, so ist diese 
zu geringe Anzahl von uns ergänzt worden. Dagegen fanden sich Mayers Angaben zu ungenau, um hier in 
Anwendung zu kommen; die Abweichungen gehen bis auf 3 Grade bei Punkten, die vom Rande noch weit ent- 
fernt sind. Die Bestimmung des Manilius durch 124 Beobachtungen von Bouvard und 50 von Nicollet (schon 
Mayer hatte diesen Punkt mit grober Genauigkeit durch 27 Messungen bestimmt) dürfte wohl alks erschöpfen, 
was in Beziehung auf Schärfe von stenographischen Ortsbestimmungen je zu erwarten bt 

Im Allgemeinen war die Witterung des Jahres 1831 diesen Messungen ziemlich günstig', besonders im 
Oktober, wo ihre Anzahl auf 287 stieg. Man wird wohl thun, zu solchen Messungen eine Zeit zu wählen, wo 
Q der Mondbahn swbchen 120° und UVF liegt; jo näher an 180°, desto besser; tun nicht zu grobe Unter- 



Mondbahn Bwbchen 120° und UVF liegt ; jo 
in den Culminationahöhen zu erhalten. 
An der Berechnung der Fixpunkte hat Herr Oberlehrer Dr. tVolfers, rühmlichst bekannt durch die von ihm* 
mit ausgezeichneter Sorgfalt und Genauigkeit bestimmten Mondsörter und durch andre Berechnungen für Eriche s 
Ephemeride, einen bedeutenden Antheil. Bei der Parallaxeu- Rechnung wählte derselbe eine von der öligen 
etwas verschiedene Form, die aber völlig gleiche Genauigkeit gewährt 
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A. Tabelle für die Refraction. 
Die RefraetionsdUTerenz betragt für 10 SehraubenwliidiMigen 



bei 20° Höhe . 

25« 



30» 



. 35" 

- 40° 

- 45' 
. 50» 

- 55" 

- 60° 



■Vi*:' 



0,025 Her. oder T i T der Distanz 

- - 



0,016. . 
0,012 
0,009 
0,007 
0,006 
0,005 
0,004 
0,004 



TTTT 



TTTT 



ß. Pornein und Tabellen für die Parallaxe. 



Die oben angewandten Bezeichnungen vorausgesetzt, hat man 



Sil» (a— » 



tang *' = 



taug 6 — 



t/ »in 9* »Sa * 



•caa (.x — 



Für «in 3 kann man - setzen, da a nicht viel über 1" erreicht; nimmt man * constant, so bleiben blos 

(<*•—?) und 5 als veränderliche Grüben übrig, man kann also («' — u) und (5'— 6) durch zwei Tabellen mit dop- 
peltem Eingange für * = 60' darstellen und dann in einer dritten die Correclloiufactnren angeben, welche ein 
andrem a nütliig macht. Bei dem von uns angewandten Messungssystem waren diese Tabellen für 1S31 zu ent- 
Wickeln Innerhalb folgender Grenzen: ... 

(«— von -|- 20° bis — 20" 
» von -f 20" W« — 20" 
x von 53' bis 61' 

(«* — u) bekommt das Zeichen von (« — p) y ist folglich positiv vor nnd negativ nach dem Meridiandurchgange 
des Blondes, (ö'— 6> hingegen ist (wenigstens in unsern Gegenden) stets negativ, wird ulto nördlichen Deolina- 
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Tabelle för (a'— a), bei * = W und = fi2<> 20' 



f> 



( a — p) 




10» 1 15» 


20« 




X 39" 


39« 


39" 




42" 


X 


78" 


78« 


79" 


81" 


83" 


10 

J" 




1 17» 
III 


i \Qtt 

1 l.r' 


i «. i 


12 .V 


4" 




1 JU 




IUI 


100" 




194" 




107« 






CA 

0™ 




Olli« 

233" 


236» 


240« 


247" 


7" 


2 / 1 " 


272" 


275" 


280« 


üss« 


fio 
O v 






Iii« 




3 J9" 


na 

y 




äA8« 


7VI« 




.570" 


10» 


385« 


387« 


39 1" 


399" 


4t(l" 


11" 


423« 


425« 


430" 


439" 


45 1 " 


12» 


461" 


4M" 


468" 


477« 


491" 


13» 


498" 


500« 


506" 


515" 


532" 


14» 


536» 


538" 


545" 


555" 


572" 


15» 


573" 


57. V 


583» 


594" 


612" 


16» 


611« 


614" 


621" 


634" 


651" 


17 o 


648« 


651« 


659" 


673" 


691" 


18« 


685" 


688« 


696" 


709" 


730« 


19° 


722« 


725« 


734" 


748" 


769" 


20« 


759" 


762" 


771" 


7S6" 


80H" 


21° 


790» 


799» 


808« 


82 4" 


847" 


22° 


832« 


835" 


845" 


862" 


885" 



Tabelle Tür (*'— 6), bei ir = 6(k ond = 52» 20' 8",9. 









to» 


15' 




. | ;r | * | 


10* 1 IS* 90* 


4-20" 


— 1050" 


195»?" 


1961" 


1975" 


1 095« 


— 20° 


— 3441" 


3438« 


3429» 


3414" 


3392" 


19° 


2004" 


2007» 


2014« 


2027" 


2046" 


19» 


3423" 


3420» 


3412» 


3390» 


3376« 


18° 


2057» 


2060» 


2067« 


2078" 


2091)» 


18» 


3404" 


3401» 


3393« 


3379" 


3359" 


17° 


2109" 


21 12" 


2118" 


2129» 


2146« 


17» 


3383" 


3380« 


3373« 


3359" 


3341" 


16° 


2160" 


2162» 


2109" 


2179" 


2195« 


16« 


3361« 


3359" 


3351" 


3339" 


3322» 


15» 


2210" 


2212" 


2218» 


2228" 


22 ».V 


15» 


3338" 


333»)» 


3329" 


3318" 


3302» 


14» 


2260" 


2262" 


2268" 


227<>" 


229*»" 


14» 


3314" 


3312« 


3305" 


3295« 


3280» 


13» 


2309" 


2.1 lö« 


2316« 


2324" 


2337» 


13» 


3289" 


3287« 


3281" 


3271" 


3257« 


12° 


2357« 


2358« 


2364» 


2372» 


2383" 


12° 


3263" 


3261» 


3255" 


3246» 


3233« 


11° 


2404" 


2405" 


24 1Ü" 


2418" 


2428« 


11° 


3236" 


3234« 


3229" 


3220" 


32ov< 


10° - 


2451" 


2452" 


2457» 


2403" 


2.172» 


10» 


3208" 


3206« 


3201» 


3192« 


3182" 


9° 


2497" 


2498" 


2502» 


2508« 


2516« 


9» 


3179" 


3178" 


3173" 


3165» 


3155« 


8° 


2543" 


2544" 


2547» 


2552« 


2559" 


8» 


3149" 


3148» 


3144" 


3136" 


3127" 


7° 


2588" 


2589" 


2592« 


2595« 


2601" 


7° 


3118" 


3117" 


3113" 


3100» 


3098» 


6° 


2632« 


2633" 


2635" 


2637« 


2642« 


6° 


3086" 


3085" 


3082» 


3075» 


306s» 


5» 


2675" 


2676" 


267»» 


2678" 


2682» 


5» 


3053" 


3052" 


3049» 


3044» 


3o3s» 


4» 


2716" 


2716» 


2717" 


2719« 


2722« 


4» 


30 UV 


3018" 


.3016» 


3012« 


3007» 


3» 


2758» 


2758" 


2759» 


2759» 


2761« 


3° 


2974« 


2973" 


2971" 


2979« 


2975" 


2 o 


2798» 


2798" 


2799» 


2798" 


2799« 


2« 


2943» 


2943" 


2941» 


2945« 


2942» 


1° 


2837» 


2837« 


2*37» 


2836« 


2836« 


1» 


2913» 


2913» 


2912» 


2910« 


290V 


0* 


2876» 




2870" 


2>7o» 


2875» 


2874" 


2873-71 
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Correctionsfactoren für (<*' — a) und (<$' — 6) bei veränderlichem ir. 





Corr. 




Orr. 








Orr. 




Corr. 


* 


* 


« 


* 




53' 0" 
1Ü 

30 
40 
50 


1 — 0,111)7 
1139 

Uli 
im 

1083 

1056 

um 


10 

90 

Als 

30 
40 
50 


806 

i . 0 

750 
722 
694 


57' 0" 
10 

30 
40 
60 


1 — 0,05011 
472 

417 

3S9 
Kl 


59* 0" 
10 
20 
30 
1(1 


1 —0,0167 
139 

0S3 
056 


oi' 0" 
10 
20 
30 


1+0,0107 
194 

222 
250 


so 


2211 


54' 0« 
10 
20 
30 
4») 
50 


1 1 M Hl 

972 
944 
917 

sy» 

S61 


W m 

10 

2ii 
30 
40 

50 


067 
639 

583 
556 
518 


53' 0" 
10 

12 

40 

50 


33.} 
306 
278 
250 
222 
194 


00* 0" 
10 
20 
30 
40 
50 


1+ 0,002s 
056 

ONl 
111 

139 







C Formeln und Tobelle für die Lage des Mondäquator, gegen den Erdäquator. (Flg. 9.) 

(a + ao - 1 (a - no 



tan« i (\ 4- &') = "» t ?S ™» t («-'). o' -= i 

... «in i 13 lin { (i — 1 



■in t ^ cm } (i — 1) 

»i» I BS + «') 

Da beide letzteren Werthe einerlei Winkel entsprechen müssen, so üt hiermit «iglcicli eine Controlle 



Da 13 = 180° 
für 1831 



» 



und i aber constant 



werden, so ergiebt sich i', A und SV aus fol- 



Arg. 

O 



149" 



14V 



147 



146- 



1 15 1 



144° 



143° 



142» 



141» 



140° 



139 u 



13V 
137 J 



136" 



135« 



l.i. 



4 V 



12" 22' 3*" 



22' 15" 



21' 52" 



21' 2V 



21' 3" 
20' 3V 



20' 12" 
19' 46" 



19' 19" 



IV 52" 
IV 24" 



17' 55" 



17' 25" 



16' 55" 



Ii.' 21" 



15' 53" 



15' 21" 



DilT. 



23" 

23" 
24" 
25" 
25" 
26" 
26" 
27" 
27" 
2S" 
29" 
30" 
30" 
31" 
31« 
32" 



2V 22' 59" 



29" 20* 1" 



30° 17' 4" 



31° 14' 9" 



32» 11' 15« 



3.!" V 23" 



34° 5' 33" 



35» 2' 43" 



35° 59' 55" 



36» 57' 10" 



37° 54' 2s" 
3h° 51' 49" 



39° 49' 12" 
40« 46' 37" 



4l tt 44' 3" 



42° 41' 31" 



43" 39' 1» 



DifT. 



57' 
57' 
57' 
57' 



2" 
3" 
5" 
6" 
57' 8" 
57' 10" 
57' 10" 
57' 12» 
57' 15" 
57' 18" 
57' 21" 
57' 23" 
57' 25" 
57' 26« 
57' 2S" 
57' 30" 



DifT. 



— 1° 4(>' 17» 



1 1 


49' 32" 


1° 


52' 45" 


l« 


55' 57" 


1« 


59' 7» 


2° 


2' 15" 


2 U 


5' 21" 




8' 25" 


2° 


11' 26" 


2 U 


14' 25» 


2» 


17' 22" 


2° 


20' 18» 


2" 


23' 12« 


4- 


26' 3" 


2" 


2V 52" 


2» 


31' 39" 



2° 34' 23» 



3' 


l.v 


3' 


13" 


3' 


12« 


3' 


10« 


3' 




3' 


6" 


3* 


4" 


3* 


1" 


2' 


59" 


2' 


57» 


2' 


56« 


2' 


54" 


Ol 


51« 


2' 


49" 


2' 


47" 


V 


44« 



Digitized by Google 



JJ. Tabelh 



f ü r 



Werth des Mo nd Ii a 1 b m e ssers in Mikrometer- W 



düngen. 



1. CeMral-Eatferiiuiig iu 

phiscbe Meilen. 



Panllaxe. 


Entfernung 


Hai.» f»,; n .^.« 


W J&v* 
Oll" 


•V» Hl" 

•) 


Habe. 


Meilen. 




II"» i 
IM4 


o u 


0. 


Ci IJJ 


D4O04 


O 


— / t) 


•> l \" 


/ 1 O 


in« 


1 MI 


4 HÜ 


1*. IT 
IUI 


i \° 


IM! 


Ol ui 

JXj" 


«xH» 


k >M fi 


ii>4 


oll" 






OlM 


Amt 

4M" 


Hin 


Oll 


im 

40(J 


;)M" 


OoOO.) 


♦)»J 


■UM 


ftO' Cl" 




,411« 
*|M" 


e e > 
ODO 


IM" 




•1*1 


'Hn 


Ol Iii 






i).»y 




OK) 
«oll 


«Kl 


* tw 


4M" 




Ii/W 


T i - 
i 4.} 


UM" 




Ui) 




iiO' 1 1" 


Tr.o 






Hl" 


DIM 


QAO 




iO" 






tllr* 


on i 






Afiii 

40" 


1JÜ 






Ö0" 


olsloo 






zu 1 ir' 


VI i 

OiJ 4 






ICK* 










uo.} 








tiN4 






40" 


Xü.) 




■ 




0 s i 






5S' 0" 


50940 






ICH* 










0;il 






•J0" 


olK> 






40" 


«}0i 






50" 


-IM 






59' ir' 


0i i 






10" 


49930 






oiw 


7 «II. 






30" 


657 






40« 


510 






50" 


3S0 






60» 0" 


243 






10" 


107 






20" 


4*972 






30" 


S37 






40" 


703 






50" 


570 






61' 0" 


437 






10" 


30.) 






20" 


173 






30" 


042 







Der Ualbmeaser de« Mutule« betrügt in 
Schrauben Windungen 



An 


Rev. 


IU* -Hrn. 


Rcr. 


Lo^riilin.«* roo JE, 


JJrilrn. 






47000 


23,2."i8 


oiOOO 


21,4ik> 




1(H> 


2(ty 


100 








200 


160 


2(H) 


J.)l 


53' 0 


7.629—10 


300 


III 


300 


309 


30 


633 


400 


062 


4(K) 


JllO 


54' 0 


■■37 


5<M) 


013 


5<M> 


»I.Ii. 

2J6 


30 


(»41 


6110 


_i,iN>.} 


(JUt 


IO») 


55' 0 


045 •> 


w iU} 
Mit) 


Ol«« 


i W 


144 


30 


649 


Ol 10 




Kim 
NIM 


411») 


56* 0 


bäi- 




OiU 


(Mut 


Wli 


30 


657 


40(n.KF 




«J.l MJM 




57' 0 


6»>0 


ltKI 


4 -0 


Hill 


Oll OWI 

iii,yoi 


30 


6o4 


-( Ml 


679 




<i 1 1 

U4 1 


5o* 0 


(16H 




f. K} 


'IAA 


(VI 1 


30 


072 




OOtl 


, J i i Lt Ii 


HAI 


59 1 <» 


075 


54 K) 


OOS 


Ol " ' 


u») 1 
O— i 


30 


b79 


(>i )( l 


.Stil 




J 0« 


6C 0 


6*3 


7(K) 


443 




i 4« 


30 


0">7 


000 


Ami 




"III 


61' 0 


691 


Vi M 1 


Jj4 


JUU 


#li»1 


30 


7.694 


1 < ■! Li 1 


J0O 




0*.4 


, 


i 


J<N> 


Mi 














^>MM 


i)4 4 






•JtNI 


t " i 

1 1 4 


«wiu 






■ 


400 


129 


400 


470 








IIW 1 










600 


OiO 


600 


394 






7oo 


21,996 


700 


356 






NK) 


953 


SÜ0 


3l*i 


• 




!MM> 


907 


900 


2M 








8(i4 


54000 


243 






100 


8iy 


100 


206 






201» 


776 


200 


1<>9 






«. 300 


732 


300 


132 






400 


60!» 


400 


095 






r>oo 


641) 


500 


05H 






WiO 


603 


600 


021 






7tM) 
NMl 


560 
5lo 


700 
H00 


19,9H4 
947 






900 


476 


900 
55000 


911 

o75 




i 
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£. Formeln inr Entwicklung der Libration. (Flg. 9.) 

Es ist gegeben 

i' . . der Bogen zwischen Mond- and Erd -Nordpol, der der Neigung der Aequatoren gleich iat 
p» . . Abstand der (sebeiubaren) Mondmitte vom Erd.Nordpol = 90° — SK 

A . ■ Neigung der Ebenen dieser beiden Bogen gegen einander = 270° -j- JJ' — a> oder = 90° — 
ß' -J- a*. (Man wählt diejenige der beiden Formeln, welche A < ISO 0 macht) 
Man sucht die Warthe Ton C, B, «. 

«"»»ff-Q- giiSiS+B B = i(B + C) + i(B_C) 
langi(B + C) = ^*^; ( ( P-^ C = i(B + C)-i(B~0 

- » — * L A ,W W 

C, die Neigung des Declinationskreises gegen den IVIundmeridiau der scheinbaren Mitte, kann nie > * «{" 1 sein, 
hat also ein Maximum = 24" 56' 33". Hat man für A die erste Formel gewählt so iat C positiv, bei der zwei- 
ten negativ. In der Figur bezeichnet -f- westliche und nördliche Lagen, und + heilst also hier, dafa der 
nördliche Theil de* Declinationskreises westlich vom Mondmeridian falle. B, der Winkel am Mondpole zwi- 
schen i' und a, hat mit C einerlei Zeichen; und man findet die selenooentrische Länge der scheinbaren Mond- 
milte (L) durch die Formel 

L = 270° + B-A*). 

Die Länge U de* durch die wahre Mondmitte gehenden Mondmeridians ist aber der gleichförmigen Rotation 



U — \ — ft; und nun hat man 

die Librallon der Länge 1' = L — L'. 
Die LibraUon der Breite ergiebt sich = a — 90°. (a ist stets positiv). 

F. Formeln cur Berechnung des Abstandes «« des gemessenen Gebirge von der scheinbaren 

Mondmitte. (Fig. 10.) 
man u, den Winkel twischen fi und C, durch 
taug u = y 

Ferner nehme man R (den Mondradius in Mikr. Wendungen) aus der Tabelle D 2, so erhält man den scheinba- 
ren Bogen m durch 

Es ist aber m > fi; setzt man = m — ^, so erhält man 

sin 4> = S.. sin m. (Fig. 11.) 

C Formeln zur Schlufsberechnung. (Fig 12) 
Man sucht zunächst C, die Neigung des Bogens fi gegen den Mondmeridian der scheinbaren Mitte, aus 
u. Sind die Zeichen von x und y gleich, so wird C mit seinem Zeichen zu u hinzugefügt; sind sie 
, so wird das Zeichen von C verwechselt. 
Ferner bezeichnen 

+ X und +y den ersten (nordwestlichen) Quadranten; 

— x und -j- y den zweiten (nordöstlichen) 

— x und — y den dritten (südüsilichen) 
-j-x und — y den vierten (südwestlichen). 

Wird u + C > 90°, so liegt der gemessene Punkt in einem andern Quadranten (statt des ersten und 
und dritten, und umgekehrt, und statt C wird 180° — O gesetzt; wird hingegen u^C 
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negativ, so wird O als positiv genommen, und statt des ersten und vierten Quadranten der rweite und dritte, 
uud so umgekehrt, gesetzt. 

Ferner hat nun, indem man einen II ülfj Winkel % einfuhrt, 

tang x — taug /% com C 
(x ist positiv in den beiden nördlichen, negativ in den südlichen Quadranten) 

-»»-StbtW (1 " ■* =f - ** ISSÜTI*"**' 

X = Xfi .4- 1', wo A. die stenographische I<änge beseiehnet; endlich 
tang p — cos W fang (je + 10; 
£ bezeichnet die selenographlsche Breite und bekommt das Zeichen von (% -J- V). 



Mtcchnungsbeitpiet. 

§. 45. 

AU Beispiel diene die (aus hesondern Gründen) fünffach genommene Messung des Petavuts am 9. Nov. 1S.1I, 
welche isolirt berechnet wurde, da in dieser Culmination kein andrer Punkt gemessen werden konnte. 

Nov. 9. 19» Ö5',5 Sterns. 4,845 vom W. Rande. 



20 4',2 - 


821 




. 6',0 - 


839 




. 7',0 - 


834 


• • - 


- 8',0 - 


838 


• sj • 


- ll',0 - 


10,333 


rom S. R*nde. 


- 12',2 


367 




- i3',H • 


433' 


* - 


. 15',0 . 


355 


• • • 


- 17',0 . 


352 


■ ■ • 


- is»,r» 


351 


* * m 


- 2(V,0 - 


4,868 i 


rom W. Rand« 


- 2l',5 - 


904 




- 22',5 - 


914 




. 2i',0 . 


952* 


- • 


. 25M> - 


870 


• • * 


- 26',5 - 


914 





Werden die mit * bezeichneten Angaben ausgeschlossen, so erhält man 

Mittel aus 10 Bestimmungen 4,865 Abstand von W. 
Halbe Dicke des Fadens 0,020 



W. 



Mittel aus 5 Bestimmungen 
Halbe Dicke des Fadens 
Differenz der Refraktion bei U' t a Höhe des 5 



4,S4.» wahrer Abstand von 
10,352 Abstand von S. 
0,020 
0,040 

10,372 wahrer Abstand vom S. Rande. 
Mittel aus den Zeitbestimmungen 20'' 14',1 Stcriizeit. 
Für diese Zeit findet sich 

— 5* 1',H 

15' 37« 
2' 24" 
54' 6",oJ 
285° 22' 8" 
222" 51' 42» 



Mittlere Zeit 
Wahre AR J) . 
Wahre Deel. 3 . 
Parallaxe D . . . 
Mittlere Lange J 
Suppl. ß . . . . 
Ferner findet sich, aus Tab. Ii. 



283° 
■ 20° 



aus Endes 



aus Burckliardt t Mondtafel«. 



{ i' = 
A' = - 
ft' =- 



12" 16' 59* 
40" 3S' 40" 
2« 25' 39". 
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Die fa> Bogen verwandelte Stemxelt > ist = 303° 31',5 

die AR = 283« 1»,6 
folglich (a — p) = — 20« 15',9. 
Mit «5 und (a_>) findet »ich aus Tab. C. 

«* — «* = — 12' 1S"),_ ... ,,. A 
*_d = -50' SJX'I^ «- 5 *' 6 ". 0 
folglich scheinbare AR J=a'= 283" 3' 19" 
scheinbare Deel. D = «' = — 20" 53' 23« 
Ilaiber AbsUnd vom Nordpol = 4 p = 55° 26' 41". 
Mit * = 54' G",0 erhält man aus Tab. D. 

Central. Abstand in Meilen e= 54615 
Correction bei 14 i° HSb e= 216 
Alulaad des Mond-Centrams vom Beobachtungsorte = 5439t» Meilen. 
MondhalLiueMcr in Mikr. Revolutionen = 20,095. 

dessen Logarithmen = 1.3030t». 
Die Coordinaten des Gebüg» Petavius sind also, von der scheinbaren Mondmitte ans, 
x sm (20,095 — 4,845) = + 15,250 

y = (20,095 — 10,372) es — 9,723 (negativ, weil es vom S. Rande aus 
Zur Berechnung der scheinbaren Lage des D hat man 

4 (p + iO = 67° 43' 40" 
» (p _ {*) = 43« s* 42« 
A = 90» — R' 4-a' s= 15« 28* 58". 



,1 

') Bei allen Wiakelfaaktioa« tier tied 



Sin 4 <p— »')*) = 9.83509 81n f (p+10 =» 9.96633 



■ 



Cos 4 A s= »£9602 Sin 4 A = 9.12937 

Cos 4 (p— iO = 9.86299 Cos 4 (p-j-l*) — 9.57865 

Sin 4 (p— »0 + Cos 4 A = 983111 
Sin i (p+1') + Sin 4 A = 9 0 9570 

; tang 4 (B-C) = 10.73541; 4 (B-C) = 79° 34' 47" 
Cos 4 (p^-iO + Cos t A sc 9JS5901 
Cos 4 (p+Fj + Sin 4 A = a70M)2 

taug J (B-HO = 11.15099; 4 (B + C) = 85" 57' 37" 

also B ss — 165 32 24 

C — — 6 22 60. 

Sin 4 (ß — Q sa 9.99278 . 
Sin 4 (B+C) «= 9-99892 - 
sin 4 a = sin 4 (p— i') + cos 4 A — sin 4 (B-C) = 9.83*33) ^ , „, 
cos 4. a = sin } (p+i*) + sin 4 A — sin 4 (B + C) = 9.86009P ~ 
also b' = (a-90 a ) sss — 2-> 52' 7" 
endlich 270' - A + B = 145» 6* lt.« 

1 + suppl. ß =» 14S« 13' 50" 
• also 1' = 3" 7' 34": 
Zur Bestimmung des Begens h auf der Mondkugel und des Winkels C, den er mit 
hat man 

log x = 1.1*327) ... ,. ; . 

u = 57 <• 28' 47» 

Cp. cos u = 0.26955 

Cp. log R = 8.6 9691 C = 63° 51' 37" (aus u und C); im eierten Qua- 
sin m a= 9.95426; m = 64« 9* 46" dranien. 
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aus Tab. D (für * = 54' 6") log | = 7.638 

da V = 7.592; «|» = — 13' 26" 

= 63» 56' 20« 

woraus sich die selenogTaphwche Länge und Breite des PeUvius folgendennalieQ ergielt 
Cos. O = 9.64401 ung C — 10.30914 

tang n = 10.31065 sin x = »82563 

taug x = 9.95466 Cp. cos. = 0.14964 Ung (x+l»') = 9.99824 

X = — 42» Ol 54» tang A" = 10.28441 cos i. " — 9.66371 > 

(x+b') = — 44 53 1 A" = -j- 62« 32' 54" tang ■? = 9.06194 

(V + 10 = A. = + 59" 25' 20"; ? = — 24» 39* 42". 




§. 46. 

Die oben §. 41. bemerkten Reduelionen sind bereits angebracht. 
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Bemerkungen. 

Die vorstehenden Messungen sind nach der Nummer des Beobachtung*- Journals aufgeführt und nur- die- 
jenigen weggelassen, die schon während der Beobachtung selbst als verfehlte erkannt und deshalb gar nicht wei- 
ter berücksichtigt wurden. Bei einigen sind die Ali. nicht doppelt genommen, da eintretende Bewölkung oder an>ire 
Umstände dies verhinderten; doch sind dies kaum £ der Geeammtxahl. 

Bei den mit f beseiclineten ergab sich ein xu stark abweichendes Rechnung*- Resultat, so dali irgend ein 
Versehen beim Beobachten Statt gefunden haben mufs. Diese Resultate sind im folgenden §. nicht mit aufgestellt. 

Zuweilen sind Punkte gemessen worden, die sich späterhin, wegen der Schwierigkeit des Wiederaufliu- 
dens, der schlechten Begrenzung, der leichten Verwecltslung und. andrer Umstände als nicht geeignete zeigten. 
Die*« nur ein oder zweimal bestimmten Punkte sind mit • bezeichnet, und die berechneten Resultate bei den 
Dreiecken zweiter Ordnung mit in Anwendung gebracht 

Mit f sind einige Punkte aufgerührt, die gar nicht mit Sicherheit wiedergefunden wurden und deshalb 
auch nicht benannt werden können. 

AUe übrigen, bei denen nichts bemerkt ist, sind im folgenden §. mit ihren Resultaten zusammengestellt. 
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31» 44' 25« 
31° 57' 56" 
6' 1« 
12' 0" 
W 39" 



32» 
32« 
32» 
31« 58* 59" 



Hiinudi'n. 



15' 13" 
32' 24" 
25' 43" 



32» 
31» 
31« 
31° 23' 30" 
31« 41' 26" 
39' 
42' 
24' 



31« 
31° 
31« 



31« 45' 
31° 

32» 



34" 
7" 
23" 
2" 

46' 16" 
4' 32" 



31« 41' 55» 



I 32« 
32» 
32» 
32« 
32» 
32» 
32» 
32» 
32° 
32» 
32» 
3T» 



47' 

26* 
15' 
41' 

f>> 
14' 

9» 

19' 5 
34' 36" 
32' 54" 
36' 38-' 
W5&> 



55" 
2" 
53" 
15" 
45" 
9" 

0" 

in 



▼lete A. 

56« 24' 27« 
56» 46' 11" 
56» 44' 13" 
57« 15' 29" 
57° 11' 23" 
57« 8' 55« 
57« 31' 43" 
56° 1' 27" 
14' 8« 



56 

56° 55' 5H" 



32» 
32" 
32« 
32» 
33" 
32° 
32» 
32° 
32» 
32« 



5* 36" 
2* 41" 

1' 26" 
54' 45" 

0« 23" 
55< 32" 
57' 38" 
49' 0" 
45' 22" 
53' 34" 



10 | 56» 49< 40" | 32» 40< 60" 
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Ce*»orli 

Li«««. 



Bp-ill>. 



Vierter Q,nadrant. 

Wettliehe Liegen, sBJHcke Breites. 

I>«p^yroit«e A» I 

Laage. 



Un%r. 



28 
88 
472 
403 
423 



32» 28* 59" 
32» 22' 2»" 
32« 10' 46« 
32» 30' 54" 
32« 14' 28" 
32« 21' 31" 



0" 24' 28" 
0" 2' 42" 
0* 2* 50" 
0° 38* 10" 
0° 38' 43" 
0" 26* 35" 



Itolambre. 



JiL. 
835 
840 I 
876 
880 
884 
885) 
8*11 



17° 28' 
16» 48' 
16» 44» 
17» 22' 
17« 31' 
17» 13' 
17° 12' 
17» 12' 



50" 
14" 
29" 
59" 
30" 
21" 
35" 
10" 



10 



30 
75 
80 
99 
16» 
IM.» 
262 
271) 
307 
398 
420 



2« 0' 45" 
1» 44' 15" 
37' 30" 
30' 27" 
46' 53" 
37' 46" 
49' 20" 
44' 21« 



1» 

1» 

1" 

1 

1 

1° 



11 



lOZr.l 



74 
83 
100 
166 
191 
228 
260 
267 
399 
419 



17- 15' 9" 



Hrenler 

46« 53' 55" I 
47» V 15" I 
47" 5' 16« 
46- 5<V 20" 
47» 12' 51« 
47» 24' 21" 
46« 41' 1" 
47° 9' 22" 
47» 6' 0" 
47° 34' 42» 
47" 36' U" 
"47» 9* 12« 



1» 47' 17« 



1» 59* 16" 
1» 45' 20" 
40' 31» 
47' 7« 
45' 33« 
36' 18« 
15' 53" 
59' 34" 
2" 34' 34" 
2» 13* 48" 
2° 10* 9" 
1» 58' 55" 



1» 
1" 
1" 
1» 

2' 
V 



10 



Capella* 

34° 48' 14" | 



61» 20' 0" 
60» 45' 5" 
60° 29' 0" 
60° 51' 36" 
24' 8" 
20' 30" 
59" 54' 25" 
60» 7' 58" 
60* 33' 34« 
60" 55' 18" 
60° 34' 9" 



60° 
60° 



7« 32' 41" 



8° 11' 32" 
8° 20» 5" 
7° 57' 3" 
8' 20' 51" 
8° 13* 20" 
8" 12' 33" 
8° 32' 46" 
8» 37' 25" 
8" 36' 50" 
g» 42' 29" 
8» 22' 29" 



101 
192 
209 
227 
259 
266 
285 
400 
417 
~9 



74° 
74« 
72« 

73« 
73« 
73» 
73« 
74° 
74» 



23' 40" 
41' 55" 
3' 17" 
56' 56" 
17' 49" 
41' 29" 
30* 38« 
30* 12" 
48* 10" 



9» 
8° 
9° 
8» 
9° 
9° 
10« 
9° 
9° 



3* 44" 
51' 45" 
49* 24" 
48' 62« 
3P 41" 
21' 7« 
13' 40" 
28* 51" 
2t' 53" 



73" 52' 41"" 



9« 23' 20« 



«•«•lernt«. 



2.MI 
288 
308 
447 
466 
632 
641 
650 
654 
658 



10 



50° 
50° 
49" 
50" 
50» 
50» 
49« 
49« 
49« 
49» 



41' 34" 
10» 35" 
57' 16" 
43' 13« 
18' 35" 
5' 40" 
50' 56" 
52' 32« 
39* 43" 
23' 59« 



50» 4' 24" 



22» 14' 3" 
22° 9* 47" 
22* 8' 8" 
24° 10' 50" 
21° 59' 38" 
22° 32' 2" 
22° 28' 50" 
22" 29' 5« 
22» 34' 52" 
22« 36* 21" 
22» 2<V 16" 



85 


44» 18' 6" 


9° 52' 20" 










98 


44« 31' 59« 


9» 53' 28« 










167 


44« 40' 47« 


9« 40' 28" 




siioroniufd. 




183 


44« 43' 8" 


9« 25' 39" 


544 


15° 49* 13" 


24" 


14' 56» 


194 


44« 32' 0" 


9« 49' 0" 


550 


15° 46' 14" 


23« 


57' 54" 


215 


44« 32' 12" 


10° 18* 8" 


556 


15« 22' 23" 


23» 


36' 30" 


229 


44° 14' 49« 


9« 39/ 25« 


560 


15« 42' 20" 


23« 24' 3" 


261 


44° . 1' 3" 


10» 12' 21" 


567 


15° 22' 44" 


23« 


38' 62« 


269 


44« 17' 18" 


9« 58< 58" 


576 


15« 29* 0" 


23« 


44' 58" 


287 


44« V 53" 


10« 33* 49' 


600 


16» 1' 3t" 


23« 


44' 4" 


397 


44° 33' 28" 


10« 2' 9" 


613 


15« 55' 6" 


23« 


21' 56» 


421 


44° 51' 44" 


10« 19' 28« 


«>26 


15« 39' 40" 


23« 


35' 28" 


12 


44» 27' 2« 


9» 58- 46« 


9 


15» 4P 55« 


23« 


42' -5»- 














Zh. 


14° 35* 10" 


10« 52' 39" 










846 


13« 54' 58" 


10« 20' 26" 










852 


13« 39' 10" 


10« 26' 14" 


540 


60° 24' 47« 


24« 


54' 30" 


858 


14* 12' 7" 


10« 13' 7" 


546 


59» 43* 33« 


25« 


5' 26» 


863 


14° 3' 5" 


10« 7' 29" 


552 


59° 14' 4» 


25° 


13' 26» 


86H 


14« 4' 4« 


10» 2' 3» 


558 


58« 17' 45" 


24° 


0' 0» 


873 


13« 58' 2" 


9» 56' 39» 


565 
572 


58» 28- 39" 
58» 38* 9" 


24» 
24° 


16' 2» 
19' 22" 


9 


rü-'H' 53" 


10° 14' 59" 




826 










Tlicophllun. 


bis 

830 


! 59» 25' 2P' 


24« 3P 42" 


10 £. ! 26« 18- 16" 


11« 21' 3" 








11 | 59* 15' 48» 


24« 38* 51« 




Albntegnlu». 










7 L. | 3° 58' 13" 


11« 21' 20» 












Cyrillus. 


442 


2° 54' 27" 


270 


5P 54" 


841 


1 22« 18* 27" 


1 13» 51' 36» 


583 


2» 32' 50» 


27« 


39' 14" 


842 


1 22' 44' 2" 


13« 41' 19" 


589 


2« 41' 14" 


27» 


48* 42" 


848 


22» 31' 55" 


13« 47' 59" 


598 


3« 34' 48" 


27« 


39' 42" 


857 


22° 52' 23" 


13° 18* 15" 


611 


3° 13' 56" 


27« 


39' 38" 


862 


22« 49' 4" 


13» 19* 48" 


624 


3« 6' 17" 


27« 


35' 10" 


867 


22« 18 1 20" 


13° 18* 45" 


634 


2» 56' 23" 


27° 


54' 6" 


872 


1 22« 45' 10» 


| 13» 13< 41» 


643 


2' 45' 29 ' 


| 27° 


49' 20» 


7 


, 22 J 41' 20» 


1 13» ;w -i" 


8 


2" 5*' 10» 




4:V 42" 



10* 
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Pierolonlnl. 

Linse. 



Vi 



Brri 



Te 

Lince. 



Breite. 



444 


31° 


55' 51» 


28° 


. r > V :")4" 


474 


31° 


37' 11" 


29° 


11' 48« 


480 


31« 


41' 30" 


29» 


10' 54" 


542 


31° 


42' 32" 


29« 


24' 22" 


548 


31" 


43' 55" 


29° 


24' 0" 


554 


31« 


15' 45" 


29° 


16' 4S" 


559 


30» 


57' 47" 


28° 


56' 20" 


566 


31° 


24' 42« 


29" 


5' 48" 


573 


31° 


25' 57« 


29 4 


9' 22" 


590 


31° 


43' 45" 


29» 


23' 13" 


603 


31° 


55' 54" 


29« 


7' 24« 


616 


3l ü 


42' 31" 


29° 


4' 11« 


12 


31« 


35' 22" 


29° 


10' 50" 



312 


24» 22' 12« 


32» 


1!V 22" 


443 


24° 39' 39" 


31° 


46* 40" 


543 


24« 


37' 17" 


32» 


26* 56" 


549 


24» 


32' 43" 


32» 


3' 44" 


555 


24» 


17' 32" 


31» 


50' 41" 


561 


24» 


16' 24" 


31» 


37' 8" 


568 


24» 


22' 11" 


31» 


26' t" 


575 


24» 


19' 12" 


31» 


33' 11" 


601 


24» 


46' 10" 


31» 


52' 1" 


614 


24» 


40' 33" 


31» 


44' 0" 


627 


21" 


30' 49" 


31» 


53' 27" 


11 


24" 


29' 31" 


31» 


52' 6" 



231 

289 
309 
446 
467 
476 
482 
651 
655 



58» 54' 55" 
67» 39< 18" 
57» 37' 49" 
58» 25* 15" 
57» 29' 5" 
58» 38' 45" 
57» 49< 30" 
57» 5' 10" 
57» 7' 5" 
57» 51' 52« 



25' 
15' 
24' 
58* 
12' 
54' 
43' 
33' 



33" 
33» 
33° 
32» 
32» 
32» 
32» 
33» 
33» 26' 45" 
33» 6' 4" 



25" 
0" 
30" 
5b« 
53" 
9" 
2« 



Fabrlela*. 



541 


41» 17' 33" 


42» 


30* 0" 


547 


41° 9' 9" 


42» 


24' 47" 


553 


40» 36' 44" 


42» 


31' 4" 


563 


40» 21' 31« 


42» 


1' 38" 


570 


40« 20' 56" 


42» 


3' 20" 




40° 19' 41" 


42» 


8' 44" 


602 


41» 31' 20" 


41» 


67' 40" 


615 


40» 39' 41" 


41» 


42' 40" 


62 s 


40« 37« 30« 


41» 


52' 6" 


t> 


40» 46' 0" 


42» 


8' 0" 




MnaTvljtUM. 




636 


13» 8' 7" 


43» 


33' 58" 


645 


12» 54' 14" 


43» 


20* 17" 


833 


12" 44' 32 ' 


43» 


17' 28" 


838 


12» 48* 57" 


43° 41' 24" 


844 


13» 55> 27" 


43° 


58' 59" 


850 


13» 4S' 34" 


43» 


27' 21" 


856 


14» 26' 28" 


43» 


9' 8" 


S61 


14» 21' 25" 


43» 


5* 47« 


866 


14» 21' 56" 


43' 1* 42" 


871 


14« 18' 13" 


43" 


0 1 13" 


10 


13» 40» 47" 


43» 


23' 20" 



232 
290 
310 
445 
468 
475 
481 
631 



562 
569 
576 
599 
612 
625 
633 
642 



635 
644 
832 
837 
845 
851 
860 
865 
870 
~9~ 



69» 42' 
68» 24/ 
69» 11' 
69» 32' 
68« 24' 
68» 11' 
68» 36' 
67» 41V 



13" 
7« 

11« 
0" 
47" 
22« 
59" 
29" 



44» 
44» 
45» 
44« 

44« 
45» 



56' 8" 
58* 52" 
23' 42« 
57' 55« 
48* 48« 
22' 45" 
44« 36< 40" 
44» 30' 2" 
44» 50' 54" 



Mtfsrus. 



29° W 0" 
29» 9* 13« 
29» 0* 49" 
29» W 39" 
29° 36* 52" 
29» 47' 4« 
29» 59* 20" 
29» 37' 34« 



29» 32' 49" 49» 58' 43 



49° 
49» 
49« 
50» 
49« 
49« 
50« 
50« 



42' 30" 
43' 12" 
42' 8« 
(V 8« 
50* 38" 
46' 0" 
31' 23" 
33' 44" 



91 uta«. 

28° 56' S" 
55' 58« 
2' V»« 
58' 47" 
8' 23" 
28» 31' 25" 
30» 52' 59" 
30« 50' 15" 
30» 59' 44" 
29» 21' 50" 



28« 

28» 
27« 
29» 



63° l' 34" 
63» 16' 54" 
63» 42' 51" 
l>3« 33' 33" 
02» 58» 17" 
63» 2' 43" 
62» 44' l" 
62» 42' 48" 
62° 52' 0" 



63» 6' 5" 



Unter den vorstehend verzeichneten Resultaten sind aus Ixthrmarm'i !\Iondtopog;rapIiic diejenigen tniveran- 
dert angesetzt , welche «ich wenigstem auf fünf Messungen gründen. Bei Eratosthenes und Römer sind indefs 
einige, die sich zu weit vom Mittel entfernen, ausgeschlossen, und de: 

einige von uiisern Messungen hinzugefügt — Die Punkte Maskelyne, Lc Monnier, Dollond, 
welche Lolurmann auf weniger als fünf Messungen basirt hat, sind von uns ergänzt worden. 

Beim Manilius ist aus Bouvards und Aicollel's Messungen das Mittel 
durfte wohl unter allen vorstehend aufgeführten am schärfsten bestimmt sein. 

Diese Resultate Lohrmanns, Bouvanfs und McolUts sind resp. mit L, B, IS 
setzte Zahl ist die der eiuzelnen Messungen. 
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§. 48. 

Die vorstehend nach Länge und Breite bestimmten Punkte sind so Ober die MondAuche vertheill, dai*s 
von den sie verbindenden Linien nur wenige über | des Mondradius fai orthographischer Projeetion betragen. 
Sie bilden 176 Dreiecke, deren Seiten und Winkel sieh auf folgende Weise leicht ermitteln lassen: 

Man lege (Fig. 14.) eine Abscusenlinie durch die wahre SHondmitte M und die Pole, und gründe auf sie 
ein recht winklichtes, vom Mittelpunkte ausgebendes Coordinatensystem, bezeichne nürdlielie und westliche Lagen 
durch -f-, die entgegengesetzten durch — , so hat man für die Absciasse X und die Ordinate V des Fupunktea P, 
dessen Breite ß und Lange K, 

X = sin ? 

Y - sin A COS (3. 

Sind X' und Y' die Coordüutten einet (wehen Fixpunktee P', den eine Linie mit dem ersten verbindet, 
so ergtebt sich die Neigung 9 «er Verbindungslinie mit der Absclssenlinie durch 

Y — Y' 

und ihre Länge 1 0» TbeüVn de* Mondhalbiaeasera) durch 

1 

Die Zusammenstellung der Neigungen erglebt endlich die Winkel der Dreiecke und dadurch eine Con- 



OrthographUch projicirte Mittelpunkts -Coordinaten der Ftepunktc 

erster Ordnung. 

§. 49. 



X. 


- 1 




T 




0,0421»;» 


0,97449 
49.132 


Dcmocrilus . . 


4409 




4070 


•21)44-2 




7f»i»;» 


17! »55 


Gambart A- ■ • 


9879 


71551» 




22985 


93503 


Bode 


'249411 


14824 


Kepler 


24974 


7s-2(»s 




2o3t»9 


3s287 


Coperwicus . . 


27SI1» 


09704 


Lratosthcms . 


30229 


49105 


Mayer 

Pytheas .... 


30089 


317.5 


4275S 


53540 


Seleucus .... 


43s24 


43065 


linier 


406 is 


17097 


Aristarchus . . 


47562 


7) i'27 


Tiniochans . . 


52389 


41455 


Lahlrc 


55507 


1408 


üelisle 


64784 


5512 


Wollaslon . . . 




539s6 


Lichtenberg . . 


68029 


65802 


(,'arlini . . . • 


70651 


32714 


lleraclidcs . • . 
Harding .... 


72405 


4283 1 


Laplacc A. . . 


&3304 


4)850 




8 i-277 


21516 


Jlarpahts .... 


8517.! 


3854 


Pylhagoras . . 


88273 


35573 


Lpigeues II. . . 



X. 


V. 


j X. 


Y. 


- 


-T- 








0,88400 


0,25797 


Landsberg . . . 


0,0086!* 


0.44710 




I^lande .... 


7557 


15151 


-f 




Flarasteed . . . 


784.1 


69502 


0.01461» 


0,32 13S 


Uriiualdi A. . . 


8555 


94141 


11335 


81115 


Berschel .... 


97S9 


3737 


11519 


4356 


Eucli'les .... 


12485 


48500 


13520 


60597 


Parry A. . . . 


16210 


26635 


137M 


96729 


Alphuns A . . 


224 77 


5509 


102 15 


33034 


Billy 


24185 


74288 


24944 


19202 


Crüger 


2*836 


87925 


2o794 


46455 


tiasM-nili .... 


29 U 7 


(H)885 


345*6 


32968 


ßulliald .... 


34910 


35200 


350S3 


8521 1 


Eichstädt . . . 


35054 


88255 


39010 


44507 


Thebit 


30.; 12 


9392 


39530 


07397 


Byrgius A- . • 


41277 


81515 


44951 


200*6 


llcsiodus B. . . 


45150 


26077 


45875 


37777 


Campanus . . . 


4 (»3.51 


40M7 


499S i 


49430 


Vitello 


500 10 


52264 


50434 


63052 


Hell 


52967 


12291 


52134 


78601 


Hainsden . . . 


53627 


44351 


55(rl 7 


33982 


Fourier B. . . . 




70151 


65770 


42144 


Drehbcl .... 


65328 


56.49 


083*5 


6S933 


Tvcho ..... 


ostuo 


15079 


68545 


32558 


ilaitizel A. ■ • 


68187 


35839 


7l2s7 


11223 


Magitius .... 


7<>5:>3 


79 (9 


79310 


42005 


i'iiocylides E. . 


81 »93 


47807 


89150 


39854 


Clavius C . . 


84132 


13093 


92647 


6S09 


Schciuer A. . . 


865S0 


2240 



Schubert A. . 
Alaski-lyue . . 
Dionysius . . 
Agrippa . . 
Taruu litis . . 
HaiiM'U . . . 
iVIanilius . . . 
Picard . . . . 
Pliiiiiis . . . . 



clus . 
tlruvius 



Yitruvi 
C<>nou 





Horner 

Le JMonnier A. 



Aristillus . . . 
Cassini A. . • • 
Ceplieus A. . • 
Struve B. . . . 

üürg 

Hercules (>onl- 

rallil de» Cralcnt). 

Endymiou . 
Aristoteles V. ■ 
Are! iv tat. . . • | 
Thalea [ 
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X. 


Y. 




X. 


Y 




X. 


Y. 








■~ 






+ 




— 


-r 






0,93823 


0,4303 


Goelenlui . . . 


0,17329 


0,68970 


Pieeoloadnl . . 


0.48756 


0,45519 






Dnllond .... 


17794 


24136 


Lindenau . . . 


52797 










+ 


Tlifophilu» . . 


19682 


43447 


Furneriua A. . 


54612 


70937 


t'ensorimis 




0,00773 


0,53520 


Albalcjtuius . . 


19689 


6788 


Fabriciui . . . 


67086 


48424 


Delambre . 


• * 


3(2(1 


29644 


C> rillue • . • • 


23346 


37657 


.Haurokcus . . 


68694 


17186 


Mewier ■ • 


t • 


3458 


73274 


Bio» ...... 


38007 


70932 


\ ega A- .... 


70646 


t)3!»">fi 


Capeila . . 


t t 


13(30 


5658« 


SpcrobuMo . . 


40197 


24749 


Pitucua .... 


76581 


31712 


Langrenu* . 
Lapey reute 




14561 


M6165 


Petavius .... 


41733 


7S111 




89181 


221*3 


A. 


16313 


94779 


Werner • • • i 


465SO 


4584 









Stitttt und Winkel der Hauptd relecke, orthographisch projiciri für 

initiiere MAbration. 

§. 50. 

Schema der Aufeinanderfolge. 



Punkt«. Seiten. Wiakcl. 



1 A 
B 

C 


AB 1 Z. BAC 
AC Z. ABC 
BC | Z. ACB 




1 




0,25605» 
16498 
15483 


35» 28 ,2 
38° 5',5 
106« 26',3 


10 




0,1*123 
22710 
23399 


69" 18',3 
65« 0*,3 
45« 4l',l 


2 


Schubert A. . . • • 


26494 
19099 
25609 


66° 5',5 
42« 28',3 
71« 2ö',2 


11 
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26" 52 ,8 


162 


l'arry A 

Lalatide 

Gaiubart A . . . . 


0,14379 
1S5I7 
19236 


148 


Viel« . . . 
Vilello . . . 
G'aweudi . . 


• • 


18618 

20655 
22602 


56° 36',5 
79" 56 ,3 
43" 27',2 


163 


Parry A 

Land.sborg 

Starltus 


23709 
18517 
12797 


149 


Vieta . . . 
Byrgius A. 
(•'nssendi . . 




16S59 
20055 
23946 


62" 3',4 
79" 29',5 
38° 27', t 


164 


Parry A 

Eudidrs 

Laiidabcrg 


22177 
23709 
12218 


150 


TM.it . . . 
Alphoii» A. . 
Parry A . . 




14370 
26486 
22038 


56» IS',4 
IM)* 1 50',4 
05" 51',2 


165 


Euclides ..... 

Flausu-ed 

Lntidsbcrg ..... 


21474 
12218 

25754 


151 


Tbfbit . . . 
Bulliald . . 
Parry A . . 


■ ■ ■ 


25S85 
204S6 
20591 


4(." 16',3 
68" 21 ',2 
65'' 22',5 


166 


Billy 

Griuialdl A. 


17009 
25267 
24648 


152 


Bulliald . . 
Parry A. . . 
Ettclidcs . 


• 


20591 
26043 
22177 


55" 18',5 
74» 55',3 
49" 4<>V2 


167 


I In s diel ..... 

Agrippa 

Bode 


27489 
21347 
22710 


153 


Bulliald . . 
Gaswndi . . 
Euclidej. . . 


■ p * 


26271 
26043 
20736 


46° 42',l 
66» 3',9 
57» 14',0 


16S 


llirselicl 

I.a laude 


11630 
21347 
21945 


154 


Gavsriidi . . 
EMf Ii*« . . 




20736 
22934 
21474 


48" 44',6 
65" 22',2 
55» 53\2 


169 


La lande 

(j'aiiibart A 

Bode 


19236 
21915 
29554 


155 


Gassendi . . 
BHly ^ . . 


• 


14281 
22934 
17009 


47» 43',7 
93" 51 ',5 
38» 24' r 8 


170 


Landsbcrg 

Gaiubart A 

Cvpernicus .... 


12797 
20431 
14852 


156 


Byrgius A. . 
Gaxsendi . . 
Billy . . . 


- * * 


23946 
18596 
14281 


36" 16',8 
50" 13',t 
93" 0,1 


171 


Lund&berg 

Coperaicus 

Mayer 


20431 
27717 
16603 


157 


Byrgius A. 
CrOgur . . . 
BUly. . . . 


• • • 


13995 
18596 
14406 


50" 27',7 
81" 34',4 
47» 57',9 


172 


I,aml>l>iig 

Kepler 

Alayer 


21431 
27717 
19394 


158 


Criiger . . . 
Billy ■ - - 
Grimald . . 


. . . 


Ii 406 
21212 

25207 


88" 12',5 
57" 2',7 
34" 44',8 


173 


Flauisteed 

l.aiidsberg 

Kepler 


25754 
23165 
21431 


159 


Alphniu A. . 
Albalegiiius 

Hr-rachel . . 


. . . 


12586 
12819 
14449 


69" 0",5 
56» 1\4 
54» 58',1 


174 


Flautsteed 

Kepler 

Heiner 


23165 
22438 
20633 


160 


Alnhons A 
Berscbel . . 
LuLiude • . 




12819 
17764 
12630 


41» 5\3 
91" 58»,5 
46° 56',2 


175 


Grinaldi A 

Flftuuleed 

Keiner - 


24648 
23775 
22438 


16t 


AI|>hotM A. • 
l'arry A . . 
1 Lalaude , 




22038 
17764 
14379 


40» 36',5 
53» 30',5 
85» 53',0 


176 


tiriiualili A . 

Reiner 

ülbtr» 


23775 
22486 
15804 



70' l*,!t 
64" 5s<,3 
54" 42',8 

32« 22',6 
50° 56',0 
96" 41',4 

30» 39',Ö 
81» 37',4 
67° 43',6 

96° 0',2 
27" 48',2 
56" ll',5 

68° 7',8 
72» 3'0 
39" 49',2' 

53» 45',6 
48» 39',1 
77» 35',3 

78" 8',8 
70" 43',5 
31» 7',7 

91» 29'/) 
47» 55',6 
40° 35\4 

46« 27',7 
94» 49',9 
38* 42',4 

36» 31',3 
96° 3l',4 
46» 67',4 

44» 13',7 
85" 2l',7 
50» 24',6 

51» 37\9 
57» 56',2 
70" 25',6 

53" Wfi 
61» 18^,9 
64» 54',6 

55« 10',4 
60» 26',3 
64» 23',3 

39» 49%7 
65» 41'.0 
74» 29V* 



11« 
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§. 5i. 

Sie gründen sich theils auf wirkliehe Messungen («leren Zahl die letzte Columne ansieht) theils sind es 
Schiiuungen der Distal* von andern Mondgebirgen aus, worin Mayer eine vorzügliche (icwandheil halte. Bei 





Uage. 


Breit«. 


1 




isrvlW. 




Seneca . . . 


-j- 77° 20' 


-f- 25" 29* 




j\t CIJIUIT'IC* • • • 


— 1" 45' 


-J- 29" 17' 


1 


Gauss (Mereurins fal- 






Plato 


9° 12' 


51" 14' 


4 


sits) ..... 


76° 20» 


35" 2' 


1 
1 


I-liUnMIH IM Ä . ■ ■ 


12" 1' 


14" 39* 




Mereurius .... 


65° 27' 


45* 21' 




" 1 1 III i 1 TIC 


12" 3' 


26" 33' 




Cleomedes. . . . 


57° 50< 


27° IS' 




SlAtHlU 


14° 1*' 


4" 58' 




Einh oiion .... 


56" 12' 


54" 10' 




jsuuiiiuius *fi«iriw • 


15" 43' 


6" 51' 




Tarantius .... 


47» 10' 


4" 56' 




PvtflM« II 

I. y UKW* Ml* * • • 


K," 5' 


19" 15' 


2 


Atlas ..... 


M" W 


47" 11' 




Rheiicus .... 


17" 40' 


4" 20' 




Proclus .... 


46° 39' 


15" 48* 


■ 


\>0|K7XTIICUs ■ • • 


19" 5<>' 


9" 41' 


3 


.Hercules .... 


41° 43' 


48" 5* 




Pytheas I. . . . 


20° 30' 


20» 4.T 


2 


Posidonitu . . . 


29° 35' 


32" 44' 


l 


Reinhold .... 


22" 31' 


2" 31« 




Vitruvius .... 


29" 26' 


17" 17' 




ünlMdCC ^ II L I u L 1 Li 11 9 








Plinius 


24" IM 


15" 44' 




fiilsus} « + . 


25" 20' 


46" 46* 


1 


Dionysius .... 


17» 171 


2* 55' 


;> 


I T«> r*.'ir-l ! A**v 

JICa t»C(J<IV9 « • * a 


32" 56' 


40" 39* 


1 


Aristoteles . . . 


17» 10' 


50" 50* 


2 


Milium Svrl init 


37" 43' 


3" 42* 




Eudoxus .... 


16« 24' 


44" 39* 


■ 


Ii* Anis* f* 


37" 45' 


8" 4' 




IMi-tulaus .... 


16" 5' 


16" 25' 


3 


" l.i niA t uk 

Mint liniua • • s 


41« 7' 


51" XV 




Calippus .... 


13" 48* 


40° 37' 




A ri«(nrrlitis 


47° 2' 


23" 4<V 


5 


Manilius .... 


9° 2* 


14° 34' 


27 


Ali» riiia 


50" 0' 


1 1" 3.V 




AristiUus . . . . 


2» 33» 


33° 43' 




{■ftlilli t r u 

\J ttl LL> , . . . 


53" 43' 


7" 47' 




Autolycos .... 


2" 31' 


29° 46' 




m. j *-(lilfiwFll3 • • • 


59" 25' 


62" 52' 












JSelpur-ius . • 


62° 4<C 


20" 50* 












ViilTtllLlllll s • 


67" 39' 


5" 4.T 












XlcyCi • • • • ■ 


68" 13' 


2" i<y 




Regioninntanna . . 


- 0° 33« 


- 26" 14' 




Yenrirliiiaj 


-f- 62" 30' 


— 7" 31' 


1 


Purbaeh .... 


1« 43' 


23" 53' 




62" II' 


16" 46' 




Ptolemnus .... 


3" 11' 


S- 57' 


1 
J 


r uriR rius .... 


5H" 10' 


35" 34' 




Aneaehel .... 


3° 20' 


17" 7' 




I 'dt 'bar Ii so 


57" 40' 


25" 17' 




Alphons . . 


3" 30' 


12« 37' 




^* 1 1 • V 1 1 1 1 1 K 

nti'i iitua • • • • 


56" 21' 


29" 2«»' 




Orunlius .... 


4° 9* 


39" 52' 




Stlkc) 1 ine 


53" 45' 


XV 31' 




Magmus .... 


5° 12' 


50" 34' 




Gnclenhis .... 


45" 35' 


9" 26» 




Alpetragius . . . 


5" 49* 


14" 53' 




Censorinus . . . 


32" 45' 


0" 6' 


12 


Tycho 




4'» Ir 


5 


Fracastor .... 


.5* .11' 


al" IRC 




Piutus 


13° 32' 


:$0" 8' 




I'iccoloroini . . . 


30° 30' 


27« 53' 




Clavius 


14" 52' 


57" 56' 




Theouhilus . . . 


26" 38' 


1 1" 25' 


2 


Landsberg .... 


16" 49» 


1" 1' 




Cyrillus . . . . 


24" 35» 


1.!« 3' 




Loiig»montanus . . 


20° 0' 


50" 0' 




(Katharina .... 


23° 36' 


17» K' 




Wilhelm 1. . . . 


20° 50' 


43" 2' 




Maurolycus . . . 


13" 11' 


4«»" 41' 




Bullialdus. . . . 


21" 53' 


20" 30' 


2 


ALulfeda .... 


12" 42' 


13" 17' 




Blancanus. . • . 


22" 14' 


62" 56' 




Aplanus .... 


7" 5' 


26" 41' 




StliL-iiier .... 


2S° 4' 


59" 30' 




SlOfler 


6" 9* 


39» 52' 






39" 30' 


17" 20' 




Aliacensis .... 


4" l' 


29" IS» 




Merscnius .... 


4s" 49' 


24" 14' 




» emer .... 


3" 45' 


27» 53' 




Schkkurd .... 


52° »4' 


45° 15' 




Ferneiiiu .... 


3" 32' 


33" 25' 




Phocylirfes . . . 


5s" 36' 


54" 12' 




Jlifipnrchus . . . 


3" 25' 


5" 53' 




itoc^if ' " " " 


67° 30' 


5" 5' 


3 


Albätegnius . . . 


2" 4M' 


10° 30» 






75° 10' 


2» W 




Waller 


0" 10' 


31" 40' 





. 4' 
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§. 52. 

Nur in wenigen Fällen kann man sich mit «lcn vorstehend aufgerührten Seiten und Winkeln fQr die De- 
tailxeichnung begnügen; die meisten Fixpunkte liegen noch zu weit auseinander und man muts sie deshalb zur 
Bestimmung andrer Punkte benutzen, bevor man das weitere dem Alignement und dem Augenmafso überlassen 
kann. Im Allgemeinen finden für die Auswahl dieser Punkte dieselben Grundsätze wie für die der ersten Ord- 
nung Statt; da man jedoch hier eine gröbere Anzahl gebraucht, so wird man auch häufiger sich mit wenig ge- 
eigneten begnügen und unter andern auch solche aufnehmen müssen, die nicht immer, sondern nur zu einer ge- 
wissen Zeit sich augenfällig uud distinkt genug zeigen. 

Es würde zu unabsehlichen Rechnungen führen, wenn man die im §. 42. ff. angegebene 2JnrA«ehe Berech- 
nung«. Methode anch für diese Punkte anwenden wollte; dies ist indefs keinesweges nüthig. Hätte man stets die 
Projektion der Mondscheibe für mittlere Libration vor sich, so liefse sich alles auf sehr einfache ebene 
Dreiecke zurückführen, oder auch die gemessenen Distanzen und Positionen ohne alle Rechnung, blos mit Be- 
rücksichtigung der veränderlichen Entfernung des Mondes, nach einem Transversalmafsstabe auftragen. 

§. 53. 

Die Wirkung der jedesmaligen Libration auf die scheinbare Lange dieser Linien und die Gestalt der 
Dreiecke kann nnn zwar in den meisten Fällen nicht «ehr bedeutend sein, gleichwohl ist sie, beeenders wegen 
der Randgegenden, nicht zu vernachlässigen. Zur Vermeidung weitläufiger Rechnungen wurde nun folgendes 
Verfahren beobachtet. 

Es sei (Fig. 13.) 1< die Libration der Länge, b' die der Breite, so ist ah ihre zusammengesetzte Wirkung, 
und die Verschiebungen aef der Mondfiaehe erfolgen also nach der Richtung cd. Die Dreiecke bei e und d 
hemm erfahren ahm die stärkste Veränderung der Form, folglich die auf der Linie ef die geringste. Da nun 
diese Linie mit der Lichtgrenze entweder zusammenfallen oder (im gewöhnlichsten Falle) sie irgendwo schneiden 
wird, die meisten Gegenstände der Mondfläehe aber nur in der Nähe der Liehtgrenae völlig deutlich sind, so ward 
jedesmal nur in den Gegenden der Mondßäehe gemessen, welche diesem Darchschnittsramkt mögliehst nahe »gen. 
Dieses Verfahren seist freilich die Kenntnifs der jedesmaligen Libration Voraus. Da es indessen nur darauf an- 
kommt, im Allgemeinen die Gegend des Mondes aufzußnden, wo richtig« Messungen m erhallen sind, so genügt 
es, sie beiläufig zu kernten. Man erhält 1' hinreichend genau, wenn man die mittlere Länge des > von der wah- 
ren abzieht, und b*, wenn man die Mondbreite mit 1,2SS mulliplicirt und die Parallaxe, die der Mond im Me- 
ridian bat, himmfOgt 

Doch auch so können die scheinbaren Diatanzen der Fhrpuitkte nicht der Griese I genau proportional 
sein. Die Millclgegenden des Mondes sind uns näher als die Randlandschaften, und hierzu kommt noch, dato 
die letztem, vom Beobachtungspunkte ans gesehen, eine etwas stärkere Verkürzmng erleiden ab in der wahren 
orthographischen Projektion (was bei den obigen Rechnungen $. 41. die Einführung des Winkels * nftthig machte). 
Wollte man daher die gemessenen Distanzen blos nach dem bekannten Wertbe einer Mikrometerwendung und 
dem jedesmaligen scheinbaren Mundradius in die Karte eintragen, so würden sie der erreichbaren Genauigkeit 
ermangeln und eben so würde es der Berechnung an denjenigen Daten fehlen, welche sie der Strenge nach Cor- 
dern muXs. 

Deshalb ward jedesmal zuerst eine Dreiecksseite gemessen, und sodann, von einem ihrer Endpunkte A 
aus, diejenigen Punkte zweiter Ordnung, weiche nahe nm diese Seite herum lagen und sich au Haltpunktrn eig- 
neten. Sämmtliche DistnnBenmessungen wurden (durch Verschiebung des beweglichen Mikrometerfadens auf die 
entgegengesetzte Seito des festen) repeürt, und hierauf am Positlonskreiae die Richtungen ermittelt, in welchen 
sowohl der andre Endpunkt als jeder der gemessenen Punkte von A ans lagen. 

Die Berechnung dieser Punkte gesell; h nach folgenden einfachen Fortnein: 

Es sei (Fig. 15.) AB die gemessene Dreiecksaeite; 1 ihre §. 50. aufgeführte Länge In Theifen des Mond- 
halhmessers, ni ihre gemessene in Alikrometerwendungcn, C der gemessene Punkt zweiter Ordnuug, «p der Win- 
kel welchen AB mit der Abseissenlinie, und i> der welchen AC mit AB bildet, endlich AC durch Messung 
n' gefunden worden, so ist, In Tbeilen des Mondhalbmessers, 

AC = £. 
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AC in die Coordinaten u und o, so ist 

« = AC. cos (<i> — »)•) und o = AC- sia (v — i}<); 
folglich, wenn X und Y die Coordinaten «los Punktes A, «' und o' die des Punktes C sind; 

u' — X -f- u und o* = Y -f- o ; 
und endlich hat man für die Länge und Breite ,J' des Punktes C 

sin jJ' = u' 
sin V = o' sec p'. 

Für die Zeichnung (welche, der gegenseitigen Coutrolle wegen, unabhängig von der Berechnung nusgc 
führt ist) diente ein I'roportionalmafsstab, auf welchem zunächst aus 1 und in diejenige Linie ermittelt ward, de- 
ren Tbeilung beiden Gröben entsprach, von welcher sodann die Distanzen der einseinen Punkte abgenommen 
und an die (vermittelst eines Minuten -Transporteurs) bestimmten Winkelschenkel aufgetragen wurden. 

ludefs gewülirt diese Methode nur dann hinreichende Bequemlichkeit und Genauigkeit, weun die Win- 
kel <> klein oder doch die Distanzen AC sehr kurz sind, und es bleiben besonders im Innern der grüfsern Drei- 
ecke, noch weite Flaclienräumo übrig, iu denen die Zeichnung der Anhollpunkte bedarf. Diese wurden von swei 
FUpunkten wo möglich der ersten Ordnung aus entweder durch Distanzen oder Positionswinkel bestimmt, jeder, 
zeit aber, aus obigen Gründen, die Distanzen oder Positionswinkel der Fixpunkte selbst zoilgcmessen. Da die 
Punkte nur die Auflösung eines einfachen ebenen Dreiecks erfordert, so kann sie hier 



alle Messungen, die man nachher berechnen wlU, voraus dals dl* bestimmten Paukte sieh 
hinreichend indivldualisiren, um naeh mehreren Wochen und Monaten mit Sicherheit wiedergefunden werden zu 
können. Dieser Bedingung lafst sich aber in vielen Randgegenden, wenn man keine gute Karte zum Grunde 
legen kann, nicht Genüge leisten, es ist daher zuweilen nüthig gewesen, die vermessenen Punkte nrbst ihrem 
LMail noch in derselben Nacht zu zeichnen. Da nun aber die Berechnungen, selbst in der mögliehst bequemen 
Form, doch immer mehr Zeit erfordern als in diesem Falle gegeben ist, so konnte hier nur das grapidsehe Auf- 
tragen, wie es oben angegeben, Statt finden. Für solche Gegenden ward aber dann die Zeit abgewartet, wo 
der Mond in mittlerer Libration sich befand- 

Dies ereignet sieh aber nicht häufig. Die Libration der Länge wird (Nebenumstünde abgerechnet) um 
die Zelt des Perigfii und Apogäi =s Null, die der Breite zur Zeit des ß oder tS- £• nun» demnach eine der 
Apsiden mit einem der Knoten zusammenfallen, was wegen des geringen Unterschiedes ihrer Perioden nur etwa 
alle 3 Jahre, dann aber uiehreremaln nacheinander in Zwischenräumen von 14 Tagen geschieht Die beiden 



Zeltpunkte, Wo die Librationen Null werden, sind natürlich nur Momente, deren genaues Zusammenfallen nie 
tu erwarten ist. Beträgt indefs die Kesultauto beider Librationen nicht Ober 1", so findet keine, nach unserui 
angenommenen Malsstab noch merkliche Verschiebung der Formen oder Veränderung der relativen Distanzen 
Statt, und solche Nachte fanden sich in der letzten Ballte des Jahres 1S32, wo ihre Anzahl 13 betrug, so wie 
im Anfange des Jahres 1835. 

In den Monaten, wo die Perigäen mit den aufsteigenden Knoten zusammenfallen, haben die beiden Li- 
bratlonen stets entgegengesetzte Zeichen; fallen hingegen die Apogäen auf den & *o haben sie gleiche. Hieraus 
folgt, da» man um die Zeit, wo die Perioden der Knoten mit denen der Apsiden congruireu, 
dritten Quadranten messen und zeichnen kann, wenn die Perigäen, 
Apogäen mit dem £1 zusammenfallen. 

§. 54. 

Wir haben die Punkte zweiter Ordnung auf der Karte durch Initialbuchstaben hinreichend hervorgehoben 
und werden ihre Längen und Breiten weiter unten bei der detaillirten HeseJireibung im topographischen Theile folgen 
Deshalb hatten wir es für unnölhig, hier in ein so spccielles Detail drangehen als für die Punkte erster 




Digitized by Google 



8* 



1832. Februar 19. 15* 45 — 16>> 15« MZ 

:aisini 148» 29' 

U - Cratar 150° 17' 

2. . Craler 152» 0' 

3. . Crater N. bei Eudoxus . 163" S' 

4. • Crater 164° 56' 

5. • Crater 129° 24' 



36,061 
23,900 
35,173 
24,804 
33,745 
26,311 
32,676 
27,377 
31,914 
28,056 
30,982 
29,037. 



Dia Pistanx - Messungen sind alle in der ILuipüinie Bürg — Cassini 

Hieraus ergebe« «ich: 

<• Cottirto Uistins. Wahre Di»Um 

Bürg Cassini 6,080 6,0S0 

1. - 1» 48* 5,184 5,187 

2. — 3° 31' 3,717 3,724 

3. — 14° 39* 2,649 2,739 

4. — 16° 27' 1,935 2,017 
3> 5. + 19° 5* 0,972 1,029 

Nach §. 49. finden sich für Bürgi X = + 0,70651 ; Y = + 0,32714 
für Cassini: X' = +0,61784; Y' = + 0,05512 
und hieraus für die Linie Burg Cassini: 1 = 0,27819; « P = 77" 4^,7 östlich. 



log - 



• m *' * * ' * 



log ra' . . . 
log AC . . . 
t^— — if' • • « • 
log sin («p — <!>) 
log cos («p— i>) 
log AC sin (q> — V) 
log AC cos (<|> — 

o « • • • • 



«' . 



log sin ß 

ß . . . 



logo'. . 
log COS ß 
log sin A 

X . . . 



77" 49',7 
9.44434n 
0.78390 

&66044n 

0.71500 
937544n 
79 37,7 
9.99284 
9.25530 
9.3682Sn 
8.63074n 
— 0,23350 
-i- 6,04273 
+ 0,66378 
-j- 0,09364 

&B2202 
+ 41 • 35' 

8.97146 
9.87386 
9.09760 
+ T W 



&66044» 


8.66044n 


8.66044h 


3.660» in 


057101 


0.43727 


0.30363 


0.01242 


9231 46n 


9.09771n 


8.06407» 


U.67286n 


8120,7 


92 28,7 


94 16,7 


58 45,7 


9.99502 


9.99959 


9.99879 


9.93197 


9.17750 


8.63580n 


8.87269n 


9.71482 


922647n 


9.09730n 


8.96286n 


9604S3« 


8.40S95n 


7.73351 


7.83676 


, 8.38768« 


— 0,16845 


— 0,12520 


— 0,09180 


— 0,04026 


— 0,02564 


+' 0,00541 


+ 0,00687 


— 0,02442 


+ 0,68087 


+ 0,71192 


+ 0,71338 


+ 0,68209 


+ 0,15869 


+ 0,20194 


+ 0,23534 


+ 0,28688 


9.83306 


9.85243 


9.85332 


9.83384 


+ 42° 55* 


+ 45» 23' 


+ 45° 31' 


+ 43» 0' 


920055 


9.30522 


937170 


945770 


9.86474 


9.84650 


9.84557 


9.86409 


9.33581 


9.45872 


9.52613 


9.59361 


+ 12" 31' 


+ 16» 43' 


+ 19" 37* 


+ 23» 6i 
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der Craier und Hinggebirge, 

§. 55. 

Diu ort sehr strenge Kreisform dieser Mondgebilde macht besonders bei denjenigen, welche einen nur 

mäfaig breiten llauptrückcii rings herum entschieden hervortreten lassen, eine vcrhitlinifMiiälsig sehr genaue Re- 
Stimmung ihres Durchmessers möglich, und da es überdiefs für das physikalische .Siiidiiim uusrer .Nachbarwelt 
von grofser Wichtigkeit zu sein scheint, diese Formen in allen ihren Mul"s\crh iltnivM ii iu<>glich&i genau kennen 
zu lernen, so haben wir den von uns angestellten .Messungen dieser Durchmesser einen eignen Abschnitt gewidmet. 

In jeder I.ihration wird für eiu gegebenes Ringgebirg derjenige Durchmesser, welcher dem nächstliegen- 
den .Mondrande parallel, folglieh senkrecht auf eine von diesem Ringscbirg zur scheinbaren .Mondraute gezogenen 
Normale steht, von optischer Verk ü reim g frei sein und es ist unter allen Umständen leicht, das .Mikrometer mit 
hinreichender Genauigkeit in die Richtung dieses Durchmessers zu stellen- W enn uimi hucIi den andern Durch, 
niesser bestimmt hat so mufs dieser mit dem Cosinus seiner Kntfeniung von der scheinbaren Milte in Graden der 
Mondkugcl ausgedrückt dividirt werden, um die Wirkung der optischen Verkürzung wegzuschaffen.") 

Da diese Durchmesser geneenlrtscli nur Seilet! Uber Ohio Hogclltuimitc gehell, so kann man sich erlauben, 
sie als lineare G'iöfseii zu behandeln. Setzt man also den Durchmesser, in .Sekunden ausgedruckt = d, die fcjit- 
fernung des Ringgebirgs vom Rcobachtungsorle aber = r, so hat man für den wahren Durchmesser 

d. r 

awiShi 

oder (da eine Schrauben windmig wnsers Mikrometers = J .i",iOO) wenn d in .Mikrometer- Itcv. ausgedrückt ist, 

d. r 

4i)<it».;) l 

Die Entfernung r aber lindet sich, wenn (Fig. ll> ) i>' den llrdhalbmesser, o" den WoiidhalLimsscr, jt die l'aral- 
1«xp, h die llr.lio des Mondes über den Horizont und k die Entfernung des Ringgebirgs von der scheinbaren Moud- 
niitle, selcnoceiitrisch genominen, bezeichnet, mit hinreichender Genauigkeit durch 

r = o< (cosec. * — sin h) — cos k. 
Der Einllufs des Gliedes o' «in h kann indefs unter der I) reite von Rcrliu höchstens auf z \, der von o» cos k 
nur auf T y v des Durchniessers gehen, beide braucht man daher nur beil-iufig zu berücksichtigen; für h genügt 
eine kleine, in ganzen Graden ausgeführte Tabelle und für fc eine Mondkarte und eine roho Kenntnifs der Jäbra- 
tion. liei Funkten, die von der wahren .Mitte höchstens nur '2H' entfernt liegen, kann man sLutt u" cos k schlecht- 
weg u" set/.en. Die beiden Halbmesser werden für den gegenwärtigen Zweck am besten in geographischen Mei- 
len ausgedrückt. 

Die meisten Crater sind nur einmal, durch eine Reihe von zehn Eiiistellungen, abwechselnd rechts und 
links des Deckungspunkles der Furien, bestimmt worden. Für die meisten ist die vorthcilhafteste Zeit die, wo sie 
in der l.ichtgrenzii stehen und der Rauptrücken allein sichtbar ist. — Dabei wird nicht das llu^ensluek des gröfs- 
ten Kreises der Mondkugcl, sondern der doppelle Sinus des halben Bogens, den das ISiuügel.irg einnimmt, gemes- 
sen; allein dieser Unterschied betragt selbst bei .16 Meilen Durchmesser nur , ,\,„, bei I* Meilen nur ,„'^ des 
Ganzen u. s. w.; kann deshalb als verschwindend angesehen werden und dann ist dir den specicllen l ull eines 
Ringgebirges auf dem .Molide diese gemessene Grotse eigentlich die reelle Distaii*. 

Wo in der physischen Topographie der Mondlandschaften direkt gemessene Dur< him-sser vorkomiuen, 
Werden sie stets durch i Decimtlen , also in Ilundurltheilcit der .Meile, HUsgcdriiekt werden; Wählend die aus 
der Karte oder out andre Weis- geschlossenen Distanzen höchstens uur in Zchnielmcihn ungegeben sind. 
-»'rbn ; |- 
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28*792 
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1",283S 



Parallaxe » = 55' 53«,3 . . . 52867 Meilen. 

Höhe 2) = 57",il 728 - 

■o =s 16» 225 



des Awaclwl von Berlin 51914 Meilen ss 



log d = 0.10849 
lo K r = 4.7 1528 
C log 4600,51 = 6-33101 

1.15478 = log 14,282 Meilon. 



Verzeichnis* der gemaserten Cratcr. 

§. 50. 



I 

• - 



Agrinpa. . 
Archvlaa . 
Arisüllus . 
Aüas . . . 
Aulolycus . 
Burckhardt 
Cali 



Calippus . 
Cepheus. . 



Franklin . 
Geiotuus . 
Gioja . . . 
Hercules . 

MarrobitU. 



Posidonius 
Ritter. . . 
Horner . . 
Ron • • • 



Taruiiüus. . 
Tries necker. 
Ukert .... 
Vitruvius . . 



Anaxagoras . 
Annxiiucucs 
Anaxiinandcr b 
Archiinedcs . 



Biaticliüii. 
Bode . . • 
Brips» . . 
CAvalerius 
Condamine 
Coporniru» 
Delisle . . 



5,H8 
4,51 
7,45 

11,112 
4,09 
7,57 
3,79 
5,87 
2,21 
7,18 

11,74 

5,58 

10,05 
9,08 
5,53 
|13,49 
! 13,29 
3,% 
| 5,74 
! 5,42 
3£0 
3,87 
7,78 
8,50 
3,05 
3,05 
4,07 

6,82 
14,24 
S,49 
10,83 
0,11 
5,20 
2,04 
7,21 
84>2 
4,98 
12,15 
3,44 
2,64 



Lncke .... 
Euoke A. . . 
Eratostbenes 
Euler .... 
Fontenellc . 
O'ainhart . . 
Gay Ia 
Harpalus 

Helicoii . 



Herodot. . . 
Ilcrodot C. . 
Hevel .... 
Horrcbow A 
Kepler . . . 
l.amliert . . 
iMairan , . . 
iUarius , . . 
Mayer. . . . 
Oenopides . 
Philolaus . . 
P!alo .... 
Pytheas. . . 
Pythagoras A. 

Reiner . . . 

Reinhold . . 
Rr in hold A. 
Selcucus . . 
Sharp. . . . 
Stadius . . . 
TiuintliarLs . 



Agatharchidcs 
Alpetragius 



Bailly . . 
Bayer . . 
Hoiunus. 

BUly 



4,41 
3,12 
8,11 
4,11 
4,93 
3,46 
3,20 
5,75 
3,00 
2,68 
5,10 
3,55 

15,37 
2,67 
4,71 
3,82 
5,34 
5,95 
4,85 
9,32 
9,92 

13,04 
2,49 
4.81 
4,55 
4,57 
0,66 
3,34 
6,94 
5,14 
9,28 
4,92 

6,54 
5,74 
14,28 
32,25 
6,36 
9,83 
6,63 
4,78 



Buliialdiu . 
Byrgius C 
(ampaaus 
Capuanus . 
Cavcndisb 
Casatus . . 
Clavius . . 
Marius d. 
ImClav.— 5S'»10'B. 
— löMO'L. 

Clavins 1 

Crtiger 

Cysatus 

Davy 

Drebbcl 

Fourier ...... 

Fontana 

tiassendi 

llalnzcl 

Hansteen 

Berschel 

Kircber 

Lalande ...... 

Landshcrg .... 

Lohrntanu .... 

Ixm^ouiuiiunus . 

Mercator 

Merseuius 

Morclus 



Nasireddin . . 

«•*rry 

Phoc) Ildes . . 



l'ict.l 



Scheincr . , i . 
Schikard .... 



8,34 
5,62 
0.84 
9,52 
7,98 
12,10 
30.93 
3,69 

1,21 
1,05 
6,81 
6,38 
4,99 
3,71 
7,43 
4,32 
15,31 
12,00 
6,85 
5,25 
5,34 
9,86 
2,93 
6,10 
5,32 
19,66 
6,58 
10.95 
16,97 
( 3,19 
\ 3,16 
7.90 
6,67 
20,76 
4.S0 
8,26 
24,!t0 
15,12 
27,69 
24,43 



Short 



...... 



Tyebo , . . . . . . 

V ieta ....... 

Vitallo 

. . . 
... 





Abulfeda . 
Aliacensu 



Bo 

Cook . 
Cuvier. 



> • - • • 



- in OW. Rich- 
tung'. . . 
HumcUus 



r>anzrenujs a. . . 

1 aii us 

MageUan 

Mauritius 

Maiirolycus . . , . 
Muftis ....... 

Neander. .... . 

Piccol»mini. . . . 

l'itisms 

Pulybuis ...... 

Sambach 

Theophilu* . . . . 
TheoBftihu A. . 

Vlacq. 

W«»er. 

12 



9,00 
9,18 
6,2t 
6,39 
11,70 
11,79 
11,07 
6,3-2 
11,77 

9,12 

8,53 
11,59 

8,35 
( 4,79 
I 4,57 

6,90 

lo,oo 

6,5S 
13j04 
7,34 

9,90 
7,16 
6,68 
5,82 
8,40 
5,74 
13,44 
15,76 
11,03 
7.33 
12,40 
11,32 
4,85 
8,73 
13,84 
4,49 
12,43 
9,77 
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§. 57. 

Wenn gleich schon Plutnrch und andre Alten das Dasein von Bergen und Thfilern auf dem Monde 
muthmatsten, so ist man doch erst in neuem Zeiten Über diesen Punkt zur Gewifsheit gelaugt, und Hevel, der 
die Einwurfe des Bettinns u. a. gegen die Mondberge entscheidend widerlegt, war zugleich der erste der einen 
Versuch machte die Höhen unser« Trabanten zu messen zu einer Zeit, wo man von den Höhen auf der Erde 
auch nicht einmal näherungswelse richtige Begriffe hatte*). Seine Methode ist ungenau und in ihrer Anwend- 
r beschränkt, doch ist dies kein Vorwurf für den grofsen Mann. Er hat die Mängel seiner Verfah- 
richlig gefühlt und sie auch nur auf wenige Punkte gleichsam beispielsweise angewandt, deren Wahl 
zu erkennen giebt, dafs er die Bedingungen wohl kannte, unter deneu sie mit einiger Annäherung an die Wahr, 
heit gebraucht werden kann. 

Man kann sie die Methode der Lichttangenten nennen. Sei Fig. 15. B die Spitze eines Mondbergs der 
sich um BD über das mittlere Mondniveau senkrecht erhebt, C das Mondcentrum und BL stehe senkrecht auf 
die Ebene der durch LC gelegten Erleuchtungsgrenze, so ist klar, dafs der letzte Sonnenstrahl die Spitze B noch 
grade treffen werde. Sieht man also einen solchen inselartigen Lichtpunkt in der Nachtseite des Mondes eben 
verschwinden (oder bei zunehmendem Monde entstehen) und mitist in diesem Moment seinen Abstand von der 
durch L gehenden Lichtgrenze, so hat man, da der Mondradius CL bekannt ist, BC = ]/ CL« -f UL« und BD =s 
BC — CL. 

Die Rechnung wird verwickelter, wenn der Mondberg eine merkliche selenograi>hiseho Länge oder Breite 
hat, auch ist es augenscheinlich nicht gleichgültig in welcher Richtung der Abstand gemessen werde. Es ist 
ferner schwer, genau den Moment zu fassen wo der Berg den ersteh oder letzten Sonnenstrahl empfängt; man 
wird vielmehr -denjenigen bestimmen, wo ein hinreichend grofser Theil des Berges erleuchtet ist um in einem 
gegebenen Fernrohr wahrgenommen zu werden; folglich die Höhe zu klein erhalten. Endlich aber dürfte es 
auch durch die vollkommenste Mondkarte kaum möglich werden, den auf diese Weise 
hernach als Berg unter den umliegenden Gegenständen mit Sicherheit wiederzuerkennen. 



§. 58. 

Schon Schröter verlieb deshalb Zievels Methode und wandte die der Schatten an, die dieser wohl 
geahnet, aber, da man zu seiner Zeit noch kein Mikrometer kannte, noch nicht in Anwendung zu bringen ver- 



Di« verschiednen Methoden, aus der gemessenen Lange des Schattens und andern, thcils durch Beobach- 
tung^ theils aus Ephemeridcn und Mondkarten genommene Coordinaten die Höhe des Berges zu bestimmen, und 
wolchie Schröter in seiner Selenographie Th. I. §. 34—81. ausführlieh darlegt, sind siimuilUch nur Näherung«, 
methoden. Das Problem rein theoretisch aufgefaßt, wurde die Länge des Schattens filr einen gegebenen Zeit, 
meaaat das einzig» unmittelbare Datum der Messung sein, da alles andre unter Voraussetzung ganz genauer 
und vollständiger Mondkarten ünd Ephemeriden geschlossen werden kann**). Wenn nun gleich letztere 
in dieser' Beziehung nichts mehr zu wünschen übrig lassen, so Ist dies doch mit erstem noch lange nicht der 
Fall, und 5 Minuten der «clenogr. Lange und Breite können selbst bei den Fixpuuklcii erster Orduung 
verbürgt Werden, vielweniger also bei den hieraus abgeleiteten. 

Schröters Methede kann also, in Rücksicht auf die Wahl der m messenden Grofsen, nicht 
rnüfsig genannt werden, und der Hauptroi wurf gegen seine Messungen trifft demnach nicht sowohl seine Theorie, 
sondern die Unvollkommenheit des angewandten Mefsinstruments , der Projektionsmasehine, bei welcher zu- 
lebst alles auf ein Abschätzen und Erralhen hinausläuft, was mit der erforderlichen Freiheit und Unbefangen, 
heit des Urtheils nicht wohl bestehen kann, und den Resultaten selbst 
seheinen, Cut all* Zuverlässigkeit rauben mius. 

§.59. 

Mit Umgehung der nur für ganz besondre Fälle 



•) Wahrend Einire «rini«., die hüch»t™ Ben* bis 31 iUlieaud.« (51 Deutacbe) Meilen Leb, glaubt 

Berg* rebe, äi. eine italienische. Meile Ibentcigea! 
-) WU weiter asten 8. 61. geieigt i*. 
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die in den erwähnten Fragmenten §. 60. angeführte und in ihren Grundzügen von Olf#rs herrührende Berech- 
nungsvorschrift beibehalten und sie nur durch einige Veränderungen bequemer und genauer zu machen gesucht- 

Alan lege durch die Mittelpunkte der Sonne, der Erde und des Mondes eine Ebene, und nenne den größ- 
ten Kreith den diese Ebene auf der Mondkugel bezeÄebnet, Erleuchtungsäquator, so sind die Hörnerl inien, 
so -wie die Erieuehtungsgreuze und alle, zwischen seinen Polen und einem gegebenen Mondpunkte gesogenen 
gröfsten Kreise Meridiane dieses Aequaler», und man ward Tür die Formeln und Grundgesetze der Bergmes- 
sungstlieorie einfach« und bequeme Ausdrücke aufteilen können.. . 
Es fallen nämlich ■ : ■ ■ . > 

die Schatten jedes gegebenen HökenpunkU« de« Ebene diese» Erleuehtungs-Aequa ton parallel und senk- 
recht auf die Ebene der Lichlgrenze; . 

die Projektionen dieser Schatten aber, für den Anblick von der Erde aus, senkrecht auf <)(e Verbindung», 
linie der Hörner. 

Die Messung der Schatten mufs also stets in dieser Richtung geschehen. Da unser Mikrometer nicht 
den ganzen Mond zugleich faüt, so wurde diese Richtung dadurch erhalten, dafs die 1 
grenze in ihre in Durchschnittspunkte mit dem Erleuchtungsäquator, parallel gelegt, oder 
den zur Tangente der Hornspilzeu gemacht ward. Li dieser Richtung mähen wir 

die Länge des Schattens = S. 

den Abstand des Ilühcnpunktes von der Lichtgrenze s= A. 

den Abstand des Ilühcnpunktes von der Hornspilze, in der auf den Erleuchtungsäquator 

senkrechten Richtung = d. 

Für S und A wurde das Mittel aus ein. oder mehrfachen Repetitionen zu beiden Seiten des Dcckurigspunktes 
genommen; Tür d was nur beiläufig bekannt zu sein braucht, genügte eine einfache Messung. 

Bei S und A entsteht die Frage: ob die Kaute der Fäden oder ihre Milte die betreffenden Punkte ge- 
deckt habe? Dies mufs jeder Beobachter Individuell für sich ermitteln und beantworten, und im ersten Falle 
die lialbe Fädendicke in Rechnung bringen. 

Es ist sehr schwierig die wahre Lichtgrenze zu treffen. In den Ebenen läfst sie sich zwar ziemlich ge- 
nau verfolgen, allein In gebirgigen Gegenden ist sie so stark ausgezackt, dafs die Abschauung der mittlem Licht, 
grenze der WUIkühr groben Spielraum darbietet. Uebung kann diesen einigermaßen vermeiden, in manchen 
Mondgegenden ist aber Alles so gebirgig, dafs man genaue Messungen ganz aufgeben mufs. Sie würden auch 
hier ohnedies im Allgemeinen keinen bestimmten Sinn geben, denn auf welche mittlere Ebene wollte man sie 
hier .beziehen? Jeder Punkt kann nur durch Vergleichung mit demjenigen Punkte wohin das Ende seines Schat- 
tens trifft, bestimmt werden und man erhält also nicht eigentlich seine hypsometrische Uoordinnte selbst, sondern 
nur den Unterschied zweier. 

Man könnte auch den Abstand des Berges vom vollen Mondrande in derselben Richtung' messen und 
daraus seinen Abstand von der Lichtgrenze durch Rechnung herleiten, allein dies ist nur scheinbar genauer. 
Man erhielte eine kleine Linie durch die Differenz zweier beträchtlich groisen, und ein geringer Fehler in der 
Richtung der Fäden würde vom nachtheiligslen Einflüsse sein. 

Besser thut man iu solchen Fällen, die Höhe eines Berges nur dann zu messen, wenn der Abstand von 
der Lichtgrenze 10 — 12 mal gröfser als die Länge seines Schattens ist Letzterer ist dann zwar klein, kann 
aber durch Vervielfachung der Repetitionen dennoch genau bestimmt werden; die Unbestimmtheit der Lichtgrenze 
wird aber in gleichem Mähe weniger nachtheilig wirken als der Abstand von ihr zunimmt. 

§. 60. 

Aus d findet man, wenn man den Werth des Mondradius in Mikrometer- Wendungen q kennt, leicht 
den Winkel d oder den Abstand des Berges vom Erlenchtungs-Aequator durch . i . , 

'i • sin d =s *-^» . i 

hat nun als Data der Beobachtung A, S und S. 
Hierzu füge man, für die Zeit der Messung 

O =: IJinge der -Sonne 

ff = Lange des Mondes . . . _ _ 

.Ii.: .. . P : Breite des Mondes , .. . , , : . f 

12* 
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. «»'- »• •:..•••< ■ . p — Parallaxe des 

und bestimmt hieraus, nach einander 

E = den Winkel an der Erde ) 

a = den Winkel an der Sonne [des ebenen Dreieck* Erde, 
- • M — den Winkel am Monde ) 

fr = den Winkel der Erleucbtungsgrenze mit der Hörnerlinie 
s es den Winkel der Erkuchtongsgrenxe mit dem Meridian di 
9 = den Hühenwinkel der Sonne Ober dem Horizont de« Berge* 
' i • • a = die wahre Länge des Schattens in 

h = die Höhe des Berges 

E = cos ß cos (]) — O) 



tg u = IS ' E (Näherungsformel) 



.Jl'rxtj i-tj> fs*l»> . . . "P . '6 P 

,.H-ifV< vi. M = ISO 0 — e — a 



Ä lÜo-M, mr TmSl ^ haU> erf *»^ n Mond 
ain (fr ± *) = .in fr ± für j W ™£ e 'j «M* halb erleuchteten Mond 



y, i" 

i . . . ! 

sin 9 = sin » eos 6 

a 

r .4 i i i'i ■ . 

sin »J> = s cos 9^ 

CO« (u — 1» . 

— — coT^ 

deren Herleitang folgende ist. 

Se4 Fig. 18. in M der Mond, in S die Sonne tmd SM' die Ekliptik, auf welcher MM' senkrecht 
ttien ist, lo hat man nach den obigen Erklärungen im rechtwinklichten sphärischen Dreieck MM'S 

22," V~°l «ad MS = E durch 
MM' = ß ) 

(I) cos E = cos j3 cos (2) — O) 
Der Bogen E ist das Mab eines Winkels am Mittelpunkte der scheinbaren Himmelskugel, also an der 
Erde, im ebenen Dreieck SME Fig. 19. wo die beiden andern Winkel sich durch 

(SE + E M) : (SE - E M) = tg * (M + «) : tg ± (M - a) 
ergeben. — - Da mnn aher statt des Verhältnisses der Distanzen das umgekehrte Verhahnifs der Tangenten der Paral- 
laxe u setzen kann und überdies EM gegen SE und SM stets sehr klein ist, so kann man sich der Näherangsformel 

Ol) tg« = S-L2L* 

bedienen, woraus M = 180° — E — a gerunden wird. Der bei dieser Näherung tu befürchtende Fehler kann 
in M selten Uber 1" gehen und es reicht hin wenn man es in Minuten genau hat. 

Ist ferner Ol* der Durchschnitt der Ebenen der Erleuchtungsgrenze und des Dreiecks EMS, so wird der 
Sonnenstrahl SM auf OP senkrecht stehen. EM dagegen liegt in der Ebene der Hörnerllnia und diese steht 
gleichfalls senkrecht auf EMS, mithin ist 

(III) fr = EMO = SME - SMO = M — 90» 
oder, wenn der Mond mehr als halb erleuchtet ist 

fr = SMO — SME = 90« — M. 1 

Nun sei Fig. 17. NOB die Projektion eines Mondquadranten für den Anblick von der Erde aus, NC di» 
Hurnerlinie, CB der Erleuchtnngsaqualor, ND die Lichlgrenze und NF der Meridian des Berges, so drücke man 
den Abstand A in Theilen des Mondradius aus und diridire ihn Cerner durch cos tf, so erhält man die Projektion 



•) Der HMfriHnkel + h* eis Wissel an Oestro dt Mondtage!, des <Be roa. EaJpudrt d» Schaues* irul «er Bcgspitse . 
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Es ist aber sin > = CD, und sin O + 0 = CF = CD + FD = sin * 4- — *-r 

0 COS « 

welche Formel für den Fall in der Figur, also für den weniger als halLei leuchteten Mond gilt. Ist er mehr 
als halb er leuchtet so füllt NF zwischen Lichtgrcnw» and Hiirnerlinie und »'H^ni gilt 

(IV.) sin (> — «)» sin > — -A_ 

also die obigen Formeln. 

Das wirkliche (nicht projlclrto) Dreieck NPQ' ist aber bei Q' recht winkJ ich t, da nni * bekannt, «nd 
NP =a 90» ± «, so wird 

(V.) sin 9 = sin e cos 8. 
Der gemessen« Schatten S ist gleichfalls ein optisch verkürzter, und zwar nach dem Winkel der Licht- 
tangente mit der Ebene der Hörnerlinio = 90" + >, die wahre Lauge des Schattens s ist also 

(VI.) s = — . 

N 4 cos > 

Endlich hat man Im Dreieck Mondoentrnm, Anfang des Schattens und Ende des Schattens 
(CBL Fig. 21.) die Seile CL als Mondradius = 1, BL = s und Z. B = 90» — 9, folglich 

sin v s= s cos 9 
und da L=* 180" — (90» - 9) - + = 90» + (9 - 10 ; 

€8 = *" <»-*>. 

CO« v 

Dil aber b = BD k CB — > CD = CB — 1 ; so ist schließlich 

(VII.) »- "^^ -n 

§. 61. 

In vorstehender Entwickeltmg kommt einiges Ungenaue vor, was indefs nicht wohl in aller Streng« n 
vermeiden sein durfte; es kommt nur darauf an die Fälle zu kennen und tu vermeiden, wo diese Ungenatügkeiten 
einen merklichen Einlluts auf 'las Resultat Sülsen». 

1. Der Meridianabstand des Berges von der Liehtgrenze wird etwas fehlerhaft gemessen, da streng ge- 
nommen nieht die orthographische, sondern die auf das mittlere Niveau des Mondbodens senkrecht« 
Projektion seiner Spitze derjenige Punkt ist, durch welche der Meridian (&^e) gelegt werden muts. In der 
Nahe des Ost. und Westrandes wird diese Differenz merklich werden können. 



*) SckrUrr bcitiomt den Winkel * deich Reehnong, wobei er, selbst nach der Nlhenrogarormrl, Unge ond 
ffonrlbergr* gebrsoebl, und fa> d« meisten Fallen erbnbt er sieb da* VcnuchlSssigiuig einiger klein» Cli«let in der Focroel, 
Tottis, eUnuairt mri. 

Er Tema cMte igt ferner ist Dreieck ttomi Erde Senne, den Winkel an leUteret , der dock anf 8' bis 9' steif« 
folglich den AlwUad der Licklgfease reo der Uüenerlinie an» eben so viel fehlerhaft. 

Endlich ist die Formel für den Unterschied der beiden Erli'uchtiinis^mket, woranf sich atine ScUafsnch« ung gründet, bei Schrö- 
ter eine oft onion-iclieude Niberaog, nie er selbst auch linJaert, — Dal* er aber in dem Ausdrucke rar a, stall cos . . . . cos •) 
««Ist, ist gewif* faleeh; da alle gleichzeitig fjllrndr Srluüm unter akh parallel sind, so kann sack (ttr aUe mr rina und dieselbe ontiacko 
Verküran»? Statt finde«, ond diese iat keine uuJere als die , Walchs darck den Winkel der Lichlgrcnse nit der Hümerlinie Ixatuniat 
wird (vgl nWigens §. 61. n. i.) 

Dals übrigens drr Winkel s nur beiltaBg bekannt ss sein bracht, ergiebt sich laicht bei Verjdeiehoag der Formeln (IV.) »od 

sin cos t + cos ^ sla i c= sin > T -■ ^ . 

S; cos o 

Ut . oder ? sehr klein, so werden die ersten Glieder LeiJer Seilen nahe gleich s*iu, folglich naherongsweiaa 

A 

sm s t= . ■ ■ _■ 

erd k" Subatitu' h' F el * iT 

gs W " * "™ d .) so man 

cos > 

In welcher Formel S nickt mehr erscheint Der EinAals dies*« Winkels wird folglich drato geringer, fe kleiner t nd p, d. h. fe nlher 
der Berg der Lichtgreine und je nlher diese der HiVroerlinie liegt In dm Messungen 13—90 dea unten füllenden Venrichuüsri halte ein 
Uli 5» fehlerhaftea 9 in der ersten Borechnung folgende Fehler Teranla/at : 

1, 98. 13, 2. 9, 0, 4, 7 Tsisent 
. ging in diesen Beispielen nicht aber (.* ond p war Solschen 06« und 57-, 



Digitized by Google 



Mau künnie nach gefundenem b dieses «Ii erste Näherung bettacbleu, die Differenz der beiden Projek- 
tionen daraus ableiten, hiermit A verbessern, e und q> aufs neue berechnen uud den Werth für letzteres in die 
Schlufsforincl setzen; wenn man nur im Allgemeinen versichert sein könnte, dafs das zuerst gefundene It auch 
wirklieh eine Höhe über dem mittlem Niveau des Mondes wäre. Ein solches mittleres Niveau ist aber 
überall nicht nachzuweisen und in Beziehung auf die Correction von A würde es offenbar gar nicht gleichgültig 
sein, ob man z, B. die Hübe eines Walles über einer Cratertiefe oder die eines Berges über der umliegenden Ebene 
bestimmt hat. Die ganze Correktion ist also höchst unsicher, und da sie Tür Berge die dem mittlem Meridian 
liegen, fast verschwindet; entferntere aber schon der starken Verkürzung wegen nur mit geringer Genan- 
bestiinmt werden können, so ist es wühl am gerathensten sie ganz zu vernachlässigen. 

2. Der Anfang des Schattens ist nicht not h wendig der höchste Punkt des Berges. Hat dieser einen ge- 
wölbten Ginfei so wird der Theil desselben dessen Böschungswinkel kleiner als der Erleuchtungswinkel ist, im 
Sonnenlichte glänzen, der Schatten also erst in einiger Entfernung vom Gipfel anfangen und die Höhe desselben 
m klein gefunden werden. Man thul daher, wo eine Wahl gestattet ist, am besten, kleine Erleuchtungswinkel 
abzuwarten. Bei kleinern Bergen ist dies ohnehin immer nöthig; und für pikförmlge Gipfel macht es offenbar 
keinen Unterschied. 

3. Es ist ferner klar, dafs wenn das Ende des Schattens in eine grofse Tiefe fällt, CL nicht genau = 1 
ist, mithin der Winkel t|> und somit auch h etwas fehlerhaft werden. Doch kann dies nie von Erlieldirhkeit 
sein und jedenfalU hat die Messung solcher Tiefen stets so grofse praktische Schwierigkeiten andrer Art, dafs 
durch die hier angedeutete Correction wohl nie eine merkliche Näherung zur Wahrheit erreicht werden könnte. 

4. Das der Berechnung zum Grunde gelegte ebene Dreieck SME verbindet die Centra der 3 Wellkörper, 
es hätte aber der Strenge nach, eigentlich das Dreieck Sonne Mondberg Berlin aufgelöst werden müssen. 
Der hauptsächlichste Theil der hierdurch bedingten Correction ist dadurch berücksichtigt, dafs wir zur Bestim- 
mung von ß die Seile ME des Dreiecks auf die Seite Mondberg Berlin reducirt haben. Die Correction von > 
kann in den mehrten Füllen vernachlässigt werden, da sie für Berge, die der Milte näher als dem Baude liegen, 

ist und Tür die übrigen doch nur sehr beiläufige Messungen möglich sind. Wollte man sie hingegen 
it, so geschähe dies am leichtesten durch 

^ = s- + r cos 6 sin (Sr :f s) 
wo r deu scheinbaren Mondradius bezeichnet. Sie gilt übrigens nur für die Formel (VI.), so dafs man allgemein 

setzen kann. 

5. Noch könnte man die Frage aufwerfen ob nicht bei Messung der Schaltenlänge der Haibsebalten be- 
rücksichtigt werden luüsscf Die Sonnenschalteu auf dem Munde sind denen uuf der Erde an Schärfe im Gan- 
zen gleich; der Halbschatten, vom Anfangspunkte aus gesehen, ist überall = dem scheinbaren Durchmesser der 
Sonne. In vorstehender Entwickelung ist diese offenbar uberall als leuchtender Punkt betrachtet; nun ist aber 
der wahre volle Schalten um die Hälfte des Halbschattens kleiner als derjenige, den ein leuchtender Punkt ver- 
anlassen würde. — Bei der wirklichen Messung bleibt man ungewifs, ob uud wieviel vom Halbschatten mit ge- 
messen werde, denn die Bergschatten erscheinen (in unserm Fernglase) scharf begrenzt. Es ist also wahrschein- 
lich, dafs für die grofse Entfernung ein Theil des Halbsclmtlens sich als wahrer Schatten, ein andrer als volles 
Sonnenlicht zeige, wenigstens finden für keine andre bestimmte Annahme überwiegende Gründe Statt, und eine 
Correction würde also nicht eher mit einiger Sicherheit anzubringen sein, bis man (vielleicht fat stärkeren Fern- 
gläsern), einen wirklichen Halbschatten bei der praktischen Messung unterscheiden und berücksichtigen kann. 
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1834. 



15. 



62. 





Berg. 


Sumuit. 




AfcjU*J vm 
4f>r LictUcrM- 
te = A. 


II« rar . . 4. 


229 


Hercules W eilrand .... 


5* 36' 


30*,2O2 


32V>si 


3u*,959 








°9* 771 


27*,460 




230 


Hook d. Westrand .... 


5 k 41' 


30*116 


32"!821 


34*,952 




Dcmoerit SOdostginfel . . 




29*881 


27*,284 


231 


5 fc 51' 


30*430 


30*,912 


32*,741 






29*577 


29*060 


36*676 


232 




5* 66» 


30*162 


30*,644 






29» 822 


29\380 


42*648 


233 




6 l 1' 


30*,371 


30*,62S 








29*616 


29*,390 


234 


Bergader bei Lemonnier . 


f> 6» 


30* 070 


30»,628 


43*,580 








29*917 


29*,390 




235 




6» 11' 


30*425 


31*147 


43*590 








29*577 


28*848 





29,987 
29,998 
30,003 
29,992 
29,994 
29,994 
30,001 
29,996 

Miltlerer Fehler einer Messung ^ 0,0055 



erhalt in.™ Tür den Dcckungspuukt der Mikrometerßden 
S. aus A. 

30,020 
30,052 
29,986 
30,012 
30,009 
30,009 
29,097 



.10,014 
: 0,0182 

Man sieht, dafs die Schatten mehr als dreifach so genau sind, als die Abstände. 
29*,996 wird übrigens nur (Gr die einseitig gemessenen Di» 
S und A unabhängig von demselben sind. 

Vorauseilen der Sternzeit vor der mittleren am 15. Märt & . . . . 23 k 31'; 

in Mikrometer Theilen (hier nur beiläufig) 20*547; 

man erhält also nachstehende Rechnungsdata 

A. 



Der gefundene 
d 



Deckung*- 
, da die 



'229 
230 
231 
232 
233 
234 
235 



6* 5' MZ. 
6* 10* 
6>> 20' 
6* 25* 
r> 3C 
6 k 35* 
6 fc 40' 



0\2iu 
0*,117 
0*,427 
0*170 
0*,377 
0»,076 
0*,424 



Ferner, für 6» 5* und 6»- 40' (Berliner Jahrbuch 1834) 
0=s354° 40* 17« 
7> 52° 5' 10» 
p -2 0 46' 40« 
p 54' 56",7 

* 8",62 



2,561 
2,770 
0,926 
0,632 
0,619 
0,619 
1449 



+ 46 u 14' 
49° 23< 
60° 4' 
42° 2S< 
22° 37' 
19» 49* 
19° 47' 



354° 41' 44« 
52° 22' 51« 
— 2° 46» 2« 
54' 57",3 
8",62 
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log cos (3) — 0) = 
lug cot [i 
log cos £ 

£ = 

log sin e 
log tg « 
C log tg p 
log tg a 

a 



9.73123 9.72800 

9.99949 9.99940 

9.73072 9.72749 
57« 27' 2S» 57" 43' 40« 

9.92643 
5.62107 
1.79G46 



7.34396 
7' 35« 

M = 122' 24' 57» 122'' $> 45« 

der Mond war weniger als hallt erleuchtet, folglich 

Jf = M — 90° = 32° 24' 57« 32« 8' 4'»«. 
Bis eu diesem Punkte kann man sich erlauben, die Rechnung nur für Anfang und Endo der Messungsreihe tu 
flkhrcn, und & als gleichförmig veränderlich annehmen. Alan Interpol!« nun diesen Winkel für die einzelnen 



229 


i 

230 


231 


232 


233 


,H | 


235 


32° 21' ."i7" 
0. insu 
s.os5oi 
0.15229 


32" 22' 

0.14218 
8.08572 

0.18U42 


32" 18' 0" 
9-90001 
8.08595 
0.30191 


32' 15' il" 
9.M 1072 

KOSOOO 
0.13214 


32" 1 3' 22" 
9.79169 
s.t.sois 
003475 


32" 11' 3 ' 

9.79109 

s.om,,:o 

0.02051 


32" 8' 4ö" 
0.00032 
sosoil 
ii.ir>o 12 


9.24031 
0,17632 
0.53608 


9.31 102 
0,20630 
0,53551 


0.09005 
0,53 i.i7 


S.Ol V<2 
0,0415s 

0,533 so 


8.512o2 
0,0325o 
0,53323 


8.50)50 
0,03195 
0.53260 


8.77315 
0,05931 
0,53208 


0,7)240 
45" 2.)' 41" 
13" 0' 44' 

9.352 \i\ 

9.8.771 


0,71187 
47" 53' 22 1 
15' 30' 44" 
9 42723 
9.8l3 r >S 


o.t>2 t42 
3 V 38' 21 11 
o" 20' 21" 
9 (I i. 102 

9.09809 


0, 5753s 
35" 7' 2S' 
2" 51' -t7" 
8.09S.13 
9.M >7S6 


0.50579 | 0.50401 
:{♦•' 27' 11' [34' 22' 28- 
2' 13' 49"! 2 : ' 11' 25' 
8.59010 | 8.58227 
9.9* »525 j 9.973 19 


0,59139 
3o' 15' 18« 
4' 6' 33" 
8.85526 
9.97358 


9.20020 
9' 7' 25" 
!) 33244 
8.68561 
0.07358 


9.24081 
10" 1' 34" 
9.06.819 
8.08.572 
0.07339 


8.7 1 1 1 1 

3° 9' 29"' 
9.63043 

S.08595 

0.07302 


8.560.19 
2"' 6' 42" 
9.230 i5 
S.OsOÖD 
03)7283 


8.555 1 1 
2 ' .'>' 32" 
9.571.3 i 

8.081,18 
0.07265 


8.55570 
2" 3' 3s J 

8 Sn. isI 
83)8030 
0.07247 


S..82884 
3" 51' 59" 
9.02737 
8.68641 
0.07228 


8.09103 
9.99446 


7-82730 
9.99331 


8.38940 
9.99934 


7.989.1 1 
9.9997 t 


8 33517 
9.99972 


7.0, »958 
9.99972 


8.38600 
9.99886 


8.08009 

41' 55" 
8" 2.V 30" 
. . 52878 
.. 44707 


7.82061 

22' 45" 
9" 38' 49" 

38147 

33168 


8.3887-1 
1" 24' 9" 
1" 45' 20" 

97961 

93399 


7.98965 

33' 31" 
1" 33' 11" 

9840 1 

97050 


8.33489 
1" 14' 20" 
0° 49' 12" 

99555 

97190 


7.O3930 

15' 0" 
1" 48' 38" 

97832 

97191 


8.38492 
1° 23' 25" 
2" 28' 34" 

05943 

90104 


.. S171 
0.001*82 


4979 
1146 


4562 
1050 


1354 
0311 


2359 
054 i 


0641 
0147 


5839 
1344 


1076 
ht man zuei 


1022 
rst nach §. 


936 
44. Tab. D. 


278 ! 48t 

1. r in Meilen, und di 


132 j 1198 
tmit aus Tab. D. 2. den 



In» A . 
<* l"K V • 
C log cos o 

Zahl . . 
sin ? . . 

sin (> + ') 
■ 

£ ... 

Ior sin f 
log cos ö 

Ing siu v ■ 
9 . . . 
log S . . 
C In» o 

C log cos ä- 

log s . . 

log cos if 
log »in v"' 
\<< . . . 

(v-'!') • 

lojf COS (9 'r — 

log CO« <,' = 

. CO* v — V 

log - 



9.99 
999 

0.O00 



cm V 

h in Titeilen des Momlradius 
in Par. Toisen . 

Zur Bestimmung von o 
Werth 9. 

Pas Rechnungsbeispiel ist in Sekunden und mit fünf Dccimalen ausgeführt, um die Veränderlichkeit der 
gemeinschaftlich berechneten Werth« desto anschaulicher eu machen. Sonst wird man bei den . Winkeln 6 > 
und meistens aueh t mit Minuten röllig ausreichen. Für V hingegen wird man wohl thun die Sekunden noch 
m berücksichügen und namenüich die Ausdrücke log cos (9— 1{>) und log cos 9 sechs oder siebensiffrig zu neb. 
■neu, da eine Einheit der fünften logarlthmiachen Declmale im Quotienten *"** v ~t die Höhe des Berges um 
mehr als 20 Toisen Ändert. 

Die 
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Die natürlichen Sinus, welche in obiger Rechnung vorkommen, kann nun umgehen wenn man sich 
der Gaufsischen Logarithmen bedient. — Für die Bestimmung in Toben ist der Halbmesser des Mondes = 890847« 



§. 63. 

Ks ist bereits oben (§. 59. Anm.) erwähnt worden, dals der Winkel 6 nur beiläufig bekannt 
ja in einzelnen Fällen elioiinirt werden kann; wir wollen jclst diesen Fall näher 
Die umgeformte Gleichung (IV.); 

siu p cos i + cos > sin « = sin J> ^ ■ ~ - 

auch geschrieben werden 

oos » sin $ = r ^ r - : + sinvers. i sio » 



dt gi so erhält 



man 9' als 



I es* 4 
(V.), and multiplicirt 

sin 9 = ~ ^ sinvers. » tang > cos 6 

Näherung von 9, so dals «p» + .W = 9, so kann man 

A 



sin 9* — 



9 e« ? 



und wenn man nun als Einheit die Bogenmiuute setzt, so erhält man nach einer Differentiation 

A9* = 3437,74 • sinvers «■ tang > cos ä seo 9'. 
Der Faktor sec 9* kann fast immer unbeachtet bleiben, da er selbst für 9 = 1** nur 1,022 beträgt. Liegt for- 
ner der Berg nicht weit vom Acquator, so kann man im Ausdrucke für As» 1 den Faktor cos Ä weglassen und 
statt sinvers £ . . . sinvers 9* setzen ; jedenfalls genügt eine Karle cur beiläufigen Bestimmung von 6 und sodann 



ist genähert e = 



Frodukt der drei 



aus folgen- 



p uud « (oder 9) die 





• 

2° 


4» 


6° 


8° 


10° 


l 2 o 


Ii" 


16" | 18* 20° 


1° 


ti'.o 


<>',! j <>',2 


0',5| 07$ | t',2 | 1',7 | 2',2 | 2',H| 3V» 


f>" 


0*,3 


<>',7 


l'.ö 


2',9 | 4',d | 6,7 | 9',1 | ll',8 | 15,0 | IV, 1 


10* 


(l it 


l'.i 




5'.5 


,v,s 


1.5V» [ | 23;S | 30', 1 | 36',6 


r»° 


0',5 


2'.2 


5',o 


S'.S 


13',9 


20'.2 


27'.0 


3.v,9 1 4f»',o , :>r»',s 


w 


IK.7 


3',0 


7',3 


12',6 


W',0 


2<>',9 


37',0 


i^',3 | hl',S | 


25 u 


d',t» 


3\9 




I5',7 


24',2 


34 ',6 


47',5 | l.l', 1 | 


■ iv- 


1V2 


4',9 


um» 


2Q',0 1 29',» 


42',9 | 5S',S | 







Man kann annehmen, dafs innerhalb 5 Minuten (und dies ist beiläufig die Zeit, welche man zu einer vollständi- 
gen Messung bedarf) die Aendcrung der Lichtgrenze und also des Winkels 9 Tür unsre Beobachtung in keinem 

Falle merklich werden könne, es ist aber -^y = 0'/)5 wenn die Zeitminute für t als Einheit gilt Aus diesem 

Grunde können A9* von weniger als 2' ganz unberücksichtigt bleiben. Geht A9 auf 10 — 12 Minuten, so braucht 
man ' nur etwa auf 2" und S auf 5° zu wissen, und für ihre tri*. Funktionen genügt Eine Decimale. Weiler 
mufs « in ganzen oder halben Graden bekannt sein und 2 Decimalen angewandt werdeu. Wird A«/ 
als 30' , so ist die Anwendung der Tabelle nicht mehr sicher genug und auch die Rechnung so beschwer- 
er Vortheil gegen die obigen Hauptformeln zu gering ist. Leicht wird es übrigens sein, einen Ueber- 
zu machen in welche dieser Klassen der Werth von A9' etwa fallen werde. 
Nennt man die aus der Tabelle genommene Zahl ,u, so wird die Berechnung de 
auf folgende einfache Weise geschehen können, 
a) Für p < 1°. 

, A S cos v 

lio 9 = sin = — - — • 

13 
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b) Für A«P* < 2'. 

sin tp • ....... 

e) Fttr A<?* < 30'. 

« ül * — ?eoV? + /^«»«i«V , tir | JSüg«! aU '"k «k"*««««» 
d) Für A9* > 30' 

$. 64. 

Die Messung der Grübe A, so genau sie auch sein mag wenn die Lichtgrenze durch eine Eben« läuft, 
wird doch höchst mifslich und fast unmöglich, wo es an solchen Ebenen fehlt, wie es im südlichen und südwest- 
lichen Theile der Mondbalbkugel beinahe durchgängig der Fall ist. Es kann demnach wünsch enswerth sein diese 
Messung tu umgehen wenigstens da, wo man gute Breiten- und Längenbesümmungen hat, und deu Exleuch- 
tungswinkel allein aus diesen Daten, verbunden mit denen der Ephemeride, abzuleiten. 

Seien X und p die Länge und Breite des Mondberges, 3 und 1 die wahren und mittleren Mondlängen, 
> der Winkel der Lichtgreiue mit der Hörnerlinie, aber auf die Ekliptik reducirt, also statt des oben 60. mit 
E bezeichneten Winkels blos (2> — Q) angewandt; Q der aufsteigende Knoten der Mondbahn und i = 1° 2H* -i7" 
die «mutante Neigung derselben gegen die Ekliptik, so hat man die sclenocentrische Declination der Sonne & durch 

sin 6 = sin 1» 28' 47« sin © — ß) 
und den Stundenwinkel t der Sonne für den Moudborg durch 

t = SO" -f-X — & — (3 — 1) = x -j- 1 <* — 0;(da + > = M — 90° und M s= 180* — (3) — O) — <*)• 

Alsdann aber wird, ähnlich wie auf der Erde, 

sin <p = sin fl sin S eoa p cos S cm t. 
Die Falle in denen die Formel ungenau wird kommen hier nicht vor, da ß, wenn Bergschatten gemessen wor- 
den, nie nahe 90° werden kann. 

För folgende Fälle wird die Formel noch einfacher: 

1. Wenn Ü = Q oder = 180° + ß, in welchem Falle ä = o und fotgUch da c. = cos ß cos t. 

2. Wenn j3 = 0 oder so nahe = 0, dafs cos t i = l gesetzt werden kann . sin <j> = cos 6 eos t. 

3. Treffen beide Bedingungen 1. und 2. zusammen q» = 90° — t. 

Am meisten anwendbar möchte diese Methode da sein, wo ein pikfurmiger scharf nurkirter Berg einen Fixpunkt 
bildet. Bei einem Craterwalle, dessen Mitte ein Fixpunkt ist, inufa man den Durchmesser des Craters bestimmen. 
Diese Angaben aber, ohne naho und specielle Beziehung auf einen scharf bestimmten Punkt, blos aus der Karte 
zu nehmen, dürfte nicht eher gerathen sein, als bis man eines jeden Punktes derselben auf 5' in Länge und 
Breite versichert sein kann, was jedoch, wenn überhaupt möglich, nur durch die vereinten Kräne Vieler, und 
nach einer langen Reihe von Jahren tu erreichen ist. 



Alle Berge der M»ndfläche, vvel. lie unter günstigen Umständen einen erkennbaren Schalten werfn», m 
messen und zu berechnen, würde nicht allein unabsehbar wcUläuftig und mühsam sein, sondern auch bei den 
meisten der gewünschte Grad von Genauigkeit dennoch nicht erreicht werden, da die Schatten zu kurz sind. 
Bat man indels durch mehrfache Messungen unter verschtednen Beleuchtungswinkeln sich hinreichende Uebung 
erworben, so kann man einen (möglichst liehen) geiueneiieii und berechneten Berg als Schälzmigsiual»iab für 
andre in seiner Nahe liegende gebrauchen, besonders wenn sio nahe gleichen Abstund von der Lichtgreiize haben. 
Man wird bei einiger Schürfe des Augenouuses leicht linden, wie oft die läingc eines kleinen Schaltens im grö- 
fsern des Hauptberges enthalten sei. So gab eine Schaumig am 17. März 1SJ4 den Scliatten vom NW. Walle 
des Egede = T 'r vom Schalten des Eudoxus-WaUes, für den die Berechnung 1027 Toisen ergicbL Egede liegt 
in der Nähe des Eudoxus und sein Abstand von der Liehtgrcuze war 7 des Abstandes für Eudoxus, mithin nä- 
herungsweise Egede* NW. Wall T ' r . Ifa27 l — 54' über der iiuieren Fläche. Auf diese oder ähnliche Art 
sind viele in der topographischen Beschreibung aufgerührten Höhenaugabcn ermittelt worden; die nach obigen 
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, §.66. 
- Für Berge, welche das Ilandproül de* Monde« bilden, kann weder die Methode der Schatten nach die 

der IJehtlangentcn angewandt werden, und es bleibt hier nichts weiter übrig als die auf dm niittlern Mondrand 
senkrechte Ordinale des Pro Iii es zu messen. Allein welehes ist der mittlere Mondrand, und wie liefse sich eine 
so kleine tirüfse bei der unvermeidlichen Unbestimmtheit dieses Randes messen! Man wird also nur in seltnen, 
besonders günstigen Fällen einen Versuch machen küiinen, solche Höhen weniger zu messen als zu schätzen. 
Die Berechnung ist übrigens äufserst einfach. Man muliiplicirt den Sinas des kleinen Winkels (er wird nicht 
leicht über 4" gehen) mit der Entfernung des Mondcentrums vom Beobachtungsorle und erhalt dann ohne wei- 
tere Correküon die Höhe des Berges über demjenigen Bogen, den man als mittleren Mondrand betrachtet hat, 
doch nur unu* der Voraussetzung dafs der Berg weder dies- noch jenseits des Bandes liege; leide Falle würden 
eine zu kleine Höhe geben. 

Als Beispiel diene der Versuch einer Messung des Randgebirg« Dörfel am 12. Juli 1832. 
1832 Jul. 12. 11* 50< MZ. 30«,l«li 

.... o», 035 



= 53' 55",3 
16» Höhe des 3> . 



O*0U4 = 4«, 16. 
. . 51704 Meilen 

• • gg • 

51557 
4.736*5 
6.30467 



J 

Am 



folgenden Abend fand 



log ..... . 

log sin 4»,t6 

log h = O04U3 
h t= 1,099 Meilen, 
sich auf ähnliche Weise h = 0,!)5 Meilen. 



Obgleich der Unterschied kaum 
gröfser bt als die zu befürchtenden Fehler einer solchen Messung, so erklärt er sich doch völlig dadurch. daCs 
durch die Abnahme der nördlichen Breite des Mondes vom 12. bis 13. Juli 1832 der Südpol und folglich- -*~ L 



Kaadgebirg sich 
13. schon verdeckt 



entfernt halte, so dafs ein am 12. 



Juli 1839 der Südpol und folglich «such 
noch sichtbarer Theil des Bergprorfls' am 



i 



Messungen um Berghöhen, und HvsulUite. 

§. 67. 



M | 


1832. 


HZ. | 


Name. . . j 


A. | 


s. 






Ilöhe in toben. 


1 


Juni 30. 


! B*W 




1,661 


o,ir>5 


54" 52' 


S u 13< 


1473 O. 


2 


Juli 2. 


9 9 




3,156 


0,191 

0,305 


27 0 


9 45 


1632 . 


3 




9 24 




2,4S8 


26 52 


7 33 


1863 - 


4 




9 30 




2,412 


0,153 


26 49 


7 19 


1004 . 


6 




9 43 


Fabricius W 


1,630 


0,322 


26 42 


4 55 


1203 


6 


Juli 6. 


10 30 




1,284 


0,416 
0.363 


22 41 


4 8 


1166 . 


7 




10 34 


Eraloslhenes W 


1,895 


22 43 


5 35 


1450 - 


8 




10 41 


Stadius 


1,101 


0,30S 


22 47 


3 16 


6!»2 - 


9 




10 44 






0,413 


22 4S 


2 17 


559 - 


10 




10 48 




1,481 
4,274 
2,855 


o;{69 


22 50 


4 30 


1104 . 


11 




10 58 




0,200 


22 65 


12 23 


1882 - 


12 




11 3 




0,021 


22 57 


8 22 


157 - 



1. VcL 684, 
3. LWkrr 



1073. 
vrrten 
mJ £ 



des brlrSelitlicken r,>. 



Vgl. 33 .„,.) 223. 

in weleke 



tmUaden «U die beiden 



nicht in 



6. Vgl. 155 nnd 344. Dir I nebenheile« der Gegend, in weich 

7. VS. 154 and 346. Die lcUlcre Heuang unter günstigere 

8. Vgl. 157 und 313. 

diesen Brrg 146t> hoch; die Differtni kenn bei 



y. Vgl. 158. 

10. Vgl. 159 asd 674. Schröter 



sehr nlurt 



13' 



Punkte 
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;•; 

15 
M 
17 
ls 
Ii 



ISJJ. 



Juli £ 



WZ. 



H a ■ o. 



S. 



j >. | [ Ml in ToUm. 



21 

33 

23 

21 

25 

26 



Juli 



10. 



Juli 13. 

Juli 33. 



2S 
29 
30 
31 
39 
33 
34 
35 
36 
37 
38 
39 
40 
41 
42 
43 
44 
18 
46 
47 
48 
49 
50 
51 
52 



JuU 31. 



Aug. 1. 



Aug. 3. 



Aug. 7. 



10*25' 
10 33 
10 33 

10 52 

11 0 

11 6 
11 13 
11 17 

8 30 
s 36 
8 40 
8 46 
8 50 

14 30 

15 30 
15 3o 
15 38 

s 16 

8 50 

9 0 



9 
9 
9 
9 
9 
9 
11 
11 
11 



0 
5 
10 
37 
45 
50 
0 
2 
8 



Alersetiiiu W. . 
Dopprlinaver i. 
Alf rsen ius a. M r . 
Billy W. 



«*> 



">"J " 

Billy O. ....... 

Marius ■ 

Hrrodot u. 

Aristarch 4 

Vi»u W. 

Fourier a 

Pltocylides y. 

Sirsalia ,i 

|{ r, i,,er w 

AUuweB «. . 

(iassomli Wg. . • 



8. 

Aug. 15. 



11 14 

11 '20 
11 27 
10 30 
in 15 

10 50 

11 5 
11 7 
11 15 
11 23 
11 2« 



Gassendi Og. 

Gassendi Cbg. . 

Alias NWg. . . 

All»» O. . . . 
MacroUui WSWg. 

bei le Mumiier . 

Potidonliu W. . 

I.ittrow <*. . . . 
Calippus <*.... 
Tlieaetetus ö. . 
Calippus Ii. 

Alerseuius . . . 

Doppt'lraaycr ct. . 

bei Segner . . . 

Casatus Wg. . . 

Schiller u. . . . 



• ■ • 



. . . 



liarpalus C. 

Cavcndish W. 



Scoresby O. . 

Bürg O. . . . 

Majori \Y r . . . 

Mason O. . . 

Plinius O. . . 

Pwidonius C. W 
Posidoniu 



1,391 
2,073 
},101 
1,960 
0,703 
0,369 
0,761 
1,707 
0,873 
0,500 
1,052 
1,774 
1,787 
0.S99 
1,377 

| 3,455 

0,930 

I 0,564 

• 



0,880 
1,0S6 
1,086 
(t.72s 
0,483 
0,367 
0,5 1 2 
0,570 
1,073 
1,603 
o,ss7 
0,480 
1,495 
0,481 
1,257 
2,377 
l,7Dl 
1,464 
0,739 
2,375 
1,052 
1,532 



0,189 
0,279 
0,223 
0,153 
lt,|.«l 
0.073 
Q,24ö 
0,1 s3 
0,176 
0.105 
0,116 
0,312 
0,11 1 
0,073 
0,463 
0,249 
0,143 
0,457 
0,372 
0,372 
0,423 
0,381 
0,479 
0,70.1 
0,2.53 
0,5; 15 
0,304 
0,369 
0464 
0,403 
0,475 
0,203 
0,109 
0,273 
0,227 
0,244 
0,252 
0,102 
0,159 



56 u 23' 
56 26 
56 26 
56 .14 
50 38 
56 41 
56 44 
56 45 
66 29 
66 32 
00 34 
66 36 
00 3S 
77 5s 
27 45 
27 48 
27 49 
32 3 
32 0 
31 |6 
19 24 
19 23 
19 19 
4 46 
4 50 
4 52 
49 50 
49 51 
49 55 

49 57 

50 0 
50 3 
60 28 
40 7 
40 5 
39 57 
39 56 
39 52 
39 48 



4 U 17' 
5 12 
5 13 
3 66 
3 24 



1 51 

2 42 

2 4s 
5 57 
9 37 

5 35 

3 29 
9 16 

6 7 
3 49 



1 17 

2 21 
7 48 
4 46 
t 3s 
4 1 
Ei is 

3 5 



3 
1 

3 
7 
3 
2 
5 
4 

5 

a 

4 
11 



1 

34 
12 

3 
41 

10 

35 
36 
59 
5 
39 
33 



13. Vgl. 277, 465, 750. Da* Inn«* de« Mereraiua 
dürfte die« crelc Heuling wenig Zutrauen TTalit— 
U. Unter — 27* 30' Breite und. — 45" 30' Uugc. 

16. Vgl. 278, 407, 753. 

17. Vgl. 471. 
31. Vgl. 974. 

23. Vgl 312. Beide Mesanngan unter wenig güntügrn Ui 

33. Vgl. 307. Schwierig. 
26. Kar >1* Versuch tu betrachten. 
37. 39. Vgl. 31», 448. Um Innere de« 
30. Die Höhe de« allgemeinen Hände« «. 226. 

34. Diese IMesauiig entschieden ta grofs. Vgl. 926. 

36. Vgl. 242 und 7bH. Ein hoher Pili, vielleicht der höchste Berg der Jiordl.alHurrcl. 

37. VgL 310 and 770. Die teilte Menne weniger tuverllMg. 

39. Vgl. 958. Der Abf.ll gegen W. ist viel bcIracbtlicW. 

40. Vgl. 619 and 724. Die Umgegend uu.-l.en. 

41. Niehl mit Sicherheit «uTiuli.id. n , welcher Gipfel gemeint fei. 



0,564 39 46 



3 13 
1 57 



908 
1566 
12SS 
t..il 
383 
162 
672 
561 
1499 
I3S0 
915 
1338 
1551 
919 
1202 
1495 
551 
1710 
577 
2527 
1413 
1253 
1272 
27*1 
521 
2074 
834 
335 
745 
2S70 
1417 
396 
780 
1342 
1110 
550 
951 
9s4 

3668 



•Hl 



w. 



o. 



iit'.tl 



Theil; 



il 



1 1 

SM 



43. Vgl. 

44. Vgl. 968. 

46. VgL 399. 

47. VgL 533. 

E Vgi/wi. 



Die (tarke nördliche Breite macht diese Mestungen »elir schwierig. 
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M 


im 


MZ. 


Na... 




1 A 


1 s. 








1 n»k« in 


roiaen. 


53 


Aug. 


15. 


11» 3» 


11*1 iVlHSOU « • • • • 

Posirloliiua a. . . . . 


. * i 


0,551 


0,340 


39°44i 


l 


541 






54 




11 40 


. 4 1 


0,8J8 


0,226 


36 |fl 


2 


51 


514 


m 


55 




11 45 


Po*i<ioiiitu F. ,i. . . . 


1 1 1 


1,138 
1,085 


0.270 


38 36 


3 


53 


801 


.<• 


56 




11 4« 


Yitruviuj a. .... 


t | 1 


0,200 


39 35 


5 


27 


!M4 


66 


57 


s 


« 0 


Tlieophilu* O. ... 


» • • 


J,» < 7 


0,285 


30 30 


9 


31 


2240 


66 


5.8 




12 5 


Fracastor « 


i • . 


1,021 

3,603 


0,(>30 


86 27 


3 


33 


1 123 




59 


Au- 


16. 


10 57 


Anaxagoras O. . . . 




0,188 


29 4 


0 


1 


1302 


. 


60 




11 6 


Kudoxus y 


< . . 


1.753 


0.2!>0 


29 0 


5 


14 


1125 


46 


61 




II A 


Kuiloxus Ii. .... . 


> . 1 


1,753 


0.129 


SB 6 


5 


15 


1535 


•Ol 


da 






11 12 


Itarrow A 


. . . 


2,708 


0,251 


26 M 


' T 


13 


[890 




«»3 






11 15 


liarrow II. .... . 


. . . 


1,313 


0 535 


26 M 


3 


48 


1237 


tot 


(•4 




11 20 


Aristoteles a. . . . , 


1 • I 


1,5«» 


0,538 


2s 52 


4 


43 


1672 


«Ol 


1,5 




11 25 


bei PiMtldoniua . . . 


i . . 


0,177 
0,516 


0,177 


88 .'i 


0 33 


41 




66 




11 28 


Beuel A W 


. . » 


0,177 


26 ,7 


1 


35 


170 


?Oi 


f>7 




11 30 


Pliniu« * 

K««s A. W 


> < | 


0,280 


0,28*. 


28 46 


0 


53 


106 


*0i 


66 




11 35 


. . . 


0,828 


0,247 


96 ,3 


2 


33 


442 


«Ii 


09 






11 40 


Drlambre Ü. . . . . 


. . . 


i,o.,9 


0,341 


28 40 


5 


2 


1246 


Oll 


70 






11 43 


Taylor Og. 


. i < 


1,822 


0366 


* « 


5 


34 


1 104 


<nt 


71 


»i *■ 

1 '»i 




II 46 


Taylor W. 


i . 


1,456 


0,280 




4 


28 


910 


6t 1 


73 


llilll 




11 50 


.Maurolyeu* Og. . < . 


. 


2,601 


(W79 


88 36 


7 


46 


2102 


- i 


73 




12 0 


Baroeiua O 




1.632 


0,590 


28 29 


4 


55 


1 !Mi7 


4M 


74 


Au Ä . 17. 


12 0 


Aiiaxngoras O. . . . 




2,i45 


0,370 


'J6 23- 


0 


20 


1679 


All 


::» 




12 12 


Plato a 




2.320 


0.1.13 


16 17 


6 


36 


1031 


•Ml 


76 


■ 


12 16 


Arcli vta* O 




ü r Mi¥) 


0,405 


16 15 


2 


36 


617 


4J II 


77 




12 20 


Cassini WNWg. . . 


. . 


1,247 


0,974 


16 13 


3 


29 


615 




78 




12 24 


AruUlloJ u. .... 


. 4 


2,907 


<"..!I7 


16 lu 


8 


0 


1758 


- 1 


79 




12 28 


Autolyeus A. . . . . 


. . . 


2,?Mi!» 


0,878 


16 8 


7 


57 


1337 


• L'l 


SM 




12 30 


Hadley p. .' 

hei Aratu« 




1,519 


»',02 7 


16 7 


3 


43 


1334 


461 


M 




12 35 




1,1,7:, 


0,509 


10 5 


4 


37 


1627 


f.-l 


82 




12 38 


bei Iladley . . . . < 


■ 


1,702 
2.306 


0,735 


M 3 
16 1 


s 


41 


8841 


«1 


83 




12 43 


Trieaneeker O. . . . 




0,1 >8 




20 


818 


»61 


84 




12 is 


Her.el.el O 




4,558 
2.553 


0,163 

0./.37 


15 58 
15 56 


12 

7 


26 


1472 
1040 


4SI 
-:i 


85 




12 53 


Albategniu. 8 


• 


1 


so 




12 53 


Albalegniiu e. . . . , 




2,774 


0,.!0| 


15 55 


7 


37 


1608 


«1 


87 




13 0 


Aliaceneia u. 




2,200 


0.1,41 


15 52 


6 


1 


8490 


-: 


88 


* 


13 0 


■\Venier ........ 




2,024 


0491 


15 52 




5 


2344 




H9 




13 8 


Stüfler a. 




1,823 


0,621 


15 18 


5 


1 


1915 


»ißi 


00 




13 12 


Stufler K. W 




1.48t 


0,783 


15 46 


• 3 


51 


1050 


■n i 


Ol 


Aug. 12. 


13 0 


Sharp r. 




2,603 


0,317 


22 27 


7 


36 


1931 


-i.i 


92 




13 10 


Sharp 6 




2,i»03 1 


0^383 


22 32 


7 


41 


2.137 




99 




13 18 


Harpalua O 




4,511 


0,200 


22 37 


14 


21 


2.79 


- 


9. 




13 22 




• • 


1,596 | 


0,156 


82 30 


4 34 


516 


•4.1 

•i 



Xrni 
Vgl. 1081. 



53. Um Bctr unter +41* 10' B. + 3* 0> L. 

65. Vgl. 947. Da« Innere <l<s Ringj;rbires n<-h«int bei« 

66. Vor-rbirg nnl« + 19* J5' Ii. unJ -f 2$° W L. 

67. Vgl.' 101, 6.U. 647 aaa HB, In den 
58. Vgl. loa 52b. 
69. Vgl. 7 t. Der hohen aütdlichen Breite «reetn •ahr »«bwirrig. 
63. Vgl. 3J9 und 940. 

65. Orr grai<-urn* Panlt irr Bcrgulcr aater + 32* B. und -f 33* 

67. Klriner B«g unter + 15* 18' B. «nd + U* W L ; " 

68. VA 1006. 
TS. Vgl. 1%. aos, 1004. 
73. Vgl. 210. 100J. 
7». Vgl. 947. 

79 Vgl' IU '! n '* r eebarfe Bnümtnaagen möglich. 
to'. ünt« 4-' 24» 10* B. rati + 4- d0> L. Vgl. 1030. 
81. Unter + 25« 5' B. and -f 6« 2V L. 

87. Vgl. 333 and 1014. 

«H. Vgl. 336, 407, 1016. Bei 407. "war bVr ErkueMaiMroiakrl 
89. Vgl. 3.14. 
M. V S L 917. 



.1 



•••t.1 i ... • ". 
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N.mr. 







g 

8. 


h l 


J 
f- 


Höh* in T°iwn. 


• t « 


4,5 «2 


0,131 


.>... 


42' 


13° 35' 


1507 W. 


• I • 


1,404 


0,315 


22 


47 


4 1 


629 


'ff' 


• « • 


4,144 


0,186 


22 


50 


12 30 


1 995 




• ■ • 


1,034 




22 


54 


4 53 


950 




. . . 


2.S90 


0,297 


23 


0 


•8 20 


2031 


'■«St 


t t • 


3,214 


0,143 


23 


6 


9 32 


115H 




• • • 


3,739 


0,305 


28 


23 


10 23 




2479 




• • • 


1.301 


0,307 


28 


18 


3 58 


1018 




• • • 


1 ,23!) 


0,427 


2S 


16 


3 40 


1253 




• • • 


4,122 


0,175 


2 'S 


10 


11 44 


1650 




: i • 


0,834 


0,20 i 


in 


58 


2 IS 


55 1 


o. 


• • • 


.'.,si7 


0,212 


12 


47 


10 40 


1704 


Wi 


• • • 


3,595 


0,188 


12 


46 


9 59 


1423 


• 


■ , • 


3,879 


0,1 iT 


12 


44 


10 45 


1204 


u 


• 9 • 


l,s|7 


0,252 


12 


43 


4 49 


866 


w 


» • • 


1,921 


0,523 


12 


26 


•"> IS 


IH.15 




» » • 


1 ,1)37 


0,5(11 


12 


22 


5 27 


1S27 


- 


• » » 


1,200 


0,314 


II 


16 


3 30 


735 


4 7 


• • , 


9^301 


0,1M 


12 


17 


7 32 


Inn. 


i jÄ\ 


• | f 


5,137 


0,130 


11 


43 


14 9 


1 IS2 


*.7 


' * 1 t 


5,137 


0,150 


11 


42 


14 10 


17.iO 


t ; 


< • • 


1.5S5 


1,021 


0 


20 


4 25 


232 • 


r 




0,9)14 


0,579 


0 


17 


2 30 


742 


»♦T 


• ' * 


1,1 »5 


0,392 


0 


15 


3 20 


792 




• ' • 


1,2*9 


0*315 


0 


12 


3 35 


748 




• • • 


5.S1S 


0.1117 


0 


9 


16 26 


2472 


• 
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2,5 »7 


0,444 


27 


"7 


8 1 


20S5 


o. 


• • " 


liOos 


0,167 




24 


6 9 


810 
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4,471 


9,19 I 


27 


22 


14 39 


1501 




• « • 


1,869 


0,095 


27 


1!» 


5 50 


2726 


'« 
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2,0OS 
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27 


16 
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13 


1 12 
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0,109 


27 


10 


13 53 
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27 


7 


24 10 
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4,0. i7 
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4 


13 26 


1727 
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4 (Ol 

1,4 Jo 
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2 


4 24 
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0,002 
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58 


1 49 


243 
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(»..Uli 


14 


38 


10 29 


2341 






.2,441 


0*136 


14 


34 


6 52 


looo 
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1,921 


0,200 


14 


31 


5 23 


7t »2 
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0,371 


14 


29 


3 24 
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• • • 
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0,438 


14 


20 


5 38 


1642 
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1,517 


0,391 


1 i 23 


4 17 
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95 
90 
97 
9S 
!KJ 
100 

lOl 
I02 

ioa 

Uli 

106 
106 
I07 
los 
109 
HO 
III 
ll2 
H3 
Iii 
IIS 
HO 
Il7 
Iis 
II» 
120 
12I 
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- 


2,2>>.> 


0,360 


II) ;> 


fl 14 


1 896 


— 


Ii " .Iii 

0,0-'! 1 


n 1 .11 


in a 


4 Ol 


256 




O 414 

2,4.11 


11 l.i."T 

0,60; 


Iii 11 
III 14 


r. 04 
6 Ii 


2765 




2, k26 


41 Aur 

0,4 >0 


Kl 21 


41 4 u 

6 iy 


1972 




ll,i S2 


0, / 82 




2 4 


576 




1,964 


41 'IUI 

0,.i.l9 


4 A . Ii 
10 VO 


r w 


1135 


'- 


1,977 


11 in 1 
O.JÜl 


4 A Ott 


r. 41 1 
6 IO 


996 


- 


1 1 Uli. 

1,900 


11 , 1 - 
O.J.11 


III .11 1 


4 r.7 
4 •> i 


41 t , . 

S ^ 




2, '.ii 


0,4/ / 


01 111; 


1 1 D 

6 


II 1 1 

2043 


• - 


1,988 


II , 'n 

O. 1.1O 


0 I Hu 


0 14 


1561 


- 


3,01 1 
.1,529 


II 'Hill 

0,o( 12 


0 * -11 
i,i .«1 


41 4^ 

n b 


1 7.')>i 


■ 


0,198 


.1 < ■ * 
2.) ••■> 


11 10 
9 .(2 


1384 




.5,14/ 


A *>•)". 

0,J_o 


tl 'l IL 
£.) .SO 


14. Tl 


1402 




1.952 


0,172 


33 kO 


5 81 


667 




2.).3l 


0,2(.7 


2,5 43 


7 11 


1378 




0,801 


0..157 


33 ii 


2 13 


467 


»,686 


0,319 


23 48 


9 58 


1604 




2,641 


0,608 


36 27 


7 19 


.i.'ii,!» 




3,720 


0,48!) 


36 30 


9 ii 


3727 




4,3b2 


0,222 


36 .ii 


11 40 


2143 




2,445 


0,i52 


36 3S 


1 7 IS 


2537 





M4. UnliT 4- 7« 50' B. and -f 39« 57' L. 

3Ä. lJngü«Ü 5 t. UtMUnd«. 

'J.il. l>ir «rrpilrr, ivt-kli. im Vl.4iT4.lcU dta DUlC StftiaiUlU IMirt. 

Lc Monnirr und Liltrow. 

-jjx l ui« 4 31« W and f 6- 50«. V R I. '299, 772 and MM. Ein 1 
■iMlimrn int. I>er alcdlicbe atm ' 
341. Vgl. 766. 

3Ö2. Drr H.nd d« l'lato etw» 



Urr 




■ Punkt lirjt roitetu-n dco Paralldrn dec 



Vgl. _ 

«254. V gL 265. 688. 

356. Vgl. 692, 618, 

357. Vgl. OCHi. 
359. YäL 343 



Punkt diclit iKiai Cr.t« im WSW. 



361. Vgl, 711. vrn der Stlitttcn «af £t dtn FuU utnjrlinidM» Bügel fiel. 
" Vgl. 833. P»* Inurre ttln-int S'br auelirn iu «ein. 
Dine Be«ung bMhin. lieb »af den BiitUcra Gipfel. 



"«►Y/iW der südlieb 
2üö. Gamir wteblt. 



, de, WJ1 



Tln il de* Weilramie» 

UKbUgtt bU5, 728. 



14 



10« 



M 


1834. 


MZ. 


Name, 


f 

A. 


s. 


i 

i 


■ 

f. 


1 

II ilif in 


takm 




A»ru VJ. 




Vilello O 


1,172 


(1,272 


30" 40' 


,V'Mt> 


739 


O. 


VI)''» 


U 'Iii 

8 32 


Ell 1 — 

rlanuteed 


0,502 


0,364 


36 42 


1 34 


310 


i * 


Oi II 




8 36 


Encke W. 


1,193 


l»,074 


36 44 


4 35 


283 


j • 


270 




8 41 


Euler \V. 


3,712 


0,094 


36 47 


10 56 


863 


I • - * 


M | 




8 45 


Delisle «. und ß 


0,793 


0,309 


36 50 


3 18 


593 


■ • '• ' 




April 20. 


8 49 


Laplarc 


3,080 


0,193 


36 52 


8 57 


1 126 


1 *. K - 


sV.I 


7 3 


Casatus XV 


3,637 


0,307 


49 31 


10 58 


3318 


IM* 


2/4 


7 27 


Seguer O 


1,145 


0,275 


49 43 


3 59 


1001 


» • '• 


2/5 




7 32 


Segner XV. 


1,718 


0,213 


49 46 


6 5 


1283 


i • - 


2<0 




7 36 


Mersenius h. W 


1,794 


0,236 


49 50 


6 33 


1518 




277 




7 40 


Muwatai \V 


1,623 


0,241 


49 52 


S 21 


1243 


I • '• 


278 




7 44 


Billy XV 


1,022 


o,|-24 


49 55 


3 51 


473 


' * 


2 i !t 




7 51 


bei Arislarch • 


11,661 


0,280 


49 59 


2 31 


583 




280 




7 58 


Betlinus W 


l.MO 


0,325 


50 3 


6 21 


1970 


• - ■ 


281 


April 27. 


15 9 


Mulus Ü 


2,020 
2,607 


0,426 


28 28 


5 48 


1819 


XV. 


282 


15 16 


Manzinus O 


0,309 


28 21 


7 15 


1732 




283 




15 21 


Niinneliut O 


2,779 
2,221 


0,218 


28 22 


7 31 


1608 


- 


284 




15 25 


Pitiscus O 


0.19S 


2> 20 


0 28 


1008 




886 




15 31 


Piccolomini O. 


2,242 


0,500 


28 17 


6 36 


2431 




2so 




15 37 


IMaskelyne u. 


1,747 


0,213 


28 14 


5 5 


974 




2S7 




15 45 


Maskclyue O 


2,521 


0,117 


28 10 


7 25 


699 




288 




15 50 


Vitnivius O 


2,094 


0,139 


28 7 


6 12 


ON. 




SS 1 




15 55 


bei Vilruvius 


0,784 


0,409 


2S ."i 


2 21 


668 


- 


2SMI 


Mai 12. 


8 13 


Melius W. 


1,461 

1,540 


0, iOO 


43 54 


5 49 


2oo2 


o. 


2511 




S 1!» 


bteinheil b. W 


0,312 


43 51 


6 13 


1841 




2! '2 




8 26 


Fabricius ? 


1,245 


0, (I i 


43 48 


4 :>o 


1744 




293 




8 35 


Sanibech \V 


1,61 1 


0,252 


43 43 


6 27 
5 34 


1530 


- 


294 


Mai 1 i. 


9 48 


Baco Wg 


1,980 

3,718 


0,330 


10 22 


1260 


295 




9 53 


Lindenau W 


0,109 


16 20 


10 36 


845 




296 




9 58 


Lindenau A. \V 


4,47 t 


0.1 iS 


16 17 


12 52 


1383 




297 




10 5 


Sacrobosco W 


1,819 


o,;, 18 


16 14 


5 7 


1780 


} - ; 


29S 


Mai 15. 


10 1 


Aliacensis XV. 


2,003 


0,1,0 7 


5 39 


5 22 


2H37 


; - ■ 


299 




10 1 1 


bei Aristillus 


1,913 


0,404 


5 34 


5 7 


1365 


' • 


300 




10 19 


Curlius XV. 


1,296 


0,*42 


5 30 


3 28 


1402 


J • ■' -' 


301 




10 23 


Liliua W 


2,286 


0,203 


5 28 


6 1 1 


1 133 


* 


302 




10 28 


1 in irr \\ 




( ', ii i 


i) JO 


8 |0 


1 302 




MM 




10 33 


Licetus W. 


2,51t 


0.371 


5 23 


0 ii 


1705 




30 k 




10 38 


Nonius XV. 


1,930 


0,35 1 


5 20 


5 10 


1217 




305 




10 42 


Üemina Fruit« W 


4,716 


0.223 


5 18 


12 43 


2030 




306 




10 46 


Playfair XV. 


3,1*2 


0,212 
0,280 


5 16 


8 35 


1302 




307 


Mai 2a 


8 14 


Phocy Ildes y. 


0,664 
0,719 


60 18 


3 11 


958 




308 




8 18 


Phocylides ca. 


o,»15 
0,121 


60 21 


3 27 


1373 




309 




8 2 t 


Scl.ickaxd 


1,400 


60 24 


6 40 


985 





467. Vgl. 715. 
268. Vgl. 449. 
070. Vgl. 456. 

272. Vgl 612. 8.6, 1085. Die .weite Neatime anler einem Erieachta.pwinkel TOB 10« 42'. Der ] 
odrr da. MU vorliege.de Terrain .ich allnlblig tu Kaken. 

375. Vgl. 745. 

•279. Vgl. 759. Dar gemessene Pu.il »af de» Plate«! luhe bei '. 

280. Vgl. 744. 

.is-, ,10, 640. 

285. Der .or.i,.,üich. TbeU des Walles bat aar | dieser Hobe. 

2*7. Vgl. 530. 
288. Vgl. 531. 

291. Der mittlere Gipfel tat geneuen; der Bbrice Theil des Walles 1 niedriger. 
996. Unverträglich .ii 554., wen» man nicht «anekmea will, dab hier eine Terrasse vorliege. 

397. Vgl. 6M? 
299. lal der «nler 23! 
303. Vgl. 1032. 
305. Vgl. 5W., 1037. 

30n. Vgl. 1U42. "o aber nicht der allgemeine Rai»! •ondern der nördliche CipIVI gemraam Ist. 

307—318. Die L'aastKnde wenig gibulig; allein Gegenden von io exceatriselier Lage ai.il imuer nsr schwer ra beobachte«. 
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>1Z. 



K.»r. 



.tili 


Mai ST 


311 




312 








314 




315 




316 


Mai 21. 


317 




31H 




31 9 


Juni 17 


{■'Ii 




o*i 




322 
> - - 


Juni IS 


321 




VI i 




325 

«i Alf 




3*27 




32S 




• » ' 




Till 


Juni l ( t 


331 




339 








334 


Aug. 25. 


aas 








337 

•.■«Ja 




338 




3311 




3 in 


Sept. 13. 


34J 




■ » i. 




343 




344 




345 




3i(. 




347 




34S 




34!) 




35« 




351 


Sepl. 14. 


352 




35,$ 





I * I 



Jr. | *. | Usht in Toi»«. 



8*30' 


1 Lehmann u 


L,193 


0,236 


60" '2S> 


6*511 


2061 


O. 


8 40 


1 Fourier y 


0,s.!l 


0,2 il 


Ml 36 


4 1 


I 1 4S 


- 


9 18 


Fourier >V 


1,638 


0, i OS 


60 .).) 


7 6 


1 579 


• 


9 23 


Yieta t. 


1,0S3 


o,2ol 


60 58 


5 13 


1674 


• 


9 27 




l,oii 




61 0 


5 3 


22S9 


- 


9 32 


Cavendish B. W 


0,999 


0,135 


61 3 


4 52 


1 1 Ii in 


- 


8 43 


Eichstädt « . 


0,489 


0,115 


74 20 


4 6 


107)1 


- 


8 46 


Inghiraini W 


0,598 
0,6.YJ 


0,190 


7i 21 


4 49 


1910 


- 


8 M 


Cavalerius W 


0,111 


74 25 


5 30 


1498 


- 


11 M 
11 33 


Gassendi W. 

Letronne Wg. 


1,034 


0,241 


4.'. 18 


3 40 


776 




0,767 


ojss i 


45 23 


2 45 


52 i 


- 


11 41 


Kepler W 


A * f '» 

l,.>r>3 


o.ils 


i'i 2s 


5 2 s 


Ulli 


- 


9 39 


llansteen O. 


0,433 


0,2 IS 


57 38 


2 2 


469 


• 


9 43 


Hanstedt \V 


0,777 
0,614 


0,136 
0,166 


57 41 


2 33 


5S7 
53 s 


- 


9 47 


Flaiusteed E 


57 43 


2 50 




9 52 


Flain.s(ei'<l \V 


2,492 


0,07 1 


57 46 


10 37 


9S0 




10 0 


.Marius W 


0,976 


0.1 18 


57 50 


3 41 


649 


- 


1 0 6 


Marius A. W 


2,026 


0,04,*) 


57 53 


8 48 


523 




10 18 


ArUlarch W 


1,715 


0,119 


58 0 


7 32 


1142 




in 21 


bei Aristareh 


0,443 


0,020 


58 1 


2 6 


147 




10 0 


Eichstädt " 


0,574 


0,210 


71 0 


4 9 


176S 


- 


10 6 


Sirsalis b. O 


0,4 ii> 


0,191 


71 4 


3 19 


1062 




10 10 


Sirsalis c O 


• >..!! 17 


n.lTI 


71 6 


2 59 


857 


- 


10 49 


NVargelilin O 


0. 410 

1, H53 


(),03i, 


71 27 


3 3 


212 


- 


16 23 


Stöfler Og 


o, 166 


17) 12 


5 54 


1 735 


w. 

- 


16 29 


AliacensU O 


2,340 


ii. iiio 


15 9 


6 50 


2.5S7 


16 33 


v> tum o 


2.S0S 


0,4,39 


15 7 


8 12 


■JHI0 


• 


16 38 


m l f *rx 


3,090 
(>.1'IT 
1,412 


0,158 


15 5 


9 1 


10S7 
1177 

1663 




16 43 


ssss 

Mosttng O 


o,os.-> 


15 3 


18 3 


- 


16 48 


Barrow a 


0*676 


15 1 


4 6 


- 

- 


8 39 


hei ( apuanus 


2,1S9 


0,2oo 


43 15 


7 41 


1544 




8 44 




1.520 


0,103 

0J37S 


43 17 


5 27 
9 7 


1010 
7IS 






MVrcntor NW 


2^)1 Ki 


43 20 




8 52 


bri llippalm 


6\894 


0,2tj t 


43 22 


3 17 


77.1 


- 




llllLlirllllK ' 1 

I 1 | 1 " 1 • • * ■ » « *j 




0.4-23 


43 9:1 

int 


t in 

o III 


KM 1 




9 0 


A^alliarrhides S\V 


1,777 


0,090 


43 26 


6 24 


576 




B 4 


As'ilharchidtis a, ..... 


0,756 


0,313 


43 IS 


2 46 


703 




9 10 


Agadiar« Ii i I, s 


0381 


0,27.0 


43 31 


3 25 


7..1 




9 25 


Bullialdus C. \V 


3,221 


0,065 


13 3N 


11 10 


972 




!) 30 


I«andsberg W 


3 347 


0,12a 


43 tll 


II 42 


1.11 

615 




!i 31) 


Majer 'x. 


1.7.SS 


0.106 


43 41 


5 8 




11 8 


l'iiilolaus W 


2,.i95 


0,132 


55 46 


!l 9 


1934 




II 12 


Anaximsnes W 


1,375 


0,174 


7.7, 48 


5 46 


Iiis 




11 16 


bei Pjtliagoras 


0JJ66 


0,16» 


55 50 


4 29 


920 





316. Vgl. 330. welche Irlilrtv N.'«.ian; rnUrhirdcn varniirbfii in. 

319. Nach dieser Newim» niuTa du Inner« Guwndi's hühcr liege* als die wnüiclw Fliehe, nu Mich snltere 
I tebeiM*. V K 1. 448, 6IS, 1 
3 J0. Vgl. 4M, 607. 791. 
321. Vgl. 617, 736, »63. 
3*i. VgL ::. > 
3*4. VgL 468, 754. 

$16. VgL 469, 634, 755. Bei 021. die Uft «rht g«u güiulig. 

317. Vgl. 470, 757. — 6*5 ist ualer aeguiutigeo liusUodco gcaaninun. 

399. Ute vom Aristarch tarn Marius siebvade Dergader all ihrer iMcliatcn Slrlle rlw» ualrr -J- 20 Br. 



338. I>es atarltea Erlrnrhlnagawinkela wreen nafaracbrinlicb zu going 
3M>. Vgl. 709, 719. D<t gcatrsarnr Panlit liegt anf äria ' 



NW Wall ■»»Ol /s dieaea Sehallraa; i»t alao liAeliatms 150" boefa. 
313. Dieser Berg ia — IT 4.V B. lad — 32° 2-V L. 
347. VgL 446. \ro der aiidlich ilarnbrr liegende Gii.r. I geneaaen ist, 
34a Mit diesen verglichen, bat B " und A f der Tiefe *«a C. 
350. Vgl. s--> 
353. l>aa •«dlkh über 



SO. Walle. CleichtciUg halt, der 



mit ß hat 



Berggipfel des 
14* 



Digitized by Google 



Eft fl 
Sept. 16. 

Sept 17. 
Srpt, III. 



Name. 



354 

355 
356 
357 
358 

35! I 
360 
361 
362 
363 
361 
365 
166 
307 

369 
370 
371 
372 
373 
374 
375 
37t» 
377 
37» 
379 
380 
3h l 



384 

3H|, 

387 
388 
389 
390 
391 
392 
393 
39, 
395 
396 
397 
3!(H 
399 
4(10 



Sept. 20. 



21. 



ll k 2l' 
11 27 
11 32 
11 43 
11 50 
11 58 

11 56 

12 2 
12 17 
12 21 
12 25 
12 29 
12 33 
12 37 

12 41 
19 < :» 

13 U 
13 17 
13 19 
13 26 
13 2!» 
13 33 
13 31» 
13 30 
13 43 
13 47 
13 50 
13 53 

13 57 
1 
:» 

9 

14 13 
14 17 



14 
14 
14 



13 
13 
13 



1 
B 



Sept 23. 



13 13 
13 18 
13 23 
13 27 
13 30 
13 33 
13 38 
13 46 

13 :.l 

14 45 



Mairnn W 

Biancliiui \\ 

Aristnrrh 

Anaximander d. SSW. 
Aiiaxirurncs C Sg. . . 
Pythagoras S 



am Nonlpole 



StraLo ß. 

Ueniuuilli O. . . 

Ii. i Eimroart . . 

Furacrius y. . . 

Rliciia SO. . . 

Bheha NO. . . 

Beiciunbach Og. . 

Borda a. . . . 

Sanlbech O. . . 

Biot a. . . . . 

I. m_: . II 6. . . . 

bei Picard . . . 

Picard A. W. . 

Picard e. . . . 

bei Picard . . . 

I.i Küiner . . . 

Franklin O. . . 

Cepheu« O. . . . 

Book b. SO. . . 

bei Tbales . . . 

am Nordpol . . 

C.ok S\V. . . . 



Manzüius O. . . 

' In! II- . . . . 

Neander .... 
l'iccolomini SO. . 
Neander <). . . . 
Polybius ß. . . . 
Theordiüus A. O. 
Isidor O. . . . 
(lapella O. . . . 
Börner a. O. . . 
Posidonius 1>. O. 
Sroreabjr O. . . 



1,78.} 
3,241 
2,147 
0,373 
0,279 
8,933 
(1.2 1 2 
0,1 S4 
1,100 
0,908 
1,088 
1,055 
1,101 
1,230 

0. 8*6 

1, ai2 

1,415 
1,407 
1,37 t 
1,245 
2.300 
8,760 
(U04 
0.210 
0.402 
0.S17 
0,974 

2. «>2H 
1,584 
1,001 
0.1)30 
1.01 i 
1.723 
o,hoh 
2,074 

K996 

2,358 
2,'.Ji 

ry7»8 

4,(03 
.1.2 i l 
2.50!) 
2.221» 
1,487 
2,222 
2,bt.t 
3,130 



0.241 
(1,070 
0,073 
0,13h 

l),|S0 
0,08h 
0,040 
0,041 
0,132 
(Ms.{ 
0,0Hi 
0,112 
0,134 
0,135 
8,188 
(»,133 
0.1 S5 
0,277 
0,234 
0,214 
0,144 
((,230 

0,30 I 

d.ior» 
0,189 
0,217 
0,539 
0,111 
0.123 
((.125 

o,ih 

8,198 

0,190 
0,090 
0,20(1 
0,425 
0,134 
0.214 
0,195 

tVM 

0,082 
11,086 
0,18.» 
0,0* 
8,133 
0,153 
0,232 



52' 



;».» Ii.» 

K 57 
77 
77 



8.» 

h;> 
o7 
67 
(.7 
07 
67 



44 
47 
50 
1 
1 

41 

39 
38 
36 
35 



67 33 
67 32 
(»7 30 
50 41 
50 39 
5(» .18 
56 35 
56 34 
56 32 
50 31 
56 29 
56 2 h 
50 26 
56 25 
50 23 
50 21 
56 20 
50 In 
.50 10 
50 14 
56 13 
46 4 
46 2 
46 0 
45 58 
45 56 
45 53 
45 51 
45 50 
45 49 
45 46 
45 42 
45 40 
23 27 



13 



.»4' 
11 

43 



3 5h 



11 

40 
54 
14 
33 
33 
8 
10 
42 
44 
51 
22 
32 
30 
9 
5 54 
10 18 
3 42 
1 31 



3 
8 
4 
4 

4 

4 

8 
8 
o 
7 
5 
(» 
o 

0 

6 



20 
1 
59 
20 
11 37 

7 18 

8 35 



58 
41 
33 
11 

2 

64 



8 44 

9 41 
6 48 

15 32 
11 15 
9 37 
8 24 
5 42 

H Iii 

10 .1 

8 33 



W. 



2371 O. 
1323 - 
981 . 
1519 ONO. 
1286 . 
2649' Ul- 
ms N. 
1383 

10H5WNW. 
1434 - 

1325 • Eft 
1750 
16M) 
1978 
2100 
1681 
1569 
2244 
1833 
1723 
22( »7 
1022 

312 

210 

512 
1035 
22 1H 
1742 
1193 
1431 

512 
1015 
1590 

192 
1868 
2h;,ö 
1246 
2170 
1375 
1617 

954 

890 
1584 

582 

110H 

1730 
1565 



UM. 



354. Unvereinbar mit der wahrscheinlich richllscren Messung 701. Klairan und Sharp können an Tiefe nur wenig verschieden ,t in. 
360 — 363. Dies« niiie uu Nordpol lircrnden Punkt« Ifann uosre karte nirlit hinreichend unterscheiden; der V etsuoh sie tu messen 
md ein«. Vollrnnndes. wo der Schalten nach N. fiel, gemacht worden, und »Tel T»»e darauf wiederholt. 360 und 363. beliehen 
•ick auf demelben Gipfel. Wir boflen in der Fokc die Polargegeudcn besonders: »zeichnet •.•ehe», zu können. 
365. VgL 386. 

* . . ... i,., i, » -., » ,e;*j 



368. Ein Gipfel unter + 99* 0' B. und + 63" ZV L. 
309. Vgl. 477. 
377. Die breit« Bergader sudlich über Picard. 
3S0. Zwei Piks nahe bei einander in -4- t9.' Be. ond + 50« L. 

381. Ein sroUer Crster unter + 2W° B. und + 44« I.. d«««en 0. Rand B era„,e„ i.f. 

385. Unter + W B. und + 4b» L. Dicht südlich darüber «in Gipfel vun / s dieser Boke. 

389. muCi TriHirhlt sein. 

39 Dies« bei einen» Erleuchtunaswinlel ,i>m 15* 32' 
525 und 645. »«suchen, our zcit.cn, dsis der Berg kein Pik sei. 
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Die boekite Stelle der Bergader. 

Ben in — 14* 35' B. uud — 36" 3u' L. 

Nördlich dickt bei Kepler Z. 

Vgl 719. 

Vgl 710. 

Vgl 608, 734. Ein kreiter Gipfel. 

Vgl. 609, 735. Ein Pik. 

Gipfel in — 'M'W B. and — 46» <y L. 

^kht 0 »eJUt, Modern der dickt nordtatlick aeben ß liegende breite Ricken 
Zwei apiUe Berge Tun ecbelnhar gleicher Hüke and Umlaute. 
Vgl. 901. Dieae Hteaungen aleta aehr aebwierig. 

VS. lao"* " * 83 ' IUTtrU ** i « er . btltlfh auch wafancbcialick einen andern Paukt dca 
Vgl. 493'. 



Rand««. Vgl. «ick 500, 512. 
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Sliburius W 


4,952 


0,16H 


12 32 


11 48 


1891 - 


554 




6 46 


Lindenau W 


3,083 


0,197 


12 29 


9 4 


1342 - 


555 




6 52 


liu.schlng W 


1,685 


0,208 


12 26 


4 54 


703 


556 




6 0 


Pokl.ius W 


3,207 


0,1 68 


12 22 


9 25 


1213 - 


557 




7 9 


Hessel O 


0,492 


0,293 


12 18 


1 26 


249 - 


55S 




7 28 


Hessel O 


0,571 


0,222 


12 10 


1 38 


249 - 


559 




8 1 


.Sabine W. 


2,037 


0,092 


4 1 r r 

11 55 


5 54 


414 - 


560 




8 4 


Hilter W 


1,773 


0,158 


11 54 


5 8 


620 


561 




8 7 


Arago W . 


2,206 


0,164 


11 52 


6 22 


837 


562 


Jon. 6. 


5 57 


Abulfeda W 


3,706 


0,148 


1 57 


10 31 


1162 


563 




6 1 


Almanon W 


4,017 


0,112 


1 55 


11 25 


954 - 


564 




6 8 


Geber W 


3,540 


0,182 


1 52 


10 2 


1352 


565 




6 13 


Abenezra W 


2,909 


0,203 


1 50 


8 14 


1227 


566 




6 20 


(•eiuma lrisms \\ . ..... 


3,714 


0,28.) 


1 47 


10 32 


2196 


567 




6 49 


Menelaus \V 


4,238 


0,094 


1 33 


12 3 


849 


668 




6 52 


Hessel W 


4,6S6 


0,060 


1 32 


13 21 


601 


56» 


Jan. 7. 


4 19 


"Waller \V. 


3,233 


0,217 
0,423 


8 8 


9 10 


1495 - 


570 




4 24 


"Walter b. O 


1,811 


8 11 


5 13 


1514 


571 




4 27 


Lexell SW 


1,487 


0, 1.12 


8 12 


4 13 


1206 - 


572 




4 30 


Regioinontanus W 


2,766 


0,168 
0,242 


8 14 


7 50 


994 


573 




4 33 


Purbach W 


2,501 


8 15 


7 5 


1266 - 


574 




4 36 


bei Tlieblt 


1,072 
2,388 


0,642 


8 16 


3 3 


1058 - 


575 




4 40 


Arxachel \V. 


0,161 


8 18 


6 46 


1295 - 


576 




4 43 


A II i\ 

Ar^acliel vf- *•••••.. 


1,265 


0,4» >,) 


8 19 


3 36 


945 - 


577 




4 46 


Alpelragius SOg 


0,769 


0,535 


8 21 


2 11 


590 - 


578 




4 49 


Alphorn Op 


1,070 


0,473 


8 22 


3 2 


866 - 


579 




4 52 


Alplions NW. 


2,168 


0,245 


8 24 


6 9 


1100 - 


580 




4 55 


Plolcmäus t] 


2,603 


0,205 


8 25 


7 22 


1128 - 


.nl 




4 Oi5 


Jii rscnt i •••••••• 


1 ,u.>u 


R 27 


k At 
4 4L 


Olli 


582 




5 2 


Thebit A. O. 


0,816 


0,676 


8 28 


2 22 


738 - 


583 




5 6 


Pallas t 


1,686 


0,164 


8 30 


4 47 


578 - 


584 




5 10 


Cap Huygens ....... 


1,605 


0,988 


8 32 


4 33 


2403 - 


585 




5 13 


Archiinedea W 


1,415 


0,343 


8 33 


4 1 


938 - 


586 




5 17 


Arcliimedes £ 


1,144 


0,324 


8 35 


3 15 


700 - 


587 




5 37 


Cassini tj 


2,445 


0,233 


8 44 


6 55 


1193 - 


588 




5 39 


Cassini 7. 


2,247 


0,288 


8 45 


6 22 


1332 - 



647. 
518. 
519. 
531. 
654. 
657. 
558. 
665. 
6b». 
574. 
677. 
683. 



Vgl. MS, 8%. 
Vgl. 904. 
Vgl. 897. Diesrr 
Vgl. to7. Das 
Vgl. 1075. 

J Zwischen 

. Vgl. KUX 



die tMueUMric Berge sind 
bei 



Der Brre isl alao «in 



Pik (Jgl. Anw. s« 37ä). 



Welbergen ein Sittel ron * dieser Hübe. 



Vgl. 10«. 
Yrtnif caverlSsaig, doch 
Unter — 04» ß. mi 
Der iod1ic.be Gipfel im 
Zwei gleiche Gipfel 
Vgl. 801, 937. lVi». 
Vgl. 797, 1063. 



- 5" IK L. 



559 
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~ 

590 
591 
592 
5Ü3 
594 
595 
5% 
597. 
f>9S 
599 
600 
601 
60*2 
603 
604 
(05 
606 
607 
60S 
609 
610 
611 
612 
6U 
614 
615 
616 
617 
618 
61» 
620 
621 
622 
(.23 



!tZ. 



Käme. 
'■ 



s. 



Böbeia*. 

ESS i 

985 



- 



-5TT 

>•>> 

■ 



10. 



TW 

5 45 
5 47 
5 51 
5 54 
5 57 
i 
4 
8 
12 
38 
6 
39 
l 



451 
16 
50 
55 
59 
3 



Jan. 11. 







5 7 
5 12 
5 17 

5 2t 

6 25 
(i 30 
6 34 
6 38 
6 41 
6 45 
6 49 
6 57 
6 28 
5 31 
5 35 
5 38 





bei Plato . . . 
Plalo v. • •• • 
bei PUto . . . 

Pico A 

Pico A. O. . . . 
Huygero .... 
Arclihnedes A. . . 
Bradtey .... 
bei Kirch . . . 
Theaetetus W. . 
im Apennin . . 
Magium Wl . . 
Bajer u. . . . 
Rott W. . . . 
Casalus W. . . 
Clavio« b. W. . . 
Uniniel W. . . 
Haiu&el <*.... 
im Letronne . . 
Mairan f. . . . 
Maina 

Auaxagoras u. 
Auaxagoras y. 
Laplace .... 
Delisle W. . . . 
Aristarch A. . . 
Iteuarion C O. . 
Kepler CO.. . 
Kepler W. . . . 
Ga*sendi Wg. . . 
Doppelinaycr Clg. 
äebikard y. . . 
•Seliikard i. . . 
ikard «. . . 
W • i » 

— IL'' 




Cerini / oad Pluto 



2,177 

1-87» 

2,030 

1,714 

0,988 

1,686 

0,721 

2,697 

0,137 

4,076 

1,082 

1,881 

1,496 

2,355 

1,966 

6,800 

2,975 

8,775 

0,961 

0,776 

0,962 

2,003 

1,391 

3,648 

2,608 

0,714 

0,4 t 9 

0,714 

2,001 

2,003 

1,044 

0,^j"2 

1,007 

1,345 

1,028 

. .«> 



0,2JHI 
0,257 
0,489 
0,296 
0,158 
UM 
0,477 
0.379 
0,218 
0,128 
0,8-29 
0,663 
0,179 
0,150 
0,294 
0,054 
0,176 
0,183 
0,147 
0,215 
0,35» 
0,187 
0,184 
0,097 
0,104 
0,539 
0,073 
0,080 
0,138 
0,128 
0,083 
0,221 
0,285 
0,227 
0,13» 
.it.- .. 



8 u 4*y 
8 47 
8 48 
8 50 
8 52 
8 53 
8 55 
8 56 

8 58 

9 0 
9 12 
9 52 

40 55 
40 57 
40 59 
4t 0 



4t 
41 
41 
41 
41 



3 
5 
6 
9 
11 



f 



41 13 
4t 15 

41 45 
41 47 
41 49 
41 5t 
41 52 
41 54 

41 56 

42 0 
52 29 
52 31 
52 32 
52 34 



41 



i etwa m( I ir»'W(;cii 
Im Plalo *m Eingang* Je» grobxn Querthal.«. Vgl 1037. 



6" 10' 
5 18 
5 45 
4 51 
2 49 
4 47 
3 
38 
15 
30 
4 
19 
12 
49 
b 



2 
7 
1 
11 

3 
5 
5 
7 
6 



1» 25 
10 0 
9 24 
3 28 

2 49 

3 32 

6 26 

4 50 
10 42 

9 4 
2 36 

1 33 

2 37 

7 6 
7 6 

3 47 

3 42 

4 17 

5 14 
4 21 



1290 

985 
1939 
1018 

316 
2920 

506 
2091 

157 
1134 
1215 
2251 

668 
1131 
1641 
1028 
1705 
1661 

472 

521 
1039 
1145 

834 
1029 

931 

875 
105 
200 
954 
S90 
313 
874 
1280 
1323 
091 



M&'lai Al|<«»;ebirg, I* 

30 1. Im Aliwngrbirg, 

Mfcl. Vgl. (iß, IUw. 

ftW. VgL 105<». 

30*. VgL 930. Uli». Zwecken die«au lUcbgiufel und dein Cau ein iuwJmUd» vertiefter S^Utl 

593. V;l. 105-1 

590. Vil. m. 

597. Berg.der in + 39« D. »d - 7- L, 

59S. Vgl! 7'JJ. 

HO. 1 Sler + 11' W B. and — 5' W L. 

ouo. Vgl. 'Mi. 

1>UI. Mit 7.W. niciit vereinbar. Das Kode de« V(. ns traf inde r a beidmule mebt aul In » Ebene. 

Ou2. Vgl. 7J2. 

wy D*s Ende de* Sr Kaltem traf auf den Bergt*; iiu CjmIu«; eben ao 741. — lnd< I macht dai belrIroilir.be 6 



• -Haid 
unilich 



Da die Höhe »»gnw heinlirl, nwlir beträgt, ao xeigl diese Mesjuu; nur die eoneave lieilalt de* Innern. Vgl. 69t. 
603. Et«»* aehveierig. VgL 718. 
«Ob. Vgl 727. • 

607 JliUe des Wealraodei in — 11" 30' B. und — 41« 0* L. Daa L'ebrige dirsc« Randi-s, endlich Ton B, bat etwa J, 
von B , die«er Hübe. Vgl. 320, 458, 7dl. . ' ' i Ii I I. • * ' • ■ 

010. l)u Ende des Schalten! traf die niedrigen im NO. liegenden Berge. Vgl 717, 965; »o wie für den Abfall oacb \V, 
ener ui, «20. 

612. Schwierig. Vgl. die BemerUog tu 272 und 331. . 
014 Ein Pik. 

015. 01b. Flache Wallräcken, 

618. Du Uebrij- dm WeMrandc* bat | bif f di- irr lijbe. • 

690. Vgl 30». Ein Pik. 
621. VgL 746. Ein länglicaler Riicfcca. 

Vgl " 

15 



623. Vit 751. 
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Jan. 12. 
Ja». 18. 



Jan. 22. 



Febr. 4. 



5 k 42< 
5 47 
5 50 



6 4 
6 12 
6 41 
13 23 
13 26 
13 30 
13 36 
13 39 
13 41 
13 44 
13 47 
13 50 
13 33 
17 3 
17 7 
17 11 
17 30 
17 34 

17 38 

18 3 
18 6 
18 8 
18 10 
18 13 
18 16 
18 37 
18 41 
18 45 
18 52 

18 56 

19 3 
1» 8 
19 12 
19 16 
19 19 

5 14 
5 17 
5 22 
5 47 



Mario« W. ... 
Aristarch \V. . . 
Sharp W. . . . 
Anaximenes W. • 
Seleucus £, . . , 
Im Grimald . . 
Grimald ß. . . . 
Caveudi.h C. W. 
Pasidonius C. W. 
Bürg W. . . . 
Theophilus O. . . 
Beaumont O. . . 
Fraeastor ß. . . 
Fraeastor y. . . 
Polybiu* .... 
Stiboriua a. . . 
Maniinu* SO. . . 
Th«opliUtt< A. W. 

Silllprliul O. . . 

Alauzinu* O. • . 

Baco O 

Polyhltu ß.. . . 

Catharina ß. . . 

Theophilu* O. • . 

Coperaieua O. . . 

Pjtheaa W. . . 

I^mbert W. '. 
Helicon A. W. . 
Landsberg O. . . 
Campanus O. . • 
BulUald O. . . . 
Condamine O. . . 
Laplace .... 
Bianchini O. . . 
Wilhelm I. O. . 
bei Bonpland . . 
l^ambert W. . . 
P} theaa W. . . 
Lahir« .... 
Baco W. ... 
Barocius W. 



Wg. 



1,312 
1,900 
2,750 
0,782 
0,094 
0,535 
0,572 
2,049 
0,777 
0,996 
3,238 
1,909 
1,128 
1,119 
3,068 
1,290 
1,705 
1,357 
2,473 
1,685 
3,657 
2,178 
3,107 
2,400 
1,863 
1,146 
0,442 
1,167 
0,790 
3,898 
3,949 
2,304 
2,354 
1,949 
3,851 
2,662 
1,780 
0,945 
0,924 
2,509 
2,614 
1,987 
2,324 
2,827 



0,077 
0,089 
0,106 
0,169 
0,033 
0,437 
0,364 
0,087 
0,536 
0,128 
«1,292 
0,181 
0,461 
0,291 
0,U3 
0,397 
0,410 
0,136 
0,397 
0,689 
0,190 
0,424 
0,162 
0,443 
0,637 
0,184 
0,442 
0,165 
0,182 
0,138 
0,127 
0,325 
0,141 
0.389 
0,143 
0,381 
0,105 
0,232 
0,228 
0,157 
0,261 
0,372 
0,411 
0,109 



52" 36* 
52 38 
52 39 
52 41 

63 51 

64 11 
64 15 
64 29 
38 20 
38 18 
38 15 
38 14 
38 11 
38 10 



38 
38 
38 



38 14 
36 21 
36 19 
36 17 



36 
36 
36 



17 35 
17 37 
17 38 
17 39 
17 40 
17 42 
17 53 
17 56 

17 58 

18 2 
18 4 
18 8 
18 11 
18 13 
18 15 
18 17 



12 
12 
12 



5« 37' 
7 55 

11 25 
3 12 
0 34 
3 11 
3 24 

10 48 
2 30 



3 

10 

6 



10 

3 
15 
3 38 

3 36 
9 32 

4 8 

5 34 
4 21 
7 10 
4 55 

10 48 

6 42 
9 27 



23 
8 
6 
12 
12 
2 10 

10 57 

11 9 



7 
6 
3 
i 

3 



11 51 



24 

35 
25 
1 

48 
SO 
36 
32 
59 
39 
48 
6 48 
8 17 



6 
6 
5 

11 
7 
4 
3 
S 
6 
7 
6 



620 
850 
1462 
590 
27 
1358 
1413 
1583 
779 
337 
2495 
963 
1188 
815 
963 
1190 
1625 
504 
2263 
2275 
1756 
2220 
1292 
2564 
1999 
378 
197 
362 
259 
1104 
1021 
1428 
666 
1402 
1156 
1951 
364 
391 
375 
798 
1501 
1551 
1969 



624. I njiinatige Umstände. 

625. Desgleichen. 

vgi; -bi 

bis. Ein« UrrrmUr. 
021». Dickt südlich ttker (1. 

632. Vgl 51. Der „«tlliche Fnf» dies« Will*« scheint sieb sllraihlig «o neigen. 
MX Di«« Messung beliebt sieb auf den mittleren, rundlichen Gipfel Im Ostnnde des Msntinttt 
gen aal den Hand in Allgemeinen. 

648. Dir sahlreiehrn Ginfei diese» Randes erbeben sieb nur oobedrutrod aber die Ruckralinie. 

649. Vgl. bb'2. Kein GinMpankt siebtbw. 

650. Wahrscheinlich »erfet.lt. Das Lade des Scbsttens Sellien in der Licbtgrtose Selbst iu liegen; 

ist die Beobachtung nickt Sieker. Vgl. 9«U. 

65t. Vgl. 66t. Girichfcraiis* Rück««. 

659. Vgl. NU. 

660. Inier - 6" 5V B. und - II» V L.; der nOed&cbe Gipfel aines karten Bergssgns. Der südliche Gipfel bat et res J dieser 
BSbe; mischen beiden ein langer Sattel. 

66t. Dl* kleineren um Boen grle;»nen Ringgebirge scheinen beinahe dieselbe Tiefe in haben. 

666. ?.wei Cinkl in der Mille nahe bei einander, as 
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HZ. 


— 

oos 


i t*br. 


4. 


5» 54' 


669 






6 0 


670 




6 6 


671 




6 10 


072 


Febr. 19. 


18 21 


673 




is 2» 


674 




18 27 


675 




18 31 


676 




1s 35 


677 




18 40 


678 




18 44 


679 




18 49 


680 


Mira 


2. 


5 49 


081 




5 58 


6s2 




6 5 


6*3 




6 13 


684 




6 19 


0s;, 


Marx 9. 


6 8 


OS', 




6 11 


687 
6SS 






6 15 
6 18 


689 






6 25 


690 






6 38 


691 






6 31 


692 






6 35 


093 




6 39 


684 




6 43 


696 




6 47 


696 




6 50 


697 




6 53 


098 




6 58 


099 




7 2 


71X1 




7 5 


701 




7 8 


703 




7 17 


70.; 




7 24 


704 




7 28 


706 




7 31 


7Ch) 






7 34 


707 






7 37 


7«ts 






7 40 


709 




7 47 


710 




7 50 


711 




7 53 


712 




8 30 


713 




s A~ 


714 




8 41 


716 




8 46 


710 




I 8 51 



W. 



Klint ;'. . . 
Calippus K. 
Metott OL 
Tbeophilus B. 

Plalo 4 

FouteneUe O. . . 

Pico 

ArcMmH«. W; . 
Timocliarls O. . . 
Marco Polo y. 
Pallas >. . . . 
Pallas O. . . . 
Pttavius W. . 
Petavius Cbg. 
Vendelütus B 
Langren VV. . . 
Prom. Aga nun 
KUproth W. . . 
Moretus W. . . 
Cysatus W. • . 



W. 



— ■' ■ . . 

Clavius a. W. . 

Clavius d. W. . 

Clavins b. W. . 

I^ongomonlan a. . 

Wilhelm I. W. . 

Wilhelm d. W. . 

Wuixelbauer d. W 

• 'ir lins W. . . 

Cichus O. . . . 

bei Capuanus . . 

Mercator et. . . 

Mercator W. . . 

Agatharchides 6. . 

Lubiniezky ct. . . 

bei Lubiniciky . 

Fuclide» 1 . . . . 

o. . . . 

i A. . . . 

bei Euclides . . 

Euclides 4. . . . 

Capuanus «. . . 

Landsberg c O. . 

Landsberg O. . . 

Capuanus <«. . . 

Euclides O. . . . 

Milichius A. . . 

Milirhius y. . . 

Lambert W. . . 



A. 


S 


^. 




flöht in Toisrti. 


2,0:0 


0,18,1 


11 48' 


0" 2' 


s21 


O. 


1,201 


0,244 


11 45 


3 29 


596 


1,117 


0,376 


11 43 


3 15 


795 




3,393 


0,109 


11 41 


9 58 


830 




3,097 
3,599 


0,180 


0 11 


8 6 


1012 


\v. 


0,198 


0 12 


* 9 26 


s.'»0 




2,745 


0,210 


0 14 


7 10 


1019 




1,478 


0,243 


0 16 


3 51 


606 




5,363 


0,113 


0 18 


14 6 


* * ■ \ a 

1131 




1,007 


0,351 


0 21 


2 47 


- - - 

;>>.) 


. " 


2,207 


0,158 


0 23 


5 55 


036 




1,993 
1,271 


0,201 


0 26 


5 13 


099 




0,124 


53 44 


6 42 


1006 


o. 


0,871 


0,ibS 


53 39 


4 25 


874 




1,460 


0,115 


53 36 


7 45 


1113 




1,501 


0,202 


53 33 


7 .">.*» 


1930 




1,810 


0,1. {5 


63 30 


9 45 


1632 




1,903 


0,308 


23 ls 


5 20 


1201 




4,315 


0,249 


23 20 


12 4 


2301 




4,455 


0,200 


23 2 t 


11 57 


1913 




2,529 


0,399 


23 23 


7 5 


2154 


* 


3,982 


0,154 


23 26 


10 54 


1307 




4.H57 


0,108 


23 28 


11 11 


1464 




■t.St>5 


0,173 


23 29 


13 18 


1*34 


3.37s 
3,617 


0.208 


23 31 


9 32 


1952 




0.124 


23 33 


10 11 


990 




4,037 


0,172 


23 35 


11 23 


1520 


m 


4*418 


0.125 


23 37 


12 27 


1221 




3.448 


0.105 


23 39 


9 49 


1262 




2.929 


0,193 


23 40 


8 23 


siis 




0,905 


O.ibö 


23 42 


3 6 


275 




1,7")» 


0.209 


23 44 


5 5 


1019 




l,H8l 


0,IOö 


23 46 


5 34 


694 




1,171 


0,197 


23 47 


3 20 


4M 




2,003 


0,069 


23 51 


6 3 


328 




l,S->8 


0,122 


23 55 


5 11 


,')0.{ 




0,741 

0£86 


0,142 


23 57 


2 4 


217 




0,138 


23 58 


2 37 


247 




0,994 


0,147 


24 0 


2 55 


377 




1,104 


n.lso 


24 1 


3 14 






0,770 


0,190 


24 2 


2 16 


2s3 




1,020 


1,020 


24 0 


3 0 


12» is 




0,307 
1,175 


0,216 


2 t 7 


1 5 


324 




0,115 


24 9 


3 27 


303 




1,077 


n.-so 


24 27 


3 9 


1259 




0.527 


0,317 


24 30 


1 34 


278 
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Bemerknngen. 

In der vierten Rnbrik bexe lehnen die Buchstaben O, W, MW . . . den Östlichen, westlichen, nordwesüi- 
.... WaU eines Ringgebirga; aleht ein g dabei, ao ist ea ein eiroebier Gipfel dieses Wallea. Die I 
gen Buchstaben finden sich auf der Karte (vgL §. 35.). — In der letsten Rnbrik bezeichnen O und W di 
tung, in welche der Schatte» fiel. Das Uebrige erklären die unterstehenden Anmerkungen. 
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Totalüberslcht der Mondoberflöchc 



§. GS. 

Der Mond, unser nächster Nachbar und einziger Begleiter im Sonnensysteme, hat sehen in den frühesten 
Zeiten des Menschengeschlechtes die Blicke der Forseher vorzugsweise auf sich gesogen. Die Allen erschöpften 
sich in Muthmafsangen aber die Natur der Flecke auf dem Monde, und wenn gleich die Absurdität der meisten 
von selbst in die Augen springt, so kamen doch die Ansichten mancher unter ihnen denjenigen, die wir durch 
eine aufmerksame Betrachtung mit bewaffnetem Auge gewonnen haben, ziemlich nahe. Doch scheinen diese eben 
das Schicksal gehabt zu haben, wie die Anklänge des Copernieanischen Systems , die wir unter den Alten tutd 
namentlich beim Aristarch finden; diese glücklichen Conceptionen waren su einfach und lutorgemäf*, tun nicht 
in Jahrhunderten, wo fast nur das Monströse und wunderbar Klingende Beifall und Verbreitung fand, vergessen 
su werden und wieder unterzugehen , und so datirt uns» physisehe KenntniCs des Mondes noch nicht volle zwei 
Jahrhunderte. 

Wenn gleich eine oberflächliche Beobachtung der uns sichtbaren Mondhalbkugel keine ausgezeichneten 
Verschiedenheiten bemerken wird, nnd es deswegen selbst bis auf unsre Tage nicht an Solchen gefehlt hat, die 
in ihm nichts als einen Fclsklunipen, einen verkalkten oder verglasten Körper, eine Eis. und Sehneewi'ute u. dgL 
kurz eine einförmig starre und todte Masse su erkennen glaubten, so lehrt doch die aufmerksame und ins Ein. 
seine gehende Betrachtung bald, dafs dort die Mannichfaltigkeit der Naturtypen nicht geringer als auf tuurer 
Erde sei, und dafs weder die bedeutende Entfernung noch andre Schwierigkeiten der Untersuchung uns hindern, 
den Reichtums der Formen und ihre mannigfachen U eher ginge su bemerken, und trotz des fremdartigen und 
räihselhaften Gepräges, welches sie für uns an sich tragen, auch diese Hieroglyphe der Natur, gleich der von 
uns bewohnten, mehr und mehr verstehen zu lernen. 

T • i > Eine Terminologie dieser Formen rnuts nolhwendig an die ähnlichen Gestaltungen auf unserm 
Erdkürper erinnern, ohne jedoch von rorn berein mehr bezeichnen zu wollen als eben diese 
äufsere und mitunter ziemlieh entfernte Aehnlichkeit. Daher dürfen wir z. B. bei Gebirge nicht die den Erd- 
gebirgen eigentümliche Struktur, bei Crater nicht den vulkanischen Ursprung, bei Meer nicht die wasserbe- 
deckte Oberfläche u. s. w. als sieh von selbst verstehend mit einbegreifeit wollen. Gewöhnlich ist es 
nur ein allgemeines äufseres Merkmal, welches diese gleichbenannten Objekte in beiden Weltkörpern mit einan- 
der gemein haben; und nur sehr vorsichtige Schlüsse, gegründet auf eine möglichst erschöpfende Kritik der Beob- 
achtungen, mögen uns eiuen Blick in den innern Zusammeniinug jener Fvrmeu gestatten und uns belehren, ob 
und wie weit wir die von unserm Wohnorte abstrahirteu Begriffe auch auf jene Nachbarwelt übertragen dürfen. 

§. 69. 

M ^ Schon dem blofsem Auge zeigen sich, am deutlichsten im Vollmonde, gröbere und kleinere 

graue Flecke, theils scharf getrennt vom reineren .Alondlichte, tlieils nllmahlig in dieses überge- 
hend und mit ihm sieh vermischend. Man hat sie Meere genannt und in früheren Zeiten auch dafür gelullen,*) 
obwohl schon Uevel, der diese Benennung zuerst bestimmt einführte, sich gegen weitere daraus gesogene Schlüsse 
verwahrt und sie nur deshalb so nennt „weil er sie mit nichts anderen besser zu vergleichen wisse". Spätere 
Untersuchungen zeigten aber immer deutlicher, dafs wenigstens die Vorstellung einer allgemeinem Wasserbedeckung 
hier nicht Statt finde. Denn Unebenheiten der verschiedensten Art sieben durch sie hin; ihre Farbe 
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Ist nichts weniger als monoton und man bemerkt in ihnen leerstehende Tiefen , wie die Umrisse des Schattens 
deutlich zeige». Wenn nun gleich hiermit no«h nicht absolut behauptet werden soll, dar» das W asser, oder eine 
diesem ähnlich« Floaiigfceit, dem Monde gänzlich fehle, so geht doch hervor, dab wir unter Ware hier 
andres Terstehen können als eine greise graue, gegen ihre hellere Umgebung 
ebene Fliehe. 

Völlig Isolirt und von allen Seiten umschlossen finden sich auf der diesseitigen Mondhembphäre mir zwei 
von mäfsiger Gröfse, das Marc Crisium und das Mare Ilumorum. Die gröberen, wie das Mare Serenitatb, sind 
nur theil weise bestimmt begrenzt; denn nicht nur stehen sie, wie die Oceane unsrer Erde, unter einander in 
Verbindung, sondern auch gegen die helleren Landschaften mangelt eine Umriblinie oft gänzlich. Dies ist be- 
sonders der Fall beim Mare Nubium, obgleich es der Mondmilte sehr nahe liegt, ferner beim Oceanus Proeella. 
rum, dem grübten der uns sichtbaren. Auch zeigt sich nach den Rändern zu eine etwas geringere Differenz 
der Lichtstärke unter den Flficherutriehen, im Gänsen betrachtet 

, Sumpf (Faha) und See (Lacus) hat man diejenigen kleineren Flüchen genannt, welche von 

**" etwas hellerer Farbe als die Maren, auch mehr als diese mit Bergadern, Cratem u. dgl. an 
überhaupt eine reichere Abwechslung als die eigentlichen Maren darbieten. 
Busen (Sinus) endlieh bezeichnet buchtenartige, gröbtentheib von heiteren Gegenden umge- 
bene Theile der gröberen Marefkichen, theiLs gut begrünst wie der prachtvolle Sinus Iridum, thells 
eim flüchtigen Anhliek einer vorüberziehenden Wolkenmasse nicht unähnlich, wie der 
Sinus Medii. 

Der Torherrschende Grundtypus aller Mondformen, der Kreis, tritt in 
hervor, am meisten iiideb da, wo eine deutliche Begrenzung Statt findet 

grauen Flächen bestehen. Sie sind am häufigsten im Osten und Norden; in den will leren und westlichen Land- 
schaften treten sie mehr zurück; in hübern südliehen Breiten fehlen sie ganzlieh, oder man niüfate denn die ho 
1, wie Schickard, dazu rechnen. 
Der erste namhafte Selenograph, Hevcl, gab diesen Flachenstricheu Nomen von Erdmeercn, 
Mare Adriatieum, Medlierraneum, Sinus Sjrticns u.a. m. JUccioii hingegen führte bald dar- 
auf eine durchaus neue Nomenelatur ein und beging bei diesen Meeren die Sonderbarkeit sie nacli deu vorgebli- 
chen Mondsciidlüxsen auf Witterung, so wie auf geistige und körperliche Zustände der Menschen zu benennen, 
worüber er nur eine sehr leichte Entschuldigung für nüthig hält So haben wir ein Marc imbrium und foecun- 
ditatis, einen Lacus Mortis und I'alus Somnii, einen Sinus epiileiitiannu und Pcninvula lk'liriorum erhallen — 
Namen, deren Mehrzahl durch den Gebrauch zweier Jahrhunderte geheiligt und die ohne eine neue Sprachcuves- 
wirrung jetzt nicht mehr geändert werden können. 

Dab übrigens auch die jenseitige Halbkugel solche graue Maren enthalte ist daraus ersichtlich, dab sie 
zum Theil bis nn den Rand rücken, ja zwei von ihnen, die Fläche welcher Scfirotcr den Namen Kästner gege- 
ben hat und eine andere noch gröbere im Nordwesten, die wir mit dem Namen Marc Humboldtiauum bezeichnet 
haben, auf der diesseitigen Halbkugel erst anfangen, da man auch bei den günstigsten Librationen, die uns 
Blick hinüber verstatten, noch nichts von ihren jenseitigen Grenzgebirgen 



§. 70. 

Die helleren Landschaften des Mondes sind fast ohne Ausnahme gebirgig, und die Berge des 
Mondes übertreffen die höchsten der Erde zwar nicht an absoluter Erhebung, wohl aber an 
Steilheit Zuweilen , doch aber seltner als auf dem Erdkörper, bilden sich einfache Reihen 
mit einzelnen Gipfeln und kleinen Ausläufern, wie die Monte* Hereynü und Cord illeras (Berg- 
ketten) gewöhnlicher aber zeigen sie sieh in nebeneinandergeJagerteii breiten Massen mit tief 
einsehneidenden oder auch ganz hindurchgehenden Querthälern, die jedoch nicht das Ansehen 
euer Durehspülung haben ( iVlnssengebirge). Oder es erhebt sich ein bedeutend er Theil der 
Oberflaelte über die umliegenden heilern sowohl ab dunklem Landschaften ab Hochland 
empor (wie das der Alpen und Apenninen) und trügt dann auf seinem Pbleau eine Menge der 
reriichiedenartigsten Gebirgsfortuen, an einer Seite aber ein liebes Gebirg, weiches mit gewal- 
tigen Abstürzen sieh plötzlich in die grau« Ebene hinabsenkt (Randgebirg). 
Der Apennin, das bedeutendste dieser Randgebirge, dessen Gipfel sieh bis su 18000 Fub erheben, bt 
(wie aus Phttareku» do beb in orbe lunae hervorzugehen sckcütt) schon von den Alten gesehen und für «in 
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Gebirge gehalten Wurde«». Es bildet tvr Zeit der Viertel eine so bedeutende Protuberans in 
eist« \VulirneIunnng mit scharfen unbewaffneten Augen kcinesweges unglaublich erscheint. 

Auch finden sieh kleine, isolirle Plateau«, die zuweilen bedeutenden Gipfeln zur Basis dienen, wie das 
bei Hippalus belegene. 

Niedrige Rücken, die gewöhnlich in der Nähe der Lichtgrenze gesehen werden können, die in massiger 
und oluie verwickelte Krümmungen, meist in gradeu Linien oder einfachen Bogen die Ebenen durchziehen, 
nur wenige und kleine Gipfel tragen, zuweilen auch am FuCse höherer Gebirge mit diesen 
; ^X'«t Lu<t ' parallel streichen, nennt man am passendsten Bergadorn, oder bei bedeutender Breite Land- 
rücken. 

Gegenden, welche mit einer grofsen Menge mäfsig hoher Kuppen und niedrigen Bergrücken 
bedeckt sind und unsern Augen meistens nur ein schwer su entwirrendes Chaos darbieten, wie 
die Gegend um den Copernlcus, die nördlich bei Schröter und die südlich bei Eudoxus belegene Strecken, wol- 
len wir Hügellandschaften nennen. — Von den Ccutralhergcu wird weiter unten die Rede sein. 

Iselirtc Ber« Endlich stehen, häufiger als auf der Erde, einzelne Berge von allen Formen und Dimensionen 
isolirt in der Ebene, wie der Pico. Oft bilden mehrere solcher einzelnen Berge Reihen ohne 
bestimmten Zusammenhang, und zuweilen umgeben sie in regelmäfsiger Kreisform eine Fläche, 
dio also dann nach allen Selten durch Querthälcr mit der aufsercu verbunden ist (Bergkranz) 
wie Fra Mauro. 

f 71. 

Diese Bergkrünne bilden nun den Uebergang zu jenen merkwürdigen Gebilden, die durch ihre Anzahl 



GrO£w, wie durch das Fremdartige de« Anblicks jedes bewaffnete Auge mit Recht in Er- 
staunen setzen — zu den C rat er formen. Ihr allgemeinster Typus ist folgender: Ein hoher, 
kreisförmiger, nach aufsen fast geradlinig, nach Innen eoncav gelöschter Wall tungtebt eine spharuidisvhe Vertiefung, 
die fast ohne Ausnahme unter dem Niveau der umgebenden Ebene steht und In deren Innern sich zuweilen 
Berge erbeben, die aber, ihrer Steilheit und relativ bedeutenden Bülte ungeachtet, doch mit ihren Gipfeln die Böhe 
des umgebenden Walles nieht erreichen, auch nicht mit diesem zusammenhängen. 

Aber dieser allgemeine Grundcharakter erscheint so mannigfaltig uWificirt und seine Nüanccn durch so 
viele Ucbergänge unter sieh und mit den »leer- und Geblrgsformeu verbunden, dafs unsre Terminologie gegen 
diesen Reichthgm der Natur nicht anders als überaus dürftig erscheinen muis, ungeachtet es gewifs ist, dafs die 
ganze Fülle dirser Können der Entfernung wegen von uns nicht angeschaut werden kann, und dafs wir in un- 
mittelbar«« Nähe noch «ine Menge ungeahnter Bestimmungen und wesentlicher Verschiedenheiten auch da noch 



Der Eintheilung dieser Formen in Wallebenen, Ringgebirge, Crater und Gruben liegt hauptsäch- 
lich nur die Verschiedenheit der Grübe (von 30 Meilen Durchmesser bis zum Minimo des Erkennbaren, also mit 
unsern gegenwartigen Hülfsmilteln bis etwa zw 1500 Fufs) zum Grunde, ist also in so fern nur relativ. Gleich- 
wohl knüpfen sieh an dies Grürsen verhalt Ulis einige andre Besümmungen zwar nicht aussehlietslieh, aber doch 
v/orherrschend an, wodurch es möglich ist, jede dieser vier Ilauptarten noch 



$. 72. 

WsUtoeoes Di * Wallebene, von 30 bis zu 8 oder 10 Mellen Durchmesser herab, Ist 

einfachen Walle, meist von einem ziemlich verwickelten System von Gebirgen tungeben, ob- 
gleich sich in vielen Fällen ein zusammenhängender höchster Rücken rings herum deutlich nachweisen tatst (wie 
im Arzachel und Posidonius.) Nach asusen und innen, erste res jedoch häufiger, zeigen sich Ausiiiufer, die biswei- 
len den Wall selbst an Höhe übertreffen (wie Hevel i) ja zu mächtigen Gebirgen emporsteigen, nach innen dage- 
gen immer nur kurz, niedrig, eng sich anschmiegend gefunden werden. Doch sieht man si« zuweilen, wie im 
Posidonius und Schiller, durch den gröfsten Titeil der Innern Fläche sich fort erstrecken, ja wohl gar (was na- 
mentlich im südwestlichen Quadranten sich öfter wiederhalt) die innere Fläche als Querwille durchziehen und 
sie in mehrere Theile absondern (wie im Phocylides, Lieetus und Boussingaull). 

Zuweilen ist die innere Flache eben und gleichförmig, wie l'lato und Archimedcs, häufiger aber auf die 
mannigfachste Weise durch fterge, Bergketten, Crater und dergleichen unterbrochen, wie Hipparch. — Sie wei- 
chen fast alle von der Kreisform mehr oder weniger ah; bei einigelt, wie Sacrobosco, Sasscrides und Orontius, 
zeigt sie sich nur noch lu den einzelnen Tfacilen, welche ineinandergreifend sich i 
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Dm Niveau des nauptrüekens im Walle zeigt nur selten so grotxe Ungleichheiten , dab lie schon ein 
flüchtiger Blick erkennen liebe. Mit Ausnahme einzelner mehr oder minder hervortretender Gipfel icheinen dl«« 
ROcken In ziemlich gleicher Hübe und Breite fortzulaufen. Bei schärferer Untersuchung finden sieh aber den- 
noch bedeutende Unterschiede, am meisten da, wo die Wallebene mit einer Seite ein Hochland oder Gebirge 
und mit der andern du Maro begrenzt. Ja ea zeigt sieh zuweilen an der einen Seit« des Walle» eine Art von 
Thor, theils eng «nd ich hackten- oder satteiartig, (wie bei Posidonius), theÜs weit und bU zur Sohle vertieft, 
oft sogar ein Sechstel, Viertel, Drittel des ganzen Kreises begreifend (wie Fraeastor). Doch zeigt sich im leta- 
le rn Falle zuweilen noch eine sehwache Spur des fortgesetzten Walles (wie bei Le Monitier und Doppelinayer) 
oder doch wenigstens einzelne Gipfel, so dab das Gelilde aur der einen Seite zu den Wallebenen, anf der andern 
za den Bergkränzen gehört (z. B. Pitatua). Man findet Wallebenen mit innerer eonvezer Flache (wie Hevel) 
und unter diesen auch solche, deren Inneres gegen die üubere Umgebung nicht vertieft, sondern eher noch etwas 
erhaben ist 

Die meisten Wallebenen enthält die südliche Halbkugel. An einigen Stellen stehen aie so dicht gedrängt, 
duCs die Kreisform notbgedrungen in eine polygonale übergegangen ist Namentlich sieht sieh vom Hipparch und 
i'tolenu'ius, welche der Mondwitte nahe liegen, eine dichte Reihe grober Witllebcnert bis nahe an den Tyeho 
feit und trennt das Maro Nubinm von den Gebirgslandschaften des Südwestens- Viele sehr grobe Walieheiieii 

und Fumeriua) oft diesem so nahe, dab sie in die jenseitige Halbkugel hinülterreichen und uns fast immer nur 
eine Seite sichtbar Ut Seltner sind sie im Norden und Osten, wo sieh die groben Meere beiluden, auch die 



§.73. 

Die eigentlichen Ringgebirge (denn im Allgemeinen kann man jede kreiaähnliche BegreB- 
^S*^* «mg einer Tiefe Ringgebirg nennen, ohne Unterschied der Grübe) gehen von 10—12 Meilen 
Durchmesser Ms zu 2 und 3 Meilen herab. Die Kreisferm ist in ihnen meistens bestimmter ausgeprägt als in 
den Wallebenen, wenigstens nach innen zu. Ein Hauptrueken tritt deutlich hervor und gewöhnlich ist es der 
einzige der eine abgeschlossene Umgebung bildet Nach auben zeigen sieh diese Ringgebirge fast unter allen 
möglichen Bedingungen; mitten ht Gebirgen (wie Conon und Capeila); an einer Seile derselben gelagert oder sich 
anlehnend (Mayer, Vitello); am Ende einer Bergkelle und so gleichsam ihren Sehlufestein bildend ( Piecolomini, 
Eratosthene») in groben Wallebenen, theils im Walle selbst, tlieib iu der Innern Flüche (im Hipparch, Clavhat 
u. a.), endlieh auch mitten in MareQächen (Hessel, Eueke) o<ler in ebenen, helleren I-andsehaften (Kepler). 

Durch diese LokalverhältnLsse ut dann auch gewöhnlich ihre dubere Form bestimmt Zuweilen zeigt sich 
diese in der einfachsten Gestalt als kreisförmiger Abfall ohne Ausläufer, Terrassen u. dgl. wie Picard, doch bt 
dies im Ganzen selten und nur in freien Ebenen möglich. Gewöhnlicher zeigen sich, ähnlich wric bei den Wall- 
ebenen, kleine Ausläufer (besonders zahlreich bei Arbtillus und Autolycus) oder die Aubenselte des Walles ist 
identisch mit dem Gebirge, worin die Kingebene liegt. Wäre dies rings herum der Fall, so hätte man < 
Vertiefung ohne eigentliche Walluingebung ; dieser Fall ist jedoch selten 
gebirge geben Beispiele dazu ab. 

Die innere Seite eines solchen Kinggcbirgs sinkt dagegen viel gleichförmiger und fast immer sehr steil 
ab- Die Ausläufer und Terrassen sind meistens so kurz, dab sie unter einem Winkel von 10" — 15" vom Schat- 
ten des Hauptrückens noch ganz verdeckt werden, und in sehr vielen von der Mitte entfernter liegenden Rlnjge- 
birgen mögen sie zwar vorhanden, aber durch den optisch überhängendem Wall dem Auge des . 
immer verborgen «ein. Bei weiten in den meisten Fällen ist die Fläche 



§. 74. 

Häufiger noch ab bei den Wallebenen zeigt sich in der Innern Fläche der Ringgebirge ein bestimmter 
Centraiberg, seltner ein einzelner Crater, wie im Camini. Diese letztern kommen mehr auf dem Rücken selbst, 
so wie von auben oder innen an diesen gelehnt, Vor. Aueh bt nur selten eine Verbindung zwischen dem Cen- 
tralbergc und dem AValle vorhanden* Doch zeigen sieh merkwürdige Anomalien. Im Encke zieht von S. nach 
N. ein hoher, fast dem aubern Walle gleichkommender Rücken durch | einer dem Durchmesser nahe liegenden 
S*h»e fort, wo ein scharfer Gipfel den Sehlufestein bildet und im N. eine offne Worte zwischen dem westlichen 
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Bei vielen, selbst kleinem Ringgehirgen zeigt sich («m seltensten nuf der West-, 
Nordseite) eino deutlich« Schlucht, doch geht diese selten bis cur Suhle 
|XHT " f «W> eher bei denjenigen Gebilden, die tt*n unvollkommene Riagge 

wü die innere Fliehe mit der äufseren im Niveau steht and durcli mehrere breite Pforten mit 
ihr communieirt (Parry, Goerike). Deutlieh zeigt sich auch hier der Uehergaug zu den JlergWrauten. 
c ^ Sehr häufig bt der Fall, da Es zwei bedeutende, nach Fora, Durch Besser, Tiefe, Steilheit und 
ähnlichen Bestimmungen wenig verschiedene Ringgebirge sehr nahe zusammenliefen oder 
auch wirklich zusamiuenstofeen. So Atlas und Hercules, Arislillu* und Autolycus, Azophi und Abenexra, Godin 
and Agrippa, Kitter und Sabine, Mancanus und Scheiner. Die merkwürdigste mehrfache Gruppe dieser Art 
bildet Airy mit den ihm fast völlig gleichen, in einem Bogen van Albetegnius mm I* Caille auf gleiche DisUn- 
zen auseinander liegenden, höchst elgenthümlich geformten Ringgebirgen (Celenorum Tumulus bei Havel) derglei- 
auf dem ganten Monde weder einzeln noch gruppenweis wieder vorkommen. 

Dieses Faktum ist selenogcnetisch wichtig, es deutet auf eine nicht aUeiu gleichartige, sondern auch wohl 



Bei den eigentlichen Ringgebirgen steht die Höhe des Wallos zur absoluten Tiefe der innen 
Fläche*) meistens in direktem Verhältnib. Der äubere Abhang beträgt nämlich ^ bis J des 



Innern , und dies brachte Schröter auf den Gedanken, dab der Wall, wenn man ihn rasire, gerade hinreichen 
mochte um die Tiefe auszufüllen. Liefse sich dies streng nachweisen, so wäre allerdings nicht nur gezeigt, wie 
trotz den so bedeutenden Hübendifferensen auf dem verbältn&mäbig kleinen Mondkörper das Gleichgewicht der 
verschiedenen Seiten dennoch bestehen könne, sondern zugleich die Entstehungsweise (durch vulkanische Eruption) 
direkt bewiesen. Schröter modellirte einige Ringgebirge, wog den Wall gegen die Tiefe ab (eine Berechnung 
hätte auf kürzerem Wege nun Ziele geführt) und fand oft grofse Uebereinstimmung, zuweilen jedoch bedeutende 
Differenzen. Allein es dürfte schwer sein, hierüber zur Gewibheit zu gelangen, da eine ao genaue KenntniC* 
aller physischen Dimensionen eines Kiuggebirgs (Breite des Fufses, Grad und Art der Böschung, Profil der 
Rückenlinie des Walles, Tiefe der Mitte und noch einiger andern, um sie herum liegenden Punkte der iiinern 
Flache) als zu einer Berechnung oder genauen Modellining dieser Art gehören wurde, schwerlich aus 50000 Mei- 
len Entfernung zu erlangen ist. 

Zwischen Höhe und Durehmesser hingegen findet ein ähnliches Verhältnis so wenig Statt, dahi umge- 
kehrt die kleinern Ringgebirge häufig eine gröbere absolute Tiefe umschliefsen, ähnlich wie die Ringuachen seihst 
im Allgemeinen tiefer ab die Wallebenen (Herachel z. B. üefer als Ptolemäus) gefunden werden. Leicht 
Oberzeugt man sich davon, wenn man irgend eine Gegend des Mondes unter 20° bis 25" Beleuchtung betrachtet. 
Der Sehallen der gröberen Ringgebirge ist dann meistens verseil wunden oder doch nicht mehr recht kenntlich; 
die kleinem, so wie auch die Crater, zeigen sieh hingegen häufig noch ab schwarze Löcher, in deren Inneres 
noch kein Sonnenstrahl gelangt bt. 

Die Rluggcbirge finden sich, wie schon bemerkt, ohne Ausnahme in allen Gegenden der Mondflache und 
unter allen Lokalvcrh&ltuisson, obwohl aub mannichfaltigste durch diese modiüzirt. Doch stehen sie, wie die 
Wallebenen, im südlichen Theile gedrängter und oft ineinandergreifend, Im nördlichen dagegen mehr bollrt, doch 
eben deshalb auch deutlicher erkennbar. Nach einer ungefähren Schätzung mögen diese beiden Formen im nörd- 
lichen TheUe des Mondes -g-i im südlichen aber gewiis wenigstens \ der Gesammt- Oberfläche erfüllen, ja in ei- 
nigen Gegenden (z. B. beim Tycho herum) nimmt diese Form und die verwandte der Crater und Gruben das ganze 

und breit kein Niveau zu linden bt, das auch nur 



§. 75. 

Fast unzählbar bt nun aber die Menge der kleinem und kleinsten kreisförmigen Ve 
der Crater und Gruben. Mit dem letzten Namen hat man meistens diejenigen 
fen bezeichnet, an denen man keinen erhöheten Wall bemerkt, weil er entweder 
oder des geringen Durchmessers wegen von uns nicht erkannt werden kann. 




*) Es laim zwar «sf dem Hände, ve» ein tllgemebes cjeitlifcrnii:;«« Niveau (wie die eeesnisebe ReruulWfce iuf der W«) glns- 
Ikh msazA rar sehr nneizeadich von sbsolatea Hoben und Tiefe« die Rede «ein. Uns Geatzte toU sich «her such aar «uf solcb« lüiuj- 

gebirge beliehen, wo die taJsere flicke weaiesUas Tergkicbungiweise eis* Ebene i»t. 
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Selbst 1« diesen Cratern erkennt man zuweilen noch Ccntralberge. Meisten* jedoch bestehen sie einfach 
aus einem »teilen Walle von streng regelmäßiger Kreisform und ringshemm gleicher Höhe. Die Innere Fluche 
sowohl «Ja die Umgebungen der Wallebenen und Ringgelirge sind gewöhnlich mit ihnen angefüllt. Crater drangt 
•ich an Crater; ja man findet bei genauer Untersuchung oft im Walle des Craters selbst noch einen kleineren. 
_ , Oder zwei hängen so zusammen, dafs ein Theil des Wallas beiden gemrinscIiRftlich ist (Dop. 

pelcraler); ja dieser Wall ist am Berührungspunkte wohl ganz unterbrochen und ein Pale 
Znillbg.CT.Ur. vtxbMet Mit Tiefcn (Zwillingscratcr). Einige Bergkranze sind mm Theil Craterkraaze 
(wie Flamsteed) oder die Crater liegen in ihrem Innern. Sie finden sich auf Plateau s, ja auf Berggipfeln (einer 
der höchsten Mondberge, Huygens, trägt gleich Siciliens Aetna auf seinem Gipfel einen Crater) liegen oft in Rei- 
hen (so eine sehwer erkennbare Reihe ron 5 Cralern, dichtgedrängt wie eine Perlenschnur, nordwestlich beim 
Ptoiemäus). Selbst in den scheinbar ebensten Flachen, wo man anfangs gar nichts zu finden glaubt, zeigen sich 
bei genauer Untersuchung kleine Crater in Menge. Die Gegend zwischen Eratosthenes und Copernicns ist den 
Anscheine nach sehr eben, nur in der Nähe der Lichtgrenze zeigen einige Fliichenstriche dunklere Färbung. Be- 
trachtet man diese unter günstigen Umständen genauer, so zeigt sich eine zahllose Menge der kleinsten Crater, 
deren (einzeln unmerkliche) Schalten diese dunklere Färbung verursachen. Wie Ringgebirge oft den Schlufsstein 
einer Bergkette bilden, so Crater das Ende einer Bergader, und selten fiudet sielt ein Crater in einer solchen 
ohne wenigstens ihre Richtung zu verändern. — Ob es wirklich Crater ohne Wall (Gruben) der Strenge nach 
gebe ist schwer zu entscheiden ; nach Analogie der gröfsern Vertiefungen, deren einigen der Wall ebenfalls fehlt, 
mag es indef» auch bei einigen Cralern der Fall sein. 

In beträchtlicher Entfernung von der Lichtgrenze sind die Crater, wenn sie nieht sehr steil hinabgehen, 
nicht mehr deutlich als Vertiefungen zu erkennen. Mehrere jedoch zeigen sich in hoher Beleuchtung ab lichte, 
ja als glänzende Punkte, Mährend viele der gröfsern Ringgebirge alsdann theils gar nieht, thcils nur sehr sehwer 
erkennbar sind. So zeigen sich die grofsen Crater im Clavius und Furnerius im Vollmonde sohr deutlich, wäh- 
rend die Wollgebirge selbst, so gewaltig an Umfang und Höhe sie auch sind, so völlig verschwinden, dafs man 
auch bei der genauesten Lokalkenntnifs nicht die kleinste Spur von ihnen auffindet. Eben dies gilt von 
Losen, Cassini, Hippnrch und mehreren andern. 

Unvollkommene Crater oder craterartige Tiefen entstehen, wenn Bergketten oder e! 
LnvoUkominene Berge sich so gruppiren, dafs eine kessel- oder luulderuiknliche Vertiefung sich zwischen ihnen 
bildet. Die strenge Kreisform bt sodann aufgehoben, wenn auch eine Annäherung zu dersel- 
ben nicht verkannt werden kann; eben so die regelmäßige Wallbildung. Dies hindert aber nicht, dafs 
unvollkommene Crater nicht unter besonderu Umstünden der Beleuchtung und Libration den vollkomn 
ähnlich zu sein scheinen, während man bei einer oft nur wenig veränderten Beleuchtung sie kaum wiederfindet. 
Untersucht man die Ursache genauer, so findet mau sie immer in der eigenthümJichen Lokalbescltaffeitbeit. 

In der Nähe des Mondrandes sind besonders die kleinem Crater nur schwer und nur unter sehr günstigen 
Beleuchtung«- und l.ibralioMverhältnisscn erkennbar. Der "Wall wird alsdann schon fast ganz im Profil gesehen, 
die hintere Seite desselben, so wie das Innere, dadurch verdeckt und es bleibt dann meistens unentschieden ob 
das Gebilde den Berg- oder Craterformen angehöre. Mit analogen Schlüssen ist hier seilen etwas gewonnen, 
da auch in den der Mitte näher liegenden Gegeuden sehr oft da ein Crater steht wo man den Umständen nach 
einen Berg vermuthet hätte, und umgekehrt. 

Deshalb bt es bei der sehr schwierigen Frage: ob die Mondgebilde wahren physischen 
Physische Verin. Ton uns erkennbaren Veränderungen unterworfen sind (eine Frage Ober die man, nach unterm 
Dafürhalten, bb jetzt noch nicht das Mindeste wirklich weüs) am besten, sich zunächst nur 
an db Gegenden zu halten, welche gar keine oder doch nur mäbige perspektivische Verkürzungen erleiden, d. h. 
•welche nieht Uber 45* — 50" von der Mondmitte entfernt sind. Bei genauer Berücksichtigung und sweckmäfsiger 
Benutzung der Libration .kann man diesen Kreb noch um 8*— 10° ausdehnen. Innerhalb dieser Grenzen ist ein 
geübter, sorgfältiger, beharrlicher und vor allem vorurtheilsfreier Beobachter, mit lichtstarken und scharf 
terminlrenden Instrumenten versehen, vor optischen Täuschungen ziemlich gesichert; was weiter jenseit liegt mag 
uns mm allgemeinen Verständnib des Mondkörpers dienen; w Sehlubfolgen die auf eine 
des feineren Delaib basirt werden müssen, bt die Randgegend, aus mehrfachen Gründen, 

§. 76. 

Fj ist im Vorstehenden schon oft der Centraiberge 
merkwürdigen Formationen hier eine genauere 
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Man kann »I« in Centraiketten, centrale Massengeblfge, einzelne Centraiberga «nd centrale 
Pika eintbeilen, mancher andren seltnem Abarten s. B. der Centralbeulen nieht n gedenken. Am häutigsten 
ist die zweite und dritte dieser Formen. 

Sie erheben sieh im Innern (oft gans genau in der Mitto) der Wallebenen, Ringgehirge und Crater, und 
stehen (seltne Ausnahmen abgerechnet) mit dem Walle selbst in gar keiner Verbindung. 

CentrsUeilea. Eigentliche Centraiketten sind, der Natur der Sache nach, seilen. Denn Querwälle, welche 
wie im Capeila und Licetus, die Fliehe lu bestimmt begrenzte Theile absondern, gehören 
hierher, so wenig als lange .Ausläufer des Walles, die vielleicht bis cur Milte reichen. Wo die 
(wie im Hainsei) von einiger Länge ist, da ist auch meistens die Kreisform des Walles aufgehoben und 
Stelle tritt die Ellipse oder eine ganz unregelmiifsige Krümmung. W. Humboldt hat eine Centraikette. 
Ceotnle Ntracn 1)e * l ° " äuß Ä er centrale Maaaengehirge, in der Mitte der Wallebenen 

6* birg*. Ringgebirge. Sie steigen meist steil empor, tragen mehrere Gipfel, deren jedoeh keiner die 
Höhe des Walles und oft nicht einmal die der äulseren Fläche erreicht Der Schatten des 
Walles bedeckt sie gewöhnlich schon lange vorher, ehe die Sonne über den Horizont der Gegend untergegangen 
ist. Sehr interessant ist es, sie als feine Lichipünktchen aus diesem tiefschwanen Schallen wieder auftauchen zu 
i'). In der Contonr ihres Fufses, oder in der Richtung ihrer Gipfellinien, zeigt sich nur selten einig« Be- 
rn r Gestalt des Walles. Theophilus, Petavius, Bulliald haben bedeutende Centralinassen. 

Von geringerer Höhe, häufig nur flach und wenig ausgezeichnet sind die einzelnen Central- 
"berge.™"' »e r R e * D 0 * 0 ,,atcn einige kleine Ausläufer oder sind von niedrigen Hügeln umgeben. Auch 
finden sich wohl zwei oder mehrere Cenlralberge in einer Ringfläche, ohne Zusammenhang. — 
Der Centraiberg des Vitello ist mit einem besondern kleinen Walle umgeben, der weder mit ihm noch mit dem 
entferntem und hohem Hauptwalle in Verbindung steht — Im Copernicos liegen sechs Centraiberge. Zwei 
gröbere werden sehr leicht aufgefunden, zwischen ihnen liegt ein kleiner aber heller, die Mitte der Fliehe be- 
zeichnend, und die drei übrigen, schwer erkennbar, im S. und W. der vorigen. — Vom Centraiberg des Ga*son<ii 
aus läuft eine Reihe isoltrtor Piks nach S. und eine zweite nach O., so dafs sie in der Mitte einen rechten 
Winkel bilden. — Im Messala und einigen andern Ringflächen durchzieht eine Reihe kleiner, nicht zusammen- 
hängender Berge das ganze Gebilde der Länge nach von N. nach S. 

Flachere Centraiberge in grofsen Tiefen sind oft schwer sichtbar. In der Nähe der Lichtgrenze sind sie 
noch gans mit Schatten bedeckt und In einiger Entfernung von derselben können sie selbst keine Schatten mehr 
werfen und werden dadurch unmerklich. So ist der Central berg des Couon noch von keinem früheren Beobach- 
ter wahrgenommen worden, obgleich Schröter die Ticfo des Conon gemessen, und Lohrmann diese Gegend wie. 
derholt beobachtet hat. 

Erheben sich diese Centraiberge schroff aus der Tiefe und bilden sie eine scharfe Spitze, so 
1 1 nen sie centrale Piks nennen. Einer der bedeutendsten erhebt sich im Alphons. 



§. 77. 

Es erhellt aus dem Gesagten, wie wenig äufsere Analogie die Craterformen mit Gebilden auf 
^"Sor't^e " !l unserm Planeten zeigen. Die gröfsten Crater unsrer Vulkane sind kaum den kleinsten Gruben 

auf der Mondfläche vergleichbar. Alle Craterformen des Mondes lassen deutlich einen Boden 
schon; auf unsrer Erde sind viele von ihnen wahre Schlünde. Der Laachcr See bei Andernach, das Albanerge- 
birg bei Rom, einige Kessel- und Steppenseeii u. a. ro. erscheinen, den Typus der Mondgebilde als Maafsstab 
genommen, nur wie schwache und schlecht gelungene Nachahmungsversuche ; sie sind offenbar bei uns nnr unter- 
geordnete, durch sehr elgcnlhUmliche Lokalverhältnisse bedingte Formen, während sie auf dem Monde entschieden 
prädominlren. Ein Bewohner des Mondes, mit unsern Ferngläsern versehen, wurde sieb vergebens bemuhen auf 
der Erde etwas aufzufinden, was auch nur seinem Hi^inius, Dollond oder Silberschlag, geschweige einem Coper- 
nicus, Tycho und Bulliald vergleichbar wäre. Eine schwache Analogie der Jlcrgkränze wurde sich guten Instru- 
menten in den Gruppen der maledivischen Attolens, den Koralleninseln der Südsee u. s. w. zeigen, doch 
man es nicht zu geuau damit nehmen. 



*) Wenn die Pracht eines so Ich» SchmupieJs selbst hl der nngflienren EnüeraBnr,, «us «kr wir es gauefirn 

St}ulJ<rang mit hinter sich mrikkl*f»t, wie mnfs sieh nicht erst oaf dem Monde selbst ein SonncnanfcMig, tob einen 
(i. B. CoperoicBS A.) .u« grschea darstellen! - Iba verleihe dieso nicht eigentlich tnr Ssche gehörende ütterjeetion. 
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Selbst untre Gebirge würden ihm nur wenig verstäudlich &ein. Die gewaltigen Lungcnthälcr unsrer An- 
den-, Alpen- und Hintalayakettcn linden sich auf dem Monde nur in sehr suberdiuirton Verhältnissen wieder. 
Fast alle Bergformen des Erdkürpen sind durch Spülung und Witterung auf» mannlchfachste verändert wor- 
den — Begriffe, die dem Mondbewohner wahrscheinlich gänzlich fehlen. 

Am räihselhaftesien aber wird ihm der Unterschied iwiaehen Land und Meer erscheinen. Jene gewalti- 
gen (oceanischen) Ebenen, die bald du Sonnenlicht aurücfcspiegeln, bald ins tiefe Dunkel grau fallen, bald endlich 
int weiften Glan» sieh seigent Jene haarscharfe Grense iw liehen ihnen und den helleren Gegenden I Jene hellen, 
In den grauen Fliehen Terstrauten Punkte, die deutlich herrortreten ohne doch einen merklichen Schatten su 
werfen? Endlieh jene langen, dunkeln, gekrümmten Streifen, die sich schmaler und immer schmaler ins Helle 
hineinziehen und aich in zahllose Verzweigungen verlieren} wird er sie steh bester tu deuten wissen als wir 
uns die Formen des Blondkörpers» Weder ihm noch uns wird es jemals gelingen - Alles zu erklären. 



§. 78. 

Zwar eine Art der Mondgebilde ist noch zu betrachten übrig, die mit unsern Flüssen eine ent- 
fernte Aehnliehkeit zeigt — es sind die merkwürdigen, so schwer erkennbaren Rillen. Eine 
und lange, entweder grade aus gehende oder nur mfiftig gebogene, oder auch schlangen, und haken- 
förmig gekrümmte Vertiefung, dergleichen aber bis jetzt nur in wenigen Mondgegenden aufgefunden worden sind. 
Sie gehen zuweilen durch kleine Crater hin oder dicht an ihnen vorbei, enden auch wohl mit einem solchen. 
Zuweilen aber ziehen sie auch isollrt in der grauen Ebene fort, ohne daft ihre Endpunkte durch irgend etwas 
ausgezeichnet waren. Oft sind sie von Bergen dicht begrenzt, doch laufen sie nicht quer über dieselben hin. 
Die Rillen beim Hlginus und Ariadaeus, so wie die ziemlich breite beim Arlstareh, sind noch am deutlichsten 
su erkennen und man bemerkt in diesen, trotz der geringen Breite, noch eine deutliche Spur des Schattens. 
Sehwerer sind die vielen Rillen hei Triesnecker oder die kleine in der Fläche des Posidonius zu erkennen. Im 
Ganzen ist ihre Anzahl, so weit sie bis jetzt erkannt worden, nur mäftig. Doch haben wir selbst in Gegenden, 
Wo frühere Beobachter niemals Rillen bemerkten, deren in ziemlicher Anzahl entdeckt. So liegen vier derselben 
im südwestlichen Winkel des Mare Humorum, deren eine sich durch Hlppalus hin und über diesen nördlich hin- 
aus bis In die Gegend des Agatharchides zieht. Weit reicher noch an Killen ist die Gegend beim Triesnecker, 
wo sie sich zum Thell aderartig vereinigen und trennen und ein sehr eigenthüinliches System bilden. — Einige 
Rillen sind nur 2—3, die meisten 10—15, einige hingegen 25—30 Meilen lang; dies 



$. 79. 

Sind diese Rillen Mondflüsse* Dio Aehnliehkeit scheint sehr gering zu sein. Sie ge- 
hen allerdings nicht über Berge hinweg, aber doch durch Tiefen hin. Die auf der Mitte des 
Mondes liegenden, besonders die Higinusrille, glänzen bei hoher Beleuchtung sehr hell, doch ist dies wohl nicht 
Folge einer die Sonne zurückspiegelnden Flüssigkeit, sondern der sehr groben Steilheit der Innern Wand. — 
Hätten sie aber auch wirklich mit unsern Flüssen etwas Wesentliches gemein, so würde doch der offenbar un- 
tergeordnete Charakter dieser Formen beweisen, dafs das Vorkommen des Wassers auf dem Monde mit dem auf 
der Erde nicht verglichen werden kann. Bildelen sie Strom») steine, so würden sie ganz anders beschaffen sein. 
Sie könnten höchstens mit den SteppenBüssen Persiens, Arabiens oder denen am Nordrande der Sahara vergll- 



Sind es etwa künstliche Landstrafsenf Dies wohl noch weniger. Es hiebe zu viel 
Aehnliehkeit zwischen den tellurischen und seleniliscben Verhältnissen voraussetzen, wenn man 
annehmen wollte, dafs die Mondbewohner sich, gleich uns, zur Anlegung künstlicher Straften veranlaftt finden 
sollten. Schon daft wir sie überhaupt erblicken, was doch eine Breite von mindesten» 200—300 Toisen voraus- 
setzt (die meisten aber sind beträchtlich breiler) begünstigt diese Annahme keines« eges ; noch weniger die Art 
ihres Vorkommens. In der Gegend de« Guttenberg sieht man drei lange Rillen parallel neben einander und nur 
etwa 2 Meilen von einander entfernt, und Aehntlehe. trifft man 8fter an. Sie treffen gewöhnlich nicht auf 



§. 80. 

Es sei hier im Allgemeinen bemerkt, daft der Eifer, mit dem man den Produkten selenitischer 
Architektur nachgespürt hat, so wie er bis jetzt keine reellen Früchte getragen, auch für die 

17' 
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Folge wenig verspricht. Seiltet für die fernsten Zeiten und unter Annehme einer Immer fortschreitenden Ver- 
vollkommnung unsrer mechanischen und optischen Hülfsmittel, ist die Hoffnung, ni unaern Städten, Straften, 
Wüllen u. a. w. auf dem Monde bestimmte Analoga aufzufinden, eine sehr geringe. Alles was nctutchliche Cui- 
tur auf der Erdoberfläche bewirkt hat und fortwährend bewirkt, wird — abgesehen von den Geisteskräften des 
Menschen — hauptsächlich durch swei grofse Faktoren bedingt; einerseits du reh die athmosphärisehen und WiU 
terungszustände, andrerseits durch das Verbältnifs der mechanischen Kräfte eu den zu bewilligenden 
Massen. Wenn ersteres die hauptsächlichsten Veranlassungen und Richtungen unsrer körperliche« Thätigkeit 
bestimmt, so ist letzteres entscheidend für Quantität und Qualität dessen, was wir vermögen. Mit andern Wer- 
ten: der Mensch errichtete sich künstliche Aufeuthaltsürter zuerst deshalb, weil die ihm von der Natur darge- 
botenen unter den gegebenen athmosphärisehen Verhältnissen ungenügend erschienen; er hat Wege geebnet, 
weil bei dem stattfindenden Gravitationsverhältnifs auf der Erdoberfläche seine eigne Fortbewegung, so wie 
Aas Fortschaffen der Massen, ohne künstliche Wege zu sehr erschwert sein würde. Wir setzen dem Ungestüm 
der Elemente Schranken entgegen, deren Form und Grübe gleichfalls sowohl durch diesen Zweck, ab auch 
durch das Vcrhältnifs der uns zu Gebot stehenden Kräfte cur Schwere der Massen bedingt ist. Und da es be- 
kanntlich unsrer Philosophie bis heut noch nicht hat gelingen wollen, einen allgemeinen und ewigen Frieden 
dem Erdkreise cu verschaffen, so haben wir Forlificationen erbaut, die vor Erfindung des Pulvers ganz anders 
beschaffen waren, eben so wie sie nach allgemeinerer Anwendung der Dampfkraft wieder ganz anders beschaffen 
sein werden. Eine Menge von Anordnungen, die wir getroffen haben, beziehen sich auf die Veränderlich- 
keit der Jahreszeiten, die auf unsrer Erde ziemlich beträchtlich ist. So ist Alles, was Menschen auf dem 
Erdkörper bewirkt haben, an die apeciellen Verhältnisse gerade dieses Erdkürpers geknüpft, «ud wo 
die Natur dem Menschen hinreichend vorgearbeitet hat, ist keino Veranlassung für ihn, seine eignen Werke 
zu subetltuircn. Wo das Meer von selbst deu Hafen unsern Zwecken gemäfs darbietet, bauen wir keinen künst- 
lichen. Wo der Strom dem Bedürfnisse des Verkehrs genügt, graben wir keine Kanäle, und Wo eine Felsen- 
wand ausreichenden Schutz gewährt, ersparen wir uns Wall und Mauer. 

Die übrigen Geschöpfe uitsers Erdkörpers sind noch weit mehr, als wir, auf unmittelbare Benutzung des 
Ton der Natur Gebotenen angewiesen, kein einziges Thier errichtet grofse Werke, aus dem einfachen Gründe 
weil sie deren nicht bedürfen, und die Tapirstrafsen in Südamerikas Urwaldern möchten die einzigen von eini- 
ger Erheblichkeit sein, die wir der Thierwelt verdanken. 

Mit welchem Rechte will man nun auf einem Weltkörper, bei dem selbst das Dasein einer Athmoaphira 
noch mit gewichtigen Gründen bezweifelt wird und wo diese jedenfalls so dünn ist, dafs Winde, Nieder- 
schläge u. dgl. in keiner Art Statt finden können (man sehe den folgenden §.), dem ferner das Wasser als 
ein die Oberfläche bedeckendes flüssiges Element gänzlich abgeht (ob es in andern Formen vorkomme oder nicht, 
thut hier nichts zur Sache), auf dem endlich die Fallhöhe, mithin der Widerstand der Massen, sechsmal 
geringer als auf unsrer Erde ist — andrer höchst wesentlicher Verschiedenheiten in Beziehung auf Tages- und 
Jahreszeiten, Temperatur u. dgl. gar nicht zu gedenken — wie will man auf einem solchen Wellkörper Kunst- 
produkte erwarten, die mit denen auf der Erde auch nur entfernte Aehnlichkeit haben! Die oft so voreilig ge- 
schäftigen Conjeeturalastronomen hätten sich und uns manche unnütze und den Credit der Wissenschaft wenig 
fördernde Hypothese ersparen können, wenn sie es nicht versäumt hätten, solche — nicht auf Möglichkeiten, 
sondern auf unläugbare Data der Theorie und Beobachtung gegründete Verhältnisse bei ihren scharfsinnigen Ver- 
nulhungen zum Grunde zu legen. — Gröfsere Fernrohre, so hofft man, werden uns die Rätlisel des Mondes auf- 
lösen. Neue Räthael aufgeben werden sie gewifs, und nie wird ihre Lösung gelingen, so lange man auf 
dem bisher betretenen Wege zu conjekturiren fortfährt. Treue, vorurtheilsfrele, un ermüdet fortgesetzte Beobach- 
tung ist in dieser Beziehung das Einzige, 



§. 81. 

Was die Frage über Slroinsvstem? auf dem Monde betrifft, so steht diese in genauester Ver- 
* bindung mit derjenigen über die Natur der groben grauen Flächen. Sind dies keine wirklichen 
Meere, so werden wir vergebens nach Flußgebieten ähnlich denen der Erde uns umsehen. Allein wir bemerken 
in allen diesen Flächen, auch aufser den Ringgebirgen und den bellen glänzenden Kuppen, die man etwa für 
Inseln ansehen könnte, eine Menge flacher breiter Rücken, welche sie überall durchziehen und die sich gleich- 
wohl dem gröberen Theile nach an Farbe von den tieferen Gegenden durchaus nicht unterscheiden, was doch 
wohl Statt findeu müCste wenn jene flachen Erhöhungen Land und das Ucbrige Wasser wäre. Um die Zeit der 

Ue im Vollmondo tu den heilern 
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leg«, den Maren ganz gleiche Färbung an, obgleich sie ganz entschieden eontinental sind; ja es gleit Bergland, 
anhaften, wie die grobe HQgelgegend nürdüoji bei Schröter, die is» Vollmonde noch dunkler ab die Maren selb* 
erscheinen, obgleich man, wenn sie an die Lichtgrenze rücken, auf den ersten Blick die Unmöglichkeit einsieht 
dafs sie zu den wasserbedeckten Theilen gehören könnten. Folglich kann aus der dunklern Färbung einer Gegend 
durchaus auf kein« Wasserledeckimg geschlossen werden. Auf der jenseitigen Halbkugel aber dürfte man die 
wohl noch weniger erwarten, wenn sie auf der diesseitigen, wo doch der Zug zur Erde ihre 
als dort begünstigen mufste, nicht 



§. 82. 

, Diese Betrachtungen stehen im genauesten Zusammenhange mit der bekannten Frage über die 
->u i im»tp i , Mondathnotphäre. Man hat für das Dasein einer solchen theib Beobachtungen angezogen, 
theils andre Grunde geltend machen wollen. Schröter will in der Nachtseite des .Mondes, namentlich längs dein 
dunkeln Rande, während der erleuchtete Theil nur eine schmale Sichel bildete, Spuren einer Dämmerung wahr- 
genommen haben, und er berechnet aus diesen Beobachtungen die Dichtigkeit der Mondathmosphäro auf ^ der 
uiurigen. t~ Melanderhjclm suchte theoretisch zu zeigen, dafs dio Dichtigkeit der Albmosphäre an der Ober- 
fläche zweier Wellkörper sich wie die Quadrate der Fallhöhen an diesen Oberflächen verhalten müsse, was ^ 
für die Dichtigkeit der Mondluft ergäbe; offenbar aber mufs sein Schilds auf die Bedingung beschrankt werden 
■lab überhaupt so viel Athmosphdre vorhanden gewesen sei. Die Tragkraft eines Magneten berechnen heibt 
noch nicht beweisen, dafs au einem gegebenen Magneten in einem gegebenen Momente wirklich so und so viel 
Last hange. Aus der Allgemeinheit eines Weltäthers (widerstehenden Mittek) aber läfst sich gewib nichts 
der Art sehlieben, so lange wir Ober die wahre Natur dieses widerstehenden Mitteb noch so gänzlich in Unge- 
wibheit sind. Alles was man darüber sagen kann bt, dab es noch unendlich viel dünner sei, ab selbst die 
leichteste und verdünnteste Gas.irt, welche wir kennen. Nichts berechtigt uns au der Behauptung dab es die Ba- 
sis der Athmosphüren ausmache und diese selbst im Grunde weiter nichts, ab partielle Verdichtungen des Welt- 
äthers wären. Die Athmosplnire der Erde kann gar wohl ihre durch Gravitation bestimmte Grenze haben; wäre 
dies aber auch nicht der Fall, bliebe das Mariottesche Gesetz auch für die äubersten Entfernungen in aller 
Strenge gültig, so wurde z. B. auf halbem Wege zwischeu Erde und Mond die Dichtigkeit der Erdathmosphäre 

Bruch IüöJ üoo wa AnMhl de* des Nenners über Zehntausend ginge! ausge- 



§. 83. 

Hessel hat gezeigt (tu dessen Berechnung in den Astron. Nachrichten JW 263.) dafs selbst bei 
der gröTsten Höhe, die man den Mondbergen an welchen die bedeckten Sterne verschwinden, 
eslehen kann (4000 Toben), bei der höchsten noch möglichen Annahme für eine durch Refraktion be- 
wirkte Differenz der beobachteten Mondshalbmesser*) (2") und einer von der Oberfläche bis zur Höhe von 4000* 
gleichbleibenden Temperatur von WR., abo bei Annahmen, welche die mögliehst günstigen für eiue gröbere 
Dichtigkeit der Mondathmosphäre sind, diese Dichtigkeit an der Oberfläche des Mondes doch nur T £ T der Dich- 
tigkeit nnsrer Luft betragen könne, wenn sie qualitativ dieser gleich ist. Aber auch die Annahme andrer Gas- 
arten, die ha Bezug auf Strahlenbrechung untersucht sind, so wie andrer Temperaturen, geben Resultate die dem 
obigen ähnlich sind, und das Säuerst« Agas, für welches naeh diesen Berechnungen noch die gröbte Dichtigkeit 
herauskommt, giebt -gilt oder bei einer Temperatur von — 240° R, j-c <r- Nimmt man nun noch den Umstand 
hinzu, dafs die Sterne, wenn sie in Jen dunklen Mondrand eintreten, stets plötzlich und in ungeschwäch- 
tem Glänze verschwinden, so bleibt nichts anderes übrig, ab dem Monde jede Athmosphäre, die der unsri. 
gen in irgend einer Art vergleichbar wäre, abzusprechen. 
Erllirang der vea ^ M "her die von Schröter beobachtete sogenannte Dämmerung betrifft, so läbt ein in diesem 
Schröter fi «*liHicn Maf.se schwaches und schwieriges Phänomen, welches von dem Erdlichte mit einiger Sicher- 
heit zu unterscheiden uns wenigstens nie gelungen bt, 



•) Jl«n kim im »cbeinb»rrn Durch mrawr in Moodri «owohl durch dirrlt* Meiwinj, »Li incb dorcb die Z«it erbilten, welche 
■wischen dem Eintritt und AuttrUt eiass bedeckUo Stentes TcrftWft Fladc nun eine Refraktion Stitt, wo aiQbte aas der Stern ms Moni- 
nade spSler Tmchwindcn and früher wiedet encheiaen tls ohne dieetlbt gtseWuen würde, der DurebmrSMr meiste also auch der leiste« 
Methode Heiser gefoadea irctdca, dies ist aber siebt der F«IL Die obig« Annahme roo 2" ist aar Ji« Cr5üw, am T«lcbe die R«ul- 
tau beides Wslhodaa mSzlicherweis« noch von der WahrbeU abweichen küooea. 
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schling beruhen sollt«, wolü noch manche andre Erkttrung*weben su, ohite-dafa eine Atbrnoauhire nuthig «Kr«. 
Eint* gerinpc Dammeriinr; snufo allein sebon durch den Sonnendurchmesser bewirkt werde*; sie hat für den Mond 
im Mittel 2,2t» Meilen Breite und erscheint geoccntrisch unter einem Winkel von 9 Sekunden, kann aber an den 
Rändern, wenn der Mond eine »ehr schmale Sichel bildet, sich auf mehrere Minuten fort erstrecken. Eine grö- 
bere, aber nur lokale Dämmerung entsteht durch die Ungleichhelten de* Termin« seihst; erleuchtete Bergränder 
werden einen Theil ihres Lichtet auf die hinterliegenden ThSler rellekiiren. und dn.h.rch allein könnte das von 
Schröter beobachtete Phänomen am südlichen Hörne des Monges (und es findet .«ich fast immer nur hier) 
erklärt werden. Dort sieht nämlich das wahrscheinlich höchste Mondgehirg llörfcl ül.rr eine beträchtliche 
Strecke der dies, und jenseitigen Halbkugel hin und man kann dessen Spitzen nls isoliru- I -ich lins. lo. noch weit 
Ober die Hornspitze hinaus verfolgen, wobei natürlich alles von der jedesmaligen Phase und Libratioii abhängt. 

Die gleiche Deutlichkeit, mit der man sowohl die Sufsersten Handgcgewleii des Mondes als die der Mitte 
näheren Partien erblickt, ist ebenfalls ein wichtiger Grund gegen die Annahme eines nicht vollkommen durch- 
sichtigen Medii auf der Mondoberfläche. Denn alle Umrisse der Mondlandschaften erseheinen, pleichteitig und 
unter gleichen Belettchtungsverhältniasen betrachtet, in durchaus gleicher Schärfe, und beim Zeichnen und Mes- 
sen der Terraingegenstände in den Randlandschaften sind uns nie andre Schwierigkeiten auf«estnfsen als die in 
der optischen Verkürzung begründeten. Aufmerksamen Beobachtern der Mnrs- und Jupitersflecke wird es nicht 
entgangen sein, dals nach den Rändern dieser Planeten hin Alles ins Unbestimmte verschwindet, was wir na- 
menllich an den von uns zur Rotationsbestimmung beobachteten Flecken dieser beiden l'lanetnn jederzeit wahr- 
genommen haben*) und höchst wahrscheinlich in einer lichtschwächenden Athmnsphäre dieser Planeten seineu 
Grund hat. Da nun Andeutungen dieser Art, wahrend sie selbst f ei so entfernten Weltkörpeni ohne Schwie- 
rigkeit erhalten werden, bei dem uns tausendmal näheren Monde gänzlich fehlen, so niuTs die Ursach, welch* die 
Erscheinung auf jenen Planeten bewirkt, hier so gut als gar nicht vorhanden sein. 

Mit der Mondluft aber stehen und fallen auch alle Annahmen von wölken- und rauchrtlmlichen Verdien, 
lungen, Nebelschichten , Niederschlagen u. dgl. m., mithin jeder Kreislauf des Wassers, und dieses selbst; und 
die Annahme einer totalen Verschiedenheit der gesammten, namentlich der organischen Naturökonomie auf den 
Oberflächen der Erde und des Mondes, ist unabweisbar. Der Mond ist keine Kopie der Erde, und noch weniger 
eine Kolonie derselben. Planetarische und lunare Lebensthätigkeit können in keiner Weise mit einander ver- 
glichen werden und eine weitere Discussion der Frage „ob der Mond von Menschen bewohnt sei", wird nun 
wohl Jedem als überflüssig erscheinen. 

§. 84. 

Der Mond kann also keine Meere haben; sowohl seine sichtbare als seine unsichtbare Hemisphäre 
sind nach ihrem ganzen Umfange conlincntal. Nichts berechtigt uns, die unbekannten und unerforsvhlichen 
Regionen der andern Mondhälfte willkührlich mit oeeanischen oder was immer für Formen, die sich In dem be- 
kannten Theilen nicht finden, zu erfüllen, blos deshalb weil sie auf der Erde angetroffen werden und uns unent- 
behrlich sind. Und eben so wenig kann er, selbst wenn unsre Ferngläser nicht im Sunde wären uns vom Ge- 
genteile zu überzeugen, Stromsjsteme nach der Analogie seines Hauptplaneten haben. 

Mit diesem eigentümlichen VerhiiltnUs stehen die Gebirgsformcn im genauesten Zusammenhange. Die 
convexe Böschungsform, verbunden mit einer Steilheit die auf der Erde nur an wenigen Punkten vorkommt, sind 
auf dem Mond« vorherrschend. Böschungen von 45 ' und darüber gehören dort co sehr zu dem Gewöhnlichen, 
dali eine Mondkarie, nach dem Zahle nverhältnifa der Lefimarmacheii Bergzeiclinungstheorie dargestellt, ein über- 
aus grelles Bild geben und nicht nur die hellem Flächeniheile, sondern stellenweis selbst die Maren mit Fclsru- 
paxihien überdecken würde. Nun aber ist die Dichtigkeit des Mondes nur wenig Uber die Hälfte (0,57) der Dich, 
ügkeit der Erde; und es ist daher nicht wohl möglich anzunehmen, dals starre Felsmassen dort häufiger als bei 
uns vorkommen. Gleichwohl würden selbst diese kaum im Stande sein, den Wirkungen der atmosphärischen 
und andrer Gewässer auf die Dauer zu widerstehen und sich in dieser Steilheit zu behaupten. Wir finden grofse 
Ringgebirge von so regeliuül'siger Form nach innen und aufsen, wie sie sich bei den auf der Erde statt findenden 
Einflüssen nie und nirgend erhalten könnte, sie waren also seit ihrer Entstehung frei von diesen Einflüssen. 



*) D«r atlrkite der beiden Flecke, welche wir toid November 1834 bis April 1835 auf der Jopltenacfteib* beobachteten, blieb 
la swet besaiden günstigen Fillen bis 1» 24' und 1* 27' Dach dem Darchgaage durch di* Mitte Dock sichtbar, in allea anders Fall«« rcr- 
■ckwsnd er frtber. Er erreichte »Uo aar den 54» aber die Ceojuactfai kioaui, d. h. du Deppcltc derjeaigca Trübsag, welche aaf oec 
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Die Bildung der Thäler, die auf dem Monde (wenn man die Craterfonnen abrechnet) vergleichungsweise so selten, 
und dann in ganz andern Verhältnissen ab bei uns vorkommen, namentlich die gänzliche Abwesenheit aller nur 
Isen bedeutenden Längentbäler mufs jeden Terrainkundifen belehren, dal* hier niemals Ströme flössen, 
i so fehl* die Farm der Starenländer; der Abhang der Hochgebirge stüret anmittelbar, gleich einer Mauer, nicht 
in ein ausgebildete» Thal, sondern in die Niederung hinab. Die Terra äsen bildung ist nur im Innern der gre» 
Isen Ringgebirge gewöhnlich, sonst selten, und die vorhandenen sind meistens undurchbroeheru So zeigt unser 
Trabant, was unser eigner Planet uns nicht mehr tu seigen vermag, die ursprüngliche Form seiner Gebirge, 

§. 85. 

^ Zur VervoUstiindlgung dieses allgemeinen Bildes der Mondoberflache wird es nur noch nüihig 

sein, der Mondfarbe su erwähnen. 
Der Unterschied des Helleren und Dunkleren ist, besonders im Vollmond, dem unbewaffneten Auge 
deutlich bemerkbar und schon dieser Umstand beweist dnfs es nicht Schatten sein und dafs folglich die Niveau» 
Verhältnisse keinen wesentlichen Antheil an diesen Differenzen haben können. Alle Schatten, die sich zur Zeit 
der Phasen auf dem Monde zeigen, sind stets vollkommen schwarz; die dunkelste!. Fläekenlheile aber wie Gri- 
mald, Plate, Boscovich, die kleinen Flecke im Pelavlus, Wilhelm Humboldt und Alphons, doch immer nur grau, 
so dafs selbst die feinsten Schattenspitzen in diesen Flächen noch eben so scharf mefsbar sind als in den helleren 
Gegenden. Es sind folglich, um vorerst rein bei der Erscheinung stehen zu bleiben, qualitative Verschie- 
denheiten in der Reflexion des Sonnenlichts, und da man selbst in der Nachtseite des Mondes sehr 
deutliche Spuren davon wahrnimmt, auch des Erdlieh ts, also wohl des Lichts überhaupt. 

der F rbea. ^ r diese Verhältnisse ist also eine Scala festzusetzen von so vielen Graden, als das bewaff- 
nete Auge noch mit einiger Sicherheit abzuschätzen vermag. Schröter und nach ihm Lohr- 
IQ Grade angenommen — bei den frühem Selenographen finden sich höchstens drei — und wir sind 
gefolgt. Man kann die Grade 1—3 als grau, 4 — 5 als lichtgrau, 6 — 7 als wetfs und 
8 — 10 als glänzend weifs bezeichnen. Die Schatten der Mondberge würden in dieser Scala — 0 sein. 

Die Grade 1, 9, 10 finden sich nur in kleinen Fliichenst riehen. 1» Im Grimsldt und Riccioli, zwei gro- 
ben Wallebenen der Ostseite, doch ist nur ein Theil dieser Flächen so dunkeL Einige andre zeigen 1}° Licht, 
Boscovich, Julius Caesar, Plato und ein Theil des Schikard. 2° und 3 g ist die gewöhnliche Lichtstärke der Ma- 
ren; am dunkelsten ist das Mare Crisium, einige busenartige Theile der Mare Tranquillitatis und Nubium und 
die Ränder des Mare Serenita tis. Die in hiihern nördlichen Breiten liegenden Maren sind 3" und stellenweis 
noch darüber, deshalb schwerer von den umliegenden Landschaften zu unterscheiden. Noch findet man zwischen 
hellem Landstrecken hin uud wieder schmale geschlangelte oder verästelte Thäler von 2" Helligkeit, und In den 
Flachen der Kinggebirge ist 2° und 3° ein sehr gewöhnlicher Lichtton. Doch aueh Hügellandschaflen finden 
sich in dieser dunkeln Farbe. Das Hügelland beim Schröter und einige benachbarte Nebentheile des Apennln- 
nenhoehlandes beben 2* oder wenig darüber, ja selbst drei hohe Berge in der Gegend des Pythagoras zeigen 
2j-° t während die ganze Umgegend, Berg wie Thal, 4* bis 5° Lieht hat Dies scheint jedoch eine ganz isolirt 
stehende Anomalie su sein, denn wenn es auch dunkle Hügel und Berge genug auf dem Monde giebt, s» theilen 
sie dies doch stets mit ihrer ganzen Umgebung. 

Die helleren Landschaften varüren zwischen 4° und 6*. Leuteron Grad erreichen sie jedoch nur in eU 
nem Theile des südwestlichen Quadranten und hin und wieder an den Rändern. 

Die Rinder der meisten Wallebenen und Ringgebirge sind 4° bis 7° hell und bei mehreren ist auch das 
Innere durch gleiche oder docli nahe kommende Lichtstärke ausgezeichnet. 

Einzelne Berggipfel, auch wohl zvsammenhängende Hügel sind 6», 7° und 8° heH. In jeder Bergland- 
schaft finden sich mehr oder weniger Punkte von dieser Helligkeit, aber nirgend findet sich, dafs dies im Allge- 
die höchsten Gipfel wären. Ein z eln e Berge erreichen 8 und einige wenige, durch Höhe keinesweges aus- 
9°. Letzteren Grad hat «. B. ein kleines Hügelsystem westlieh heim Atlas, 
Gegend nördlich bei 
gebirgen vorbehalten. 

, c Es giebt Crater, die nieht nur mit ihrem Rande, sondern mit ihrer ganzen inncra Fläche gläa- 
* sen. Sie bildeu im Vollmonde die hellsten der fast unzählbaren Lichtpunkte mit denen die 

Scheibe übersäet ist. Merkwürdig aber ist es, dafs sich alsdann fast gar kein Kriterium auffinden läCtt, helle 
Tiefen von hellen Höhen zu unterscheiden. Man mufs die Zeit der Phasen abwarten, um zu sehen ob sich an 
der Stelle des Lichtpunktes ein Crater, ein Berg oder auch, keim von Leiden zeigt. 
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Den uhnten und höchsten Grad der Lichtrtärke hat nur das einzige Ringgebirg ArisUreh und ein Punkt 
im Werner. In hoher Beleuchtung glänzt Aristarchs ganze innere Flüche, so wie da» Kinggehirg selbst in einem die 
Augin blendenden weifsen Lichte, doeh gewahrt man zuweilen, aber mit Schwierigkeit, einen kleinen noch hei* 
leren Punkt (den Cenlralberg) und zwei oder drei matter glänzende Stellen. Nächst ihm ist Proelua der hellste, 
wo aber nicht die innere Fläche, sondern der Wall und sein steiler innerer Abhang mit 9> glänzt. — Centrai- 
berge sind (einige ganz unbedeutende ausgenommen) stets heller als diu umgebenden Tiefen. 

So zahlreich übrigens diese hellen Crater und so intensiv ihr Glanz ist, so bilde* sie dennoch kaum die 
Hälfte sämmtlicher Craterformen. Viele, und darunter sehr grobe und tiefe, verschwinden im Vollmonde gänz- 
lich. Es ist nichts Seltenes, zwei Crater von dem Anscheine nach gleichem Durchmesser, gleicher Steilheit und 
Tiefe, gleicher Gestalt des Walles, dicht neben einander anzutreffen, von denen im Vollmonde der eine auffallend 
hell glänzt und der andre gar nicht gefunden wird. Sobald sich Schatten bilden, tritt der letztere hervor und 
der Glanz des enteren ist im Abnehmen, und ruckt die Lichtgrenze bis in ihrer Nähe, so sehen sie völlig gleich 
aus. Ueberhaupt zeigen sich zur Zeit der Phasen in der Nähe der Lichtgrenze fast gar keine Farbenunterschied« 
mehr, dagegen glänzen die der Sonne zugewendeten steileren Bergseilen, da sie noch unter einem stärkeren Win- 
kel erleuchtet werden, als die Flache und die sanfteren Abhänge. 

§. 86. 

Si 1 1 ns stem* ^' ,,e der merkwürdigsten und unerklärlichsten Erscheinungen auf dem Monde sind aber die 
groben Slrahlcnsysleme. Sieben der gröberen Ringgebirge, Tjeho, Copernictts, Kenler, 
Byrgius, Anaxagoras, Arislarch und Olbers sind nämlich von radienarlig fortziehenden Luhtsireilen weit und 
breit umgeben; in geringenn Mabstabe und weniger ausgebildet, wiederholt sich diese Erscheinung im Mayer, 
Etiler, Fror Ins, Aristiilus, Timocharis und einigen andern. Diese Streifen fangen gewöhnlich erst in einer ge- 
ringen Entfernung vom Walle des Ringgrbirgcs an, so dafs der nächste Fufs desselben verhäUnibmälsig dunkel, 
4", erscheint (beim Aristarch sehr dunkel — 2 ') von da aus aber ziehen sie 30, 50, ja 100— 120 Meilen fort, 
und zwar ohne allen Unterschied quer über Ebenen, Bergketten, einzelne Berge, Crater, Rillen, kurz über alle nur 
möglichen Mondgebilde ohne durch sie aucli nur modificirt zu werden. In der Nahe des den Mittelpunkt bilden- 
den Ringgebirgs drängen sie sich so dicht, dab sie einen zusammenhängenden Nimbus bilden (bei Kepler am 
stärksten, bei Aristarch gar nicht) weiterhin verzweigen sie sich, werden auch wohl, doch nicht häufig krumm- 
linigt (fast nur bei Copernicus und Anaxagoras) sind durch Querstreifen verbunden, durch mattere Stellen schwach 
unterbrochen , oder es läuft auch wohl auf ihrer Mitte ein dunkler Streifen eine kurze Strecke fort. Statt radi- 
enartig zu ziehen, sieht man häufig 2, 3 und mehrere ganz parallel streichen. In einigen Fällen enden sie plötz- 
lich an einem Crater oder Ringgebirge, doch immer an einem im Vollmonde deutlich sichtbaren; viele ziehen 
den Mondrändcru zu und verlieren sich hier unmerklich in das hellere Licht dieser Gegenden, aber auch wo die* 
nicht der Fall ist, enden die meisten unmerklich in der Ebene oder auch im Gebirg. — Das ausgedehnteste 
dieser Systeme ist das des Tycho. Mehr als hundert unterscheidbare meistens einige Meilen breite Lichlslreifcn 
durchziehen von ihm aus fast den ganzen südwestlichen Quadranten nach allen Seiten und einen groben Tbeil 
des südöstlichen. Zwei dieser Streifen ziehen noch ungleich weiter fort; der eine, ein doppellter mit dunklem 
Zwischenräume, nach Nordosten dem Mare Nubium und Oceanus Procellaruiu zu, wo er sich nach etwa 150 Mei- 
len Lauf verliert, der andre, einfach und weniger glänzend, zieht fast über die ganze unsichtbare Mondflacne, 
trifft — schon sehr schwach — genau auf den Menelaus, wird von hier ab im dunkeln Mar« Serenita tis plötz- 
lich wieder heller, thcilt dieses in zwei fast gleiche Hälften und ist noch weiter gegen N. hin zu verfolgen, bis 
er sich in den nördlichen Randlandschaften völlig verliert. Er durchzieht auf diese Weise gegen 100 Grade 
eines gröblen Kreises der Mondkugel, also über 41X1 Meilen. Wo diese Streifen sich stark verbreiten, Überglän- 
zen sie im Vollmonde alles andre, sehr helle Crater ausgenommen, so dab man von den Terrainformen nichts 
unterscheiden kann. 

§. 87. 

Erhöhungen sind diese Streifen durchaus nicht Selbst wo Bergadern auf ihnen hin 
oder in ihrer Gegend ziehen, folgen sie doch nicht dem Laufe und den Krümmungen derselben 



und noch weniger dem Zuge der eigentlichen Gebirge. Beide sehlieben sich vielmehr (für un- 
tre Wahrnehmung) einander wechselseitig aus, denn wenn die Gebirge deutlich hervorzutreten anfangen, ver- 
schwinden die Streifen, und umgekehrt. Zuweilen kann man die letztern auch bei schräger Beleuchtung noch 
in einigen Ebenen (wie im Stüflor und Meton) jedoch nur schwach, auffinden, wenn sie in den umgebenden Barg- 
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landschaften schon nicht mehr gesehen werden, doch nie bis zum wirklichen Untergänge der Sonne. Der tehr 
deutliche, das Mare Serentlalis durchziehende, wird «war von Bergadern durch s<Mtl und parallel zur Seite begleitet, 

der Nahe der Lishlgrente stets verschwindet. Deutlich gewahrten wir dieses Yersch winden in einer aufserst 
günstigen Nacht wahrend einer sechsstündigen Beobachtung, wo die Bergaderu (wie dies Allgemein und zu allen 
Zeiten der Fall ist) beim Niherrücke» der Liehlgrenzc deutlicher. Ja grofsenthejl* erst sieht» wir wurden, währ 

was nicht hatte Statt 




: - : . - . . 

f. 88. 

i Unlang fedmtend Terahtefcm, , 
trifft mnn auf dem Munde noch mehrere unvollkommene Systeme «od einzelne Streifen. Vom l'roclu* gehen 3 
fast unter gleichen Winkeln van 120" ah, von denen iwei schwach und schwer aufzufinden sind, der dritte deut- 
lich m- sich noch weiter verzweigt. Ein andres Gebilde dieser Art im Mure Foecuuditatis hat völlig die Gestalt 
eines Gooseten. mit doppeltem . Sehweife. Dsr Kam wird durch zwei gleich gro&e dicht nehen einander liegende 
Crater bezeichnet, die Streifen sind schnurgerade, einander gleich an GrOfse, Breite und Helligkeit, werden in ei- 
niger Entfernung breiter, verlieren an Intensität und hören so unmerklich auf. 

Im Maro Nnbimn und dem nördlichen Theilc des Oceanus Procdlarum Huden sieh auch mehrere Crater 
ven 1~H MeUe Durchmesser, die von ekiem heU glänzenden, nicht in Streifen 
centrisch theils excentriscli unigeLen sind, doch erstreckt er sich nur 4 — 6 Meilen weit und verliert 
lieh in die ihn umgebende dunklere Flüche. So Luclides, Parry A., Hortensius, Bessarion u. a. m. 

Endlich siebt man in den sogenannten Mondmoeren blasse Streifen in verschiednen Richtungen mit und 
ohne deutlichen Zusammenhang oder gemeinschaftlichen Ausgangspunkt, von denen sich einige zur Zelt der Pha- 
sen als schwache Bergadern zeigen, meistens aber mit diesen gar nicht zusammenhangen, da in der That die 
in hober 



89. 

Im Bisherigen war der Ansdrwtk Farbe blos in quantitativer Bedeutung und einerlei mit Lieht. 
Qusliuiiv «««hir- ^ worden, allein auch qualitative Differenzen, speeiiisch verschiedene Farbenlüne 

. -i werden unter günstigen Umstünden auf der Mondflachc angetroffen. Das ganze Mar« Sereni- 

taüa, nur die dunkle Randgcgend ausgenommen, schimmert schön grün. Im Marc Crisium ist Grftn mit Dun- 
kaigrau verwischt. In Maro Huniomiu sind beide Farben lie.stimmt gosondert, und Grün nimmt den gröfsten 
Theil der Fläche ein. Ein mattes, gleichsam schmutziges Gelbgriin zeichnet das Mar« Frigoris aus; die räih, 
aelitafte Farbe ikm>ahdus SosjmsU, einer Siliarf bcgreur.ten llügcllaiidsehaft, scheint ein eigenthümliclies Gelb zu 
sein; und an einigen wenigen Stellen zeigt sich ein rothlicher Schimmer. Auch das Dunkelgrau in mehreren 
Fliehen scheint Unterschiede diese« Art darzimicten. Wahrend es in eiiügeu Gegenden gleichsam unrein und 
wie ein mechanisches Gemenge von Weih, und Schwan sich darstellt, zeigen mehrere Flachen, wie Billy, Crü, 
ger, Firmkua, ein völlig gleichförmiges reines Stahlgrau. Wenn aber schon die Molzen Lichttöne nur im Voll- 
mund« ganz deutlieh hervortreten, so gilt dies noch mehr von den speclfisehen Farbenuntenwfaieden, die schon 
8—3 Tage vor oder nach der Opposition gewöhnlioh vergeben*' gesucht werden, und für welche sieh sehr g Un- 
at ige Umstünde vereinigen müssen. Wir zweifeln überhaupt, ob jedes Auge sie wahrnehmen, jedes Fernrohr sie 
darstellen wfirdo, da zwar ihre Grenze ziemlich bestimmt, die Unterschiede selbst aber sehr gering sind, 
i Auch die erwähnten greisen Lichutreifen lassen bisweilen einige Verschiedenheit der Farbe gegen die 

umliegenden heilen Landschaften wahrnehmen. Man sieht sie snweilen in Gegenden, die eben so hell als sie 
selbst glänzen, doch noch deutlich hindurchziehen und gewahrt bei aufmerksamer Beobachtung, dafs der Streifen 
mehr snilchweifs, die umliegende Landschaft hingegen gelblirhweUs sich darstellt. Wir haben indefs diesen 
schwachen Unterschied nur bei einigen mit Sicherheit wahrgenoaunen, besonders bei denen, die vom Tycho dem 

Weif* des Aristarch ist schwerlich ein blöke* potoiuir.es Gelblich weif*. 



f 90. 

Die Ursach dieser Erscheinungen zu erforschen wird uns wohl nie vollkommen gelingen. In 

Urssebm. „ f J: Ll _j — HelUgkeit scheint es klar, dafs bei nicht 

18 
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standtheilcn der Oberfläche aurh die ReQextonsfähigkcit der 111 Tage liegenden Manen, eben wie auf unsrer Erde, 
verschieden »ein werde. Nach dem, was wir von unserm eisten Wohnort wissen, kann, au oh abgesehen Tom 

ander« als sehr ungleichartig «ein und er wird sogar noch nach den Jahreszeiten wechseln müssen. Wu insbe- 
sondere das stark« GLlnsro so vieler Crater betrifft, so ist dkm wohl dadurch «u erklären, daf» «ie bei ihrer »lar- 
ken Conen vilAt ab Brennspicgel wirken nnd uns ein eoneeotrirtes licht retteküren, wu auch besonders durch 
die Bemerkung unterstützt wird, dab vor den Vollmonde sehr hinfig nur die Ostseilen, nach dem Vollmonde 
die Westseiten vorzüglich hell glänzen und dafs auch die Libraüon ihre Wirkung dabei an aufsern scheint Viel- 
leicht ist Aristarch nichts weiter als die am vollkommensten spiegelnde Flüche, und wir erblicken durch ihn ein 
Bild der Sonne selbst, oder eines Theiles derselben. — Die Phänomene sind übrigens doch wohl tu verschieden- 
artig, um allein durch diese Annahme sämmtlich erklärt werden zu können, da namentlich «nah Berge und ebene 
Flrtcheniheile vor Ii unden sind, welche den hellsten Cratern an Glane nichts nachgehen. Von den Bestandteilen des 
Mondes wissen wir, einige negative Bestimmungen ausgenommen, nichts SpecieUes, allein wenigstens wird na nach 
dem Bisherigen erlaubt sein, die Meinungen, als sei der gaiue Mond mit nichts ab Eis nnd Schnee überdenkt» 

. • ■ . i" • '.*> .' in -.!•< ■.; i->.i««'i 

§. 91. . U i ■ Ii- . 

Was nun aber die lichten Streifen betrifft, so hat es darüber von jeher nicht an ErldJirungsversuchaai gefehlt 
Sehri">ter erklärt sie gradrzu für Bergketten und Bergadern, wie auch die frühem Selrnngraphea sie dafür ange. 
noinmeii und so dargestellt haben. Dieser Meinung wird dtirrh unsre Beobachtungen enurhieden widersprochen. 

Nach einer andern, auch von Hcrsrhcl geanberten Meinung*) sind es I.avnströme, die aus den 
l«i»!TL«f«. gewaltigen Cratern entspriugen und sich nach allen Selten verbreiten. Wir kennen nun frei- 
lich die Krfifte nicht, die im Innern des Mondes möglicherweise thiiiig sind, und können so- 
nach weder die ansehnliehe Wallhöhe des Tyebo, Ccpeniicus u. a. noch die übrigen Verhältnisse ihrer Form 
und Grübe ab entscheidende Gründe gegen diese Meinung geltend machen; Mar bt übrigens, dab auf der Erde 
ein Crater, dem Laven entströmen, diese Gestalt und Grübe nicht haben könnte. Aber ein Lavastrom wird doch 
wenigstens, wie jeder andre Strom, von der Höhe herankommend die Tiefe suchen, er wird daher den Thalwin- 
dvngen folgen, oder wenn er so gewaltig wäre sich Bahn zu brechen, wenn wirklich Walle von 1000 — l.'rfH) 
Toisen senkrechter Höhe kein Hindernib seines gradlinigten Fertströmens waren (denn dies müfsle nach dem 
Obigen regegeben werden) so würde er die hinter dem Walle liegende Tiefe anfallen, nicht aber Mos seinen 
Zug hindurch fortsetzen und links uud rechts dcsselhcn alles frei lassen. Man betrachte aber die Streifen, welche 
s. B. durch Stöfler, Kies, Btüliald, Maginns u. a. Kiuggebirgs. und Wallebenen hinziehen, und man wird sich 

dres Flirfsende solchen Richtungen folgen wrrile. ' » » " i r 

An ein wirkliches fortwährendes Stralilenwerfen von jenen Centralpuukten aus kann aber wohl noch 
weniger gedacht werden, denn die Streifen erstrecken sich auf der Mo ad flache sehn und zwansigmai weiter, ab 
da» liinggclirge gesehen werden kann, und letzteres liegt oft noch unsichtbar in Nacht, wenn bereits die ent- 
fernten! Enden seiner Streifen gesehen werden können. 

Es bleibt wohl nichts andres übrig als anzunehmen, dn/j durch irgend welchen Nalurprozefs dl« iuuere 
Struktur des Mondbodens an den Stollen, wo diese Streifen stehen, eine Veränderung erfahren habe, welch« 
die Fähigkeit, das Licht surQckrwwerfen, beträchtlich erhöhte. Welcher Proseb dies gewesen, darüber können 
wir wohl nur höchstens Muthmafsmigen aufsern, dab er aber mit der Bildung derjenigen Ringgebirge, welche 
deutlich« Cenlralpunkte dieser Streifen darbieten, im genauesten Zusammenhange gestanden habe, zumal aOe 
diese Ringgebirge im Volunonde für ihre Umgegend ausschließlich sichtbar bleiben, darüber kann wohl kein 
Zweifel obwalten. 

§. 02. 

Wenn wir es versucht halten, im Bisherigen eine möglichst treue allgemeine Schilderung der Mond- 



*) Ilertthel spricht tick jedoch nirgend sa bestimmt darüber um, aad vielleicht bat er nicht sownhl diese Streife*, all viihntlir 
di« kUioea Urrgadern verstanden, die sich z. B. vom ArUUlhis uad Aulolyeo« uu woLl 8-11 Heilen weit fortziehen. 
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und wegen der special leu Verhältnis*« auf Hie folgende Topographie der Mondlandschaften verweisen, so dringt 
sieh mm allerdings die Befürchtung auf, die Erwartungen eines Thriles unsrrr Leser nicht ganz befriedigt zu 
Üben. Latent wäre d(ea möglich gewesen, wenn wir niu nach dem Vorgänge mancher andern Schriftsteller aller- 
lei Muthmafsungeu über das animalische und vegetative Leben auf uiuerra Trabanten hingegeben hätten. Wir 
haben es Vorgezogen, unsern in der Vorrede ausgesprochenen Grundsätzen treu xu bleiben und uns mit denjenigen 
Folgerungen m begnügen, welche sieh auf eine ungezwungene Weise aus sicher l*griindeieit Thalsachen < 
8« wird nur 



«I: . ... 



Anhang I. 



§. 93. 

Im nuthematisehem Theile $. 24—96. ist dasjenige, was ans dem gegenseitigen Stande der Weltkörper nach 
aptisclien Grundsätzen gefolgert werden kann, auseinandergesetzt werden; und es kommt nun noch darauf an, die 
uigenthüinlichen Modifikationen dieser Phinomene, die ihren Grund in der physischen Beschaffenheit der hierbei 
mitwirkenden Weltkörper haben, naher tu betrachten. Wir werden hierbei den umgekehrten Weg einschlagen 
müssen, die gemachten Erfahrungen seihst sind Iiier die Grundlage, aus denen rückwärts auf die Ursachen ge- 
schlossen werden mufs und manches nicht wohl Mi bezweifelnde Faktum sieht bis jetzt noch isolirt da, ohne sei- 
nen Erklänmgcgrand gefunden xu haben. • 

Schon den frühesten Beobachtern der Mondfinsternisse fiel die unbestimmte Begrenzung des Erdschat- 
tens auf, und die Neuern haben bemerkt, dafs diese Unbestimmtheit nicht bei allen Finsternissen gleich ist So 
fand v. Felki$er in Sagan bei der Moinlliiisternifs vom .30. Sept. 1773 den Schattcnrand weder ungleichförmig 
noch unterbrechen, sondern so scharf begrenzt, dafs er die Austritte auf 10 Sekunden Zeit für sieher hält, und 
Lambert bestätigt die« und fügt hinzu, dafs bei dieser Mondfimternifs der neblichte Streifen, der den Schatten 
im begleiten pflegt, und der sich sonst (z. B. Ort. 1773) wohl 3 Minuten weit erstreckte, nur eine Minute breit 
war. Dagegen sah bei der totalen Finsternifs am 30. Juli 1776 ilelfenzrieder in Ingolstadt den Schalten 
nicht rein elliptisch gekrümmt, sondern voller Ungleichheiten. Man suchte damals durch die Ein. und Austritte 
der Flecken Langen von Erdorten zu bestimmen, was man später und wohl mit Recht, als zu ungenau unterlas- 
sen hat, und diesem Umstände verdanken wir manche ziemlich ausführliche Bemerkung der Beobachter. 1778 am 
4. Dec fand Köhler in Dresden den Schatten ebenfalls sehr schlecht begrenzt, eben so Bode am 28. April 1790. — 
Aus iinsern eignen Beobachtungen können wir nur zwei Mondfinsternisse als gelungen auffuhren; am 26 Dec. 1833 
war der Schatten vergleichungsweise sehr scharf und rein elliptisch; am 10. Juni 183*> beträchtlich verwaschen. 
Am l.V Dec. 1834 war es während der Finstemils stark bewölkt; nur in einzelnen Momenten sah man den Mond; 
der Schatten schien siemtieh scharf zu sein; Aber seine Form im Ganzen liefs sich nicht urlheilen, da immer nur 
einzelne Stellen bliokweisc zum Vorschein kamen. 

Den Halbschatten haben die Beobachter ebenfalls sehr verschieden angegeben; einige bemerkten ihn 
9 oder 3 Minuten vor und naeh dem vollen Schatten am Mondrande, andre 8 bis 10 Minuten. Schmidt und 
Euie in Dresden sahen 1818 am 20 April über eine Viertelstunde vor dem Anfange der Finsternifs bereits den 
Halbschatten.' — Er wurde merklicher sein, wenn nicht die Mondfarbe selbst so viel Abwechslung darböte, und 
man nt* merkt ihn am sichersten dadurch, dafs die schwärzlichen Flecken wie Grimald, Julius Caesar u. a. durch 
ihn um Schwarze zunehmen , während die lichteren Parthien wie mit einem leichten Rauch Überflogen sind. 
Immer scheint er desto mehr hervetuntreten , je sehlechter der volle Schatten begrenzt ist 
I« le- 1 ; : ' «i '* tir . . '# «fiil '<*«., . • • « >■* ~ *: 

. t. ; » ii a .»/!• i. i ' .i ■■ i, 94. '■ 

S« 'lange der Erdschatten nur einen "Thefl des Mondes bedeckt, erscheint der' volle Schotten in grauer 
Farbe «hhe merkliche Modifikationen einzelner Stellen.' Die Flecken des Mondes verschwinden entweder gleich 
beim Eintritte in den Schatten völlig, oder es bleibt noch eine kurze Zeh hindurch eine schwache und ungewisse 
Spur zurück. Sobald aber der gröfxte Theil des Mondes bedeckt ist, folgt dem gruurti Schatten aUmühlig ein 
rother Schimmer, der bei totalen Sonnenfinsternissen sich über den ganzen Mond verbreitet und Oft eine unge- 
mein lebhafte Rothe annimmt So fand fFotff in Dirschau 1772 am 11. Ort. den total verfinsterten Mond 
.vintevse rubrum"; eben so wird 1779 am 23. Nov. der Mond von ssebrera Beobachtern ab überaus hoch. 

18« 
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roth bezeichnet und Hclfenzrieder sah 1776 am 30. Juli die rothe Farbe schon ehe der Mond halb verGnstert 
war. v. ZacJt nennt den Sehallen bei der in Lyon 17S3 am 18. Alan beobachteten totalen Finster» i Ts dunkel- 
roth, und gegen Osten (u lichter. 1790 am 22. Ort. nennt Bode die Farbe des Schattens eine trab rothe, 
Schröter eine mattröihlbhe. Beiller in HiUu nennt den Mond am 28 April 1790 feuerroth. 1798 am 29. Mai 
wird der Schatten ab dunkelrolh bezeichnet. Bei der von uns am 26. Dec 1833 beobachteten Finsternib war 
die Räthe sehr lebhaft . -,t « . 

Wenn bei toulen Mondfinsternissen das Centrum des Erdschattens über die Mondscheibe lauft, so er- 
blicht man in der Gegend desselben einen groben schwänlichen verwaschenen Fleck, der van dem Rath ringt 
herum umgeben bt und selbst noch Spuren davon zeigt. 

Merkwürdig ut es, dab bisweilen der Mond bei totabn Finsternissen ganz verschwindet. Dies war 
der Fall in London 1816 am 10 Juni, wo Lee die benachbarten Sterne * und b Ophinebi Ranz deutlich, vom 
Monde aber keine Spur bemerkte. Erst eino Viertelstunde vor dem Aufhören der totalen Verfinsterung bemerkte 
er einen blauen Lichtschimmer, der nach und nach zunahm. Die Moudbreile betrug bei dieser Finsternib 
— 19' 57'', folglich konnte Ihn das eigentliche Centrum des Enlscliuttens nicht einmal treffen. 

Aehnlichee bemerkte bei derselben Finsternib EuU in Dresden, obgleich er wechselsweise in Zwischen- 
räumen von etwa 4 Minute, den östlichen Rand des Mondes aufdämmern und wieder verschwinden sah. — Auch 
am 26. Januar 1823 haben einige Beobachter matte Spuren des Mondes, andre gar nichts gesehen, obgleich <icr 
Himmel in dieser Gegend heiter war. Bei beiden Finsternissen stand der Mond fast in der Erdnahe. 

.Mehrmals haben wir bemerkt, dab der graue Schatten sogleich einen rüthlichen Schimmer zeigt, wenn 
man den noch erleuchteten Theil des Mondes aus dem Felde des Fernrohrs entfernt; obgleich wir überzeugt sind 
dab dieser Umstand allein nicht zur Erklärung ausreiche, und dab hier ein physischer Grund vorhanden 



Mit der zunehmenden l>el>haftigkeU der rothen Farbe erscheinen nach und nach die verdeckten Mondflecke 
wieder; einige sehr helle, wie Arbtarch, noch früher. Mehrere Beobachter bemerken allerdings ausdrücklich, 
dafs sie weder mit blobem noch mit bewaffnetem Auge im verfinsterten Monde Flecke gewahr werden konnten. 
So hat IVolff am 11. Oct- 1772 im hochrothen, Bode am 22. Oct. 1790 im trttbrothen Monde vergebens nach 
Flecken gesucht, nur Arbtarch ist dem letzteren noch 10 Minuten nach der lieschattung, und eben so 10 Minu- 
ten vor dem Wbderaustritt, aber fieberst mattschimmernd, sichtbar gewesen. Dagegen haben UcIfcnzrietUr, 
Schröter, Hahn u. a. Beobachter theib nur die hellsten Flecken, theib alle sonst ist Vollmonde gut sichtbaren 
wahrend der Finsternib gesehen; und bei der oben erwähnten von uns beobachteten totalen Finsternib am 
26. Dec 1833 haben wir nicht einen einzigen VollmondsUcck vcruiilst; selbst die kleinsten Gegenstände z. B. die 
schöne Hügelgruppe zwischen dem Pliiiius und dem Promontorium Acherusia waren sichtbar, und alle in dem- 
selben gegenseitigen Hdligkeiuverhälcnib wie im freien Vollmonde. Gegen das Centrum des Erdschattens hin 
nahm allerdings diese Deutlichkeit ab, und man konnte im innersten Kernschauen kaum noch die grüneren Ma- 
ren mit einiger Sicherheit unterscheiden, doch ein absolutes Verschwinden irgend welchen Mondileoks bt uns 
nicht aufgestoben. 

Die hier erwähnten Differenzen im Betreff des Halbschattens, der Mondfarbe u. dgL während einer Fin- 
sternib sind so grob, und dio Beobachtung des Phänomens selbst unter günstigen Umständen so wenig schwier 
rig, dab man sie nicht füglich bezweifeln oder nur der Individualität der Beobachter beimessen kann; um so 
mehr, als verschiedene Mondfiustcrnisso demselben Beobachter ganz verschieden erschienen sind. Man kann nun 
zuerst geneigt sein, den Grund in dem gröbern oder geringem Durchmesser des Erdschattens, so wie im Ab- 
stände des Mondeenirunu vom Cenlro des Schattens, zu suchen. Steht, zumal im Winter unarer Nox dual Waigel, 
der Mond im Apogäo, so kann der Halbmesser des Erdschattens bb 37' herabsinken, unter entgegengesetzten 
Umständen aber bb 46* steigen (§. 25.). Dies mub nothwendig die Grobe und Intensität des Kernschattens (des 
innersten stets sehr dunkeln und schwärzlichen Theiles). bedeutend modifiziert, ferner kann es totale Finsternisse 
geben, bei denen der Mittelpunkt des Kemschattens bb zu i Grad vom Mondrnnde entfernt bleibt, , und unsicht- 
bar nördlich oder sudlieh vorübergeht; allein dies alles reicht zur Erklärung um so weniger aus, ab oft das 
grade Gegentheil von dem bemerkt worden bt, was den Umständen nach erwartet werden konnte. Der verfin- 
sterte Mond hat sich schon, obwohl selten, im Apogäo dem Anblick völlig entzogen, während sehr zahlreiche 
Beobachtungen seine deutliche Sichtbarkeit auch im Perigäo bestätigen. Eben so verschwand; der verfinsterte 
Mond am 10. Juni 1616 zu einer Zeit 4 wo das Centrum des Schattens ihn gar ruxki. traf, während ,er am 
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26. De«. 1833, wo dje Centn des Erdschattens und des Monde» nur 5' von einander entfernt blieben, und eben 
so am 14. Nov. 1826, we dieser Abstand 0' 48" betrug, von Jedermann mit freiem Auge ganz deutlich gegeben 
wurde uud im lebhaftesten Keth glänzte. 

§. <J6. 

Man kgnn es hiernach nicht länger bezweifeln, dafs der verschiedene Znstand der Erdathmosphäre in 
denjenigen Gegenden, denen zur Zeit der Mondtinsternifs die Soune auf- oder untergeht, und in deren Horizont 
die Sonnenstrahlen gebrechen werden, diese so sehr bedeutenden VerschiedenJieiten veranlagen*). Wäre es mög- 
lich aus allen diesen Gegenden Nach richten über den Luftnutand während des Phänomens zu sammeln, so wur- 
den wir bald auf praktischem Wege zur Gewittheit gelangen. Allein auch in Ermangelung solcher Beobachtun- 
gen sieht man leicht, dafs hierin wenigstens die Hauptquelle der Unterschiede liegen müsse. Die Veränderungen 
der rotben Farbe im verfuslerten Monde sind gans denen analog, die unsre Abend- und Morgendämmerungen 
(eigene vom brennendsten Liehtroth bis rar trüben Kupferfarbe, ja bei völlig bedecktem Himmel bis cum Dunkel, 
grau finden wir alle Nuancen. Wäre die ganz« Auf- und Untergan »szoii« der Erde von so dichten Gewölk be- 
deckt, dafi die in Längeiirichtuug auf dasselbe treffenden Sonnenstrahlen es nicht mehr durchdringen könnten, 
so wurden nur noch diejenigen Strahlen, welche Ober diesen Wolkenschleier hinfahren, als gebrochenes Lfcht 
in die Gegend des Mondes gelangen, allein in einer solchen Höhe könnte leicht die Heritontalrefraktion auf l 
oder i ihres Nonnalwcrthes herabsinken und alsdann bliebe der völlig dunkle Kerns chatten grofs genug, um den 
Mond ganz unsichtbar zu machen. Das von Eule bemerkte Aufdämmern und Wiedenerschwinden einer Gegend 
d«s unsichtbar gewordenen Mondes wurde sieh hiemach durch momentane Aufheiterungen in irgend einer Gegend 
dieser Zone leicht erklären. 

Da wohl nur selten die ganze hier in Betracht kommende Erdzoue oder auch nur der grölst« Theil der- 
selben ganz bedeckt sein wird, so ist auch das völlige Verschwinden des Mondes nicht oft wahrgenommen worden. 
Am 10. Juni 1816 war die Mondbreite südlich, die gebrochenen Sonnenstrahlen, die den Mond treffen sollten, 
mufsten also durch die Athniosphäre des südlichen Thciies dieser Zone, der damals mitten iti seinem Winter 
stand und überdies fast ganz oeranisch ist, hiiulurchgclien ; das Phänomen war also mit "Wahrscheinlichkeit so 
su erwarten, wie es sich zeigte. 

Da hiernach, wie auch die Erfahrung bestätigt, die Verschiedenheiten im Abstände der Sonne uud des 
Mondes nur als untergeordnete Faktoren auf das Phänomen mit einwirken, so ist eine Voraushesiiinmung dessel- 
ben in physischer Beziehung nicht möglich, wenn anders diese Erklärung richtig ist. Wohl aber bann man, da 
sich berechnen läfst, welche Erdzone die Sonnenstrahlen tangiren und von welchem Thrlle derselben sie- gebro- 
chen auf den Mond gelangen werden, oft mit Wahrscheinlichkeit angeben, was im Allgemeinen su erwarten sei. 

Ob übrigens, wie einige vermuthet haben, «tue eigentliüiuliche Lichtentwic-kelung des Moudce zu dieser 
Zeit vor sich gehe, zumal das Roth sich immer erst nach einiger Zeit blicken lüfst, wagen wir nicht tu ent- 
scheiden. Jlaha nimmt eine Phosphorescent an, die in hoher Beleuchtung einer Mondgegend stets Statt finde-, 
aber nur während der Finsternisse von uns wahrgenommen werde, und glaubt den Grund darin su finden, dafs 
die Oberfläche des Mondes ein weit grösseres Quantum von Lieht und ein weit geringeres von Wärme ab die 
Erde, von der Sotiue empfange. Das Letztere kann als sehr wahrscheinlich zugegeben werden, ohne dafs daraus 
das erstere nolhwendig folgt; und es seheint in der That, dafs die vorhin gegebene Erklärung für alle sieher 
coiutatirte Beobachtungen der Mondfinsternisse ausreiche. Wie bereits erwähnt, bemerkt atsn das Roth viel 
früher, wenn man das noch erleuchtete Stück Mondscheibe aus dem Felde des Kohrs entfernt. Da hierdurch- 
doch gewiss nicht die ganze optische Gegenwirkung des erleuchteten Theiles weglallt, sondern nur vermindert 
wird, so ist es nicht unwahrscheinlich, dafs wir die rothe Farbe sogleich bemerken würden, wenn dieser optische 
Einüufs völlig entfernt werden könnte, auch angenommen, dafs sie an Lebhaftigkeit späterhin zunehmen sollte. 

f 97. 

Noch eine hierher gehörende Bemerkung betrifft die beobachtete Grobe des Erdschattens in ihrem Ver- 
hältnis*« zur berechneten. Wird nämlich letztere ohne Rücksicht auf Refraktion aus den bekannten Dimensionen 
des Erdsphäroids verbunden mit den Abstand.» der Sonn« und des Mondes abgeleitet, so srigt die Erfahrung 



*) D»d tndefs dies der einxiy« Grund ein entle, aad «Ufa okae eine AlbraeaphiVr der Ente der »aruuittrl« JUuJ %n kein 
rothrt Liebt zeigen werde, nollea mir damit kruwetvrees Ukaaptto. Vgl. f. 104, 
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»u-ls, dal» der rolle Sc hatten etwas grOfser sei. Lnmfiert nahm nach einem beiläufigen l'eherschlage ^', r , Mayer 
f ' a des berechnet«! 8chattens für diese VeTgröberung an; es ist sieht genau bekannt at*f welche Beobachtungen 
•ich die«« Grüben gründen und wie »ie abgeleitet wurden, und spätere Berechner haben diesen Gegenstand Rieht 
weiter untersucht, sondern entweder Mayers Angabe beibehalten oder auch (wie die Conuoissance des teaas) ihn 
gar nicht berücksichtigt. 

Die wahre Ursach dieser bemerkten Vergrößerung scheint darin cu liegen, dab dem Monde die Erde 
in Folge ihrer athmosphärischen Umhüllung etwas grober erseheinen mub als ohne dieselbe, and diese ihm Mg. 
lieh die Sonne früher und stärker verdeckt Volles ungebrochenes Sonnenlieht kann der Jttood überhaupt 
nur durch diejenigen Sonnenstrahlen erhalten, die keinen Theil der liehtbreebenden ErdHthmo.sphäre ber&hren; 
wir kennen die Höhe dieser Luftschicht rwar nicht genau, wissen aber, dab sie grob genug ist um bei Mond- 
finsternissen merklich zu werden. Endlich ist auch zu berücksichtigen, dab der Mond in einem aolchen Falle 
nicht wie wir bei last totalen Sonnenfinsternissen eine mindestens noch den halben Umfang einnehmende San. 
nensichrl, sondern zuletzt nur noch ein sehr schmales und zugleich sehr kurzes Stück Her Suitnciurheilie 
sieht; denn die Entscheide hat dort einen fast 4 mal grübern Durchmesser ab die Soenenseheilte. Ein solches 
Minimum von Sonnenlicht kann aber leicht einen so dunkeln Halbschatten bewirken, dab wir ihn gar nicht asehr 
vom vollen Schatten (der doch auch noch gebrochenes Sonnenlicht hat) unterscheiden können. Sei diese Erklärung 
nun die wahre oder nicht; «io zeigt, dab eine Untersuchung auf empirischen Wege noch durchaus nicht über- 
flüssig sei, denn nicht allein die Grübe, sondern in einem sehr möglichen FaUe selbst das Stattfinden der Mond. 

§. SS. 

Wir lauen, um hierzu einen Meinen Beitrag zu gehen, unsre eignen Untersuchungen über diesen Gegen, 
stand folgen, so wenig Entscheidendes sie auch bis jetzt ergeben haben. 

Die schon mehrfach erwähnte totale Mondiuistcrnifs vom 26. December 1833 war auch in diesem Betracht 
einer der allcrgünstigsten, und die Schärfe des Schattens so grob wie dies wohl Oberhaupt jemals zu erwarten bt 

Wir beobachteten, bei völlig heitrer Luft und stiller Kälte, folgende Ein- und Austritte der Mondflecken 
in den Schatten. 
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Diejenigen Flecken, hei denen Mos der Ein. oder Austritt gelang, sind hier nicht mit aufgeführt, und 
eben so wie die zuletzt angegebenen allgemeinen Momente nicht mit zur Berechnung hinzugezogen worden. 

Es sei nunmehr 
« die Horizontal. Aequatoreal- Parallaxe des Mondes, 
p die Parallaxe der Sonne, 

s der Sonuenlialbmesser, 
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m der Mondhalbmesser, 

d der kleinst« Abstand des Centnims des Erdschattens nm der Moadmitte, 
| :f Al die Libraüon der Länge tu Anfang und na Ende der Verfinsterung eines MondOecks, 
F der Abstand des Flecks von der scheinbaren Mond mitte, im Bojen eines grötsten 
ß die geocen Irische Breite des Mondflecks cur Zeit der Milte seiner Verfinsterung, 
e der (durch Rechnung erhaltene) Halbmesser des Erdschattens für den MondÜrek, 
S die vom Mnndfleck durchlaufene halbe Sehne des Erdschattens, 

so ergiclt die Theorie, ohne Berücksichtigung atbmosphiirLscher Refraktionen, 
o = * (l + cos F sin«) -f p — s 

8 = «|/(i-J) 
der Finsterniis 



1 ss — 4" 24' 



und «Jen W inkel ileT vom 



d = 



seleiioeenlrisch, 



3M 

5» 3.V,-2 

der MesMtflficbe beschriebenen Linie mit dem Mondaqnator = 7° tC. 
Diese Data genügtest, um F und |3 durch Konstruktion auf der OrigLnalxeichnung untrer Motulloirie (welche 
in Besag auf aelenographisehe Lage der Hauptßeeke damals schon vollendet war) an bestimmen und hieraus wei- 
ter nach den int Berliner Jahrbuch gegebenen Elementen die halbe Dauer der Verfinsterung für jeden einselnc« 
Fleck wi berechnen. Bei Tycho umfs der Ein- oder Austritt um eine Minute verschrieben worden sein- Für 
Vrimald und Hvrgius weichen die Differenzen stark voll denen der üdrigen ab, allein da dies« beiden Flecke die 
ersten waren, welche bedeckt wurdest und wir noch nie eine ähnliche Beobachtung gemacht hatten, so 

riehligen 
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Die Differenzen der vorletzten Colu 
neuen su reduelren; was in der letzten 
die erwähnten 3 Flecke aus, s 



sind von der Richtung der Sehne auf die Richtung des Balb- 
Mukiplicatioa mit V (t — geschehen ist. — Sehliebt man 

= 95,1 ki Zeit 

es Schatlcnlwlhmessers. 
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Wählt man vorzugsweise die mit * bezeichneten Flecke, Lei 
man mit »ehr guter Uebereinslimmung die obigen Werthe 

= 93,1 

t , i .• •■. . '•• ■.>• '• 

— 60,9' 

Die letztere Zahl scheint die Vergrößerung de* Aequatoreal-Schattenhalbineasers direkter als die er- 
ster« tu bezeichnen. Es ist indets noch zu bemerket», dafs diese Werthe zunächst nur für die Parallaxe 58' 39",8 
gelten, wenn man nicht annehmen will, dafs die Axe des Sehatteukegels durcli die zur Zeit noch nicht mit 
Sicherheit bekannte Ursache der Vergröfserung nicht mit vergrüß 
Nenner des obigen Bruches kleiner gefunden werden müssen. 



§. 99. 

i Bei der kleinen Finsternils am 10. Juni 1S3."> blieben die Centra des Mondes und des Schatte 
Schnittes mehr als 60' von einander entfernt, der Erdschalten konnte nur einen geringen Theil der nördlichen 

der sichtbare Theil de« Schattens direkt gemessen und entweder die im Berl. Jahrbuch Tür die Parallaxen, Halb- 
messer und Breiten der Sonne und des Mondes gegebenen Werthe als richtig vorausgesetzt, oder auf auderm 
Wege direkt erhalten werden. 

Der Mond stand zu Anfang der Finsternifs zu Üef, kam uhcrhanpt in dieser Nacht nur 11" 
Horizont and man konnte erst um die Zeit der Mitte mit einiger Sicherheit messen. Aber die gar 
Breite des Schattens war auch dem freien Auge schon früher auffallend. Die Finsternifs sollte, dem Berliner Jahr- 
buch zufolge, 0,S Zoll betragen (was beiläufig durch Mayen Vergrößerung»- Coefficienten ~ Vir erhallen wird) 
nach der Connoissance des tems nur 0,35 Zoll. Bei der Libration + 1° 17' in Breite, welche an diesem Abende 
Statt fand, hätte also nach ersterer Angabe der Schatten sich nur bis -f- 61° 21', nach der letztern nur bis 
— j- 71° 37' der stenographischen Breite erstrecken können. Statt dessen erschien der ganze östliche Theil des 
Marc Frigoris und ein beträchtlicher des nördlich an Plato grenzenden Hügellandes vom Schatten bedeckt und 
es war anfangs zweifelhaft, ob Plato vom Schatten frei bleiben werde. Der Schatten erreichte mindestens 
den + f,4 a der Breite. 

den Schatienrand, der an- 
Mnndrand 



Die folgenden Messungen sind so zu verstehen, dafs der 
dre parallele den Mondrand tangirt, während der Querfaden den 
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Die Gipfelpunkte der Schattencunre fallen auf die Kugeloberfliiche in einem durch die Messungen selbst 



gegebenen Abstände F von der scheinbaren Mondmitte, man hat sie also durch die Correklion 
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So erhalt man aus obigen Datis 

Juni 10. 11*28',2 M. Z. 4" 026 



>ri 



Ebene m redu- 



IP3»',2 
ll k 43',9 
ll''46',4 
ll fc 48',6 
ll fc 54',Ü 



3«858 
3*023 
2*,632 
2*187 
1"513 
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hat man aus der stündlichen Bewegung der Sonne und de* Mondes Li Länge und 
der relativen Bewegung des Mondes in Bezug auf du Schaltencenlrum, mit der Ekliptik 

. . = 5" 32',2 

T =s Milte der FiusternlU = II* 29',1 M. Berl. Zeit 

C = Kleinster Abstand der Crater = 60* 14",4, 
Für die ainzelnen Mir Zeit t gemachten Beobachtungen findet sich ran die genäherte Bedingungsgleictnmg 

M = x-(T-t)!y 

uro M die reducirte Rechnung, x die Breite des sichtbaren Schattentheils, das letzte Glied aber die dem Quadrate 
der Zeit proportionale Verminderung dieser Breite ausdrückt. ' 
Man erhält 

x = 3",99l = 176'\4 

und die Fehler der einzelnen Messungen 

- 2",2; - ü",4; + l",ü; + 6'\3; + »»,2; - 2",i. 

Die Beobachtung ergiebt also der Schattenhalbmesser S' = V x -j- in = 2796",5. 

Nun ist die Dcdinalion der Sonne = + 23" 1', folglich tangirt der südlichste, die Erde aoeh 
treffende Sonnenstrahl diese unter der Breite — 66" 59', für welche der Radiesvector des 
EnLsphäroids — 0,99745 ; ferner ist der Winkel der Mondbewegung mit dem Parallel de« Erd- 
äquators — 12" 2S',5 und hieraus der verbesserte Halbmesser des Schatteiupliäroids — 0,99759 
(den Halbmesser des Schattcniiquators - - 1 gesetzt); 

die Theorie giebt also den Sehauenhalbmesser S =- 0,99759 (* + p) — . 

— 363H",7 -f 8",4 — 946",1 = 2701",0 

folglich die Vergrößerung des Halbmessers S' - S = 95«,5 

oder^ = 



Untersucht man femer den Einflute einer Veränderung der angewandten Elemente, 
Breite \i des Mondes kommt, auf die Veränderung von S' — S, so erhält man 

,\ (S< — S) ---- — f>,09f»5 A>. + 0,9952 A,J — 0,9070 A (x -f p) — Am + As. 
Indefs sind, * und j'i etwa ausgenommen, die übrigen Grüben mit einer hier ausreichenden Gewifsheit bekannt; 
und der Einflute vom L \>- »ehr gering; es kommt also fast nur noch auf die elwanige Verbesserung der Mond, 
breite an, um dos Resultat von allen Fehlern, mit Ausnahme der direkten Fehler misrcr Messung selbst, tu befreien. 

Auf unsre Bitte hatte Herr Dr. Liltrotv jun. in Wien eine Beobachtung des Mondes während der Fin> 
stemifs angestellt und vollständig reducirt; diese gab 

Juni 10. ll h 5S»61 M. Wiener Zeit AR D . . = 17'- 13' 15»,02 

Deel . . = — 24' 2' 42",1 
o.ier mit dem Berliner Jahrbuch verglichen . . . Aa = — 0«2S Zelt 

A* = + 2",4; 

eine (wie Herr Dr. Liltron selbst bemerkt) für den Mond genügende UcLcrcinstliumung. Das obige Resultat 
^erleidet also keine wesentliche Aenderung; und in keinem denkbaren Falle köunen die Fehler 

Art so grors sein, dals es dem Va/crschen ~ oder auch nur dem im vorigen f für den Aequatorh 

fiindenen J s erheblick genähert werden kann. 

Sehr zu wünschen ist es, dals auch andre Astronomen diesem noch so wenig erörterten Gegenstande, der 
auch fClr die Kenntnifs unsrer eignen Athmosphäre wichtige Resulute erwarten läfst, ihre fortgesetzte Aufmerk, 
samkeit widmen möchten. 

§. 100. 

Das lebhafte Roth, welches sich wenigstens bei den meisten totalen und selbst bei vielen partialen Mund, 
tutstermlssen gezeigt hat, deutet sehr entschieden darauf, dals man vom Monde aus die Erde, wenn sie die Sonno 
bedeckt, mit einem stark glänzenden rotten Ringe umgeben scheu müsse. Mau kann sich das Phänomen etwa 
so vorsteUeu. Zuerst tritt, wenn die Erde das letzte Stück der Sonne bedeckt hat, eine der vollen Nacht nahe 
kommende Dämmerung ein; mau erblickt an der Seite, wo die Sonne verschwand, den lebhaft glänzenden Ring 
(möglich, dals andre Stelleu schon früher Spuren desselben zeigen) und dieser umgiebt nach und nach die ganze 
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Erd*, verliert aber bei dieser Ausdehnung an Intensität. Ixt die Finsternis central, so miifs er sich rur Zeit Her 
Mitte rings herum gleich brek und bell seif M ; in andern Fällen wird »ick eine grobe Sichel bilden, die an der 
Seite liegt wohin die Verlängerung der tob Erdcentro xam Sonuencelitro gesogenen Linie führt. In beiden Fäl- 
len aber sieht er sich allmühlig nach der Austritt*- (West*) Seite der Erde, wo endlich das wieder hervorbre- 
chende Sonnenlicht ihn überglänzt und auslöscht. Die veränderliche Beschaffenheit der Erdalhinospbäre muh 
übrigens sehr wesentlichen Einfiub auf dieses Phänomen ausüben. 

§. 101. 

'Die Sonnenfinsternisse, oder richtiger Sonnenbedeckungen sind gleichfalls Ereignisse, welche uns 
sowohl Aber unsre eigne Athmosphäre ab auch aber die physische Natur der Sonne und des Mondes Aufklä- 
rung su geben geeignet scheinen; und es ist daher allerdings von Wichtigkeit, sie nicht Llos den Zeitssomenten 
nach, sondern auch in ihrer besondern Eigentümlichkeit su beobachten. Leider bt die Gelegenheit, dab ein 
durch lange Uebung mit astronomischen Phänomenen und den dabei su befürchtenden optischen Täuschungen 
hlnreieliend vertrauter Astronom eine centrale oder totale Sonnenfinsternib unter günstigen Umständen beobach- 
ten kann, überaus selten. So sah t. B. im ganzen 18. Jahrhundert Berlin eine solehe nicht, und wird erst 18S7 
eine totale erblicken. Paris wird in diesem Jahrhundert keine totale und nur 1847 eine ringförmige sehen. In 
unsern Klünaten aber ist es gewifs noch reichlich gerechnet, wenn man annimmt, dal* von einer Anzahl astro- 
nomischer, über dem Horisont eines Ortes sich ereignender Phänomene £ gut, £ theilwebe oder mittelmäfsig, und 
i des trüben Himmels wegen gar nicht beobachtet werden kCnnen. 

Partiale Sonnenfinsternisse, die nicht über 9 Zoll (4 der Sonnenscheibe) betragen, haben uns nie 
weder in Ansehung der Beleuchtung, noch an den betreffenden Himmelskörpern selbst etwas besonders anzu- 
merkendes gezeigt. Die Sonne nahm genau die Form an, welche die mathematische Vorausbcrechnung ihr ange- 
wiesen halte, nur das dürfte Erwähnung linden, dab viele Beobachter ausdrücklich bemerken, sie hatten die Kand- 
gebirge des Mondes ab Einschnitte in die Sonne mit weit gröberer Deutlichkeit und in bestimmteren Umrissen 
gesehen, ab jemab am erleuchteten Monde. 

Bei der Finsternils vom 16. Juli 1S33, welche M. auf dem Cap Areona der Insel Rügen astronomisch 
zu beobachten Gelegenheit halte, war dies höchst auffallend. Mit grober Bestimmtheit konnten ich und mein 
Mitbeobachter, Herr Lieutenant v. Gersdorff, die Austritte mehrerer dieser Randberge angeben (vgl. Schumachers 
Astron. Nachrichten Bd. XIII. No. 308.) und ihr Profil zeichnen. Aehnliches bemerkten Olbert (der 1820 am 
7. September die Randgebirge Dörfel und d'AIembert deutlich erkannte) Bode, Slbpel, Mcolai u. a. 

Uebersleigt hingegen die Finsternib 9 bis 10 Zoll, so wird eine Abnahme des Sonnenlichts (die man 
aber weder ab eine Dämmerung noch als einen bleichen und neblicbten Sonnenschein bezeichnen kann, da sie 
sich vou beiden der Art nach völlig' unterscheidet) merklich. Es scheint uns für diese eigentümliche Lichtver- 
minderung an einein treffenden Ausdrucke zu fehlen, wenigstens überrascht der Anblick Jeden, der bei günstiger 
Luft und hohem Stande der Sonne eine grofse Finsternib derselben zum erstenmale sieht. Die Schallen ge- 
winnen an Bestimmtheit, selbst der Halbschatten ist sclrarf abgeschnitten; die Farben der Gegenstände werden 
bleicher, doch ohne dab es dunkel wird; die Beleuchtung der Landschaften hat etwas melancholisch -magisches. 
Die SonivouUlHcr, auch die auf natürlichem Wege (z. B. durch die Schattenlücken der Baumblätter) erhaltenen, 
nehmen die sichel. oder ringförmige Gestalt der Sonne an. Das Thermometer sinkt; ein Wind erbebt sich und 
begleitet die Sonnenfinsternib in ihrem Laufe über die Erdoberfläche. — Thiere, namentlich Vögel, werden ängst- 
lich und unruhig; es ist ihuen etwas begegnet, wovon sie nicht, wie von den Wittarungsveränderungen oder den 
regelmäfsigen jährlichen und täglichen Wechseln, Vorempfindung haben. 

Aehnlieh bt es bei den wirklich ring form igen Verfinsterungen, immer unter der Voraussetzung, dab die 
Sonne hoch stehe und wenigstens grüfsentheib wolkenfrei sei. Bei ganz oder gröfstenthcils bedecktem Himmel 
bemerkt man höchstens, dab es etwas dunkler wird. 

Dagegen haben mehrere Astronomen, namentlich bei der in einem grofsen Theile Mitteleuropas ringför- 
migen Sonnenfinsternib am 7. September 18*20 bestimmt angemerkt, dab die Mondberge ein Zerbrechen der fei' 
nen Lichtlinie des Ringes an mehreren Stellen veranlafst hätten. Dies haben Horner in Zürch, Nicolai in, Mann- 
heim, Luihmer und fFiidl in Hannover wahrgenommen ; das Trennen und Zusammenspringen der Lichtfäden 
geschah sehr plötzlieh. Horner sah bei der Ringbildung den Spitzen der Sonne eine äufserst zarte rCthlich 
graue Linie vorangehen, die 1 bis 1^ Sekunde später vom vollen Sonnenlicht ausgefüllt wurde. Zwei Sekunden 
vor Schließung des Ringes vereinigten sich die feinen Bogenlinlen, in der nächsten zeigten sich einige schwärz- 
lich verwaschen.- Punkte ab Berge, und gleich darauf Hob das Licht zusammen. Lindcncr in Glatz hat 1816 
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am 19. November an der verfinsterten Seit« der Senne lichte sichelförmig« Reifen , und Sth/ttl In Tangermünde 
MB 7. September 1820 einen orangefarbenen Streifen gesehen. Die meisten Astronomen bemerken •uadrüeklleli, 
nichts gesehen iu haben was eine Mondathmosphäre andeute (so Nicolai, Heiligautein , Otters, Bürg, Bode 
u. a. m.). Diese Streifen et*, scheinen übrigens ganz identisch mit der weiter unten aufzurührenden, von Beuel 
und von Sninden beobachteten Erscheinung. 

§. 102. 

Totale Sonnenfinsternisse waren der Vorzeit, nnd sind noch heut den ungebildeten Völlcern Gegenstände 
der Furcht und des Sehreckens, und wir dürfen nicht erwarten, dafs man die ohnehin so schnell vorübergehenden 
Erscheinungen, die sie veranlassen, mit derjenigen Hube und Unbefangenheit beobachtet «nd berichtet haben 
werde, die unumgänglich erfordert wird wenn irgend eine Wahrnehmung wissenschaftlichen Werth haben soll. 
Sic bestätigen indefs die Sichtbarkeit der heilern Sterne Wihrend der gänzlichen Sonnenbedecknng. 

Aus den zuverlässigem und genauem Angaben geht hervor, defs um die ganslich verfinsterte Sonne ein 
farbiger leuchtender King gesehen wird, dafs die hellem Planeten, die Sterne erster und auch wohl einige zwei- 
ter Grübe mit blufsem Auge gefunden werden, dab indefs die Dunkelheit durchaus eigenihümlich sei und keine 
Aehnliclikeit weder mit der Nacht noch mit einer Abend» oder Morgendämmerung zeige, daf* die Luft sich schnell 
abkühle und die Thiere im Begriff stellen, sich cur Kuhe zu begeben, oder scheu und ungewlfs umherOiegen, wohl 
gar aus der Luft herabfallen. 

Bowditch in Salem (Nordamerika) beobachtete am 16. Juni 1806 eine totale Sonnenfinsternis, welche 
von 11» 25* 26" bis 11» 30' 14" dauerte. Das Wetter war schon, der Himmel ganz wolkenfrei. Als der letzte 
Sonnenstrahl verschwunden war, erschien um den Mond ein leuchtender Ring von beträchtlicher Grübe, und am 
Horizont ein Dämmerlicht. Dem blofsen Auge waren sichtbar: Venus, Mars, a Aurigao, « Tauri, u Canis ma- 
jori!, u Canis minoris, a Orion is und die 3 Sterne sweiter Grübe in der Mitte des Orion. 

Adams in Boston bestätigt diese Umstände durch seine Beobachtungen. Zwei Sekundeu vor dem Ende 
der totalen Finsternib war die Lichtzonahme schon merklich; beim wirklichen Ende brach das Licht mit grobem 
(«Inns hervor und schien nur schneller auznnehinen als es vorher abgenommen hatte. 

Ferrer in Albnny sah Oberhaupt nur 6 Sterne wihrend der totalen Finsternifs, und setzt den leuchtenden 
Ring, der die Sonne umgab, 45' bis 50' breit 

Ausführlich beschreibt Anton de fJUoa) die totale Sonncnfinsternib, welche er am 24. Juni 1778 auf 
dem Schiffe Esparia, während der Fahrt von Terceira nach Cap St. Vincent beobachtet hat Die totale Flu- 
alcrnlfo dauerte gegen 4 Minuten. Fünf bis sechs Sekunden nach dem völligen Eintritt sah er um den Mond 
einen starkglänsenden King, welcher „wie ein Kunstfeuer das um einen Mittelpunkt lauft" sich schnell im Kreise 
zu bewegen schien. Jemehr die Mitte der Finsternifs heranrückte desto stärker und blendender ward sein Licht, 
er hatte um die Zeit der Mitte i de' Mondbreite ( — 5' 30"). Nach allen Seiten verbreiteten sieh von diesem 
Kreise aus Lichtstrahlen, die noch in der Entfernung eines Monddurchmessers (33") bald stärker bald schwächer 
bemerkbar waren. Die Abnahme der Breite bis zum völligen Verschwinden (4" — 5" vor dem Austritt) erfolgte 
In gleicher Ordnung wie die Zunahme. Zuniithu um den Mond lag Roth, hierauf folgte Hellgelb was sich all- 
mähllg ins Weifse verlor. Diese Stufenfolgen der Farben blieben unverändert, aber die Lange der Strahlen seiden 
mit der wirbelnden Bewegung sich zu verändern. 

Vor und nach Entstehung dieses Ringes sah Vlloa die Sterne erster und zweiter; während er schien, 
nur noch die Sterne erster Grübe. 

Auberdem bemerkte fjlloa und seine Mitbeobachter Joachim de Azanda und Paul fVintuisen am nord- 
westlichen Theile der Mondseh erbe, und etwas nördlich vom Austrittspuiikte der Sonne, etwa \\ Minute vor dem 
End« «Vr totalen Finsternifs einen leuchtenden Punkt, der an Glanz zunahm, und beim Austritte der Sonne 
mit dieser susnamienfiob. Er erschien anfangs wie ein Stern dritter oder vierter Grobe und nahm bis zur zwei, 
ten so, bevor die Sonne austrat. Mit blofsen Augen sah Ulloa ihn nicht; und er bemerkt ausdrücklich, dufs 
kein andrer Ptmkt des Mondrandes in dieser Art sichtbar gewesen sei. 

Eine höehst interessante Beobachtung ist auch die des Herrn Gubcrnial- Sekretär htrenz. zu Lemberg bei 
Gelegenheit der totalen Sonnenfinsternifs vom IS. (19.) Nov. 1816. Er wollte sie, auf einer Reise begriffen, im 
.- 



•) In «w«. Briefe » di* Kaaigl. Preubiscbc Aksdemi« der Wisica.ce.Hea d. d. Csdis ,.m 17. Juh 1778; .bekämest im 
„um B-ds des Brüser srtreaaamckm Jalubuches. P . lbl it 
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Städtchen Radymno beobachten, konnte dies aber nicht zeitig genug erreichen und hielt deshalb auf einem Pla- 
teau Ii Meile NW. von Radymno, wo aich eine weite Aussicht fibor die scluieedbedeckten Flächen erülTnete. 
Hier seine eignen Worte: 

„HöchstmerkwQrdig war einige Seininden vor der totalen Verfinsterung der sichtliche Weg des Mofid- 
sehattens auf den grofsen Sehneetriften, von W. her gegen meinen Beobachtungsort Dort lag schon alles in 
l lefer Dunkelheit, alle Dörfer verschwanden plötzlich in der Finsternifs, bis der Schatten des östlichen Mondran> 
des auch mich erjagte und die nächste Umgebung in Dunkelheit verseilte. Die Dauer der größten Verdunkelung 
konnte ich nur ohngefuhr auf 14" angeben, weil mein Bedienter, von Furcht ergriffen, nur bis 6" zählte, und 
ich die übrigen 8" dorch Schätzung ergänzte. Eben so interessant war beim Hervorbrechen des westlichen Son- 
nen ran des das sichtbare Voröberjagen des Moitdrandes, dessen Annäherung auf den weiten Sehneeebenen eben, 
falls wahrzunehmen war. Auch nrof* ich mich durchaus auf der Grenze der foulen Verfinsterung befunden haben, 
weil der südliche Uorizout erhellt blieb, und einen interessanten Anblick gewährte, indem die ungefähr 4 Meilen 
entfernte Stadt Jaroslaw, die ieii anfangs gar nicht wahrnahm, bei der gänzlichen Verdunkelung plötzlich wie 
ein glänzender Kern hervorstieg. Die Pferde wurden ängstlich und drängten sich umgewendet zusammen, wie- 
herten aber freudig beim Hervorbrechen des ersten Sonnenstrahls. Wo Venus stchn mufste, war Gewölk.*) 

§. 103. 

Fast noch seltner als die Gelegenheit, totale Sonnenfinsternisse zu beobachten, Ist die, grade an der 
Grenze der ringförmigen Erscheinung das Phänomen beobachten zu können. Au soleheu Orten streift der 
Mondrand eine geraume Zeit längs dem Sonnenrande hin, wahrend seine Entfernung von demselben fast NuL) 
ist, und man gewinnt Mufse, das was den Sonnenrand zunächst umgieht, ohne diesen solbst wahrzunehmen. Die 
Finsternisse vom 7. Sept. 1520 und 15. Mai ISoO haben einigen Astronomen diese Gelegenheit verschafft; die 
erste beobachtete van Svindcn und Greoe in Amsterdam, die zweite Deisel in Königsberg und Fischer in Apen 
rade. Am instruktivsten ist die Beobachtung von Beuel (Astron. Nachr. 320.) geworden, der der Grenze der 
Hin^uilriung so nahe war, dal» während er auf der Sternwarte am nördlichen Ende der Stadt den King sich 
nicht schlichten sah, ein andrer Beobachter in der Stadt solbst einen Augenblick den guschlolsenen Ring erblickte. 
Nach seiner Berechnung entfernte sich der zwischen den Hörnerspitzen der Sonne liegende Mondraud, zur Zeit 
der nächsten Conjunklion beider VVcltkürper, nur 0",46 vom Sonnenrande. 

Etwa 25 Sekunden vor dieser Zeit sah Bossel, nahe am oberen Honte, einen Punkt, der zwar bei wei- 
tem nicht das hello Licht der Snnnenscbcibe besafs, aber doch im Däuipfglase des Heliometers augenfällig genug 
war. Dieser Punkt ward lichtstarker, es entstanden noch andre Punkte, die sielt bald darauf vereinigten und so 
einen hellen Hintergrund bildeten, auf welchem man den zwischen den Uöruerspitzen der Sonne liegenden Tlietl 
des Moudrandprofiles erblicken konnte. Die Thäler erschienen i» hellerem Lieht« als die Berge. Drei Mitbeob- 
achter bemerkten dasselbe Phänomen, und allen schien die gröfste Deutlichkeit desselben nahe um die Zeit Stat 1 
zu finden, zu welchen die nachherige Rechnung die nächste Coiyvneüon ergab. — Etwa 15 Sekunden sah Bes. 
sei auf diese Weise den ganzen zwischen den Hörnern liegenden Mondrand, und einzelne Punkte desselben noch 
langer. Dali dieses Licht, obgleich viel schwacher als das der Sonne, doch das Vollmondslicht noch viehual 
übertreffen müsse, davon überzeugte er sich später durch, einen direkten Versuch, indem er mit dem hierbei ange- 
wandten Fernrohre und Dämpfglase am 14. Sept. den Mond zu sehen versuchte. Es gelang weder am Tage, noch 
bis 23 Minuten nach Sonnenuntergänge; das erwähnte Licht aber war nicht nur am Tage, sondern sogar in un- 
mittelbarer Nähe der noch zu ± unbedeckt gebliebenen Sonne deutlich gesehen worden: und Besse! schliefst dem- 
nach, dafs es nicht durch gewöhnlich reOektirtea Sonnenlicht, noch viel weniger aber durch ein Dämme- 
rungslicht auf dem Monde, erklärt werden könne, noch dafs irgend eine Art von Biegung der - Sonnenstrahlen 
denkbar sei, durch welche mehr Licht auf die dunkle Seit«, des Mondes kommen könne als die der Sonne zu- 
gewandte unmittelbar empfängt; und er glaubt daher, dafs nichts übrig bliebe als die Annahme, daXs die Sonne 
selbst einen Umkreis von leuchtender Materie besitze, der vom Mondrande nicht verdeckt wurde, während dieser 
die Seheibe der Sonne seihst verJeckte. Dieser Umkreis, d. h. derjenige Theil desselben der hell genug ist, am 
unter den angeführten Umständen noch sichtbar zu sein, mufs eine sehr gering« Breit« haben- Dieselbe Vermu- 
thung haben wir bei Gelegenheit der Mondfinsternis am 26. Dec 1833 geäulsert (Astron. Nachr. 257.). Man 
muls es in der That für ein grofses Glück erachten, dafs dieses so ungemein selten sichtbare Phänomen sich 
einem Beobachter wie Basel darbieten mufste, um die Vcrmuthung zur Gcwifshelt tu erheben. 

•) Brrtiner >»tron. Jthrbacb «af 18«, p. 180 ff. 
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Dia ia Amsterdam ringförmige Sonnenfinsternis vom 7. Sept. 1820 zeigte Im Allgemeinen dasselbe Phä- 
nomen. Fan Sminde» glaubt zwar, seiner im Bd. I. der Schriften der Londoner Aslronomical Society gegebe, 
iien Zeichnung und Beschreibung nach, den Lichtbogen zwischen den Hörnern der Sonne in einer stärkeren 
Krümmung als den Mondrand, gesehen zu haben; da aber diese Wahrnehmung, wie Beisel a. a. O. zeigt, nicht 
direkt gemacht, sondern nur aas der Vergleichung der Krümmung der Soiincnbürner mit der der Lichtlinie ge- 
schlossen werden kann und die Zeit viel zu kurz ist, tun hierüber völlig sicher zu werden, auch Hr. Greue. der 
dieselbe Finsternifs in Amsterdam beobachtete, von dieser abweichenden Krümmung nichts erwähnt, so scheiut 
es nicht als ob eine wesentliche Verschiedenheit zwischen beiden Wahrnehmungen Statt gefunden oder eine an- 
dre Erklärung für die van •SWntfansche als für die Besse/sehe Beobachtung aufgesucht werden müsse. 

Hr. Füc&cr in Apenrade sah dieselbe Lichterscheinung vor dem Anhinge der Riugbildung (deren nörd- 
licher Grenze er sehr nahe war) an beiden Hörnerspitzen der Sonne, und ein paar Sekunden vor der Schließung 
und nach der Oeflhung des Ringes sab er sie den Aiondrand ganz umgeben (Astr. Nachr. 311.). 

f 104. 

Man hat den breiten leuchtenden Hing, Ober dessen Vorhandensein nach den obigen und andern guten 
Beobachtungen kein Zweifel Statt linden kann, durch eino Brechung in der Erdathmospbäre erklären wollen; 
was nach unsrer Meinung nicht genügen kann. Zur Zeit der Mille der Finsteroifs kann kein direkter Sonnen- 
strahl die Gegend der Atlimusphüre treffen, wo man das Phänomen sieht; sondern erst in 15 bis 20 Meilen Ent- 
fernung von derselben. Die Brechung in der Erdathmosphäre erklärt vollkommen das helle Dämmerlicht de* 
Horizonts, aber keineswegs« diesen Ring. Wir sind also genöthigt uns asa Munde oder au der Sonne selbst 
nach einer Losung umzusehen. 

Am nächsten freilieh läge eine Brechung ia der Mondluft Aber ganz abgesehen von den gewichtigen 
Gründen, die dem Monde eine Aihmosphäre von irgend erheblicher Brechbarkeit absprechen, so ist auch das 
Phänomen gar nicht von der Art, um dadurch erklärt werden zu können. Ullna sali die Strahlen um einen 
ganzen Durchmesser vom Monde sieh entfernen, Ferrcr setzt den Hing 45' bis 50' breit. Was mutete das für 
eine Athntosphäre »ein die noch in 5 bis 700 Meilen Entfernung von der Mondoberfläche in eiuea solchen Grade 
brechbar wäret Auch wäre das wirkliehe (und noch dazu plötzliche, auch mit der Vorausbercchnung überein- 
stimmende) Verschwinden des Sunnenrandes unerklärlich, denn die Refraktion müfsle vor allein die Sonne seihst 
echetubar vergröfsern und die Schärfe ihres Randes vermindern; mit andern Worten: die Sonnenschcilio 
würde sich beim Vorrücken de« Mondes aUmihlig in einen unbestimmt verwaschenen Rand auflüden. Dies« An- 
nahme erklärt also nicht nur dasjenige keinesweges, was wirklich beobachtet worden, sondern sie fordert auch 
etwas, was Niemand gesehen bat. 

Wenn demnach hier weder die Erd- noch die Mondathmosphäre uns heben kann, so bleibt uns nur die 
Sonne selbst übrig, und der von allen Beobachtern bemerkte lebhafte Glanz, der ein nächtliches Dunkel gar nicht 
aufkommen läfsl, ja sogar — nach Utloa — die Sterne zweiter Gröfse die einen Augenblick sichtbar waren, 
wieder auslöscht, stimmt auch am besten mit einer Ursache, die ia der Sonne selbst zu suchen ist. Wahrschein- 
lich ist diese von einer physischen Lichthülle bis zu einer grofsen Ferne unigeben, aber die einzige Gele- 
genheit, wo wir diese LichthOlle wahrnehmen können bieten diejenigen Momente, we weder direktes noch ge- 
brochenes Licht von der Sonnenscheibe zu uns gelangen kann und gleichwohl die Gegend wo sie steht, sich 
über unserat Horizont befindet. Begreiflich ist dies nur möglich bei totalen Mondfinsternissen oder solchen, die 
ihnen nahe kommen, wohin die oben angeführten Beobachtungen über die die Hörner der Sonne verbindende 
Lichtlinie gehören, die hiernach den hellsten, sogar im DimpQtLasc noch sichtbaren Theil der Liclithülle bildet. 
Vielleicht ist das Zodiakallicht nichts anders als eben diese Liolithülle, nur der ungleich grüfsern Entfernung 
vom SonnenkSrper wegen vielmal schwächer. Denn der Ring und seine Strahlen erstrecken sieh etwa bis auf 
200000 Meilen von der Sonneneberfiaehe an gerechnet; das ZodiakaUicht aber müssen wir, wenn diese Erklärung 
die. wahre sein soll, mindestens bis zur Maribahn, also loOmal weiter, ausdehnen. 

Was den leuchtenden Punkt des f/lioa betrifft, so gestehen wir, ihn nicht erklären zu können. Durch 
eine Rimdvertiefuiig des Mondes kann wohl ein Punkt der Sonne einige Sekunden früher sichtbar werden als 
ein Stück des vollen Rande«, aber dies« Erscheinung soll \ Minuten gedauert und an Glanz zugeuouuuen haben*). 



•) üttom brm.tU übrigen, niteerlwlt, dd* eise geasw ft-iaVttfaonOBt, iba lieht arfglith S«vrM«, aad d* er »of «*m 
keadsa ScbiftV mit ciaaa ia üxirr Usnd Rsbihtoea Fetm-oi.: l*h« U«b*c*>Ua nasses. 
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Vi.-Ilri.-lu war es mehr ein« concentrirte Lichtausströmung der Sonne, die freilich ebenfalls bei keiner andern 
Veranlassung wahrgenommen werden kann. Wir überlassen es der Zukunft, diese und andre Fragen zu erörtern. 

c 

Anhang II. 

Heber das ltrdenUcM im Monde. 

$. 105. 

Selbst dem unbewaffneten Auge erscheint, einige Tage vor oder nach dein Neumonde, der von der Sonne 
nicht erleuchtete Thcll der Scheibe in einem matten, grauen, doch immer noch hinreichend vom dunkeln Hiui- 
■nelsraume sich unterscheidenden Lichte; und Ferngläser bestätigen diese Erscheinung nicht nur, sondern neigen 
sie auch noch in den Quadraturen und selbst über diese hinaus. Einige Beobachter haben es noch 3 Tage nach 
dem ersten Viertel gesehen. Die gröfste Lebhaftigkeit desselben findet Statt, wenn der Mond erst wenige Tage 
alt, und gleichwohl in tiefer Dämmerung noch hoch genug über dem Horizonte steht um dieses Licht vom Hirn, 
snelsgrunde noch unterscheiden zu können. 

Vier Tage vor und eben so lange nach dem Vollmonde gewahrt man diesen blassen Schimmer auch in 
lichtstarken Fernrohren nicht mehr. 

Da die Intensität dieses matten Lichtes einesteils von der Gröfse des unerlenchteten Theiles der Mond, 
scheibe, andrerseits von der Dunkelheit unsrer Nacht abhängt, so folgt, dafs es (für die nördliche Enlhalbkugel) 
«in besten sichtbar sein werde, wenn die nördliche Deklination des Mondes beträchtlich gröfser als die der Sonne, 
und zugleich der Mond wenig erleuchtet ist. Im März und September treffen diese Bedingungen am besten zu* 
samuieu, obgleich sie sich für die tropischen Gegenden das ganze Jahr hindurch noch günstiger stellen. 

Es sei uns erlaubt hier einige der gelungensten untrer Beobachtungen dieses Phänomens anzuführen. 
1S32 April 4. 7f»— 8J». Alter des Mondes 87 Stunden. 

Aristarch erschien sehr deutlich wie ein blasser Stern. Nördlich bei ihm ein ähnlicher, doch ungewisser, 
sternförmiger Schimmer. Die Glanzgegend des Kepler deutlieh, etwas weniger die des Copernieus. — Die Grenze 
des Berglnndes östlich vom l'lalo gegen das Mare imbrium zu deutlich; längs des Mondrandes alles heller, nur 
in verschiedener Breite. Sinus Iridum und Mare humorum durch ihre Begrenzung erkennbar, eben so Grimald 
und Riccioli. Auch die groben vom Tvcho zum Bulliald ziehenden Streifen sind sichtbar, nicht aber Tvcho selbst. 

1831 Mai 16. 9| — 10». Alter des Mondes 44 Tag. 

Arislarrh erscheint hinreichend stark und bestimmt um eine Messung versuchen zu können. 
St. Z. 13» 20* AR. 4» 004 vom O. Rande 

13» 28' Deel. 18*,7S8 vom N. Rande (sehr schwierig). 
Aufserdem sind sichtbar: Hevel, Grimald, Schikard nnd einige andre nicht sicher bestimmbare Flecke, Sparen 
des Copernieus und Kepler, ein Streifen des Tvcho durch den Bulliald gehend, das Mare humorum und mehrere 
Stellen der Begrenzung des Oceanus procellarum, der Sinus Iridum und Sinus Roris. 

1832 Sept. 21. 151» — 16$* 61 Stunden vor dem Neumond«. 

Es sind sichtbar In der Nachtseile: 1 
Das Mare Crisium gut begrenzt. Eine Spur des Posidnnius. Deutlich unterscheidet man MeneJaus, Plinkis, das 
Promontorium Archerusia, den Rand des Ilnemus und Apennin, das Mare imbrium und ft-igoris. Der Nordwest, 
rand des Mare Tranauiliitatis Ist vorzüglich scharf, überhaupt werden alle Maren, die in der Nordseite liegen, 
gesehen. In Proclus Gegend ein undeutlicher Lichtschimmer. 

Um 17 h 12' noch deutliche Spuren des Erdenliehts 
17» 23' sind die Spuren verschwunden 

17» 47' Aufgang der Sonne. 1 •.«..,. 

1834 März 13. 74». Alter des Mondes 79 Stünden! " ••'■*/ 
Da» Diimnierlirht sehr lebhaft. Die Pnrthien am Nordrande des Mondes vorzüglich deutlieh. Aristarch 
als neblkhtcr Stern, ein nördlich neben ihm liegender matter Fleck und ein nach SO. ziehender kurser Licht- 
streif sichtbar. Spuren lichter Klecken im Mare humorum. Aus der Gegend des (nicht sichtbaren) Tycho durch- 
ziehen vier Lirhtstrciren die Nachtseite: der grofse westliche, ein nach Süd ziehender und zwei gegen Bulliald. 
Leberhaupt bewirkt das Slrahlcnsystem des Tvcho einen schwachen Lichtschimmer, doch nicht so stark als die 
des Copernieus und Kepler. i 
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Wenn der Mond der Sonne näher als 20 Crad steht, so ist von diesem Lichte gewöhnlich nicht« mehr 
tu bemerken, da die den Mond umgebende Dämmerung unser* Horizont* alsdann zu stark glänzt und es schon 
schwer hält, die noch erleuchtete Slehel zu finden. Es Ist häufig von den Grenzen die Rede gewesen innerhalb 
deren der Mond völlig unsichtbar ist. Für die Beobachtung mit blofsem Auge pflegt man im Durchschnitt (>» Stun- 
den ror und eben so viel nach dem Neumonde anzunehmen; in tropischen Gegenden, wo der Mond beim Auf. 
und l.'iitorgange der Sonne häufig senkrecht Ober dieser gesehen wird, sind die Grenaen beträchtlich enger. Für 
das Fernrohr finden natürlich andre statt Schröter fuhrt eine Beobachtung an die er 29 Stunden vor dem Neu- 
monde gemacht; noch näher cur Sonne hat er ihn nie wahrgenommen. Es hat daher vielleicht einiges Interesse 
aus unsenu Tagebuche nachstehende Beobachtung anzuführen, 

1834 Od 1. 16"- 52'— 17 fc 52' (IS Stunden ror dem Neumonde). 
Um diese Zeit war: 2> AR — 180° 0* Deel. + 5" 0* 
0 AR = ISS" 30' Deel — 3° 20* 
so dafs der Mond 11 Grad von der Sonne und fast senkrecht über dieser stand. l(> k .V2' Mondsichel zuerst wahr, 
genommen. 17* 10* schon einiges Detail unterschieden, namentlich zwei Spitzen des Kandgehirgs DörfeL Von 
hier aus erstreckte sich ein Schimmer, der als znrte Linie noch sichtbar blieb wenn die Mondslehel aus dem 
Felde geschoben ward, etwa 6' im Bogen um dunkeln Kande fort. Sonst wurde keine S|>ur des Dämmerlichts 
gesehen. Zwischen 17 k 25' und 17 k 45' wurden' Höhen des Randgebirges Leibnits und Bailly's östliche Rand- 
höhen erkannt und (zur Vergleiehung) gezeichnet. Der Mond verschwand, ohne dafs der Beobachter ihn aus dem 
Auge gelassen, im anbrechenden Tageslichte um 17* 52' völlig, als er 8° 36' Aber dem 

Der Sonnenaufgang lH^ 3' 
der Neumond Ort. 2. ll k 55'. 



§. 106. 

Die einfachste and leichteste Ei-klärung dieser Erscheinung gewährt das den Mond beseheinende Erden- 
licht, und es ist nie eine andre von den beobachtenden Astronomen angenommen worden. Alle Einzelheiten 
harmoniren vollkommen mit dieser Annahme. Das Lieht wird matter, sobald der Erdenschein für den Mond 
merklich abnimmt, es verschwindet uns völlig, wenn die Erde dem Monde nur noch als Sichel erscheint. Es 
wurde, wenn die helle Dämmerung in unsrer eignen Alhinosphäre dies nicht verhinderte, desto lebhafter erschei- 
nen je näher der Mond der Sonne steht; dieser Umstand bewirkt aber, dafs ein Maximum der Sichtbarkelt etwa 
2J-— 3 Tage vor und nach dem Neumonde Statt findet. Die sichtbaren Flecken erscheinen ganz in demselben 
gegenseitigen Helllgkeitsverhälinifs, wie man sie vom Sonnenlicht beleuchtet, im Vollmonde erblickt. Da indefs 
zu Beobachtungen, die nahe am Horizont angestellt werden müssen, unsre Athmosphäre gewöhnlich nicht rein 
ist, so werden die oben angeführten Einzelheiten nur selten wahrgenommen werden, und daher mHg es 



hin und 



Vulkanen 



hat, die man in der Nachtseite des 



des brennen gesehen habe. Wir sind völlig überzeugt, so etwas nie wahrgenommen zu haben; von andern 
Astronomen erwähnen wir hier Henchth oft angezogene Beobachtung*), der wie man aus seinen eignen "Wor- 
ten bei Vergleiehung mit einer guten Karte unzweifelhaft erkennt, den Aristarch, Kepler und Copernien» eben 
so sah, wie Andre uud wir selbst ihn mehrmals gesehen, ähnlich dem Schimmer einer „mallgliiirmenden Asche" 
und im Teleskop etwa so hell wie ein Stern vierter Grübe im freien Auge. Er nennt diese Stellen allerdings 
„volcanos" aber nur, wie er ausdiürklich bevorwortet, weil er doch einen Ausdruck haben müsse um die Erschei- 
nung zu bezeichnen, keinesweges um eine Erklärung zu geben. Was Schröter von „zufälligen l.iclilerseheinun- 
gen" anführt, reducirt sich bei näherer Betrachtung darauf, dafs es zu diesen Beobachtungen einer seltnen Ver- 
einigung günstiger Umstände bedarr uud dafs man sie immer nur kurze Zeit fortsetzen kann. Man wird nie da. 
mit fertig, alle Gegenden des Mondes im Erdenliehte genau zu durchmessen und ein andresmal kehrt das Phä- 
nomen unter ganz andern Umständen wieder. 

Es verdient hier verglichen zu werden, was TJoJe"), Olhers"') und Strtive f) über diese sogenannten 
Mnndsvulkane, anf Grund eigner sorgfältiger Beobachtungen, Hiifsern. Sie vereinigen sich alle in iler Meinung, 
dafs die Veränderungen dieser Lichterscheinungen in den versehieduen ßelenebtungs. und Libratlonsiiiustihidrii 



*) Phil. Tranwct. for 1781 

Abhaadlase, gaktta in der Silcng der Herl. Ac~l.i»ie ui i. JüQ 1788; in JsluWb -sf t7!»i. 
— ) Jtltrbaeb auf p. tH. 
t) Aslrou. N»chricbt« Ud. I p. 13». 
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ihren Grund haben, und daf« ein brennender Vulkan gewif« nicht blos im sichtbaren Erdenliehte, Müdem auch 
überhaupt in der Naehtseite unter eilen Umständen, so oft er nur brenne, gesehen werden mliue. Ja man kann 
hinzufügen, er mühte nur um ao lebhafter glänzen, je weniger vom Erdenliehte «ich Iber, und je dunkler folglich 
■eine Umgebung ist; denn ein eigne« Licht gewinnt jederseit durch die Abwesenheit eine* fremden. 

Dagegen verdient eine andre, unser« Wissen« zuerst von Schröter gemachte Bemerkung alle Aufmerk- 
sam kiit derjenigen Astronomen, denen ihre Örtliche Lage Gelegenheit verschafft sie M erhärten. Er glaubt näm- 
lich wahrgenommen su haben, daf« sieh das Erdlicht lebhafter vor als nach dem Neumonde sehen Umr, und 
verrouthet, dafs dies in dem verschiednen Reflex des Sonnenlicht« an der Erdkugel, je nachdem üceane oder 
Uonünenle getroffen werden, seinen Grund habe. Wenn (in Mitteleuropa) der Alond kurx vor dem Neumonde 
in den Morgenstunden am Osthünmel steht, «o erhält er das Erdlicht hauptsächlich von den grofsen Plateau- 
flächen Asiens und Afrika'«. Stellt er aber nach dem Neumonde Abends im Westen, »o hat er nur den weit 
achmaleren amerikanischen Continent, sonst aber Oceane der Erde vor «ich und rauf« von diesen weniger Licht 
empfangen. Möchten doch Beobachter in tropischen Gegenden, die das Erdenlicht in jeder Jahreszeit sowohl 
vor als nach dem Neumonde gut wahrnehmen können, besonders solche, für deren Standort der Gegensatz de» 
ooeauischen und continciitalcn noch enuchiedner als bei uns hervortritt, also z. B. Canton und Paramatta, diesem 
Gegensund ihre Aufmerksamkeit widmen, da es unter andern für die Kenntnifs der Oberflächen fremder Welt, 
korper von Wichtigkeit ist, Erfahrungen über die verhülluifsimifsige Lichtstarke untrer Oceanu und Continenle, 
aus groben Fernen gesehen, zu besitzen! 



Anhang III. 

Ueber einige Wahrnehmungen , welche eine Momlalh motph iire anzu- 
deuten scheinen. 

§. 107. 

Es ist theoretisch und praktisch cur Genüge dargethan worden (§. S3.), dafi der Mond, wenn überhaupt 
eine Athmosphäre, nur eine höchst unbedeutende und mit der Erdathmosphäre in keiner Art vergleichbare haben 
kann, und die meisten derjenigen Wahrnehmungen, aus denen man auf eine solche geschlossen hat, lassen theils 
ganz andre und ungezwungnere Erklärungen zu, theils sind sie su unsicher und su wenig constatirt, oder auch 
aus Innern Gründen verwerflich. Gleichwohl bleiben noch einige Erscheinungen übrig, die nicht in diese Kate, 
gorien gehören, und um so mehr Beachtung verdienen dürften ala wir durch alles Bisherige doch keinesweges 
berechtigt sind, dem Monde absolut jede Umhüllung dieser Art abzusprechen. 

Zuerst rechnen wir hierher die Erfahrung, daf« zuweilen bei Sterobedeckungen eine Veränderung des 
Glanzes, der Farbe oder Form de» Sternes, auch wohl ein geringes Verweilen am Mondrande, bemerkt worden 
ist. Mehrere A»tronon»cn haben zwar dergleichen nie wahrgenommen, allein es ist In Betracht zu ziehen, dafs 
die strenge Wahrnehmung der Momente des Ein- und Austritt« in der Regel nicht gestattet, die Aufmerksam- 
keil im letzten Augenblicke noch auf etwas anderes zu richten. 

Die nachfolgenden Beobachtungen verdanken wir einer brieflichen Miltheilung der Herrn v. Bogus/awsLjr 
zu Breslau. „Am 2. April 1S3.» nahm 4.1 <» Tauri vor «einem Eintritte (um H>> 43' 15",59 Su Z.) am dunkeln Mond- 
rand, wohl 24- Minute lang, eine läugllehle auf den Mond senkrechte Gestalt an, und trat auch um 8* 5«' 12",37 
am südlichen Horue (anglicht wieder au«, war ober V' 56' 42'' wieder völlig Punkt.'' 

,.Eine ähnliche, wiewohl nicht ganz so auflallende Erscheinung hatte ich am 24. Decemher 1S35. Der 
Stern 71 r 5 Aouarii fing ungefähr eine Minute vor seinem Eintritte um 23 fc 36' 25",42 Sternzeit an, etwas läng, 
lieht zu werden, und einen Moment vor dem Eintritt erblich die Spitze etwas; aber um 0* 6' 3",84 trat der 
Stern völlig als Punkt wieder aus." 

Herr v. Bogmlnnrst.y wünscht, dafs besonders zu der Zeit, wenn der Moud noch wenig erleuchtet ist 
und ein Stern sehr lange am Monde hinstreift, die Astronomen auf das Verliehen der Sterne aufmerksam sein 
möchten. Bedeckungen dieser Art sind zu Längenhesliminungen wenig geeignet, sie sind daher häufig gar nicht be- 
obachtet worden, könnten aber vielleicht eben deswegen in der Folge in physischer Beziehung Aufschlufs gewähren. 

Wir selbst haben nur selten Zeil gefundon, Slernbedeckungeu zu beobachten, und bei den wenigen, die 
wir unter günstigen Umstünden gesehen, bemerkten wir nichts Besonderes. Nur am 25. April 1836 bei der 
Bedeckung von 30 i, Uonis schien der Stern kurz vor dem Eintritt etwas rSthlictier zu werden und an Glanz 
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cn verlieren (doch jedenfalls nur wenig) ab er aber nach 35 Miauten am bellen nördlichen Rande wieder au«, 
trat, war nichts der Art zu bemerken. 

Sogar vor dem Mondmndc, auf der Scheibe selbst, versichert Schröter einige Sekunden lang den Alde- 
Laran gesehen so haben (Th. II. §. 1064.). Ans einer solchen Erscheinung lfifst sich gewib nichts anders schlie- 
fen, als dab das Femrohr eine Irradiation von wahrnehmbarer Ausdehnung bewirkt habe; den Schlub auf eine 
Mondluft macht übrigens auch Schröter selbst keinesweges. 

f, | Data sämmtliche Verschiedenheiten der Lichtreflexe die der Vollmond uns zeigt, nahe an der Liehtgrenze 

verschwinden und dab mit Alisnalune der unter einem starkem Winkel erleuchteten Bergseiten, alles Uebrige 

ein mattes Krau seigt, ist eine bekannte Erfahrung, die aber für eine Athmosphare nichts beweisen kann da ohne 

eine solche dasselbe erfolgen mübte- Zuweilen haben wir jedoch eine wahre, obwohl schwache, Aenderung der 

Farbe selbst wahrgenommen, wenn ein Kinggebirg beleuchtet zu werden anfing, während rings umher noch Nacht 

War, nämlich einen bläulichen Schimmer, der jedoch sehr bald in ein uiattes und hiernach*! in ein stärkeres 

Gelb überging. So erschienen uns am 26. März l&W zwei Tage vor der ersten Quadratur die Kinggebirge Pli- 

nius A, Arago und Sabine, durch welche die Llchtgrense lief, schön blafsblau; auch der Schalten der wostlieh 

vorliegenden Bergadern warf einen zwar deutlich schwarzgrauen, aber etwas bläulich acbimiuerudeii Schatten bis 

an die Lichtgrenze, doch ist der letztere Umslaud im Tagebuche als zweifelhaft bemerkt. Die übrigen in ähnli. 

eher Lage befindlichen Kinggebirge zeigten nichts von dieser Färbung, die überhaupt nirgend aU in dieser Mond. 

gegend wahrzunehmen war. Um 74 Uhr ward das Phänomen zuerst bemerkt; uiu S£ war es nicht mehr sicher 

und um & völlig versehwunden. 

Eins ahnliche Beobachtung machte AI. Auf dem Vorgebirge Arcona mit einem schwächeren 'Alf füfsige» 

Fernrohr am %i. Juli 10J3, wo Aristillus, Autoljcus und der Westrand des Archimedcs in einem ähnlichen 

Blabblau erschienen, aber weder der benachbarte Apennin noch irgend ein andres in der Liehtgrenze liegendes 

Moudgebilde dergleichen wahrnehmen lieb. ,v 

iWU id ,-r-i\.,.\,i U ":. ifr.iiu'ri! ! ' ■ .•••». • i . 

§. JOS. 

Alles scheint darauf hinauszugehen, dab eiu völliger Mangel der Alhmosphäre nicht anzunehmen, dafs 
sie aber nach Qualität und Quantität viel zu gering sei, um »ich in gewöhnlichen Füllen durch Refraktion oder 
Schwächung der Objekte hemerklich zu machen; einmal weil der Moud überhaupt seiner geringen Masse wegen 
nicht viel vuu eiuer GasumhiiUung festzuhalten im Stande ist, und zweitens weil bei der von der unsrigen ganz 
verschiedenen Constituirung seiner Oberfläche die Ausdunstung nur höchst gering sein kann. 

Es ist möglich, dab die*e schwache Alhmosphäre sich zuweilen durch locale Ursachen eiiiigermafsen trübt 
oder verdichtet; und man kann als .sehr wahrscheinlich annehmen, dafs sich solche Veranlassungen häufiger in 
der Nacht des Mondes zeigen werden, woraus es sich erklären dürfte, dafs die bemerkten Erscheinungen sich nur 
leim Aufgange der Sonne über einer Mondlandschaft, so wie bei Eintritten am dunkeln Hände, gezeigt haben. 
Eine solche beziehungsweise V erdichtung und Trübung kann immerhin einige Zeit hindurch rein loeal bleiben, 
da die Spannkraft dieser Luft ebenfalls nur höchst gering sein mufs, und die den kesseUrtig eingetieften Flächen 
zunäclist aufliegende Luftschicht ohnehin durch die hohen Gebirge abgehalten wird, sich schnell mit der übrigen 
Alhmosphäre ins Gleichgewicht zu setzen. 

Weiter zu gehen und die Dichtigkeit dieser Umhüllung auch nur annähernd bestimmen zu wollen, ist 
entweder überhaupt unmöglich oder nur der sputen Zukunft vorbehalten. Die aus Hessels Untersuchungen her. 

und die mittlere Dichtigkeit der Mondluft ist also gewib noch geringer. 

Wir dürfen überhaupt als sehr wahrscheinlich annehmen, dab eben so wie die verschiednen Klassen der 
Wellkörper (Sonnen, Planeten, Monde, Kometen) sich in allen ihren Beziehungen wesentlich unterscheiden und 
fast nur dasjenige mit einander gemein haben, was nothwendige Folge des Gravitationsge.teue* bt; so auch ihre 
gasartigen Umhüllungen keinesweges Mos quantativ, sondern hauptsächlich ihren chemischen Bestandteilen und 
Verhältnissen nach unterschieden sein werden. 
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Leber den Kinjtuf* den JfiotnleM <n<J die IVUtermig. 

VonXlY. JMMfe-r. 

• ■ ~ «• . ■ • i •: j :■ »*,*, . • . .•• 

$. 109. 

Bis ror einem halben Jahrhundert gab es vielleicht keinen einzige« Pnmkt in der gante« Physik, über 
den man so lange md häufig gestritten hatte und der doch so wenig wissenschaftlich untersucht war, als dieser 
EinfluT« des Mondes. Während die Vertheidiger 'desselben, auf den Grund vager und oberflächlicher Wuhrneb- 
nmngen, höchst detaillirte Regeln aufstellten und für jede Phase und Knotenlagc des Monde* einen Itettiinraten' 
EmOufs annahmen, glaubten die Gegner berechtigt zu sein, die ganze Sache als einen Ueherrest astrolngischer 
Träumereien, als einen Volksabcrglatibcu zu verlachen und keiner gründlichen Untersuchung Tür werth sn haken. 
Kann man nun gleich auch in den neuesten Zeiten zu beiderlei Verfahrungsweisem Beispiele genug antreffen, tn 
hat es doch auch nicht an Solclu-n gefehlt, welche die Frage ernster aufgefabt, und erkannt haben, dafs ein drei- 
stes Behaupten eben so wenig als ein vornehm ignorirendes Absprechen cur Wahrheit fahren kömie, nnd date 
man mindestens versuchen müsse, durch gründliche Forschung entweder eine Entscheidung, oder doch die Uefccr» 
zeugung. dafs eine solche überhaupt nicht möglich sei, su gewinnen. 

Auf theoretischem Wege ist man bis jetzt noch su keinem, oder wenn man will, tu einem negativen 
Resultate gekommen. Howard hat (Memoire* de lAcademie royale des Sciences, T. VII. p. 2l>7.) berechnet, 
welche Grötee die durch die Ansiehung des Mondes auf das Luftmeer bewirkte athmosphiirische Fluth, durch die 
BarometerhChe eines gewissen Orte ausgedrückt, haben müsse, und findet ein gänzlich unbedeutendes und für 41* 
Beobachtung verschwindendes Minimum, so dafs aus der Anziehung, wie anch Arago tuglebt, der oe-' 

Einflute des Mondes auf die Witterung nicht erklärt werden kann. 
Aufser der Anziehung aber kennen wir nur noch Erleuchtung und Erwärmung als Wirkungen der Welt- 
korper auf einander, und beide sind beim Monde, im Vergleich zur Sonne, so überaus gering daf* gleichfalls 
keine Hoffnung bleibt, von dieser Seite eine irgend wahrnehmbare Wirkung auf die Witterung theoretisch nacli- 
suweisen. Das Licht des Vollmondes wurde, auch wenn er uns alles von der Sonne empfangene' Lieht zurück- 
schickte, doch noch» OOOOOmal schwacher sein als das der Sonne, von einer direkten Erwärmung durch die Mond- 
strahlen hat man selbst im Fokus grober Breiuispiegel nichts wahrgenommen, was aneh, wenn anders die Kr- 
leuehtung einigermafsen der Erwärmung proportional ist, nie möglich sein wird. Man mufs also wenigstens ge- 
steben, dafs aus den bis jetzt bekannten Beziehungen der Weltkörper zu einander nichts zu Gunsten eines solchen 
Einflusses folge. 

§. 110. 

Demnach bleibt uns nichts übrig, als auf praktischem Wege aus den meteorologischen Beobachtungen 
diesen EinlluCs, wenn er Statt 6ndet, nachzuweisen, seine Gesetze empirisch zu ermitteln und ihre Erklärung 
der Zukunft zu überlassen, die uns vielleicht noch andre kosmische Beziehungen als heutzutage konstntirt sbid, 
kennen lehren wird. Und da wir kein Mittel haben empirisch zu bestimmen, welche Witterung Statt finden 
würde wenn die Erde keinen Mond hätte, so bleibt uns nur übrig die Differenzen seiner Einwirkung zu 
ermitteln. ' ; 
Diese Dinerenzen aber können möglicherweise ihren Grund haben 
o) in der verschiednen Entfernung des Mondes von der Erde; 
ß) in der verschiednen Höhe desselben über dem Horizont; 

ht seiner Stellung zur Sonne, wovon Erleuchtung und Meridiaiuiureligang abhängen. 
Man hat also den Einllute des Mondes zu untersuchen in Beziehung auf die Apsiden, die Declinatio- 
nen und die Phasen. 

Da es nun aber evident ist, dafs höchstens von einer Mitwirkung des Mondes auf Witterung die Rede 
sein kann, und date, abgesehen von dem stärkeren Einflüsse der Sonne, noch viele andre Ursachen, die uns gröfc- 
tentheils noch ganz unbekannt sein mögen, auf die Witterung eines gegebenen Ortes einwirken, so mufs man 
eine so lange Reihe von Beobachtungen anwenden, dafs man hoffen darf, die Regel klar und vom Zufalle ge- 
sondert hervortreten su sehen. Da ferner im Voraus vcrniuthet werden kann, dafs dieser Miteinflufe des Moude* 
im Ganzen nur gering sei, so mute man genaue und zuverlässige Wahrnehmungen zu Grunde legen, um der aus 
abzuleitenden Resultate bis auf sehr kleine Differenzen versichert sein zu können. 
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Beobachtungen einiger Jahre dürften daher, besonders aufscrhalh der Tropen, die Frage nicht entscheiden; 
Lange Reihen, etwa von SO oder 100 Jahren, sind nur an sehr wenigen Orten vorhanden und können überdies, 
wegen Mangelhaftigkeit der frühern Instrumente und der Beobachtung* weise (namentlich des Barometers) hier 
nicht in Anwendung kommen. Aus diesem G runde wird mau dem, was ich iiu Folgenden theils nach eignen 
Beobachtungen und Untersuchungen, tlieils nach den von andern gewonnenen Ergebnissen, über diesen Einilufs 
anführen werde, keinen bleibenden, absolut entscheidenden Werth zugestehen können. Ich werde mich übrigens 
nur auf die Untersuchung der reinen Wilterungseinflüsse beschränken; was deu Eiufluf* auf die Pflanzen- und 
Thierwelt, auf Krankheitserscheinungen u. dgl. ' betrifft, so überlasse ich diese Untersuchung Männern vom Fache, 
da mir die erforderlichen Undwirtlischaftlicheu und medizinischen Kenntnisse abgehen. 

§. III. 

Meltrere ältere Arbeiten Uber diesen Gegenstand glaube icJi übergehen tu können, da theils das ihnen zu 
Gebot stehende Material, theils die Art wie die Untersuchung geführt ward, den nolh wendigen Erfordernissen, 
wie sie oben angedeutet, zu wenig entsprechen. Gründliclter behandelte diesen Gegenstand Schübler (Untersu- 
chungen über den Einflufs des Mondes auf die Veränderungen in uusrer Athuinsphiirc, Leipz. 1S30) welcher nach 
einem 28 jährigen Durchschnitt auf folgende Resultate kam: 

1. Einflufs der Phasen des Mondes auf die Regenmenge. 
Unter 1000 Regentagen fallen 

vom Neumond bis zum 1. Oct nuten 1*22,1 
vom 1. Octantcn bis zum 1. Viertel 126,1 
vom 1. Viertel bis mm 2. OctanUn 135,2 
vom 2. Octantcn bis cum Vollmond 135,4 
vom Vollmond bis zum 3. Octantcn 12L>,7 
vom 3. Octanten bis zum letzten Viertel 116,7 
vom letzten Viertel bis zum 4. Octantcn 11 i,l 
vom 4. Oclanten bis zum Neumond 120,7. 
Behandelt man diese Zahlen als periodische Funktion nach der Methode der kleinsten Quadrate, so 
findet sich 

.'Maximum des Regens am Ilten Tage des Mondes (genauer 10,52) . . . . — 135,0 
Minimum des Regens am 25ten Tage des Mondes (genaner 25,211) . . . . — 115,0. 

Es verhält sich hiernach der Regen am 25. Tage des Mondalters zu dem am 11. Tage wie 23:27. 

l>ie Zu- und Abnahme der obigen Zahlen ist sehr regelmäfsig, die angewandte Formel hilst keinen Feh. 
ler der 4,0 überstiege, zurück und das VerluiltiiifJs im Allgemeinen ist daher wohl, für Süddeutschland wenig, 
stens, wo die Beobachtungen angestellt sind, aufser Zweifel; mir die Zahlwerthe dürften durch fortgesetzte Be- 
obachtungen noch einige Modifikation erleiden. 

Die Unterschiede werden, nach Schübler, in der wärmer« Jahreszeit gröfser und zugleich regelmäßiger; 
in den 0 kaltem Monaten fällt das Maximum 9 Tage nach dem Neumonde, das Minimum aber auf den Tag des 
letzten Viertels. Im SoutmersolstitUi füllt das Maximum des Regens auf den Vollmond selbst, im Wlntersolstilio 
dagegen auf das erst« Viertel. 

Ganz anateg sei£t sich der Einflufs der Mondphasen auf die Heiterkeit und Trübheit; das Maximum der 
heitern Tage fällt mit dem Minimo des Regens zusammen, und umgekehrt 

ScIi Ohler untersuchte ferner deu Einflufs der Apsiden und fand, daf* in den 7 Tagen, iu deren Mitte das 
Apogäum fallt, weniger Regen falte als in den 7, die das Perigäum einsdtlieh-eit, das Verluiltnifs ist 1096: 1100. 
Deutlicher zeigt sich der Einflufs wenn man das Maximum und Minimum selbst sucht; erster** fällt auf den Tag 
der Erdnähe, leteteres 2 Tage nach dev Erdferne, und das Verhältnis» Ist alsdann 100:11*,!), mst genau wie 
das oWge ««f nie Phasen sich beziehende. Auch hier ist Im Sommer der Unteracliied starker (100 : 120) ab 
im M inier. ,. ; , • 

Die Noigmni zu Niederschlagen ist am grötsten, wenn der 2le Octant und die Erdnähe zusammenfallen; 
am geringsten,, wenn, die Erdferne auf das letzte Viertel trifft; das Verhültiüfs der Wahrscheinlichkeit des Re- 
gens an diesen beiden extremen Tagen findet Schüttler — 15.1,<> : 100. 

Wenn die Syzygien mit den Mondsknolen zusammenfallen, also in den Monaten wo sieh Sonnen- und 
Mondfinsternisse ereigneu, ist dio Zahl der Regentage gröfser als gvwöhtdich, und zugleich treten Maximum und 
Minimum weiter auseinander, so data sie sich wie 100 : 141,7 verhalten. 

20* 
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W»hrscUi..IicUcit d.» 



• • . 



Apogäum (A). . , . 

1 Tilg spater (A + l) 

2 Tage spater (A + 2) 
Perigäum (P) .... 
1 Tag später (P+l) 



Aufsteigen durch den Aeq. . 
Nördliche gröfste Declination 



• • • 

C=FB) 



42,8 
43,1 
44,1 
47,5 

46,4 
44,6 
33,7 
33,3 

43,4 
40,4 

39,6 ' ' 

48,6 
47,4 

42,6 
43,3 
41,1 
40,4 

44,9 

40,6 

57,1 
57,3 
44,1 • 
43,1 
37,3 
50,0 
46,9 
35,8 
48,9 
39,0 
33,5 

Die 28 Jahre, welche Sckiihter untenuchte*) umfassen 348 aynodisehe and 371 aiiomalistbche Mumie, 
es ereigneten sich Oberhaupt 4298 Niederschlage, die Wahrscheinlichkeit eines Regentages war also im Allge- 
meinen 42,03 Prosen t. 

Die im Vorstehenden angeführten Maxime und Minima kehren fast samrnllich in kurzen Perioden wieder, 

längst in den beiden grobe rn Perioden der Apogäen (9 Jahr) und der Mondsknoten (19 Jahr) eine Quelle der 
Verschiedenheit des Mondseinüussoa vermuthet, und Sehübler hat auch dies in Untersuchung genommen. Allein 
man sieht leicht, data hier der oben bemerkte Uehelstand in vollem Mal» eintritt: suverlafsige l* gliche Beobaeh- 
tungen, die sich Ober eine grobe Zalü dieser Perioden erstrecken, haben wir nirgend; und eine kleinere, etwa 
2 oder 3 Perioden, die man allenfalls vorfände, fuhrt tu nichts. Indefs besitzt man (in Würtemberg) fortlaufende 
Gute des Weines seit 425 Jahren; da nun aus dem 




o 1813^»* IMS. 



tob 1781 Ms 1788, 4 Jshrc 



ron 1609 bis 1819. «aJ 16 Jahre Crls- 
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auf den Whterungseharakter dei Jahre*, insbesondere de« Sommers, rückwärts geschlossen werden kann, 

es zulässig sein den Aus/all der Lese rar Basis der Berechnung su machen. Es fand sich: 

so ist die Wahrscheinlichkeit eine 
Wenn die grüfsten Abweichungen des Mondes steigen auf Weinjahres 

48» bis 284« 61,7 Procent 

85» bis «8° 593 • 

22» bis 25» 54,5 - 

19° bis 22» . 52,4 

18V bis 19» 54,1 

und diese Verschiedenheit tritt such schon in den einseinen Abschnitten, von 100 oder 200 Jahren, hervor. 

Die Apogäen (die 9jährige Periode) seigen einen ähnliehen Einflufs wie die Knoten. Es erglebt sieh 
für die obige Wahrscheinlichkeit ; 

wenn die Erdnahe mit den südlichen Dcclinaüonen zusammen trifft .... 60 Procent 

... nördlichen • - .... 61 • 

wenn die Erdnähe mit dem Aufsteigen im Aequator zusammentrifft ... 54,6 - 

Abstelgen • - ... 50,7 

Den Grund dieser noch immer ziemlich stark hervortretenden Einwirkungen glaubt Schüller darin zu finden, dafs 
in Jahren, wo die Abweichungen des Mondes stärker sind, oder wo die Apsiden mit den gTofsten Decllnstionen 



§. 112. 

Events (Blbliotheque universelle de Geneve, April 1836) untersuchte 8 Jahre Caleottaer Beobachtungen, 
um den Einflufs der Mondphasen auf den Regen zu bestimmen, wobei er die verschlednen Monate gesondert in 
Rechnung sog. Er fand, dafs in den ersten 4 Monaten des Jahrs der meiste Regen in den 14 Tagen falle, die 
den Neumond In der Mitte haben, nämlich 73 Prozent des gesammten Regens. Yen Mai bis Juni ist diese Quan- 
tität dagegen 62 und Im JuU 60 Prozent; in den übrigen Monaten des Jahrs kehrt sieh das Verbältnifs um, so 
dafs der meiste Regen um die VolLmoudszeit fällt. Auch in Rücksicht der Regentage zei^t sich eine ähnlich«? 
Differenz- Von Januar bis April hat die Nenmoudshälfte doppelt so viel Regentage als die andre; im Juli sind 
beide HAlften einander gleich; in den 5 letzten Monaten ist das Verhältnils 10 su II, so dafs der Vollmond die 
Hegen hat Events hat versucht, diese Differenzen als Folge einer durch die Mondsanziehung im Luft- 
Strömung darzustellen; allein wahrscheinlicher Ist es, dafs hier ein von der eigentlichen An- 
rät in der Zukunft Aufschiufs su erwarten Ist. 



§. 113. 

Eisenlohr (Untersuchungen über das Klima von Carlsruhe; Carlsruhe 1832) berechnete 10 jährige Beob- 
achtungen des Barometers und der Regentage, nach den H Uauptphasen des Mondes geordnet. Seine Resultate 



denen von Flaugergues uberein. 




Barometerstand. 


Walirscbeinlichkeit eines 


Neumond 334'«,339 


46,30 pC 


1. Oetant 34,409 


45,36 


Erstes Viertel 33,927 


47,00 
48,99 


2. Oetant 33,620 


Vollmond 33,963 


47,01 


3. Oetant 34,193 


45,42 


Letztes Viertel 34,563 


43,27 


4. Oetant 34,427 


43,05 



Indefs entging es ihm nicht, dafs 10 Jahr Beobachtungen viel zu wenig seien; er verfolgte daher diesen Gegen, 
stand weiter, indem er die 27 Jahr lang fortgesetzten Beobachtungen HcrrenscJuuiders in Siralsburg (1806 bis 
1S32) einer noch uafaasendern Berechnung unterwarf (Podendorfs Annalcn der Physik und Chemie Bd. XXXV. 
S. 141. IT.). Nicht leicht wird es einen Ort geben, der eine längere Reihe brauchbarer Baromelerbcobachtiin- 
gen aufzuweisen hat Er untersuchte jeden Tag des Mondallers, indem er den Neumond als den ersten annahm 
und so bis zum 29. oder 30. fortzahlte. Unter 333 aynodischen Perioden fanden sich 177 dreilsigtägige; er nahm 
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diso den 20. und 30. Tag in ein Mittet zusammen, so Aal» die letzte Zahl der folgenden Reihe ein Mittel aus 
510 Beobachtungen Ut und für den 20,35ten Tag gilt. Nicht gaitt genau ist es übrigens, wenn er hierbei den 
hten Tag für da« lste Viertel, den lötan für den Vollmond und den 22teu für das letzte annimmt, denn man 
ratus Im Mittel jedem Mondsviertel gleichviel Tage gel«-«, und also, wenu man den Neumond als lsten Tag an- 
nimmt, das erste Viertel auf den K,38; den Vollmond auf den 15,76; das letzte Viertel aber auf den 23,1 5t en Tag 



Dieser kleine Mi 
Es findet sich 



der trefflich durchgeführten Arbelt wmig 







lJaroinrter- 


a«c p «ii 








sUanJ. 


Uge. 

■ 


IOrn"f. 


lUT J'US 


333"', 10$ 


12b 


:»oy"',y2 


2 




.1,112 


122 


625,00 


.1 




3,osy 


130 


663,20 


4 


• 




4 •> i 
1*4 


733.04 


5 


_ 


.1,01 1 


lzu 


74iS,!< t 


6 




i> (Uli 


Iii 


•ibb, i - 


7 




■ 1 II — ". 

.5,0 < < 




50-V« s 


« 




.5,1 Oh 


124 


Ijl2,-l0 


5i 




in M 

2,00» 


1*4 


6.>y,22 


10 


- 


rt u in 

2,>4y 


1;>4 


j 12,64 


1t 




O II 1 

2,714 


4 4 4 


t»H|,.W 


12 




I4.> 


^ III i# ■ 


13 


- 


z.<oh 


tat 


<U,,z4 


14 


• 


2.003 


1.50 


H 14,02 


15 


• 


2,00 i 


125 


5S3,S0 


16 




.5,124 


120 


51W,52 


17 




3,005 


10H 


633,6S 


1S 




3,0.1.1 


13s 


731,36 


19 




3.214 


121 


517rSO 


20 




«5. 1 5 1 


136 


615,16 


21 




3.220 


126 


.640VSO 


22 




3,240 


US 


503,(»0 


2.? 




3,210 


12.5 


643,7t» 


24 




3,221 


123 


63H.M1 


25 




3,156 


121 


525,04 


2h 




2,y«»7 


110 


051,52 


27 




2,018 


124 


474,<<0 


2» 




3,055 


121 


454,64 


211,53 




3,12h 


117 


561,64 



Man sieht, dats selbs.1 eine 27 jährige Reihe, wenn sie gleich hinreicht das Vorhandensein einer Einwirkung im 
Ganzen aufser Zweifel zu setzen, doch noch bei weitem nicht genügt, das Gesetz derselben mit einiger Zuver- 
lässigkeit tu entwickeln. Auch hier zeigt sich das Minimum des Barometerstandes am 12. und das Minimum am 
22.; am besten lassen sich die Beobachtungen darstellen, wenn man zwei Maxima am 2. und 24 Tage, so wie 
zwei Minima am 12. und 27. annimmt. Unter dieser Voraussetzung würde die stärkste Abweichung von einer 
regelmäßigen Curve nur 0' (, ,14 sein und auf den 4. Tag fallen. Nimmt man nur ein Maximum und Minimum 
an, so gehen die Abweichungen der einzelnen Tage bis auf 0"',25. Indefs läfst sich die Möglichkeit so starker 
Abweichungen nicht gradehin anssehlirfsen. Iu unsem Breiten, wo das Barometer dnreh Ursachen, die gewifs 
nicht der regelmäfsigen Mnndseinwirkung zuzuschreiben sind, sich 12 bis 14 Linien von seinem mittlem Sunde 
entfernen kann, ist es gewifs nicht zu viel, wenn man ab mittlere Differenz eine« einzelnen Barnnieterstandes 
von der Normalhühe 3 Par. Linien setzt. Die obigen Zahlen sind Ergebnisse aus 333 Beobachtungen ; ihre mitt- 

3'" 

lere Unsicherheit wäre demnach = |7""jj", °d* r beiläufig 0"',17; und unter 20 solchen Zahlwerlhen ist dem- 

nach ein Fehler von 0"',25 als Maximum nichts weniger als unwahrscheinlich. 

Das Maximum der Regentage wie der Regenmenge füllt in der obigen Tabelle so nahe mit dem Minfmo 
des Barometerstandes zusammen, dats eine völlige Uebereinstimmung wahrscheinlich zu erwarten ist, wenn man 
erst die Beobachtungen eines Jahrhunderts wird in Rechnung ziehen können; das Minimui 
gegen 6 Tage später einzufallen als das Maximum des Luftdrucks, so dafs die Perioden der 
nähme des Regens etwa gleich lang sind. 
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EUmlohr bat in der genannten AbnamOnng noch den Versuch gemacht, den Mondseinflufs in Beziehung 
auf die Jahreszeiten tu unterscheiden. Allein es ist klar, dafs hier die zufälligen Abweichungen doppelt so uach- 

theiiig wirken müssen (der mittlere Fehler einer Zahl des Resultats wird ras -'— , — 0'',34) oder mit andern 

Worten, die erlangte Sicherheit ist nicht gröber, als sie bei 6} Jahr lang fortgesetzten Beobachtungen im allge- 
meinen Durchschnitt sein würde; es ist also wohl rathsamer, diese Unterscheidung der Folgezeit zu überlassen. 
Gewils aber wird jeder, der es weif* wie beharrlich die Natur gefragt sein will, ehe sie eine bestimmte Ant- 
wort ertheilt, In den Wunsch de* Verfassers am Schlüsse seiner Abhandlung: „dafs recht viele Physiker auch 
an andern Orten diesem Gegenstand« ihre, fortgesetzte Aufmerksamkeit schenken möchten", von llcrzen einatiinrai'ii. 

Schübler benutzte dieselben Beobachtungen, welche Eitrnlölir angewandt hatte (Kästners Archiv für Che- 
mie und Meteorologie Bd. VII. S. 2*25 — 237.) um die Zahl der heitern und trüben Tage, welche jeder Tag des 
Mondalters während 333 Perioden gebracht hat, zu besiinmen. Seine durch Zusanunenziehung a« 
MitteUahlen sind für 2!» Tage der Mondsperiode: 





leilar. 


Irib. | 


kritrr. 


trub. 


lter Tag (Neumoud) 


104," 


77,3 


Ihler Tag (Vollmond) 


102,2 


79,5 


2 


103,8 


7»,8 




104.4 


78,4 


3 


102,4 


81,1 


1H 


107,0 


7\4 




100,8 


S3,t 


10 


109.9 


77,4 


i 


100,3 


H3,S 


20 


111,7 


75,0 


0 


101,1 


82,6 


21 


113,7 




7 


102,5 


79,0 


22 


114,5 


72,7 


s 


103.5 


77,2 


23 


115,0 


72,0 


» 


102,8 


75,3 


24 


115.4 


71,1 


10 


101,1» 


75,0 


25 


115,3 


70,4 


II 


100,5 


76,9 


20 


114,1 


70.5 


IS 


99,6 


79,3 


27 


111,2 


72,1 


13 


99,2 


Hl,7 


2S 


108,1 


74.1 


14 


99,6 


82,4 


29 


105,7 


75,8 


15 


100,0 


81,2 







§. 114. 

A, Jtouvard (Memoire sur les Observation* nu-teorologiques. Paris. 1828.) hat 12jährige von 1815 bis 
1820 auf der Pariser Sternwarte angestellte Beobachtungen in Beziehung auf die Mondphasen berechnet und da. 

Die Resultate sind folgende: 

Barometerhöhe bei 0°R. 



| 9 IV florg. | 13 Hit»;-*. 


3 ftdmilt. 




2 Tage vorher. . . 
1 Tag vorher . . . 

1 Tag nacliher . . 
<* Tage nachher 


33.V",100 
35,223 
35,273 
35,210 
35,176 


334"',!H>o 
35,130 
35,127 
35 s 078 
35,063 


.f.(4"',74J 
34,914 
34 r S64 
34,895 
34,856 


334,93s \ 
34,992/ 

35,088^335,023 

.15,01,1 1 

35,032; 



•t.- 
It 



i Tag» vor 

1 Tag vorher 



1 Ti 

2 Ts 




nachher. 



335,417 

S&r§88 
35,590 
35,2% 
35,325 



335,295 
35,500 
35,437 
35,166 
35^>0I 



335,007 
30,310 
35.143 
35,057 
35,001 



335,240 

35,393 
35,173 
35.170 




■ 

einen Ueoersrlmfs über die 



Vergleicht man die Cardinalptinkte unmittelbar, so zeigen die Quadratur™ 
Sysjgien von -f- 0"*,305 Barometerhöhe, allein er sinkt auf -f- 0'*,168 herab, wenn man für jede dieser Phaser* 
das fünftägige Mittel nimmt Toaldo findet diesen lebewchufs aus Beobachtungen in Padua = -f 0"',20 1 ; Flau- 
tergues in Vnlers + 0"',iH6. 



grrgues 

Der Urliersehufs der Baroraeterhühe im Apogäo, verglichen mit der beim Perigäo Start 
Howard ^ -j- 0'",242. 



ist bei 
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R eoi (2h — 2q — 2A) 
Wo h den tob Mittag an gerechneten Stunden winkel der Sonne, e, die 
ein tu bestimmender Winkel ist, und fand 

2R = 0«',00728 
A = 2 fc 8/; 

mithin eine völlig munerkliche Einwfrkong. 

Flaugerguet in Vivters beobachtete das Barometer 20 Jahre lang rem 19. Oes. 1909 bis dahin 1828 
(BiUiotbeeue universelle de Genere. 1829. p. 265.). 



Bwomrleriliml tu R<-snitj|rr 

MitUgt. in äib Luutioncn. 



Allgemeines Mittel 334"',892 

Neumond 34,901 78 

Erster Octant 34,883 

Erstes Vierlei 34,865 88 

Tag vor dem 2. Octenten 34,6!« 

Zweiter Octant 31,595 

Tag nach dem 2. Octanten 34,622 

Vollmond 34,521 82 

Dritter Octant 34,994 

Tag vor dem letzten Viertel 35,216 

Letztes Viertel 35,234 65 

Tag nach dem letzten Viertel 35,074 

Mond in der grüfsten nÖrdL Abweichung . 335,023 

Mond im Ae^uator 34.88S 

Mond in der gröfsten »lidl Abweichung . 34,901 

Mond in der Erdnähe*) 334,569 96 

35^)12 84 

60* 334,693 

59* 34,821 

5S' 34,870 

57' 34,892 

56' 34,910 

55' 34,972 

54' 35,021 

Der regelmäßige Gang der Resultate, eine Folge der grGlsern Beständigkeit dos Barometers im südlichen 
Frankreich, macht Flaugergues Arbeit zu einer der wichtigsten über diesen Offenstand, und schwerlich dürfte 
nach Ansieht derselben noch irgend ein Zweifel Ober den Zusammenhang zwischen Mondphasen und Barometer- 
stand übrig bleiben. Wenn aber Flnugtrguet diesen Zusammenhang darin sucht, dal* die Mittagsstunde, wei- 
cher sanuntliche hier benutzte Beobachtungen angehören, von der Culminationszeit des Mondes bald mehr bald 
weniger entfernt sei, was auf eine von diesem Meridiaiidurchgange abhängende athmnsphiirische Fluth fuhren 
würde, so kann man ihm hierin schwerlich beipflichten, und ltouvard* Einwürfe dagegen (Memoire* de l'Acad. 
royale des Sciences, Bd. XJII. S. 137.) durften auf guten Gründen beruhen. Eine andre als die Mittagsstunde 
würde Flaugergues wahrscheinlich sehr nahe denselben Gang der Resultate gegeben haben, ähnlich wie in Bau. 
vard" $ oben angeführter Bearbeitung. Entschieden eher steht dieser Ansicht der fast verschwindende Werth ent- 
gegen, den der letztgenannte Beobachter für diese Fluthhühe gefunden hat, und wovon Laplacct 



') Ffir die ■uUtlere Erdnlbe i*t hier <U« PenlUn - 6CK W «nd für die mitller« ErtUern« = 54' 4" 
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«•igt , dalf die auf den Beobachtungen sieh ergebende Wahrscheinlichkeit der Existenz einer solchen Floth 
= 0,36 sei, oder mit andern Worten: dafs man 16 gegen 9 wetten könne, es finde keine, durch 
Hingen überhaupt wahrnehmbare Flalh statt. — Wahrscheinlich ist also diese Einwirkung in 
selbst zu suchen und die Tagesstunde hierbei nur etwas Zufälliges, und unter diesem Gesichtspunkte lassen sich 
Fiaugergues und Bouvards Resultate sehr wohl vereinigen. Immer werden wir wiederholt darauf geführt, dafs 
nicht die direkte Anziehung, sondern ein andres bis jetzt unerkanntes Agens jene Veränderungen bewirke. 

BausüngauHs In S. Fe de Bogota aus den Beobachtungen eines Jahres abgeleiteten Resultate führe ich 
hier nur mit auf, weil wir noch »ehr wenige längere Zeit fortgesetzte und zuverlässige Barometer -Beobachtungen 

Er findet für !' Klir Morgens 

Baroiueterhöhe beim Neumond . . . 249^,17 

Vollmond . . . 
letztem Viertel 

f 115. 

Eugen Bouvanl (Corresjiondancc niailnmatique et phrsique de l'obsen atoire de Bruxelles) nahm die Ar. 
keit seines Oheims wieder auf, tind fiihrte sie nicht allein für jeden einzelnen Tag der t) nodisrhen und anoma- 
listisrhen Periode besonders durch, sondern erweiterte sie auch auf einen Zeitraum von 23 Jahren (1810 — 1832) 
in Beziehung auf das Barometer, und auf » Jahre in Bezug auf Regen, Windrichtung und Heiterkeit. 

Er gab jedem synodischen Monate 30 Tage, wobei häufig ein Tag zweimal gerechnet werden imifste, 
wenn der 3llste Tag zugleich der erste des neuen Mondsuralaufes war. Vom Neumonde ausgehend, erhielt er 
s: 



49,13 
49,22. 



Tis* des Jlond- 

«Iter». 



br.be. 



a*gmw«*4* 



Uesen. |T»ge des »nom»li. 
Uze. I «tincben Iralaufi. 



B»romet*r- 

hi.lt. 



R»ceo- 

menge. 



Beten- 



■ 




«Ii 



1. 

2. 
3. 
4. 
6. 
6. 

9. 
10. 

' " II. 
18. 
13. 

if 

1j. 
K.. 
17. 
18. 
19. 
»iL 

21. 

22. 

23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
2s. 



334"\967 
5,04'J 
4,846 
4,871 
4,936 
5,042 
5,137 
5,170 
5,0s0 
5,172 
4,980 
4,9<>4 
4,<>t>8 
5,064 
5,223 
5,186 
5,247 
5,112 
5,193 

5,327 
5,156 
4,985 
5,0 iS 
5,140 
5,255 
4,957 
4,854 
4,816 



1,62 

1,26 

1,39 

1,34 

1,28 

1,42 

1,12 

1,22 

1,08 

1,41 

1,36 

1,41 

1,42 

1,32 

1,2^ 

1,10 

1,30 

1,28 

1,27 

1,25 

1,62 

1,50 

1,41 

1,69 

1,20 

1.54 

1,65 



133 
12.$ 
123 
132 
113 
ll.t 
126 
L38 
131 
[02 



132 
11» 

142 
133 
121 
121 
137 
121 

m 

1 Kl 
131 
132 
124 
149 
126 
12!) 
148 




h i!'jm 



D*T 



den Eiaflub der Declination des Mondes, aehlielst aber aus der 
sii und aus der LnrcgcUnafstgkeit und Nichtübereinstimmung ihres Ganges, 
dals ein solcher llüillufs entweder uiclit Statt finde, oder doch so schwach sei dafs nur eine weit gröbere 

2t 



Digitized by 



163 



von Beobachtungen darüber entscheiden könne. Zu einem Ähnlichen Resultate gelangte er auch hei der Unter- 
suchung des Mondeinfluases auf die Windrichtung; nur der Ostwind, in Paris der seltenste, seigt einen wohl 
als zufälligen Unterschied (Vollmond 81, Neumond 122) und eben so der Nordest (2ter Oetant 301, 
396). Der Südwestwind seigt das entgegengesetzte Verhältnis (2ter Oetant 689, 4ter Oetant 545). 
Die llimmelsansicht, naeh Mondphasen geor<lnet, so dafs für jede Phase diejenigen 8 Tage, in deren 
I, erga 




Neumond 



21H 



Erstes Viertel. . . 

2. Onant .... 224 
Vollmond . . . . 2!« 

3. Oetant .... 320 

Letztes Viertel . . 305 

4. Oetant .... 287 



uVitfr. 



235 T. 

275 



Wolils, 



1154 

1156 
1194 
1187 
11 (,7 
1190 
1198 
11S9 



Trüb. 



143J 
1436 
1455 
l ii,l 
1412 
1362 
131.9 
1396 



Das Ii alle Zusammenfallen des barometrischen Maximum mit dem Maximo der heitern Tage, des Ost- und 
Windes, so wie mit dem Minimo des Regens, in den nach dem sjnodischeli Mondslaufe geordneten Ta- 

Schühler und Flaugacgutt, hält Bau- 
Auch den Einflufs der rer- 



minder die Ueliereinstiininiing dieser Resultate mit 
vnrd für einen hinreichenden Beweis, dafs ein Eiiitlufs dieser Art vorhanden sei. 
srhiednen Entfernung des Mondes kann man aus gleichen Gründen als bewiesen ansehen, wiewohl er schwächer 
als jener hervortritt- Genaue Resultate aber kann mau gegenwärtig noch nicht erhalten. 



§. 116. 

Indem ich nunmehr zu meinen eignen, hier zum erstenmale veröffentlichten Untersuchungen dieses Ein- 
flusses ubergebe, bemerke Ich in Beziehung auf die zum Grunde liegenden Beobachtungen, dafs sie von mir an 
einem Pistorschen Heberbarometer, dessen Nonius 0,01 Par. Linien erkennen läftt, und einem Reaumurschen Grade 
anzeigenden Thermographen angestellt sind. Die Beobachtungen geschehen 5, 8, 12 Morgens, 2, 6, 10 Abends ; doch 
wird im Folgenden nur die Mittagsbeobachtung des Barometers, und das Mittel au* dem täglichen Maximo und Mi- 
nimo des Thermometers in Anwendung kommen. Der Beobachtungsart liegt 30 Fufs überdem Niveau der Strafte vor 
der alten Sternwarte, und dieser 100 Fufs über der Ostsee. Ich roducire den Barometersund auf + 10° der 
Quecksilber- und + 13° Scalcntemperatur. Sie beginnen mit dem Jahre 1820 und werden noch fortgesetzt; da 
sich in den beiden ersten Jahren Lücken finden, so habe Ich die GVo/inuschcn (von 1776 bis 1826 angestellten, 
aber nicht auf gleiehe Temperatur reducirten) zur Ausfüllung derselben benutzt. 

L'm den Einflufs der verschiedneo Entfernung des Mondes zu bestimmen, habe ich nicht den mittlem 
slischen Lauf zum Grunde gelegt, sondern die Tage, wo er seine gröfste und seine kleinste Parallaxe hatte, 
einer Ephemeride bestimmt und für diese, so wie für die beiden angrenzenden, das barometrisch« und ther- 

Art bin ich auch rücksichtlich der 4 Hauptphasen verfahren: 




I 



1830 - 91. 1 1903-23. 



der verschiednen Entfernung dea Mondes. 
1) Barometerstand. 



336,171 
6,822 
6,926 

6,862 
6,728 
6,415 

+ 7,60 
7,37 
6,73 

7,24 
7,46 
7,85 



1824-23. 



1826—27. 1838 - 29. 1830- 31. 1632 - 33. 1834 - 35. 



Tag vor d. Apog. 
Apogäum . . . 
Tag nach d. Apog 

Tag vor & Perig. 
Perigäum . 
Tag nach d. 



Tag vor d. Apog. 
Apogäum . . . 
Tag nach <L Apog. 

Tag vor d. Perig. 
Tag nach i Perig. 



335"',8l2 
6,736 
6,681 

335,377 
6,027 
6,923 

+ 6,70 
6,64 
6,97 

6,45 
6,08 
6,71 



336^67 



336,984 
6,893 
7,484 



33(1,952 
6,843 
6,665 



6,745 
7,115 

5,709 7,312 6,798 

5,937 7,037 7,525 

6,214 6,477 7,128 

2) Thermameterstand, 



+ 7,36 
7,47 

8,03 

8,02 
7.85 
8,17 



+ 8,36 
8,21 
7,74 

7,17 
7,17 
7,13 



+ 6,04 
6,13 
6,50 

5,60 
5,32 
5,80 



330,850 
7,351 
6,758 

6,588 
6,1 56 
6,137 

+ 7,81 
7,99 
8,68 

7,13 
6,27 
6,88 



336J34 

6,433 
6,268 

6,646 
6,413 
6,410 

+7,09 
7,66 
7,62 

6,73 
6,90 
7,33 



3364*27 
6,819 
7,016 

6,923 
7,006 
6^934 

+ 7,91 
7,93 
8,70 

8,50 
7,94 
8,26 



336,625 
6,830 
6,864 

336,527 
6,601 
6,581 

+ 7,36 
7,43 
7,62 

7,10 
6,87 
7,27 



j 336,773 
J 336,570 

|+ W 
|+7,08 



Digitized by Google 



Die Unterschiede sind hiernach -+- 0"',203 imd + 0°,39, beide auf der Seite des ApogäJ. Allein die Unsicher. 

heit dieser Differenzen, die man erhält wenn man den Gang der Resultate für die 8 einzelnen zweijährigen Ab» 
schnitte vergleicht, betragt resp. + 0"',li i 3 und + (.»,'22. — Die Unterschiede sind slärker, wenn man beim Ther- 
niorocter die Tage der gröfsten und kleinsten Parallaxe, leim Barometer die darauf folgenden vergleicht; man 
erhält auf diese Webe 0"',283 und + 0°,56. 

Zugleich folgt aus meinen Zusammenstellungen, dafs sowohl beim Ajiogho als beim Perigäo das Barome- 
ter stärkeren Schwankungen ausgesetzt sei und das Thermometer sich mehr zu Extremen hiuneige, als um die 
Zeit des mittleren Abstandes, wo man mehr auf einen uonualen, ruhigen Gang rechnen kann. 

Ferner erhielt icli 

für die 3 Tage des Apogui: Hegen 93; 7."); 84 = 252 mal; für das Perigäum 86; 85; 93 — 264 mal. 

Schnee 12; 20; 17 = 4ümal; - - - 23; 17; 15 = 55maL 

B. Einflufs der Mondphasen. 
1) Barometerstand. 



3 T. vor 

2 - vor 
1 - vor 

Erstes Viertel 
1 • 
9 ■ 

3 . 



3 
9 
1 



vor 
vor 
vor 



oll in ri n4 

1 - narh 

2 - nach 

3 - nach 



.} • vor 

2 - vor 
1 - vor 

Letztes Viertel 

1 - nach 

8 - 

3 - 

3 - vor 

8 - vor 

1 - vor 
Neumond 

1 - nach 

2 • nach 

3 - nach 



335"',798 
6,120 
6,505 
5,435 
5,600 
5,435 
5,092 

6.070 
6,570 
6,612 
6, »75 
6.400 
6.IS7 
5,925 

7,035 
7,058 
6,ssü 
6.705 
7,157 
6.530 
5 y M5 

5,700 
6,420 
6,155 
6,650 
6,64)0 
6,552 
5,912 



33o>r 



337, 1 4S 
7,331 
7,362 
7,362 
6,859 
5,755 
6,177 

6.745 
7,860 
6.755 
6.S15 
6,422 
5.719 
6,337 

6,906 
7,206 
6,974 
6,104 
6,104 
6,255 
6,362 

6,331 
6,i69 
6,362 
7,161 
6,518 
6,446 
7,204 



336,659 | 



336,178 
6.2 IS 

7.556 
7.660 
6,990 
6,625 
6,147 

5,s54 
5,075 
5,220 
6,070 
5,885 
5.862 
5.S56 

6,469 
7,198 
6,657 
6.296 
6,294 
6,964 
6,593 

6,294 

6,847 

6.52. 1 

7,280 

6,361 

6,652 | 

6.1(10 



335,972 
6.151 
6,144 
6.92S 
7,888 
7,458 
6,645 

7,31 . 
6,901 
7,056 
7,090 
6,313 
6,463 
6,s21 

6,636 
6,761 
6,603 
6,731 
6,259 
6,644 
6,S49 

6,411 

6,5 13 
7,410 
7,749 
7.553 
6,757 
6,51 1 



| 336,802 



335,332 
5,646 
6,920 
7,154 
6,960 
7,143 
6,S88 

7.132 
7,568 
7,670 
7.038 
7,22 i 
6,7^0 
7,047 

6,6 IS 
6,774 
6,999 

::>:- 

7,149 
6,616 
6,102 

6.5US 
7,106 
7,348 
7,748 
7,235 
6,s72 
6,494 | 



| 336,927 
7,004 
7,270 
7,352 
7,508 
7,191 
7,001 

6,663 
6,468 

6.i4S 

6,590 
5,387 
5,216 
5,836 

6,646 
6,5i»2 
6,736 
6,418 
6, i'i i 
6.73S 
6.012 

6,670 
7,153 
7,076 
6.S59 

7.460 
6.70s 
6.734 



336,912 | 336,704 



336,537 
5,s27 
5,710 
5,714 
4.9SS 
5,333 
4,872 

5.S11 
6,683 
6.52S 

6£40 
7,111 
7,348 

6,946 
6,764 
6,191 
6,210 
6,4S7 
5,768 
5,627 

5,439 
6,246 
6,740 
6,493 
6.SS0 
7,409 
7,548 



T;.;n.32i 



337,013 
7. 187 
7,:. 17 

S,0s6 
6,910 
7.393 
7,375 

7,792 
7,225 
7,090 
6,310 
6,201 

6.263 

6,647 

6,017 
6,036 
6,545 
7,356 
s.tül 
8,097 
7,88s 

7,969 
7,067 
6,344 
7,293 
7.551 
0.821 
7,723 



337, 151 



336,374 
6,510 
6,873 
6,961 
6,637 
6,542 
6,275 

6,673 
6,843 
6,672 
6,626 
6,334 
6,226 
6,477 

> 6,659 
6,799 
6,699 
6,657 
6,762 
6,702 
6,479 

6,415 
6,731 
6,747 
7,154 
7,153 
6,777 
6.77s 



. ..Ii:.!,,,, 



0'",237 
212 
215 
253 
248 
235 
227 

0,161 
140 
201 

142 
226 
273 
207 

0,209 
222 
129 
12!» 
230 
176 
175 

0,176 
091 
168 
117 
114 
155 
213 



21* 



I 
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2) ThermometerttatiiL 



\ h-crli.it 
Ac* Mr*-«Ka4#> 



3 T. vor 
2 - vor 
1 - vor 
Erstes Viertel 

1 - nAcli 

2 - nach 

3 - nach 

3 - vor 

2 - vor 

1 • vor 
V ol I uioud 

1 - mich 

2 - «ach 
1 - 



+ 0\23 
7,01 

8,5fi 

M*7 
s,2i 

s,20 

0.23 
«>. is 

7.n.'> 
0.75 
0.57 
«.,00 
0,00 



.1 - vor 

2 - vor 

1 . vor 
Letztes \ iertel 

1 - nach 

2 - nach 

3 - nach 

3 - vor 

2 ■ vur 

1 - vor 
Neumond 

1 ■ nach 

2 - iiuch 
I ■ mich 



0.2 1 

«►.IV» 

0,73 
7.01 
0,2«, 
0,.:0 
7,1» l 

7,1* 
7,s7 
7.00 
7.00 
<>.s7 
s.l.i 
7,74 



7,42 
7,02 
7,70 
7,i> 
7,04 
«i.50 
0,73 

(.,(»0 
«..02 
7,'i.! 
«>.77 

0,02 

«1.1)4 

l»,2il 

7,25 
7.i>t 
7,00 
S,5o 
7.0. 
(OS 
0,71 

7,03 
7,74 
7,(>2 
7,23 
7,42 
7,i4 
7,11 



N,02 
M2 
s,s,3 
S,02 
N.3S 
K,77 
\2 1 

MO 
s.i »2 
s.20 
7. 17 
7,53 
7.2i> 
7,0 l 



s, I i 

7.32 
7,00 
s.12 
7.sl 
7,20 

7,33 
7_s. 

7."!' 
MO 
S.25 I 
M 1 , 

J\0_O_ 

s.oo | 



4- s,oo 
K40 
M«. 
7.s0 
7.33 
7,35 
7.05 



+ 



7,4^ 
0,si 
0,52 
«>.*2 
7,70 
s,20 
s,U5 

«).!li> 
7.30 
7.21 
7.4s 
7.5-. 
7.o i 
7,00 

s,55 
S, 15 
7.ol 
*.2i 
s.ot 
7,v2 
M5 



7,00 


+ 0.54 j + 7.34 


- r H.75 


-f 7.50 


-4- O u ,22 


0.70 


O.03 


7.3o 


s.35 


7.73 


0.10 


«.,0» 


0.h2 


7.7S 


MO 


7.71 


0.17 


0,S<l 


0.4, 1 


i ...» 


7.7s 


7.03 


0.23 


7,01 


«..45 


7.2 i 


s.l 1 


7.4s 


0.17 


h'.Ot 


7.00 


7.34 


M2 


7.47 


(US 


7,10 


o.oö 


o.7o 




7,54 


0,2 1 


7.5«. 


«"..35 


<..o0 


s.2i 


7.14 


0.23 


7.01» 


0.34 


0.7.J 


S.3,1 


7.17 


(».2 1 


7,'.5 


o.5l 


7.12 


S.02 


7.3 ( 


0.23 


7.S7 


o. io 


i .01 


s.i'i 


7.15 


0.20 




«...',2 


0.00 


s.2l 


7.01 


0.|s 


o.7. : 


<>.07 


7.32 


7.0« 


7.1s 


n.22 


5,st. 


(>,5o 


0>s 


o,7s 


0,>7 


0,10 


5.74 


0. 12 


«..01 


i..2;i 


0.72 


«MO 


5.! i7 


O.SO 


7.2s 


5.0i. 


0.77 


l '.27 


O.iS 


7.11 


0.01 


0. iO 


7.02 


0.23 


0.7S 


7.40 


o.7o 


7.15 


7.30 


0.23 


0,4L 


7...S 


7,20 




* .1 i 


1 F.» Ii 




7.0 1 


0,011 


7.» l.'i 


7.1 »"> 


0,14 


«.,03 


7.32 


t..s2 


O;00 


7,0s 


o,is 


0.07 


«..77 


7.42 


S.l 1 


7.3.5 


o.i s 


5,45 


I..52 


<>.4S 


Mo 


7.3'J 


0.20 


5.. 15 


7, Os 


0.24 


N..!s 


7.21 


0.22 


1, »5 


7..V) 


0.50 


7.. VI 


7.10 


0.30 


5,05 


7.20 


<«.7'l 


7 ,7*> 


7,ls 


0.22 


5.01 


0.51 


0.V2 


7.7'» 


7.32 


0.1 o 


03.5 


«..73 


Ii. 1.3 


7.1.4 


7.33 


0.11 


0,50 


0.77 | 7.UU 


I 7,7, 


7.20 





7,10 



7,10 



7,71 



Da 3er synodische Umlauf de* Mondes = 20,53 Tagen ist, so sind in vorstehenden Tabellen die durch grüfsere 
Räume bezeichneten Zwischenzeiten nicht 1 Tag, sondern 1.3S Tage. Es haben also bei diesen narh Phasen 
geordneten Beobachtungen zuweilen einzelne Tage ausgelassen , zuweilen (jedoch schlier) einzelne dunkelt ange- 
setzt werden müssen, wenn z. B. der 3le Tag nach dem ersten Viertel zugleich der drille vor dem Vullmonde war. 
Die l inicherlieil jedes Resultats ist aui lulgcllde Weise bestimmt worden: 

Man bezeichne die Zahlen der Yertikalreihen durch a,, a., a,, bis a,,; b, , b,, b,, u. s. w. bia 

Ii, ... . h„; ihre unten stehenden Mittel durch A, B, . . . . II; ihre rechts ausgesetzten .Mittel durch m„ 
m„ . . . . in- _ und das ull^eineiue .Mittel s.uiiimUelier Horizontal- und Vertikalreiheu durch W. Bildet uiau liier- 
auf die Uitterscbicdo A — B — b,, u. ». w- (die hier durch . . . . bezeielmet werden mögen), so niüCste 

jede di'iSilben der Ditlerenz M — in, = o, gleich sein, wenn «Ii» fremdartigen Ungleichheiten in jedem zweijäh- 
rigen Zeitabschnitt sich ausgeglichen liiilUn und also nur die Einwirkung der Mondphasen im Resultate stehen 
geblieben wäre. Die* ist aber nicht der Fall, und so hat man, wenn man die Dinerensea zwischen /i, und «„ 



ähnlich wie Beobaehtuiigsfekler behandelt, für die mittlere Unsicherheit U des ResullaU jeder nteil 
Horizontalreihe den Ausdruck 

U, = V t — + ( ^~ M ' + - + . 

Die für diese Unsicherheit ermittelten Werthe bezeichnen mithin beiläufig diejenigen, welche man erhalten haben 
würde, wenn man die Beobachtungen , nach irgend einem rein willkührliehcn Prinzip in 28 Theile getheile, be- 
rechnet und die Unsicherheit des Resultats, wie oben angegeben, bestimmt hätte. Bestände demnach kein Ehv 

Mondphasen, so würden die Differenzen M— /t„ M— ju, durchschnittlich diesen Unsicherheiten 

und die beiderseitige Summe der Quadrate nahe dieselbe sein müssen. Ferner rauTstea wenn man das 
Mittel aus den für jede Hauptphase berechneten 7 Tagen suchte, diese 4 Resultat« dem «Dgemeinen Mittel nahe 



Digitized by Google 



t 



Aufeinanderfolge der Zeichen für die Werth« M— n raubten etwa «o viele Abwechslungen 
als Folgen vorkommen; und alles dies um so genauer zutreffen, je länger die untersuchte Beobachtungsreihe ist 
Au» obigen Werthen aber ergibt sieh: 

Barometer Thermometer 

der QU—tQ l m M 1»86 

- ü 0'«,92 1°,19 



Aufeinanderfolgen des gleichen Zeichens 20 20 

Zcichcuwccliscl 8 8 

7 Tage um das erste Viertel 336"',596 -f- 7°,58 

• Vollmond b.'töO 7,14 

- . .das leute Viertel .... 6.080 7,04 
6,823 7,27. 



halte Ich den Einflufs der Mondphasen, so wohl auf Barometer als Thermometer, aus diesen Beo&ach- 
für erwiesen, obgleich sie zur Bestimmung der Quantität dieses Einflusses, so wie der Punkte des Maxirai 
und Miniini, unzureichend sind. Die mittlere Unsicherheit jedes der 28 Resultate ist im Durchschnitt für Baro- 
meter 0 J ",tH2, für Thermometer 0°,20; wollte man jene auf 0"',073, diese auf 0",0S herabbringen, so gehörte dacu 
im Klima von Berlin ein Jahrhundert, und alsdann erst würde man des numerischen Warthes auf etwa T V des 
Ganzen, so wie der Wendepunkte auf 1 Tag versichert sein können. Diese Betrachtungen bestimmten mich, fttr 
jetzt die Untersuchung auf die Übrigen Phänomene noch nicht auszudehnen, in der Hoffnung späterhin etwas 
Vollendeteres über diese und verwandte meteorologische Fragen geben zu können. 
So viel obige Resultate zu aehlieben gestatten, findet sich 
Maximum des Barometers lande*: am Tage des Neumondes. = 337"', 164; Unsicherheit = 0"',U7. 

Minimum . • zwei Tage nach dem Vollmonde, — 336"'.22fa; Unsicherheit = 0"',273 

Unterschied = Ü'",y28 und dessen Unsicherheit 
= V(0»i,llV + 0,273») = 0'",297. 
i: zwei Tage vor dem ersten Viertel, = -f 7", 73; Unsicherheit — 0",10 
drei Tage vor dem letzten Viertel, = -f- fr°.72; Unsicherheit = 0M9. 

Unterschied = 1,01 und Unsicherheit desselben 
= ]/(O°,l0* -f- OVO') = 0»215. 
Noch zeigen die einzelnen Beobachtungen sowohl, als die für die Unsicherheit gefundenen Werthe, dats 
die Tendenz der Instrumente zu Schwankungen keinesweges dieselbe in allen Phasen ist Die höchsten wie die 
tiefsten Barometerstände sind am häufigsten um die Zeit des ersten Viertels und bald nach dem Vollmonde, und 
eben so fallen die Extreme der Hitze und Kälte seltner zwischen Neumond und 1. Viertel als während des übrigen 
Theiles des Mondlaufes ein. Es wird indefs noch lange fortgesetzter sorgfältiger Beobachtungen bedürfen, ehe man 

Art zu koustatiren und iu der Form eines Naturgesetzes darzustellen. 



f 117. 

Bei Bearbeitung dieses Gegenstandes mtüste ich »ehr bald die Ueberzeugung gewinnen, da* die grofzen, 
vou noch unbekannten Ursachen herrührenden Schwankungen des Barometers, so wie die Auomalien u rares Wit- 
tcruugsganges überhaupt, die geringen Einwirkungen des Mondes dergestalt maskirea müfsten, dafs die Hoffnung, 
aus Beobachtungen unter höhern Breiten angestellt, etwas Bleibendes abzuleiten, noch weit hinausgeschoben wer- 
den müsse. In Berlin betragt nach den bisherigen Erfahrungen der ganze Spielraum des Barometers 26 Unten 
(321'" bis 347'"), der de« Thermometers Im Schatten 53"R. (—23» bis +30») und es glebt ganze Jahre, in de- 
nen selbst die tägliche Perlode der Baroracterhahe gar nicht oder ganz verunstaltet hervortritt, denn eine einzige 
erofce OsclUation (und wir haben deren von 14 Linien fa 12 Stunden) Ist im Stande die Gestalt der Jalireseurve 
merklich «u verändern. Diese groben Ungleichheiten aber fallen in tropischen Klinraten hinweg; die Oscillationen 
beschränken sich im Sauersten Falle aur 2 bis 3 Linien und jeder Tag glebt die bekannte Solar-Periode su er- 
keimen Ich bemühte mich demnach um zuverlässige und hinreichend laug fortgesetzte Beobachtungen aus hegen- 
den in der Nähe de« Aequators, und erhielt durch gütige Verwendung des Herrn Etalsrath Sclumachcr, von der 
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Künigl. Dänischen Gesellschaft der Wissenschaften eint vollständige Abschrift der Beobachtungen des Barometers 
und Ryetometers, welche die Herren Dr. Trentepohl und Chenon su Christiansburg in Guinea B. und 

19f> O. L. van Ferro) vom 20. Febr. 1629 bis 31. Januar 1833 fünfmal des Tages angestellt haben. Dort ist der 
Gang des Barnmeters so eonstant, data nach gehöriger Reductioo und Anbringung der wegen der regelmäßigen 
Perioden erforderliehen Correktionen die eins« Inen Beobachtungen nur in sehr wenigen Fällen bis zu 1 Linie 
allgemeinen Jahresnüttel abweichen. 

Die Beobachtungen, reducirt auf 10°R.; geben folgende Monatliche Mittel: 

| 6 tbr. | 7 Uhr. | 9 Uhr. | 12 Uhr. | 4 Uhr. | 9 Uhr. | t0 Ubr. 



1»29. Februar. 
Alan. 
riL 



April 
Mai- 



November. 
December. 

1830. Januar. 
Februar. 
Mars. 



A F U. 
Mai. 



Juli. 

Augttst. 

September. 

October. 

November. 



1831. 

Marc 
ApriL 
Mai. 

J Ulli. 

Juli 
August. 

September. 
October. 
Nov. U. Dec. fehlen. 

1832. Januar. 
Februar. 

Apnb 
Mai. 



September. 
October. 
November. 
Deccmber. 

1633. Jauuar. 



33o,or>i, 
6,t32 
6,260 
6,697 
7,327 
7,563 
7,774 
7,084 
6,815 
6,203 
6,0% 

335,929 
5,838 
5,h2D 
6,002 
6,6S i 
7,191 
7,378 
7,589 
7,143 
6,348 
6,1'»'* 
6,089 



336.219 
6,156 
6,032 
6,012 
6,369 
7,119 
7,420 
7,364 
7,164 
6,779 



336,696 
6.210 
6,027 
6,577 

6,839 
7,923 
8,473 
8,312 
7,740 
7,394 
7,036 
6,739 

337,090 



336,427 
6,574 
6,674 
7,135 
7,748 
7,918 
8,216 
7,322 
7,224 
6,606 
6,387 

336,39H 
6,271 
6,344 
6,527 
7,2 IS 
7,635 
7,S66 
8,082 
7,691 
6,920 
6,645 
6,601 

336,698 
6,419 
6,324 
6,306 
6,638 
7,419 
7,683 
7,641 
7,486 
7,016 



336,938 
6,476 
6,439 
6,797 
7,257 
8,299 
8,803 
8,635 
8^080 
7,731 
7,327 
7,011 

337,320 



333,820 
6,081 
6,392 
6,765 
7,449 
7,562 
7,765 
6,997 
6,658 

6,153 
5,968 

335,879 
5,624 
5,926 
6,081 
6,8S2 
7,309 
7,615 
7,741 
7,152 
M83 
6,185 
6,019 

336,172 
5,853 
5,797 
5,791 
6,289 
7,077 
7,368 
7,241 
6,948 
6,463 



336 v 393 
5,957 
6,053 
6,488 
7,001 
8,052 
8,532 
8,412 
7,572 
7,259 
6,850 
6,612 

336,762 



333,399 
5,405 
5,689 
6,04s 
6,807 
6,989 
7,068 
6,283 
6,180 
5,572 
5,360 

335,444 
5,172 
5,280 
5,347 
6,131 
6,5!>9 
6,879 
6,958 
6,319 
5,677 
5,490 
5,479 

335,445 
5,279 
5,311 
5,119 
5,566 
6,406 
6,619 
6,410 
6,413 
5,940 



335,889 
5^31 
5,302 
5,692 
6,139 
7,387 
7,837 
7,303 
6,819 
6,494 
6,218 
6,050 

336,155 



336,580 
6,334 
6,317 
6,138 
6,42"* 
7,140 
7,437 
7,325 
7,236 
6,741 



336,844 
6,260 
6,255 
6,553 
7,017 
7,952 
8,422 
8,152 
7,654 
7,532 
7,291 
6,990 

336,184 



336,406 
6,331 
6,711 
6,913 
7,494 
7,607 
7,854 
7,206 
7,064 
6,608 
6,263 

336,378 
(.,133 
6,314 
6,35 i 
7,029 
7,347 
7,496 
7,778 
7,30S 
6,6*7 
6,007 
6,488 
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In diesen MonntsroiUeln erkennt man auf den ersten Blick zwei Hanjitperioden der Bnrometerveränderun- 
gen, eine abhängend vom Stundenwinkel der Sonne, die andre von Uirer Länge in der Ekliptik. Die wärmste 
Tagesseit wie die wärmste Jahreszeit (Christiawburg zeigt schon, obgleich nördlich vom Aequator, die Jahrs- 
Zeitenfolge der sudlichen Halbkugel) haben beide «ehr nahe das Minimmn des Barometerstandes. Ich habe 
diese Mittel Meli der Methode der kleinsten Quadrate behandelt und gefunden: 

6 fc ~ 336"',691 + 0"',8230 sin (© — 47° 9') + 0"',3065 sin (20 - 152« 310 



7* = 

9* = 
ft2» = 
4* = 

10* — 



336,853 + 0,7735 sin (0 — 49° 46') + 0,2876 sin (20 — 150» 500 
337,147 + 0,7966 sin (© — 48* 4HQ + 0,2809 sin (20 — 151° 530 
336,704 + 0,8816 sin (0 — 42" 420 4* 0,2898 sin (2© — 143° 120 
336,048 -f 0,M035 sin (0 — 46» 410 + 0,3138 sin (20 — 139° 420 
336,937 + 0,6601 sin (0 - 52« 18')+ 0,2559 sin (20 — 140" 140 
336,973 4- 0,6605 sin (0 — 5t" 220 4" 0« 23 ' 42 ,in < 2 © — U* 0 < r »00 
WO 0 die mittlere Sonnenlänge bezeichnet. — Der Einflub der Jahrs Kelten ist also in der Nacht um i geringer 
als am Tage. In den Tagesstunden zeigen übrigens die 4 letzten Constanten der obigen Gleichungen so viel 
Uehereinstiiantung, dafs die Beobachtungen fast eben so gut dargestellt werden können wenn man für alle das 
Mittel nimmt. Doch habe ich es vorgezogen, die Gleichungen unverändert beizubehalten, für jeden einzelnen Tag 
und Stunde den Barometerstand daraus zu berechnen und den beobachteten damit zu vergleichen ; und endlich aus 
den so erhaltenen Differenten den Einflufs des Mondes zn bestimmen versucht Es ergab sieh: 



1. Einfluls der Phasen. 



3 T. ror 


336'V^l 


2 - - 


765 i 


1 - - 


74*f 


ErstesViertcl 


737)336,714 


1 T. nach 


662k 


2 - - 


6551 


3 - - 


659 ) 


3 T. vor 


336,6041 


2 - - 


622 J 


1 - - 


650f 


Vollmond 


66sS 336,627 


1 T. nach 


640l 


2 - - 


58.11 


3 • - 


623 1 


3 T. vor 


336,641^ 


2 - - 


650 J 


1 - - 


640f 


Letztes Viertel 


677)336,668 


1 T. nach 


6541 


2 - - 


6781 


3 - • 


694 ) 




2. Elnflufs der Declinationen. 

Die Tage sind vom Q ^ rr ^' nl 
AcqimUmt an grxlhlt. 

ß I.Tag. 



3. 
4. 
5. 
6. 
7. 

Max.N.8. 
9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
MaxS.21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 



: ! 



336"',fi69) 

660 336,667 
671) 
621) 

593} 336,591 

559) 

578) 

555)336,579 
603) 
775) • 
740} 336,772 
801) 
830 ) 

700} 336,726 

647) 

717) 

844)336,782 

786) 

747) 

819 336,782 
781 
689) 

720)336,718 
744) 
7431 

72Ä >336,714 
676\ 



3. Einflufs der versehlednen 
Entfernung. 



2 T. vorher 
1 - 
Apogäum 

1 T. nachher 

2 - 



2 T. 
1 - 
Perigäum 

1 T. 

2 . 



336«V 



336,728 



336,<>f,'2\ 
683/ 

6i4336,672 



6601 



3 T. vor 
2 - . 
1 . . 
Neumond 

1 T. nach 

2 - - 

3 . . 

Das Minimum fällt in der ersten Tabelle auf den 2. Tag nach dam Vollmonde, 3 Tage vorher hat 
das Barometer schon fast eben so tief gestanden; das Maximum aar den Neumond; beides nahe wie in Berlin. 
Der Unterschied beträgt zwar nur 0'",194, allein diese so geringe Quantität lälst sieh besser verborgen als dla 
für Berlin gefundene, denn die Unsicherheit ist kaum = 0'",06. Bei unmittelbarer Anwendung der Origtoalbeob- 
achtungen wäre die Unsicherheit fast dreimal so grob geworden und es ist zu bezweifeln, dafs ohne Anbringung 
der vorerwähnten Cbrrecttonen der Phasen -Einfluls überhaupt erkannt worden wäre. — Man bat häufig den Ein- 
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vrutT wiederholt, dafs ein solcher Einflufs, wenn er Statt flink, ateb unter den Tropen am stärksten zeigen 
müsse, während man dort bisher noch nichts davon wahrgenommen. Ks acheint mir hierbei ein Müsverstiuidnifs 
cum Grunde sn liegen. Wir künnen die Grübe eines solchen Einflusses gar nicht direkt bestimm*), sondern nur 
die Differenzen desselben; ähnlich wie uns Sommer und Winter nur die Differenz der Erwärmung durch die 
Sonne, nicht ihre absolute Quantität (welche zu bestimmen wir die Temperatur einer von keiner Soune er. 
leuchteten Erdoberfläche erforscheu inüf»len) kennen lehren. Es folgt aber keinesweges, dafs da wo irgend eine 
veränderliche Wirkung in ihrem Maxime ist, auch ihre Differenzen sich am auffallendsten zeigen mülsten, viel, 
mehr ist nach aller Analogie das Gegenthcil viel wahrscheinlicher. 

Für die Deelinationen einen noch stärkeren Unterschied als für die Phasen zu finden hatte ich nicht er. 
wartet, da der Sinus der Zenithdistanz des Mondes unter dem ölen Breitengrade sich nur wenig ändern kann. 
Gleichwohl ist die Quantität so grofs (0"',2Si») und der Gang der Resultate im Ganzen so regclmäfslg dafs kein 
Zweifel mehr zulässig scheint. Das Miuimum fällt auf den Tag der grüfsten nördlichen Abweichung, das Maxi- 
mum 2—3 Tage nach dem absteigenden Knoten. Zwischen beiden Tagen war, bei 50 Umläufen, das Barometer 
38mal gestiegen and 12 mal gefallen. 

Die Differenzen für den verschiednen Abstand des Mondes erscheinen dagegen hier so geringfügig (obwohl 
dem Sinne nach übereinstimmend mit den in höhern Breiten gefundeueu) dafs sie ganz zweifelhaft bleiben. Dia 
Sache verdient jedenfalls eine weitere Untersuchung, da es doch immer auffallend bleibt, dals sowohl die 5 Tage 
beim Apogäo als die beim PerigSo unter einander so äufsorst nahe stimmen (nur 0"',014 und 0"',02ö als stärk, 
ste Abweichungen vom Mittel) wahrend die Mittel selbst um 0"',056 und die symmetrisch liegenden Extreme 
(2 Tage vor der gröfsten und kleinsten Entfernung) um 0'",0-v7 differtren. Eine etwa 4 mal so lange Reihe von 
Beobachtungen, mit gleicher Sorgfalt angestellt, würde die Frage wahrscheinlich 



§. 11* 

Nach dem Bisherigen Ist mau nun berechtigt, die folgenden Sitze als Resultate der Erfahrung 
Jeu: 

1. Der Mond ist nicht ohne allen Einflufs auf die klimatischen Verhältnisse des Erdkörpers, allein dieser 
Einflufs erscheint überall nur als ein geringer und untergeordneter in Vergleichung sowohl zu dem der 
Sonne, als auch zu den übrigen von noch unerforschten Ursachen herrührenden Veränderungen der 
Witterung. 

2. Dieser Einflufs manifestirt sich in den Veränderungen des athmosphärischen Druckes (des Barometers) 
so dafs zu gewissen Phasenzeilen das Barometer constant höher steht als in andern, so wie zur Zeit 
der Erdferne des Mondes höher als während seiner Erdnähe. 

3. Er zeigt sich ferner in den Veränderungen der Luftwärme, dergestalt dafs während der Erdferne des 
Mondes das Thermometer Im Mittel höher steht als zur Zeit der Erdnähe, wie denn auch die Phasen 
des Mondes einen Einflufs auf die Luftwärme äufsern. 

4. Endlich erkennt man den Einflufs der erwähnten Punkte der Mandsbahn auch in der ungleichen Ver- 
keilung des Regens, so wie der Heiterkeit der Athmosphäre. 

5. Ein Einflufs der Declinatlon des Mondes läfst sich in der Art nachweisen, dafs Jahrgänge, in 
der Mond die Maxima seiner nördlichen und südlichen Declinaiion erreicht, Im Durchschnitt eine 
■tigere und namentlich dem Weinbau vortbeilhaftere Witterung haben, als solche, wo er de 
ger vom Aequator entfernt 

6. Die allgesMinen Gesetze der Schwere sind unzureichend, diese Einwirkungen sowohl qualitativ als quau- 
tilativ zu erklären, und eben so wenig reichen die uns theoretisch bekannten Eigenscliaften des Mond. 
Lichts zur Darstellung dieser Veränderungen aus; demnach scheint nur die Annahme übrig tu bleiben, 
dafs ea eine dritte uns noch unbekannte Art gebe, wie Wellkörper auf einander wirken. 

7. Die bisherigen Untersuchungen reichen noch nicht hin, numerisch bestimmte Formeln und Ceaelxe für 
Einwirkungen festzustellen, und es ist deshalb uülhig noch eine lange Zeit hindurch genaue Be- 
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Historische Uebersieht der Selenogropbie. 

§. 119. 

Ton der ersten Mos sinnlichen Wahrnehmung unseres Nebenplancten bU zu dem groben Welsen, der uns 
die innersten Geheimnisse der Schöpfung durcli seine allgewaltige Analysb auischlob und das Dunkel, m die 
so hüehst verwickelte Mondsbewegung Jahrtausende lang umhüllt hatte, glänzend erhellte, ging das Menschenge- 
schlecht viele Stufen zur Wahrheit auf- — und abwärt«; und eine ganz einlache historische Darlegung dar von 
den frühesten Zeilen bis jetzt, in den alhnählig fortschreitenden Entwickelungsperiodeu .stattfindenden Kenitlnib 
dieses Wellkörpers, der uns nächst der Sonne in so vielen Beziehungen vorzugsweise vor allen übrigen angeht, 
und auf uns einwirkt, dürfte, wenn gleich viel weniger mannichfaltig als die 
nomischen Wissens, doch nicht ganz ohne Interesse sein. 

Wir müssen hier die allgemeine Bemerkung voranschicken, dafs der Mensch, je 
um so geneigter sei, bei der Auabildung cosmogenetischer Begriffe, lediglich den erhaltenen sinnlichen Eindrücken 
su folgen und die auf sein Ich sich beziehende Umgebung in die Mitte des Weltalls zu setzen. Die«-, der Un- 
wissenheit wie dem Egoismus gleich sehr zusagende Idee, findet sich bei den Urvölkern der Pokuzono nicht min- 
der als bei denen unter dem Wendekreise. So glauben die Bewohner isolirter Inselgruppen der Südsee, die Erde 
sei überall mit Wasser bedeckt und ein Gott habe beim Angeht ihre Inselgruppe ans den ewigen Flullien gezo- 
gen; so hielten die Inder weil sie am Fuhte eines Gebirgzuges ein vom Meere umspül tes Territorium bewohnen, 
den Planeten für eine gigantische Lotosblume, deren Fruchtknoten das Tibetische Hochland, und deren Blätter 
Vorder- und Hinter- Indien, so wie noch einige andre ihnen bekannte Länder waren, und den früheren Griechen 
als Bewohner gebirgsumkränzter Ufer eines weilen Binnenmeeres erschien die Erde als «ine grobe Vertiefung 
in deren Mitte alles Wasser zusammengeströmt sei Konnten doch noch nach Jahrtausenden fortachreitonder CuL 
Mir, sehr erleuchtete Köpfe sieh von der kleinlichen Idee nicht trennen, das von uns bewohnte Pünktchen für das 
Centrum des Universums zu halten. Wiewohl schon im frühen Alterthume einzelne Weisen viel richtigere Vor. 
Stellungen über die cosmischen Verhältnisse der Erde hatten, so wurden ihre Theorien doch oft von solchen un- 
terdrückt, welche mit Geist und Scharbinn ersonnen, trotz ihrer Unnahbarkeit deshalb mehr Eingang fanden 
Weil sio die durch die Anschauung sich ergebenden Phänomene als objektiv richtige Thatsachen zum Grunde le- 
gend, den Sinnen mehr zusagten. Dieso gestatteten es weit eher die cornplicirteslo Curve für den Lauf der Pla- 
neten anzunehmen, als eine so reifsend "schnelle Doppelbewegung der Erde, wie die der Translation und Rotation. 

Diese Idee die Erde für den Centraipunkt der Bewegungen aller himmlischen Körper zu halten, war nur 
für einen einzigen von allen richtig; für unserit Mund. Dagegen verursachte in den frühesten Zeiten sein großer 
scheinbarer Durchmesser wieder einen starken Fehlgriff rücksichtiieh der Rangordnung den man ihm in dar 
Schöpfung anwies, denn selbst in der Genesis wird er uächst der Sonne als das Hauptsächliche am 
betrachtet und der Sterne nur nebeuhcr erwähnt 



§. 120. 

Spuren der Astronomie finden wir bei den ältesten Völkern, wenn man das einfache Beobachten des ge- 
stirnten Himmels und des periodischen Laufs der merkwürdigsten Gestirne so nennen will. Jedes dieser Völker 
schreibt sich selbst in der Person seines Stammvaters oder eines besonders verehrten Weisen, die Erfindung oder 
den Ursprung der Sternkunde zu. Die Atlanlier dem Uranus und Atlas, die Chineser dem Fohi, die 
«Um ZorvaUer und Belus u. s. w. Doch ist ein verbindungslosea Sammeln der 
gen wie es bei diesen Völkern Statt fand, noch keino Wissenschaft, und will man nur eine systematische Ver- 
einigung der Thatsachen als deren Grundlage betrachten, so scheint es gewib dal» wir erst bei den Griechen und 
zwar nicht früher als in der Alexandrinbchen Schule den Ursprung 
Denn bis dahin benutzten die Griechen eigentlich nur die Urnen von 
Einiges daran verbessernd, Manches auch wohl verschlechternd. 
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Die auffallendste Erscheinung am Ilimincl war gewifs auch die ältesto astronomische Entdeckung, nämlich 
die eigne Bewegung de« Mondes , welche schon von einer Nacht zur andern ziemlich merklich ist; eben so die 
Veränderung feiner Lichtgestalt. Da man diese letztere ganz abhängig von seinem Stande gegen die Sonne Tand, 
so gerieth man leicht auf die Vermuthung dafs er sein Licht von dieser erhalte, und die Sichelgcstalt seiner Pha- 
sen führte auch bald auf die Vorstellung von seiner Kugelform. Doch blieben selbst diese einfachen cosmiseben 
Wahrheiten so wenig als andre weit tiefer liegende, von groben tienies unter den griechischen Philosophen aus- 
gesprochene, unangefochten; und es vergingen Jahrtausende, ehe es dazu kam dofs das Wissen des einen Gdehr- 

Nachfolgers zur sichern Grundlage 



§. 121. 

Das Bedurfnifs des geineinen Lebens, ein Zeitmafs zu besitzen, führt« zuerst darauf 
zu beobachten. Die einfachste Art die Zeit zu messen wäre ohnstreitig die welche sich nur auf die Sonneuutu- 
läufe um die Erde bezieht, allein den Völkern im ursprünglichen Zustande bieten die Mondphasen eine Ihrer Un- 
wissenheit zusagende Zeiteintheüwng dar, so da£s diese allgemein angenommen wurde. Noch früher hat man vieU 
leicht nur die tägliche Umdrehung der Erdo um ihre Axe dazu benutzt, denn noch zu Alexanders Zeiten seich- 
neicu die Chaldiier jeden Sonnenaufgang auf einen Ziegelstein, und deuteten die Zahl der Sonnen durch die An- 
zahl der Ziegelsteine an. Bald mochte aber wohl diese beschwerliche Zeiteintheilung nicht mehr genügen, und 
man nahm die Zeit in der der Mond sich um den ganzen Himmel bewegt zur Einheit, wobei die auffallendsten 
Phasen, als erstes Viertel, Vollmond n- s. w., welche immer nahe 7 Tage auseinander sind, die Einteilung in 
Wochen gaben. Nach der Wiederkehr dieser Phasen ordneten die alten Völker ihre Feste und Spiele. Tür No- 
maden war dies hinreichend, aber der von den Jahrszeiten abliüngigo Ackerbau zwang die ihn Betreibenden auch 
den Sonnenlauf in Betracht zu ziehen. Dennoch verzichtete man nicht auf den einmal eingeführten Gehrauch, 
die Zeit durch Mondumlaufe zu messen. Man suchte zunächst die Zahl derselben welche wahrend eines seheta- 
Umlaufs der Sonne um die Erde Statt findet, und so entstand dos Mondenjahr von 354 Tagen, welches 
jetzt bei den Türken im Gebrauch ist. 

Man konnte und wollte also, ungeachtet der Einführung eines auf die Sonne bezogenen Zeitmaises, der 
von Tagen, Wochen und Monaten nicht entbehren. Nun enlliÄlt das Jahr 365,24219 Tage, 
und 12,36805 Monate, d. b. Mondsumläufe. Da man aber keine Brüche in dlo Zeitrechnung einführen wollte so 
suchte man nach einer Zahl von Sonnenumlüufen innerhalb welcher diese Brüche von Monaten einen oder meh- 
rere Ganze bilden. Wenn also zu Anfang einer solchen Periode die Sonne sich bei einem bestimmten Stern am 
befunden, und hier der Neumond Statt gehabt, so mulste zu Endo derselben die Sonne und der Mond als 
wieder bei demselben Sterne sein. Um aber diese Perioden mit Genauigkeit zu bestimmen ist immer ein 
sehr langer Zeitraum erforderlich, weshalb wir bei den alten Völkern Perioden von sehr verschledner Dauer finden. 

Sonnen- und Mondfinsternisse waren anfangs mehr Gegenstände des Entsetzens und der aberijlauhigen 
Furcht als der ruhigen Forschung; und es scheint, dal* die Chaldüer dlo ersten waren welche ihre natürlichen 
Ursachen zu erforschen suchten. Leichter fanden sich diese für die Sonnen- als für die Mondfinsternisse. Man 
wufste dafs erster« nur beim Neumonde eintraten: dies mulste bald die Vorstellung von einem Vortreten des Mon- 



des erwecken. Aber für die Mondfinsternisse glaubte man anfangs einen eignen Körper 
der bisweilen unter dem Monde weglaufe und diesen verdecke. 

§. 122. 

Das älteste oller Völker, welches uns brauchbare astronomische Beobachtungen überliefert hat sind die 
Chinesen. Was insbesondere den Mond betrifft, so haben sie schon über 2000 Jahr vor 
dessen Verfinsterungen bestimmt, so wie während der Dauer derselben seine Stellung in Bezug auf die 
beobachtet. 

Auch war ihr Jahr ein Mondenjahr, 'welches sie durch ein« Periodo von 19 Sonnenjahren auf 233 Lu- 
xationen mit diesem in Uebereinstimmung brachten. 

Unter der Regierung des Kaisers Tsc/teou Kong, 2169 J. v. Chr. ereignete sieh eine Fhurtemifs, deren 
ihre Geschichtsbücher erwähnen, und welche überhaupt die älteste durch ein historisches Dokument angeführte 
ist. Zum Unglück für die chinesischen Astronomen hatten sie diese Mondfinsteraifs nicht vorhergesagt, 
doch auf einen ganz anderen Zeitpunkt bestimmt, und wurden deshnlb sämmtlich hingerichtet. 

Durch das Verbrennen der chinesischen Bücher unter dem Kaiser Schi Uoangti im J. 218. t. Chr., 
lieren wir leider die Spur der alteu Berechnungsmethode und viele anderen interessanten Beobachtungen. 
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§. 123. 

Die rücksichtlich ihres Allers nächstfolgenden finden wir bei den Chalduern , die uns durch PtoUmäiu 
erhalten worden sind, nämlich die Beobachtungen dreier Mondfinsternisse zu Babylon in den Jahren 715) bis 720 
V. Chr. Wahrscheinlich konnton weder er noch Hipparch ältere finden, die zur Bestimmung der Mondsbewe- 
gung hinreichend genau waren, sonst würden sie sich deren bedient haben, da der mögliche Fehler kleiner wird 
je weiter die Beobachtungen auseinander liegen. 

Die Chaldäer konnten nur durch eine lange Reihe von Beobachtungen die Periode von 65864- Tagen 
entdecken, während welcher der Moud 223 Utalaufe in Bezug auf die Sonne, 239 anoiualistische und 241 in Be- 
lüg auf seino Knoten macht Sie fügten T 4r des Kreises hinzu um die siderische Bewegung der Sonne in die- 
sem Zeilraum zu haben, d. h. der Moud uuifsto ein solches Stück seiner Bahn noch durchlaufen, um mit der 
Sonne, welche während dieser Periode vermöge der Piäcossion der Nachtgleichen ihren Ort verändert hatte, bei 
demselben Sterne von wo aus die Periode angegangen war, wieder zusammenzutreffen. Von hier aus wiederholten 
sieh die Erscheinungen in derselben Folge wio iti der vcrflosseuen Periode. Das siderische Jahr stellt sich so 
auf 365* T. Ptolcmäus schreibt diese Periode den ältesten Mathematikern su, aber Gemiaut ein Zeitgenosse 
des Sylla nennt die Chaldaer als Entdecker derselben und erklärt die Art wie sie daraus die tägliche Bewegung 
des Mondes geschlossen haben, und *3ie Anomalie desselben berechneten. Es spricht für seine Meinung, dafs der 
chaldäische Saros von 223 ».modischen Umläufen, welche die Knoten linie des Mondes wieder in dieselbe Lage 
bringt, dieser Periode entspricht So gaben die in einer Periode beobachteten Finsternisse ein einfaches Mittel 
die der feigenden vorher zu bestimmen. Gewifs haben die Chaldäcr viele Beobachtungen mit grober Geschick- 
lichkeit unter einander verglichen und ihre astronomischen Kenntnisse sind die merkwürdigsten, welche uns aus 
der voralexandrischen Zeit überliefert worden. 

§. 124. 

Von der Astronomie der Aegyptcr wissen wir nur wenig und es gereicht zur Verwunderung, dafs 
ffi/iparch und seine Nachfolger sich der chaldäischen Beobachtungen bedienen müssen. Wahrscheinlich enthiel- 
ten sich die Aegyptischen Priester aus Eifersucht oder Hais einer Mittheilung an die von den Fremdherrschern 
beschützt eu Gelehrten. 

Pctosiris und Xacapsos suchten die Entfernung der Sonne und des Mondes von der Erde aus zu messen, 
fanden aber das lächerliche Resultat von etwa 49 Meilen für den Mond und 74 Meilen für die Sonn«. Dafs 
der Mond unter allen Gestirnen der Erde am nächsten sei, war den ägyptischen Astronomen bekannt. Bei dem 
groben Ruf von Gelehrsamkeil in welchem die Priester früher standen, der die berühmtesten griechischen Philo- 
sophen zum Besucli Aegyptens veranlafste, ist es schwer zu glauben, dafs sie ganz ohne Kenntnifs der Astrono- 
mie gewesen wären. Auch gellt aus der Aeusserung des ägyptischen Priesters zu Latopolis gegen Ilerodot 
deutlich hervor, dafs sie die Verschiebung der Knotenpunkte des Aequators mit der Ekliptik schon längst beob- 
achtet halten. Sie hatten bemerkt, dafs in 25 ihrer Jahre der Mond 30U Umläufe in Bezug auf die Sonne mache, 
welches aehr nahe die Dauer eines synodischen Umlaufs giebt. 

§. 125. 

Der uralte wissenschaftliche Ruf der Inder gestattet kaum su bezweifeln, dafs sie Astronomie getrieben 
haben. Die indischen Tafeln setzen einen schon ziemlich vervollkommneten Zustand der Astronomie voraus. 
Allein La Place beweist, dafs sie dos Werk einer netteren Zeit sind, und sein hauptsächlichster Grund ist der, 
dafs die mittlere Bewegung des Mondes in Bezug auf Sonne, Knoten und Perigäum schneller angenommen ist 
als sie damals sein konnte (vgl. §. H. und 5).), sogar rascher als PtoUmimt sie angiebt: folglich ist diese Bestim- 
mung nach seiner Zeit gemacht. 

Das Früheste was wir von indischen Astronomen wissen ist ohne Zweifel die Theilung der Mondsbahn 
in Mondshäuser und Zeichen, deren man 27 annahm und jedem einen Namen beilegte- Aus der Verglcichung 
der damaligen Position einiger Fixsterne mit ihrer jetzigen lafst sich vermittelst der Präoession der Nachtgleichen 
die Zeit dieser Beobachtung ermitteln, welche um das Jahr 1426 v. Chr. fallt. 

Es ist nämlich die Position der Aequinocüal- und Solstitialpunkte durch Beobachtungen die in der Veda 
and andern Büchern enthalten sind, naeh Graden in den Mundthfiusern, deren jedes 13° 2fH enthielt, gegeben. 
Ferner ist dio Länge von <* Leonis bestimmt, nämlich JK* im Mondshause Magha. Dieses ist 7 Mondshiiiiser von 
Kritik* , in dessen Anfange der Frühlings -Nachtgleichpunkt lag, entfernt; folglich war die damalige Länge von 
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Regulas oder a Leonis = 102° 20*. 

Im Jahre 1750 n. Chr. war sie. . 146» 2t'. 
i Unterschied durch die Präeesslon . = 44" 1'. 

Da nun der mittlere Werth der Präeesslon für ein Jahrhundert = 1° 2-V 8",65 gefunden wird, so ergeben eich 
für 44° 1«, 3176 Jahre, wovon 1750 n. Chr. abzulieben sind, folglich 1426 v. Cbr. 

Ein anderes Rechnungs. Element, welches noch mehr Genauigkeit darbietet, führt genau auf dieselbe Zeit. 
Die alten Astronomen fabelten nämlich die 27 Mondszeichen seien weiblich, der Mond männlich, uud indem er 
diese durchlaufen, habe er 4 Planeten erzeugt, nämlich Mercur, Venus, Mars und Jupiter. Dieser Fabel lagen 
wahrscheinlich Beobachtungen von Planetenbedeckungeu zum Grunde. Die Constollation d. h. das Mondshaus, 
worin jede Geburt geschehen sein soll, ist angegeben, sogar erhielt der Planet seinen Namen davon; die dam 
verbrauchte Zeit ist nicht ein einziger Umlauf, sondern ein Zeitraum von 16 Monaten und diu Berechnung, wann 
der Stand der Planeten für diese Bemerkungen zulässig war, führt uns wieder auf die Jahre 1424 und 1425 v. Chr. 
Der Umstand, dab Saturn nicht unter diesen Geburten erscheint, sondern erst später vom Erdschatten geboren 
Wird, rührt daher weil er in dieser Zeit sich nicht auf dem Wege des Mondes befand, und bestätigt die Ver- 
muthung, dab hier Planetenbedeckungen zu verstehen seien. 

Die nächste uns bekannt gewordene Beobachtung datirt vom Jahre 11S1 v. Chr. wo die Hindu- Astrono- 
men bemerkten, dals die Coluren, verglichen mit der ersten Beobachtung, um 3° 20' zurückgewichen waren. Dia 
Wissenschaft gewann nun schon bei ihnen einen mehr geregelten Charakter. Es wurden Sonuenmonate einge- 
führt und benannt; und die bisherige Reihe der Mondshäuser verbessert, auch nach Mabgabe dor Verrück ung 
der Nachtgleichen beweglich gemacht. 

Die Griechen sind in der Astronomie Schüler der Chaldäer und Aegypter, allein die verschiedenen 
Schulen vor Alexander haben wenig Beobachter aufzuweisen und es scheint, dals bis dahin diese Wissenschaft 
bei ihnen mehr speculativ betrieben wurde. 

Thaies geboren tu Milet ungefähr im Jahre 649 v. Clu\ reiste zu seiner Belehrung nach Aegypten und 
wurde nach seiner Rückkehr der Stifter der ionischen Schule. Vor ihm findet man bei den Griechen statt der 
Sternkunde nur wunderliche Mährchen. Er hielt den Mond für einen Körper unserer Erde ähnlich, der aber 
100 mal grober sei als diese und sein Licht auch von der Sonno erhalte. Er soll Hin für den 720tenTheil der 
Sonne gehalten haben, richtiger ist es jedoch wohl anzunehmen, dab er den scheinbaren Durchmesser der Sonne 
gemessen und gefunden habe, dab dieser der 720 te Thcil ihres Kreises um die Erde ausmache. Auch bemerkte 
er, dab der Mond die Ursach der Sonnenfinsternisse sei. Er soll sogar Mond- und Sonnenfinsternisse berechnet 
haben, wobei er sich wahrscheinlich der merkwürdigen chaldäischen Periode von 223 Lunalionen bediente, nach 
der sich die Finsternisse in fast gleicher Ordnung wiederholen. 

Einer seiner Nachfolger Anaximandcr erklärte das Problem der Finsternisse nicht auf so einfache Webe. 
Er nahm an, die Sonne entsende ihre Strahlen durch eine grofso Oeflnug, und eine Sonncnfinsterolb entstände, 
wenn jene sich verstopfe. Den Mond hielt er für eine runde Scheibe 19 mal gröber als die Erde, die ihr eig- 
nes Licht habe, voll Feuer sei und eben so wio die Sonne dies durch eine OcfTnung enlsendo, daher er denn 
eine Monds finstcmils aus denselben Gründen, nämlich aus dem Verstopfen dieser Ocflnuug erklärt. 

Nach einigen Schriftstellern soll er jedoch nicht so irrige Meinungen gehegt, sondern über die Natur des 
Mondes, wie sein Lehrer Thaies gedacht haben. Zwar schrieb er Ihm ein schwaches eignes Licht zu; darauf 
kann er aber durch das nach dem Neumonde leicht zu bemerkende reflekürte Erdlicht, wie auch durch den Um- 
stand geführt worden sein, dab der Mond bei totalen Finsternissen noch sichtbar blieb. Die Mondphasen er- 
klärt« er durch ein allmiihliges Umdrehen und Wenden dea Mondes. 

dnaximents, 530 v. Chr. hielt nach einigen den Mond für einen Körper unserer Erde ähnlich, nur 27 mal 
grötser. Sein Licht erklärt er aus dem Erglühen bei seiner sclincllcn Bewegung. Doch ist es wenig glaublich, 
dab ein Nachfolger des Thaies von den richtigen Lehren seiner Vorgänger ohne Grund abgewichen sei. Viel 
•her möchte man der Meinung derjenigen beipflichten, welche vou ihm sagen, dab er wenig Neues gelehrt, und 
den Ideen seiner Vorgänger treu geblieben sei. 

Auch Anaxagoras hielt den Mond für einen festen bewohnbaren Körper mit Bergen und Thälern, an 
Grobe dem Peloponnes gleich, der sein Liebt von der Sonne empfange und entweder durch den Schatten der 
, Erde oder durch Körper die zwischen ihm und der Erde standen, verfinstert werde. Da er zu Athen die Lehren 
der ionischen Schule verbreitete, wurde er wegen seiner Vorausbestlramung der Mondfinsternisse der Gottesläste- 
rung angeklagt. Man verurtheilto ihn zum Tode, allein sein Schuler Pericles der ihn vertheidigte, bewirkte, 
dab dies Urtheil gemildert, und er saninit seinen Kindern aus dem Lande verwiegen wurde. 
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Durch ihn und Arctwlaus wurde der Siu der ionischen Schule von den Küsten Klein-Asiena nach 
Athen verlegt. 

§. 127. 

Pythagoras einer der grübten Gelehrten des Alterthums, geb. 5S0 J. v. Chr. besab schon bewunderns- 
würdig richtige Ideen über viele cosxnische Probleme, denn er hielt die Erde für kugelförmig, und dafs sie sich 
alljährlich um die Sonne bewege. Er hinterlieb aber kein schriftliches Werk indem er es nicht ein Mal wagte 
seinen Schülern die ihm haufenweise aus allen Ländern zuströmten, anders als unter Bildern und Ausschmückun- 
gen seine Lehren vorzutragen, und um der Religion nicht ru schaden und das Volk nicht zu erschrecken, machte 
er nur die auserwähltcsten unter ihnen mit der unverhüllten Wahrheit bekannt 

Von den Pvthagoräern lehrten einige, der Mond erhalte sein Licht von der Sonne, und durchlaufe seine 
Bahn in 27 Tagen. Er sei spiegelartig und seine Flecken Abspiegelungen unserer Meere und Länder in der hei- 
Isen Zone. Andere glaubten er sei erdartig und von 15 mal gröberen Thleren bewohnt als unsere Erde, habe 
schönere Gewächse und ein Tag dauere 1!» der unsrigen. Mondfinsternisse entstanden dadurch dafs die Erde zwi- 
schen Mond und Sonne tritt Die Entfernung des Mondes von der Erde soll Pythagoras selbst auf 126000 Stu- 
dien berechnet haben, von dort bis zur Sonne das Doppelte, und bis zum Thiorkreise das Dreifache. Aueh 
lehrt dies sein erster Schüler Empedocles, der den Mond aus Feuer und verdichteter Luft entstehen Ken. 
Seine Gestalt hielt er für diskusähnlich, doch nahm er an dafs er sein Licht von der Sonne erhalte und viel 
kleiner als diese sei. Er nannte ihn ein Stück derselben und glaubte er sei von ihr noch einmal so weit ent- 
fernt als von der Erde. 

Philolaos ein Pythagoräer, der um das Jahr 450 v. Chr. lebte, bestimmte den periodischen Mondumlauf 
auf 27 Tage 13 k . Er und nach Ihm Oenopides aus Chios, der letzte namhafte Pythagoräer, wollten eine Periode 
von 59 Sonnenjahren einfuhren die aber nicht angenommen wurde. 

Dem Philolaos schien der Mond der Erde ähnlich, nur von gröberen und besseren Geschöpfen bewohnt 

Oenopides nahm an dafs Mond und Erde den gegen sie anprallenden Wind thctlten woraus er vennath- 
lich Ebbe und Flutli erklären wollte. 

Heraclitus aus Ephesus Im J. 500 v. Chr. lehrte, der Mond sei von gleicher Beschaffenheit mit der Sonne, 
nähre sieh vou Dünsten und stalte zwar der Erde näher als die Sonne, leuchte aber nicht so hell, weil er sieh 
in dickerer Luft bewege. Die täglichen Veränderungen des Mondes entstehen durch die geringe Wendung seiner 
Scnphe, verfinstert wird er wie die Sonne wenn die Oeffnung der Scaphe uns abgekehrt und der Boden uns tu- 
gekehrt ist. 

Origenes hatte wenigstens von der «übern Gestalt des Mondes eine richtigere Ansicht Er hielt ihn 
für einen festen feurigen Körper mit Ebenen, Bergen und Abgründen, und die dunklen Flecken auf demselben 
fttr Schalten höher liegender Theile. 

Helicon aus Cyzikus war einer der wenigen Griechen, welche Sonnen- und Mondfinsternisse vorher b*> 

Jierosus der von Vielen für den ältesten chaldäischen Astronomen gehalten wird, nach Andern aber cur 
Zeit des Antiochus Sotcr gelebt hat, schrieb dem Mond ab einer Kugel eine lichte und eine himmelblaue Hälfte 
zu. Seine Verfinsterung entstehe, wenn er diese letztere Hälfte, die von der Farbe des Himmels nicht zu unter- 
scheiden sei, ans zuwende. 

Kleostratus aus Tenedos 532 J. v. Chr. war der Erfinder der Sjährigen Periode, Octaederide. Nachdem 
man die wahre Länge des Sonnenjahres von 365j Tagen in Griechenland angenommen, bemerkte er, dals 12 Moud- 
revolutionen llj Tage weniger als dieses enthielten. Daher multiplicirte er Hj. mit 8, und bekam so 90 Tage, 
welche 3 dreibigtitgige Monate ausmachten. Er hatte nun eine Periode von 8 Jahren, welche ans % Monaten 
und diesen 3 Sehaltmonaten bestand. Ihr Fehler erstreckte sich auf 36 Stunden. 

Nautcles, Menisistratiu und Uosilheus nahmen einige Veränderungen mit dieser Perlode In Rücksicht 
nuf die Schaltmonate vor. Andere fanden es für gut am Ende zweier Sjährigen Perioden noch 2 Tage einsuv 
schalten, und so entstand aufs Neue eine Periode von 16 Jahren, die Hexadekaederide genannt. -> 

llarpatus bemerkte, dafa 2 Tetraederiden oder Olympiaden nebst einem 30täg|gen Sehaltroonate 2924 Tage 
enthielten. Eine Octaederide betrug deren nur 2922, also 2 Tage weniger. Daraus folgte, dab der Neumond 
nnch dieser Zeitrechnung niemals wieder auf den ersteu Tag des ersten Monats des Sonnenjahres fallen konnte, 
und gleichwohl sollte nach ihrer Einrichtung, der Neumond der Neujahratag und der Anfang der olympischen 
Spiele auf einen Tag zusammenfallen. Er veränderte diese Perlode aber auf eine irrtümliche Arn- ... 
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§. 128. 

Der Irrthum summirte sich innerhalb 60 Jahren so, dafs er nach dieser Zelt schon 15 Tag« betrog. Da 
unterzog sich Meton aus Leukouea bei Athen Im J. 434 v. Chr. aufs Neu« einer Kalender- Verbesserung. 

Um die Bewegung der Sonne nach seiner Meinung Rani genau mit der des Mondes zu vereinbaren, schlug 
er eine Periode von 19 Mondenjahren und 7 Schaltmonaten, oder 19 Sonnenjahren vor, wonach nun die Olym- 
piaden zu bestimmen waren. Die Schaltmonate wurden dem 3, 6, 8, U, 13, 17 und lÜlen Jahre zugesetzt 
Dieser Ii) jahrigen Periode die aus 235 Monaten bestand, gab er 110 29tägige und 125 30 tügige Monate. Am 
Ende dieser Periode befanden sich Mond und Sonne beinahe an eben dem Ort des Himmels, von wo ans sie vor 
19 Jahren zusammen abgelaufen waren, denn 1U Sounen jähre enthalten bi»39 Tage 14 h 25', 235 Mondrevolutioaen 
hingegen betragen 6!>39 Tage lf> h 31'. Die Differenz zwischen Sonnen - und Mondbewegung innerhalb dieser Zeit 
betrug nur 2 k 6' und war daher bei dieser laugen Periode nicht in die Augen fallend. 

Diese Zeifclntheilung welche Meton dein zu den olympischen Spielen versammelten griechischen Volke 
vorschlug, wurde unter grofsen Beifall einstimmig angenommen (432 J. v. Chr.). Keine andere chronologische 
Entdeckung ist von so gutem Erfolge gewesen und von allen griechischen Stämmen und Colonien so allgemein 
eingeführt worden als diese. Man bezeichnete die Jahre in dieser l'eriode durah die sogenannte goldne Zahl, 
um Ihre Vortrefflichkeit anzuzeigen, und diesen Namen führt sie noch heut bei den meisten europäischen Nationen. 



f 129. 

Plato lehrte dafs die Erde in die Mitte stehe und ihr zunächst der Mond sie umkreise. Der Monat ist 
vollendet Wenn der Mond nach geendigtem Umlauf die Sonne wieder erreicht, die ihn erleuchtet. Seine Entfer- 
nung von der Sonne setzte er gleich 1 wenn die der Sonne 2 ist. Verfinstert würde der Mond, wenn er in den 
Erdschatten tritt 

Audi dem AritloUles stand die Erde In der Mitte des Wellalls fest, und der Mond bewegte sich um sie 
gleich der Sonne und den Planeten. Er ist eine Kugel und erhält sein Licht von der Sonne. Die hellen und 
dunklen Flecken des Mondes hielt er für Abbildungen der Länder und Meere unserer Erde, die sich im Monde 
wie in einem Spiegel darstellten. Auch sah er ein dafs der Lrdschatten einen Kegel bilde, dessen Grundfläche 
an dar Eede Uge, und dessen Lange weniger als die Entfernung der Erde von der Sonne betragen müsse. Er 
erwähnt aueh einer Marsbedeckung durch den Mond und anderer seltenen Himmelserscheinungen, woraus hervor- 
geht daCs er ein flelbiger Beobachter war (J. 324 bis 321 v. Chr.). Zu den Zeiten des Aristoteles bemerkte man 
schon dafs der Mond so wenig als andere himmlische Körper im Sonnensystem einerlei Abstand von der Erde 
habe. Für Sonne und Mond tiberzeugte man sich auf folgende Art davon. Man befestigte einen Teller an einen 
bestimmten Ort, wo er stets von dem Auge des Beobachters denselben Abstand behielt, und das Bild dem Auge 
ganz verdecken konnte, und so ergaben sich die Unterschiede der scheinbaren Durchmesser. Für die Sonne halle 
man gefunden daüs zu ihrer gänzlichen Verdickung im Sommer ein 1 1 zölliger Teller hinreichte, im Winter hin- 
gegen ein beinahe 12zölliger erforderlich war. 

,i ■ • 

§. 130. 

Die Stoiker, vorzüglich Zeno und seine Anhänger lehrten die Erde werfe einen oonischen Schatten, weil 
die Sonne grüber sei als sie, der Mond sei cht Gemisch aus Feuer, Erde und Luft, stehe der Erde näher als 
der Sonne, sei eine Kugel wie diese, und nach Linigen gröber ab die Erde, nach Anderen nicht Er empfängt 
sein Licht von der Sonne, und daher rühren seine Flecken, oder auch von seinen verschiedenen Bestandtheilen. 
Sonnenfinsternisse entstehen wenn der Mond zwischen Sonne und Erde tritt, und ereignen sich im Neumonde. 
Mondfinsternisse hingegen cur Zeit des Vollmondes und sie entstehen wenn der Mond in den Erdschatten tritt 

Posidonius, ein Freund und Zeitgenosse des Cicero, lclurto der Mond sei aus Feuer und Luft gemischt, 
nähre sich von den Ausdünstungen des süben Wassers, wio die Sonne von denen das Oceanos, sei grober ab 
die Erde und kugelförmig. Eine Mondfinsternifs entstehe durch den Erdschatten. Auch zeigte er wo der Mond 
stehen müsse um verdunkelt zu werden, und warum dies nicht alle Monat geschehe. Den Abstand des Mondes 
von der Erde berechnete er auf 52£ Erdhalbmesser, also nicht übertrieben fehlerhaft, den der Sonne hingegen 
nur auf die Hälfte des wirklichen. Doch bt dieser Werth noch genauer ab der 1500 Jahr nachher vou Tycho 



Diu Sekte zu Elea, welche cum Thcil sehr sonderbare Lebren schuf, hielt Sonne und Mond für dichte Feu- 
sei ein Weltkörpcr für «ich, habe keinen Einflub auf die Erde, und sei lÖmal gröber ab 
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diese. Er sei bewohnt and gleichfalls eine Erde, worauf viele Städte und Berge befindlich wären. Xcnophancs 
lüftete die Eleuüscho Schulo 430 J. v. Chr. 

Sein Nachfeiger Parmenides hielt Sonne und Mond für gloich grob und nah» an data dieser sein Lieht 
von jener empfange. Die Flecken im Monde entstanden nach seiner Meinung weil tu dessen feurigen Bestandthei- 
len dunkle gemischt sind. 

Leucipp lehrte, dab die Fixsterne die Sonne angezüudet, und dem Monde auch etwas Feuer miigetheilt 
hätten, und dats die Finsternisse durch das Neigen der Erde gegen Mittag entstünden. Die gröbere Zahl von 
Mondfinsternissen in Vergleich mit den SonnenGnsteniissen erklärte er aus don verschiedenen Bahnen der Leiden 
Weltkörper. Dtmocrit hielt den Mond für eine Feuennasse mit Bergen und Thalern. 

Epikur entschied sich für keine der früheren Meinungen weil Alles sieh auf verschiedene Weise erklären 
lasse. Ab- und Zunehmen des Mondes künno man durch Wendungen dieses Körpers oder auch auf andere Art 
erklären. Vcrmutlüich hatten die Epikuräer ähnliche Ansichten wie die Cbaldäer, welche lehrten der Mond sei 
eine Kugel, halb glühend halb himmelblau, und nachdem uns die eine oder die andere Seite ganz oder zum Theü 
»■gekehrt sei entstünden die verschiedenen Gestaltungen. Das Gesicht im Monde, meinte Epikxtr, könne man er- 
klären durch Veränderung der Thcüe, oder dadurch dats Etwas vorträte oder auf andere Weise. Auch könne 
man denken dal* Sonnen- und Mondfinsternisse durch Auslöschen oder durch das Vortreten eines Körpers ent- 
stunden. Dueh erklärt er an einer andern Stelle, die Sonne werde dar eh das Vortreten des Mondes verfinstert, 
der Mond durch den Schatten der Erde oder durch Zurückweichen. 

§. 131. 

Eudoxus war einer der gelehrtesten Astronomen der voralewmrlrfniscbcn Zelt, dessen Cosmogeiüe beson- 
ders dadurch interressant ist, dab er seine Kenntnisse gröbtentheils zu Heliopolla bei den ägyptischen Priestern 
gesammelt hatte, und so etwas richtigere Vorstellungen nach Griechenland brachte. Er erwarb sich auf dieser 
Heise Kenntuif* von der wahren Grübe des synodischen Mondumlaufs den er auf 2ö T. 12 k 13' 38" setzte. Auch 
bemerkte er eine bis dahin nicht gekannte Ungleichheit im Mondlaufe, aber es ist nicht bekannt welche darunter 
xu verstehen sei; vermutlich war es eine in der Bewegung der Knoten, denn er wufste dab die Mondbahn mit 
der Ekliptik spiue Winkel bilde, und dats ihr gegenseitiger Durchsc h n i i tspimkt durch den Thierkreis stets In 
verkehrter Ordnung der Sternbilder fortrücke. 

Wegen der Olympiaden liebten die Griechen besonders die Mondperioden welche durch die Zahl 4 theiL 
bar waren, und die J/eronsche ermangelte dieser Eigenschaft. Eudoxus bemühte sich wahrscheinlich deshalb 
die Octaederido des CUostratus zu verbessern, und wollte deren Felder comiicnsM'eii, indem er nach Verlauf von 
20 Oetaederiden einen 30 lägigen Monat einschaltete. Diese Mjührige Periode 20 mal zusammengefabt gab nun 
eine 1 00jährige, wovon die Griechen aber wohl nie Gebrauch gemacht haben, da die bald nachher erfundene C«> 
iippithe von 76 Jahr, welche sich durch die goldene Zahl 19 und durch 4 theilen lief«, sie ohne Zweifel ver- 
drängt hat. Da er den Durchmesser der Sonne 19 mal grüber als den des Mondes setzte so mufs er auch ange- 
nommen haben dab diese viel weiter als letzterer von der Erde entfernt sei. Seit Eudoxus werden auch die für 
den Himmel angenommenen Zonen für die Geographie bedeutend. Er starb um das Jahr 3t»8 v. Chr. 

Avtolycus der ums Jahr 330 v. Chr. schrieb, machte auf manche Erscheinungen am Mondo aufmerksam, 
die ihm danuthun schienen, dab er der Erde bald näher käme bald sich wieder mehr von ihr entferne. 

§. 132. 

Za derselben Zelt lebte in Masstlion der berühmte Pytheas, einer jener ausgezeichneten Geister, deren For- 
scherblick sich der innere Zusammenhang der Phänomene erschüctst. Zu grob um von seinen Zeitgenossen ver- 
standen zu werden, widerfuhr ihm eigentlich erst 2000 Jahre später völlige Gerechtigkeit. Er war der erste der 
den Mond für die Ursaeh der Ebbe und Fluth erkannte. Von der Mitwelt und seinen unmittelbaren Nachfolgern 
wurde er verspottet und schonungslos angefeindet, weil er zuerst die Phänomene der von ihm bereisten Nord- 
meere verkündete. 

Calippus bemerkte bei Gelegenheit einer Finsteraib, die sieh 6 Jahr vor Alexanders Tode ereignete, die 
Unvollkommenheit der Mrlonschen Periode, welche darin bestand, dab der Mond bei Vollendung der alten Pe. 
riode die neue schon wieder vor 7f Stundo angefangen hatte. Die Differenz gegen den Sonnenlauf betrug zwar 
nur 2 k 6' wie oben erwähnt. Allein in Bezug auf den Anfang eines Tages, wovon hier die Hede ist, war der 
Mondlauf um 7i* zu rasch. Daher raubte der Neumond nach Verlauf von i Perioden um ungefähr 30 Stunden 
zu früh fallen, was einige Unordnung in den olympischen Spielen herbeiführte. Er schlug daher vor alle 76 Jahrs- 
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einen Tag wegzuwerfen, indem man den letzten 30tägigcn Monat der JIctonsebcn Periode 4n einen 29tägigen rar. 
wandelte. Diese 76jährige wurde naeh ihrem Erfinder die Calippische genannt und im J. 330 v. Chr. eingerührt. 
Um von der Genauigkeit dieser Periode zu urtheilcn erwäge man, dab 940 Neumonde genau 27758 T. 18 1 G'; 
7b Sonnen. Revolutionen hingegen 27758 T. 9 k 42' Zeit erfordern. Der Fehler um weichen der Neumond am 
Ende dieser Periode zu geschwind fiel, betrug nur 5 k 54', und der Fehler des Sonnenlauf* war nicht gröber ab 
14 h ly. Der erste Neumond dieser Periode würde daher erst nach 304 Jahren um einen Tag des Sonnenjalires 
früher als vorher gefallen sein, der Fehler des Sonnenjahres hingegen war schon nach 152 Jahren grüber ab ei- 
nen Tag. Diese Periode wurde nach ihrem Erfinder die Calippiuke genannt, ist jedoch wenn gleich weniger 
alt, dennoch ungenauer ab der Chaldäbche Saros. 

Nach dieser Bestimmung haben die Griechen keine Veränderung In Ihrem Kalender vorgenommen; auch 
scheint es ab habe man später die goldne Zahl des ßleton vernachlässigt, denn PloUmüut bestimmt seine astro- 
nomischen Beobachtungen alle nach der CalippUcheu Periode. 

Es wird auch bei vorausgesetzter ganz vollkommmcner Kenntnifs der Umlaufszeiten zweier gegebenen Kör. 
per, nie möglich sein eine Anzahl dieser Umlaufszeiten in eine kleinere oder gröbere Periode so zu vereinigen 
dab am Schlüsse der Periode gar kein Fehler übrig bliebe. Dazu würde erfordert 

a) dab diese Umlaufszeiten unter sich, und mit den Erdciitagen commensurabel in aller Strenge wären, 

b) dab diese Umbufzeiten keinen seculären Aenderungcn unterworfen, mithin (abgesehen von den nur den 
gegenseitigen Stellungen zuzuschreibenden Störungen) unveränderlich seien. 

Soll nun gleichwohl eine Periode zum praktischen Gebrauche ermittelt werden, so bleibt nichts übrig 
als dasjenige commensurable Yerhältnib zwischen zwei Gröfscn zu suchen, welches unter allen möglichen der 
Wahrheit am nächsten kommt, wobei noch die Bedingung gegeben bt, dab die Zahl der verglichenen Umläufe 
eine leicht Uberschauliche sei. 

f 133. 

Wir schreiten nun zur Betrachtung dessen, was die treffliche Alexandriniehe Schule, welche wie 
bereit! gesagt die Astronomie erst zur Wissenschaft erhoben, für die Mondkunde gethan. Bb dahin bewirkte 
die Eifersucht der Sekten, dab sie das Gute einer jeden nicht benutzten sondern einander durch Spitzfindigkeiten 
eu widerlegen suchten. La Place bemerkt wie auffallend es sei, dab der Gedanke die Naturwahrheiten durch 
Beobachtung zu ergründen, keinem unter dieser groben Menge- von Philosophen gekommen sei, ohneraclitet sich 
doch manche« grobe Genie unter ihnen fand, allein so ganz allgemein bt ihnen dieser Vorwurf doch nicht zu 
machen. Anaxa$arai , Eudoxus, Aristoteles und noch andere, waren gewib aufmerksame JUmmebbcobachter, 
aber wie weit können die Beobachtungen eines Einzelnen fuhren, wenn er keine ihm vorangegangene Erfahrung 
benutzen kann, wenn er jede Basb sich erst selbst schaffen mub. Bei der Schwierigkeit der Cemmunicalion und 
der *ch ri filichen Mitlheilung, wie auch wegen der Gehciranifskrämerei der Sekten, befand sich damals kein Ge- 
bhrter im vollen Besitz des Gcsammtwbsens der Mit- und Vorwelt. Diese Hindernisse waren in Alexandrien 
fast ganz verschwunden, und dort störten auch nicht ewige Kriege wie im Kellas, dem Pelononues und Unteritalien, 
den ruhigen Fortgang der Wissenschaft. Die Regierung war eine kräftige Militairdespoüe, wie jene Zeit sie 
bedurfte, um sich nach Auben wohl zu wehren und im Innern die Fortschritte des Wissens schützen und be- 
fördern zu können. Hier bietet sich uns zuerst ein System von Beobachtungen dar, die mit zur Winkelmessung 
geeigneten Instrumenten angestellt und durch trigonometrische Methoden berechnet waren, während die einzige 
brauchbare Beobachtung der früheren Griechen die des Meton und Euctcmon über das Sommer. Sobtitium vom 
J. 432 v. Chr. bb Und doch war die Zahl der groben Gelehrten in den griechischen Republiken weit gröber 
ab in Aegypten, ja sogar zwei von den vier groben Heroen dieser Schule, der Geburt nach jenen Ländern an- 
gehörig; aber die erwähnten äufsereu Verhältnisse störten das Fortschreiten einer Erfahrungswbsenschaft wie die 
Astronotuio. 

§. 134. 

Der Alexandriniscb.cn Schule müsse u wir den Ursprung der neueren Astronomie zuschreiben. Eine lange 
Reihe von Beobachtungen der Chaldäer benutzend, begann diese Schule damit das ganze Gebäude der Astronomie 
von Grund aus neu aufzuführen. Sie bestand ein Jahrtausend hindurch von Plolemüus Pfüladclpluw bb zum 
Eindringen der Sarazenen in Aegypten, und nach deren Zerstörung kg in dem Schatze ihres Wissens, noch bb 
auf Coperr.iciu Zeiten fast die ganze Summe der Kenntnisse deren sich die civilbirtcn Völker der Erde im Laufe 
dieser Zeit erfreuten. 

Ariüill 
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Arittill nnd Timocharis 300 J. v. Chr. waren die ersten Beobachter dieser Schule. Ihnen folgte 

Aristarch vou Samos 260 J. v. Chr. der erste wahrhafte Astronom, da seine Vorgänger ohnerachlet gre- 
iser Verdienste doch nur Beobachter zu nennen sind. Schon die richtige Idee, welche er über die unendliche 
Entfernung der Fixsterne hegte, würde ihn zu einem grofsen Genie stempeln. Er behauptete nämlich, dals die 
ganze Erdbahn sieh zur Sternensphäre verhalte wie der Mittelpunkt eines Kreises zur Peripherie. Da nun die 
Peripherie aus unendlich vielen Punkten besteht, so kann man dies Verhältnifs auf keine treffendere Weise aus. 
drücken. Auch nahm er dio Fortbewegung der Erde in einem schiefen Kreise und deren Rotation um ihre Axe 
au; so wie er es für unzweifelhaft hall, dafs der Mond sein Licht von der Sonne empfange. 

Das Verhältnis der Entfernungen, welches Pytha^oms und seine Schüler für die verschiedenen Wclt- 
körper aufgestellt, schien ihui falsch zu sein; er versuchte die Entfernung der Sonne und des Mondes auf mathe- 
matischem Wege zu ergründen und zwar auf folgende Art. 

Lr wartete den Augenblick ab, wo der Mond im ersten Viertel war, indem alsdann Senne und Erde am 
Monde einen rechten Winkel bilden, mats den Winkel der G'etichtslinicit nach der Sonne und dem Monde von 
der Erde aus, und konnte also nun den dritten Winkel, nämlich den des Mondes und der Erde an der Sonne 
linden, und nach trigonometrischen Lehrsätzen auf das VerhuluiiXs der Seiten schliefsen. Er fand hieraus den 
gesuchten Winkel ■ - zv eines rechten und setzte daher den Abstand der Senne 19 mal gröber als den des Mon- 
des. Lr kam mit diesem Resultate der Wahrheit zwar viel näher als sein Vorgänger, mit Ausnahme des Et*, 
doxus, blieb aber wegen der bei dieser Messung mivormeidlichen Felder, dach noch in grofsem Irrthum. Es 
ist nämlich wegen der Unebenheiten des Mondes schon durch Fernrohre sehr schwierig zu beetumnoii, wann der 
Mond grade halb erleuchtet i*U mit blöken Augen also noch viel ungenauer, und dies ist es hauptsächlich was 
das Besullat so weit von der Wahrheit entfernt. ..... 

Arhturch bestimmte feruer, dats der Durchschnitt des Erdschattens, wo der Mond ihn trifft, gleich sei 
dem doppelten Durchmesser des letzteren, und den Mondabstand gab er der Wahrheit sehr nahe auf 56 Erd- 
h albniej.se r an- Außerdem erwarb er sich vielu Verdienste um alle Theile der Astronomie. Er soll den schein- 
baren Durrhinesser des Mondes auf 2" gesetzt halten, indem er fand, dafs er den Iii teil Theil eines Zeichens be- 
decke, aber ein so erstaunlich grober Fehler, welchen ein nur etwas geübtes Auge sich bei einer ganz rohen 
Schätzung nicht wurde zu Schulden kommen lassen, kann von einem solchen Manne gewifs nicht begangen wor- 
den und wohl nur durch eitlen Schreibfehler auf die Nachwelt gekommen sein. 

§. 133. 

Vom Eratoslftaus, einem der gröfsten Gelehrten des Alt er ih ums 220 v. Chr. unter den Ptolemäern Bib- 
liothekar zu Alexandrien, haben wir hier nur Geringes zu erwähnen, da er, wiewohl als Astronom und Geograph 
LOchst ausgezeichnet, für die Moudkenntnils wenig gelhan hat Für die Distanz des Mondes soll er 78 Myriaden 
Stadien angenommen haben. . 

Der gröfste Astronom des klassischen Alterthums, dem man die zahlreichsten und glänzendsten Verdienste 
um die Wissenschaft beimessen muht, ist der unsterbliche ttipparfh von Nicäa- Er lebte im zweiten Jahrhun- 
dert v. Chr. 

Jede bis dahin geltende Idee über das System des Wcltgebäudes wollte er einer neuen eignen Prüfung 
unterwerfen; die allen Beobachtungen zwar untersuchen,- die daraus abgeleiteten Bestimmungen aber, weil sie ihm 
xu unsicher und sehwankend schienen, nicht unbedingt annehmen, sondern durch seine eignen Arbeiten alles 
fester und zuverlässiger begründen. 

Er bestimmte die Bewegung des Mondes durch Vergletchung günstig gewählter Finsternisse, in Bezug 
auf Sonne, Sterne, Kneten und Apogäum und fand, dafs ein Zeitraum von 126007,'? Tagen, 4267 Monate, 4373 ano- 
mnlistische, und 4612 siderisebe Umläufe weniger T V ff des Kreises enthielte. Er entdeckte auch, dals der Mond 
in 5458 Monaten . r )923mal' denselben Knoten seiner Balm berühre, und bestätigte die bereits von Eudoxtu aus- 
gesprochene Behauptung der Knotenwanderung. Dieses Resultat War die Frucht einer unennefslichen Arbeit, und 
Wohl das kostbarste Denkmal der alten Astronomie. Nicht nur durch ihre Genauigkeit, sondern weil wir durch 
diese Ermittelungen die wachsende Geschwindigkeit des Mondlaufs kennen lernen, sind sie hoch heutiges Tages 
für uns von besonders grobem Werthe. 

Er bestimmte auch noch die Excentricftät der Mondsbahn, und ihre Neigung gegen die Ekliptik, und fand 
diese Element» sehr nahe so, wie sie jetzt bei Finsternissen statt haben, wo beide durch die Evcction und die 
hauptsächlichste Ungleichheit der Mondbewegung im Sinne der Breite vermindert werden. Die Unveränderlichkeit 
der Neigung dieser Bahn gegen die Ebene der Ekliptik, ohner achtet der Veränderungen, welche diese Ebene ge. 
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gen den Fixsternhimmel seift, und die, zufolge der alten Beobachtungen, durch deren Neigung 
Aequator fühlbar werden, ist ein Ergebnis der allgemeinen Schwere und wird durch J/ipparch's Beobachtun- 
gen bestätigt. 

Ferner bestimmte er die Momlparallaxe, und auf diese Entdeckung wurde er stierst durch die Versclüeden- 
heit In der Wahrnehmung einer Sonnenlinsternifs an enlfemt liegenden Erdorten geführt, 
die Parallaxe der Sonne ermitteln, in der Meinung, den Durchmesser des Erdschaitcnkegels in den 
Mond ihn durchlauft dazu benutzen zu können, und wurde auf das Resultat des Ariiiarch gerührt. 

§. 136. 

Die so sehr kleine Sonnenparallaxe, welche hier ans Elementen geschlossen werden soll, die nicht mit 
Irfe bekannt «ein können, wird diese Methode, obwolü sie theoretisch riehlig Ist, stets scheitern 
machrn. Sei Int mit uiuern Tervollkammtieten Hulfsmitteln , und unsrer genauen Kenntnifs des Mondlaufs, wür- 
den wir doch kein richtiges Resultat finden, um wie vielweniger den Alten, welche die Dauer des Schattendareh- 
nur durch die Ein- und Austritte der Rinder, also viel ungenauer als wir, durch die weit schärfer ca he- 
der Flecken, anzugeben vermochte«. Auf letztere Art Übt sich aus 20 bis 30 Beobachtungen das 
tel ziehen und dadurch der Fehler bedeutend vermindern, wahrend sie nur diese einzige hatten. Endlich 
den Alten die stündliche Bewegung des Mondes nach Lange und Breite, während der Dauer der Finsternils 
keines weges so genau bekannt als uns. Und mit allen diesen Vortheiien ausgerüstet, sind wir dennoch weit 

dafs unsere Vorgänger einen so groben Fehler machten. 

Er berechnete den mittleren Mondsakstand auf . r >0 Erdhalbmesser, welches fast ganz mit der Wirklichkeit 
übereinstimmt. Eben so richtig ergab seine Berechnung den Durchmesser des Mondes 3} mal kleiner als den der 
Erde, und endlich entwarf er Tabellen über den Lauf des Mondes und bediente sich zuerst der Mondfinsternisse 
zu Längeubeslimmungen auf der Erde. Hiedur ch verbesserte er auch das von Eraiotthtnti erfundene Gradnetz. 

§. 137. 

Der lange Zeitraum von fast 300 Jahren, welcher Uipparch von PtoUmüus trennt, hat keinen Aslrono- 
erster Grüfse aufzuweisen, wiewohl die Alexandrinische Schule fortdauerte und die Astronomie nicht ver- 
t. Als die vorzüglichsten Erscheinungen dieser Epoehe müssen wir Paiidoniut und Gemiiua 
», wiewohl sie nicht in Aegypten sondern In Rom lebten. Von Ersterem Ist bereits dl« Rede gewesen. 
Letzterer beschäftigte sich mit der Untersuchung der Perioden, erklärte auch die Mondphasen und Finsternisse 
aus ihrem wahren Grunde, was in der damaligen Zeit nicht mehr sehr verdienstlich erscheint Er war ein Zeit- 
genosse des Sylla. 

CUomrde* der bald nach Potidonius lebte wurde zuerst auf das Phänomen der Rcfraellon geleilet. Man 
hatte bei Mondfinsternissen bemerkt, dafs es einzelne Erdorte gebe, die die Sonne und den verfinsterten Mond zu- 
gleich Ober dem Horizont sehen. Cleomtde* läugnele anfänglich die Möglichkeit, gab aber nachher die Erklärung, 
dafs der vom Auge ausgehende Visionsradius sich in der von Dunsten geschwängerten Luft breche, und der be- 
lorizont verschwundenen Sonne folge, so wie ein auf dem Boden eines Gefälles sich 
Objekt sichtbar werden kann, wenn man das Gefsfs mit ' 



§. 13a 

* 

Der Bemühungen um Astronomie zu Rom werden wir nur vorübergehend gedenken, da während der lan- 
gen Dauer des Römischen Reichs diese Wissenschaft durch keinen einzigen Römer auch nur in irgend einem 
Punkte erweitert worden ist. Der Zeitrechnung halber beschäftigte sich schon König Kuma damit. Ciliar er- 
warb sich bekanntlich grobes Verdienst um Verbesserung des Kalenders, der zu Rom in die aUergrüCstc Unord- 
nung gerathen war Er lieXs deshalb einen Astronomen Sosigencs aus Alexandrien kommen, weil noch immer 
dort ausschließlich der Sitz der Wissenschaften, und namentlich der Astronomie sich befand. Durch diesen wurde 
das Mondenjahr ganz und gar aufgegeben, und das bürgerliche Jahr lediglich nach dem Sonnenlauf geregelt. 

Cicero, Scneca und andere berühmte Römer Uelsen zwar diese Wissenschaft nicht unberücksichtigt, auch 
gab es namhafte Gelehrte die sich hauptsächlich mit Astrunumie beschäftigten, gefördert wurde aber wie gesagt 
kein Theil derselben. Indefs mufa man dem Pilatus, Plutorch und Fittwm* danken, uns einen grofsen Theil 
früherer Astronomen erhalten zu haben. ; „ , 
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§. 139. 

Claudius PloUmäus dessen Wirksamkeit In die Jahre 125 bis 140 nach Chr. lallt, also 300 Jahre spä- 
ter als Hipparch, war zu Pelusium In Aegypten geboren und lebte zu Alexandrien. Ihm gebührt der erste Rang 
unter allen Astronomen nach Hipparch. Sein pob-s astronomisches Werk ist uns von den Arabern, die es 
übersetzten and ihm den Namen AJraagcst bei legten, erhalten worden. 

Die Entdeckung derj enigen Ungleichheit im Mondiaufe , welche ^rir Evectlott nennen, gehört zu seinen 
Wiektiir.«ten, Die Mondsllieorie von dem Punkte wieder aufnehmend, wo Hipparch sie verlassen, fand er imlcin 
er die beobachteten Abstünde des Monde* von der Sonne untersuchte, daXs die mittlere Bewegung durch eine 
Gleiehang verbessert noch nicht hiiilängUeh sei, diese Abstände darruxteller*. Sie genOgte für die Oppositionen und 
Conjunktionea , aber von diesen Punkten aus entfernten sich die beobachteten Längen immer mehr und mehr von 
den berechneten, bis zu den Quadraturen wo die Differenzen Ihr Maximum erreichten. 

Er fand dats wenn für die Svzygien eine Gleichung von 5° 1' iui Maxiiuo ausreiche, für die Quadraturen 
etne andere gesetzt werden müsse, deren Maxbmnu 7" 40' sei. Beiden Genüge zu leisten war weder der exeetv- 
trische Kreis noch die Epieykel genügend, wodurch. Hipparch, Indem er eine dieser beiden Curven für ausreichend 
hielt, sie darstellte; deshalb wandte er beide an. Kr lieh also den Mond um einen, Im Umfange des excentri» 
sehen Kreises sieh bewegenden Punkt laufen und zugleich den Mittelpunkt dieses Kreises, in dem der Bewegung 
dieses Punktes entgegengesetzten Sinne, um die Erde einen Kreis beschreiben. Die Vorstellung wurde in aller 
Schärfe richtig sein, wenn Ptolemätu statt des ezeentruchen Kreises die Ellipse gesetzt hätte, denn jede Un- 
gleichheit oder Störung kann als Oscillalion um ein Mittel, folglich als eine Peripherie gedacht werden, deren 
Centrum in jedem Augenblick einen anderen Punkt der als regelmässig angenommenen Bewegung einnimmt. 
Auen die Quantität des Maximums für die Summe beider Gleichungen ist so genau, dafs erst Tobias Meyer eine 
schärfere Bestimmung geliefert hat, obwohl die einzelnen Werth« 5* 1' und 2° 39' von der Wahrheit starker 
abweichen. 

Hätte PtoUmätu noch einen Schritt welter gethan, und den Mond auch in den Octanteii beobachtet, so 
wurde er seine beide Gleichungen noch nicht hinreichend gefunden haben, und zu dem Ruhm die Evectlon 
wahrgenommen zu haben, hätte er noch den der Entdeckung der Variation, anderthalb Jahrtausende vor T)chu, 
hinzugefügt. Die beiden Hanptgleiehungen Anomalie und Eveetion stellte er zwar ohne Kenniiiiis des inneren 
Zusammenhanges, aber für die Praxis genügend und ohne erheblichen Fehler dar. Bei Ermittelung des Mond- 
durchmessers war er weniger glücklich ab Hipparch, Er setzte ihn in der Erdferne auf 31' 20", in der Erd- 
nähe auf 35' 20«. 

§. 140. 

Die von Hipparch herrührende Bestimmung der Mondpsrnllaxe suchte Ptolemäus durch Beobachtungen 
au verbessern, und indem er den wahrgenommenen Zcnithahstand dea Mondes mit dem aus der bekannten Länge 
und Breite berechneten verglich, und er für 50° 55' Zenithdistans die Parallaxe 1" V; offenbar zu grob. Theils 
die Schwierigkeit das Mondcentrum zu treffen, theils aber auch die Vernachlässigung der Ungleichheit der Breite, 
trägt die Schuld dieser um wenigstem 12* zu groben Bestimmung. Allein der Fehler ward dadurch noch stärker 
ebb Piotemäus , vermöge einer in grob angenommenen Excentrieität, andere Parallaxen für verschiedene M.»nd- 
d is tanzen aus dieser gefundenen berechnete, in denen die Fehler bb über einen halben Grad gehen. 

Er versuchte es auch, wie bereits mehrere seiner Vorgänger, vermittelst des Sehattendurchmessers bei 
Mondfinsternissen db Entfernung der Sonne zu bestimmen, war aber nicht glücklicher ab Aristarch. Dafs Po- 
Sidonius, wie vorbin erwähnt, der Wahrheit so viel näher kam, kann wohl nur daran gelegen haben, dafs er 
aus einer groben Zahl von beobachteten Finsternissen ein Mittel jrezogen, wobei db Fehler des Schattendurch- 
messen sieh zufällig compensirten und er solchergestalt dies eine zur Berechnung nöthi^e Element schärfer erhielt 

Plolemäus untersuchte auch wie weit der Mond beim Vollmonde von seinen Knoten abstehen könne um 
doch noch verfinstert zu werden. Diese Grenzen fand er innerhalb 15« von jeder Seite des Knotens, eine der 
Wahrheit nahe liegende Quantität Nach der von Hipparch erfundenen Methode benutzte er auch die Zeit- 
unterschiede, welche »ich an verschiedenen Erdorten in der Wahrnehmung des Anfang? und Endes der Fiuslernifs 
ergaben, zu deren Längenliestimmung. 

Seine genaue Kenntiüb des Mondbufs diente ihm zur Berechnung der Sonnenfinsternisse. Auch führte 
er das bb dahin in der Astronomie ganz unbekannte Element der Reduktion auf die Ekliptik ein. 

Nicht auf die Mondstheorie allein beschränken sich seine Verdienste; es giebt keinen Zweig der Astronomie, 
der nicht von diesem groben Gelehrten erweitert und berebhert worden wäre, so wie auch die ganze Keiintnib 
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der Geographie bis zu den Entdcekung»rei»en der Portugiesen, «ans und gar die seinige ist. Er «Urb im 68. Jahre 
und mit ihm erlischt der Glans der Alexandrinischen Schule.. ... 



$. 141. 

Nun beginnt ein Zeitraum von fast anderthalb Jahrtausenden, innerhalb dessen dor Zustand ,1er Wissen- 
schaft sich nicht merklich verändert Zwar bestand die Alexandrinische Schule noch ü Jahrhunderte hindurch, 
allein die grofsen Fortschritte in der Astronomie welche sie uns darbietet sind beendet; denn PtoUrnäu* Nach- 
folger beschrankten sich auf das Commentiren seiner Werke, und nachher wurden Jahrhunderte hindurch die 
himmlischen Erscheinungen nicht weiter beobachtet. 

Zur Fcstsctxung des Osterfestes berücksichtigte man einigermafsen den Mondlauf, und fand dafs der alte 
ßlctomche Cydus von 19 Jahren den Bedürfnissen Genüge leiste. Anatollus, Bischof von Laodicea wandte ihn 
270 J. n. Chr. dazu an. 

Das Concilium zu Nicaa beauftragte den Bischof von Alexandrien, den Tag der Osterfeicr tu bestim- 
men und durch Rundschreiben den Rischöfen bekannt zu machen. Man wählte zur Epoche de» Cm lux deu Neu- 
mond welcher zu Alexandrien des Mittags den iK August eintrat, und welcher dem Kegierungsanlrilt ltincle- 
tiari's voranging. So entstand die Moclctianuche Aera, deren sich die Christen mehrere Jahrhunderte hin- 
durch bedienten. Der Ostersonnlag sollte dann jedesmal derjenige sein, welcher auf den ersten Vollmond im 
Frühlingo folgte. 

§. 142. 

Im 8tcn Jahrhundert wird von den Arabern das Studium der Astronomie mit grofsem Eifer ergriffen; 
nachdem sie ein Jahrhundert vorher durch Verbrennung der Alexandrinischen Bibliothek den Wissenschaften 
den unersetzlichsten Verlust zugefügt, ja den Untergang bereitet hatten. Ihre Fürsten beschützen sie nicht nur, 
sondern geben sich selbst mit dem regsten Flcifse dem Studium und der Ausübung derselben hin. 

Sie erhalten Kennluifs des PiolcnuiUehcn Systems und bemühen sich es zu vervollkommnen. Unter dem 
Kalifen AI Marion werden die Ptolemäiichen Mond- und Sonucutafeln verbessert. Indefs beschränkt sich die 
Thätigkeit ihrer Astronomen rucksichllich des Mondslaufs, fast nur auf sehr ileifsigcs Beobachten, und in Bezug 
auf dessen Ungleichheiten fügten sie den Hypothesen des Ptolewäus nichts hinzu. AUiatrgnius der um die Mhie 



lebte, ist der gröfste Astronom, welcher seit Plolcmims bis dahin erschienen war. Wir 
verdanken ihm genaue Beobachtungen von vier Mond- und Sonnenlinsternissen, wodurch ein Auhaltpiuikt in dem 
leeren Kaum zwischen den Alexandrinern und den neuereu Astrouoiuen gewonnen wird. Biese setzen uns in 
den Stand die mittlere Bewegung beider Gestirne prüfen zu können, welches um so noth wendiger ist, da sich 
eine Lücke von 12 bis 13 Jahrhunderten zwischen jenen Beobachtungen befindet. Wenn z. B. Tycho um die 
mittlere Bewegung der Sonne festzusetzen, ein von ihm beobachtetes Aoquiuoctium mit einem von Uippurch 
beobachteten vergleicht, so wird er die Anzahl der Tage, Stunden und Minuten die seitdem \erllossen, durch die 
Anzahl der Jahre dividireu und so die Dauer des Jahres scharf bestimmen, da der Fehler in beiden Beobachtun- 
gen durch die Gröfse des Divisors verkleinert wird. Zur ConlroUe des Resultats ist es jedoch nützlich in der 
Zwischenzeit eine recht zuverlässige Angahe zu haben Berechnet man nun den Stand der Sonne für die Zeit 
dieser intermediairen Beobachtung und fällt dieser mit dem beobachteten zusammen, so ist man gewifs, dafs die 
gefundene mittlere Bewegung die richtige sei. 

Im Uten Jahrhundert erwarb sich Alphont, König von Castilien grotse Verdienste um Astronomie. Er 
sah ein, dafs die astronomischen Tafeln des Ptokmiins noch sehr fehlerhaft waren und lief« deshalb zu Ende 
des Jahres 1240 die berühmtesten Astronomen aus allen f «andern nach Toledo kommen, um gemeinschaftlich an 
deren Verbesserung zu arbeiten. Sie wurden im Jahre 1252 bekannt gemacht und nach ihm die Alphom'un- 
scheu genannt. 

Unter den spätem arabischen Astronomen zeichnete sich Ulirgh Beigh sehr aus. Y.t regierte 147.) über 
Persicn, residirtc zu Samarkand, und lieferte aufser vielen anderen vortrcillichen Beobachtungen, die besten Ta- 
feln, welche mau vor Tycto besafs. 

§ 143. 

Den Schatz astronomischen Wissens, welchen die Araber von den Griechen erhalten, überlieferten sie 
dem neuereu Europa, welches aber fast alle Spuren davon erlöschen lief«. Erst mit Purbach und Jlegiomon- 
I die Epoche, wo die Astronomie sich durch rasche Fortschritte zu d< 
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erreicht hat Dos Copemicaniszh* System erschien fn der letzten Hälfte des löten Jahrhunderts, fand aber erst 
zu Anfang des 17ten allgemeinern Eingang und Beifall, vorzüglich durch die Verdienste Caliliii's und die Ver- 
folgung die er wegen Bekanntmachung astronomischer Wahrheiten erlitt Er war der erste, welcher die Libra- 
tloo des Mondes bemerkte, rerior aber das Gesicht, als er sich mit diesem Phänomen beschäftigte, und stark nicht 
lange nachher. 

Tycho de Brahe, einer der gröbten Beobachter die es je gegeben, lebte in der letzten Hälfte des 17ten 
Jahrhunderts. Er entdeckte diejenige Ungleichheit der Mondbewegung, welche man Variation nennt, die Un- 
gleichheiten in der Bewegung der Knoten, bestimmte die Neigung der Mondsbahn, und machte die richtige Be- 
merkung, dab die Kometen stets weit außerhalb dieser Bahn bleiben. Bei der Genauigkeit seiner Beobachtungen 
entging es ihm nicht, dafs auch nach Anbringung der grof&eu Ungleichheiten (Anomalie, Evection und Variation), 
der Moudlauf gleichwohl der mittleren Zeit nicht proportional war, und dafs man mit der Zeilgleichung, die bei 
Sonnenbeobaehtungen genügte, beim Monde nicht ausreiche, sondern dab man denjenigen Theil, welcher von 
der Anomalie der Sonne abhangt, und sogar noch mehr davon ahsiehen müsse. Kepler wollte die Ursach die- 
ser Erscheinung in einer Veränderung der Erdrotation in der Sonnennahe suchen, wähnend diese könne hm 
l'erihelio schneller sein als Im Aphelio. Allein nach Vervollkommnung der Uhren, durch Einführung des Pen- 
dels erkannte man die Erdrotation als völlig gleichförmig, weshalb Flamsleed die erwähnte Ungleichheit, welche 
von der Anomalie der Sonne abhängt, auf den Mond selbst übertrug. Diese Ungleichheit deren Entdecker Tyeha 
ist, wird die jährliche Gleichung genannt, da ihre Pertode das anomalisüsehe Sonnenjahr ist. 

§. 144. 

Zievel machte sich auber anderen groben astronomischen Arbeiten vorzüglich durch seine Beobachtung 
der Flecke und der Libration des Mondes berühmt Es gab wenig so unermüdliche Beobachter als er. 

Dem groben Dominic Cassini verdankt man eine vollständige Theorie der Libration" des Mondes. Gö- 
hl iii halte nur die Libration der Breite untersucht Jfevel erklärte die Libration der I-änge, indem er voraus- 
setzte, dafs der Mond dem Centro seiner Bahn, deren einen Brennpunkt die Erde einnimmt, stets dieselbe Seite 
zukehre. Newton verbesserte dieselbe Erklärung, indem er die der Wahrheit gemäbe gleichförmige Botation des 
Mondes um seine Axe, bei einer ungleichen Winkclbewcgung um die Erde einführte, allein er setzte mit Zievel 
die Perpendicularität der Rotati onsaxe auf die Ekliptik voraus. Casuni erkannte durch eigne Beobehtung, dafs 
sie eine kleine constante Neigung habe, und um Hevtls Beobachtungen zu genügen, wonach die Ungleichheiten 
der Libration sich nach einem jedesmaligen Umlauf der Knoten eompensiren, liefs er die Knoten des Mondäqua- 
tors beständig mit denen der Mondbahn zusammen fallen, und zwar den aufsteigenden mit dem niedersteigenden. 
Diese Entdeckungen, nämlich der unveränderliche Neigungswinkel der Mondaxe gegen die Ekliptik, und das Zu- 
MmmcntreiTeii des aufsteigenden Knotens der Mondbahn mit dem niedersteigenden des Mondiiquators, wurden 
unter dem Namen des Cassinistäim Gesetzes berühmt. 

T. IHayer nahm Cassinis Untersuchungen wieder auf. Die Resultate seiner Messungen in Bezug auf 
JVIondilecke haben wir §. 51. mitgetheilt Die 27 Beobachtungen des Manilius wandle er an um dos Libratinns- 
gesetz aufs neue zu prüfen. Es ergab sich Rir die Neigung des Mottdfiqiiators 1° 2J>', zugleich aber eine Distanz 
der beiden, nach Cassini coniueidirenden Knoten von 3° 45'. Doch legt er selbst diesem letzten Resultat kein 
grobes Gewicht bei, denn der Natur der Sache nach raub die letztere Grübe, wie man auch verfahren möge, 
stets mit einem sehr beträchtlichen mittlem Fehler behaftet bleiben*). Lalanile's Bestimmungen können, da er 
nur 3 Beobachtungen Behufs der Verbesserung dieser Werthe tum Grande legte, nicht weiter in Betracht kommen. 

§. 145. 

Inzwischen hatten die groben Geometer der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts, Enler, d Alemhert und 
Lagrange, die theoretische Seite des Problems in Untersuchung genommen. Der Letztere namentlich zeigte, tiafs 
das Zusammenfallen der Knoten eine nothwendige Folge der Schwere sei, wenn die Rotations- und Kevolulions- 
periode einander gleich sind. 

Lnplacc endlich unterwarf die theoretischen Resultate einer neuen Prüfung. Durch seine aufs höchste 
verfeinerte analytische Behandlung der Aufgabe zeigte er, dab das Zusammenfallen der Knoten, so wie die Ucbrr- 



•) Die gröfcU geecentrUclic VvUlioo In der Lage riitrs Mondflrcl», welche durch eine VerSndwang £?5 in der Lage des am i 
geneigten Moodiqiutors hervorgebracht werden kann, tbcraUigt niemals « tiu i »in ( s der stheiiibarc MoiiuiulbmcMtr) ; was für d«a 
obigen Werth v«a £Ü aar l"ü b«trtgt 
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eituiimiiniiig 'Kr Rotations- und Revolutionsperiode In aller Strenge Statt finden müssen, wenn im ursprüngli- 
chen Zustande beides auch nur beinahe der Fall gewesen* Er bewies ferner, daXt der Mond eine Polar- Abplat- 
tung von nur ttt'wt aeüies Halbmessers, hingegen eine viermal stärkere Verlängerung der die Erde zugekehrte« 
Seite sein» Sphäroids erhallen haben müsse; erste res wegen der langsamen Rotation, letzteres in Folge dar Erd- 
anziehung. Endlich ergab sich, dats die Rotation des Mondes so wie die Lage der Knoten seines Aequators klei- 
nen Schwankungen unterworfen sein können, wenn beide nicht schon ursprünglich dem Castiruschen Gesetze 
völlig entsprachen, und dats die Grifte dieser Oseillationen von der Gr diso jener primitiven 
hängig, mithin eine durch die andere besümmbar seien; dali aber die i" 

§. 146. 

Es handelte sich also nun um Bestimmung dieser beiden Schwankungen und um Vcrifieation der Mayer- 
sehen Neigung*- Constante. Auf Laptace't Ersuchen begannen Bouvard und Arago f806 eine Reihe von Beob- 
achtungen des Manilius, allein die damalige Meridiaugradinevung unterbrach die Arbeit. Howard fing sie 
aufs Nene an und setzte sie 36 Monate lang fort. Einen Theil seiner Beobachtungen berechnete er 1810 and die 
übrigen in Gemeinschaft mit McolUt 1816. Bei der ersten Rechnung wurden Bürgt, bei der zweiten BurcL 
hardt 's Tafeln zum Grunde gelegt; beide weichen in manchen Punkten ab, unter denen namentlich, d 

Einßuu auf das Resultat ist. Burcikardt't ist am 2" Jklmaer als Bürg t. 
Reibe durch NicolUt aufs neue berechnet, und so aus 124 



> Breite des Manilius . . . . = ß = + 14» 23' 2" 

Länge = A =-f- 8 46 47 

Neigung des Mondäquators . — i — 1 30 6 
Distanz der beiden Knoten . -~ AU — 1 17 55 
Diese Resultate konnten aus mehrfachen Gründen noch nicht genügen, und die Unsicherheit wegen de« 
war darunter der wichtigste. Iftcollet nahm daher die Arbeit von neuem vor, verminderte den 
um 2" nach Barcktwrdt, führte die Verbesserung desselben = u, so wie die Ungleichheit der Ro- 
tation /tt, als neue unbekannte Grülseu in die Rechnung ein und gab den Uediugungsgleichungen eine solche Form, 
dafs die Neigung i sowohl in denen für die Länge als für die Breite erscheine, und beide zu einem einzigen Sy- 
stem von 248 Gleichungen verbinden zu können. 

Die nähere theoretische Entwicklung des ziemlich zusammengesetzten Problems kann hier keine Stelle 
finden; sie ist vollständig in der Connoisaance des tems für 1822 gegeben. Der allgemeine Gang war folgender: 

Nach Anbringung der nöthigen Correcrfonen (§. 41.) ward zuerst diu selenocentriaeha Länge 1 und 
die Breite b des Manilius, unter Voraussetzung einer gleichförmigen Rotation, des Zusammenfallen* der 
Knoten und eiuer auf die Ekliptik senkrechten Mondaxe berechnet, und hierauf untersucht, welchen Einflufs jede 
der 4 unbekannten Gröben AU, i, f* und u auf das Resultat für A und ß haben müsse. Mögen A, B . . . . 
die Differentialauolienten dieser Unbekannten in Bezug auf A and jä bezeichnen, so erhalicu die Gleichungen für 
die Breite die Form 

p = b + Ai + BAU + Oi 

und die für die Länge 

A^l-fDl-f- Eu +F^ 
Die Anwendung der Methode der kleinsten Quadrate auf diese 248 Beobachtungen ergab 

AU = — 0* 9* 19« 
i _ 1 28 42 
p = 14 26 48 
A = 8 46 54 

= — 0 4 45,65 
u — — 0,66366. 

Die Rechnung für die Gewichte zeigte indessen auch hier noch immer, dab der für AU gefundene Werth 
ganz innerhalb der Fehlergrenzen falle und also am wahrscheinlichsten — Null sei, dafs ferner die Werthe /» und 
u kein grobes Vertrauen verdienten und selbst i noch um mehr ab eine Minute schwanke, dab also die so über, 
aus verwickelte und weitläuftige Arbeit doch noch kein so genaues Resultat geliefert habe ab wünschenswert!« 
schien. Deshalb unternahm Kicollet vom 7. April 1819 bis cum 1. Februar l»2ü noch eine Reihe von 32 Mcs- 
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sungrn Je* Manilios. Er fugte noch 1H früh«» aus den Jahres 1806 hinzu, und behandelt« diäte wie dJ 
gen, doch ohne At) etnaJ&hren, wofür die Theorie Null verlangt, und fand (t^onu. de tems auE 1823) 

Aua den letzten 50 Beobachtungen. Aui sämmtlicben 174 Beobachtungen. 

i= 1*28<49« 1-28' 45« 

ß = 14 27 4 14 26 54 

X = S 47 2 8 46 56 

« = - 5 1,7 — 4 49,7 

u — — 0,75525 — 0,6652. 

Obgleich in dem letztem Systeme von Werthen dos Gewicht beer* obtHeh zugenommen hnUc (wm aber gro- 
fsemheiU die nicht ganz gerechtfertigte Weglaxsung von A13 bewirkt) und man f. K 11 gegen 1 wetten kann, da£i 
fi nicht um eine Minute fehlerhaft sei, ao i*t doch eine definitive und vollständige Entscheidung der Librationsfrage 
noch innner nicht gewonnen. Nach so umfassenden Arbeilen darf man wohl kaum hoff», dnreb eine noch weiter 
getriebene Vermehrung der co zahlreichen Beobachtungen dem Ziele erheblich näher zu rucken und es verdient un- 
tersucht su werden, worin die praktische Schwierigkeit hauptsächlich liege. 

e. 147. 

Verglicht man die nach Anbringung der Correctionen fiir ß nnd A. gefundenen Werthe, so sieht nran 
leicht dafs die Schwierigkeit, den Abstand des Manilius vom Rande so messen, cumal bei einer Vergrufaerung von 
nur 40 bis 50 mal, die Hauptschuld des geringen Erfolges trage. In der ersten BeoHachtungsreihe schwanken 
die Langen des ManUius zwischen 8° 24' 40" und 9° 9* 40"; die Breiten zwischen I V & 0" und 15» 2' 40". In 
der «weiten sind die Fehler noch gröber. Die Grenzen für die Länge werden 8» 8* 59" und 9» 24* 53", für die 
Breite 13° 4S> 42" und 15» 11' 3«; ao dafs man Beobachtungsfeöler voraussetzen «tufs, welcl* geoceutriach Ins 9« 
auf Jeder Seite vom Mittel abwichen. Können diese bei künftigen Untersuchungen nicht vermieden werden, ao 
ist nicht zu hoffen, dats wir auf diesem Wege weiter kommen. 

Die Abweichungen können, aufser in den eigentlichen Messtrngsiehlern, ihren Grund haben 
a) in den Ungleichheiten des Mondrandes, die bis 4" gehen; 
ji) in der Unbestimmtheit und veränderlichen Gestalt des verglichenen Punkte*. 
Das entere kann nur vermieden werden, wenn man die Ungleichheiten de* Haadcs, sei e* bei der Mes- 
sung selbst, sei es auf dem Wege einer Correktion durch Hülfe naturgetreuer Darstellungen des Randprofil* für 
rationell, au* dem Resultat schafft; was den zweiten Punkt betrifft, so muf* man nicht ein Central gebirge, 
einen kleinen aber scharf ausgeprägten, regelmäßigen und in Jeder Beleuchtung gut »iehibaren Crater ah 
Vergleichungspunkt wählen. Liegt dieser Cratcr der Mitte sehr nahe, und macht mau vuu Ost und Weit, so 
wie von Süd und Nord her gleich viele Messungen, so wird die Ungewißheit wegen des .Moudradius für das 

tialquotienten gleich Null, oder ihre Faktoren gleich der Einheit werden. Zugleich wird noch eine andre Fehler, 
quelle auf diesem Wege vermieden. Da nämlich der gemessene Punkt nicht nothwenrlig im mittlem Niveau der 
Mundfiäclie selbst, sondern um die Hübe h davon entfernt liegt, und er sich im Bogen der Mendkugel um m von 
der scheinbaren Mitte entfernt, so werden die Messungen um h sin m fehlerhaft, weicher Fehler sich serfälll und 
auf beide Coordinaten vertbeilt. Bei einem auf der Mitte liegenden kleinen Crater werden aber weder k noch 
»tu m sehr merklich werden können. Alsdann wird man nicht nüthig haben Aö im Voraus gleich Null su set» 
setz und gleichwohl schärfere Resultate sowohl für diese als für die übrigen Unbekannten hoffen dürfen. 

f. 148. 

Vermöge der allgemeinen Schwere nrofs die Apsidenlinie der Mondsbahn eine vorwärts gehende Bewe- 
gung haben, allein JVerelon selbst, und nach ihm Clairaut fanden ans der Theorie die Bewegung nur halb so 
grofs als sie nach den Beobachtungen ist Cloirmit wollte deshalb eine Modifikation in den Newiontrbtn At- 
iraktionsgeseizen einführen, deren Wirkung bei den greisen Abstanden der Planeten von der Sonne unmerklich, 
und nur bei kleineren Distanzen wie die des Mondes von der Erde bemerkbar sei. Später fand er jedoch , dafs 
•r bei seiner ersten Berechnung, Gröfscn als unendlich klein vernachlässigt hatte, die bei der weiteren Ausführung 
de« Calcula einen beträchtlichen Einfiufs auf das Endresultat äufsem, und gelangte zu der wichtigen Entdeckung, 
dafs eine genauer geführte Berechnung die Bewegung der Apsidenlinie der Mondsbahn vollkommen mit tleu Beob- 
achtungen ubereinstiininend geht. Euler und d Atembert fanden dasselbe, und die von La Place noch der ifar- 
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/o/'sclirn Theorie der allgemeinen Schwere berechnete Bewegung seiner Apsidenlinie, ist von der 
nur um den 44<Hen Theil dieser letzteren verschieden. 

§. 140. 

Ilnlley bemerkte durch Verglciehung Allerer Beobachtungen zuerst diejenige Ungleichheit der Mondbewe. 
gung, welche, weil sie erst nach Jahrhunderten bemerkbar wird, Scculargh-itlimig heilst. Sowohl JJunt/iorne 
als Mayer liesliitlglcn sie durch geunucre Untersuchungen. Zur Erklärung dieser Ungleichheit reichten, wie bei 
der Bewegung der Apsidicnlinie der Moiidsbahn, die nllgemeincn Gesetze der Schwere anfangs nicht aus. Trotz 
aller Bemühungen der Mathematiker, konnte ihr Grund weder in den Wirkungen der Sonne und Planeten auf 
den Mond, noch in seiner oder der Erde Abweichung von der Kugelgestalt gefunden werden. Darauf nahm man 
zu Hypothesen seine Zuflucht und hatte hier natürlich freieres Feld als innerhalb der Schranken des analyti- 
sche» Calcul's. Wiewohl man nun bei der Uebereinstimmung aller übrigen himmlischen Erscheinungen mit Ver- 
drufs die Sccularglcichung eine Ausnahme von einem so allgemeinen und einfachen Gesetze machen sah, dessen 
Entdeckung durch die Gröfsc und Mannigfaltigkeit der Gegenstände die es umfafst, dem menschlichen Geiste so 
viel Ehr» macht, so war er doch erst La l'lacc aufbehalten ihren Causateusaiiinienharjg zu finden. 

§. 150. 

Der einzige Weltkörper, dessen Stellung es den Erdbewohnern vergönnt, sieh ein eben ao getreues Ab- 
bild von ihm. als die besseren Generalkarten ihres eigenen Planeten geben, sn verschaffen , ist der Mond. Wir 
können in aller Kürze die Möglichkeit eines solchen Unternehmens für andre Welikürper untersuchen. Nur Ve- 
nus und Merkur haben für die Erde einen solchen Stand, dafs überhaupt volbl.iudigo Phasen, d. Ii. solche, welche 
uns die Scheibe von der gänzlichen Dunkelheit durch alle Stufen bis zur völligen Erleuchtung zeigen, an ihnen 
bemerkt werden können, und nur in den Momenten wo eine Gegend an die Lichtgrenze tritt oder ihr nahe Hegt, 
können deren Unebenheiten und Details erfabt werden. Die Abzeichnung des Vollmondes wie jeder voll erleuch- 
teten Scheibe, würde nur ein sehr unvollkommenes Bild geben, wo die Einzelheiten sich nur durch ihre Farbe 
auszeichneten, Höhen und Tiefen hingegen, wegen des bei diesem Sonnenstande längst verschwundenen Schal- 
tens sich unserm Auge entzögen. -'Up 

Betrachten wir nun Venus, als den für nns dazu am gunstigsten gestellten Planeten, so würde man doch, 
wenn sie sich in unsrer Nähe befindet, 150 mal stärkerer Vergröberungen bedürfen als für den Mond, da sie auch 
alsdann noch so viel weiter entfernt wäre als dieser. Um, nur etnigermnafsen genügend, Detail der Mond- 
eberfläche abzeichnen zu können, bedarr es mindestens einer 40maligen Vergröfserung, folglich wäre für Venus 
eine fiOOOmalige nöthlg und der stärkste der gröfsten Fraucnho/erKhm Refraktoren vergröbert nur SOOmal. 
Aber nur als feine Sichel steht Venus uns so nahe, mit zunehmender Scheibe entfernt sie sich immer mehr von 
uns, und die Vergröfserung müfste nach Maabgabe der Entfernung wachsen. Dies übertrifft also nicht nur bei 
weitem die bisherige Stärke unserer Fernröhre, sondern es bleibt auch fraglich ob unsere Athmosphäre selbst in 
den heitersten Momenten, je die Anwendung solcher Mittel gestatten würde. Endlich könnte die eigene Athmos- 
pliäro des abzuzeichnenden Planeten ein beim Monde nicht gekanntes Hindernib entgegenstellen. 

Merkur wurde durch seine gröbere Entfernung das Unternehmen noch weit mehr erschweren, vermöge 
•einer groben Sonnennähe es aber ganz unmöglich inachen. Also aussehlieblich der Mond gestattet es, und wir 
müssen nur bedauern, dafs dio Gesetze der Schwere seine Rotation so bedingen, dafs er uns nur eine Hälfte sei- 
ner Kugel zeigt und die andere stets unsichtbar für uns bleibt. 

f 151. 

Sobald der Gebrauch der Fernröhre Detail der MondoWll.iche erkennen lieb, entstand bei einzelnen Beob- 
achtern der Wunsch ein Abbild davon zu liefern. Bereits Galilüus, Schein er und Sc/nrläus versuchten es, ga- 
ben jedoch nur Unvollkommenes. Dem unermüdlichen Eifer und der groben Geschicklichkeit des unvergeblichen 
Hex et, war es vorbehalten ein Werk dieser Art zu erschaffen, welches für die damaligen Hülbuiittei von höchster 
VortreflltcJtkeit war, und autser seiner anderen astronomischen Arbeiten ihm allein schon die Unsterblichkeit 
sichert- Im Jahre 1047 erschien seine Selenngraphie, der er auber einer Generalkarte nnch Specialkarten von 
4ü verschiedenen Phasen beigefügt halte. Sie sind sämratlich von ihm gezeichnet und gestochen. 

Eine weit weniger vollkommene Mondkarte lieferte lu51 der Pater IUccioli in Bologna. Diese Ersehet, 
tumg wäre in der astronomischen Welt ziemlich unbeachtet vorübergegangen, hätte der Verfasser nicht durch Autor- 
eitelkeil eine den späteren Astronomen empfindliche Verwirrung ungerichtet. Um luimlioh seinem eignen Namen 
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auf dem Mond« eine Stell« tu verschaffen, fand er sieh bewegen die durch Uevtl eingeführte, von Ländern 
und Meeres unserer Erde entnommene lSomenclaiur umzustoßen, und den Mondflecken die Namen berühmter Ge- 
lehrten beizulegen. Hiedureh wurden die Astronomen über die Benennungen tineina und erschwerten sich das 
Allegiren einzelner Mondüecke bei den Beobachtungen. 

Indefs kannten Hevefs Karten aus mehreren Gründen nur unvollkommen sein. Er besafs noch kein Mi. 
krometer, seichnete deshalb Mos nach dem Augenmaafse, und konnte sich höchstens 30 bis 40maliger Vergrö- 
fserungea bedienen, die auf seinem Fernrohr auch bei weitem weniger leisteten als auf einem unserer Zeit. Die 
noch in der Kindheit sieh be6ndende Mondtheorie machte es ihm vollends unmöglich, die cur Bestimmung der 
Länge und Breite eines Mondflecks nüthige Rechnung anzustellen, und deshalb konnte er eigentlich nur den Grund 
tu weiteren Fortschritten legen.') 

§. 152. 

Den greisen Schwierigkeiten, welche diese Arbelt darbietet, kann man es fuschreilien, dafs 30 Jahre ver- 
strichen , ohne dafs etwas 'Wehere« darin geschah. Erst im Jahre 1680 lieferte der groise Dominic Cassini eine 
Generalkarte des Mondes von 20 Pariser Zoll Durchmesser, welche die //«Wichen «war an Vollständigkeit, nicht 
aber an Genauigkeit übertraf. Diese Karte wurde bald vergriffen, so dafs sie sich wahrscheinlich gar nicht nach 
Deutschland verbreitet hat, denn sie blieb sogar dem berühmten Tobias Mayer unbekannt Erst Italande be- 
sorgte 1787 eine neue Ausgabe davon, und fügte ihr aus den Ca«üj/schen Handschriften gezogene Bemerkungen bei. 

Cassini, obwohl wie vorher erwähnt, der eigentliche Begründer der Librationstheorie, wandte diese doch 
xu seinen Ortsbestimmungen auf dem Monde selbst nicht an, und deshalb blieben die Längen und Breiten, so wie 
auch häufig die Gestalt der Flecke selbst auf seiner Karte ungenau. 

Eine MondSnsterniXs im Jahre 174$ bei welcher Tobias Mayer das Heraustreten der Mondsflecke aus 
dem Erdschatten voraus berechnen wollte, machte ihm den Mangel einer genauen Mondkarte gar sehr bemerkbar, 
so dafs er sich zur Anfertigung einer solchen entschloß: ein Vorhaben, Meiches er innerhalb 1 T Jahre ausführte. 
Sie hatte 7| Pariser Zoll Durchmesser und übertraf an Genauigkeit bei Weitem eile Vorhergehenden, selbst die 
Cassinitcht, und ist überhaupt das beste was wir bis 1824 besessen haben. 

Auch Lambert lieferte eine Karte die den vollen Mond nach mittlerer Libratlon darstellt, der Mayenthtn 

• f 153. 

Schröter, der in der letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts lebte, widmete vorzüglich dem Monde einen 
greisen Theil seines astronomischen Wirkens. Unter dem Titel Selenotopographiscbo Fragmente erschien von 
ihm im Jahre 171Ü ein Werk in zwei Quartbunden, mit Specialkarten einer groben Zahl von Mondlandschaften 
■o dargestellt, wie sie ihm unter dem jedesmaligen Erleuchtungswinkel erschienen waren. Die Generalkarte, 
welche er beifugte, ist die von Tobias Mayer. Es ist nicht xu läugnen, dafs er mit grofser Beharrlichkeit die 
Mondobcrfläche beobachtet hat. Im Besitz sehr grofser, zum Theil von ihm selbst verfertigter Instrumente, un- 
ternahm er topographische Untersuchungen einzelner Mondlandschaften, wobei er vorzugsweise sein Augenmerk 
auf etwanige Veränderungen richtete. Doch grade dieser letztere Umstand scheint den Werth seiner sorgfältigen 
Beobachtungen und Zeichnungen vermindert zu haben. Indem er die Umrisse der einzelnen Landscharten, da wo 
sich ihm grade kein besonders wichtiger Gegenstand darstellte, nur oberflächlich wiedergab, war es Ihm selbst 
nicht wohl möglich bei scheinbar neuen Gegenständen mit Gewilshelt zu bestimmen, ob sie wirklich früher nicht 
sichtbar gewesen, und seine Conjecturen müssen vielen Astronomen um so mehr Zweifel erregen, als das Bestre- 
ben, Veränderungen überall bemerken zu wollen, bei ihm nur gar zu sichtlich ist. Oft suchte er da eine Ver- 
änderung wo ein ziemlich naher Grund des Gegentheils vorlag. Kunomshy hat gezeigt, dafs eine Stelle wo Schrö- 
ter bald einen länglichten Berg, bald einen Crater, bald einen wolkenähnlichen Fleck gesehen, nichts weiter sei 
als eine conslante Vertiefung, deren westlicher Kand beträchtlich über dem östlichen hervorragt. Ucberhaupt aber 
Wäre es weit fruchtbarer gewesen, vorerst nur das gesehene Detail möglichst treu in Zeichnungen wiederzugeben, 
die Orientirung und Reduktion aber nicht seinen Lesern zu überlassen, denen dies oft ganz unmöglich ist, dann 
würde für nachfolgende Forscher ein sicherer Anhaltpunkt für ihre Beobachtungen gewonnen worden sein. So 
wie er sie gegeben, können diese nur wenig daraus abnehmen, da sie ganzlich jeder selenographischen Längen- 



*j Lengren war flcichicitig mit Hevtl «o einer Mondlurte beecblfügt; me iit «btr gar nicht in Stade gtkomnjni. 
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und Brcitenbcstimmnng ermangeln. Doch tin<1 Mine Bemühungen jedenfalls sehr dankens werth, und man mufs 
es ihm nicht zur Last legen, wenn einige von ihm mit aller Behutsamkeit gegebenen Bemerkungen für seine 

§. 154. 

Wichtig für die genauere Kcnntnif* des Mondes war es allerdings die Hüben und Tiefen ihrer Berge 
and Einsenkungen kennen zu lernen. Gaiiltti mnehte bereits die ersten Versuche zu einer solehen Bestimmung. 
II evtl verfolgte dessen Methode mit besseren Werkseugen und gröfserer Sorgfalt. Indefj erstreckten sich diese 
Arbeiten nicht weiter als auf Messung einiger wenigen Berge, welche man für die höchsten hielt. Die Hevel- 
scho Methode ist sehr einfach aber nur selten anzuwenden ohne Gefahr sich groben IrrthUmern auszusetzen. 
Er maafs nämlich den Abstand des Berggipfels von der Lichtgrenze in dem Augenblick, wo diese zuerst von den 
Sonnenstrahlen getroffen wird. Diese Linie steht rechtwinklig auf dem Mondradius und es läfst sich also die 
vom Mittelpunkte der Mondkugel nach dem Berggipfel fuhrende Hypothenuse des Dreiecks berechnen, deren Ue- 
berschufs als Secante Ober den Mondradius die Höhe des Berges ist 

Schröter giebt zwar Iltvel mit Vergnügen das Zeugnifs auf diese Art einige Berghohen richtig bestimmt 
zu haben, imlt-fs macht er auf folgende unbestreitbar sehr bedeutende Mängel derselben aufmerksam; 

1. setzt sie voraus, dafs die vom erleuchteten Gipfel nach der Uchtgrenzu gezogene Linie die wirkliche 
Grundfläche und nicht eine Unebenheit tangire, 

2. werden nicht sehr hohe Berge sieh als der Lichtgrenze so nahe liegende Liehtpünktchen zeigen, dafs 
ihr Abstand nicht mit einiger Genauigkeit zu messen ist, 

3. bei der unebenen Beschaffenheit der Mondoberfläche ist es an den meisten Stellen schwierig, die wirk- 
liche Lichtgrenze zu finden und jeder sich ergebende Schätzung« - und Messungsfehler wird bei allen 
Objekten, welche nicht der Mitte nahe liegen, sich noch bedeutend vergröfsern, 

4. mGlste die Messung grade in dem Augenblick geschehen, wo der Mittelpunkt der Sonne den Gipfel 
des Berges tu beleuchten beginnt oder aufhört, indem sonst die Höhe des Berges zu Idein gefunden 
werden würde. 

Die hier aufgezahlten Mängel bewogen Schröter sich wegen Auffindung einer besseren Methode an Olbcr» 
zu wenden, und dieser begründete nun ein weit genaueres und vollkommneres Verfahren, dessen wir uns wie im Vo- 
rigen gezeigt, ebenfalls bedient haben. Es wird nämlich die Höhe des Berges aus der LäSge des Schattens und der 
Sonnenhölie über derjenigen Stelle des Mondes wo sich der Berg befindet gesucht. Diese Methode gewährt, nament- 
lich in den Gegenden wo die Lichtgrenze durch eine Ebene läuft, Resultate von oft überraschender Genauigkeit 

§. 155. 

Schröter fand in seinen Bemühungen keinen Nachfolger; die Tliäligkeit der mit grofsen Fernrohren ver- 
sehenen Astronomen war andern Gegenständen zugewendet und es verging wieder ein Drittel Jahrhundert, ohne 
dafs diese nun schon seit so langer Zeit versuchte Arbeit sich dem erwünschten Ziele näherte. Endlich erschien im 
Jahre 1824 der erste Theil (4 Sektionen) eines Werkes, wodurch Alles von Ifevefs Zeiten bis dahin Geleistete bei 
weitem überwogen wurde, ffllhelm G Ott hei f Lohrmann*) ein Geodät zu Dresden hat den Ruhm, zuerst Abbildungen 
eines fremden Wellkörpers geliefert zu haben, welche mit den besseren unseres eigenen um den Preis der Vor- 
trefflichkeit zu kämpfen im Stande sind. Nur Karten derjenigen Erdlandsehaften die mit einem Dreiecksneu be- 
deckt gewesen, dürften sich einer gröberen Genauigkeit erfreuen. Durch Lohrmanns Darstellung ist ein Beob- 
achter wirklich in den Stand versetzt, welchen Schröter ihm verschafft zu haben wähnte, von seiner Stern 
warte aus mit einem gutem Fernrohr die Mondländer gewissermaafaen durchreiten zu können, «m ihre Thä- 
ler, Berge und sonstigen Unebenheiten kennen zu lernen. Für die Bergzeichnung bediente er sich der wegen 
ihrer Vortrefflichkeit jetzt fast allgemein angenommenen LeJtmanntchta Theorie, die er nach den Erfordern ustn 
seiner Aufgabe rweekmäfsig, wiewohl nur wenig mndifizirt*. 

Leider wurde diese vortreffliche Arbeit in ihrer Fortsetzung unterbrochen, denn von den 25 Blättern worin 
Lohrmann den Mond eingeteilt, besitzen wir bis je« nur die 4 bereits im Jahre 1824 erschienenen. 
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§. 156. 

Das Vergnügen, welche« uns bei Mondbeobachtungen dfoae Karl« gewährte, so wie die Unannehmlichkeit, 
für den Übrigen bei weitem gröberen Theil seiner Oberfläche eines solchen Hülbmitteb beraubt zu sein, bewo- 
gen ans im Jahre 1830 selbst die Lösung der Aulgabe zu versuchen. Es konnte kein Bedenken darüber Statt 
finden, dab wir, gleich Lohrmarin, uns der Encluachen Theorie fllr Berechnung der selenographischen Lange 
und Breite der Fixpunkte, der Olbernehen für Höhenmessung, und der Lehmannsthtn zur Bergzeichnung be- 
dienen mübten, allein wir glaubten, dab es wesentliche Bequemlichkeiten gewähren würde, wenn wir den Mond, 
stau wie Lohrmann in 25 Sektionen, Heber in 4 Blätter theilten. Mit dem beibehaltenen LohrmannscUea Maafs- 
Stabe bekam ein Blatt 18 Zoll Höhe, wurde also zum Gebrauch bei der Beobachtung nicht zu grob, und ent- 
hielt dennoch den Mondrand, den Aequalor und den mittleren Meridian. Die Schröter- Lohrmannsche Scala 
für die Farben behielten wir bei, glaubten jedoch bei den Böschungswinkeln und den Höhen der Gebirgszüge 
uns so naturgetreu als möglich halten zu müssen, selbst auf die Gefahr der Schönheit des Bildes Eintrag zu thua. 
Allerdings treten die Berge auf den ZiOÄr/na/iwschen Sektionen dem Auge kräftiger entgegen, wenn man aber 
die Böschungswinkel und Horizontalen genau berücksichtigt so findet man auf ihnen lange Gebirgszüge, deren 
Gipfel sfimratllch 3 Meilen Höhe haben mübten. 

Um nun die Darstellung in dieser Beziehung der Wahrheit so viel ab möglich zu nähern, haben wir 
mehr ab tausend Höhenbestimmungen ausgeführt und berechnet, und jeder hypsometrisch bestimmte Punkt diente 
wiederum, andre benachbarte nülterungsweUe zu schätzen. 

Das letzte Blatt dieser Karte erschien ün Jahre 1836. 

i 

§. 157. 

Uebersieht man die unzähligen und groben Schwierigkeiten, welche sich einer ganz vollendeten Theorie 
des Mondlaufes entgegenstellen, so liegt der Gedanke sehr nahe, er sei deshalb in so geringe Entfernung von 
der Erde gestellt um deren Bewohner zu veranlassen, die Gesetze der Schwere vermittelst der feinsten Anwen- 
dung der Aualysis des Unendlichen in ihrer ganzen Ausdehnung kennen zu lernen. Dem groben Ln Place war 
es vorbehalten, alle Schwierigkeiten dieser Theorie zu ebenen und dadurch das astronomische Wissen in einem 
so hohen Maafse zu fördern wie auber ihm nur von Ä'en-ton gerühmt werden konnte. 

Wir werden hier nur seines Wirkens auf die Mondtheorie geschichtlich eingedenk sein. 

Es gelang ihm, lediglich aus dem Gesetz der Schwere, die Gründe für alle Ungleichheiten der Mondsbe- 
wegung herzuleiten und sicli dieser Theorie zur Vervollkommnung der Mondstafeln sowohl ab zur Bestimmung 
mehrerer im Weltsysteme wichtigen Elemente zu bedienen. 

Er untersuchte die Beschleunigung des Mondlaufes die sich aus der Zusammenstellung der filteren und 
neueren Beobachtungen unzweifelhaft ergiebt, aub Neue, und nach einigen Versuchen glückte es ihm, die wahren 
Ursachen dieses Phänomens In der Wirkung der Sonne auf den Mond verbunden mit der Sccularveränderung 
der Escentricität der Erdbahn zu finden. 

Ln Place hat in seiner Mechanik des Himmels die Genauigkeit der llerechnung der Ungleichheiten der 
Mondsbewegung so weil getrieben, dab seine nach der Theorie gefundenen Gleichungen der Lange des Mondes, 
von den aus den Beobachtungen abgeleiteten nur selten um 11» Sekunden abweichen. Ferner gab ihm die Beob. 
achtung der sogenannten parallaclischen Ungleichheit des Mondes Gelegenheit die Sounenparallaxe zu berechnen, 
die er nahe eben so bestimmte wie sie aus den Venusdurchgüngen hergeleitet worden war, und aus der Ungleich- 
heit, welche von der Länge des Mondknotens abhängt, bestimmte er die Grobe der Erdabplatlung auf — ihres 
Durchmessers. Durch eine von ihm entdeckte Ungleichheit in der Breite des Mondes bestimmte er dieselbe Gröba 
und fand sie — ~g a '*° ^ cm vori £ en Resultate ganz gleich. 

Er selbst sagt, dab die strenge Auflösung des Problems der 3 Körper zwar die Kräfte der Analysb über- 
steige, dab aber die Nähe des Mondes im Vergleich zu seinem Abstände von der Sonne und die Kleinheit sei- 
ner Masse im Verhältnib zur Erdmasse, die Auflösung durch Näherung gestatten. Indeb sei die feinste Analyse 
nöthig um jeden Gröbriiausdruck, der noch Wirkung auf die Erdresullate haben kann, gehörig zu würdigen, wäh- 
rend grade deren Betrachtung zu den wichtigsten Punkten dieser Arbeit gehöre, weun sie ihren Hauptzweck, die 
Verrollkommuug der Mondstafeln, erfüllen soll. 

Es ist auf verschiedenartigen Wegen möglich das Problem der 3 Körper in Gleichungen zu setzen; die 
grobe Schwierigkeit besteht darin, iu den Differential- Gleichungen Gröben die anscheinend unendlich klein, durch 
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mehrfache Integration aber dennoch Ten Wirkung sind, aufi Genaueste zu unterscheiden, wozu eine vortheilhafte 
Wahl der Coordinaten, die schärfste Betrachtung der Eigcuihuinllchkeit der Integrale, gut geleitete Approximationen 
und eine sorgfältig ausgeführt«] Berechnung nöthlg ist. Laplace leistete in seiner Mondstheorie dieser Aufgabe 
Genüge, und hatte die Freude seine aus der Theorie gefundenen Resultate in fast völliger Uebereinstimmung mit 
denen der Beobachtung zu sehen, welche Maton und Bürg aus Vergleich uug aus fast 5000 Beobachtungen tob 
Bradley und Matktlyne sogen. 

Um allen Empirismus aus den Blondstafeln verbannt, und einige Probleme der Theorie die er zuerst ge- 
löst hatte von andern Mathemalikern in Anwendung gebracht zu sehen, veranlagte Laplace die Akademie der 
Wissenschaften zu Paris, die Aufgabe, lediglieh aus der Theorie hergeleitete Mondstafeln anzufertigen, welche de- 
nen aus Beobachtung und Theorie entstandenen an Vollkommenheit glichen, fürs Jahr 1820 zur mathematischen 
Preisaufgabe zu machen. Damoiseau löste sie am vollkommensten. 

Burckhardt verbesserte die Slondstafeln, Indem er ihren Argumenten eine einfachere und bequemere Form 
gab, und sich zur Bestimmung ihrer Cocfficlenten aller neueren Beobachtungen bediente. Nach seinen Tafeln wer- 
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Vorwort. 

§. 158. 

Die Topographie eines Wellkörpers, den wir nur au« grober Ferne anschauen, und bei dem wir fast kein 
einziges derjenigen Mittel iu Anwendung bringen können, durch welche untre Geographie ein so hohes Interesse 
gewonnen hat, mufs nothwendig sehr einseitig ausfallen und kann sich einer gewissen Monotonie der Darstellung 
In keiner Weise entwinden. Gleichwohl haben wir es für nöihig erachtet, detallllrte Beschreibungen derjenigen 
Gegenden, welehe unsre Karte enthält, cu entwerfen; vorzugsweise in der Abstellt, künftigen Beobachtern, die 
entweder die Wissenschaft durch neue Forschungen in diesem Felde bereichern, oder auch nur das erhabene Schau- 
spiel, welches unser Trabant uns gewährt, genielsen und die Merkwürdigkeiten seiner Oberfläche kennen lernen 
wollen, Anhaltpunkte und Fingerzeige cu gewähren, die um so nüthiger sein durften, da der Mond nie sugleich 
alles oder auch narr einen beträchtlichen Titeil dessen zeigen kann was unsre Karte enthält. 

Auch hat es uns geschienen als ob eine zusammenhängende Darstellung des Ganzen, ungeachtet der theil- 
weise geringem Wichtigkeit oder Eigenlhümliehkeit vieler Mondgegenden, dennoch einem stets fragmentarisch blei- 
benden willkührliehen Bervorhcben einzelner merkwürdigen und schwierigen Stellen vorzuziehen sei. Da wir 
alleu in der Karte dargestellten Gegenden gleiche Aufmerksamkeit widmen zu müssen glaubten, wenn mich der 
Erfolg nicht der gleiche war, und da es bei spätem Forschungen wichtig sein mufs, vollständig vergleichen zu 
können was und wie etwas früher wahrgenommen worden, so haben wir keine wenn gleich anscheinend unwich- 
tige Notiz zurückbehalten. Auch wird sich Gelegenheit fiuden, Manches in der Karte unvollkommen und fehler, 
haft Dargestellte nachträglich durch die Beschreibung zu berichtigen, oder aufmerksam zu raachen auf Objekte 
bei denen unsre Bülfsmittel ans in Ungewißheit liefsen, die aber die sorgfältige Beachtung künftiger Forscher, 
denen kräftigere Instrumente zu Gebot stehen, vorzugsweise zu verdienen scheinen. 

Nur in besondern Fällen, namentlich bei neuentdeckten und schwierigen Gegenständen, haben wir di« Zeit 
der Beobachtung angezeigt. Dafs wir uns überhaupt nicht mit einmaliger oder nur flüchtiger Beobachtung be- 
gnügt haben, davon wird unsre Karte Zeugniis gehen: so wie man auch ohne Zweifel bald inne werden wird, 
dafs unsre Topographie keine hlofse für den Kenner ganz entbehrliche Kartenbeschreibung sei, die ein jeder, mit 
der Terraindarstellung Vertrauter, eben so gut hätte machen können. Ein bedeutender Thcil der Beschreibungen 
ist vor dem Fernrohre selbst entworfen worden und alles gründet sich auf eine sorgfaltige Vergleichung säaunt- 
Ucher Wahrnehmungen, die sich im Verlauf der Arbeit dargeboten haben. 

Die Folge der einzelnen Landschaften ist allerdings eine w illkührliche, doch ist möglichst darauf gesehen 
■worden das räumlich Verdundene ungetrennt zu lassen. Im Allgemeinen haben wir die Ordnung der Quadranten 
beobachtet und demnach vier Hauptabschnitte gebildet, wo jedoch ein Maro oder ein andrer zusammengehöriger 
Flachentheil in einen andern Quadranten ubergreift, sind wir unbedenklich von dieser Ordnung abgewichen. Ins- 
besondere haben wir solche Leser vor Augen gehabt, die bei eiguen Beobachtungen von unsrer Karte und To- 




Jfarr Crlilum. 

§. 15P. 

Das Marc Crlsium It. (Palus Maeotis //.) erstreckt sich von 9" bis 24*» nördlicher Breite und 4*' 30» 
bis 69* westlicher Länge und ist von Norden nach Süden Ol, von West nach Ost 77 geogr. Meilen lang; 
■•in Flücheninlmlt betragt 3100 Quatiratmcilcii, demnach rrr der gesamraten oder T ) r der sichtbaren Moudsobcr- 
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fläche (•$. 3-10 ; wovon indeb nur etwa 1800 auf das eigentliche innere Contlnuum, die übrigen aber auf die mit 
bolirten Berken und starken Bergsügen angefüllten, so wie aar die meerbusenartig in die benachbarten helleren 
Landschaften eindringenden Theile zu rechnen sind. 

Die Erstreckung von Osten nach Westen ist hiernach die beträchtlichste, gleichwohl verursacht die schon 
bedeutende westliche Länge eine so starke perspektivische Verkürzung, dab Tun der Erde aus gesehen stets die 
Nordsüd Richtung als die längste erscheint und in mittlerer Libration cur erstem sieh wie 10 : 7 verhält, wel- 
ches Verhältnis in 5 : 3 Obergeht wenn der Mond sich auf halbem Wege vom Apogäo zum Perigäo, und in 5 : 4, 
wenn er sich am entgegengesetzten Ende der kleinen Axe seiner Bahn befindet 

Hiernach ist seine wahre Gestalt ein unregelmäßiges Oval, dessen grobe Axe von OSO. nach WSW. 
gerichtet ist; die scheinbare ein ähnliches, aber mit einer den Meridianen nahe parallelen llauptaxe. 

Schäften, denen man den Namen Mare gegeben hat. Gleichwohl ist die Begrenzung an mehreren Stellen unter- 
brochen. Schmale, den Meerengen vergleichbare Arme ziehen sich besonders im Westen durch die umgebenden 
liellern Berglandschaften hin und hängen mit kleinern dunkel färb igen Flüchen zusammen. Kein Mare aber ist im 
VerhaltnKs su seiner Umgebung so dunkel als das Mare Crisium. Auf unsrer Karte ist es in seinem westlichen 
Theile zu hell ausgefallen. 

Die Farbe erseheint im Allgemeinen aU ein mit Dunkelgrün vermischtes Grau von 2° bis 24° Lieht. Nor 
in sehr hoher Beleuchtung, einige Tage vor und bis zum Vollmonde, wird der grünliche Schimmer kenntlich, doch 
ist nirgend eine deutliche Begrenzung desselben wahrzunehmen. Doch glaubten wir gewib zu werden, dab das 
Grün sich nirgend, aufser beim Promontorium Agarum, bis an die aufser« westliche Begrenzung erstreckt, hier 
ist vielmehr überall ein reines, dunkles, von lichten Actern und Flecken unterbrochenes Grau, vollkommen gleich 
dem Grau der im Westen und Süden befindlichen Riiiglbichen Condorcet, Azout, Firmlest*, Apollonias u. a- m. 
in denen sich gleichfalls keine Spur eines grünlichen Schimmers befindet. 

In schräger Beleuchtung, also vor der ersten Quadratur und nach dem Vollmonde verschwindet indeb die- 
ser grüne Schimmer gänzlich, der überhaupt nur bei sehr günstigem Luftzustandr gesehen werden kann und der 
schönen grünen Fläche des Mare Sereniutis (§. 211.) in keiner Art vergleichbar ist. 

Die das Mare nngebenden Landschaften haben dagegen meistens eine Helligkeit von 5°, einzelne Craler, 
Berge und ßergzuge aber 6" — 7°. Das Mare ist sonach, selbst in den schwächsten Ferngläsern, einer der kennt- 
liebsten Theile der diesseitigen Mondfläche; selbst einem mäfsig scharfen unbewaffneten Auge ist es sichtbar und 
sowohl deshalb, ab wegen der bei ihm sehr merklichen Verschiebung durch die Libration (§. 17.), ist es von 
frühern Sclenographen vorzugsweise zu einer genäherten Andeutung der letztern gewählt worden. 

§. 160. 

Die Begrenzung bt durchweg Gebirgsland, obwohl sich sehr merkwürdige Verschiedenheiten In der Hohe 
und Gestaltung desselben wahrnehmen lassen. 

Die Ostküste ist von 12" bb 21* N. Br. herum ein wenig unterbrochener Rücken, der ohne merkliche 
Schichtung oder Terrassirung unmittelbar zum Mare sich herabsenkt. In diesem Zuge erheben sich einzelne Gip- 
fei zu anselmlichen Höhen. Unter -f- 21° 10' Br. und -f- 52° 0' L. steigt ein Fik 20fiV empor, etwa 2 Meile« 
südlich ein zweiter 1 121'; ein dritter unter -f Ii»" 30' B. und -f- 50" 15' L. erhebt sieh 1774' und unter + IS" 25' B. 
und +49° lry L. ein vierter von 105*)'. Nicht minder grob sind die Differenzen in der allgemeinen Hohe des 
Rückens, der sich von 19° Br. an südlich immer mehr erniedrigt. Von 15° an sind die Gipfel wieder bedeutender, 
aber das Ganze gliedert sieh weit mehr als der nördliche Zug; hier erhebt sieh Picard u zu 2220 und ß zu 
2439 Toben'). Einzelne Bergarme laufen von hier aus dem Mare m. 

Weiler unten wird das Innere dieser merkwürdigen Landschaft näher beschrieben werden, Unsre Kart« 
giebt übrigens die Böschungen hier im Ganzen zu sanft, so dab die Hochgebirgsnalur nicht hinreichend hervortritt. 

Die Südküste, vom Hocbglpfel Picard a unter -j- 12° 30' R und -f- 53° L- bb zum Hevehthm Promon- 
torium Agarum unter -j- 14" 50' R und -f- 65" L- besteht aus gesonderten und steil emporstrebenden Massen, 
dio nach dem Mare zu in mehr oder weniger rundliche Caps auslaufen. Die steilsten Stellen sind aufser Picard « 
noch die Spitze Azout A (+ 10« 35' B. -f 57' 50* L.), ,i, -/ und o. 

Breite 



•) 1)» Detail dieser and aller übrigen tot ans »»gestellt*» Bergractiraren s. tro mriü.pmaujcLen Thfil«. §. 67. Die 
rimtlnea Reaoluu vrexdea wir ia der TojiofTtpai» nur osaa aatülucn rrenn «kk «loa besoatlre VcrsaUssaait dun x«gt. 
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Breit« Buten, theils geschlängelt theils deltafönnig, ziehen sieh iwischeu Ihnen nach Süden hin. Zur 
Zeit der ersten Sichtbarwerduug dieser Gogrnden, 3 Tag« nach dem Neumonde, «nd bU die Lichtgrciue den 
Taruntius erreicht hat, sind dies« Busen gräfstentbcils von dem Schatten dar westlich vorliegenden Bergmassen 
bedeckt und auch in das eigentliche Man .neben sieh die Schatten der hohen Bergwände, die vom Axout gegen 
de* Pr. Agarum streichen, weit hinein. 

Mit diesem Cap endet di« eben beschriebene Formation. Es Ist 1715 Toisen hoch, an seinem Fube ringt. 
herum stdi, ha seinen oberen Theileu aber sanfter gcböscht und von rundlirlier Form. Im Vollmonde ist es 6°, 
einige .Tag« später aber, wo der Sonnenstrahl den uns aufwendeten Bergabhang fast senkrecht erleuchtet, gegen 
8* hell und bildet ein Massengebirg von convexer Wölbung und sehr ungleicher Höhe. Die südwestlich etwa* 
2 Meilen vom Hauptgipfel liegende Höhe hat nur 1453'') und der Sattel zwischen beiden etwa 900« Höhe. 

Ein schmaler, vom Cap in südlicher Richtung gegen Axout ciehender Rücken hat gleichfalls 6°, das 
Uebrige 6° Helligkeit. ..' ! ».'•! i 

Um. das Cap herum sieht sich ein breiter Busen zum Cendereet und noch an diesem entlang, ohne eine 
andre Unterbrechung als einzelne Bergzitge von höchstens 200* Höhe anzutreffen. Eine solche unvollkommene 
Begrenzung findet nun an, der .ganzen Westküste des ALara bis. in die Gegend des Eimmart statt. Hin und wie. 
der gewahren einzelne Hochpipfel einen bestimmteren Aulialtpunkt; Bergsuge von verschiedener Richtung und 
geringem Zusammenhange, obgleich mitunter von ziemlicher Steilheit, wechseln ab mit ebenen Niederungen oder 
madigen Vertiefungen und werden östlich von Vorhöhen begleitet die aUmüblig in die Bergadern des eigentlichen 

Hai* ÜkergBi ' • .,1 .'.*'.' :\ . 

: m , • „ . , §. 161. 

In diese Gegend, etwa 4° südlich vom Eimmert, setzt Sehr/Her eine nach ihm 4 —5 Mellen lange grane, 
sah ebnem gewöhnliclien Ringgebirg umgebene Tiefe, der er den Namen Alhazen beilegt und sie bei jeder fol- 
genden Beobachtung des zunehmenden Mondes zur ohngefähren Libraüonsbeeümntung anwendet. Er bemerkt in- 
defs in der Folge öfter, sie sei nicht recht deutlich gewesen, habe ihre Farbe mehrmals geändert u. dgl. 

In Bodes Jahrbuch für 1825 findet sich unter andern höchst schatzbaren Bemerkungen de« Herrn Ja- 
atixrath Kunonsky auch die, dafs Albaxen jetzt gar nieht mehr zu finden sei. Sowohl sein Ringgebirg als die 
Tiefe sei verschwunden und die Gegend, mit Schritten Zeichnung verglichen, ganz verändert. 

Unsre eignen Beobachtungen bestätigten dies. Auch wir fanden in der angegebenen Gegend nichts was 
einem solchen Ringgebirg nur einigermaßen geglichen hatte, dagegen eine reiche Fülle theils isolirter, theils zu- 
sammenhängender Hügel, und Berge von den verschiedensten Dimensionen, lange dunkle gescblangelte Thäler, 
Bnchtt« u. dgL wie uns» Kurte dies darstellt. Da wir indefs die grobe Unzuverlässigkeit der Scttröftruchen 
Zeichnungen schon kannten, so glaubten wir den Albaxen einige Grade sudlicher suchen zu müssen und bezeich- 
nete» mit diesem Namen ein weiter unten vorkommendes Ringgebirg unter -J- 16° 30' B. und -f- 17° 25' L. da 
dies noch die meiste Analogie mit dem von Schröter gezeichneten darbot. 

Im Widerspruch mit Kunotvtky behauptet nun aber Hr. lnspector Köhler in Dresden (Jahrb. 1828) Al- 
baxen sei nicht verschwinden, aber sehr veränderlich sichtbar, und giebt mehrere zu verschiedeneu l'hasenzeiten 
entworfene Zeichnungen des Ringgehlrgrs und seiner Umgebung, namentlich einer kleinen in das Mare Crisium 
sich hineinziehenden Hügelkette, weiche deutlich die von 18° bis 20° N. B. auf unsrer Karte gezeichnete kleine 
Doppelreihe ist, die mit dem Berge Albaxen A seh liefst und unter günstigem Erlevchtungewinkel einen ungemein 
sanften und lieblichen Anblick gewahrt 

Nach dieser sorgfältigen Zeichnung fallt Alhazen an die SleHa des unter -\- 20* 6' B. und 69° 20' tu 
gelegenen höchsten Berges dieser Gegend «, dar sieh über die westliche Niederung 1 206' erbebt und östlich nie- 
drige von N. nach S. siehende Kelten vor sich hat, ohne jedoch mit ihnen durch ein Ringgebirge verbunden zu 
Min. Zwischen diesem und a liegt ein tiefes, lange Zeit hindurch mit Schatten angefüllte» Thal, nahe elliptisch 
geformt und etwas geschlangelt, aber nach dem Mare zu an mehreren Stellen deutlich geöffnet Dieses Thal ist 
nun die van Schröter gesehene Vertiefung Albaxen, in der ganz natürlich Farbenweehecl Statt finden ntufs, 
Je nachdem sie vom vollen, vom Halbechatten oder vom Sonnenliebt erfüllt ist, die aber zu Zeiten gar nieht ab 
selche hervortritt da sie freien Zusammenhang mit der gleich dunklen Fliehe des Mare hat Alsdann aber ist 

- I . ' i > 

*) Diese Hessaag betlebt sich zwar saf dea westlichen Fei», aad die des BecbtppUs saf dm Mare; allcia dar Unterschied bei. 
der Tiefen unter sich kann nur ethr gering aem. r 

25 
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das Gebirg u mit »einen beiden Hochgipfeln merklieb heller als di« Thaler, und kann bei seiner breiten Grund- 
flache uud seiner elliptischen Gestalt, wenn es keinen Schatten neben sich hat, gar -wohl für ein Ringgebirg an- 
gesehen werden, da es auf dem Monde sclir viele auch im Innern glänzende giebt. 

Vvenn nun gleich dieser UmsUnd die meisten der Veränderungen, von denen Schroter. GrtäÜmysen und 
Köhler sprechen, erklären dürfte, so Wörde es doch gewils nicht uninteressant sein wenn diese Gegend, nach 
Köhlers Vorschlage, reckt speciell untersucht und gleichsam eine Ephemeride derselben gegeben würde. Wohl 
nag man hoffen, mit den stärksten Ferngläsern Im feineren Detail des Mondbildes Veränderungen wahrzunehmen ; 
an ein Entstehen und Verschwinden ganzer Hinggebirge aber ist, der bisherigen siehern Erfahrungen gemtUs, 
nicht wohl t» danken. Z' . 

$. 169. 

Eimmart S. unter -f 23V> R dessen Wall im Osten 1612* Uber der Tiefe liegt, hat aber schon ein« 
Berufliche vor sieh gegen das Alan hin, welche den Uebergan« zu den im Norden desselben sich hinziehenden 
breiten Plateauflächen bildet Die letzte Unterbrechung der Grenze zeigt sich östlich beim Eimmart wo ein b*> 
senartiger Theil als nördlichstes Glied des Maro sich zwischen dem Ringgebirg und einer hohen Bergmaoe mv 
»er + 25' 0* B. und -f- 63" 30' L. hineinzieht und sich dann unmerklich in die hellere Landschaft verliert. 
Die Höhe der angeführten Bergmasse beträgt '2100'. 

Diese nördlichen Plateaus sind, völlig im Gegensätze zur Siidgrenze, mit ihrer breitesten Seite gegeil das 
Maro gerichtet in welches sie steil hinabstürzen. Zwar kann diese Kürte, ihrer gegen den Meridian fast senk 
rechten Richtung wegen, nur wenige Schatten in das Maro selbst werfen uud Ihre Höhe über dasselbe auf die. 
Sern Wege nur sehr unsicher bestimmt werden. Aber wenn einige Tage nach dem Vollmunde die Lichtgrente 
etwa den Picard erreicht hat, sieht man den Südrand dieser Plateaus in einzelnen Gipfeln als eine Reihe von 
Lichtiiisein sich in die Nachtseite hineinziehen und die bedeuten ! ste Protuberans der ganzen Phase bilden, w uraui 

Die Östlichste dieser HocIiAächen ist der bereits oben §. 160. seiner Höhe nach angeführte unter -j- 21° 20* R und 
52° 0 J L. liegende Berg, mit welchem der Ostrand des Man beginnt '). 

, ••!.••:..>• i.-l ,'r.-l .1 • I : .V*«.-I»'r* f'JMIllll 

§. 163. Ii.,.: II i 

Das Innen des Alan Crisil ist, wie wir schon im allgemeinen erwähnt haben, nioht eben, sondern mit 
sehr mannigfaltigen Formen erfüllt. 

Der augenfälligste Gegenstand ist das Ringgebirg Picard S. (Jn sala Alopecia ff.) von 4,6 Heilen Dureh- 
messer, kreisrund (vermöge dos schrägen Geslehuwinkels aber elliptisch erscheinend) beträchtlich tief und to weit 
es erkennbar, mit einem überall gleichförmigen Walle umgeben. Ks liegt nach unsern acht Messungen unter 
•f- 14° 27' 44" R und -f- 63° 52' 8" L., sieht daher die Erde beständig an seinem Westsüdwesthimmel und 
4* 34° 20* über dem Horizont in mittlerer Llbration (§. 34.). Die Sonne wird sieh ihm dagegen im Mittage 
74° bis 77° über dem Horizonte erheben «id da seine innen Böschung beiläufig 40" beträgt, so wird er einen 
grölten Theil des Tages über (gegen 120 Stunden) ohne allen Schatten bleiben. Auch »igt das Innen im Voll, 
monde 4° und der Wall 5f° Lieht, während die nächste Umgebung des Picard nur 1 T " bell, also donkler als 
der übrige Theil des Marc gesehen wird. — Gewöhnlich zeigt er sieh im Vollmonde als ein unbestimmter, gleich- 
sam verwaschener Lichtlleck. Der Westrand erhebt sieh 478» aber die anfsere, und 831 Mer die famen Fliehe 

Zwei kleinen Crater A und B, erstenr -f- 18» 8' R und + f>2° 20« L.; letzterer -f 19* 9* R und 
if- 62* 23' L. sind betrachtlich steiler und tiefer als Picard. Für den Ostrand von A fanden wir 502' über der 
äufaern und 1093 über der Innern Fläche — allerdings sehr unsicher, aber wenigstens nicht leicht zu gering, 
da man unter sehr beträchtlichen Erieuchtuiigswinkeln messen muis, Sie sind noch fast ganz voll Schatten, wenn 
sich im Picard kaum mehr Sehattirung zeigt. Die Helligkeit des Innern und des Walles, so wie die Farbe der 
Umgegend, ganz wie bei Picard. 

Zwischen diesen 3 Cratern und dem Ostrande liegen mehren zum Theil hohe Berge, doch fast säinaat- 

^^^^^ .•!;«.'"• '■' ' 1 V i i ii i -i. « 

^ *) SchrüUr, der d« g,ni« M.r* Cri.ium mit albrn Umgebungen in Einten Abend.- _t.id.nete (! ) vtüU von allen diesen Unter- 

rrtreue D*r»l.llan f i.t Jj kaum mr Wirdirerkmnang de« JUr* JlUn genügt. i^forienunuiK im Einzdnen «her völlig onLr»ud.b.r i«t 
Wie w«r c» nnn luugUdi, auf die Basij «olcher Auffawangen, bei spaterer Beobachtung die Behanptmig des Stattfinden« athraospbiruclcr, 
vuliinischer o. dgL Verinderoogeo n grüa«Un? 
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lieh üolirt oder doch nur durch sehr flache Adern verbanden. Einer derselben e unter -j- l. r j" 35' unter -f- 49'-' 42' 
wird bald als Berg, bald als Crater gesehen, sein weitlicher Wall ist nämlich beträchtlich hoch (864* über sei- 
nem westlichen Fufse) und überschattet den niedrigem östlichen, wenn die Sonne nicht schon ein* ziemliehe 
Höbe erreicht hat wo dann dar Schatten blas noch ins Innere füllt und so die Cratcrfonn sichtbar wird. Doch 
auch dann kaut bat nicht ganz gunstiger Luft oder zu schwachen optischen H Ulfsmitteln der «etliche Theil kickt 
unbemerkt bleiben, da er nieht allein niedriger und schmaler ist, sondern sich auch nur wenig durch Helligkeit 
ausxeichnet während der höhere westliche In 64° Licht glänzt*). 

Wir erkannten später hier noch weit mehr einzelne Berge als untre Karte eekhnet. Da sie mehrt nicht 
steil sind, und bei abnehmenden Monde und geringem Erleuehttmgtwinkel vom Schatten des Ostwalles überdeckt 
werden, die Gelegenheit aber sie hei zunehmendem Monde gut zu beobachten selten ist, so durfte noch mancher 
Mondbeobachter diese und ähnliche Erfahrungen machen. Pkard e ist der höchste von etwa 20 kleinen Gipfelst, 
die «leb Ton -f 15» bis + lb* 40* B. erstrecken. 

Die kurze Bergader, welche ran + 16« bis + 17° B. dicht va^der Ostgret«« hinzieht, ist nur wenig 

i , §. 164. 

Die Hauptrichlung der Bergadern im Östlichen Theüe des Mare geht von N. nach S. mit einer geringen 
Westlichen Abweichung. Sie theilcn sieh an einigen Stellen, vereinigen sich wieder, senden Verbindungsarme 
nach andern Adern, e rhe b en sieh an den Knotenpunkten zu mrihigen Gipfeln und sch Heften so kleine Niedenin- 
gen ein, deren einige sieh rundlich bilden. Sie laufen meistens den Vorgebirgen zu die ran S. her in das Mare 
treten und schlieften sieh diesen an, wenigstens läfst sich hier ihre Spur nicht weiter verfolgen. Nördlich von 
den drei oben genannten Haupicratern hingegen zieht eine ziemlich starke und helle Ader längs der Nordostküste 
fort bis tu einem 1 *■ Meile im Durchmesser haltenden und ziemlich deutlichem Crater Cleomedes F (-*- 22° 20' B. 
-f- 56» 5' L) dicht rar dem grOfsten der nördlichen Plateaus. 

Westlieh zunächst am Picard scheint das Mare zwar sehr eben, und Ut et auch gewifs im Vergleich 
mit andern Mondgegenden, dnfs es aber doch keine völlige Ebene sei davon kann man sich in unmittelbarer 
Nähe der l.ichtgrente überzeugen. Hart an derselben zeigen sich die Spuren der Adern an einer bräunlichen 
Sohattining (Halbschatten!) den sie sur Sehe werfen; diese Spar versehwindet schon 1 bis 2 Grade von der 
Lichtgrenze und sie sind deshalb sehr schwer tu zeichnen, aach gewifs von höchst unbedeutender Höhe (etwa 10* 
bei einer Breite von * bis 1 Meile). Auch an eigentlichen Hiigelgrgenden scheint es keineaweges zu felüen. 
Man sieht zuweilen bei sehr günstiger Luft In der Nachtseite, dicht an der Lichtgreuze, im Mare eine grofse 
Anzahl iufserst feiner und einzeln gar nicht aufzufassender Punkte (gleichsam Lichtstaub ) entstehen oder ver- 
schwinden je nachdem der Mond tu- oder abnimmt, welches auf ein Terrain schlieften läfst wo auf wenigen 
Quadratmellen eine grofse Anzahl mätsiger Hügel stehen (wie bei Buekow in der Mark) die sich aber, wenn 
die Umgegend beleuchtet »st, von dieser nicht mehr unterscheiden können. 

Vlelleleht dürfte steh folgende Beobachtung auf ähnliehe Weise erklären: 

Am 21. Mfirz 1834, 3 Tage nach der ersten Quadratur, erschien der gratete Theil des matten Llchutrel- 
fens der vom Proclus gegen Pieard B läuft, in eine Menge (wohl 150) kleiner Lichtpunkte aufgelöst, Sie erfüllten 
eilten Raum von 6 Mellen Breite und etwa 50 Meilen Länge. Das Ganze gewährte einen Anblick wie ein in 
Regen sich auflösender Wasserstrahl. Ucberhaupt schien die ganze Umgegend und das Mare selbst mehr als 
sonst mit kleinen matten Lichtflecken besetzt. Leider trat die Bewölkung so rasch ein, dafs keine Zeichnung 
genommen werden konnte. 

■ t , '■ i • t 

fv 165. 

, Der westliche Theil des Mare enthalt ansehnliche und zahlreiche Bergadern, eben so verzweigt und ver- 
bunden wie die östlichen und gleich diesen der Küste parallel. Der Hauptverelnigungspunkt beider Systeme ist 
das Cap Azout A. Auch abgesehen von diesen Adern scheint et, dafs dieser Thoil der Fläche nicht durchweg 
in gleichem Niveau liege. Die Strecke zwischen A, dem Promontorium Agarum und den östlichen Bergaden) 
glänzt (aber nicht im Vollmonde) etwas heller als die übrige Fläche und zuweilen kann man sich überzeugen, 



') Alle Ton Sehröttr in ssinen FrazmeDteo Tb. IL V 996 —360. ff. nmstSndlich •uffef&brUa rrrchsrlndeo Farmen dieses Ber» 
p«. tvfIcbct bei ihm du* Htaptstit** seine» Beweises ftr das VorhaaaVaseia »tbn>o»pliHri«lier Veränderungen »nf der Mondfische abeiehi, 

erklären «ich aas dem Obigen sehr einfach > 
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dafs «ie eine Vorstufe der Gebirge bilde. Aa 19. Februar 1836 war sogar der Schatten, den sie gegen Osten 
warf, fast der ganzen Lange nach bestimmt sichtbar und sie scheint gegen 50 —60' Uber dem Mare tu liefen. 
C rater finden eich hier nur einige kleine. Ein gröfserer unter -4/" 21° 40' B> und -f- 61° 35' L. von etwa <i Met* 
len Durchmesser hat einen so wenig erhöhten Wall, da£s er nur seilen recht sichtbar ist. — Doch haben wir 
uns nach Ausgabe unser« ersten Quadranten wiederholt überzeugt, dab die sehen von Otters und Kanomtky g«. 
sehenen kleinen Crater im westlichen Theile auch iu uuseriu Fernrohr gesehen werden können. Zwischen Pi- 
card und der erwähnten Vorstufe des Gebügs liegen 7, allein ihre Vertiefung kann nur sehr unbedeutend sein. 

Westlich, hinter den erwähnten Adern, erheben sich schon wirkliehe Berge mit deutlichem dunkleren 
Schatten. Ausgezeichnet durch seine sehr regeliuüfsige symmetrische Verzweigung und Verlheilung der HOhen- 
punkte ist das kleine hellglänzende Gebirg Alhasen r 67° bis 6S" der Länge. Ueberhaupt gewähren diese mit. 
U'lhohcn, isolirten Gebirge durch Ihre malerische Gruppiruag einen lieblichen Anbück, besonders wenn ihre Schat- 
ten nur kurz sind und sie dann als helle Iuselchen aus dem gleichförmig dunkelgrauen Gnuide des Mare empor- 
tauchen. So enUpringea an dem kleinen aber ziemlich hohen Hucken Alhasen A unter 18« 20* R und + 60° 35' L. 
zwei Reihen, die sehr regelmäßig gegen N. ziehen und dort an Höbe abnehmen, ja naher sie der Grenze kom- 
men; es ist dies die schon oben §• 161. erwährte Doppelke tte bei Alhasen. 

Aehnliche Formen werden Weiter gegen W. häufiger, allmählig auch geschlossener , gewinnen Alileh- 
nungspunkte an einigen Ringgebirgen und bilden so die ohugeßbre Grenze des Maro. 

Es ist merkwürdig, dafs keine der Ringflächea des Mare Cdsium einen Centralberg asigt und dal. auch 
in denen der nähern Umgebung kein solcher vorkommt, so bequemen und freien Kaum auch viele darbieten. Ta» 
Tuntlus und Macrobtus sind hier gegen W- zu die letzten mit Centralhergcn verseheneu IUnggebirge ; eine schwache 
und nicht ganz sichre Spur im Awut abgerechnet 

. - . i i f • 

§. 166. 

Die Erde wird in allen Gegenden dieser Flache, einige wenige Punkte ausgenommen") beständig gesehen. 
Bei Sonnenuntergang erscheint sie noch als Sichel, ist aber 50 bis 60 Stunden vor Mittemacht schon halb voll; 
und eben so lange vor Sonnenaufgang voll erleuchtet. Im Laufe des Tages nimmt sie sodann immer mehr ab 
und kehrt 60 Stunden vor Sonnenuntergang dieser Gegend ihre dunkle Seite zu. Die Nachmitternacht ist also 
hier (wie mehr oder minder in der ganzen Westhalfte der Mondkugel) heller als die Vormiiternaoht; sie über- 
trifft die Helligkeit unsrer Volbnondsuächte 134 nal (§. 43.). 

Finsternisse, besonders loule, treffen diese Gegend gewöhnlich zuletzt. Es währt mindestens 7 Minuten 
bis sie ganz vom Erdschatten bedeckt ist; nach Umständen auch viel längere Zeit 

In der Nachtseite des Mondes ist uns das Maro zwar zuweilen sichtbar, doch nie so deutlich als die mei- 
sten andern grauen Flächen, da es in der Umgegend fast ganz an solchen Punkten fehlt, die Im Erdlichte starker 
glänzen und so durch den Gegensau das Mare bemerklich machen könnten. 

Die günstigste Zeit zu Messungen, Zeichnungen oder sonstigen Beobachtungen im Maro Crisium ist für 
die nördliche Erdhälfte vom Februar bis Mai, weil um diese Zelt der Mond im nördlichen Theile der Ekliptik 
verweilt, wenn für das Mare die Sonne aufgeht. Bei abnehmenden» Monde ist die Gelegenheit häufiger, allein 
die vollständige Darstellung einer Gegend erfordert stets, dals sie in beiden Lagen wiederholt beobachtet werde. 
Um die grüne Farbe zu bemerken wird ein »ehr lichtstarkes Femrohr, mäßige Vergrößerung und ein sehr gün- 
stiger Luftsustand erfordert. 

§. 167. 

Je weniger wir Im Stande sein mögen, von unsrer Erde aus alle Eigentümlichkeiten der einzelnen Mond- 
gegeuden aufzufassen und je seltner deshalb für unsern Anblick bestimmt gesonderte und indiridualisirte Mond- 
landschaften hervortreten, desto mehr mufs es erlaubt sein die Demarkationslinien aus der mathematischen Sele- 
nograp hie tu entlehnen. Dennoch werde dies in der Folge so viel als möglich vermieden. Die sonographischen 



*) NiiBÜrb drr in nnmittclbirrr Nabe eines ueb der Erdiwiti ra vorlirjtfndm Gtbirc*» befindlichen Tiefrnpvnite, wenn d*r Bft. 
•cb«n g tT.mkel de» Gebirrt* p-aCsrr ist «Is der Habrowiokcl der Erde ober dem Horiiont des VaakUa. D* dies* BemerkaDg in selcbm 
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en sind, wenn gleich für den Zweck der bloßen Oricntirung mehr als genügend und für EnU 
Wickelung der Beleuchtungs- und ähnlicher physischen Verhältnis»« völlig ausreichend, doch noch nicht so genau 
daß |,ei j. l r. h selbst der kleinsten ('rater. oder Bergfurm definitiv ausgemacht sein könnte in weichen 
Thoil des geometrischen Netaes sie fallen werde, wollte man daher das Priuzip der Einteilung nach Meridianen 
und Parallelen eon»«,«. n , durchführen, io würde die Topograi-hie nicht allein sehr oft das deutlich Zusammenge- 
hörende zerschneiden müssen, sondern auc, n.uj.4.- „ MMm Berichtigung der Positionen an Brauchbarkeit verlieren. 

Die Landschaften im Süden des Marc Crisium gewähren nur gc 6< ... at . ..~tu— «; ns «nharfo und gegen 

das Marc Fnecunditatis eine erträglich bestimmte Grenze. Mehrere große Tiefthäler zwischen Taruntius A. unu 
Picard « können als nordöstliche Begrenzung dienen; dagegen haben wir im S. nur den Aequator und im W. 
den mittlere.. Mondrand selbst 

Die (,'rirnnld- /{irrioiiiche Karte enthalt hier nur den einzigen Firmicus; Cassini und Mayer geben auch 
nur wenig Detail und Schrittcr hat nur einzelne Theile beiläufig mit beobachtet und einige neue Namen einge. 
rührt Gleichwohl bietet sich hier viele. Merkwürdige dar. 

Die hohen Rücken der Bergmassen, welche wie oben erwähnt den Südrand des Marc Crisium bilden, 
liegen «war dichtgedrängt, aber doch nur insel- und halbinselartig vor der dunkeln Flache, deren Verzweigungen 
hier überall ein. und durchdringen. So ist Asout A das nördliche Vorgebirg eines insularUchen Massengcbirga 

Das südlichste der liier eindringenden Tiefthäler, Apollonius b, bildet eine mächtige Kluft zwischen zwei 
sehr steilen Massen, ist aber nur durch Bülte der Schatten deutlich erkennbar, da seine Grundfarbe (4") auch 
ziemlich die der Bergmassen ist. Es reicht bis zum -f- 5 U 35' und eine südlich daranstofseude unregelmäfsige 
Tiefe a bis + 4 U f.O' B. 

Vor der ersten Quadratur, so wie nach dem Vollmonde, sind diese Tiefthäler überall mit dunkeln Schat- 
und wenn die Sonne sie unter einem beträchtlichen Elcvationswinkel erleuchtet so können die 
indlicben geringem Böllen nicht mehr hervortreten. Es bleibt daher ungewifs ob ihr Grund 



§. 168. 

Im Südwesten des Prom. Agarum zeigt sich das beträchtliche Ringgebirg Condorcet S. unter + 12| B. 
und 4~ 68} L. vnn !»,H Meilen im Durchmesser, nach innen zu sehr regelmäßig gebildet und ohne er 
Wallgipfel. Der Abfall nach aufsen hingegen ist wie bei allen in Gebirgen liegenden Ringebenen völlig 
los gebildet. Im Vollmonde ist der Wall gar nicht zu sehen und Condorcet nur durch die graue Farbe der 
nern Fläche zu unterscheiden, die 1403* unter der östlichen, und 1387' unter der westlichen Höhe liegt. Dieser 
Unterschied ist — zumal bei so stark verkürzter Ansicht — weit geringer als der wahrscheinliche Beobachtung». 
Felder, man kann also beide Seiten gar wohl als gleich hoch betrachten. 

Azout S. im SU. des vorigen; 3,5 Meilen im Durchmesser haltend, ist ähnlich gebildet. Von ihm ge- 
hen zum Mare ziemlich starke Bergarme von geringer Divergenz und etwa gleicher I<änge, zwischen ihnen mul- 
denähnliche Vertiefungen, gegen das Marc geneigt. Wären Wassern, go überhaupt auf dem Monde möglich 
(§. IUI.) so wurden sie In solchen (übrigens selten vorkommenden) Lokalitäten zu suchen sein. Azout ist eben- 
falls grau (2") und hat südlich neben sich 3 ähnliche aber etwas kleine Ringflächen. 

Firmicus R. (Möns Sanctus //. worunter Apollonius und die ganze Gegend mit begriiTeu ist) 8,4 Mei- 

Hügeln begrenzt. Sein Inneres ist 773' unter dem westlichen Walle vertieft. ."Mit. dem Azout verbindet ihn ein 
Bergann; andre, in verschlednen Richtungen, doch vorherrschend nach NO. ziehende, geben zum Mare 
Auch hier zeigt sich, wie in den beiden vorigen Ebenen, ein gleichförmiges dunkles Stahlgrau, 
ergleicht man in hoher Beleuchtung diese Landschaften mit dem Mare Crisium, so findet man die 
in beiden ganz gleich, in der Farbe seihst aber einen Unterschied, der desto deutlicher hervortritt je 
reiner der Zustand uurer Athmosphäre ist, und dieser Unterschied ist der sicherste Prüfstein für das Vorhan. 

des grünen Colorits im 31ore Crisium. Denn im Allgemeinen ist es immer »ehr mißlich, speciOsch ver- 



Lichtstarke verschieden so gelangt man nicht leicht zur Gewißheit. In de 
seigt sich ein reines Grau ohne irgend eine Farbenvermischung. 

Unter ± 4° 4P B. liegt ApoUoniui, 6,6 Meilen in Durchmesser, die letzte Ringebene dieser Art ge- 
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gen den Aequator zu. Kleine CraUr von 1 Weile und darunter umgeben ihn. Zwei derselben haben in «ein 
Riuzjebirg eingegriffen und bilden in hoher Beleuchtung belle Glanzpunkte neben der grauen Fliehe; in schrä- 
ger dagegen sind sie gewöhnlich noch mit Schatten bedeckt, wen» Apollonius schon im Innern beleuchtet ist, 
sie sind also wo nicht absolut, doeh gewils int Verhältnifs ihrer Durchmesser viel tiefer als d ie se r , dessen eüd- 
östlichster Gipfel sich SüO' Ober die innere Fläche erhebt Der Crater E lUgt + 4" 56* R + 60" 36' L. 
Schon ScArÜter bemerkte, dafs häufig die kleineren Crater vi»' »•- ii *>« ■**• ««gar tiefer gefunden wurden, was 
sich im Ganten na bestiitiren scheint 

§• 169. 

Westlich, bis gegen den 66" L. erkennt man in der meistens ebenen und hellen Landschaft viele mittet, 
grofse und zum Theil sehr tiefe Craler, so wie ein langes schmales Gebirg, was vom Hochlande hei Azout sich 
abrweigt und bald als niedriger Landrücken, bald in hohen Gipfeln bis jenselt des Aequalors erstreckt. 

Weiter westlich wird die Ebene dunkler und die Berglandschaften treten, auch in höherer Beleuchtung, 
Wieder besser hervor, besonders die 3 Gipfel Firmicus «, die südlichsten und steilsten dieser Gegend. Alsdann 
zeigen sich breite, vielfach gekrümmte und verzweigte dmakelgrane Streifen, Ähnlich etwa den Sa imasM- Verbin- 
dungen in Fiunland. Si« scheinen alsdann in ganz ebener Gegend zu liegen. Mäher der Lichtgreuze bemerkt 
man indessen leicht, dafs es Thaler sind, rwischen denen mittelhohe Rucken hlndurehsiehen und ltinggeblrge 
sich anlagern. Der Anblick dieser Gegend ist dann so verändert, dafs tarn sichern Wiederau/finden Messungen 
des Details erforderlich sind. 

Die starken optischen Veränderungen, denen diese Gegend unterworfen Ist, können leicht auf die Idee 
anfälliger atmosphärischer Bedeckungen oder andrer Umgestaltungen fahren, allein bei anhaltend fortgesetzten 
Beobachtungen bemerkt man, dafs alles dies periodisch ist und vom Erleuchtungswinkel abhängt. Es labt sich 
eine für jede Lunalion gullige Ephemeride dieser Gegend aufstellen. Wäre also wirklich eine Vegetation der 
Grund dieser Erscheinungen, wie dies von Vielen angenommen worden ist, so mühte es mindestens eine solche sein 
deren Periode der Mondslauf ist. Zum Vortheil einer solchen Ansicht könnte man noch anfahren, dafs mehrere 
ganz ähnlich geformte Thäler in andern, besonders den Polen naher liegenden Gegenden sich finden, die nichts 
von einem solchen Grau seigen sondern mit den umliegenden Bergen in hoher Beleuchtung gleiches Licht haben. 
Indett ist dies alles wenig haltbar und wir müssen eingestehen, dafs eine Vegetation ohne Luft und Wasser 
nufoerbalb des Bereichs unsrer Begriffe liege. 

Einzelne zerstreut liegende graue Flächentheile zeigen sich auch hin und wieder in dieser Gegend, ohne 
daTs man eine bestimmte Tltalblldung erkennt. Näher dem Baude zu finden sich auch gröbere, blob optisch 
schmaler erscheinende graue Streifen, deren Ansehen sehr starken Librationsveränderungen unterworfen ist und 
die steh auch weniger bestimmt von ihrer Umgebung unterscheiden. Der gröhte derselben sieht sich von -f- 11" 
bis 17" B. in ziemlicher Länge und wahrscheinlich nicht viel geringerer Breite hin. 

Zwischen Condorcet und diesem Streifen zeigt sich im Vollmonde ein heller Punkt (Hansen A.) den wir 
als Fixpunkt erster Ordnung durch 7 Messungen auf -f 13° 17' 19" B. und -f- 7-1" O* fct" L. bestimmt haben 

§. 170. 

Neper S. ein 16 Meilen Im Durchmesser haltendes Ringgebirg am äufsersten Rande, der hier in mitt- 
lerer Llbration durch den Kamm des westliehen Walles selbst gebildet wird. Der Gestalt des Profils nach so 
• schlielsen, muh er beträchtlich hoch sein und Ungleichheiten bis sn 1000' zeigen. In seiner gegen 180 Quadrat- 
meilen enthaltenden Innern Fläche sieht eine Bergader mit swei Gipfeln, deren sudliclister nahe central liegt, 
von N. nach S. 

Was vom Neper bis gegen den 70° L. hin gesehen wird Ist grübtentheUs hellere Hochebene, mit einzel- 
nen Ringgebirgen und andern Vertiefungen. Ein sehr bedeutende* Tiefland, aber ohne allen Wall, Hegt dicht 
bei Neper unter -f- UV B. und + 80» L. Das gröfste dieser Ringgebirge Neper a liegt «f- &" B. und -f- 71" L 
in grauer Ebene (Paludes Amarae bei Hevel), Neper b ist 7» hell, der weit gröbere e ist schwach vor- 
tieft und daher schwer zu sehen. 

Näher dem Aequator unter -j- 3° B. und -j- 79» L. liegt das dem berühmten Petersburger Astronomen 
von uns gewidmete rtmggeDirg 

Schubert, IM Meilen im Durchmesser, dessen östlicher Wall beträchtlich höher als der westliche ist. Dadurch 
entstehen eine Menge optischer Täuschungen und scheinbarer Veränderungen. Hat nämlich die I^ibration den Mond- 
fleek noch O. gerückt, so erscheinen Schubert und die benachbarten sehr ähnlichen Ringflächen wie b und e, ganz 
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deutlich ab solche; man erkennt In ihm noch mehr Detail als unsre Karte glebt, auch die Spur ein« 
ge*. Im Vollmonde, die Libration «et welche sie wollo, h* hier herum alle« verschwunden; einzelne mit Mahe 
tu unterscheidende Farbendifferenzen geben keine sichern Haitpunkte, nur ein Craler bei Schubert, ein Fixpunkt, 
den wir durch 6 Messungen auf -j- 2° 27' 41" B. und -f- 77» 15' 51" L. bestimmt haben, glänzt mit 7* Lieht — 
Hat hingegen die Libration die Mondmitte westlich gerückt, so werden diese Hingflächen so schmal, dafs ihre 

tu bilden und was jenselt des 75" Uegt, ist gar nicht wieder tu erkennen. Wie «ehr die Darstellung dieser Ge- 
genden dadurch erschwert werden müsse leuchtet ein. 

Vom Neper a ziehen zahlreiche, und besonders im Süden stelle und 



. . . 1 • ' 

§. 171. 1 
In diesen Gegenden tritt zwar nirgend ein Haupigebirg hervor, doch ist alles durchaus Bergland. Die 
letzten dunkelgrünen Randstreifen enden bei + 19° und -}- 20" B. Von hier ab nördlich erseheint fast Alles 
in gleich hellem Lieht = 6°, und die einzelnen lichtem Flecke, welche man im Vollmonde bemerkt, gewahren 
nur unsichre Anhaltpunkte, da sobald Schatten den FuCs der Gebirge zu bedecken anfangt, diese geringen Unter, 
schiede der Helligkeit ganz verwischt sind. Auch die liingflächen, welche nördlich vom Condorcet liegen, zeigen 
sieh theils in einem lichten Grau 3*° bis 4° hell, theils gar nicht unterschieden. 

Die erste ist ein nnvoUkommner Craler, dessen Wall durch das Zusarnsnenstoben verschledner Bergarme 
und Gipfel gebildet wird. Er liegt dicht nördlich bei Condorcet und hat 3^" Lieht, ist also schwer zu unterscheiden. 

Regelmäßiger gebildet, gröber und tiefer erscheint 
Hansen, 7 Mellen im Durchmesser hallend, dessen östlicher Wall schon optisch überhängt. Doch scheint die 
Böschung des westlichen noch stärker zu sein. Auf der nördlichen Hüllte des Walles zeigen sich einige Gipfel, 
der südliche Theil scheint ganz gleichförmig zu sein. Innere Fläche 3J° Licht 

Westlich vom Hansen zunächst helle Ebene In der Hansen A. mit 7° Licht glänzt, hieran stöbt das be- 
reits erwähnte dunkelgraue 25 Meilen lange Thal, welches nördlich etwas heUer und von wenigen hoben Gebir» 
gen umgeben ist. Jenselt dieser Tiefebene liegt ein Ringgehirg b so grob als Hansen, weiterhin bemerkt man 
nur noch mühsam einzelne BergsBge und am Rande schwache Profil. Erhöhungen, , die auf Niveau- Unterschiede 
von 6 — 800' «culielsen lassen. 

Im Westen des schon oben angeführten Alhazen liegen 6 grobe Craler, A diesseits, die andern 5 jen- 
seits des erwähnten grauen Streifens. Obgleich dem Rande so nahe, unterscheiden sie sich doch durch Form 
und Lichtstärke hinreichend von den übrigen nicht craterartigeu Vertiefungen deren diese Gegend viele aut'ai- 
hat 

Nördlich und nordwestlich von Alhazen ändert die Landschaft ihren Charakter. Die unregelniäbigcn 
gehen in helle Ebenen aber, auf denen die einzelne Zuge nicht so gedrängt stehen und sich 300, höch- 
ster 400' erheben. Gegen den Rand hin scheinen sie höher zu werden, wie auch das Randprofil andeutet. Doch 
linden sich auch einige höhere Gipfel in Aiiiazetu Nähe, besonders die bereits erwähnten am Mare Crblum. 

Crater sind hier weniger, und diese wenigen meistens unregelmäßig gebildet, tiner derselben, unter 
21« 42' B. und + 79° 10' L. liegend, bt hier der erste, der mit Sicherheit einen Cantralberg zeigt. 

Unter 22° B. beginnt deutlichere Flateaubildung. Ein 7 Meilen langes und 6 Meilen breites liegt + 21° 40' 
bis -f- 23" 20* B. und -f- OS» 30' bis -f- 70° 20' L. inselartig, mit mehreren Gipfeln und Landzungen. West- 
lich davon eine grofse nur 2° helle Niederung, die mit dem Mare Crblum in Verbindung steht 
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■Fehlt es gleich keiner einzigen Mondgegend gänzlich an Cratern und Ringgebirgen, so sind diese doch 
in manchen Strichen dergestalt vorherrschend, dab sie deren Charakter ausschlteblich bestimmen und eine solche 
ist die hier bezeichnete weitläuft(ge Landschaft die sich von -f 25» Ms -}- 60° B. erstreckt Ein Flächenrmtm 
vom Umfange Deutschlands enthält fast nur Ringgebirge und die twischenllegcndcn Bergketten sind wenig mehr 
als untergeordnete Verbindungsglieder, erkennbar nur in starken VergrCfserungen und bei günstiger Beleuchtung, 
während jene sich dem ersten Bück darstellen und zum Theil noch im Vollmondo aufgefunden werden können. 
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Di« gröbten dieser Gebilde, Cleomedes, Ganf», Endymion, Atlas und Hercules, mögen die Grenzsteine der hier 
su betrachtenden MoMdgegcud bilden, wir rechnen alsu dazu alles, was sielt vom Cleomedes und Tralles nördlich« 

i und an den mittlem Mondrand erstreckt. > , 

Sie ist im Gänsen von bedeutender Helligkeit und nur sehr hellglänzende Punkte können sich im Voll. 

•• . ; ■..«• ■»•••: f in ' -. « .. . | •« ■ • i • 

Cleomedes IL (M o atiunt Ripliaeorum pars //.) von + 25" bis 29° B- nnd -f- 53* bis 57° L.; 17 Mei- 
len im Durchmesser haltend, ist eine Wallrbene von unregelinäbiger zwebchen Kreis und Rectangel die Mitte 
haltender Gestalt. Ihre Grundfarbe ist weniger dunkel als die des Mare, auch ist sie nicht durchweg dieselbe; 
heller im N., dunkler im, SQ., die Milte bezeichnet beiläufig ein schwer sichtbarer Ccutralberg, der aber im Voll- 
monde als ein (>" heller Lichlflcck erscheint, auberdem zeigen sich im dunklern sudlichen Theile 3 tiefe Crater 
von 6° Helligkeit, unter denen B -f- 26° 54' B. und -f 55° 12' L. und der südlichste am Fube des Walles 
25" 23' B. und -f 5i" 26' L. liegen. Im nördlichen Theile liegen 3 etwas gröbere dicht beisammen, deren 
westlichster 8° hell ist und sich folglich im Vollmonde sehr auszeichnet Er scheint alsdann nicht immer gleich 
scharf begrenzt zu sein. Dieser Crater ist der von uns beobachtete Fixpunkt Cleomedes A. und seine Lage fan- 
den Wir aus 7 Messungen -f 28* 23' 5s» B. und -f 54' 17' 25» L. 

Noch liegen am Östlichen Walle 3 Crater von verschieduer Gröfse. Dieser Wall ist sehr breit und so. 
wohl nach aufsen ab nach innen terrasslrt. Bei eüiem kleinen Crater -f- 27" 7' B. und -f- 52° 39' L. theilt er 
sich und schliefst eine schroff abstürzende Hefe, den Tralles, ein, die selbst bei 40° Beleuchtung noch Schatten 
zeigt und beträchtlich tiefer ab Cleomedes sein mub. Auch ergeben unsre Messungen " '* " fH 

für den Wettwall des Cleomedes 1366') _ L „. . . 

für den Ostwall - - 1517 | ^ Cleomedes Flache 

für den Ostrand des Tralles 2142 über der Vertiefung. 
Di« nördliche und westliche Begrenzung des Cleomedes bt breit und plateauartig, erstere erhebt sich scheinbar 
nur wenig aber das Niveau der Wallebene. Von einem breiten Gipfel im S. aus erstrecken sich einige schwache 
Zweige in das Innere. 

' Das Terrain «wischen Cleomedes und dem Mare Crisium bietet mancherlei Schwierigkeiten für die Dar- 
stellung. Der Lage nach können die Schatten, die es in beide Flächen wirft, nur kurz sein und man mub die 
anmittelbare Nähe der Lichtgrenze abwarten, um clnigermaben ein deutliches Bild zu erhalten. Das Ganze ist, 
;merkt worden, eine hohe hl 



wie schon oben bemerkt worden, eine hohe hüglige Flache, deren niedrige Vorstufe sich allmählich zum Cleome- 
des abdacht und von diesem schon bei 40" Beleuchtung nicht mehr zu unterscheiden bt, deren gröberer südlicher 
Theil aber als helleres Hochland dem Mare Crbium vorlngert. Es tragt auber mehrern Gipfeln und Höhenzügen 
auf seinem Rücken auch noch vier deutliche und mehrere unsichre und- anvollkommene Crater, bt von einem 
östlich vorliegenden kleinern Plateau durch ein dunkelgraues Thnl völlig getrennt, hat aber eine deutliche Ver- 
bindung mit einem westlich vorliegenden und stärker gegliedertem Hochlande. 

Im W. des Cleomedes zeigt sich zunächst ein grober Crater e von 2| Mellen Durchmesser mit einigen 
von Ihm auslaufenden Höhenzügen, weiter westlich in ebener Umgebung ein rundes inselartiges Massengehlrg 
(der östliche helle Gipfel unter -j-26» 34' B. nnd +61° 28' L) und weiterhin ein allmählich ansteigendes Pla- 
teau, auf dessen breiten RUcken in -p27" 20* und -{-66* 40' ein Crater von 1 Meile Durchmesser liegt, in des- 
sen Wall von N. her ein andrer Ton nur -V Meile Durchmesser eingegriffen hat, der tiefer ab der grobe zu sein 

g g 

f 174. 

Oriani, eine betrachtliebe Tiefe anter +25° 20' B. und -(-73° L Ein unregelmäbig gekrümmtes Ring- 
geblrg von ansehnlicher Tiefe und 7 Meilen Durchmesser. Sein östlicher Wall bildet den Westrand einer an- 
sehnlichen Hochfläche, Vom sudlichen Gipfel, neben welchem sich eine Schlucht öffnet, zieht ein Bergarm nach 
innen und zwei längere von ungleicher Höhe nach auben; im Norden steht ebenfalb ein breiter Berg, der sich 
bb zum Walle des kleinen aber hellen Craters A (-f-27 9 18' B. n. -f-73° 0' L.) fortzieht. 

Näher dem Rande zu, schon unter -j-80" L. und -f 24V bb -j-27 B. liegt Plutarch //. (Mona Alan- 
aus J5T, der den Seneca mit begreift) von dessen innerer Fläche uns nur wenig zu Gesicht kommt. Dotih sieht 
man unter günstigen Umständen zwei Ccntralbcrge. Westlich steht ein hoher Gipfel; von S. aus läuft ein 

10 
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10 Meilen langer Bergnrm südlich und ist an seinem Ende bedeutend hoch; im N. wird Plutareh begrentt von 
der sehr ähniidien Ringfläche 

Seneea IL +27 T ° bis +29* B. und +7S° L., die gleichfalls ihren höchsten Gipfel an der Westseite» 
des Walles zeigt. Oestlich neben Seneea ein unregelimifeiges, kleineres Kin^eUrg, und daneben ein heller und 
hoher Berg Seneea B, dessen südliches Ende -{-29° 38' B. und +74" 30' L. *) 

Die BergzO^e, welche westlich vom Plutareh und Seneea liegen, können nur dann deutlich erkannt wer- 
den, wenn 5 — 15 Stunden nach dem Vollmonde die Sonne aber ihnen untergeht. Auch dio Ringflächen selbst 
sind nur selten bei zunehmendem Monde sichtbar. 

Die grobe, obgleich optisrh stark verkürzte Fläche zwischen Plutareh, Seneea und Oriani zeigt in der 
Nähe des letztern, und seinem Westrande parallel, einige unzusammenhfingende Gipfelrücken von beträchtlicher 
Steilheit, das übrige ist fast eben. 

§. 175. 

Im N. erstreckt sieh ein mit niedrigen Hügelketten durchzogenes, nirgend steile Parthien zeigendes Ter. 
rain Lis zum > 

Hahn, unter +32° 19» B. und +70° 55' L , ein Ringgebirg von 10 Mellen Durchmesser und nahe 
kreisförmig. Sein aus vielen Gipfeln bestehender westlicher Wall hat gegen 50" Böschung und darf man von 
diesem auf den gegenüberliegenden (optisch überhängenden) geblieben, so muTs einem beträchtlichen Theile seiner 
Innern Fläche die Erde stets unsichtbar sein. Im Innern steht ein grober Centraiberg ß und einige niedrige « 
Berganne gehen von den WsJlgipfeln ab. a liegt 1516' über der innern Vertiefung. 

Im Vollmonde ist Hahn eben so wenig sichtbar, als der bonaehbarte Berosus R. Dieser Name steht 
auf Riccioli t Karte neben zwei Ringgebirgen, deren eine wahrscheinlich Hahn, der andre dieser Berosus Ist 
Man unterschied sie später durch die Bezeichnungen borealis und australis. Beide Ringflachen sind sehr ähnlich, 
nur ist der Centraiberg des Berosus viel niedriger. Dali wir seinen westlichen Wall 1787* hoch fanden, ist 
wohl noch kein entscheidender Beweis für eine gröbere Höhe, als Hahn a zeigt. An diesem Walle zeigt sich 
ein terassenartiger Abhang; ob auch am gegenüberliegenden, Iii Ist sich von der Erde aus nicht entscheiden. Nach 
aulsen lagern sich 2 kleine Crater an diesen Wall, und zwei Gipfel u und ß, letzterer +34° 42' und 66° 55', 
heben sich deutlich hervor. Nach S. zu erscheinen 2 unvoUkommne Cratergebilde gleichsam als Fortsetzung der 
verlängerten Spalte. 

Gans isolirt In einer groben und hellen Ebene zeigt sich Hahn A unter +30« Z> und +68° 5', ein sehr 
augenfälliger Crater. 

Gegen Qeomedes hin befinden sich auf einem im Ganzen ebenen Terrain mehrere klelno und einige grö- 
bere Vertiefungen, zu denen aber das Thal Burckhardt y u. £ unter +31° 4(1' B. und +59° 10' I* nicht zu 
rechnen ist, wo blos einige gekrümmte Bergketten parallel neben einander hinstreichen. Von den gröjsern, un- 
regelmäßig geformten Ringgebirgen dieser Gegend ist 

Burckhardt das bedeutendste. Es hat 7,57 Meilen im Durchmesser und ist noch lange nach dem Auf- 
gange der Sonne mit dichtem Schatten bedeckt Sein östlicher Wall erhebt sich bei « zu einer Höhe von 1982'; 
der südöstliche Theil des Walles ist dagegen nur halb so hoch. Erst spät, wenn die niedrigem Berge der Um- 
gegend schon nicht mehr gesehen werden, tritt der Centraiberg aus dem Schatten hervor; er ist daher vielleicht 
bedeutender, ab unsre Zeichnung ihn darstellt 

Südöstlich bildet sich an seinem Walle eine kleine nicht völlig abgeschlossene Ringfläche, auch mit der 
westlichen a scheint er durch Bergzüge verbunden zu sein-, der kleine helle Crater B hat +30" 20' R u. +59° 
21' L. Auch steht Burckhardt südlich mit Cleomedes und nördlich mit Geminus im Zusammenhange. 



*) Was Schritt m Beinen Fragmente« Tb. I. Tab. VU1. ab PbUrd. and Seoeta aufführt, kann addaebterdbp nicht mit de» 

M»'klirt »ich Mine Zeichnung nur eiaigmaalaeo and et iit w.bnu brinlieb, «r is andern 2eit«i wieder die richtigen Klecken im 
Aage gehabt habe. AaJjcr Cleomedes, der aber aacb den Baad« ruber zerfielt Ut, ab ihn ä> Libretion jemab bring« kann. Übt sich 
keia einriger GrgrnaUiid «if Tab. VIII. mit Sicherheit auf den Moad« Bacfaweiatn nad ea Behebt, dafil Stkriltr selbst diea in der Folg« 
vergeben* Trrsuchl habe and dal« bierin grübilentbeiU der Grand der j. 413. van ihn erikrlartrn „phjiiaebea" Veränderungen in dieser 
Gegend iu nuchen sei. — Ibn wird uns du unerfreuliche und unfruchtbare Geschäft erbiaen, ia der Folge jede Differenz untrer km« 
mit den Schritertcken ZeiclinuDgen apciirll iu onlrrMicken, da wir un* untrr diesen L'igstündcn »uch »u» den grufaten UulciKhicden auf 
ecildcin aUllgefunilcuc Veciuderaogeu iu »cklirlscu nicht für bcrtchtij;t hallen künneu. 
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§. 176. 

Geminus It. (Monttuut Riphacorum para H.) 11,74 Meilen im Durchmesser haltend und fast ganz 
kreisförmig, einer der augenfälligsten Gegenstände dieser Landschaft. Eine schroff abstürzende Vertiefung, an 
deren Innern» Fufse sich aber dach nach Terrassen zeigen, umschlossen von einein völlig zusammenhängenden, 
Im O. bei a 1(129', im W. 2615' hohen Walle. Die Gipfel des Walles sind achon nicht mehr einzeln zu un- 
terscheiden wenn die Centralbcrge aus ihrer langen Nacht emportauchen. Beldo Centraiberge sind übrigen* nicht 
hoch und liegen ziemlich excentrisrh*). 

Nach aufseu zeigen sich am Geiuinus mehrere starke Terrassen und Ausläufer, im Vollmonde ober findet 
man Ilm nicht leicht heraus. 

Links neben Geminus ein kleiner Crater C (+ 33° 45' B. und + 58° 9' L.) der aber 8° hell, in Voll- 
monde der einzige Richtpunkt dieser Gegend, und ansehnlich tief ist. 

Südlich liegen 3 kleine Crater dicht neben einander, der eine noch im Walle sei tat, die beiden andern 
ganz außerhalb. In der verlängerten Richtungslinie der beiden letzlern zieht sich eine nur bei sehr günstiger 
Lage des Mondes sichtbare Spalte durch die Ebene fort, wird südwärts von schwachen Höhen begleitet und trifft 
(verlängert) grade auf dun nördlichen Eingang y des Thals bei Burckhardt. 

Wahrscheinlich hat also eine in der Richtung ßy fortwirkende Kraft jene Bergreihen emporgehoben, und 
ist bei y durch einen Widerstand zu einer veränderten Richtung gciiölhigt worden. Der wahrscheinlich schon 
zu feste Boden vereitelte den Versuch eine Rille zu bilden, es entstand nur eine achwache und wieder zurück- 
sinkende Beule und die Kraft fand ihren Ausgangspunkt erst in den kleinen Cratern am Geminus. Mit diesem 
selbst aber, der höchst wahrscheinlich einer viel früheren Bildungsepoche angehört, steht das Phänomen wohl 
nur zufällig in Lokalverlindung. Auch weiter gegen S. läfst sich die Richtung Py verfolgen; hier liegt Cleo- 
medes d in freier Ebene, längliclit, unregelmäßig, sehr steil und im N. ganz niedrig. 

Westlich bei Geminus liegt Bernouilli S. und ziemlich eben so tief als (ein Nachbar. Wir fanden 
seinen östlichen Wall 1978* hoch. Schröter glaubte ihn anfangs über 3000' zu finden, überzeugte sich aber spä- 
ter, dafs irgend ein Irrthum obgewaltet haben müsse. Es macht überhaupt viel Schwierigkeit eine so enge und 
so stark verkürzte Vertiefung zu messen. Wir konnten weder einen Centraiberg, noch Terrassen in ihm wahr- 
nehmen; gewifs Ist es dafs er äufserst steil abfalle. Nordwestlich neben ihm bildet sich ein unvollkommen ab- 
geschlossenes Ringgebtrg mit deutlichem Centrnlberg, aber sehr wenig vertieft. Das zwischen diesem Ringgebirg, 
dem Crater Messala B (+ 37° S' B. + f.S J 4ü' L.) und dem bereits erwähnten Gemlnua C liegende Terrain hat 
im Vollmonde, doch ohne deutliche Begrenzung, clno etwas hellere Farbe, und Bernouillla Fläche Ist hier gröfste» 
theils mit Inbegriffen. Es ist überhaupt zu bemerken, dafs die Farben in dieser Gegend aufser aller Beziehung 
zur Höhe und Tiefe zu stehen scheinen und dafs nur einige der kleinem Crater sich als glänzende Punkte hervorheben. 

Zwei dieser 7° hellen Crater liegen westlich von Bernouilli bei c, ein dritter grölserer, nördlich von je- 

de gar nicht, so wenig als Bernouilli a der doch gegen 800* Tiefe hat. 

§. 177. 

> .,. Das grilfste aller Kreisgchilde dieser Gegend ist die Wallebene 
Gauss (Mercurius falsus Mayer) eine sehr stark elliptisch erscheinende Wallebene von 24 Meilen Durch- 
messer und gegen 400 Quadratmeilen inneren Flächenraumes. Sie Ist wahrscheinlich kreisförmig und regclmä- 
fsiger, alt unsre Karte sie zeichnet Der höchste Gipfel des westlichen Walles scheint & zu sein, dem aber die 
übrigen, auf der Karte einzeln bezeichneten, wenig nachstehen. Ein höchst interessantes Schauspiel gewährt der 
Sonnenuntergang über dieser Fläche, bei welchem die Gipfel Anfangs noch ein zusammenhängendes Ganze bilden, 
•ich dann in mehrere leuchtende Stücke zertheilen und zuletzt nur noch als kleine Lichtinseln aus der Nacht 
emportauchen. Die Höhen der grofseu Centraiketten sind achon früher versehwunden, nickt von der allgemeinen 

*) SehrHUr bemerkt, dsfa diese CentralhZhe, ao/aer vra Cattini, noch voa TVietaand geeebea werden ad; auch er bat sie aicht 
linden krumm. Dies erktbt sich rria epttach. Wenn gratis Tiefen vom Schatten befreit werden , ist der allgemein* Eclroclitiinjs.YirJ[el 
der Gegend Khan so bedeutend, dab eine geringe Zum hm« desselben hinreichen kann, die etwa la der Tiefe befindlichen Central!)«*« 
des leisten Schaltens la entblSbtn und als so aurer Beobachtung gat» sn entliehen. Wer mit einem gutta Fern;!.«« den Moment der 
ersten (oder auch letitea) Sichlbarwerdang solcher Gegenstände hinreichend geoaa Irifft, wird «eben, trm Andre anter oarigene gaaa glei- 
chen Umilladea nlebt aehea. Diea tm AUgeakinen., nm die Wiederholung ähnlicher Irrthliaer za verhüten and luglcich aufmerkum u 
machen , welche Vorsicht bei SchlüMcn dieser Art erforderlich aet 
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>, Schalten des östlichen Walles getroffen. Neun Stunden nach dein Verschwinden des 

Westrandes zeigt der östliche ein »unliebes Phänomen. 

Während eines solchen Sonnenunterganges 'am 10. September 1832 ist die Zeichnung des Gauss, wie 
wir sie gehen, vollendet worden. 

Besonders ausgezeichnet ist diese Ebene durch die erwähnte Centraikette, da sieh fast nur im W. Horn, 
boldt etwas ahnliches wiederfindet. Sie sieht durch den gröbten Theil des Durchmessers in Meridianrichtung hin 
und bildet ein isolirtes Gebirg, dessen Hauptgipfel A in -f* 36° 46' B. und -f~ 75" 30' L. liegt. — Ks inübte ein 
Anblick sein, in geeigneter Phase und Libration auf dieser Centralhühe zu stehen, umgeben von einer 
von Nacht bedeckten Ebene, am Temen Horizont rings herum erleuchtete Berggipfel, über denen auf 
einer Seite die Sonne, und auf der gegenüberliegenden langsam die noch fast rolle Erde emporsteigt. 

Im O. des Gauss erscheint die helle Ebene nur wenig unterbrochen, die schwachen fast in Meridianrich- 
tung liegenden Züge sind nur dann deutlich zu erkennen wenn über ihnen die Sonne aufgeht*). 

Der 67. Längengrad wird von -f 36" 50 bis -f- 40" 15' B. durch eine TbaUpalte bezeichnet, welche 
von sanft geböschten Rändern, und nur an der Ostseite in der Mitte von eiuem etwas höhern Zuge begleitet 
wird, und die sich nördlich an einem Craler Mcssala d endet (so erkannten wir es später nach Ausgabe des er- 
sten Quadranten). Die verlängerte Richtung dieser Spalte würde etwa den Berosus treffen. 

Oesllich liegen in ebener Fläche auber mehicren kleinen zwei grofse wenig vertiefte Crater b und f M ), 
weiter nördlich ein andrer e mit einer Centralhühe, dicht beim Messala. 

§. 178. 

Messala Ii. (Montes Amadoci U.) kreisförmig und 15 Meilen im Durchmesser haltend, eine ansehn- 
liche Wallebenc , deren Inneres wenig gegen die äufsere Fläche vertieft zu sein scheint. Der Wall besteht aus 
mehreren parallelen, theils »olirten, theils zusammenhängenden Höhenzügen, allein viel sanfter gelöscht als im 
Geminus und nur gegen 500* hoch. Die Mitte der Ostseite, wo der Wall am höchsten zu sein scheint, fanden 
wir 560*. Kleine Längen und Querthäler ziehen sich hinein und zum Theil hindurch. Fünf Crater sind in die» 
ser Umwallung unter günstigen Umständen deutlich zu erkennen; einer liegt am westlichen Thore a der Ebene, 
dem einzigen von Schröter bemerkten. Den Crater selbst, obgleich einer derselben B auch noch im Vollmonde 
deutlich sichtbar ist, zeichnet er nicht, auch nur einen einfachen elliptischen Wall und im Innern eine leere 
Ebene. Bei der groben Reichhaltigkeit des in guten Ferngläsern hier erkennbaren Details mübte dies auffallen, 
wenn man nicht läse, dafs er die ganze Tab. VII. seiner Fragmente vou ihm dargestellte Gegend, die von der 
Nordgrense des Maro Crisium bis zum Cepheus reicht, innerhalb 3 Stunden beobachtet, gemessen und gezeich- 
net habe. Wegen der innern Fläche, worin T. Mayer und Cassini zwei Flecke zeichnen, sei hier bemerkt, dab 
die ganze den Messala in Meridianrieh lung durchziehende Hügelreihe mit Ausnahme zweier Berge du.« sehr 
schwer sichtbar ist und dafs selbst diese beiden in etwa 15" von der Lichtgrenze verschwinden, da sie muth- 
malslich eine geringere Böschung und keine ausgezeichnete Lichtstärke haben. 

Diese Hügelkette im Messala, so wie die stärkere im Gauss und einige andre bereits angeführte Ersehet, 
nungen, sprechen übrigens ziemlich deutlich für eine allgemeine Sireichungslinie der Bergketten dieser Gegend, 
welche dann doch keine andre, ab die der Meridiane sein würde. Zwar kann der erste Anblick aus oben an» 
geführten Gründen nichts entscheiden, bei genauerer Untersuchung aber findet man mehrere merkwürdige Bezie- 
hungen auf eine solche Linie. So sind viele der hier befindlichen Crater und Ringgebirge gerade am nordlieh, 
aten oder südlichsten Punkte (gewöhnlicher an letzlerem, zuweilen an beiden) entweder ganz offen oder doch 
durch eine sattelförmige Vertiefung zugänglicher gemacht. Die mebten zeigen vorzugsweise an diesem Punkte 



*) liier steh» ein für ullrmal die ßemerlung , daf« oos der Ynrlifrraefif ndfti Parallelität der Brrpö?* in all*" Hondeejenden kel- 
nesirezca »of «in in eben diesem Veritfltniat« gleichartiges Slrrirluu der lUoiidsebirso erschlossen werden Linn. I>cnn abbrachen davon, 
duCt dir dnn Kinde parallele Lini« ölirmll die npturh uiivrrkürtts ist, oad alle aajcJi bei den tutllligateo Ottd verirlurJrrjartigalen Dirnen- 
eionsverliäUnisaea aJs prlponderireod* Liiii^enricttung geeebn werden maus, so Ut auch eis vom K. Dieb S. streichender Berg arm & herall 
viel augenfälliger alt eis gleich hober von O. nach W. ziehender, der fast gar keinen Schallen sar Seite werfen kann. Daher wird aoeh 
ia den Polsrgegenden die Karte kein« solche Iberetnitiramende Streichung der Gebirge erkennen laasea. Zeichnen aber kann man nicht 
das, was nun ans allgeajeiaea Gründen mit Wahracheinlicrikrit vermathet, sondern nur das nai man im EinxeJaen mit Sicherheit wahrnimmt. 

") Aach diese beiden Crater bat RUcioli gesehen, Cassini, T. Mayer und SthriiUr hingegen nirbl. Warsm nirhl! Sie abJ, 
Im Verbtltnlfs Ihrer Grtbe, xa wesip; verlieft und kannten ia se grober Entfernung von der Licfatgrenie, als Schröter di« 
olucbislc, überhaupt nicht gesehen werdeo. 

26* 
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irgend eine Besonderheit; einen eingreifenden Crater, einen schlufsstelnartigcn Gipfel, ein« Spalte, eine auslau- 
fende Bergader, einen Centraipunkt für Höhenverzweigungen (wie dar mehrfach erwähnte Measala B) u. dgL 
und findet irgend einmal, aufser der opiUehen Ellipticität, auch eine wirkliche Sutt, so liegt aie ateU in dieser 
Richtung. Es hat abo hier unter der Mondoberfläche eine Kraft in Meridianrichtung gewirkt, aber erfolgte die 
Wirkung vom Aequator nach dem Pole zu oder umgekehrt! Wahrscheinlich das erster«, obgleich keine dieser 
Bildungen nicht auch durch die entgegengesetzte Annahme erklärt werden könnte. 

§. 179. 

Die gTofse Einförmigkeit des Lichtton« dieser Gegend wird Im N. des Messala weniger bemerkt, obgleich 
die Grundfarbe (5°) dieselbe bleibt. So hat das an Messala grenzende Ringgebirg 

Schumacher, von 8 Meilen Durchmesser, aber ebenfalls geringer Tiefe, nur 34-" Licht und eben so 
seine östliche Umgebung, Aueh hier sieht man einen Crater im S. und eine Oeffnung im N. , auch ist die Kreis- 
form sehr unvollkommen. Die höchsten Gipfel sind a u. p im Osl walle. Nördlich, wo sich ein kleines helleres 
Plateau allschliefst, sinkt dieser Lichtton bis 3° herab, und westlich, durch einige gleichfalls nur 3° helle Höhen 
davon getrennt, liegt ein fast schwarzer Fleck von ungleicher Gestalt und mäbigem Umfange, der an seiner 
Nord Westseite einen kleinen glänzenden Punkt B zeigt. Diese in hoher Beleuchtung stark ins Auge fallende 
Lokalität haben wir ru einem Fixpunkt gewählt, mit Struve bezeichnet, und die stenographische Lage de* 
7° hellen Punktes B durch 9 Messungen auf +43° 20' 14" R und +64» 47' 4" L. bestimmt. 

Struve ist eine nur wenig vertiefte und nicht ganz geschlossene Ebene, deren Dunkel »rau selbst dann 
noch unterschieden werden kann, wenn achon Schatten die engen Thäler bedecken. Die gröbte Höhe zeigt nicht 
der helle Fixpunkt B, sondern der mit a bezeichnete und im Vollmonde nieht aufzufindende Berg. 

Bei Jlevel ist die Gegend des Struve und Schumacher durch Paludes Hyperborei bezeichnet; andre 
Selenogrnphen benennen sie gar nicht 

§. ISO. 

Weiter gegen N. liegt, umgeben von den mannigfaltigsten Gebilden, die besonders auf der Ostseite ein 
schwer zu entwirrendes Chaos darbieten, das ansehnliche Ringgebirg 

Mercurlus JR. (Lacus Hyperboreus Ä). Sein Wall ist gegen 1200* hoch, hat sechs wenig aus- 
gezeichnete Gipfel und einige Auslaufer , und in dem 3 T " hellen Innern zeigt sich ein schmaler Centrairücken. 
Nur die Westseite des Walles zeigt einige Spur von Schichtung. 

Westlich vom Mercurlus hat sich eine grobe Wallebene gebildet, ist aber durch eine Menge wahrschein- . 
lieh späterer Bildungen mancher Art fast bis zum Unkenntlichen zerstört worden. Den westlichen und südlichen 
Wall kann man von -f47° bis 4*41° Br. verfolgen und die Ebene ist demnach reichlich so grofs als Gauls. 
Aber 3 grobe, unregelmäblge, spaltenartige Vertiefungen mit stark heraustretenden gemeinschaftliehen Willen 
(Struve a, b, c,) haben von N. her den ganzen nördlichen und einen Theil des östlichen Walles verdrängt, drei 
ähnliche kleinere Tiefen liegen weiter südwärts, zum Theil a uberhalb der Wallebene, und aueh in den übrigen 
Gegenden treten einzelne Gipfel und Crater so stark hervor, dab das Mondgebilde ob ein Ganses nur wenig ins 
Auge fällt. 

Unter dem B. findet man ganz ähnliche, durch Ihre Seltenwille mit einander verbundene Tiefen, 

doch kurzer und weit weniger schroff, aber im Vollmonde durch starken Glanz ausgeseiclinet, was bei jenen nörd- 
lichen durchaus nieht der Fall Ist. Der helbte Punkt bt jedoch alsdann ein kleiner Crater unter +41° R und 
-f 70° L,, dessen Glanz völlig 8° ist Crater und Berge von </> Helligkeit sind hier Oberhaupt nieht selten. 

Nördlich vom Mercurlus bt gTöbtentheib weite, freie, helle Ebene bb in die Nähe des Endymion, weiter 
westlich einzelne, ziemlich gleichförmig hlnstrelchende Bergrücken und mehrere einzelne Crater. Wäre die Land- 
schaft, nebst der gegen Cepbeus zu liegenden, etwas dunkler, und bestimmter begrenzt, so wurde man hier ein 
Maro erblicken, was dem Marc Crisium an Flächeninhalt nur wenig nachstände. 

Am äufseraten Westrande bt besonders der starke und fast gradlinigte Abfall unter dem 50° B. zu mer- 
ken, der ohne optbche Verkürzung lOmal so lang erscheinen würde; ferner die beiden noch lange naeh Sonnen» 
Untergang sichtbar bleibenden Kuppen Mercurlus B und A. Selbst die starke Verkürzung des 83° und 85» der 
Lange bt kein Hindernib hier noch einige grobe Crater deutlieh wahrzunehmen; und die bedeutenden Uneben- 
heiten des Randprofüs lassen vermuthen, dab hier auf der jenseitigen Halbkugel hohe Gebirge liegen. 

Oestlich bei Mercurlus Hegt ein Mittelgebirg, wo sich a ab höchster Punkt auszeichnet, und das läng« 
Uchte, gleichsam birnförmige Ringgebirg c, nach Süden zu geöffnet. Eine lauge Kette von boUrten Hügeln, 
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anfangs rwel- und drei-, ruletit einfach, rieht eich durch die freie Ebene zum Endymion und zeigt an einzelnen 
Punkten gegen 300' Ilühe. 

§. 181. 

Endymion R. (Laeus Hyperboteus saperior H.) 17 Meilen im Durchmesser haltend, nahe kreis- 
förmig und der kenntlichste Gegenstand dieses Theiles der Mondubcrüäche. Im Vollmonde erblickt man den* 
preisten Theil der Innern Fläche als dunklen Fleck, allein diese Dunkelheit ist nach der Libration veränderlich. 
Endyinion kann nämlich durch diese um nahe 40 Meilen von seinem mittlem Orte bald gegen die Mondmitte, 
bald gegen den Rand hin, entfernt werden, wai auch optisch eine bedeutende Veränderung der Ivllipticitüt ver- 
ursacht. Die dunkelgraue Fläche hat im erstem Falle etwa 1}« Lieht, im letztem wenigstens 24;°. Auch teigt 
•ich in jeder Lage die östliche Seite etwas dunkler als die westliche, dem Rande näher liegende, «nd ein Raum 
von etwa 2 Meilen Breite längs dea FuJsea der Wallgebirge bleibt rings herum gleich diesem 5° hell, was auf 
der Ostselte am augenfälligsten ist* 

Der hohe Wall wird an der äussern wie an der Innern Seite von Terrassen und andern Höhenzügen 
begleitet und hat Oberaus zahlreiche Gipfel, ist auch sonst äusserst ungleich. Am östlichen Walle bemerkt man 
nach innen zwar keine Terrassen, wahrscheinlich aber nur, weil der steile Hang sie uns verdeckt. Im N. und 
8. erscheint das Gebirg am meisten wild und zerklüftet. Unsre Messungen ergeben für den Gipfel y 161 8', für 
einen nördlich von diesem liegenden etwa 2 Meilen entfernten 1410, für einen dritten im Nordwesten 15&S, für 
den hohen westlichen 2394, endlich für ß im SW. 11H3'. Am niedrigsten scheint der Wall im S. von y m 
•ein, und hier durchsetzt eine kleine schmale Schlucht sowohl den Ilauptwall , als seine Vorhöhen, erat nach 
5 Meilen Lauf sieh in der Ebene öffnend. 

tiefe Crater sieh finden. Seine Fläche selbst lilst keine (auch keinen Cenlralberg), der Wall nur wenige und 
nicht ganz regcliniifsige erkennen. Eine grobe Ebene zieht sich an der Westseite von -{-53^° bis Br. 
herum, sie ist aber fast eben so hell als das Gebirgsland, nur weiter nördlich 4°. Hier liegt der 6}" belle Cra- 
ter Endyinion G, den wir als Fixpunkt durch 8 Messungen auf +56« 2* 30" B. und +54» 18> 26« L. bestimmt 
haben. Ein ansehnliches Gebirg begrenzt diese Ebene im Osten und zieht tum Strato hin. Eine breite, grad- 
linigte (juerspalte sieht sich unter dem -j-äSr°B. durch das Gebirge nach NO. hin. — Ausser 2 grofsen Cratcrn 
Endymion b und Strabo D (+56" 40' B. u. -J-45 0 20* L.) zeigen sich hier nur isolirte oder schwach verbundene 
Gebirge, so wie südlicher zwei nicht vertiefte nnregelmiisige Wallflächen, deren westliche, zunächst am Endy- 
mion, nur 34/° licht hat. 

In der zwischen Endymion, Atlas und Hercules A liegenden Gegend sieht man durchaus nur niedrige» 
Gebirg, welches seinen Schatten schon verloren hat, wenn das Innere der genannten Tiefen erst daraus hervor- 
zutreten anfängt. Deutlich erkennt man hier in den Cratcrn, Hügeln, Spalten und Rillen zwei auf einander 
nahe senkrechte Riehtungen (obgleich optisch einen schiefen Winkel bildend), nemlich SSW. als Hauptrich- 
tung, und SO. — Die kurze, sich nach Endymion zu verlierende Rille bei Atlas £ gehört der letztem Richtung 
an. Sie entsteht an dem beiläufig 150' hoben Gipfel eines schwach sichtbaren Ringgeblrgs 6 von 3 Meilen 
Durchmesser und wurde am 6. Febr. 1833 entdeckt. Von mehrern andern schimmerten schwache Spuren, doch 
konnten wir nicht gewifs über ihre Existenz werden. Atlas < ist gegen 270' hoch und der höchste Gipfel die- 
ser Gegend, wenn man die nächste Umgegend Endymions ausnimmt. 

Im W. von Endymion ist weit unebenere Landschaft, und die Crater sind gröfser und liefer. Sie gnrp- 
piren sich meistens theils an den Abhängen, theils auf dem Rücken eines hohen, dem Rande des Mondes paral- 
lellaufenden Gebirg*, dessen Verzweigungen und Krümmungen nicht unbedeutend sind, aber weit weniger hervor- 
treten, als bei senkrechter Ansicht der Fall sein wurde. Zwei Tage nach dem Vollmonde sieht man diesen 
Bergzug, reich mit Gipfeln besetzt, die Liehtgrense bilden. Beim weitem Zurückweichen derselben bleiben diese 
Gipfel noch eine geraume Zeit, einige 24 Stunden lang, in der Nachtseite sichtbar. Messungen gestattet dies 
Gebirge nur schwer oder gar nicht; es vereinigt sich unter -}-61f g Br. mit der zum Strabo ziehenden Bergkette. 

Im Vollmond« sieht man das Gebirg nicht, auch von den C ratern nur wenige. Zwei schwache Licht- 
fleeke, die man mühsam bemerkt, gehören dem Crater Endymion o an. Eben so findet man auch die Crater A 
(+W 46* B. u. +62« 40* L.) und D (+52° 25' B. «. 62° 4' L.) heraus, f «. b dagegen nicht. (Durch ein« 
Verwechslung steht der Buchstab b auf unsrer Karte bei zwei auf Endymion bezogenen Cratern; der hier ge- 
meinte Hegt in -\-li0" L.) Diese beiden Crater liegen in einer gegen <>5 Meilen langen und '20 Meilen breiten' 
hügligen Ebene, die atcr ebenfalls 5° Licht hat und bis an die Grenzgebirge des Mar« Uumboldiianum reicht., 
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Was der Name Zoroastcr, der liier auf Iticcioltt Karte stellt, bezeichnen solle, können wir nicht entscheiden. 

Vielleicht Eudyinion t>, vielleicht einen Leträchtlioh dunkel erscheinenden Theil des Maie Humbohltianum. 

§. 182. 

Atlas Ii. (Maerocemnus Möns worunter Hercules mit begriffen ist) südöstlich vom Enrlymion, 
11,92 Meilen im Durchmesser und gegen 100 Quadralmeilen Grundfläche enthaltend. Der sudliche Theil ist von 
etwas geringem Umfange als der nördliche. Ein reich mit Gipfeln besetzter hoher Kücken bildet den Haupt- 
kaiuin, der auf beiden Seiton von Terrassen, Ausläufern aller Art, Längenlhälera und flachen Gruben niu geben 
ist, die eine beträchtliche Breite einnehmen. Der Westrand erhebt sich in der Milte 13U1', nördlicher 1710', 
der Ostrand bei ,3 lti.33* über die Tiefe, während die begleitenden Gebirge zwischen Atlas und Hercules nur 
577« tiefer liegen, aU ,i. 

Die innere Flache bat 2}", im Osten und am Rande herum 3° — Z\° Licht. Dagegen zeigt der Wall 
selbst, so wie seine Ausläufer, 5". Im südlichen Theile neben den Cratern c u. d liegt ein rundlicher schwarz- 
grauer Fleck von etwa 2 Quadratmeilen, und westlich aufserhalb des Walles der Berg u, der mit seiner näch- 
sten Umgebung !)" Licht hat, übrigens weder sonderlich hoch, noch steil ist. 

Mitten durch die innere Flache zieht eine Reihe von Hügeln deren höchster Funkt der Centralberg V ist 
(+ 4G° S' B. + 43" 40' L.). 

Nördlich schliefst sich an Atlas ein kleineres und weit flacheres Ringgeblrg e, das nur am Berührungs- 
punkte mit Atlas einige steile Höhen hat. Es Ist nicht ganz geschlossen, zeigt in seiner Fläche einen exeeutrisch 
gelegenen f>" hellen Berg nebst noch einigen schwächeren, ist auf der Westseite etwas dunkler als östlich und 
nur kurze Zeit wahrnehmbar. 

Int X. hängt es durch ein kleines Vorland mit einem grofsen außerordentlich steil abstürzenden und 
5° hellen Cratcr Hercules A zusammen, dem kenntlichsten Punkte dieser Gegend, der selbst dann noch Schatten 
zeigt, wenn er Im Atlas und Hercules schon verschwunden ist. Sein Centralberg (-J-51 0 10* B. -j- 43° 30' L.) 
ist schwer zu sehen. Ihm liegt im SO. ein kleiuerer, ebenfalls ziemlich tiefer Crater Hercules f zur Seite. 

Oestlich vom Atlas liegt Hercules It., 10,05 Meilen Im Durchmesser, umgeben vqn einem westlieh 1703, 
östlich löW)' sich erhebenden schönen Ringgebirge. Dieses ist an einigen Stellen doppelt, namentlich sieht öst- 
lich innerhalb des Hauptwalles eine zweite nur wenig niedrigere Kette, beide besetzt mit zahlreichen, in fast re- 
gelmäßigen Distanzen auf einander folgenden Gipfeln, was dann besonders im abnehmenden Moide, 3 Tage vor 
der letzten Quadratur, einen prachtvollen Anblick gewährt. Im Innern ein äufserst deutlicher, aber nicht cen- 
traler Crater, der im Vollmond« 8° bis Ü" hell ist und dessen nordöstliche Ecke wir durch 9 Messungen auf 
46° 23' 12" B. und + 35" 23' 6" L. bestimmt Italien. 

Ein zweiter Crater e liegt im Südrande des Walles und kann erst bei einem Erleuchtungi winke! von 
10° nls solcher erkannt werden'). 

Die grofse Nähe der bei.ien Ringgebirge Atlas und Hercules hat doch keine gegenseitige Störung der 
Form veranlafst; auch ihre Terrassen sind noch durch ein 





•) F»tt nm «Ken kleinem Cratern der Wnndubrfnichr, die i 



noch in sehr kleiner Entfernung ron der Llrblgrease gesellen «erden Lünne», und bei deu Cuttern dieser Gegend ist < 
den anbellend. Ohne Iiier ejjie Bewölkung, phvsiarbe Veränderung oder gar neue Entstehung tu Hülfe, zu rufe«, erklärt sieb die Siebe 
Sana Melit. Liegt der Crater zwischen höheren Cebirgrn, so werden Um diese such eine Zeitlang überschatten , and man wird nichts als 
ein in Nacht liegende* Tlial «eben. Beschatten sie abrr aueh nur Irgend einen Theil des Wallrs, So wird doch der Kreis ■nterfarocW 
und der Glinge Tiieil als gekrlmmter Berg gesehen. Findet such seibat dies nicht Statt, und sind aar die beiden Seiten des Cratern nicht 
von ganz gleicher Höhe, so wird der Schatten de* lißhers den tiefem bedecken können nod nah« der Lichtgeeote wirklich bedecken, folg- 
lich wird auch alsdann nur ein Berg aber krin Craier gesehen. 

Bei zunehmendem Erlcacbfuagswinkel werden allo diese Kindernisse gehoben. Verschwinden aber splter, bei noch grüfserer Lioba 
«Vr Sonne, dir Schallen mrlir nnd mehr, so tretet! neue ein. Der Schalten in der Tiefe kann noch sichtbar sein, der in die lufser« Flüche 
fallende (iVr fast iiumir nur unbedeutend ist) wird nicht mehr gesehrn. Wenn nnn nicht versrbiedue Lklitrellexe oder andre Unisünde 
Jie Deutlichkeit erhüben, so glaubt man anch so einen Berg statt eines Crater» m erblicken. Oder sneh die Tiefe bat keinen Schatten 
«neiir and dann Ut es leicht inSglkh, dsfc man gar nichts an dieser Stell« findet. 

Keinem aufmerksamen Beubachter kann es entgangen sein, dafs jedes Nondgebilde, Crster oder Berg, grab «der klein, in irgend 
einem bestimmten Abstände von der Lichlgrenxu da» Maximum seiner Augenfälligkeit erreiche; und es folgt ganz von selbst, data die fein- 
sten Gegenstände nur in diesem Haxinw, aber weder vor- noch nachher, geselin werden können. Für viel« Gegenden eher macht aach 
«Tie Lil.ration einen nicht unbedeutenden Unterschied, denn von dieser hangt unaer Cesichtswiukel sb und es treten optische Ver- 
deck an gen «in, die »o einer «ndero Zeit nicht Statt f 
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Südlich erhobt sich zwischen beiden ein hohes Hügelland mit grüfstcntheils langlichten, doch auch einigen 
runden Bergrücken, deren relative Höhe sehr gering ist Drei schwer sichtbare Crater zeigen sich hier, unier 
denen d noch am leichtesten zu finden ist* 

Unter den westlich bei Atlas liegenden Cratern ist A (+ 45° 3' B. -f- 47° 5' L.) der gröbte, tiefste 
und augenfälligste- b ist ebenfalls bei einem Erleuchtungswinkel von 10° — 15° recht gut sichtbar, das ihn in 
Entfernung excentrisoh umgebende gröbere Ringgebirg aber vertrugt keinen so starken Höhenwinkel der 
und ist deshalb mit b zugleich nur schwer und selten su sehen. 
Oersted, ein sehr regelmässiges aber schwach erhabenes Ringgebirg, was schon bei 15° Beleuchtung 
versrh windet und dessen schmaler Kücken nach innen höchstens 150' Höhe hat. Im N. ist es am höchsten und 
hier zeigt sich in der Fläche ein sehr kleiner, kurze Zeit hindurch gut sichtbarer Crater und östlich ein langer, 
Uber die iubere Fläche etwa 60« emporsteigender Hügel, der noch eine Zeitlang nach dem 



§. 1S4. 

Cepheus R. (Möns Trapesus U.) nicht gröber als Oersled aber viel deutlicher, von grober Steilheit 
und Tiefe, übrigens sehr regelmässig gebildet. Sein Durchmesser beträgt 5,H7 Meilen. Die Terrasse an der Ost. 
seile scheint sich nicht rings herum zu erstreken. Der Wall erliebt sich auf der Ostseile 1431' Uber das Innere, 
nnd hat gegen 50° Steilheit. Der westliche Wall wird von einem Crater A durchbrochen, der an Grölse, Au- 
genfSlligkcit und Lichtglanz dem im Hercules gleich kommt und dessen selenngrapliisciie Lage wir durch 10 Mes- 
sungen auf -f- 40° 59' 20" B. und -f- 45° 3!)' 42" L bestimmt haben. Durch diesen weüsen Funkt kann man 
den Cepheus auch im Vollmonde leicht auffinden. 

Weiter südlich liegt Franklin (wahrscheinlich Schröters Cepheus australis und von Jlevel unter 
Möns Trapezus niitbegriucn) etwas gröfser als Cepheus*). Ein regelmäßiger hoher Wall und ein nicht unbe- 
deutender Centraiberg (-f- 38° 54' B. 46° 54' L.), der dem Cepheus fehlt, machen das Kinggebirg in schräger 
Beleuchtung zu einem sehr ausgezeichneten Gegenstand. Der Crater bei u ist dagegen wonig vertieft Das Ring, 
gebirg hat hier einn Höhe von 1217' und westlich gegenüber von 1360« über der Tiefe, die im Vollmonde 2° 
Licht hat. Durchmesser 7,1 8 Meilen. 

An Franklin schliefst sich südlich ein halbes (genauer Zweidrittel.) Ringgebirg f. Auf der Ost* und 
Westseite Ist es ziemlich augenfällig, nach innen steil, nach auften äufserst wenig abfallend. Einzelne Ausläufer 
des Franklin ziehen von N. her hinein. Solche halbe Ringe (und merkwürdig genug alle gegen N. geöffnet) 
zeigt diese Gegend mehrere. Zwei Tage vor dem ersten Viertel sind sie am besten sichtbar. 

Von mäfsiger Tiefe, doch aber augenfälliger als Oersted und allenfalls noch bei 35° — 40° Beleuchtung 
zu erkennen, ist das Ringgebirg 

Berselius, schön und regelmfiJsig gebildet, mit mehrern mittelhohen Gipfeln und Ausläufern, besonders nach N, 
Das Innere hat 3" Helligkeit. Im Vollmonde ist es nur mit Mühe aufzufinden, da das Gebirg sich zu wenig aus- 
zeichnet. Die Tiefe beträgt etwa 160* und für einen kleinen im SW. liegenden Gipfel gegen 20U'. 

Beraelius ist in tnüfsiger Entfernung von einer Menge Gruben und Cratern der verschiedensten Art und 
Grölse umgeben. Im O. liegt A (+ 36° 43' A..+ 47° 58' L.) der so wie ein südlich durale .-liegender kaum als 
CrAter erscheint, da der SW. Wall gegen 3 mal so hoch als der gegenüberstehende ist. Breite Dämme verbin- 
den diese Crater mit einander. Unter den in der westlichen freien Fläche liegenden zeichnet sich ein kleiner 
Zwillingicrater aus. 

Im WSW. liegt der gegen 1000' tiefe und 3 Meilen Im Durchmesser haltende Crater Meisau a, dessen 
Rand 6° hell ist und den ein breiter 600' hoher Bergarm mit dem Rande des Geminus verbindet. Parallel die. 
•ein sieht im Osten ein 15 Meilen langes 400' hohes Gebirg von Berselius nach Geminus B. Das Thal zwischen 
beiden Gebirgen ist 34° bis 44° heil und dem Anschein nach völlig eben. Es beginnt unter 4-28" B. und lauft 
ri- 33« in die hüglige Ebene aus, die sieh zwischen Benenn. 

Unter -f-40°30'B.und-}-54 a 40 / L liegt das wenig vertiefte, 
«er Gegend unregelmäßig geformte Gebilde 
Hook S. 6 Meilen im Durchmesser haltend. Sein niedrige« 

gebirg Ist im Vollmonde nicht zu finden. Nur der westlich an ihn grenzende Crater d, von 1022' 
stark, besonders mit seiner innern westlichen Seite und kann als Orientiruiigspunkt dienen. 




•) Vasre K.rte awcht den Unterpclied txidtr Riflggcbirgo xu bedeute«! 
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In der weiten Ebene, die sich nördlich bei Hook öffnet, liegen nur «armen te Bergköpfe, selbst r, der 
höchste unter Iiineu (-f-43° 30' B. u. -f-äö" 2' L.) ist ein ziemlich unscheinbarer Paukt 

Etwas gröber als Hook ist das fast dreieckige Gebilde b, mit seinem östlichen Walle sieh 512« über die 
Tiefe erhebend. Niedere Bergadern verbinden es sowohl mit Hook, als mit Atlas. 

Auf diese Weise ist ein mindestens 2000 Quadratmeilen grober Landstrich zwischen Endymion , Atlas, 
Franklin, Mcssala und Mercuriu fast aussehlicblich mit Formen angefüllt, die verwöge ihres Umfang» den be- 
deutendem Ringgebirgen zugezählt, ihren übrigen Verhältnissen nach aber kaum In diese Kategorie zu gehören 
scheinen. Denn ihr Inneres ist weder vertieft, noch merklich dunkler, noch sonst irgendwie von der äubern 
Umgebung verschieden; man nehme den schmalen Wall hinwag und es bleibt gar niehu Charakteristisches übrig. 
Der Wall selbst ist meist irregulär, stellenweis geöffnet, mit Gipfeln nicht besetzt, durch Helligkeit nicht ausge- 
zeichnet Ob diese Gebilde, die übrigens auch vereinzelt in andern Mondgegenden angetroffen werden, in gleicher 
Weise wie die übrigen ltinggebirgc entstanden sind, mufs freilich dahingestellt bleiben, data loan aber, wenn 
der Mond ausschließlich solche Formen darböte, schwerlich auf den Gedanken eluer Eruption gekommen sein 



§. 195. 

Nur mit grober Schwierigkeit und bei einem Zusammen treffen seltner günstiger Umstände können Ge- 
genden, die deii mittlem Mondrand berühren, gut beobachtet werden und es ist daher nicht zu verwundern, dab 
sowohl J/evcl ab seine Nachfolger diese bedeutende lichtgraue Ebene des Nordwestrandes ganz unbeachtet ge. 
lassen haben. Auf Iticciolts Karte steht nordwestlich vom Endymion der Name Zoroaster bei einem etwa eben 
so groben, den Hand berührenden Flecken, womit wahrscheinlich eins der hier liegenden Hinggcbirge gemeint 
ist, denn das Maro kann er so nicht gesehen haben. 

Die Fläche war demnach ein neu zu bezeichnender Gegenstand, und zwar ein solcher, der in die jen- 
seitige Halbkugel hinüberreicht, wie man am besten dann bemerken kann, wenn der Mond zugleich voll, S Tage 
über das Perigäum und eben so weit über seinen niedersteigenden Knoten hinaus bt Wir hätten demnach, am 
in der butterigen Webe fortzufahren, irgend einen der geträumten Mondseinflüsse, den uns H. etwa noch übrig 
gelassen, hervorsuchen müssen. Zweckmäßiger schien es uns, diesem Maro den Namen des Mannes zu geben, 
den beide Hembphären unsrer Erdwelt in allen kommenden Jahrhunderten ab denjenigen bezeichnen werden, 
der sie zuerst durch das Band der Wissenschaft wahrhaft verknüpfte. 

Es erstreckt sich vom Gipfel E unter -j-54" 4' B. und -f-75° 30* L. bb zu einem liefen, den Knoten- 
punkt mehrerer Gebirge bildenden Crater unter -f-64° 15' B. u. L.; und Ist In der Richtung von N. nach 
S. 41,7 oder (nach einer spätem Messung am 10. Febr. 1934) 42,4 geogr. Mellen lang. Schwieriger bt seine 
Breiten- Ausdehnung m messen. Im Parallel -f-59* bei Endymion b erstreckt es sieh vom 71° L. bb zum Mund- 
rande, was für den der -diesseitigen Halbkugel angehörenden Theil 30 Meilen Breite giebt Am genannten Tage 
aber konnte man die Erstreckung bb zu dem unter -{-W bb -j-100° L. streichenden, sehr ansehnlichen west- 
lichen Grenzgebirge verfolgen, und die Messung ergab 5i> Meilen. Zugleich erblickten wir etwa in 60" Br. einen 
westlichen Durchbrach, der bb zur äubersten Grenze der Llbration (etwa 104° L.) verfolgt werden konnte. Da 
nun zu andern Zelten die eutgegcn^e*etzte Libration den -}-75° L. an den Rand bringen kann, so sieht man 
alsdann gar nUhts vom Marc, sondern nur seiue östlichen Grenzgebirge im Profil. — Der gesammte Flächen- 
inhalt, so weit er erforscht werden kann, dürfte demnach 1S00 Quadratmeilen betragen; etwas über die Hälfte 

Lac us Mortis. 

Die graue Farbe, welche die Mareflächen des Mondes auszeichnet, geht In der Nähe des Randes meist In 
eine lichtere über. Dies bt rein optbch, denn man sieht einen desto grobem TheO dieses Marc in grauer Farbe, 
je günstiger die Libration es darstellt, zuweilen kann das Grau ganzlich versehwinden, wenn die flache von 
-f— 5(/' bb -J-60 0 zkhrndo Bergader bb an den Rand des Mondes rückt In mittlerer Lage erstreckt sich das 
Grau deutlich bb an diese Kette, nördlicher verliert es sich unbestimmt und es bt stets etwas heller, ab die 
Theile de 



§. 186. 

Die östlichen Grcnzgehirge sind überall ansehnlich hoch, dabei schroff und gipfelreich. Cratcrartige Tie- 
fen unterbrechen sie an vielen Stellen. Zwei tiefe Crater im +54" B. bilden gleichsam die Sc hlubs lebte; nördlich 
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vor Urnen liegen 5 schwächere und sehen sichtbare. Ansehnlicher und bei weitem deutlicher erscheinen die, 
welche sich von aufsen den Grezagebirgen anlehnen, Strabo a und Endymlon b, die sehr tief sein müssen und 

Wahrscheinlich sind indets die westlichen Grenisgebirge nach hü her. Sie erscheinen auf unsrer Karte 
nur zum Theil, und swar als Kandpofil. Die Bergkuppe in 35' erhebt sieh wenigstens 2" über die aüd» 

lieh vorliegende Tiefe und etwa 1",4 über den mittleren Zug des Randes. Da aber vom Berge nur eine jenseit 
des wahren Randes sieh emporhebende Spltte gesehen wird, die in +95" bis -{-96° L. gesucht werden mufs, 
so kann er nicht unter 2500' Höhe haben. In +57° 10' B. scheint eine grobe gegen O. etwas offene Tiefe tu 
liegen, die aber auch bei der günstigsten Libraüon uns nicht ihr Inneres zeigen kann. Was die Karte hier in 
ausgeführter Bergzeichnung gleht, sind nur einige niedrige Vorhöhen des Hochgebirgs und weiter Östlich einige 
das Mare durchziehende Bergadern. 

Jenseit des -j~60° B. nehmen sowohl die östlichen als westlichen Gebirge an Höhe ab. In der Parallele 
von Strabo a ist die mittlere Höhe nur etwa 800'; und die westlichen rücken dem Rande näher; auch Ist unter 
-{-60° B., wie schon bemerkt, wahrscheinlich ein Durchbruch, jenseit desselben sich das Mare in unerforschliche 
Regionen erstreckt. Unter -f-65° B. endlich vereinigen sich beide Züge und schliefsen das Mare ab. 

Von seiner Mitte aus sind die Grenzgebirge nicht sichtbar und kein Punkt seiner Umgebung kann das 
Game überschauen. Kein Rlnggebirg zeigt sich im Innern, nur langgestreckte Bergadern ziehen durch die 
Flache hin. 

So dürftig auch nnsre Keuntnlfs eines so stark abgewendeten Fiächentheiles immer bleiben urals, so kann 
doch nach dem Angeführten kein Zweifel darüber bleiben, dafs wir hier nach Grüfse, Farbe und sonstiger Be- 
schaffenheit ein wahres Mare erblicken, gut begrenzt, wie das Mare Crisium und Humorum, und eben so weit 
als das Mare Frigoris gegen Norden sich erstreckend. In noch höheren Breiten ist nichts zu finden, was an 
diese Form erinnerte. — Auf Tai. IV. ist des Mare so dargestellt, wie es sich in der günstigsten Libraüon zeigt. 

4 

Ple nrktlsjenea l*a<Ucfcaften. 

Westliehe Hllfle. 

§. 187. 

Streng genommen würde diese Bezeichnung nur denjenigen Mondlandschaften zukommen , die jenseil des 
+ 8»° 31' a liegen, als» einem Kreise ran nur 12 Meilen Durchmesser zunächst um den Kordpol, da das ns, 
thematische Analogen unters nördlichen Polarkreises dort so enge Grenzen sieht (§. Ii).). Wenn aber schon auf 
der Erde die mathematisch Abgegrenzten Zonen ihren der Physik entlehnten Benennungen nur sehr unvollkommen 
entsprechen, obgleich Wende- und Polarkreise die Kugel in Räume von fast gleicher Breite theilen, so mufs 
dies Mifsverhällnifs da noch viel stärker sein, wo die Mittelzone nur T ', uud die polaren gar nur rVinr der Ge. 
aammtoberfläche umfassen und beinahe alles den „gemässigten" angehört. Die geringere Neigung des Aequators 
wird nun swar eine geringere Verschiedenheit der lokalen Jahreszeiten, keinexweges aber ein gleich mäT.-dgi'res 
Verbreiten einer und derselben Mitteltemperalur über die ganze Kugel zur notwendigen Folge haben; und die 
Landschaften, welche im N. das Mare Frigoris, von beiläufig + <>2« B. sich zum Nordpol erstrecken, werden 
demnach gar wohl als zusammengehörend betrachtet werden können. 

Bei Beobachtungen dieser Gegenden hat man hauptsächlich die Libraüon der Breite zu berücksichtigen 
(§. 17.), die übrigens nicht blos den scheinbaren Ort der Gegenstände •andern mehr noch ihre Gestalt verändert 
So liegt unter -f* 76° das Ringgebirg Scoresby, dessen optische Breite in mittlerer Libraüon sich zur Länge wie 
0,23 zu 1 verhalt. Dies Verhältnifs kann aber auf 0,36 steigen und sich bis 0,09 vermindern, und im letztem 
Falle deckt für unsem Anblick der südliche Wall die Tiefe ganz, und selbst noch einen Theil des nördlichen, so 
dafs man gar kein Ringgebirg zu sehen glaubt. Dazu gesellt, sieh noch die Verschiedenheit des Schauen Wurfs, 

Im Vollmonde erscheint die ganze Landschaft nach dem Rande zu in 5' Licht, gegen das Mar» Frigoris 
hin in 4°. Eine grotsc Menge lichter Streifen, meist Bogen des gröfsten Kreises, doch auch einige mit uaregel- 
inüuigeu Krümmungen, ziehen durch die Gegend hin. Ihr Centrum ist das Ringgebirg Anaxagoras (§. 280.) eines 
der sieben sirahlenwerfenden Gebirge der Mondfläche (§. 106.) und die Streifen erstrecken sich bis gegen Thaies 
hin. Am deutlichsten jedoch erscheinen sie in der Gegend des Meton und Euctemon, wo sie 6" bis 6i« Lieht 
Itaben, so wie gegen Archytas und Tunaus zu, wo sie sich optisch verkürzen, dafür aber in ihrer vollen Breite 
gesehen werdcu können. . . 

27 
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Die Streifen können der Gestalt nach am besten mit Radien verglichen werden, denn nur sehen eonver- 
giren sie nach aufsen tu. Sie riehen ohne Unterschied über Tiefen, Ebenen und Gebirge lunweg, daher dieM 
von ihnen bald durchschnitten, bald zur 8«ite begleitet, bald bedeckt werden. Die Streifen selbst sind aber 
durchaus keine Erhebungen. Wir haben dies in aileu ähnlichen Fällen bemerkt, und auch hier uns deut- 
lich davon überzeugt. Diejenigen s. B., welche die grobe Ebene des Meton durchziehen, sind gewöhnlich länger 
als die andern sichtbar, da kein Bergschatten sie unterbricht. So zeigten sie sieb z. B. uoeli am 11. November 
1832 als schon die Lichtgrenze durch Euctemon und Democrlt lief und Metons Umwslluog ihreui ganzen Uav 
fange nach ganz deutlich gesehen ward, mithin eine Täuschung Ober die wahre Loge nicht möglich war, an ei- 
bot Stelle wo sieh eine Erhöhung, die auch nur 20* hoch wäre, dem Auge nicht mehr entziehen könnte sobald 
sie an die Uchigrenze rückte. 

f 188. 

Strabo, ein Ringgebtrg von 7 Meilen Durchmesser und unregchnüTsig gebildet, im westlichen TLeile 
mit hohen Gipfeln besetzt, von denen Gebirgsketten nach SW. ziehen, nördlich niedriger. Zwei Crater lehnen 
sich von aufeen an. Sein Inneres und die die ganze Umgegend nach S. zu zeigt 34° Lieht Von seinem nord- 
westliehen Walle sieht ein Berga rm südlich, der zu grofsen Höhen emporsteigt. Er theilt sieh bei ß we er 1680* 
Höhe hat, in zwei Arme, der westliche zieht nach Endymion c, der stärkere östliche aber trHFt auf ein gradli- 
nigtes Querthal, wendet hier und vereinigt sieh zuletzt mit Endymions Walle. 

In den von Strabo gegen den Rand hin gelegenen Gegenden zeigt sich auher einem ganz ähnlichen 
Qucrthale, wenig Merkwürdiges. Schwache Bergzüge unterbrechen die Ebenen, die optisch nur sehr schmal er- 
seheinen und bei Strabo B (+ 05° 35* B. 65° 30' L.) ganz aufhören. 

Thaies Ä., von Osten her in Strabo's Ringgebirg eingreifend, regelmäfsiger, steiler, glänzender, aber 
kleiner als dieser. Er hat im Ganzen 6° und drei Punkte seines Nordwest- Walles 8" Helligkeit. Die höchsten 
Gipfel liegen dagegen bei a und ß. — Durch 9 Messungen haben wir die Lage des Thaies auf -J- 61° 58* 24" B. 
und +49° 12' 23" L. bestimmt. 

Thaies nähere Umgebung ist wenig gebirgig. Nördlich zeigen sich mehrere Crater, unter denen 3 nahe 
bei einander eine regelmäXsige Reihe bilden. Sie sind 7° hell, und einige kurze Lichtstreifen in dieser Gegend 6°. 
Ein »ixirer 7° heller Streifen zieht von Thaies gegen Drmocrit, verliert zwar östlich an Glans, ist aber doch 
deutlieh von der hellen südlichen, und noch mehr von der nördlichen Fläche grsondert, die nur 3° Licht hat, so 
data hier ein scharfer Abschnitt, wie der eines Maro gegen ein Bergiand, gesehen wird. Der Stullen netzt «her 
mehrere mittelhohe Gebirge weg und eine Menge von Cratern, aber ohne erhebliche Tiefe, liegen in der Gegend 
umher. Zuweilen sieht man noch einen zweiten schwächen) Lichutreifen südlich von dem grofsen, und ihm parallel. 

§. 189. 

An der Grenze des Man Frigoris zeigt sich 
Gärtner") S. ein grofses GebiMe von unregelmäßiger Gestalt, halb Ringgekirg halb Rerglcranz. Die Nordselte 
ziemlich hoch, gipfelreieh, steil nach innen, aber schwach abfallend nach aufsen; der höchste Punkt A Hegt unter 
4-59° 50' B. und +35° 12' L, Auch Östlich herum ist der WaU wenn gleich niedrig, doch deutlich tu ver. 
folg Hi, im S. aber verliert man jede Spur. Von den vielen Hügeln, die hier theiU in Zögen, theils zerstreut 
gefunden werden, kann man keinen als Fortsetzung des Walles betrachten, vielmehr sind sie nichts weiter als 
Bergadern des benachbarten Man Frigoris, das mit Gärtner gleichen Lichtton hat 

Im N. des Gärtner liegt 

Democrlt Ä, (Mens Bontas ff.) dem Thaies sehr ähnlich, eben so grofs und tief. Der nördliche Theil des 
Walles so wie der Centraiberg sind 6° hell, aber verwaschen, und daher in manchen Vollmonden nur mit Schwie- 
rigkeit aufzuladen. Den wesdieben Rand fanden wir 884«, der östliche bei « aufs indefs betrüehtlieh höher 
■ein, da er »ch selbst über die Aulsere Flüche noch 936' erhebt In Ermangelung eines bessern Punktes in die- 
ser Gegend haben wir Democrlt tarn Fiipunkt gewählt und seine Lage auf +62« 8» 21* B. und +33« 30« 21« L. 




*) IW ein» böW»chm ZwirnhJnifcr., der nwi Kwnetra wU«Jtt h,t. 
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Formationen netzartig über die Flache »ich verbreitender Gebirgszüge, wodurch einzelne Räume von »elir ver- 
schiedener, zuweilen selbst rectangulärer Form abgetheilt werden. Die*« Räum« scheinen in gleichem Niveau 
es liegen, und haben tnr Zeit der Phasen mich eine fest gleich« hellgrau« Färbung, die aber in untrer Karte, 
welche die Vollrnondsfarbe darstellt, nicht angedeutet werden konnte. Zwar kommen auch Wohl eigentliche King- 
gebirge tot, sie sind aber meistens im Innarn eben so flach als alle« Uebrige. An Cratern von allen Gröfcen 
fehlt es ebenfaUs nicht, sie Legen aber ohne Unterschied in den Ebenen wie in den BergTeihen. Viel« 
sieh durch hellen Glans ans. In der Nähe des Randes sind sie selten mit Sicherheit als Crater n 



§. 190. 

im NW. des DemocrU, swlschen ihm und den Cratern g u. f, «eigen sieh einige dieser 
breite Kesselthaler ohne Zwischenraum, daher die Kreiafonn hier von selbst aasgeschlossen ist. Der stärkste 
Gebirgsarm sieht von Arnold a gegen Westen. 

Die drei oblongen, durch parallel siehende Meridiangelürge getrennte Flachen nördlich vom Democrit 
sind wahrscheinlich Schröters Arnold. Wir haben den Namen »nächst auf die mittlere grSfsere Fläche be- 
zogen, die beiden andern mit a und L bezeichnet. Die Wälle sind ansehnlich hoch, besonders im N. und O. der 
mittlem Fläche; allein die Fabhühen betragen hier uoch nicht die Hälfte der Gipfelerhebungen, a ist kleiner, 
als die Hauptfläche, hat aber an seiner Westecke einen sehr hohen gegen 60° steilen Gipfel, b hat nur im 
Osten riemlieh hob«, sonst sehr niedrige Wälle. C ist ein kleiner aber sehr augenfälliger Crater Im westlichen 
Tneile eines siemlich groben, aber flachen Ringgebirges; ein gröberer und tieferer liegt südlich von b. 

Im O. de* Arnold ist dio Landschaft mit ähnlichen, aber nur wenig augenfälligen Formen Iis gegen Me- 
ton hin erfüllt. Doch liegt unter -j-72° B. und -{-40° L. ein greiser tiefer Crater, von dem eine Thalspalte 
gegen O. fortzieht 

Die abgesonderten Flächen , welche die grofse um Mcton und Euctemon herumliegende Landschaft bilden, 
erscheinen sämmtlich etwas hügelig. Mitten zwischen Ihnen liegt ein Rinagcbirg Ton 4 M. Durchmesser und 
ansehnlicher Tiefe mit deutlichem Centraiberg, im Innern 3* bis 3J-', an der Nordseite des Walles 4°, an der 
Sudseite 6° hell. Es ist wahrscheinlich Schröter* Christian Mayer und auch so auf unsrer Karte bezeichnet 
Nördlich Ton Chr. Mayer findet sich swlschen Hügelketteu eine nur 3 Mellen lange und etwa 500' breite Rille, 
die wir am 11. Nov. 1S32 fanden; so wie in der darauf folgenden Nacht eine noch schwerer sichtbare p südlich 
vom Chr. Mayer. Letztere endet an einem kleinen Crater, der links neben sich zwei etwas gröbere hat Diese 

Mayer b ist ein unregelmäbiges, vielfach verzweigtes Ringgebirg von nicht unbedeutender Höhe, aber ohne 
ausgezeichnete Helligkeit; dagegen A unter +59° (V B. und -}-16 0 5' L. ein noch tieferes, als Chr. Mayer; das 
Innere 3 T °, der Rand 5°, und ein Gipfel an der Westselte desselben 7° hell, deshalb unter allen Beleuchtungs- 
Terhöltnlssen gut sichtbar. 

Was Biccioli unter Meton und Euctemon verstanden haben mag, ist uns so wenig als Schrötern be- 
stimmt auszumltteln möglich geworden, und eben so können wir auch mehrere hier vorkommende Schrötendw 
Namen, wie Lex eil und Jacob Cassini, nicht nachweisen. Man raubte annehmen, dafs die Moudkugcl seit 
30 Jahren die ungeheuersten Veränderungen erlitten habe, um jene Zeichnungen zu rechtfertigen. 

htdeb erwähnt Riccioli in seiner sehr kurzen Mondbeschreibung*), dafs Meton zum Thell über Eucte- 
mon hinweg gelegt zu sein scheine, und dieser Umstand pabt am besten auf swei Ebenen unter -{-72° u. +76° B. 



. .. < §. 191. 

Meton It. (Monte* Sarmatici H., mit Inbegriff des Euctemon) bt die gröbte der hier vorkommen- 
den Flächen, ihr Wall, der mehrere grobe Bogen bildet, ist eine Reihe von Gipfeln und Cratern mit schwachem, 
doch aber deutlichem Zusammenhang«, dessen höchster Funkt die vorspringende ft" helle Ecke « bt. Wir fan- 
den ihn 830' (eine frühere Messung, die 1320* ergab, ist sicher als verfehlt zu betrachten) und den gegen Süden 



fortlaufenden breiten Rücken 463*. Das Innere scheint auber den feinen, auf unsrer Karte angegebenen Gcgen- 
i, worunter der Crater B (+70° 24' B. u. + 15* 35' L.) der deutlichste ist, gar keine Unebenheiten zu 
Von den 
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und vollkommen im Niveau derselben, mnd «in nun« trifft Minen südlichen Wall, denen Zuge er aber nur so 
lang© folgt, als dieser die gleiche Richtung beibehält 

Euctemon, kleiner und etwas besser abgerundet als Meton, in einer cur Vollinondszeit sehr Imllcn Ge- 
gend, ist schwer tu beobachten, Eine Sehlucht T durchbricht seinen Wall, so wie den benachbarten des Meton 
und bildet einen scheinbar sehr bequemen Pafs. a und ^ sind die höchsten Gipfel und ansehnlich steiL - Noch 
näher dem Rande su liegen mehrere umwallte Flächen immer hart aneinander, aber die Auffassung des Details 
wird auch um so schwieriger. Mehrere dieser Wälle müssen beträchtlich hoch sein, z. B. die von 82° bis S5° 
des Mondrandes reichende, dicht am Kande ziehende Bergreihe, von welcher wir am 12. Nor. 1832 sechs Gipfel, 
in tiefer Mondnacht leuchtend, wahrnahmen. 

Westlich an Encteroon schliefst sich ein grofses und hohes Ringgebirg, in dessen Walle der Crater B 
in 4~'3° 10' B. und -{-33° 50* L. liegt. Ein zweiter Crater liegt fast central, und swei kleinere dem erstem 
gegenüber, we sich, wie im Euctemon, Schluchten eröffnen und den nordwestlich liegenden Gebirgen zuziehen; 
unter denen man noch mehrere Ringgebirge und kleine Crater unterscheidet Doch alles dieses ist im Vollmonde 
von gleicher Farbe, also nicht aufzufinden. 

Von ganz verschiednem Charakter ist dagegen das 7,78 Meilen im Durchmesser haltende Ringgebirg 

Scoresby. Wir haben zwei Versuche gemacht, seine Tiefe zu messen, und müssen bei eluer so hohen 
Breite die Resultate (1342 und 1730') für gut übereinstimmend hallen. Sie beziehen sich auf einen Punkt des 
Ostwalles. Das Ringgebirg ist rings herum geschlossen und zeigt wenig Ungleichheiten; die angedeuteten Gipfel 
sind nur mit Mühe zu erkennen, und noch schwerer sein Centralerater und zwei ihn fast berührende UiigeL 
Das Gebilde im Ganzen aber ist sehr augenfällig, im Vollmonde 7" hell und einer der besten Richtpunkte in 
dieser schwierigen Gegend; es überglänzt noch die dasselbe auf allen Seilen umgebenden Uchtstreifen. 

Zwei gleich groJse, aber kaum -j, so liefe Ringgebirge b und c liegen nördlich vom Scoresby nach dem 
Polo zu. Von c zieht ein Bergarm zum 

Gioja, der schon unter +85" Br. liegt und selten ab Ringgebirg gesehen wird. Der Durehmesser be- 
trägt 5,58 Meilen. Ein kleiner Cralcr in +87° Br. und +4° L. liegt wahrscheinlich unter allen CratergebUden 
dem Nordpolo am nächsten. 

§. 192. 

Der Mond-Nordpol fällt zwischen swei parallel streichende Bergreihen, von denen unsre Karte nur 
die eine noch ebügermafsen darstellen kann, in eine klcino Ebene. Er ist durch keine uns erkennbare physische 
Eigentümlichkeit vor den übrigen Gegenden der Kugel ausgezeichnet; die Gebirge veranlassen, wenn sie an den 
Mondrand treten, zwar merkliche, aber weit geringere Ungleichheiten, als die Höhen am Südpol. Ein Gipfel der 
diesseitigen Kette ergab in zwei Versuchen eine Röhe von 1515 und 1434' über seinem nördlichen Fufse, also 
über der Ebene des Pols, die übrigen scheinen geringer zu sein. Die Gipfel dieser Gebirge werden ewig von 
der Sonue beschienen und kennen keine Nacht (§. 19.), daher aueh die Ebenen, namentlich die des Poles, nur 
den Wechsel zwischen Tag und Dämmerung empfinden. Dafs die Nordpolgegend nicht mit so hohen Gebirgen, 
wie die des Südpols, bedeckt sei, beweist übrigens am besten die Gestalt der Hornspitzen vor der ersten oder 
nach der leisten Quadratur. Schon bei 15 bis 20 maliger Vergröfserung sieht man, dafs das nordliche Rom ia 
eine fast regelmäßige Spitze ausläuft, das südliche aber nach aufsen und innen stark hervortretende Thclle und 
am äursersten Ende bald diese bald jene Figur zeigt, auch liegen gewöhnlich in der verlängerten Richtung des- 
selben isolirte Punkte bis zu 2 Minuten (30 Meilen) Entfernung vom Pole.. In starken Vergröüserungen zeigt 
sich zwar auch das nördliche Horn niemals rein elliptisch ausgeschnitten, aber dio Ungleichheilen sind viel geringer. 

Nichts spricht übrigens für eine Scnneebedeckung der Polargegend. Sehou die Farbenverschiedenheiten, 
namentlich aber die erwähnten Lichtstreifcn, deren freilich sehr schwache Spuren unter günstigen Umstanden 
bis In den aufsersten Norden verfolgt werden können, machen das Dasein einer Schneezone, wie die Erde und 
der Mars sie zeigen, unwahrscheinlich. Die Polarebene zeigt ganz dieselbe grauweifse Färbung, wie die übrigen 
Ebenen dieser Gegend. 

Es mühte interessant sein, diese physische Parallele noch welter durchfuhren zu können, alkin dazu wäre 
eine Kenntnis der Pole uusers eigenen Planeten erforderlich. 

§. 193. 

Zunächst am Gioja gegen Süden finden sich weite ebene Gegenden, spärlich durchzogen von mittelhohen 
Gebirgen. Welterhin unterbricht zunächst Barrow diese Einförmigkeit, eine vierfach abgeplattete, mnd dadurch 
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fast quadratisch gebildete Wallebene von niufaij^cr Tiefe. Nur Im Osten zeigen sich hohe Gebirge. Itter erhebt 
■ich A (+72° 10* B. u. +1» 50' L.) 1473« Ober die Fläch«. Der benachbart« Crater a wird nicht iraater als 
Crater gesehen; die hohen örtlichen Berge können «einen Südastwall überschatten, nicht aber den nördlichen, 
beträchüieh höheren, den man dann all hellen Berg erblickt Der Gipfel, welcher 2 Meilen westlich von B liegt, 
erhebt «Ich 1237' über seinen westlichen Fab. 

Durch Barrow, der nur Zelt des Vollmondes 5" hell, wahrend der Phasen aber nm vieles dunkler er- 
scheint, sieht einer der erwähnten Lichtstreifen hin und bis sunt Chr. Mayer fort Andre sieben nördlich und 
südlich an ihm vorbei, süss Theil auf seinem Walle, alle aber setzen sich weit nach Westen fort. 

Von Barrow liehen cwei Bergketten südöstlich und treuen auf den (schon In der östlichen Halbkugel 
liegenden) Crater Tunaus A. Er ist 8° hell, hat 11 Meilen im Durchmesser und ansehnliche Tiefe. Am Fulse 
des äuXsern Walles zeigt sich ein dunklerer Nimbus (4°), der aber weiterhin in 6° übergeht, und worin die er. 
wähnten Bergketten bei hober Beleuchtung nicht mehr zu unterscheiden sind. Weiterhin verzweigt sich dieser 
Nimbus in Strahlen, von denen die meisten schon nach kurzem Laufe enden, einige aber weit südlich gegen Ar- 
ehytas, Tiiuiiua und in das ftlare Frigoris ziehen. — Also ein strahlendes Ringgebirg in verjüngtem Maisstab« 
($. 106.), neben Anaxagoras ein «weiter Centraipunkt jener rnthselharten Radiationen. 

Zwei dieser Streifen treffen auf cwei Bergketten südlich von Barrow und folgen einigermarsen den Krüm- 
mungen derselben, was als Ausnahme von der Regel Beachtung verdient 

Wenige Gipfel abgerechnet, sind die vorstehend erwähnten Höhenzüge nur ab Mittelgebirge zu betrachten. 
Aber da, Wo die erwähnten Streifen des Hinaus A enden, erhebt sich ein längeres, höheres, zusammenhängen, 
de res System von Bergzügen. Der Hauptrücken verbindet die beiden Ringgebirge Chr. Mayer und Archvias; 
seine Krümmung bei o erseheint optisch viel bedeutender, als sie in der Wirklichkeit ist, denn die Richtung ß<* 
ist etwa S 20" O, die weitergehende S 66° O, so dafs der scheinbar rechte Winkel sich auf die Hälfte reducirt Es 
erstreckt sich von +64» bis +59» R und +15» bis +1° L , und hat 32 Meilen Länge. Bei « und ? herum 
Ist es hoch und 44° hell, die übrigen, obgleich vielleicht eben «e hohen Berge des groben östlichen Zuges unter- 
scheiden sich im Vollmonde nicht ven der 3|° hellen Ebene. Bis +94-° L. siebt es einfach fort, dann aber 
treten parallele Ketten dicht heran und das Ganze wird weiterhin ein Masscngohirg mit starken Zweigen gegen 
Arehytas und Timäus hin. Das Kesselthal Archytas C, dessen Mittelpunkt +63« 30' B. u. +8° 20* L, wird 
schon von den Streifen getroffen. 

Die von y nach A nördlich bei Arehytas ziehende Reihe hat In ihrem Hauptzuge 5 Gipfel, die gleich 
hoch zu sein scheinen. Im Vollmonde zeigen sich aber y und der mittelste 6° hell, die Übrigen sind nicht zu 
finden. Aebnllche Verhältnisse sind auf dem Monde etwas ganz Gewöhnliches. 

Di» groben das Gebirge im O., N. und W. umgebenden Ebenen sind nur wenig heller, als die sehr 
ähnlichen des Mare Frigoris, das von S. her an das Gebirge tritt In einer derselben liegt in +64" 44' B. u. 
+6° fcV L. der 6* helle und ziemlich tiefe Crater Arehytas B. 

Arehytas Ä, 4,51 Meilen im Durchmesser haltend, ein zwar in jeder Beleuchtung ziemlich augenfälli- 
ges, aber leicht mit den benachbarten zu verwecliselnde* Ringgebirg*). Seinen 6" hellen and oft vom Sebatten 
bedeckten Centraiberg haben wir durch 8 Messungen auf +5M° 24' 1" und +4° 13' 3" bestimmt Die innere 
Flache zeigt 4", der W.- und N. -Rand 7" Licht, während der östliche sich gar nieht auszeichnet und auch viel 
tiefer ist, ab der westliche. Für entere erhielten wir, von der Tiefe aus, 617*, für den letztem 845* Höhe. 

Es mub übrigens bemerkt werden, dab liiccioli den Namen Arehytas in eine Gegend setzt, wo sich auf 
dem Monde durchaus kein Ringgebirg findet Bei einer so flüchtig entworfenen Karte darf dies nicht Wunder 
nehmen. Wir haben das von Schröter dafür angenommene Gebirg so bezeichnet. 

»ehr günstigen Verhältnissen sichtbar. 

Der im Mare Frigoris liegende Arehytas A (+55 a 20' R iL 6° 38' L) bt Im Vollmonde nicht so hell, 
•Ja jener, obwohl ihm sonst ziemlich ähnlich. 

Noch liegen südlich bei Chr. Mayer zwei Gebilde, unter denen A (59* 0* R u. +15° 5» L) beträcht. 
Uch steil, im Innern 34», im WaUe 6« und in seinem westlichen Hochgipfel 7° hell, aber ohne Centraiberg; da» 



*) TkaSas. Arcbrlss, Chr. stirer, ArehyU« A. und Chr. M»y«r A. (Hf*T$ Scopaft Hyperborel) staf elw» gl«** tief, von 
nicht kehr Tertehicdeaes Darchau-*»«™ snd in ähnlicher L'ragebaag liegend. Oft sind einige >oa ihnen noch nicht sichlbir oder schon 
in weit ins Liebt gereckt, «ad dies kaaa des tagebeaden Beobachter, maul bei anvolUonmiaercn MundJurten, bucht irre führen. 
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andre L ein um ollkomreiiies Ringgebirg, wie uus die Mondfläche sehr viele zeigt, wann Bergketten von ver- 
schiedner Richtung und Gestalt auf einander treffen und eine etwa« rundliche, wenig oder gar nicht vertiefte 



flare Frlgorl«. Westliche Hälfte. 

§. 194. 

Die Unbestimmtheit der Begrenzungen auf dem Monde wird nirgend so fühlbar, als in den dem Rando 
nähern Gegenden, wo die Farben sich weniger abseilen und von den Bergforraen fast nur Profile gesehen wer- 
den. Dies Ist der hauptsächlichste Grund, weshalb wir auf die genauere Bestimmung der Arealgrüben solcher 
Landschaften verzichten müssen. 

^ Das Mar« Frigoris R. (Hare Hyperboreum H.) erscheint im Vollmonde nur als ein UaJjgelbücher 

vorkommen, dessen gröbte Intensität jedoch erst im NW. des Aristoteles und weiter östlich bis l'lato Statt findet. 
Seine Längenerstreckung von W. nach O. ist viel bedeutender, als der Querdurchmesser, und da dieser auch noch 
optisch fast um die ILilfle verkürzt wird, so kann das Ganze, besonders bei nicht ganz günstiger Beschaffenheit 
unsrer Athmosphfire, das Ansehen eines schmalen Nebelstreifens darbieten, wie sie häufig an unterm Horisent 

Zur Zeit der Phasen sind die Unterschiede der Färbung noch unbedeutender, und man erblickt eine Flache, 
die weniger gebirgig als die umliegende Landschaften, mit isulirten Cialern, so wie mit Bergadern in verschie- 
denen Richtungen, versehen ist. 

In der Nachtseite des Mondes findet man seinen Ort mit ziemlicher Sicherheit durch den Ceutrast gegen 
die hellem Hamilandjchafleu. ober an Lesliminlern Oricntirungspunklen fehlt es alsdann gänzlich. 

Der hier zu beschreibende westliche Theii der Flüche wird beiläufig durch Gärtner, Democrit, Chr. Mayer 
und Archytas im N-, so wie durch Hercules, Baily, Aristoteles und Egede im S. begrenzt. 

Im westliehen Theile, zwischen +40° und +25° L. sieben zwar die Bergadern nach allen Richtungen 
und durchkreuzen einander höchst mannich fallig. Bei genauerer Betrachtung merkt man alter dennoch, dab die 
stärksten, längsten und am besten sichtbaren die S. oder SW, Richtung nehmen. Für die übrigen mub man 
stets eine sehr günstige Beleuchtung abwarten. Isolirte Hügel trifft man wenige, wohl aber mehrere Crater, und 
zwar die gröbten und deutlichsten auf einer Linie, welche die Ostränder des Demoetit und Aristoteles berührt: 
Democrit A, B, e, Aristoteles B und C Letzterer glänzt in 6" Licht, kann unter allen Umstanden bequem und 
sicher aufgefunden werden und liegt nach unsern 10 Messungen in +57" 26' 3« der Breite und +23« 3* 42" 
der Länge. 

Weiter östlich zwischen Aristoteles C und Archytas zeigen sich keine eigentlichen Bergadern mehr und 
die gelbliche Farbe des Mar* fällt mehr in die Augen. Eine ziemlich deutliehe und gradiinigte Rille sieht voa 
SW. nach NO. zum 5" hellen Crater Chr. Mayer C (+57° 30' B. und +23« 64' L.). Weiter östlich bei E und 
n einige ansehnliche Berge, und zwischen +11" und +6» L. eine grobe Menge kurier, schmaler, sehr niedriger 
Rücken ohne erkennbaren Zusammenhang und von gleicher Farbe mit dem Mare. 

Von NO. her ziehen einige Streifen des Ringgebirgs Anaxagoras in das Mare hinein und verlieren sich 
bald. Der bedeutendste unter ihnen tritt beim Berge Archytas y in die Fläche. 

Jenseit des Archytas ziehen noch einige niedrige Rücken in SW. Richtung und kleinere in andern di» 
vergenten, grade wie im westlichen Theile. 

Dies« allgemeine Uebersicht genüge hier. Was noch im Einseinen zu sagen ist, werdeu wir bei den 
Landschaften anführen, die oben ab) begrenzende bezeichnet worden sind. 

Laeus Mortis. 

f 195. 

Der Lacus Mortis R. erstreckt sich von +36" bis +23° W L. und von +43" 30' bis +50" B.; ist 
nahe kreisrund, hat von W. nach O. 34 und von N. nach S. 31 Mcüen Durehmesser und gegen 750 Quadrat- 



*) Wenn eine neblig« Wolke über den Mond siebt, so Ul die Aehnlicbkeit i machen dieser und dem Mar« Frigoru meuKns 
to grof.. dils efa Unkundiger das bittere gleichbDj ftr eroe eslebe Wolke HU. 
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Die Firi« ist im Ganzen weniger dunkel ab in den groisen grauen Ebenen, doch hinreichend um in jeder 
Beleuchtung die Fläche von ihrer Umgebung deutlich zu unterscheiden. Die umliegenden Rrrglamlschaften sind 
iwar nirgend von Alpenhöhe und auch nicht völlig zusammenhängend, aber doch gegen das Mar« hin ziemlich 



Im Osten zeigt sich der 9 Meilen lange und gegen 50° steile Rand eines hohen hügligen Plateaus (Mon- 
te* Pence H.) dessen höchster Gipfel Bürg B an seiner sudwestlichen Ecke liegt. Die übrigen auf seinem Rücken 
zerstreuten Rühen und Tiefen sind weniger bedeutend, auch zeigt sieh in ihnen kein« gemeinschaftliche Rich- 
tung. Weiter gegen 8. ist der Abhang des Hochlandes ungleich sanfter und mit kleinen Vorhöhen in die Ebene 
verlaufend. — Von B nach Bürg zieht eine erst Ort. 1836 von uns entdeckte, etwas gekrümmte Rille. 

Die Südostecke des Mar« bezeichnet ein Meiler Gipfel, vor welchem noch eine sehr niedrige, schmale, 
schwer erkennbar« Hügelkette hinsiebt. Dicht südlich neben ihm ein schwacher Crater Bürg B (+43° 22' R 
and +23° 95' L.) und westlich von ihn. eine mm Plana ziehende von Thalern 
terhin an Hohe abnimmt, weniger augenfällig ist ab das östliche Plateau und 
Seite hat 

An der Südgrenze des Laeus +42$° B. und +28» L. liegt das Ringgebirg Plana, 5 Meilen im Durch, 
messer haltend. DI« ganze Landschaft ist hier herum erhöht, wie man deutlich am Abfalle der Bergadern, die 
östlich und südlich das Ringgebirg umgeben, wahrnehmen kann, und die höchste Gegend die, welche Plana und 
Mason einnehmen. Das Ringgebirg des Plana hat wenig Zusamuunilinng, sein« höchsten Gipfel sind im W., 
auch bt der Böschungswinkel höchst ungleich. Die Gipfel im W. haben bis 50°, die Gegend bei C etwa 35°, 
andre Punkt« des Innern Ahhsnges 20" bb 25" Steilheit; nach auben bt sie nur wenig geringer und gleichfalb 
•ehr verschieden; daher die innere Fläche Plana 's etwa im Niveau des Lacua Mortis oder noch höher liegt; in 
der Mitte steht ein kleiner aber deutlicher Centraiberg. Plana gehört zu den Ringgebirgen deren Inneres convex 
aufgetrieben bt 

Nordwestlich Hegt ein kleiner Crater im Ringgebirg selbst; östlich davon ein gröberer 1 T Melle im 
Durehmesser, tiefer und augenfälliger ab Plana, und westlich in der Fortsetzung dos Hochlandes die bedeutende, 
völlig concav« Tiefe 

Mason, 3 Meilen im Durchmesser und sehr augenfällig. Das Ringgebirg gegen S. ist nur eine Terrasse de» 

hervor und dicht neben dem Gipfel a liegt ein sehr kleiner doch ansehnlich tiefer Crater. 

Die Tiefe des Mason beträgt 951' unter dem Ostrande. Ein Centraiberg bt in ihm nicht zu erkennen r freilich 
m&fste er auch ziemlich bedeutend sein um hier wahrgenommen zu werden. 

Hie* lassen die Berge eine Lücke, und ein Arm des Mar« geht im Westen des Mason hindurch zum 
Laras Somniorum. Dieser Durchbrach liegt 556' unter dem Westrande des Mason. 

Gegenüber Im Westen ein labyrinthbches Gebirgsland; «In höchst bunter Wechsel fast aller mü^liclien 
Formen auf geringem Fttchenraume, zu dessen volbtändlger Darstellung stärkere. Instrumente ab da« unarige er- 
forderlich sein darften. Ueber 600' scheint indeb keine dieser Höhen aufzusteigen. Westlich von dem ziemlich 
hohen Mason fi liegt ein kleiner Crater, und von da aus zieht sieh ein stark gekrümmtes tiefes Thal mit meh- 
reren Seitenarmen nach WSW. dem Laeus Somniorum an. Die Crater am Rande der Landschaft sind in jeder 
Lunalion nur einen höchstens zwei Abende deutlich sichtbar. 

Den westlichen Grenzstein des Laeus bildet der oben beschriebene Hercules. Wetter nördlich bangt er 
vermittelst mehrerer breiten Durchgänge mit dem Mar« Frigoris zusammen, und die Grenze kann nur unvolikom- 
verfolgt werden; im -j-50° B. und -f-35° L. durch einen schönen elliptischen Bergkranz, der eine nur wenig 
Flach« umgiefct, dessen kenntlichsten Punkt der Crater Baily B (+50° 27' B. und +34» 31' L.) bildet, 
and zwischen welchem und Baily c ein geringer Uebergang des Lichttons 34" in 3« und 2i» erfolgt; weiter öst- 
lich durch etnen ähnöcben Bergkrans Baily, kreisförmig, etwas mehr vertieft, von sehr ungleichen Gipfeln und 
einem 5* helfen Crater D (+50° 19* B. und -|- 30* 0* L.) gebildet (auch fafer liegt, wie an vielen Stellen, der 
Crater zwischen den höchsten Bergen) und weiter südöstlich durch hüglige Plateauflächcn, deren letzte mit den 
eben erwähnten östlichen Grenzgebirgen und ihrer Hochfläche zusammenhängt 

Der Westrand des Baily erhebt sich 337« über den westlichen Fub und etwa 400 über den Innern öst- 
lichen. Die Plateau* sind ebenfalls mäfslg erhöht and man bemerkt nur gegen das Maxe Frigorb hin bei Baily 
a und & «• wie nach der Seite des Laeus bei y und ö einige steilere Randgipfel. 
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Alle* wiis hier als N'ordgrenze des Lacus bezeichnet worden, kann jedoch nur In sehr schräger Beleuch- 
tung wahrgenommen werden und verschwindet im Vollmonde spurlos. Bei Balty herum sieht man einige theils 
hellere, theils dunklere Flecke oder schärfere Liehtpilnktelien, den erwähnten Cratern theilwelse entsprechend; 
dagegen kann man alsdann den profsen Streifen, der vom Mcnelaus kommt und da» Mare Serenllalis lialljirt, wei- 
ter durch den Lacus Mortis und last bis «in Thaies hin, obgleich höchst unbestimmt begrenzt und in mattem, 

§. m. 

Die innere Flache seihst ist von kurzen zusammenhangenden Hügelreihen, vorherrschend in Meridianrich- 
tung, durchzogen. Die stärkste Kette zieht von Bürg gegen N. trifft auf das Plateau bei Baily y, und rereinigt 
sich sodann mit dem Rande desselben. 

Eine zweite Kette entspringt bei Mason «, zieht in derselben Richtung wie die vorige, ist aber sehr we- 
nig zusammenhängend und nur bei Mason herum in einigen Punkten 60 bis 80* hoch, weiter nördlich verliert 
sie sich und ihre letzten Spuren, bei Baily A sind kaum noch wahrzunehmen. 

Eine dritte zieht vom Hercules aus nach ONO., sie ist noch schwächer als die vorige, und ganz ohne 
Zusammenhang. 

Baily A (-{-43° 36' B. und +30° 24' L.) ist unter den kleinern Gebilden des Lacus Mortis der tiefste 
und sein Wall 5° hell; er erhebt sich 278« über das Mare. Weit weniger vertieft sind die beiden zwischen 
Bürg und Hercules liegenden, die durch eine flache Erhöhung verbunden und an den einander zugewandten Sei. 
ten von geringerer Steilheit als an der ahgewandteu sind. Der nördlichste Bürg A liegt +46° 33' B. und 
+32' 20' L. 

Noch findet sich zwischen Baily und Bürg ein kleines nahe dreieckiges Plateau, das 7 Gipfel mit einan. 
der verbindet deren bedeutendster an der Sßdspilze steht. 

Im Vollmonde sieht man rechts nahe bei Hercules noch einen matten Lichtpunkt, es ist der Cratcr B 
unter +47» 32' B. und +35° 53' L. 

Bürg (Möns Ambenut H. worunter Mason, Plana und Baily mit verstanden sind) ein Rlnggebirg Tür 
dessen Centraiberg unsre 8 Messungen +44» 57' 9" B. und + 27° 31' 57" L. ergeben, ist der augenfälligste 
Gegenstand der ganzen Landschaft und liegt in mittlerer Libration fast genau auf der Linie Hercules — Cassini. 
Eine kreisförmige, 6 Meilen im Durchmesser haltende, nach innen deutlich eoneave und vielleicht nie ganz schau 
tenfreie Tiefe, uur dafs wir natürlich die Schatten nicht sehen können, die sur «Seit de* Vollmondes von $• Iwr 
hineinfallen. Auf dem hohen Kamme des völlig geschlossenen Ringgebirgs lassen sich 5 Gipfel unterscheiden 
deren keiner stark hervorragt; die sieh anschliefsenden Bergadern, die oben erwähnte nördlich ziehende eusge. 
nommen, sind sehr kurz und niedrig, so dafs man sie meistens gar nicht bemerkt, sondern Bürg ringsherum von 
freier Ebene umgeben zu sein scheint. Doch ist seine Umgebung merklich heller und selbst die Begrenzung der 
liebten Fläche, besonders nach Süden zu, deutlich zu erkennen. Der Cenlralberg hat 5 a Helligkeit, das Innere 
3°, ein dunkler Fleck im N. nur 2° und der hohe Rand reichlich 4°. 

Bürgs Ostrand erhebt sich. 1064* über die innere Tiefe, auch nach aufseii ist der Anfall sieht so unbe- 
deutend als sonst bei vielen grofsen Ringgebirgen und betragt gegen 500*. 

Ibachs Somntorun, 

§. 197. 

Lacus Somniorum //. (Lacus Borysthenes und Sinus Cercinites //. unter jenem der östliche, 
unter diesem der westliche Theil der Fläche verstanden) ein unregelmäßig geformtes Zwischenglied, dessen F18- 
chrniuhalt nicht ohne grotse Willkßhr angegeben werden kann. Im W. liegt das Gebirgsknd des Oersled, 
Cepheus, Franklin, gegen S. die Berglaiidschaften die sich dem Posidonius anschliefsen, nebst dem Mare Sereni- 
tatis; gegen O. greift der Lacus buseuförmlg in eine Hügellandsehaft ein, gegen N. endlich trennen ihn schwache 
Höhenzüge und die oben beschriebenen Ringgebirge vom Lacus Mortis. 

Der +30« L. theilt die ganze Flächo in zwei dem Areal noch ziemlich gleiche Theile und in eben dieser 
Gegend ziehen die Bergadersysteme vom Posidonius zum Mason und Plana. Dieselbe Richtung wird auch bei- 
läufig durch drei bedeutende und jederzeit leicht aufzufindende Crater bezeichnet 

Der südlichste dieser Cratcr liegt dicht nördlich bei Posidonius B, ist aber gröfser als dieser und hat öst- 
lich einen doppelten Abfall nach aulscn zu. Sechs Meilen nördlicher liegt Posidonius C (+35° 33' B. uad 

+30" 
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4-30° 34* L.) mit deutlichem Centraiberga und 440* Ober die im Wetten liegende Fliehe sich erhebend. Er ist 
mit dem vorigen durch schwache Bergadern verbunden. 

In der kleinen Ebene nördlich bei C finden sich 3 ungemein kleine, etwa \" im scheinbaren Durchmesser 
haltende Crater, die nur mit greiser Mühe erkannt werden können. In dem hügligen und etwas hellerem Lande 
nordwestlich von C findet sieh nur ein steller Berg A unter +38" 12' B. u. + 32° IG* I,., der sieh 517« Ober 
die westliche Ebene erhebt; alle übrigen sind kaum 1 .">()' hoch und hirngen untereinander nicht deutlich zusammen. 

Noch welter nördlich ein grofser und tiefer Crater Posidonius D, dem vorigen sehr ähnlich und gleich. 
ulls einen Centraiberg enthaltend. Der östliche Wall erbebt sich HIB« Ober die innere, der westliche 325« Ober 
die äufsere Fläche. — Aach von ihm ziehen schwache Brrgadcm nach allen Seiten, zugleich aber einige stärkere 
Röcken, z. B. die schon oben erwähnte vom Plana her« berstreichende Bergkette, und mehrere zusammenhangende 
nach Mason zu, die unter -f-41° 10' B. u. +32° 0' L. eine Höhe von 334' Ober dem Lncns zeigen. 

Alle diese Crater sind auch im Vollmonde bequem zu beobachten; ihre 6°— 7» hellen Ränder umschlic- 
hen eine dunklere Tiefe nnd eine Verwechselung mit andern Punkten ist nicht leicht möglich. 

Die Unebenheiten des Termin« sind jedoch nicht diesen Bergadern allein zutuschreiben. Das Niveau des 
Laras ist in dieser Gegend schon an sieh so verschieden, dais man ihn nicht leicht mit dem benachbarten Maro 
SerenlUtis in Ein Ganses zusammenfassen wird. Man betrachte die Lichtgrenze, wenn sie 5 Tage nach dem 
Voll- oder Neumonde vom Posidonius gegen das Vorgehirg E rückt. Durch das Marc sieht sich ein regelmäßi- 
ger elliptischer Bogen, nur bei den Bergadern etwas unterbrochen; durch den l*acus hingegen eine unregelmäßige 
Linie von sehr verschiedenartiger Scbatliruug, und man überzeugt sich alsdann, dals zwischen den oben genann- 
ten Punkten eine Menge kleiner unscheinbarer Hügel und Landwellen, nördlicher aber nach Plana zu eine grofse 
beulenfürmige Erhebung liegt, der sich nach mehrere Seiten hin niedriges Vorland anschlicfst. Damit scheint 
dann auch die ungleiche Farbe dieser Gegenden in Verbindung zu stehen. Wäre die Vorstellung von einer Was- 
serbedeckung auf dem Monde xulauig, so wurde das Mare Serenita Iis mit einem tiefen Meere, von Inseln und 

des Bodens durchscheinen läfst, verglichen werden können/ 

Weiter im Osten, wo der Lactu einen groben Busen bildet, ist zwar das Terrain an sich scheinbar 
gleichförmiger, aber stau der Bergadern zeigen sich hier mehr Inselberge von geringem Umfange und relativ 
nicht unbedeutender Höbe. 

Crater sind hier herum wenige zu finden, und diese sind weder besonders tief, noch durch Lichtstärke 

§. 198. 

Der westliche Theil des Laras zeigt ein gleichförmigeres Niveau und weniger Bergadern als der östliche, 
dagegen mehr Crater und einzelne Hügel, die sich in der Nähe der benachbarten Hochländer allmählich zu an- 
sehnlichen Höhen erheben. Zu den augenfälligsten und hellsten Gegenständen gehören die Crater Posidonius K 
(+35' 29* B. u. 33» 32' L.) und I (+35° 3S* B. u. +36« 32' L.), ihr Wall ist aber sehr wenig über die 
Fläche erhaben. Etwas südlicher liegen zwei andre, durch einen bogenförmigen Höhenzug Posidonius 4 verbun- 
den, der in voller Beleuchtung eine schöne hello Insel bildet, und noch ein sehr kleiner Crater isolirt; im Nord- 
westen aber der ebenste Theil des Laras, in dem man aufser mehreren kaum noch sichtbaren Cratern nur an 
den Grenzen herum geringe Ungleichheiten bemerkt. 

Das östlich and südlich des Cepheus liegende Hochland von etwa 200 Quadratuieilen zeigt sich zwar 
stark gegliedert, gleichwohl ist sein Rand rings herum mit Bestimmtheit zu verfolgen, wenn man es etwa 
24 Stunden nach dem Aufgange oder vor dem Untergänge der Sonne betrachtet. Näher der Lieülgrente sind 
die Schatten zu lang, und mehrere niedrige Lendzungen bereits damit bedeekt; in höherer Beleuchtung fällt das 
Ansehen eines Hochlandes ziemlich weg. Einzelne Gipfel erreichen zwar 500', die Gesaamterhebung ist aber 
kaum 200', und die Rander, obwohl scharf gezeichnet, doch nur an wenigen Punkten steil Der Rucken ist 
überall uneben; im SO. zeigt sich ein grober, tiefer, sehr augenfälliger Crater Cepheus B unter -f-37° 14' B. 
und +39° 6' L, um den sieh auf allen Seiten Berge gelagert haben, und westlich 3 kleinere von geringer 
Tiefe, unter denen Cepheus C (+38° 34' B. «. +41» 38' L) der heilste ist. Als Crater sieht man sie Indem 
nur kurze Zeit- 

üestlich vom Hochlande liehen von fl an inselartig, allein nur durch sehr enge Thäler geschieden, einige 
nicht unbedeutende Berge und noch ein kleines uniegelmäuigee Plateau 6, von dem sich Bergadern bis tum 
Crater Posidonius D ziehen. 

2S 
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Ein« Linie vom Cepheus nach ROmer trifft ohngefähr den westlichsten Punkt de« Laeus. Was 
Weiterhin ab Ebene gesehen wird, wenn die Beleuchtung schon weiter vorgerückt ist, zeigt doch i 
wenn gleich sanfte Hügel und Ist auch beträchtlich heller, also etwa nur ein Vorland des Maro. In 
land des Taurus dringen mehrere Busen ein. 

Die schon von Lohrmann (Topographie der Mondoberfiäebe §. 84.) beobachtete Rille Posidoniua * 
wir na 26. Jan. 1833, aber weiter nach Süden siebend, als er sie dort auf Seet. III. gezeichnet hat, und ihre 
Richtung liels sich als flaches und erweitertes Thal noch bis tu einem kleinen steilen Berge unter 4-30" U, ». 
.4-35* 25' L. verfolgen. 

Gewissermaßen bilden auch noch die Landschaften, welche südlich von Atlas und Hercules bis tum Pa- 
rallel des Cepheus und Poaidonius D sieh erstrecken, einen Nebentheil des Locus ; ihre Farbe ist aber doch merk- 
lich heller, und die von verschiednen Seiten hereindringenden Gebirgsadern sind nur durah kurze Strecken ge- 
trennt. 61« bieten auch nichts besonders Ausgezeichneten dar; die Cratcr und Bergadern sind von ähnlicher 
», Wie die 



Hochland des Taarns. 

§. 199. 

Uevel bezeichnet dieses grobe Hochland mit Tanrica Chersonneiu«; bei Spateren findet sieh keine 
allgemeine Bezeichnung. "Wir begreifen darunter die ansehnliche Berglnndsehsft, welche von dem Marc Sereni- 
Utb Int Osten, dem Laeus Somniorum im Nordosten, dem Maro Tranquillilatis und Palus Somnii im Süden be- 
grenzt wird, im Westen aber an die f 172 bis 184 beschriebenen Rmggefairgslandsehaften stöbt 8ie theUt 
sieh deutlich in eine Hauptmasse im Norden und swei Nebengruppen im Süden und Südwesten , in der ersten 
sind Römer und Poaidonius, In der zweiten Vitruvius, in der dritten Proclus und Macroblus die kenntlichsten 
und wichtigsten Objekte. 

Mit Ausnahme einiger wenigen Crater und Berge, die ein helleres, tmd einiger Ringflächen, die ein 
dunkleres Licht zeigen, ist die Für bang des nördlichen Theiles dieses groben Landstrichs fast ganz monoton und 
die Unterschiede so gering, dal* sie in kleinern Flächenstrichen unbemerkt bleiben würden. Man kann 4" Hel- 
ligkeit als allgemeinen Grundton betrachten; wogegen im Süden bei Vitruvius eine •uberordentliche Mannichfal- 
tigkeit der Lkhtreflere angetroffen wird. 

Eben so einförmig ist im Ganzen die Gestaltung; der einzige Römer hebt sich unter den vielen Ring- 
gebirgen bedeutend hervor; die Berge bilden meistens labyrinthische Massen, deren Darstellung bedeutende Schwie- 
rigkeiten hat, sie werden von Ebenen und Thüle rn unterbrochen, die im Vollmonde keinen Unterschied zeigen. 

Römer R. (Möns Berosus //.) nach Lohrmanns 8 Messungen, denen wir noch 3 hinzugefügt, in 
4-25° 18* 51" B. und +36° 19* 6« L. liegend, ein Ringgebirg mit sehr breitem Walle, den noch von innen 
und theilweLse auch von auben Terrassen umgeben. Der Westrand erhebt sich 1810' Ober die Tiefe und der 
üitliche seheint mindestens eben so hoch zu sein. Ein bedeutendes Centralgebirg und ein 6* heller Crater stehen 
auf seinem 4« heUen Grunde; der Wall hat 5" Licht, was ihn bei seiner beträchtlichen Breite im Vollmonde 
hinreichend auszeichnet. Sein Durchmesser beträgt 5,58 Meilen. 

Von den im Norden des Römer liegenden Ringgelargcn bt a eines der gröfsten und tiefsten, obgleich 
der Oslrand sich nur 582* erhebt Vier andre ziemlich grobe und etwas unregelmäßig geformte sind kaum *o 
tief und enthalten keine Ccntralberge, dagegen mehrere Cratcr und Berggipfel auf dem Rücken ihres Walles- 
Aueh sind sie heller ab a, das nur 3° Licht in seiner inneru Flache zeigt • üt ebenfalb ein Ticfthal und 
etwas dunkler; es sieht sich weit nach SW. fort, bt aber im O. durch einen steilen Bergzug völlig geschlossen. 

Wir konnten von den Überaus steilen Parthien, die sich hier bei Lohrmann finden, und in seiner Zeich- 
nung die Höhe des Römer zum Theil noch übertreffen, nichts wahrnehmen. Die Landschaft erschien uns zwar 
bergig, aber im Ganzen weit offner; nur zwei Berge von ziemlicher Höhe, beide aueh durch Helligkeit ausgezeich- 
net, haben wir angemerkt, Römer A unter -{-27° 18* B. und +35* 2' L. , der nebst einigen andern von etwa 
gleicher Höhe eine ansehnliche Masse bildet, und einen mehr bolirten im Süden des Ringgebirgs Posidonius b, 
der in +28» 43' B. u. +33° 14' L. liegt 

Dagegen erkannten wir mit Sicherheit eine kurze schmale Rille im W. des zuletzt erwähnten Berges, 
die auf der Hochebene von N. nach S. zieht, am 26. Januar 1833. Sie bt gewissermaßen die Fortsetzung der 
vorhin erwähnten Rille Posidonius t. 

Auch weiter gegen Westen behält die Landschaft im Gänsen denselben Charakter. 
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Merkwürdig ist ein grober flacher Bogen von meist unregelmäßigen Kinggebirgen, der mit Cepheus B 
beginnt, mit Küroer ü endet, und de»en einzelne Glieder meisten« durch starke Bergarmc aneinandergekettet sind. 
In dieser Reih« liegt unter +29,° B. und +44» L. ein auf untrer Karte zwar angegebenes, aber viel tu nie- 
drig gehaltenes und unbenannt gebliebenes Kinggebirg, das tiefste In dieser Reihe, dessen Ostwall wir 1845' aber 
der innern Flache fanden. Auch unter den übrigen sind einige von beträchtlicher Tiefe, so Franklin a und Rö- 
mer G (+27* 29' B. und +44° 31' I*). Der hohe Gipfel in W. des letztem erhebt sieh 1417' Ober der wett- 
liehen Flache. 

Welterhin, nach Geminus und Berte 11 us zu, riehen starke Bergarme fast in Meridianrichtung und dem 
erwähnten Ringgebirgsbogcn parallel, und dieselbe Richtung nehmen auch die Crnterrethen, deren hier noch 
und ziemlich ansehnliche vorkommen. Einzelne Gipfel, die ansehnlich hoch zu sein scheinen, aber der 
wegen schwerlich gentessen werden können, haben wir mit Benelhis a, p, y, 6 und Gmunds ,1 



Im W. des Römer sind nur die Gipfel 6 und * von Erheblichkeit Die Crater sind hier klein, aber In 
Zahl vorhanden, und etwa In gleichem Verhältnisse sind auch die Berge niedriger und zahlreicher als 
gegen SO. Das kleine und durch die scharfe Zeichnung seines Fufses so wie durch seine fast symme- 
trische Verzweigung einen netten Anblick gewährende Plateau Maeroblus o liegt 640 < über der westlichen Ebene 
und ist einer der höchsten Punkte dieser Gegend. Unter +25* B. und +39»° I* bemerkten wir am 25. März 1833 
eine sehr kurze Rille, welche swei kleine Hügelrücken zu verbinden scheint. Gegen 8. verlor sich Ihn Spur 



Im Westen und Süden des erwähnten kleinen Plateaus öffnet sich eine Ebene, in der nur wenige und 
sichtbare Erhöhungen, nicht bedeutender als die, welche man in den dunklem Ebenen häufig antrifft, in 
Richtungen umherziehen. Sie ist aber, mit dem Mare Tranquillitalis verglichen, Hochebene und 
trennt als solche die südwestliche Gruppe von der Hauptmasse des Taurus. 

Eine ähnliche Ebene, die aber durch mehrere tiefe und 6° helle Crater unterbrochen wird und in der 
mehrere bedeutende isolirte Berge angetroffen werden, öffnet sich im Süden und Osten des Römer, und trennt 
die Gruppe des Littrow, Maraldi und Vitravias von dem nördlichen Bergtande. Beide Ebenen sind 3J° hell; 
und zwischen ihnen liegt ein dunkleres Tiefland, das ab nördlicher Theü des Mare TranauUlitatb i 
kann. 

Die Ostselle des Hochlandes, welche von Littrow <* der 1235* über das Mare Serenitatis sich erhebt, 
en Krümmungen nach Norden tum Posidonius sieht, bt an mehreren Punkten, aber kcineswei 
weg steil Zunächst an a zeigen sich sowohl im Innern des Berglaodcs ab nach dem Mare zu nur mäfsige 
Böschungen. Unter +25* B aber beginnt der grobe Bogen des Le Monnier S. eines Busens des Mare Se- 
renitatis, das hnr und bei a herum besonders dunkel bt, und den die Hälfte eines steilen und hohen Ringgebirgs 
clnschlbbt, von dessen fehlender Hälfte man keine Spur findet. Denn der 484' hohe Gipfel A, der durch 3 von 
Lohrmann und 5 von uns angestellte Messungen auf +25» 59* 30" B. und +29° 3' 50" L. bestimmt bt, und 
der einlgermafsen in die Fortsetzung des Kreises passen würde, ist nicht allein viel niedriger ab der Rand der 
bt, der bei r und bis gegen a hin eine Höhe von 1273' hat, sondern steht auch isolirt, und die auf ihn 

nur mit Mühe sichtbaren IWgadern folgen ganz andern Richtungen. 
Im N. des Le Monnier, dessen Gegend zu den weniger hellen des Taurus gehört, wird die Grenze unbe- 
stimmter; ein mittelhoher Bergarm zieht unter +31 T ° L nach Norden, und unter dem 30* verbreiten sieh meh- 
rere einzelne, 4° helle Berge, höher ab jener Zug und durch Bergadern mit Posidonius verbunden. Was zwi- 
schen +30* und +31t° liegt bt gleichsam Uebergangsglied , denn da« volle Dunkel des Mare beginnt erst wei- 



§. 200. 

Posidonius It. (Insuls Macra //.) eine der gröfsern RingOächen des Mondes, 13,391 
, ausgezeichnet durch die scharfen Contouren ihres wenn gleich nur mlttelhohen Walles, der im Verhält- 
nib nir Gröbe der Fläche sehmal ist Der Rand ist 5° und im W. stellenweis 6° hell; Im N. wo er sich am 
breitesten aeigt, Hegt auf ihm ein 7° heller Crater B (+32° 59' B. und +30° 16' L.) und in gleichem Licht« 
glänzt der Gipfel, welcher den Posidonius von der austobenden Fläche F trennt. Der westliehe Rand liegt 891' 

kleine LÄngeiupaltou, db indefs nur wenig vertieft zu sein scheinen. Gröber bt die Anzahl der Gipfel, die 
gleichfalls nur unbedeutend hervorragen. 

28* 
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Vom Westwälle sieht sieh ein grober, luberst scharf abgefetzter, 5° heller, eher selbst In seinen hühern 
Punkten wohl nicht über 300' hoher Gebbgabogen, dem Bande aaobtens parallel Im Innern fort und endet In 
einer schmalen, dem Auge fast schon verschwindenden Landspitze. Zwischen ihm und dem Hauptwalle hat das 
schmale Längentbai 3° Licht, und an der Ostseite sinkt der Lichtton bis tu 2° herab. Dagegen L*t der gröbte 
Theil des Innern 3|° hell und mehrere einzelne, wenn gleich kaum als solche bemerkbare Erhöhungen sind »• 
und 6* hell. Im SW. schliefen drei der kleinsten Höhenzuge die parallel dicht neben einander streichen, zwei 
kleine rülenartige Thäler ein, die auch der kleine 6° bis 7" helle und (wie fast alles tn diesem Ringgebirg Ge- 
hörende) sehr scharf begrenzte C rater A°) von beträchtlicher Tiefe, dem Lohrmaiiris 10 Messungen und 2 der 
umrigen in Mittel -f-31» 35' 39" B. und +29° 7' 24" L. gegeben haben. 

Fast eben so grobe Mannigfaltigkeit zeigt die Umgehung des Posidonius. Dem Südostwalle parallel und 
an verschiednen Punkten sich von ihm abzweigend, ziehen mehrere regelmäßige Heilten schmaler und niedriger 
Backen, ab zarte Linien erscheinend und nur durch die Schärfe ihrer Ustrbse bemerkbar; ähnliche Ketten, aber 
ziLiammenbängender und reicher mit Gipfeln gekrönt, zeigen sieh am gegenüberliegenden Nordwestwalle. Beide 
Systeme ziehen gegen SW. weiter fort und schlieben sich dem Hantle des Hochlandes an. — Im Nordosten er- 
blickt man einen Craterbogen, von B anfangend und mit dem sechsten sehr kleinen unter -J-324- 0 B. und -j-2<>J u L. 
schlickend, aber von sehr ungleichem Durchmesser und Tiefe. Im SW. endlich schliefst sich an Posidonius ein 
Ringgebirg F, reichlich so tief ab dieser, mit eiuem centralen Crater und zwei niedrigen Bergkellen, welche das 
Innere durchziehen und eine Art von Spalte zwischen sich lassen. Der Ostrand bei j3 hat 861', der Sudwest- 
rand, nahe bei den kleinen Cratern 1210' Höhe. Sein Wall, und eben so der des irregulären Ringgebbges Po- 
sidonius b, bt fast so hell ab der des Hauptring gebbga. 



•) Ueber diesen Crater A findet sieb bei StiriUr (Tb. 0. f. 704 - 706.) eise Reih« von Beobachtungen, die »vir hier ..irarv 
webe mittheilca wollen. 

1791 Nor. 1. Posiilonias A etwa iV 8" reo der Lichtgrerue, afane Sdulten, nur gras Im Innern, während aJJe umliegenden Crater eclman- 

duiikeln Schalten haben. 

Tier. 2. 5» 40. Potidooiot A, 4' 16" von der Liehlgrentc, bt xur Hälfte mit aehwaraem Schatten angefüllt. 
• Dee. 30. 4k 45. A liegt 1' 14" v«n der Lichtgrenie und hat mir sehr weaigen, nicht mtfsbaren schwanen Schalten. 
1736 Jon. 26. (*. A liegt 3' 36" von der Lichtgrenxe ond bat reichlich tur Hllfte Schalten. 

Hier babea wir es mit einer Thataad» in tban, di« keine blas optische Erkllirnng gestattet. Es ist nicht möglich, dar« eis wah- 
rer SchatUn tn einen geringem AbatauJo von der Lichtgrenxe k&rxer sei oder gar glnxlich fahle, und mgWh scheint ea gewif«, dafa 
Sehriter den Crater A jedesmal wirklich gesehn habe. Wenn er in vielen andern Fillen ein Objekt bald sieht bald nicht sieht, oder da 
früheres nicht gesehenes anemartet wahrnimmt, so bt man mit Recht gegen seine Folgenrag einer statt gefundenen Verlüde rang eingenom- 
men; hier aber kann man seinem Schlosse, dab irgend etwas Zufälliges im Crater A vorgegangen (und er denkt Hingehst an eine aeleooipliiriscl» 
Uededung) die gewölinlicbrn Bedenken nicht entgegenaHien. 

Wir wOrdcn sogar geneigt sein, seiner Erklärung ohne Weitere« bcbapfUehten , denn dala nna nichts der Art vorgekommen, i*l 
krio enlecbeideodrr Ccgcnbeweb, ramal unsre Aufmerksamkeit weit weniger sof Vertnderuageo gerichtet war ond wir aas eine von der 
a?rAro<rrseben gans verscbledne Aufgabe gesetzt halten. Nor wünschten wir Oberhaupt, in dem angefahrten Werke mehr Beweis« vss 
Unbefangenheit nnd Rah«, nnd weniger vorgefafste Meinungen snxutrelten. Was soll man aber sagen, wenn man Stellea wb die folgende 
findet (Tb. II. $. 916.), wo von der Beohaebtnng der Sooneutbsternir. am 5. Sept. 1793 die Rede bt 

„Ab eine« höchst merkwürdigen Umstände« nWs Ich noch gedenken, dafs der Mond mit feinen Teleskopen, beenden dem 
13 luftigen (das andre war ein Tfuuiges) anmittelbar nnd sunlehat am Baad«, in dnak«lgran«r Farbe, ab «ine wirklich« kör- 
perliche Kogel, wovon die nach der Sonne hin umgebogene Kugeluiche angem«in deutlich ias Geeicht fiel, von mir nnd allen Mitbeob- 
arhtrrn so nngemein deutlich wahrgenommen wnrde, dab hier saverllfa'g alle Tiutchoag wegfiel, and dafs wohl xa merken , dienea dao- 
kelgrsue Licht der Mandl agel in ihrer Randfllch« selbst am hellsten war, nnd von da, an viel ich mich erinnere, bis gegen eine 
Miaute weit, immer dunkler abfiel, wo dann weiterhin die Kusel undeutlich nnd tn danke! war." 

l'nd die»« Beobachtungen bilden dann weiterhin 1U52. ff.) ein Haoptsrgurarat für das Vorbandensein einer MoudalbnMSjirün 
Von j[ Dichtigkeit der nnsrigen. 

Wie acl:c>n Hessel erinnert hat, kann man bei einer Sormenfinalrrnifi , dnrek dal dabei unuroglnglieh notwendige Pämpfglai, 
von Lichtreflexen auf dem Monde um so weniger etwas sehen ab man üin, wenn er am Tage erbrachtet am Himmel aleht, dnreh ob 
solches niemals sieht, Bier also, wo nach Schritte zuverlässig (ede TJoaeliung wegfiel, amfs im Gegentbeil nothwendig «ine TXuschrag 
SUU gefunden bähen. Was soll man nun tu so vielen andern dieser Beobachtungen sagen, die eiuieln betrachtet, immer aaf dasselbe Re- 
sultat — auf alhinoa[)Silriaehe Veränderungen — belogen werden? 

IVur luit aufrichtigem Bedauern kann man «ich Uber eine Arbeit, die von so nnermödlicheta Fleibe sengt wie die Sc&röttrwcht, 
tu einer solchen Aeafsernng verwlabt sehen; aber vor der Wahrheit m«b jede Rickskfat verschwinden. 

Uebrigene wOnscltro wir dnrehans nicht, künftige Forseher im Gebiete der phänischen Mondkuude dadurch in rntroathigen. Wir 
haben nirgend behauptet, data es anf dem Monde gar keine »fällige Veränderungen gebe; wir behaupten eben ao wenig die Unmöglichkeit 
Jesneb dergleichen wahrsunahmen; nur das missen wir f rothalten, dafs db bisherigen, nnd namentlich die cS'e*r»7r7-sd>rn Beobachumgte 
Urobeo'' imd"^' Rf "' l '^ f ^** rf Aft l! ' ,i * fwl h * hm Boti ,iefer " k8noen t nnd dab «ine künftige Forschung auf gani andern Crandiag« 
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Die südliche Nebengruppe Hm Taums, von +23° bis +15° B. «ich erstreckend, bt ein gegen das Mure 
Tranquilliiatls vorspringender Theil; im Innen eben io bell als die Hauptmasse, aber nach .den Grenzen bin 
allmahlig int Dunkle sieb verlierend. Di« Richtung der Bergketten ist ganz entschieden SSW., so daXi sieb 
auch die Leiden Ringgebirge Littrow und Maraldi in dieser Richtung abgeplattet darstellen und nur Vitruvius, 
der aber schon nufserhalh des eigentlichen Hochlandes Hegt, kreisförmig erscheint. Grofsc Hüben von mehr als 
800' seigen sieb nur an der Ostseite, denn nach SW. zu vereinselt sich das Plateau zu müßigen Gipfeln und 
gegen S. läuft es in flache Beulen aus. 

Littrow, der die nordöstliche Ecke dieser Landschaft bildet, besteht ans zweien durch einen Querwall 
getrennten Flächen, deren westlichste aber höber liegt und helleres Licht hat, daher auch meistens nur bei ab» 
nehmendem Moudo als ein lugehörender Theil erscheint. Die Fora sowohl des Gänsen als der einzelnen Flächen 
ist unregclmäfsig nnd die Gipfel ragen bedeutend Aber den M'all empor, der nur von mäfslger Höhe zu sein 
scheint. Diese Beschaffenheit der Flache ist ein Hinderuifs genauer Hühcnuiessuugen. 

Durch netzartig verbundene Gebirge niederer Art hängt Littrow sowohl mit dem starken weltlichen HO» 
henzuge bei A und r, dessen einzelne Punkte in der Nachtseite des Mondes eine Inselkette bilden, wenn vom 
Littrow oder Maraldi noch nichts deutlich gesehen wird, als auch mit dem nahen Rande des Marc zusammen. 
Keine letzten nördlichen Vorhühea enden bei einem 6* bellen Crater unter — 1— 334-* B und +32J-" L 

Maraldi S. etwa 600* vertieft, an mehreren Stellen polygonal and nur nach SO. zu mehr elliptisch ge- 
krümmt, eine dunkle Kingfliiche, die im Vollmonde, da ihr Rand sich nicht besonders auszeichnet, leicht für 
einen Theil des Mar« Tranquillitalis angesehen werden kann. Nur die beiden höchsten Gipfel, die im N. und S. 
einander fast gegenüberstehest, sind helle Punkte, so wie die isolirte steile Bergkuppe +20° 25' B. u. +35*12' L, 
die 464' 6ber der westlichen Ebene liegt. — In ihrer Umgegend mehrere 4° helle Crater. Auf den übrigen Sei. 
teu derselbe Gebirgscharakler wie bei Littrow. 

Vitruvius Ji. (Promontorium Arietis ZT.) 4,07 M. im Durchmesser haltend, ein ngelmlfsiges und 
sehr kenntliches Kinggebirg, sowohl durch »eine ausgezeichnete Lage, als durch die Contrast« seiner Färbung, 
da das Innere 2°, der Rand hingegen 7* und stellenweis 8" Licht hat. Wir fanden den Ostrand 704' über der 
Tiefe liegend; der gegenüberliegende dürfte ihm nahe gleich kommen. Sein Abfall nach aufsen ist dagegen weit 
geringer und im W. erhebt sieb Vitruvius kaum oder gar nicht über die benachbarten Höhenpunkt«. Lohrmann 
fand durch 12 Messungen die Lage des Cenlralbcrgs +17° 35' 42" B. und 31« 2' 59" L. 

Die Umgegend des Vitruvius ist in Beziehung auf Färbung und Lichtglanz eine der ausgezeichnetsten der 
Mondflache und ihr Anblick wohl allein hinreichend, die Meinung zu beseitigen, als sei der Mond nichts als ein 
weile« Eis- und Sdineegafild«, oder auch Oberhaupt in seinen Bestandteilen durchweg gleichartig. Wir be- 
dauern, dafs unsre Karte, da die Bergdarstellung Hauptaufgabe sein mufste, von den Linzeinheiten dieser Art 
nur eine sehr unvollkommne Vorstellung geben kann. Das Maro ist hier bedeutend dunkel, und diese dunkle 
Färbung erstreckt sich in einer der engen Buchten bis an den Nordrand des Vitruvius. Andre Theile dagegen 
zeigen ein Gemisch von heilern und dunklern Punkten, mit denen verglichen die übrigen ein fast bläuliches An- 
sehen erhalten. Di« vielen inselartigen Massengebirge, die sieh vom Vitruvius aus in das Marc erstrecken, sind 
sämmüich heller ab) die Niederungen, aber ebenfalls unter sieh höchst ungleich, und obwohl die Manntchfaliig- 
keit U grofs ist, um durch eine blufse Beschreibung deutlich tu werden, so erwähnen wir doch beispielsweise 
de« kleinen Gebirge unter +19 T ° B und +29r° L., das am südlichen Punkte 4", im Gipfel 5°, zur Seite des 
Gipfels Im W. und O. 3°, in den drei Bergen der Mitte 4° und an seinem nördlichen Fufse 6° Licht hat; alles 
deutlich erkennbar auf einem Kaum von etwa 5 Quadratmcileu. 

Das am weitesten östlich vorspringende hohe Gebirg unter +19° 25' B. und +28° 10* L. erhebt sich 
1310* Uber die östliche Fläch« und 914' Ober die Bucht im Westen. Au seinem breiten südlichen Fufse stehen 

sehen ihm und Vitruvius liegen nur noch sehr kleine inselartige Berge. 

Im W. des Vitruvius zeichnet sich der Crater A (+17° 38< B. u. +33° 24' L.) durch ansehnliche 
Steilheit, die an der Ostsei t«, wo eine Terrasse vorliegt, am bedeutendsten scheint, und links neben, ihm ein 
andrer nahe gleich grofser, durch das Gegentheil derselben aus. Man wird beim Anblick dieser Crater versucht, 
den letztern für einen Entwurf und den erstem für die vollständige Ausfuhrung zu halten. Doch ist auch jener 
noch immer hinreichend tief, um in günstigen Momenten einen Schalten wahrnehmen zu lassen. 

Das im S. von A sich erstreckende äufserste Glied des Hochlandes bildet gegen Osten eine geschlossene 
Kette von ansehnlichen Cralern und Bcrswiillcu mit scharf ceeen das iWare Tranquillitalis aUjreselziem Hände, 
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Westlich aber ein weites, tut ganz ebenes, beulenförmig aufgetriebenes Plateau, an dessen Westseite man bei 
abnehmendem Monde sehr deutlichen Halbschatten bemerkt. Eise Folge davon bt auch, dafs dar Anfang des 
vollen Schaltens unter verachiednen Erleuchtungswinkeln in ganz verachiedne Punkte fallt. Zwei Messungen, 
beide unter ao günstigen i'mrtänden, dafs ihre DiiTerenx nicht den Fehlern zugeschrieben werden kann, ergaben 
453' und 589', letztere unter einem kaum T Grad geringeren ErleuchtungswinkeL 

Noch schlieft sieh ein Berckranz d, grofs, aber kaum sichtbar, an das Hochland, er ist im S. offen, 
das Innere 3° hell, der Bergkranz 4°, der Pub nach innen zu 2°. 

§. 202. 

Es bleibt noch übrig, das südwestliche Plateau, dessen Hauptpunkte Macrobius und Prödas sind, tu be- 
trachten. Bei Heitel fuhrt ersterer, und seine Umgegend bis gegen den -J-17 8 B. hin, den Namen Mona Im. 
merius, letsterer mit seinen südlich fortlaufenden Gebirgen ist sein Möns Corax. 

Macrobius IL ist kreisförmig, hat 9,08 Meilen Durehmesser und eine Tiefe von mindestens 2000', ob- 
wohl der Ostrand nicht ganz so hoch zu sein scheint. Letztem fanden wir, dicht bei dem in dessen Mitte lie- 
genden 6V° hellen Crater (+20* 35' B. u. +44- W L.) 1647' hoch. Wenn gleich Proclus wohl eben so tief 
abstürzt und an Steilheit den Macrobius noch Ober trifft, so sieht man doch in diesem den stärkern Schatten, da 
im Proclus der Raum zu beengt ist. — Macrobius Wall hat 6° Helligkeit, das Innere 4". 

Macrobius a , westlich vom vorigen, hat ähnliche Beschaffenheit und ist nur in allen seinen Dimensionen 

Einen allgemeinen Zusammenhang zeigen die Parthien, welche Macrobius umgeben, nirgend. Es sind 
nur zerstreute Gebirgsglieder und zwischen ihnen liegen breite, nach allen Richtungen hin geöffnete HochtliaJer. 
Nur die Enden der Gebirge sind schroffer abgesetzt, namentlich die Punkte ß, y u. K, Der ersten gehört einem 
kleinen Plateau, das sich nordwärts In die Ebene verzweigt, die beiden andern einem hufeisenförmigen Gebirge, 
dem zum Ringgebirge die südöstliche Seite fehlt. Unter den Cratern sind die hier mit Tralles A (+96° 47' B 
sj,+47 a 25'Ii.) und Macrobius f (+22°5'B.u.-f47 0 47'L) bezeichneten ziemlieh hell und bequem aufzufinden. 

Gegen O. Ist die Ebene gleichfalls wenig unierbrochen; am Rand« des Maro Trauouillitatis aber stehen 
zwei grolse stark glänzende Crater a und B (-|-20** 58* B. u. -{-40* 42' L.) nebst mehrern andern von geringerer 
Tiefe und Helligkeit, aber gleichwohl hinreichend deutlich und durch Gebtrgsarme mit einander verbunden, welche 
theils den Ostabfall des Hochlandes bezeichnen, theils Arme in das Innere desselben senden. 

Im S. des Macrobius sind noch die Crater e und D von 6" Helligkeit (letzterer -f 18» 20« B.U.+ 46° i'L.) 
ausgezeichnete Gegenstände. Mehreren andern gegen das Mare Crisium hin liegenden fehlt es swar weder an 
Gröfee noch an Tiefe, allein wegen der viel gebirgigem Umgebung sind sie mit gröfserer Schwierigkeit sa 

Wie bereits erwähnt, bleibt die Darrteilung der Böschungen in unsrer Karte hier herum merklich gegen 
die Natur zurück. 

Proclus R. (Möns Corax H.) bildet mit den umliegenden Gebirgen den westlichsten Theil dieser 
Landschaft. Scharf und fast gTarilinigt erstreckt sich die Grenze von seinem Walle tum Proclus d, der gegen 
das Mare zu eine Ecke bildet. Es Ist ein im Ganzen geringer, aber ununterbrochener Abhang gegen den Palus 
Somnii, deutlicher noch durch die hier ebenfalls sehr scharf gezogene Grenze des helleren Landstrichs. An der 
Westseile des Proclus ist kein so merklicher Altschnitt. 

Proclus, 4 Meilen im Durchmesser haltend, ist nächst Arlstarch das hellste Ringgebirg, wenn man 
blas deu Wall als solches betrachtet Der südliche Theil desselben ist 8°, der nördliche 9° hell. Allein dies 
seheint Mos ein schmaler Kamm zu sein, und das Innere zeigt nicht über 4°. Es schien uns bisweilen als hrt* 
Proclus einen Centraiberg. Seino Tiefe ist schwierig zu bestimmen. In zwei Versuchen erhielten wir für den 
Ostrand 1201', für den Westrand 129S« Erhebung, allein unter so starken Erleuehtungswlnkeln, dafs wir diese 
Resultate b<khstens als ein beiläufiges Minimum ansehen können. Bei geringeren Böhenwinkeln der Sonne ist die 
ganze Tiefe beschattet. Seine stenographische Lage ergab sich aus 9 Messungen + 16° 9' 8" B. u. +46° 3 1' 34" L. 

Schröter führt mehrere Beobachtungen an, bei welchen ihm Proclus In der Nachtseite, auch einmal bei 
einer Mondliurtcrnlfs, völlig unsichtbar gewesen sei, während die minder hellen Manilius, Mentalis und einig« 
andre Flecke sichtbar blieben. Er achelnt geneigt anzunehmen, dafs dieses doch sonst so starke Licht des Pro- 
clus speetfisch verschieden von dem des Arlitarch und andrer glänzenden Punkte der Mondoberfläche sein müsse. 

Aueh uns ist es nie gelungen, den Proclus In der Nachtseite aufzufinden, und wir stimmen, was Am 
Faktura selbst betrifft, nur darin nicht ganz mit Schrfiltr überein, dafs wir ihn bei der schönen totalen Mond. 



Digitized by Google 



223 

vom 26. Dec. 1833 deutlich gesellen haben und nur der dunkebto Schattenkern ihn io weit unserm 
Auge entzog, dals «na etwa eine Vierte Utunde hindurch die gewisse Spar dtMlken fehlte. Was «bar die Er. 
klärung des Phänomens betrifft, so eebeint uns die Ursach des Verschwinden« nur in der geringen Breite de* 
hellen Walles sn liegen. Bei Aristarch leuchtet die ganze innere Fläche, und sogar noch heller als der Wall, 
Manilius hat gleiclifella int Innern ein starkes Lieht und Menelaus einen sehr breiten glänzenden Rücken. Es 

des Mondes Einzelheiten zu erkennen, bei solcher aber darf es nicht Wunder nehmen, wenn nur breitere Flächen- 
striche gesehen werden, schmale Ringe hingegen, wenn gleich an sich seihst intensiver, sich dem Auge entziehen. 

Proclus bildet den Ausgangspunkt mehrerer Lichutreifen, die aber um deutlich ins Auge tn lallen, sehr 
günstige Umstände erfordern. Unter Anwendung schwacher Vergrübe rungen gelingt ihre Beobachtung am besten. 
Der stärkste gegen NO. siehende ist weniger ein einselner Streifen ab vielmehr ein breiter Liehtbuscbel, der den 
gröfsten Theil des Dreiecks Produs, Prudu* d und Macrobius mit seinem Glänze erfüllt, «ich übrigens bei genauer 
Beobachtung In einzelne Streifen auflöst. Westlich gegen das Maro Crbium zu ziehen zwei schwächere, die ia- 
iklen Grande dieser Tiefebene noch mit ziemlicher Sicherheit bis gegen die Mitte hin verfolgt 
Auf dem hellen Hochlande zwischen Prödas und dem Marc 



f. 203. 

Palus Somnii B, (Laous Coroeondemetis H.) einer der am besten natürlich begrenzten Theile 
der Mondfläche und in jeder Beleuchtung deutlich an unterscheiden. Er hat eine ganz eigcnthUinüche, aber spe» 
eifiseb schwer sn bestimmende Farbe (etwa Gelbbraun 1) seine Helligkeit ist 3T bis 4°. Die durch diesen Farben, 
unterschied angedeutete Grenze folgt im N. und O. herum fast genau den ßergzügeu, im S. schneidet der er- 
wähnte von Proclus gegen d sich ziehende Abhang, der mit der Grenze des Lichtstreifens zusammenfällt, den- 
sehr bestimmt ab, gegen W. bilden swar nicht die Bergformen, wohl aber die Farbe eine eben so scharfe 
Der Palus erstreckt steh von +10" 45* bis +17» 0> B. und +39» 40' bis +46» 10" L. hat 25,5 Mei- 
len in Meridian • und 25,8 Meilen in Parallelricbtung und einen Flächeninhalt von 457 Quadratm eilen. 

Dab er ganz mit Hügeln und Bergen angefüllt sei, dafe aber kein einziger darunter den höhern Bergen 
der MondflSebe angehöre, füllt leicht in die Augea Er zeigt sich im Vollmonde, wenige Berge und Crater 
ausgenommen, in ganz gleicher Helligkeit, aber sehr bald nach demselben geben die Berge, noch lange bevor ihr 
Schatten in die Augen fallen kann, schon einen stärkern Lichtreflex ab die Thäler. Das Ganze erscheint 
lieh ab ein Uebergangslled zwischen dem hier grade sehr dunklen Marc Tranquillitatb und dem bis 6» 
de bei Prödas, jedoch von dein einen wie von dem andern mit grober Bestimmtheit gesondert 
Dieser Umstand war auch wohl die Veranlassung zu den Benennungen liiccioli's und üevet: 
sieh das Ganze ab einen Sumpf oder seichtes Gewässer, ab eine Lagune die den Uebergang vom Fcst- 
zum Meere bilde. 

Dfe Hauptrichtung der Berge ist deutlich die der Meridiane. Es sind lauter kurze Rücken mit geringer 
auch ganz fehlender Verbindung und zwischen ihnen enge Thäler. Die beiden unvollkommenen Ringgebirge B 
(+13« 44' B. und +40" 10' L.) und f, beide gegen das Mare hin geöffnet, so wie die südlichste Bergreihe un- 
ter +11» B., Uie sich In einigen Insebrtigen Gliedern östlich fortsetzt, werden sich eine Zeitlang ab höhere- 
und hellere Punkte darstellen; im Innern der Masse der Doppelgipfel B ( + 11*50' R und +44» 45' L.) 5" hell, 
wahrscheinlich den höchsten Punkt bildend, die fast 6° helle Bergreihe y, die vom Crater e aasläuft und deren 
schwächere nördliche Fortsetzung bis e verfolgt werden kann. Noch mehr hebt aich der Crater A (+13»31'B. 
mul +41» 54' L.) dessen ganze Fläche mit 6" leuchtet, hervor. F hat 5° Helligkeit und liegt +14» 12' B. und 
+-44° 48* L, die Crater c und e sind von einer Menge kleiner Berge umgeben die unsre Karte des zu kleinen. 
Mabstebes wegen nicht säm inilich darstellen kann. Längs der Nordgrenze wird man mehrere sanfte zum Theif 
crateraxtige Kesselthäler bemerken. 

Zu flachen Bergadern, wie die Maren ab darbieten, Ist hier der Raum nicht gegeben. Das Ganze Ist 
eine Hügellandschafe wie wir deren im Allgemeinen viele auf der Mondfische antreffen, die sieh aber gegen alle 
übrigen sehr eigentümlich verhält und mit denjenigen Gegenden, denen Biccioli gleichen Gattungsnamen zulheilte, 
noch weniger Aehnlichkdt zeigt. Es ist eine grobe Stufe zwischen der Landschaft Prödas und dem Mare Tran. 
quilHtatb. Betrachtete man die Form allein-, so könnte- der Rand des Palus Somnii sehr wohl eine Küste vor. 
stellen, der sogar db vorliegenden. Inselketten nicht fehlen, denn fast den ganzen Südrand entlang ziehen, im 
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beiläufig .1 Meilen Entfernung, diese im Mare Tranquillitatis Tort, und viele Littoralstrecken unser« Erdkürpen 
müssen, vom Monde «US betrachtet, einen dieser Gegend ähnlichen Anblick zeigen, nur dafs ihnen die Crater 
fehlen würden. 

«eblrgsgtlrfel a wischen dem Mute Crlslum und Mare Foreundltatle. 

§. 204. 

Dieter Gürtel, die Terra Vigoris Riceiolis und Sarmatia Aaiatiea HevtSi, erstreckt sich vom 
Proclus, als Fortsetzung seines Gcbirgslandes, sudlich bis zum -J-2° der Breite. Er ist dem benachbarten Palus 
Somnii in der Form, Richtung und Vertheilung seiner Bergketten sehr ähnlich und gegen das Mare Foecundi- 
tatis theil weise eben so scharf abgesetzt, als jenes, aber heller an Farbe, seine Berg« höfaer und seine Röcken 
und Plateauflächen breiter. Es enthalt fast nur kleine Crater, und die Rinzgebirgsfonu erscheint hier überhaupt 
mehr untergeordnet. Die Berg« machen an einigen Stellen weiten und hoch liegenden Ebenen Kaum. Man findet 
nur wenig Objekte, die ein scharfes Pointiren für Ortsbestimmungen gestatten, and die Darstellung hat hier mit 
bedeutenden Schwierigkeiten cu kämpfen. Zwei Crater an den entgegengesetzten Grenzen sind merklich heller, 
und deshalb von uns gemessen: Taruntius A in +7° W B. u. +49° 44' L., und ein unbenannter in +9° 40' B. 
u. -J-52 0 37' L. Nahe bei letztens, mitten in der grofsen Ebene, die sich östlich neben ihm öffnet, entdeckten 
wir am 30. Oct. 1833 noch vier parallele von NO. nach S\V. streichende, futterst zarte Erhöhungen, die mit 
keinem der benachbarten Gebirge zusammenhängen und die untre Karte noch nicht enthält 

Die Gipfel in dieser Gegend haben meistens 5°, das Bergland selbst etwa 4°, nur der Crater Taruntius A 
7° Lieht. Die beiden unvollkommnen Ringgebirge Proclus a und b sind nicht heller, als ihre Umgebung. 

Messungen der Röhe sind hier nicht wohl möglich; einige vom Mare Crlsium aus genommene haben wir 
bereits oben angegeben; auf der Seite des Mare Foecunditatls und Tranquillitatis hingegen werden nur aehr kurze 
Schalten bemerkt, ein Umstand, der darauf hinzudeuten scheint, dafs das Mare Crisium beträchtlich tiefer, als 
jene beiden liege. 

Bei Taruntius y erhebt sich ein kleines Plateau mit mehrfachen Verzweigungen, und die zwischen Ihm 
und A liegende Berge gehören zu den höchsten dieser Gegend. 

In dem grofsen Hügelland« nach Apollonius zu bemerken wir insbesondere 3 grofse Tiefen b, a, c, wor- 
unter die erster© am bedeutendsten; zwei hellere Crater k und i, jedoch dem Anscheine nach weder gröfscr noch 
tiefer ah die übrigen; eine schöne, dem Südostrande parallele, Kette von wenig vertieften, etwa gleichgrofsea 
Cralern, und neben derselben eine geschlängelt© Rille, aber mit sehr ungleich erhöhten Rändern, da der westliche 
bestimmt steiler und höher erscheint. Sie ist am 6. Febr. 1833 von uns entdeckt und gezeichnet worden; unter 
gunstigen Belcuchtungsumständen findet man sie leicht. 

Gegen S\V. hin sendet das Hügelland schmale Zungen in das Mare, die theils nach kurzem Laufe enden, 
theils in Bergadern sich südlich und bis jeaseit des Aequators fortsetzen. Die Busen, welche sie eiiuchliefsen, 
sind weniger dunkel, als das Mare Foecunditatis, 



§. 205. 

Bei einem blos oberflächlichen Anblick der Mondscheibe hat es den Anschein, als seien seine Maren blas 
durch Form und Grofse unterschieden und frühere Mondkarten stellen sie auch gewöhnlich in gleicher Farbe dar. 
Aber vergleicht man sie genauer und unter verschiedenen Erleuchtungswinkeln, ao finden sich bei jedem derselben 
so viele Eigentümlichkeiten, dal* dadurch allein die Unstatthaft igkeit der Annahme einer allgemeinen Bedeckung 
durch Wasser oder durch irgend welches andre homogene Fluidum dargethatt werden könnte, auch wenn nicht 
noch andre Gründe des Grgentheils vorhanden wären. 

Das Mare Tranquillitatis Ji. (Pontus Euzinus ff., der das Mare Sereaitatis mit darunter begreift) 
hat mit dem Mare Sereaitatis, von dem es am bequemsten durch eine vom Promontorium Acherusia //. 
zu dem hohen östlichen Vorgebirr, des Tauras unter — |— 19" B. u. 28° L. gezogene grade Linie getrennt werden 
kann, beiläufig gleiche Grösse und eine wenig versehiedne Form. Aber während dieses fast überall durch steil 
abfallende, hell glänzende Hochgebirge bestimmt begrenzt ist, verzweigen und verlieren sich in jenes von allen 
Seiten her Berg, und Ringgefairgslandschaftcn, so dals man beim Begrenzen weit sichrer durch die Farbe, als 
durch die Terrainformation geleitet wird. 

Wir 
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Wir gehen vom Promontorium Acherusia aus, um die Grenze des Mare Tranquillitatis zunächst ad den 
südwestlichen Abhängen des Haeinuseelirgs dur«lt all« Krümmungen desselben bis mm Sosigenes zu verfolgen. 
Von hier ans leitet uns der Farhenunterschied am Ariadaeus und Dionysius hin und hinter dem Doppelringgebirg 
Ritter und Sabine fort bis sum Vorgebirg Saline a am Aequator. Hier endet nun alles zusammenhangende Ge- 
birg und eben so auch der stärkere Lichtglanz; ein 20 Meilen breiter Durchgang verbindet das Mare mit dem 
südlich liegenden Mare TS'eetarLs. Die Grenze zwischen beiden setzt Lohrmann bei einem kurzen aber ansehn- 
lichen Bergtuge unter — 1* R, doch ist dies v5Uig willkührlicb, und der ganze breite Arm ist auch in so fern ein 
Uebergangsglied, als er mit Bergformen aller Art mehr als die beiden Maren angefüllt ist und einen wahren 
Archipel bildet. Folgen wir also dem Aequator westlich hinüber bis zum Censorinus, und weiterhin den vom 
Ceiuorin sum Tarunüus sieh bogenförmig hinsiehenden Berglandsehaften, die aber an vielen Stellen vereinzelt 



entlang, endlich in einen groben bis nahe zum Römer sieh erstreckenden etwas helleren Busen des Mare (dem 
Palus Byzes H.) hinein, neben welchem der endliche Vorsprung des Taurus bis zum -^-15° B. «ich hinzieht, 
wir die Grenze, so gut es möglieh ist, beiläufig bestimmt. 
So bildet dieses Mare mit seinen Verbindungsarmen, wodurch es mit 3 benachbarten groCsen Flächen In Zu. 
tritt, eine greise GeMrgsschelde, und 




§. 206. 

Die Farbe ist durchweg ein reines Grau, wenigstens labt sich keine Spur eines grünlichen oder sonst 
spesiluch unterschiedenen Schimmers auffinden, wie im Palus Somnii und dem Mare Serenitatis. Die Licht- 
stärke von 24" geht an der westlichen Grenze, zum The il aueh nördlich, in 3°, und stellenweis, namentlich beim 
Dionysius, in 3± 0 über. Eine Menge sehr feiner und einzeln nicht wohl su verzeichnender Lichtadern durch- 
siehen die Flache, die dadurch bin und wieder gleichsam marmorirt erscheint, allein nur eine sehr gunstige Luft 
und Beleuchtung gestattet dies wahrzunehmen. 

Die Bergadern, mit denen dieses Mare reichlich angefüllt Ist, zeichnen sieh nur zum Theil durch eine 
etwas hellere Färbung aus. Sie bilden nicht, wie im Maro Serenitatis, peripherische, im mittlem Thelle sich 
am weitesten entfernende Systeme, sondern eine Menge vereinzelter, schmaler Landrücken , die aber doch in der 
Mitte auf einer groben, etwas erhöhten Fläche einen breiten Centraiknoten bilden. Von hier aus laufen sie be- 
nach dreien Richtungen zum Maskelyne, Jansen und Sabine. Letzterer steht auch mit Arago, so wie 
mit Plinius und Rosa durch Bergadersysteme, die den Meridianen folgen, in Verbindung. Eben so ziehen 
sie auch von Jansen tum Plinius, nördlich um diesen herum und dem Mare Serenitatis zu. 

Die mehr iselirt liegenden Bergadern des weiten westliehen Theil e« der Fläche ziohen meistens SW. und 
hängen nicht zusammen, sind auch im Allgemeinen niedriger und schwerer aufzufinden , ab die vorerwähnten. 

Maskelyne f und Tarunüus ö aber zeigt sich eine schwach erhöhte Gegend, ein wenig heller ab das 
von der nördlich und südlich kurze breite Rücken auslaufen. 
In der Gegend des Arago sind die Bergadern am hellsten (bb zu 4°) und auch am höchsten. Die ihm 
westlich zunächst gelegen« hat an diesem Punkte 158* Höhe. In den übrigen Gegenden sind sie nur 3" bb 3^" 
hell oder aueh gar nicht durch Helle hervorgehoben. 

In den westliehen Gegenden der Fläche trifft man auf viele bolirtc Kuppen, zwar von sehr geringer Hübe, 
aber durch ihre Lage besonders in der Nähe der Liehtgrerae recht gut kenntlich, namentlich bei Maskelyne f 
und e herum. lut mittle rn Thelle finden sich aueh eigentliche Gebirge von mehrern hundert Toben Höhe. 

Auch Rillen zeigt uns das Mare, obgleich nur an wenigen Stellen. Zwei sehr feine und «ulserst schwer 
sichtbare von einer kleinen Grube bei Sosigenes riehen^diverglread gegen Arago (nur einmal gesehen, am 14. Oct 
1832). Südlich darüber schien noch eine dritte zu ziehen über die wir aber nicht gewüs werden konnten*). 

Zwei andre gleichfalls sehr feine ziehen, die eine vom Südfufsc des Sabine in grader Richtung WSW. 
Über 7 Meilen, die andre gröbere vom Vorgebirg Sabine « aus bb zu einem hellen Cratar fort. Lohrmann hat 
sie am 23. Dec 1823 



den Awnutor tu ist *neh wo kl die Rille zu »u- 
KuncKtly bestätigt Ibre Eziitees, 
, so wtre si« die 



•j Ib dies« Gegend, zwisdien Arago A Bei RiUer, 
cbea. welche Gndlhuyttn beobschtet, users Wissros »Im 
ans ist »btt ihre Auffindung nicht zthrogeo. Ezislirt jfne Rille 
UeUunUn auf der Jttoudtlic-ke. 



in der 
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Noch zwei von Loftrmann am IB. Febr. 1824 entdeckten Rillen liegen in der wertlichen Gegend dei 
Mare bei Jansen A. Wir haben nur die eine von ihnen mit Bestimmtheit erkannt. 

§, 207. 

Unter den vielen Riaggebirgen des Mare verdienen besondre Auszeichnung: 
Plinius R. (Apollonia Insuls f/.) t 7 Meilen im Durchmesser, das grüble und in jeder Beleuchtung am leichtesten 
erkennbare dieser Gegend. Lohrmann hat seine selenographisehe Lage durch 10 Messungen aar +15? 17' 20" B. 
und +23» 23' 28" L. bestimmt. Die innere Fläche ist nur 3« hell, das Centralgebirg aber 7», die Berge im 
Innern 5° bis 6", der Rand 5°. Da nun die sehr kleinen Berge des Innern den Raum überall anfüllen und 
der Rand mit Terrassen und Ausläufern, die gleichfalls mehr Licht als die Thäler haben, rings umgeben ist, so 
sieht man im Vollmonde den Plinius als einen sehr unbestimmt verwaschenen, grofsen und ausgezeichnet hellen 
Lichtneck, in de« gleichwohl eine genaue Betrachtung die angegebenen Einzelnheitert, noch zu unterscheiden vermag. 

Der Gipfel a ist 984« höber als das Innere, d. h. als der Hagel auf welchen das Ende des Schattens 6eL 
Nach aufsen hingegen erhebt sich der Wall nur unbedeutend über seine Vorterrassen und überschattet sie nur, 
wenn die Sonne nicht höher als 3° Aber seinem Horizont steht — ß und y sind etwa eben so hoch als <*. 

Plinias A (+17° 0* B. und +25° 5* L.) von 3 Meilen Durchmesser, kreisförmig and stark vertieft, hat 
an der Westseite 8°, östlich 6° Licht, im Innern 4j*. Er ist leicht aufzufinden und ansehnlich tief; sein Ost- 
wind erhebt sich 339* über die äufsere Fläche. Ihn umgiebt ein grober Lichtfleck, merklich heller als das .Mar« 
und ein reines Hellgrau von 3}° zeigend; östlich, wo eine Bergader hindurchzieht, ist diese Helligkeit noch 
etwas stärker. 

Ross (Apollonia minor ff.) unter + 11" 35' B. und +21° 32' L., ein Ringgebirg von 3,50 Mellen Durch- 
messer, nicht ganz kreisförmig, auch nicht überall von gleicher Höhe. Die Helligkeit im Innern 4*, des Cen- 
tral bergs 5°, des Walles 6°. In seiner Nähe mehrere Bergadern. 

Ross A, 3* Meilen Durchmesser, mit ziemlich hohem und steilem, doch nur 5« hellem Walle; das Innere 
an Licht nur dem Mare gleich. Sein hoher Westrand liegt 442* über der & ulfern Fläche. Schwacher Central- 
Lcrg unter +11° 44' B und +19° 52' L. Auf dem südlichen Walle steht, grade wie bei Ross, ein Gipfel. 

Araro (Insula Cilicutn H.) 1 Meilen im Durchmesser und 5' hell, aber mit einem starken Cenlralberge, 
dem noch einige andre Ketten sich anschlichen. Auch hier im Süden ein WaUgipfeL Tiefe unter dem West, 
rande 837«; Lage des Centraibergs +6° V R und +21° 13' L. 

Arago A, 2§ Meilen Durchmesser, mit einem Cenlralberge*), zwei schwachen Wallgipfeln im W. und 
einem noch stärkern im S. Er ist einer der hellsten Punkte dieser Gegend, und hat überall 6° Licht. Zwischen 
ihm und Arago ein blasser Lichtschimmer, der nicht durchweg als Erhöhung erkannt ward. 

Ritter und Sabine (Insula Archentias H.\ ein Doppelringgebirg, wo der Wall des erstem etwas 
übergreift, beide von gleicher Grütze und Helligkeit. Für den Westrand des Sabine fanden wir 414' und gleich- 
zeitig für Ritters Westrand 620« Erhebung Ober das Innere. Diese.'« hat 4", die Ränder 5° Lieht Sabine zeigt 
wie viele Ringgebirge dieser Gegend grade im S. einen Wallgipfel, von welchem sich eine kurze starke Berg- 
reihe südlich zieht und vom Aeauator durchschnitten wird. Hier befindet sich der Pik o, von dem die oben er- 
wähnte Rille ausgeht Noch mehrere Hügel und ein flaches Plateau liegen in der Nähe. Ritter hat 3,96 Mei. 
len Durchmesser, Sabine 3,87. 

An Ritter schliefst sich ein tiefer Doppelcrater c und b, etwa eben so hell als das Hauptringgebirg, und 
an diesen noch ein kleinerer. Hier also ein engverbundenes System von 5 Ringformen, rings umgeben vom Mare. 

Ritter A (+0° 56' B. und +18° 35' L.) 2 Mellen Im Durchmesser und 7° hell, ohne Verbindung mit 
dem Hauptsj steme. Der höchste Gipfel steht auf dem südlichen Walle. In der von Dionysius bis Sabine a sich 
herumziehenden Bucht des Mare beträgt die Helligkeit 3|. 

Die kleinern isolirt gelegenen Crater dieser Gegend •lad wenig vertieft, und nur einer van ihnen, zwi- 
schen Arago und Sabine, hat 5" Helligkeit. 

§. 208. 

Vom Viiruvius aus erstreckt sich gegen S. ein weitläuftiges System von grüfsern und kleinern Cratera, 
Bergadern und Gebirgen, in denen die Merldianrichtung vorherrscht. Die kleinem Crater sind hier nicht blo» 
hautiger, sondern auch überhaupt augenfälliger als im O. 



') Er fehlt raf sasrer Karte, da wir Iba erst spttet bemerktea. Sehn Lag« +4* 35' B. osd +»• V L. 
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Du Centnim dieses Systems bildet 
Jansen, eine im W. ziemlich höbe, tu O. schwache und hier sogar etwas unterbrochene Ringebene, im Innern 
•lebt sehr vertieft Aach Ist sie im Vollende nicht recht deutlich und nur westlich zeigen einige Gegenden 
3° lieht. Heller und höher ist das nach S. siebende Gebirge, von welchem nach W. mehrere Zweige und un- 
ter diesen der sonderbar geformte y, in das Mare auslaufen. Die bis 700* hohen und steilsten Punkte finden sieh 
bei ß und von da ab nördlich bis zu einem Gipfel -|"il» 45 1 B. und -(-29° L. — Im S. krümmt sieb das nie- 
driger werdende Gebirg bis zum Crater B (+10» 36* B. und +27« 16* L.) dessen Form zwischen Kreis und 
Dreieck fallt und der dem Jansen sehr ähnlich ist Der höchste Gipfel liegt nSrdlich. 

Jansen A (Insula Aea H.) unter -J-10* 4' B. und -f-38* 11' L. ist sehr gut Im Vollmonde aufzu- 
finden. — C (+8 B 51' B. u. +29° 1' I*), D (+10° 44' B. u. 40° 0' L.) und e sind mittelgrob, in den Phasen 
sehr deutlich und scharf, im Vollmonde mit Muhe sichtbar. — Kleinere, im Vollmonde besser, als in schräger 
Beleuchtung sichtbare Grübchen von 4* Heiligkeit enthält diese weite Weitgegend in grober Menge. Sieben 
derselben erkannten wir auf und neben einem breiten Streifen, dunkler als das Mare, dessen Mitte -(-'0° B. und 
+ 33° L. ist. 

Dasselbe gilt von 11 etwas gröberen Gruben im W. der vorigen, die meist auf einer von Jansen A zum 
des Vltruvlus gezogenen graden Linie liegen. Man kann diese Gegend, in der mehrere nicht ganz 
de Hügel umher zerstreut liegen, als eine schwache Fortsetzung jenes Hochlandes betrachten. 
Die schwache Rille 6 zieht bei A vorüber bis zu Taruntlus e; östlich stöbt sie mit einer andern zusam- 
men, die vielleicht noch welter zieht. 

Sechs kleine, doch aber deutliehe Crater stehen ferner zwischen Jansen und Vitrurius, in einer schon stark 
mit Bergarnicn durchsetzten Landschaft, deren Grundflache ebenfalb etwas höher ist, ab das umliegende Mare. 

Hingegen ist von den beiden (' ratern , die unsre Karte westlich bei Jansen y zeichnet, nur der nördliche 
«in solcher, der zweite dagegen irrthumlkh ab Vertiefung angegeben. Es bt vielmehr ein steil 
Pik, beträchtlicher ab y und einer der höchsten Berge dieser Gegend. 

Jansens Gebirgssvstem ist eine der Mondgegenden, welche bequem beobachtet und bei einiger TTebung 
ohne grobe Schwierigkeit gezeichnet Werden können. Alle Theile, selbst die nach Höhe und Umfang weniger 
bedeutenden, projieiren sieh scharf und bestimmt auf der dunkeln ebenen Fliehe, die optbche Verkürzung und 
die Verschiebung durch die Libratlon können hier nur wenig EinüuTs haben, auch ist da» Detail nicht so ge- 
häuft, dab Verwechslungen leicht zu furchten waren. 

Maskelyne L. (Insuls Philyra //.), nach 8 onsrer und 4 von Lohrmann angestellten Beobachtun- 
gen unter -f 2° 38' 31" B. und +29° 34' 58" L. liegend, ein an Grübe etwa dem Arago gleichendes, Im In- 
nen 4», auf «einem Rande 4±» helles Ringgebirg. Der Ostrand liegt 699« Ober der Tiefe und der Westrand 
210' Ober der auberen Fläche; er seheint höher zu sein ab jener. Die Böschungen sind, das Innere der West- 
seite ausgenommen, nur raäbig. Zwei deutliehe Sittel zeigen sieh S. und NW. 

dem Centraiplateau des Mare zuziehende Bergadern sind, wie die zwbehenliegenden Crater, 
Es wogen aufser den 3 kleinen Gruben, die wir sieher erkannten, sieb hier leicht noch 



Die vier im Osten des Maskelyne, die im Vollmonde ab 4° helle Liehtpünktchen, und nur b deutlich 
ab) ein lichter Ring erscheinen, sind besser siebtbar. Zwischen hier and Sabine angemein rieb Bergadern 
Die meisten ziehen dem Aeauator zu und vereinigen sich zuletzt mit einer höheren Bergkette. 

Von SO. durch W. nach N. herum bt dagegen die Landschaft, welche Maskelyne ubersehen kann, sehr 
eben. Im S. liegen zwei UchiAecke. 

Weiter westlich aber ziehen vom Censorinus- Hochlande aus ziemlich hohe Ketten bis gegen den -j-5» B, 
fort. Sb fangen bei «5 an; ihre höchsten, 5° hellen Spitzen sind ß und y, das Uebrige bt 4° heU und theil- 
weise sehr wenig erhöbt 

Aber im Nordwesten, ganz isolirt und weit zerstreut, liegen Berge, deren Helligkeit theilweise noch Ober 
5' geht; doch bt es oft sehr mUslich, im Vollmonde zu bestimmen, mit welchem zur Zeit der schrägen Beleuch- 
tung gesehenen Berge ein alsdann wahrgenommener Lichtileck zusammengehöre. Denn wenn einerseits die Fälle 
gar nicht selten sind, dab sogar ziemlich hohe Berge um nichts heller ab ihr Fub sich zeigen, so findet man 
andrerseits im Vollmonde oft sehr bestimmt begrenzte und intensive LichtQecke, zu denen keine Erhöhung 
passen will. 

Maskelyne e and f sind zwei grobe, aber noch nicht SO 1 erhabene Ringgebirge, die schon 16 
nach dem Sonnenaufgange nur noch ihre 5° hellen westlichen Wälle zeigen, welche man dann für « 

29' 
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ansieht. Für die östlichen Ränder kann manche Lunation vorübergehen , ohne dal« selbst dar aufmerksamste 
Beobachter etwa« von Ihnen wahrnimmt: heut Abend sind sie nach nicht, morgen Abend vielleicht schon 
nicht mehr su sehen. In f ein schwach aufdämmernder Centraiberg, in e kein solcher, oder ein iu>ea schwä- 
cherer, und zwischen beiden Ringgebirgen viele kleine helle Bügel. 

Die äufserste Westgegend, wo das Mare den Palu» Somuii begrenst, zeigt eine dunklere Farbe; der Ba- 
sen dagegen, der zwischen Macrubius und Maraldi sich bis cum Crater Römer 1 erstreckt, und der bei Jlevcl 
den Namen Palus Byzes führt, ist heller als das Uebrlge und nirgend scharf begrenzt, überhaupt in jedem Betracht 
ein Uebergangsglicd. 




Lohrmann betrachtet diese Gegend als einen Theil des Apennin; bei früheren Selenographen findet sieh 
keine hierher gehörende Benennung. — Die beachtliche Verschiedenheit der Höbe und Gests hang, die sieh 

des obigen Namens. 

Vielleicht giebt es keine Mondgegend, die benachbarte des Vitruvius ausgenommen, die auf so kleinem 
Fläehenraume so viele Contraste des Lichttons zeigt, als diese vom Plinlus bis zum Meridian des Sulpicios Gallus 
sich hinziehende und das Mare Serenitatis im Süden begrenzende. Sie zeigt sich auch noch im Erdenlichte deut- 
lich, und gewährte in der Mondünslernifs am 2b. Dee. 1833, wo selbst die aller feinsten Objekte in voller Schärfe 
sichtbar blieben, einen reisenden Anblick. 

Kurz vor dem ersten Viertel zeigen sich die Gegenden vom Promontorium Acherusla H. bis Marne- 
laus am besten, und die vielen Richtpunkte, welche sich hier darbieten, erleichtern die Beobachtung und Zeich- 
nung. Den östlichen Theil wird man dagegen 5—6 Tage nach dem Vollmonde, wenn die Schatten des Nord- 
raudes in das Mare füllen, am bequemsten betrachten künneit. 

Im Vollmonde sieht man das ganze Gebirg in ziemlieh lebhaftem Lichte und einzelne Theile desselben 
glänzen in 8°— ö° Helligkeit Eine Menge kleiner Lichtpunkte sind darüber hin zerstreut oder liegen Inselartig 
hart an dessen Küste; für angehende Mondbetrachter eine sehr bequeme Lokalität, um sich auf der Mondfläebe 
zurecht zu finden. 

Geben wir vom Plinius ans nach Osten, so treffen wir zuerst in dem Verbindungsanne der beiden Maren 
eine schöne Kette kleiner Inselberge, deren höchster unter 4-15° 13* B. und +21" 20* L. doch nicht über 106* 
emporsteigt; nach der Deutlichkeit seiner Projektion hätte man ihn für weit höher gehalten. 

Das Hochland selbst beginnt mit einer terrassirten Reihe zusammenhängender Gipfel, deren aufserster 
Vorsprung das 756* hohe //««/sehe Promontorium Acherusla ist und unter +li e 27'B. und -f9l a 34'L 
liegt. Diese Gipfel haben 6 U Helligkeit. Dio äufsersten Vorsprünge hober uud schmaler HsJbinseln wie Cor» 
Wallis und Alaksa mögen, vom Monde aus betrachtet, einen ähnlichen Anblick gewähren. 

Schon bei dem dritten und höchsten Gipfel (von 1371* Höhe) erweitert sich das Gebirg etwas und bei 
Taquet V hört die Parallelität der beiden Küsten ganz auf. Der Südrand wendet sich nun nach S. und SW. 
und bildet einen dunkeln, mit Inselbergen erfüllten Meerbusen, in dessen innersten Winkel eine schwer erkenn- 
bare Rille Plinius 6 beginnt, zwei Grübchen durchzieht und sich nach 18 Meilen Lauf verliert. 

Bcacluuiigs werth ist die Parallelität der Bergreihen, der Kille und des Vorgebirges, so wie des Randes 
einer gegen das Mare Serenitatis hin sich absetzenden erhöhe teu Bank, die eine schwach« Fortsetzung des Ge- 
blrgsabfalles zu bilden scheint Man erkennt unter günstigen Usaständen deutlich, dafs das Mare Serenitatis we- 
nigstens in dieser Gegend tiefer als das Mare Tranquillitatis liegen müsse. 

An der Nordküste des Hochlandes setzt sich diese Richtung tu zahlreichen hellen Gipfeln bis zu den 
vom Menelaus südwestlich siehenden Bergadern fort Die höchsten Gipfel an diesem Rande liegen bei B herum, 
erheben sich aber nicht über 500«. 

Der südliche Rand bildet man mehrere Bosen, die weiterhin immer gröfser uud offner werden. An der 
Spitze dea einen liegt unter «f-14 0 17' B. und — j— 20° 3(H L. ein Crater A, dessen scharf begrenzter 8" heller 
Wall eine Tiefe von 2° Helligkeit umgiebt Dicht neben ihm im NW. die hohen und 9° hellen Gipfel Pli- 
nius 4 und n. 

An der Ostseite des zweiten dieser Busen liegt schon im Gebirg seihst, ein ähnlicher aber weniger heller 
Crater, und mitten in der grauen Fläche desselben ein sehr kleiner ganz isolirt Die beiden äufsersten Berge 
an der Südspilze des Busens sind 5" hell 
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Von beiden Seiten aus ziehen breite Marke Rücken 1*. Q~rriehiung über dai Hochland hin. Mehrere 
derselben vereinigen aieh in der Mitte und unuchliefscn eine fast quadratisch goformte Tiefe Menelaus b von 
2» Lieht. Am Nordweitrande derselben Gipfel von 8« Helligkeit Die Bergrücken sieben, an Hübe uinehmend, 
fort bU tu dem Ringgebirg 

Menelaaa lt. (Bysantium H.) einem der ausgezeichnetsten dea Mondes. Der Wall ist breit and fällt 
beträchtlich steil nach innen ab. Wir fanden die Tiefe (unter dem Westwälle) 1027*. Eine spätere Messung, 
unter einem doppelt ao groben Erleochtungawlnkel (12|°) gab, wie zn erwarten war, beträchtlich weniger (80O 1 ) 
allein bei dieser war das Ende des Schattens so weit von der Mitte entfernt, daXs beide Messungen gar wohl 
richtig »ein und aieh auf veraehledne Punkte der Coneavität beliehen können. Zu Zeiten wirft diese Fläche von 
einer oder der andern Seite das Licht fast wie ein Hohlspiegel zurück, daher der starte Glanz. Denn im Voll, 
hat die Tiefe nur 3° Lieht, der Centraiberg 5°, der Wall im Osten aber 8° und im W. 9° Liebt Bei 
Steilheit hält man aie auf dem ersten Anblick für tiefer als sie wirklich ist Lage des Central, 
bergea -}-16» 13' B. und +15» 46' L. 

Alle vom Menelaus ausgehenden Bergarme riehen in der Richtung Sudwest, und es ist höchst merk, 
würdig, dafs diese Streiehungslinie von der westliehen Kaste an nicht allein durch dieses gante 
Hochland, sondern auch dureh den gröfaten Thell des Apenninen-Gebirges und alle südlicher 
liegenden Gebirgslandschaften bis gegen Pallas und Bode bin und bis jenseit des Aequotors 
fast ausaehliefslieh angetroffen wird. Sie hat selbst die Kreisform der Ringgebirge afficirt und Abplat- 
tungen derselben veranlagt, die In diese Richtung fallen, wie man an Menelaus b, Boscovicb, Ukert und 
sehen kann*). 

Menelaus ist ein Ausgangs, und Vereinigungspunkt mehrerer Lichtstreifen, die aber dem Mare 
tis angehören, einen schwachem auf die eben bezeichnete Stretchungslinie senkrecht stehenden ausgenommen, 
der das Hochland in ein östliches und westliches theilt Er würde besser hervortreten, wenn nicht der Grund 
überhaupt sehr bell wäre; man unterscheidet ihn erst in einiger Entfernung vom Menelaus mit Deutlichkeit. Zu- 
weilen seheint es als seien diese Streifen, der stärkere im Maxe Serenttatis und einige andre, die nördlicher und 
südlicher in dieselbe Richtung fallen, nur die augenfälligen! Theüe eines greisen vom Tycho bis gegen Thaies 
(Uber 400 Meilen) Eichenden grolsen Streifens. In schwachem Vergrößerungen nimmt man dies leichter wahr, es 
ist aber überhaupt nicht ungewöhnlich, daJs sie etwas als verbunden darstellen was in stärkeren getrennt erscheint 

Jener kurze Streifen trifft auf seinem Wege doch nicht weniger als 8 Höhenzüge, aber alle unbedeutend; 
Überhaupt ist hier im SW. das Hochland fast eben, nur 3t 8 hell, und erst an den letzten Vorsprangen zeigen 
sich steilere Wände. Am Rande des Busens, dessen innerer Winkel der Gipfel A <-|- 13° 26' B. und -j-16" 37' L.) 
bezeichnet, liegt eine 9 Meilen lange Kette von 11 erkennbaren Gipfeln inselartig, nur ihr östliches Ende ist 
mehr zusammenhängend, heller und höher. 

Südlich von A bildet sich abermals ein Cap, und die Ränder des Plateaus sind mit Gipfeln bekränzt, 
durch welche der westlichste Thell des Haemus mit dem System des Julius Caesar und Sosigenes in Verbia- 



§. 210. 

Der östliche Theil des Ilämus- Hochlandes vom Menelaus bis zum Solpieius Gallus ist kleiner und schma- 
ler als der westliehe. Das Ganse Ist überhaupt kaum noch Hochland zu nennen, denn die dunkle Ebene in wel- 
cher Sulpieius A liegt, so wie die, welche zwischen Sulpicius 6 und Manilius A sieh ausbreitet, wenn sie sich 
auch Ober das Mare Serenitaiis erheben, liegen doch nur im Niveau des Mare Vaporum oder unmerklich höher. 
d Sulpicius .i herum ist wieder zusammenhängendes Hochland. 

Den Hawpttbeil dieser Gebirge bildet die gegen das Mare Serenitaiis abstürzende Höhenkette, in welcher 
t sieh 957» über das Mare erhebt und den höchsten Punkt bildet Da auch im westlichen Theile 
Berg (der erwähnte beim 



■) Wie bezeichnen die IlimmelsfTgrnden auf dein Monde geoeentrisch und nennen &Uo cus üntlieb vtm* diu JXitl« (ndrr U-Je- 
1 rechts) liegt, wenn mr nach Süden träte. Die entgrgrnKcwUtc Brieirhnang trürdr bfire Grbruch sosrer Topogr.ipLi* für Beob- 
IrrtbBnMr snd Verweehitlangen herbeiführe«; es ist aber nicht zu flbenrhta, dafs «eleeeeen trlseb genommen (und daranf 
es bei dieser Betrachtung an) cli« Mgefibrte Slrriclinni^fiaS« nicht 8W., sandere SO. = NW. hrifaen müfitr. Hirnueii stimmt 
■ |e gins mit derjenigen Obereis, die aaf ooserra Erdkftrper vorherrscht. Wir enthalten uns, wnitere 
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kommt du Ifämusgebirge den übrigen gröfser» in Mondfläehe nicht gleich; ei kann der Hübe nach etwa mit 
den Gebirgen Südfrankreieh«, dl« «wischen dem Alpen, und Pyrenäen«) «ein liefen, verglichen werden. Aber 
diese Kr«« entwickelt eine reiche Mannigfaltigkeit der Bergformen wie de« Lichtton*, e ist fast hufeisenförmig 
und 7" hell, der Oster b hat gleichfalls 7° Licht, die Höhen bei y 6" und im angrenzenden Marc zeigen sich 
hier viele kleine Lichtpunkte. 

Nördlicher zeigt sich der Crater Menelaus e, 6" hell, aber ahne selhststündigen Wall; zwei Berge Ssllich 
neben ihm eben so hell, andre nur von 4" Licht, und den hohen Sulpiciu* 6 von 5"; eben so hell der Crater A 
+ 17° 19' B. und +13° 8' L. 

Das Plateau, dessen Mittelpunkt das Masaengebirg Suljdchu ^ bildet, ist 4° hell, auf seinem Rucken meist 
eben, an seinen Rändern hingegen steil, besonders beim Berge Sulplclus a, der schroff gegen zwei sehr kleine 
Crater abstürzt. An der Südostseite steht der nicht sonderlich helle Manilius A In +17* 31' B. u. +8° 51' L. 

Sulpicius Gallus IL, aufserhalb des Hochlandes aber ganz in seiner Nähe, ein 8° hellerund tiefer Cra- 
ter unter +19" 29' B. und +11« 18' L. Von ihm zieht eine 9 Meilen lange RUle t nordösUUh dem Apenniu 
zu. Sein Wall kann nach atusen nur eine sehr geringe Höhe haben, da er vom Schatten der östlichen Berge 
zuweilen ganz bedeckt wird- 

Die so auffallenden, in einem so kleinen Raum zusammen »einmotten Contrnste der Zerückstrahlungsfahig. 
keit, die auch einer oberflächlichen Wahrnehmung nicht entgehen können, kommen gewifa nicht alle auf Rech- 
nung der Unebenheiten. Im Allgemeinen sind zwar auch in dieser Gegend die Berge hell, die Tiefen dunkel. 
Aber doch bleibt es auffallend, wie grade hier ein in schräger Beleuchtung kaum oder gar nicht wahrnehmbarer 
Höhenunterschied oft mit einem so bedeutenden Unterschiede der Lichtstärke verbunden ist, während andre, bei 
weitem unebnere Gegenden, ein ganz gleichartiges Licht zeigen. Man betrachte z. B. die Hügelgegend im N. 
des Mare Serenitatis und die karpathischen Gebirge, nicht zu gedenken der Gebirge im südwestlichen Theile der 
Mondfläehe. 

Hat also hier vielleicht eine eigenthümllche Ursach bei der Bildung des Mondkörpers mitgewirkt, oder 
Ist eine noch fortdauernde Ursach vorhanden, welche diese Unterschiede veranlafstt Gewifs sind diese Gegenden 
einer sorgfältigem Untersuchung, die aber, ganz im Gegensau zu dem bisherigen fragmentarischen Verfahren, 
streng planniäfsig durchzuführen wäre, im hohen Grade würdig. Wir begnügen uns hier noch zu erwähnen, 
dafs es uns wiederholt geschienen habe, als sei das Licht der einzelnen Fla eben« triebe nirgend ein reiner und 
bestimmt anzugebender Lichtton, sondern ein nur nicht zu entwirrendes Gemisch, gleichsam eine mechanische 
Vereinigung heller und dunkler Pünktchen. 



Mure »ercnltatle. 

§. 211. 

Das Mare Serenitatis R. (Pontus Euxinus H.) erstreckt sich von +54° bis +3li° Lange und 
+ 144° bis +37i° Breite und hat demnach in Meridianrichtung 94 und von O. nach W. 92 Meilen, ist nahe 
kreisrund und sein Flächeninhalt beträgt 5850 Quadratmeilen. Es erscheint uns als ein wenig* verkürztes Oral, 
dessen grofse Axe SW. bis NO. gerichtet ist. Meerbusenartige Theile, die in die umliegenden Landschaften ein* 

dern grauen Fluchen, 

Von der mit Inbegriff der Krümmungen gegen 400 Meilen betragenden Grenze bestehen \ aus den hellen 
und stark gebirgigen Landschaften des Taurus, Haemua, Apennin und Cauoasus. Breite Arme verbinden es sud- 
lich mit dem Mare Tranqulllitatis, nördlich mit dem Lacus Somniorum und östlich mit dem Peius Putredinis. 

Sowohl die direkte Vergleichung mit dem Mare Tranqulllitatis und Lacus Somniorum, die von den Me- 
ridianen dieses Mare ebenfalls durchschnitten werden, ab auch der Umstand, dals fast alle Gebirge gegen das 
Mare hin steil abstürzen, während ihre entgegengesetzte Seite eine viel sanftere Böschung zeigt, deutet auf eine 
merklich liefere Lage desselben, und dals der hellere innere Tbeil wenigsten« gewifs nicht höher, als die umlie- 
genden dunkleren liege, bemerkt schon Lohrmaim, und wir finden es bestätigt; denn wo sieh eine Differenz der 
Bösehungen in den Bergadern noch wahrnehmen labt, ist stets die steilere Seite dem Innern zugewendet. 

Die äufseren Theile der Fläche zeigen fast ringsherum in einer Breite von 6 — 18 Meilen ein dunkles, 
gleichartiges Grau, welches im Innern der Meerbusen und am Fufse der westlichen Gebirge 1|°, sonst aber 2" 



Digitized by Google 



231 



Das ganze Innere dagegen, beiläufig 3800 Quadratmeilen, zeigt «ich zur Zeit des Vollmondes in einem 
sehönen, durchaus reinen und gleichartigen lichten Grün') von 3° Helligkeit, und »Uten durch die Fliehe bin 
■ieht sieh vom Menelaus nach NNW. ein fast sehnurgrader, 2| bis 3 Meilen breiter und 4« bis 4|° beller Strei- 
fen in weiblicher Farbe. Er theilt die Fläche in swel last gleiche Tbeile und kommt bei Ueoet unter dem Na- 
men Paludev inferiores vor. Einige andre Streifen stehen nach Dimension und Intensität dem erwähnten weit 
nach. Kommt die Lichtgrenze in seine Nähe, so wird er bleicher und verschwindet ganz noch bevor die Nacht 
des Mondes ihn bedeckt. Beobachtet man ihn einige Tage vor der leisten Quadratur, so kann man sieh über- 
zeugen, dab er nicht im geringsten weder erhaben noch verlieft sei, sondern im Niveau der übrigen Fliehe stehe, 
nur dafs ihn Bergadern an einzelnen Stellen durchziehen. Klan kann namentlich hier noch BcrgaJern von nur 
o bis 10* Höhe als vorhanden wahrnehmen, wenn gleich nicht wohl verzeichnen. Jede Erhöhung, sie sei so 
unbedeutend als sie wolle, wird nemlich in dem Malse deutlicher, wie sie der Lichtgrenze näher rückt, ihre Fär- 
bung sei welche sie wolle; die Lichtstreiren aber verhalten sich grade umgekehrt, es giebt auf der ganzen Moud- 
fläche nicht Einen, der von der Lichtgrenze berührt, als solcher noch wahrzunehmen wäre. 

Die sehr zahlreichen Bergadern gehören drei Hauptsystemen an: dem wesLliehen, mittlem und östlichen. 
Ersteres ist das bedeutendste und zeigt hin und wieder Gipfelbildung. Schwächere Adern sielten theils als Ver- 
bindungsarme, theils ganz isollrt und unbestimmt durch die Flache hin, auch finden sich besonders in den Grenz- 
gegenden einzeln stehende isollrte Berge und niedrige Plateaus, die aber alle ziemlich unscheinbar sind. 

Augenfälliger sind dagegen' die Crmter, wenn sie auch meistens nur klein sind. Doch ist keiner dersel- 
ben besonders tief und der Voltmond zeigt sie als achwach erleuchtete Punkte von 3° bis 4", wenige von 5° 
und 6* Lieht 

So viel cor allgemeinen Uebersleht der Terra In Verhältnisse dieser Fläche, deren ansehnlicher Umfang und 
bequeme Lage indefs eine nähere- Beschreibung möglich machen. 

§. 212. 

A. Die ioaer« gräte Flicke. 

Fast In jeder Phase bemerkt man, besonders auf der Sudseile, die scharf gezogene, nur leichte Krümmun- 
gen darbietende Grenze der innern Fläche gegen das umgebende Dunkelgrau, und die hellere Farbe des Innern 
tritt sehr bestimmt hervor. Gleichwohl Ist Lohrmann der erste, welcher diese Grenze angedeutet hat, obgleich 
•r einer eigenihümlichcn Färbung des Innern nicht erwähnt. 

Auch ist es nicht leicht, seihst in starken und völlig achromatischen Ferngläsern, sich von dem Vorhan- 
densein der grünen Farbe zu uberzeugen; man findet sie aber heraus, wenn man die Fläche mit andern gleich 
bellen vergleicht. Nur im Vollmonde, und etwa 2—3 Tage vor oder nach demselben, kann die Beobachtung 
gemacht werden. Die etwas lichteren Streifen scheinen kein Grün su enthalten, der grotse Menelauattrelfen 
gewill nicht. 

Die Südgrenze dieser innern Fläche sieht über Ebenen, wie über Bergadern hin, durchschneidet auch 
einige Lichtstreifen und hat ihren südlichen Vorsprung bei Taquet. Oestlich und westlich schliefst sie sich mei- 
stens den Bergadem an, und eben dies ist auch im N., wo sie sich weniger bestimmt zeigt, der Fall. 

Taquet S., ein kleiner, auf einer etwas erhöhten Fläche liegender, 6° — 7* heller Crater, leicht aufzu- 
finden und ziemlich tief, +16' 29* B. u. +18» 56' L. liegend, ist der Ausgangspunkt der das Marc durchzie- 
henden Bergadersysteme. Ein schwacher nach O. gekrümmter Zweig trifft auf den 5° bellen e, der noch einen 
kleinen Craier neben sieb bat. Ein andre« System von sehr geringem Zusammenhange zieht gegen Bessel zu. 

Bossel (Insula Cyanea H.) +21° 43' & u. -{-17° 37' L, 3 Meilen im Durchmesser; im Innern 
und auf dem südlichen Sattel des Walles 5«, sonst aber auf dem Walle herum 6« hell; und ohne Centraiberg. 
Der Westwall liegt 619' über der Tiefe, der Ost wall 249* über dem Marc In seiner Usagegend hat der Mene- 
lausslreifeu, der grade auf ihn trifft, die grüfste Intensität; einige schwache Lichtadern im W. und eine entfern- 
ter liegend« im O. ziehen diesem Streifen parallel. 

Der Streifen sieht von Bessel aus in abnehmender Breite und mattcrem Lichte bis zum -f 30° R deutlich 



*) Weder StJtriter noch Lokrmann erw ihnen eines solchen; nnr zeichnet Letiterer die linieren Tbeile heller. Nun ist es 
sber illrn pr»lti»clirn Beobachtern bekannt, wie bei dal «peciliaeh Tcrschiednen Farben himmlischer Objeite (f. B. der Doppt klerne ) 
fast alle» Ton der individuellen AolTa*»oiig«irtii« abliin;t. Es wird nns pr nicht Wunder ntfhmen , wenn Andre hier kein Grün finden 
■eilten. Nor da« scheint aas ststeenucht n sein, dsfs der Firbennntemhied swUcbca den innern und Safaere Th eilen Ainrr Fliehe keine 
Welte Dilcreai des Grs dt« sei, und wir haben sie (Uber such durch eine eigculiumliche Bezcichaang in der K»rU angedenkt. 
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Tort und trifft noch auf 2 Crater, welch« 5° Licht haben «nd deren nördlichster +29» 42' B. u. 20» 39* I*. liegt 
Jenseit des letztern ist er nur bei günstiger Luft noch weiter zu verfolgen. Einige •cbwaohe nnd kurze Berg, 
ädern sieben auf ibm fort oder ihm doch nahe parallel, dalier wahrscheinlich Schröters Imbun, dafs der ganze 
Streifen eine solche (bis gegen 130' erhöhte) sei. Freilich war es bei der früher gebräuchlichen Darstellungs- 
weise unmöglich, auf den Mondkarten Lichtstreifen und Bergzuge zu unterscheiden, und auch die Lage des in 
Re<ie stehenden schien eine deutliche lleriehung zu den im O. und W. büxellünnig sich herumziehenden Kelten 
anzudeuten. Schwache runde Lichtflecken zeigen sieh noch hin und wieder, ohne dab man sie sämmtlich als 
Vertiefungen wahrnimmt. Möglich bleibt es dennoch, dafs sie sehr wenig vertiefte Süllen bezeichnen. 

Im westlichen Theile der Fläche liegt noch der Crater A dessen Wall sieh westlich 176' über das Mare 
erhebt, in +25° 0' B. und +20" 36' L-, 5*« hell; so wie b von 6" Licht. 

Das westlichste Bergader*) stein zieht anfangs innerhalb der Flache und bildet nach NW. zu ihre Grenze. 
Es kommt von Promontorium Aeherusia her und vereinigt sich mit den breiten und flachen Anhöhen hu Norden 
der Rille Plinius 6, ist ziemlich zusammenhangend, nimmt einen von Taquet her ziehenden Ann auf, zeigt deut. 
lieh mehrere Gipfel, besonders bei liessei <* und Posidunius y und ist, die Krümmungen eingerechnet, gegen 85 Mei- 
len lang. Bei -f 18« und 19° B. herum ist es gegen 100* und im Punkte y (+30° 1' B. und +24° 36* L.) 
gegen 150* hoch, aber selbst an den steilem Stellen kaum KP gebischt. In seinem ganzen Zuge nur ein elnzi. 
ger Crater unter +26i/° B., bei welchem es sich in zwei Arme theilt. 

Der nördliche Arm ist der stärkere; er bildet die Grenze der grünen Fliehe bis y, der westliche fällt 
ganz auberhalb derselben. 

Im östlichen Theile (ffevels Sinus Salmy dessus) zeigt zwar die Ebene mehr Crater, Bergadern aber 
weniger als westlich; auch die hier verzeichneten sind nur schwer «nd selten sichtbar. Nirgend auf der Mond, 
fläche bildet die Lichtgrenze einen so regelmässigen eliiptlseheu Höpen ab hier von — J— 16° bis -{-12" der Lange. 

Das östliche Bergadersystem fällt fast ganz in die grüne Fläche, es zeigt sich schwach und fast nur ab 
Abfall gegen das Innere, bei Sulpicius Gallus herum, weiterhin etwas stärker, doch kaum halb so hoch ab das 
westliche. Die beiden Hauptrücken vereinigen sich nahe bei dem tiefen Crater 

Linnä; nach einer von Lohrmann und 7 von uns angestellten Messungen In — J- 27* 47' 13" B. und 
-{-11° 32' 28" L, liegend; 1,4 Meilen im Durchmesser und 6° hell, im Vollmonde aber unbestimmt begrenzt. 
Nordwestlich A +29° 0» B. und +14» 5' L. in 5- Licht und B +30° 37' B. und +14« 1' L. gröber und in 
6° Licht glänzend. Linne d ist 5" hell, zwbchen ihm und A scheint noch ein Crater zu liegen dessen wir nicht 
gewib werden konnten. 

Posidonius E (+30" 21' B. und +19° 25' L.) Ist wie die meisten hier herum liegenden, nur 4° helL — 
Der Wall eines nordwestlich in +32» 19' B. und +23" 18' L. gelegenen erhebt sich östlieh 24.1« über das 
Mare, und die Bergader zwbchen beiden 41*. — Erst an der Grenze der grünen Fläche unter 33" und 34" (im 
Sinus Perouticus H.) gewinnen die Bergadern wieder etwas mehr Höhe und Zusammenhang. 

Nachzutragen sind hier, in Folge späterer Beobachtungen: 
Eine kurze Vorterrasse am äuberen südlichen Fube des Bossel. 

Eine kleine Grube hart am äubern westlichen Abfalle des Bassel, in +21« 26' B. und +18" 0' L. 
Eine dergleichen 4 Meilen nordwestlich von Bessel A, am 8. Januar 1836 entdeckt. 
Eine dergbiehen 3 Meilen nordnordwestlich bei Posidonius E. 

Eine Verlängerung der auf Posidonius E stobenden Bergader am nördlichen Fube desselben vorüber bb In +30° 20' B. 
und +20° 22' L. 

Eine etwas nach NW. gekrümmte 5 Meilen lange Bergader, in +31 x ° B. und 19^° L. beginnend, und in 
+32}» B. und +19" L. endend. 

Es bedarr wohl kaum der Erwähnung, dab alle diese Gegenstände äuberzt klein sind und zu den am 
schwierigsten sichtbaren gehören. 

§. 213. 
B. Die Grenif egenden. 

Wie oben bemerkt, verzweigt sieh der Hauptrücken des westlichen Bergadersystcma unter +26 T » B. Die 
schwächere nach NW. ziehende Ader biegt südlich herum und trifft auf Lemonnier K , zieht sodann weiter süd- 
lich bis zum 20", wo sie sich an den Vorhöhen des Vitruv verliert- Sie hat in +23? 0 B. eine Höhe von 174' 
und ü Meilen nördlicher von 130*, beide« nach Ost gemessen, ihre mittlere Höhe beträgt etwa 50 Toben. Mit 
ihr parallel zieht eine zweite und schwächere. 

Der 
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Der emsige besonders kenntliche Gegenstand ist der Crater LHlrow B, ansehnlich tief und von 6|° Licht, 
und nelwn ihm nordöstlich ein 6* heller Liehtfleck von 2} Mellen Durchmesser, den unsre Karte, wohl nur auf 
Vennlurang eines soßirlüren Irrt* ums, nicht enthält*). Sonst Ist hier herum l^ u , in der Gegend des Lemon- 
nier 2°, «od nahe der Grenm der grünen Fläche 24« Lieht. 

Im Süden zieht der schmale graue Gürtel, wie schon bemerkt, am Taquet und Sulpicius Gallus vorüber, 
iiier zeigen sich zwar eine grofse Menge ron runden Lichtfleclcen, aber einen Crater (die beiden genannten aus- 
genommen) vermag auch die sorgfältigste Beobachtung nicht tu entdecken. 

Auch im Osten, wo das Mexe an die hohen Grenzgebirge stufst, ist fast nichts als weite graue Ebene 
aufzufinden und nur die Vorhöhen jener Gebirge, die aber meistens schon in etwas hellerer Landschaft liegen, 
unterbrechen sie. Zwischen beiden Gebirgen ist gleichfalls ein weiter freier Raum, und die Paludea Supe- 
riores Hopels, die er in diese Gegend setst, sind wahrscheinlich die Bergadern hei Linne herum. 

Im Norden, wo Ilevel seinen Sinus Peronticus (nach Calippus su) und Sinus Sagarieut (gegen 
Posidonius hin) gesetxt hat, bietet sich mehr Manniebfalligkeit. Vom Hügelland« des Caueasus her liehen meh- 
rere deutliche, wenn gleich «ehr wenig erhöhte .Bergadern nach S. und S\V., zwischen ihnen bemerkt man ver- 
schiedne i.ichutreifen, und bei Calippus K eine Gruppe schön gezeichneter Berge von geringer Höhe aber sehr 
bestimmten Umrissen, und noch einige ähnliche Gruppen in der Nähe. Der Umgegend des Posldonimt ist schon 
im Vorigen gedacht, so wie auch des allmähliche« Ansteigens, wenn man rom Maro Sereniiatis her nach dem 
i^acus Somniorum zu geht. 

Unter den grossen Flüchen des nordwestlichen Quadranten scheint dieses Maxe die tiefste zu sein, wenn 
nicht etwa das Maro Crisutm noch tiefer liegt. Der Färbung nach, ist es aber gewifs nächst dem Maro Frigorls 
das hellste. Steile Parthien enthält es in seinem Innern durchaus nicht, selbst nicht in seinen Cratern; vielmehr 
läfst der Umstand, daXs die meisten unter ihnen nur mit Schwierigkeit beobachtet werden können, auf eine ver- 
hiltnifsmäfsig sanfte Böschung, aber auch auf das Dasein noch mehrerer, besonders unter den zahlreichen Licht- 

Hochgcbirs; äes Cnnensns. 

§. 214. 

Caueasus (Catena Mundi H.) ein nicht sehr ausgedehntes, aber eins der höchsten Gebirge der Mond, 
fläche, das in einigen Punkten dem Apennin an Höhe nichts nachgiebt, alle übrigen aber, die Randgebirge üörfel 
und Leibnits ausgenommen, übertrifft 

Das eigentliche Hochgebirg sieht vom Gipfel Calippus K bis zu den Gebirgen bei I im Süden und bis e 
im Norden, aiso etwa vom -4-32* bis -f-41° der Breite und bis -f-i5|° der Länge. Zwei inselartige Grup- 
pen höherer Gebirge liegen ihm zur Seite; die eine im S. von -f-3l° bis -f-33" B., die andre im N., mit Cassini a 
bezeichnet, eine roelir zusammenhangende Ma«p. 

Was sich westlich von K und t bis gegen den +24° der Lange erstreckt, ist nirgeud Hochgebirg, son- 
dern durchweg Hügellandscaaft, und von gleicher Beschaffenheit sind auch die zahlreichen Berggruppen die sich 
um Eudoxns und Aristoteles herum bilden. Für das Caueasus -Hochland bleibt nach der obigen Abgrenzung nur 
ein Flächenraum von etwa 450 Quadratmeilen. 

Aber auch von diesem beschränktes» Räume gehört die geringere Hälfte den eigentlichen Gebirgen, der 
gröbere Tbeil den Plateaus, den besonders von \V. her eindringenden Thälern und den beiden Ringgebirgs- 
flächeu an. Nur im O. ist das Gebüg, wenn auch von sehr ungleicher Erhebung, doch undurchbrochen, und hier 
steigen auch die höchsten Gipfel empor. 

Die Farbe des Berglandes ist im AUgessmnen 4'; die höhern Gipfel und Rucken haben 5°; der Berg 
Calippus 9, die von drei kleinen Gipfeln westlich von I umschlossene kleine Tiefe und der Westrand von n 7« 
Licht, der Berg B 8°; die südlich bis -j~36^° B. am Ostrande liegende Gipfel 6", und die von B aus nordwärts 
bis 4-3£>i° sich erstreckenden 7° Helligkeit. Bei y und bis zum -f 30° B. hin ist 5° Licht, und die von Calip- 
pa* r bis < herumliegenden Höhenpunkte haben 6»; der Wall des Calippus aber 6» bis 7°. Nirgend zeigt sich 
im W diese Lichtstärke. Vielmehr haben die beim Crater Calippus b eindringenden gegen O. und S. sich er- 
streckenden Thulcr nur 3i° und das hochliegende Thal im O. des Calippus nur 3" Licht. 



*) LMs er Tr«aitsUna nicht hi entoUutai sei, Uwcisca Lehman** Kirtta. 
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An der Südseite ist die HelUgkeit wieder gröfser, <li« Gipfel haben hier 6° und ihn Buis 5° Licht, ein 
Aehnliches gilt Air dl« abgesonderte südliche G nippe. 

Eine beträchtliche Höhe findet sieh tut immer nur in einzelnen thurmähnlichen Gipfeln, nicht, wie beim 
Apennin, in langen Rücken. Manche Punkte de« Ostrandes erheben sich kaum 400» Oker den Paks NefaeUrnm- 
Der erste Hochgipfel liegt in der südlichen Gruppe anter -f-31° 40* B. «nd +6° 50* L.; er steigt 142»' empor. 
Das Voigehirg unter +35* 22' B. m. +7 0 15» 1*. erreicht 1363 1 , der Gipfel B 2074', endlich der Gipfel a auf der 
Mitte der höchsten bei B Leginnenden Masse '2^03'; also dem Huvgens gleich, wo nicht ihn übertreffend. Alle 
diese Hüben sind Ober de* Pah» Nebularum genommen. Im Innern liegt 4 1016« Aber dem westlich daneben 
liegenden Thule, und im nordwestlichen Tlieile des Gebirges, wo sieh unter -f-40* nördL Br. ein grobes Tief» 
land zeigt, steigen Calippus y 1850, o* 1827, ein Gipfel nördlich bei 6 unter -j-40" 8* B. 1078, die von da 
nordwestlich siehende Kette 606, und endlieh der Punkt * 735* Ober dieses Tiefland empor. Also auch hier 

K 5<J7< über seinen östlichen Fuf*. ^ ^ 

Hier ist also auf einem geringen Raum« und verhailnifsniäXsig niedriger Basis ein Gebirg von alpinem 
Charakter aufgethünnt; in steilen Aiguillen erbeben sich die Spitsen, «nd ihr Schatten zeigt sich weist als eine 
scharfe, am äubersten Ende ihrer Feinheit wegen kaum mehr wahrzunehmend« Linie. — Das Innere zeigt eigent- 
lich nur zwei höhere und steile Hauptrücken, neinlich der von ß aus gegen S. stehende und ein zweiter fast 
gradlinigter bei 6. Weniger bedeutend sind die, welche vom Calippus nach SW. sieben, so wie die Parai Irl- 
ketten zwischen © und I, Jensen welches Punktes nur noch insulare Glieder gefunden werden. 

Dergleichen inselartige Berge, wie sie sielt s. B. in grober Zahl um den abgesondert liegenden südlichen 
Zag des Caucasus «eigen, haben bei geringer Bösehang doch meistens sehr scharre Contourcn und gewähren 
einen herrlichen Anblirk, auch ist ihre Verzeichnung weit geringem Schwierigkeiten unterworfen, als die der 
Massengebirge. 

Unter den Ringgebirgen dieser Landschaft ist das grOfste 

Calippus R. (Möns Aemus //.) 3,79 im innern Durchmesser haltend, ein Ringgebirg dessen innere 
Wände gegen 50" bis 60° Steilheit zeigen. Auch an den Aulsenseilen ist der Abfall nicht ao unbedeutend, wie 
häufig in solchen Lokalitäten; zwar ist eine Messung liier nicht möglich, aber leicht mögen seine Wallgipfel 
sich 4 — 500* über die östliche Hochebene, und wohl noch mehr über den westlichen Fufs erheben, da sich auf 
dieser Seite noch starke Terrassen zeigen. Die Tiefe liegt 1205» unter dem Westwalle. 

Calippus a ist weniger vertieft, auch seine Steilheit geringer, so dais er sieh in dieser Gegend nicht be- 
sonders auszeichnet; noch weniger fallt der südlich von ihm liegende durch «j und einige andre Berge gebildete 
Crater in die Augen. 

Nahe bei © und I finden steh zwei 7° helle Tiefen, die aber, streng genommen, keine Crater sind; es 
treten hier jedesmal 4 Gipfel, mit sehr geringer gegenseitiger Verbindung, t\ mmetrisch nahe zusammen und bil- 
den so die Vertiefung. 

Uebcrhaupt sind hier die Crater seltner, als in andern Gebirgen, oder sie sind auch zu klein und liegen 
zu versteckt, um deutlich gesehen zu werden. Das Letztere ist uns wahrscheinlicher. 



§. 215. 

Die hier zu beschreibende HOgellandschaft ist südlich vom Maro Serenitatie, westlich vom Lacus Sooznio- 
nun und Lacus Mortis, nördlich vom Maro Frigoris begrenzt, östlich hängt sie mm Theil mit dem Alpengebirg 
und dem Caucasus zusammen. Ihrer bedeutenden ErsLreckung von (). nach W. wegen ist auch die längste Nacht 
der gtaiHfsigten Erdzonen nicht hinreichend, alle Einzcluheiteu derselben erkennen zu lassen; denn wenn di« 
Lichtgrenze den (Tassini und die Alpen erreicht hat, sind die westlichen Gegenden («hon langst unkenntlich ge- 
worden und bei abnehmendein Monde findet das Umgekehrte Statt. In hoher Beleuchtung neigt sie sich dagegen 
fast rings herum hinreichend scharf begrenzt, wenn gleleh ihre einzelnen Theile alsdann nur wenig hervortreten, 
und selbst Eudoxus und Aristoteles nur bei sichrer Ortskenntnifs aufzufinden sind. Die ganse Gegend erseheint 
alsdann gleichsam mit Liehtstaub übersäet, man überzeugt sich, dafs die Anzahl dieser Punkte auf mehrere Tau- 
sende steige, doch gelingt es nicht, sie einzeln aufzufassen. 

Kaum scheint es möglieh, ein richtiges und genaues Bild dieser Gegend zu erhalten. Unsre Alhmosphäre 
ist nur selten so rein, dafs in dem grade an der Grenze liegenden Thcile dieser Landschaft die Objekte deutlich 
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indmdu&lislrt hervortreten. Doch auch dann ist es nicht möglich, im Laufe einer Nacht mit der Zeichnung so 
weit vorzurücken, dals in der folgenden ein Ansehluls Statt finden könne. So werden iaoiirte Stücko erhalten, 

die grüble Schwierigkeit liegt darin, dals die niedrigem Hügel häufig vom Schatten der hühern verdeckt werden 
und wenn diese weichen, selbst schon zu hoch beleuchtet sind, um als Erhöhungen kenntlich m sein. Aus hellen 
Punkten aber auf eine Erhöhung, oder umgekehrt, tu schlielsen, ist auf der Mondfische nirgend gestattet 

Die sichersten Haltpunkte für allgemeine Orlentirung sind die beiden tiefen und üulserst augenfälligen 
Ringgebirge Eudoxus und Aristoteles, obgleich sie sich nicht zu Fixpunkten eignen, da sie kernen bestimmten 

Milte pointiren m können. 

Eudoxus R. (Moni Carpathes //.) ixt VoUmonde noch ziemlich deutlich, da ein 5° heller, nieht su 
schmaler Rand eine Tiefe von 3° umschlieüst, in welcher nur swei Erhöhungen matt mit 4° Licht glänzen, die 
übrigen nur mit der Flächu gleich hell siud. Die Steilheit scheint rings herum nicht sehr verschieden: ein nicht 
meßbarer Hochgipfel liegt iin S., und gegenüber im N. ein schwer erkennbarer Crater. Im SO. ist das Ring- 
gebirg doppelt und ein enges Thal trennt beide Ketten, die sich aber bald wieder vereinigen. Im Innern zei- 
gen sich breite Terrassen und einzelne Vor höhen, auch sonst überall Gipfel von verschiedner Gestalt und Höhe; 
eigentliche Ebene fehlt. 

Der Oetrand erhebt sieh bei ß 1535, hei y 1125* über das Innere; bedeutender scheint noch die Höhe 
des Westrandes, vielleicht nur deshalb, weU hier die Hügel in der Tiefe nicht so gedrängt stehen. Für den 
Kamm des Westrandes erhielten wir 1767* nnd für swei bei a dicht neben einander sich erhebende Gipfel 2330'. 
Allein diese Messungen sind unter sehr verschieden Umständen angestellt und es hat nicht den Anschein, als 
ob die Gipfel sieh 500 Toben Ober den Kamm erhöhen. Ohne Zweifel haben die Ungleichheiten des Innern und 
wohl »ech mehr die Ceneevttät des Gänsen einen merklichen Einfluls auf jene Differenzen gehabt. 

Von den zahlreichen Hügeln um Eudoxus sei ebnet sich keiner besonders aus; ein kleiner Crater B in 
+45» 23' B. u. +16» 43> L. ginnst In hoher Beleuchtung mit 6« Licht und wird alsdann sichrer, als zur Zeit 
der Viertel aufgefunden. 

bilden, und sodann Ist eine Strecke von etwa MI (juadratmeilen mit mehr als 100 Hügeln besetxt, ein Chaos, 
dessen Entwirrung hier nicht vollständig gelang und dessen genaue Darstellung, wenn sie je möglich wäre, einen 
viel gröfsern Main» tat erfordert. 

Nördlich vereinigen sie sieh mi etwas gröber«* Massen und bilden den Sudrand eines unregelmäßigen, 
fast rhomboidalen Ringgrbirgs mit ebener Flache. Sein Wall hängt nicht deutlich zusammen; er wird von 
8 Gipfeln gebildet. 

§. 216. 

Aristoteles R. (Möns Serrorum Ä.) 11 Meilen im Durchmesser, fast so tief als Eudoxus, aber der 
Wall Welt gipfclrtieher und im Innern von starkem und ziutasumenhängeudern Parallclrücken begleitet, auch 
stellenweis abgeplattet. Eigentliche Terrassen scheinen diese Rücken nieht m bilden, wenigstens lasseu sich fast 
OberaU die tiefen Thaler am Fufse des Hauptwalles deuüieh erkennen , am besten im W. Hier liegen auch die 
höchsten und hellsten Gipfel, deren doch keiner Uber 5" Licht hat Der Ohrige Theil des Walles, obgleich hoch 
genug, hat 4', die Innere Fläche ebenfalls, und da auch die Umgebung gröfstentheils diesen Lichtton zeigt, so 
ist Aristoteles im Vollmonde sehr unscheinbar. Wir beaserkten jedoch im Innern an der Nordostseite mit Be- 

Zwar findet sich unter den vielen Rücken und Hügeln des Innern ein kleiner Berg, der etwa die Milte 
bezeichnet; doch wurde er nur sehr uneigentlich Centraiberg genannt werden können. Er gehört tu einer klei- 
nen Reihe, die weiter südlich stärkere Erhöhungen zeigt Wahre Centraiberge verhalten sich ganz anders. 

Es hält aber Oberhaupt schwer, diese Hügel wahrzunehmen, und viele, die nieht mehr sichtbar sind, wenn 
der Schatten des Wallea sie vertäte, bleiben uns wahrscheinlich auf Immer verborgen. Wir können indem Im 
Allgemeinen bemerken, dals das Innere beider Ringgebirge, sowohl nach der Lichtstarke als nach der Terrain- 
formatlon denselben Charakter zeige, als die Umgebung, wovon sich auf der Mondfläche an Stellen, wo sich 
grofse Ringgebirge mitten in einem Berglande finden, nur selten Beispiele nachweisen lassen. 

Aristoteles Westrand erhebt sich bei p 1642' über die Tiefe; der Ostrand bei a 1672'. Diese Zahlen 
sind zu wenig verschieden, um ein L'rtheil über die etwanigu Differenz beider Höhen selbst zu begründen. 

30* 



Digitize<2 by Google 



236 

Westlich Lei Aristoteles hängt ein klein«« aber eben so tiefes Ringgehirg mit ihm zusammen, gleichiaui 

ein« verjüngte Copie desselben. Die Form ist etwas unregelmäfeig*) und es hat einem nicht die genaue Mitte be- 
zeichnenden CentrHlpipfei der zu einer kleinen Kette gehört Noch zwei wenig augenfällig* Craur liegen im 
Walle des Aristoteles und einander gegenüber im W. und O. 

Was aber den Aristoteles vor allen andern Ringgebirgen der Mondflache auszeichnet, sind die von ihm 
nach drei sehr bestimmten Richtungen NO-, NW., SW. abgeltenden Hügelreiheii, wie sie unsere. Karte zeigt. 
Zwar laufen von sehr vielen Kinggebirgen (wie Ariatillus) ähnliehe Reihen ab, ja eine roher« Beobachtangsweiao 
hat sich erlaubt, Lichtstreifen und Hügelketten durcheinander su werfen nnd z. B. den Tycho zum Centralpunkt 
eines Systems von Stornbergketten zu machen, die auf dem Monde nirgend existirerj. — Doch so ahlreich 
und zugleich so regelmäblg linear und parallel als hier kommen sie nirgend wieder vor; nnd diese Riebtungen 
stehen senkrecht auf einander, und die Axen der 3 Systeme schneiden eich im Mittelpunkte des Aristoteles. 
Mehr als genug um überzeugt zu sein, dafs hier kein Werk des blofsen Zufalles vor Augen liege. 

Uebrlgens erblickt man hier gleichsam im Miniaturbilde den Typus für die Richtungen fast aller groben 
Gebirgsketten des Mondes, und die liegend um Aristoteles ist ein Modell im Kleinen zur Erklärung des groben 
Ganzen. Das Centrum der Wirkungen ist Aristoteles, und sie scheinen durchaus nur nach den angegebenen Rich- 
tungen, nicht aber nach den zwisehenlicgenden (also wie eine Kristallisation) Statt gefunden zu haben. Aach 
bei Eudoxus lassen sich, nur weniger bestimmt, dieselben Richtungen unterscheiden. Hier ist ein weites Feld 
zu Forschungen und wenn es einst gelingen sollte, diese sek-nugenettsche Hieroglyphe zu deuten, *o wäre ein 
wichtiger Vorschrift in der Physik der Wellkörper gewonnen. 

Die Hagel selbst sind äuberst klein und zart, viele von ihnen wurden, vereinzelt stehend, sich der For- 
schung entziehen nnd das Meiste mag uns noch ganz verborgen sein. Die uaeh NO. auslaufenden Reihen sind 
int Allgemeinen die längsten, und die Hügel erscheinen am meisten gesondert. So die schöne von Aristoteles A 
nach Egede A (+51° 3!H B. und +!>° 40' L.) ziehende Reihe, an welcher der Crater c liegt. Ihre relativ« 
Höhe ist wenig verschieden, man merkt wenigstens nicht, dafs sie nach gewissen Richtungen hin sich comunt 
vennindre. Dagegen ist ihre ganze Basis eine schwach geneigte Tafel und deshalb steigen die Thäler zwischen 
diesen Ketten sehr sanft (i^nr etwa) zum Aristoteles nn. Die beiden andern Systeme bestehen aus kurzern zu- 
sammenhängendem Kelten die schnell an relativer Höhe abnehmen. Nicht ein einziger Punkt in diesen 
Ist durch Lichtstarke ausgezeichnet, wer sie im Vollmonde, oder auch nur in einer mehr als t2» — 15» 1 
den Entfernung von der Lichtgrenze aufsuchen wollte würde nichts linden; überhaupt kann 
nur selten, nnd nie auf einaal beobachten; und wir möchten Niemand, ständen ihm auch di 
su Gebot, den Rath geben seine Mondstudien mit solchen' Objekten zw beginnen. 

Die beste Gelegenheit zu ihrer Beobachtung bietet der zunehmende Mond im Marz und April und der 
abnehmende im October. 

Westlich vom Aristoteles zieht an der Grenze des nur wenig dunklern Mare Frigoris unter 55" 30* bis 
gegen das Plateau des Baiiy hin eine Kette hellerer Hügel, in der Osthalfte 4" in der westlichen 5° Licht zei- 
gend. Der höchste (von 120« etwa) liegt gabelförmig in des Zuges Mitte, und an ihm entspringt eine durch das 
Mare Frigoris siehende Bergader. Was von dieser Kette südlich auf dem helleren Grund« liegt, ist fast noch 
unbedeutender, nur Aristoteles e und einige der zunächst gelegenen Berge sind einigermalsen Haltpunkte. Sonst 
ist um e herum viel Ebene, nur weiter westlich nach Baily y zu ein hügliges Plateau, aber auch hier erwarte man 

Die höchste Gegend findet sich zwischen Bürg B, dem groben, tiefen, 7" hellen Crater Eudoxns A (4-45° 31' B. 
und T-iy" 37' L.) und den erwähnten Ebenen bei e. Ihres Westallalls gegen den Lactu Mortis hin ist schon 




•) Ei muT. übrig«, im Abpachten bemerkt werde«, d*b ein nach den R lodern de. Mondes » Belegene. Ringz-birg sekiebn 
rieadkb atark Ton der Ellipee .brrricbeo, and dennoch die wahre HoriioDUlprojektion seines R.ndes ein Kreil »ei. tön«. I>iea* Ab- 
weiebunten beweise. ...lebst aar, JA die Habe de. Baad«* «agk-idi, also «ab der Wall »Ii Opfern beutst aei, dar. Prvjeklio. 

Mooenten 5 tird^reJe^^Lr^i^ml^ .SbeV "u.^n '^"^ auf ri "^irUUu"Äbwdcb.n S T^leT KrXtfr»' 
überall mit SirJ.erheit sebUebea. wi di. Varllngerug der optischen klein« Az« dar Bbg-ElUpse nicht durch die scheint»« Mondwitte 
gebt, di« grabe ahn aoeb nickt der nie hstgeletenen Stell« das MsoJnmde. parallel lauft, wi. bei Beimnel and VitraviM A. Dann aiebt 
allein die rehrSge Projektion «i.e. Kreises, Sendern auch die einer wirklichen Eflipae wird ab opliscb« Ellipse sich darstellen, (Bei. db 
Azen beider Projektionen werden .icM (oder doch du io einem bestimmten Ausnahmefalle) dersetbca Ricbtang folge.. 
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aber riehen «ich gegen N. (unter -f-47" B.) 5 bß 6 Parallelkelten mit kurzen und schmalen Tbälern, einer hö- 
hern Bergkette «ich reehtwlnklleht anschließend. 

Südlich wird die Gegend ebener, aber was aleh von Bergen noch zeigt, folgt den bei Aristoteles ange- 
gebenen allgemeinen Richtungen. — Zwischen A und Eudoxus ein kleiner aber 6" heller deutlicher Crater, und 
am Walle de* Eudoxus der eben so helle B unter -j-45° 23* B. und -f-16? 43' L. 

Weiler gegen S. abermals ein längliohtes Plateau, dessen Sudspitse in Eudoxus A (4-40° 33' B. and 
+ 18° (V L.\ an der westlichen Seite etwas steiler als die meisten Übrigen Unebenheiten der weiten Hochfläche, 
nach NO. zu aber nur unmerklich abgesetzt 

Allein wer rauchte es unternehmen, die Zahl der Hüjrl tu hestimmen, die im S. und SW. des Eudoxus 
und von dem erwähnten Plateau bei a aui gegen das Maro Serenita tia hin liegen I Aehnlich den Sternen der 
Milchstraße in ihren dichtesten Parthicn drängen sich hier die Berge dergestalt, dals ein im Eüuelnen treues 
Naturbild derselben zu den Unmöglichkeiten zu gehören seheint. Im S. bildet den Eckstein dieser Gegeud das 
hohe steile Vorgebirg Posidoniua E (Promontorium Hippolai //.) unter +34* 53' B. und -f-2'2" l!> f L., neben 
welchem in gleichem Lichte (5°) ein tiefer Crater glittst; Bergadern sieben aber noch weiter gegen SW. fort 
in das Marc Sereuitatis hinein. — Im Vollmonde sind von allen Eincelnheiten nur noch einigermaßen das er. 
wannte Vorgebirg und die bei 4 in SW. Richtung parallel fortstehende Hagelreihen, nebst dem ,V hellen Crater 
neben letzteren, aufzufinden, da kleine Tbäler von 3° Licht lündurchsielten; alles übrige ist alsdann von glei- 
cher Farbe. 

Im Osten reicht diese Formation bis zum Caucasus und sie schließt sich in dem dunkeln Tieflande unter 
-J-40" B. den Vorhöhen dei Calippus an*). 

Oestlich bei Eudoxus mehrere hohe, inselartige Massengebirge und einzelne Gipfel in einer gegen S. zu 
nur 2° hellen Ebene, ferner mehrere ansehnliche Crater und unter -f-44° B. und +12* L. eine kleine Rille, die 
schwer sichtbar ist und von uns ass 11. Jan. 1833 zuerst gesehen wurde. Sie scheint die einsige dieser HugeU 

Der 5" helle nicht ganz geschlossene Crater Eudoxus c, der kleinere aber tiefere D (-4-42° 55' B. und 
-f-12" 34' L) zeichnen aich im Vollmonde aus, noch mehr aber die beiden Gebirge Cassini ß und a, jenes in 6", 
dieses mit seinen Hauptgrpfeln in 1° Licht gUnsend (das Cebrige hat nur 4°). fJ ist ein grober Bügel von etwa 
b00* Höhe, a aber erhebt sich 1154' Ober seinen östlichen Fuß gegen den es sehr steil abstürzt. — Von W. her 
dringen einige deutliche schmale dunkle Thüler von 2° Licht in dieses kleine Hochland ein. 

Weiter nördlich nach Aristoteles zu verwickelte Systeme von Bergen, Thälern und C ratern in mannlch- 
faltigen Riehtungen, 4"— 5° hell, mitunter steil, aber Cassini a und ß bei weitem nicht erreichend. Diese Berge 
erstrecken sich bis an die oben erwähnten ParalMreihen und umschließen in +47" B. eine nur 2*« helle Ebene, 
in der kleine Ungleichheiten zu liegen scheinen. 

217. 

Unter -f-48° 20' B. und -f 9° 30* L. liegt Egede, ein sonderbar gestaltetes, außerordentlich schmales, 
niedriges und doch an seinem Innern Fuße ziemlich steiles Ringgebirg, das eine mit der äußern Flache etwa in 
gleichem Niveau lugende mehr quadratische aß kreßförmige Ebene einschließt und nur gegen 60* über diese 
sieh erhebt. Die Seiten des Quadrats liegen den Richtungen der Hlgeßrsteme bei Aristoteles parallel. Es ist 
lö°— 20° von der Lichtgrenze schon unsichtbar, in ihrer unmittelbaren Nabe aber augenfällig genug. Gegen NO. 
stößt Egede an einen großen Busen des Marc Frigoru. 

An ihn schließen sich gegen O. schmale bogenförmige Rücken von etwa 20° Steilheit die zum Marc 
Frigorß abfallen und beim Crater Egede d (-f- 49» 19' R und +5° 22' L) enden. Hier beginnt ein höchst merk- 
würdiges keilförmiges 18 Meilen langes und j bß f Meilen breites Tierthal, welches nicht wohl mehr Rille ge- 
nannt werden kann, sondern aß mächtige Kluft die umgebenden wilden und besonders nach O. zu steilen Gebirge 
In grader Richtung durchsetzt. Es ßt mindestens 1800' tief, ungeheuer Steil, von dichtgedrängten Gipfeln (die 
»her doch im Vexgßieh zum Hauptabfalle wenig bedeuten) umkrinzt und in jeder Beleuchtung auf den ersten 
Blick aufzufinden. Im O. seigen sieh die steilsten Hinge, denn hier durchbricht es das Alpengeb irg grade in 




*) Btl der UnmSgtkfakeil slmmÜiebe Hügel dieser Gegend ß nun« Fernrohr efazeß zu erkennen und im lUCuUoc 
aurte dsnuitelUn, ist es vorzeigen worden, nur die Itsiptsfcbliclutea sosudcoUB. 
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Grenze des NW. Quadranten bezeichnen. Schon Schröter hat es wiederholt beobachtet und in «einen allgemei- 
nen Umrissen ilemlich richtig gezeichnet. Auf seinem Boden ziehen (wie wir später bemerkten) einige Kucken 
parallel den Thabäudern fort. \ 

Zwischen dieser riesenhaften Kluft, dem Egede und dar grauen Ebene des Pahis NeWarusa liegt nun 
eine grobe und unter günstiger Beleuchtung überaus prachtvolle, aber nur mit grefser Schwierigkeit zu detail- 
lirende Hügclgegcn«. Schröter unterschied hier gegen 60 Hügel, wir müssen die Ansaht der in einem liehu 
starken Fernrohr bei 160 maliger Vergröberung noch sichtbaren einselnen Gipfel auf mindestens 7 bis 800 «eisen. 
Die höchsten, hellsten, zusammenhängendsten Parthien liegen in der Mittelgegend auf dem +4° und -{-5° der 
Länge; unter Ihnen liesonders die beiden Gebirge Cassini * und <5, gegen iHKl' hoch und 5" hell. Die fibrigen 
kleinern und weniger hohen sind gleichwohl cum Theil noch heller, am helUten (7°) zeigt sich der Mittelgipfel 
des mit Cassini O beseichneten kurzen Zuges; dessen beide andre Gipfel 6° Lieht haben. Cassini . Ist 6» hell 
und hat nördlich und östlich neben sich einige dunkle Flecke. Cassini G (4-44» 44' B. und +4" 41' L.) ist 
6* hell, sonst aber sehwach vertieft. 

Was im W. dieses Meridians liegt, sind summt lieh Hügel von sehr geringer Höhe, ohne Zusammenhang 
und regelmfifsige Streichung, auch im Allgemeinen nur 3° bell und bb auf die Crater Cassini £ (+49* 52* B. 
vnd 4-6» 25' L.) C (4-41° 35 1 B. und 4-7» 12' L.) und f, resp. 4°, 7° und 6» hell, und einige wenige in Ihrer 
Nähe liegenden Erhöhungen in hoher Beleuchtung nicht zu sehen. Westlich verlieren sie sich ganz unscheinbar 
in den Ebenen, einige andre ziehen bb zum Egede hin; mit den angefahrten Gebirgslandschaften im O. des Eu. 
doxus aber findet kein Zusammenhang Statt. 

Dagegen liegen zwischen 4*1° un d -}-4 0 L. und zwar auf ziemlich hohem Terrain, welches allmühlig 
ansteigt und die Basb der Alpen bildet, ansehnliche Zöge, Bergketten von 2 — 300* Höhe, aber äusserst dicht 
gedrängt so dab nicht leicht eine ebene Quadratmelle zusammenhängend gefunden wird. Auch geringere Berge 
in grober Anzahl streichen Aber die Fläche hin. Die Thäbr verengern und erhöhen sich gegen O. und lassen 
nur einen schmalen Raum für das Hochgebirg übrig; nördlich stoben sie an den Rand des erwähnten Tbflliales, 
gegen S. aber an die freie graue Ebene des Peius Nebidarum. 

Audi noch im N. des erwähnten groben Alpenthaies bb tu B. hin hat die Landschaft denselben 

Charakter, steile, hohe Berge ohne alle Hegel und meist auch ohne Zusammenhang, umgeben von niedrigem Ge. 
birg auf einem Terrain, das sioh gegen das Maro Frigorb herabsankt und verflacht, gegen O. und SO. aber an. 
steigt und sich an die Hochgebirge lehnt. Ausgezeichnete Punkte in dieser Gegend sind Archytas d, wo mehrere 
Berge eine Art Crater bilden; der hohe Gipfel Archytas «, die weniger heben, doch steilen und sehr augenfäl- 
ligen Berge e und von denen aus ein System kleiner Hügel fortzieht und in der Flache das Man steh ver- 
liert; endlich grade unter dem -\-0" Eu, Pbto B, ein mäblg hoher Berg, der eine kaum i Meile breite Bergader 
zum Archytas sendet, die auf ihrem Wege eine andre quer durchsetzt. 

Die hier nach ihrem westlichen Theilo beschriebene Hügellandschaft ist bei Weitem die ausgedehnteste 
der ganzen sichtbaren Mondoberfläche, denn sie erstreckt sich, obwohl unter aaannichfach verändertem Charakter 
im N. der' Alpen und des Flato in die östliche Halbkugel hinaus, umgbbt im gre-fson Bogen die RanHgehirge 
des Sinus Iridum und endet erst völlig unter 4~35° B. und — 43|° L. Hiernach hat das Ganze, vea Posida. 
nius E an gerechnet, eine Länge von reichlieh 200 Meilen bei eiuer sehr ungleichen Breite von 20 bb 60 Mellen. 

Das eigentliche Alpengebirg, vom Gipfel Cassini a unter 4-42" 12* B. und 4-1° 0* L. bb su Pbto u 
unter 4-49° 4' B. und — 4« 9* L., abo vom mittleren Mondsaeridian durchschnitten, bildet nun den steilen Rand 
des groben so eben beschriebenen Hügellandes. Obwohl es zu den höbern Moudgehirgen gezählt werden mufc 
und auch in jeder Beleuchtung augenfällig genug hervortritt, steht es doch an Höhe wie an Ausdehnung dem 
benachbarten Cnucasus und dem gegenüberliegenden Apennin nach, denn seine höchsten Gipfel erreichen nicht 
ganz 2000 Toben und seine Länge, mit Inbegriff der Krümmungen, betragt etwa 34 Meilen» An Steilheit sei- 
ner einzelnen Gipfel weicht es dagegen keinem Mondgebirge und die J/eueUche Benennung erscheint daher nicht 
unpassend, wenn gleich zu vermuthen ist, dab er in unsrer Zeit, bei einer richtigem Vorstellung von den Hohen 
untrer Erdgebirge, die Namen Alpes und Apennin«* eher umgekehrt angewandt haben würde, 

Es beginnt mit dem thurmähnllehen Gipfel Cassini t;, der fast auf allen Seiten von dem hier sehr dun- 
keln Pakts Nekularum umgeben, In das er eine kurze Vorhöhe noch SO. aussendet, einen höclist ausgezeichneten 
scharfen Lichtpunkt bildet. Seine Höhe über dem östlichen Fube (der bei allen von uns In den Alpen gewese- 
nen Punkten tu verstehen bt) beträgt 1193', während sein kleines Vorgebirg höchstens 200, und der nach Cas- 
sini Z sich erstrecken*!« Zug 500 bb 600' Höhe hat. Dieser zweite, an Gestalt dem erstgenannten sehr ähnliche 
Gipfel bt 1332' hoch; er bildet mit zwei andern benachbarten ein schönes Dreieck, das um die Zeit der Qua- 
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draluren weit In die Mondnacht hinein glänzt und bei zunehmender Phase lange Schalten in das dunkle Marc 
Imbrium wirft. 

Von hier ab erstreckt steh der Abfall in sehr bedeutender Steilheit und Hohn nach Süden fort. Nur 
3 Meilen nördlich von Z, hart an mittlem Meridian, erhebt «ich «in dritter Ilauptgipfe-I 1296'; «r bat eben so 
glänzendes Liebt, wie i) und Z, aar ist seine Lage weniger ausgezeichnet Unter dorn 43" B. u. 0" L. sondert 
•ich ein kurzer Zweig, nordöstlich siebend, vom Alpengrbirge ab; hier liegt Puto n von 985' Höhe, weniger 
steil als die vorigen, aber von breiterer Grundfläche. Die höchsten Theil« des ganzen Gebirgs aber liegen zwi- 
schen dem 45" und 48° Br. «der mischen Plate n «d der groben Querkluft Hier erbebt sich, fast genau in 
der niedlichen Breite unsers Meniblane (4-46^"), eUM mehrera Gipfeln von verscb ledner Gestaltung beste- 
hende Mass«, der Schröter den Namen Montblanc beilegte und für welche wir 1856* Höhe gefunden haben. — 
Unter dem 48* B. endet die nördliche Richtung; eine Kette von Helten sieht nordwestlich als Rand des groben 
Querthales. das Hauplgebirg aber nimmt eine Östliche Richtung und verliert hier nach und nach an Zusammen- 
hang und Höhe. Dieser Theil mufs auf dem zweiten Quadranten unsrer Karte aufgesucht werden. Nur in der 
Mitte des Zuges erhebt sich, fast isolirt, eine Masse hellglänzender Berge, unter denen X 1880' Hübe erreicht; 
und den östlichen Schlufsstein des Gänsen sucht der der Craterform sich nähernde Plate p, der zu einer be> 
sondern »lasse gebort, die in ihrem südlichsten Gipfel, 5 Meilen ONO. von /u, cur Hohe von 136S« emporsteigt. 

Möglich zwar, dab im Innern der Massen einzelne nicht nielsbare Gipfel die genannten erroichen oder 
selbst übersteigen; ein Vorbehalt, den der Sclenograph fast bei allen grübern Gebirgszügen unsers Trabanten 
machen mub; aber gewib bt es, dab die einseinen Spitzen sieh Ober ihre verbindende Grundfläche fiberall an- 
sehnlich emporheben und dals man dieser kaum 4- der Gipfelhöhen zugestehen kann. Wir haben in dein benach- 
barten Caucasus ein ähnliches Vcrhäitnib kennen gelernt (}. 21-1.) und beide Gebirge treten dadurch einigenuabeu 

Massenerhebiuig vorherrscht 

Da am Fube des Gebirges steh nur sehr wenige Verzweigungen und Vorhöhen gebildet haben, vielmehr 
das Marc Imbrium fast überall hart an die Hochgipfel tritt und hier besonders dunkel erscheint, so zeigt sich 
die weibe Kette der Alpen, man mag sie in den Phasen oder im Vollmonde betrachten, stete sehr stark hervor, 
gehoben und die aehmab Gipfellinie ist auch ohne Schatten stete mit Sicherheit aunmu'nden, daher die Beobach. 

Palus IVrbuUriun und P.lne Fnircdlntl, 

f 218. 

Die Palus Nebularum IL und Palus Putredlnis It. sind nichts als der westliche, mit vier groben 
Ringgebirgen, einer Menge Hügeln und Bergadern und sparsam mit kleinen Cratern erfüllte Theil des Marc Im. 
Lrium, folglich weder von diesem noch untereinander durch eine bestimmte natürliche Grense getrennt. Indeb 
wird es erUubt seht, einen von Archimedes Nordrande Ober das Gebirge bei Kirch nach dem Cap Cassini i] ge- 
zogenen Bogen ab östliche, so wie die Bergkette, welche vom Hadfey, sOdliclt bei Autolycus vorbei zum Archi- 
medes sieht, ab sudliche Begrenzung anzunehmen. 

So höchst mannichfalüg audi die Schatürungen dieser Gegend und so zahlreich auch die Lichtadern sind, 
so haben wir doch nichts von einem speclfischen Farbenunterschiede entdecken können. Die nahe lbgende grüne 
Fhiche des Marc Sereniutb gewährt eine bequeme Vergteichung für diese Untersuchung. 

Mit Ausnahme der Ringgebirge und einiger wenigen, in der Karte durch Buchstaben ksekhneten Punkt« 
bt alles übrige im Niveau sehr wenig verschieden und Erhöbungen von 40 Toben gehören schon in den beträcht- 
lichsten unter diesen. Viele Bergadern sind selbst unter sehr günstigen Umstanden nur mit Mühe sichtbar. 

Der ebenste und zugleich duukelsto Theil des Palus Nebularum liegt SO. vom Cassini gegen Aristillus 
hin, denn hier bildet die Llchtgrense um die Zeit der Quadraturen einen reinen elllptbehen Bogen, und gleich- 
wohl würden hier, in der Nähe des ersten Meridians, selbst sehr unbedeutende Erhöhungen von 8 und frO Toisen, 
wenn nur die Grundfläche breit genug ist, dem Auge sich nicht mehr ganz entziehen können. Diese dunkle 
Stelle ist übrigens von mehreren Lichtadern durchzogen. 

"Wir betrachten jetzt die Eineelnkeiten dieser Parthie. 

Cassini S. ein sehr eigenthOmticbes Rlnggebirg, von welchen» Schröter glaubt, dab es erst nach HeveTs 
und llicdottt Zeit entstanden sei (1, 336.). Auf Dom. Cassinis Karte kommt es zuerst vor und gegen die Zweck- 
mäßigkeit der &Ard/tmhen Benennung bt sonach nichts einzuwenden. Aber wenn er hinzufügt, dab es eben 
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so augenfällig als Aristillus und Autolycus sei, die jene früheren Beobachter gesehen und gezeichnet hätten und 
hierauf die Vermulhuug einer neuen Entstehung gründet, so ist doch in der That nicht zu verkennen, dal» der 
Wunsch, möglichst vielen Veränderungen auf die Spur zu kommen, bei dieser, wie bei vielen ähnlichen Be- 
hauptungen, die Feder geführt habe. 3Ian betrachte diese drei Gebilde rar Zeit der günstigsten Phase, und man 
wird den Schatten des Aristiüus und Autolycus, selbst in der schwächsten Vergrutserung eines Kontetensuchers, nicht 
übersehen, vom Cassini aber wenig oder nichts erblicken. Sein Wall, fast so schmal als der des Egede, erhebt 
sich in seinem höchsten nordwestlichen Punkte nur 693' über die innere, und Iber die aufsere Fläche, die also 
beide in gleichem Niveau liegen (denn 37 • Differens kann man nicht verbargen). Das Innere so wie der Wall 
zeigen im Ganzen gleiche Helligkeit mit ihrer Umgehung. Diese Umstände aber, nicht die räumliche Grünte, 
entscheiden für die gröbere oder geringere Augenfälligkeil; und man vergleiche sie mit denen weiter unten bei 
Aristillus und Autolycus angefühlten. Wir können eine grobe Menge solcher Formen auf der Mondfläebe nach- 
weisen, die keiuer unsrer Vorgänger gezeichnet hat; sind diese alle neu entstanden» Wenigstens wünschen wir 
nicht, dafs, wenn in der Folge Mondgebilde von ähnlicher Beschaffenheit wie Oersted (den wir neu entdeckten) 
oder Stadius (den wir 3 Jahre lang vergebens suchten) aufgefunden werden sollten, man aus ihrem Nichtvorhan- 
densein auf unsrer Karte sofort auf ein neues Entstehen sc Ii Uelsen wollte. 

Der augenfidligsle Punkt im Cassiui ist der Crater A, sehr schroff und tief und in seiner nordwestlichen 
Hälfte 6" hell, übrigens weder central, noch streng kreisförmig. Das Innere hat nnr 3 U Licht. Wir haben ihn 
durch 10 Beobachtungen auf -j-40" 22' 44" B. und -j- 4" fcV 55" L. bestimmt. Südwestlich neben ihm ein schwer 
sichtbarer ohne geschlossenen Wall, und südöstlich, nahe am Hinggebirg, der 5" helle, sehr deutliche b. 

Die 3" helle Fläche da* Cassini erscheint bisweilen wie beulenförmig aufgetrieben; doch raufs dies nur 
sehr gering sein, denn während eine solche Erhebung im l'etaviu», Mersenius, Hevel u. a. sich deutlich durch 
den Schattenwurf verrälb, kann man liier, in günstigerer Lage, nicht zur Gewifsheit gelangen. Das Hinggebirg 
ist grade in den vier Cardinalrichtungen am niedrigsten; in den zwischenliegenden SW., SO , NW., NO. da. 
gegen steller und höher, ringsherum aber sehr schmal. Im Vollmonde kann man zwar durch Hülfe der Crater 
A und b die Stelle des Ringgcbirgs auffinden, aber nicht seine Spur rings herum verfolgen, denn nur Im NW. 
zeigt es einige 4" helle Punkte- 
Cassini verzweigt sieh nach aufsen nur schwach, und zur Beobachtung der wenigen Ausläufer, die tuisre 
Karte zeigt, müssen dio günstigsten Umstände zusammenwirken. Der merkwürdigste ist ein 6 Meilen langer, 
rechtwinklicht nach SO. abgehender, gradlinigter und sehr niedriger Wall in weiter freier Ebene. 

Noch liegt am Ringgebirg, nach N. zu, ein G" heller, ziemlich deutlicher Crater, und breite malte Lichu 
streifen ziehen dem Aristillus zu. 

Theaetetus IL ein kleines aber sehr augenfälliges und tiefes Ringgebirg nahe am Caucasus, mit dem 
es aber in keiner Verbindung steht. Nur etwa 5 Tage hindurch ist sein Inneres ganz schaltenfrei. Der west- 
liche Wall erhebt sich 110V über die Tiefe und scheint bei a noch höher emporzusteigen; der östliche liegt 
552* über dem Palus Nebularum und 367 1 über seiner Terrasse, wenigstens erhielten wir dieses letztere Resultat, 
als der Schatten sehr kurz war, während das erste auf zwei gut übereinstimmenden Messungen (522 und 582') 
sich gründet, a ist 7° bell und leicht zu finden; die übrigen auf dem 6 T U hellen Ringgebirg angedeuteten Gipfel 
findet man nur, wenn die Sonne über ihm auf. oder untergeht. 

Unter den Gegenständen, die Theaetetus umgeben, fällt ß am besten ins Auge. Merkwürdig Ist die dop- 
pelte Bergader, die von hier in etwa 15* Höhe zum Aristillus zieht und 4 parallele Ketten gegen SW. »endet. 

Aristillus IL (Möns Ligustinus //.) durch Gröfse (7,45 Meilen Durchmesser), Tiefe und günstige 
l.*ge< einer der augenfälligsten ^egenstüude der !Won<lil«che. Sein schönes, aus mehrern starken Bergkopfen be- 
s Lehe Ii des Ceutralgebirg hat Lohrmann durch 10 Messungen auf -j-33° 45' 27" B. und -{-1° 0' 42" L. bestimmt. 
Der W estwall erhebt sich 1382«, der noch steilere östliche bei u 1744* über die Tiefe, übrigens treten die Un. 
gletchhelten seines Rückens einzeln wenig hervor. Im N. und S. scheint er jedoch niedriger zu sein und hat 
hier auch nur 4" bis 4j°, an deu höhern Seilen dagegen 5", und im Innern, mit Ausnahme des CcntrahWges 
und zweier Lichtflecken, 3° Helligkeit. 

Nach allen Richtungen hin ziehen von seinem Walle Bergadern fast in Radialrichtung fort; sie stehen 
ringsherum dicht gedrängt, sind aber von ungleicher Länge und haben In der Nähe des Walles 3*° Lioht. Diese 
Helligkeit erstreckt sich auch südwestlich durch einen beträchtlichen Theil des Palus Putrediitis , der erst in der 
Nähe des Caucasus wieder eine dunklere Färbung zeigt- Nach W., NW. und N. sieben dagegen zahlreiche 
Lichts treifen auf dunklerem Grunde durch den Palus Nebularum, so wie gegen O. in das Maro Imbrium weit 
hinein. An einigen wenigen Stellen fallen diese Streifen mit der Richtung einer Bcrgader zusammen, so hat 

z. B. 
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z. B. die erwähnte, Hufserat schwache Doppelreihe, die cum Theaetetus lieht, 4° Licht. An den meisten Stellen 
aber vermißt man eine solche Ongruenx und südlich, wo die stirlcsteti IJcrgadern liehen und den ganten Raum 
«wischen AristiUus und AtttcJycus anfüllen, zeigen sich gar keine Streifen, sondern gleichförmige« Lieht =3». 

Der Palus Putredinis liegt im Westen des Ariatillua 792* tiefer als der Gipfel p, von deas aus man den 
Wall des Autolyeus und Theaetetus, so wie einige Punkte des Cassini und alle Bergadern der Westseite bis 
tum Gipfel y hin erblicken kann. 

Autolyeus Ii, (Möns Montuniates ff.) ein gleichfalls kreisförmiges Ringgebirg von 4,99 Meilen 
Durchmesser und fast eben so tief als AristOlus, mit dem es in jeder Beziehung auffallende Aohnlichkeit zeigt 
und in dessen Meridian es liegt. Der östliche Rand erhebt sich 1410, der westliche 1307' Ober die Tiefe, und 
letzterer bei « 747' Ober den Palus Putredinis. Alles nahe wie bei Arisüllus, aber sehr verschieden von den 
bei Cassini vorkommenden Niveaudifferensen. Der Centraiberg ist schwach, und kaum heller, als die 24 4 Lieht 
zeigende Fläche, dagegen hat der Rand ringsherum 5°; er ist ziemlich breit, scheint bei A am höchsten tu sein und 
trägt mehrere Gipfel. Hügelketten ziehen nach allen Seiten von ihm aus und um ihn herum, ganz wie beim Arktis, 
los, nur nicht so weit verbreitet, so wie sieh auch das ganze GcbiMe im Vollmonde nicht so verwaschen zeigt, 
als jenes. Im Süden einige mittelhohe Berge, unter denen A (+29" 3' B. u. -f 0° 22' L.) der bedeutendste. 
Ferner zeichnen sieh der kreuzförmige Berg y und die ansehnliche Kette bei ß in der Nahe der Lichtgrenze aus; 
im Vollmonde findet man y mit Muhe, die übrigen gar nicht. 

Dieses Ringgebirgspaar deutet auf ein sehr bestimmtes und merkwürdiges Verhältnis hin, das sich auf 
der Mondfläche oft wiederholt: zwei (oder auch mehrere) Ringgebirge oder Wallebenen liegen in Meridian, 
riebtung über einander. Die Steilheit und Formation ihres Walles nach innen und aufsen, die relative Höhe 
und Lichtstarke, kurz der ganze Habitus sind nahe gleich, und beide sind gleich augenfällig. Sind sie an Grüfte 
verschieden, so liegt das kleinere sudlich. Der Durchmesser des südlichen verhält sich alsdann zu dem des nörd- 
lichen etwa wie 3 : 4, sie sind 4 bis S Mellen von einander entfernt und vom nördlichen ziehen mehr oder min. 
der starke Rücken in Südwestriehtung zum südlichen. Beispiele: Aristülus und Autolyeus; Petavlus und 
Furnerlus; Agrippa und Godin; Aristoteles und Eudoxus; Ptolemäus, Alphons und Arzachel; Schickard und Phc- 
rjlides; Scheiner und Blancanus, Moretus und Short; Genannt und Burckhardt. 



§. 219. 

Apenninus H, (Terra Nivium It.) begreift bei diesem frühesten Selenographen eigentlich nur den 
hoben südlichen Rand des Maro Imbrium, denn das Hochland selbst führt auf seiner Karte den Namen Rotnania. 
Wir haben, nach dem Vorgänge Lohrmamu, das ganze Hochland unter dem Namen Apennin mitbegriffen. 

Gestattet irgend eine Mondgegend eine mehr ins Einzelne gehende Vergleichung mit Erdlandschaften, so 
Ist es dieses merkwürdige Hochland, was sich vom 10" westlicher bis 11° Östlicher Länge und von 14" bis 27« 
nördlicher Breite erstreckt und dessen Flächenraum gegen 3.">U0 Quadratmeilen beträgt. Es gehört demnach zum 
Theil der westlichen, zum Tbeil der östlichen Halbkugel an; der breitere und gröbere Theil des Hochlandes fällt 
in jene; der höhere des eigentlichen Gebirges aber In diese. Nicht auf allen Seiten zeigt es scharfe Begrenzung. 
Oetüieh wo es am schmälsten ist, schliefst es sich durch mittelhohe Züge dem System des Eratoathenes an; süd- 
lich verliert es sich durch eine grofse Anzalü niedriger Ausiiiufer in den Sinus Aestuum, das Alans Vaporum 
und in die Landschaften zwischen Boseovich und Man II ins, westlich stöfst es mit seiner breiten Seite an den 
und an die dunkelsten Thelle des Maro Serenitatis; nördlich und nordöstlich zeigt sich ein hoher steiler, 
Rand, umgeben von Bergreihen und einzelnen Bergen, die dem Palus Putredinis und Mare Imbrium 



n. 



Schon die ersten Blondbeobachter erstaunten über die gewallige Höhe und den jähen Ahstan dieses nörd- 
ides, und nkbt mit Unrecht haben Galilm und ffewl hier die höchsten eigentlichen Berge der dies, 
seitigen Halbkugel vermuthet. Dörfel und Leibnitt mögen allerdings höber sein; sie liegen aber in Gegenden 
die eine genauere Untersuchung nicht mehr gestatten, auf der Grenze der sichtbaren Halbkugel, nur Ihr Profil 
ist uns noch sichtbar; das Apenninengeblrg hingegen liegt fast auf der Mitte der uns zugewendeten Mondseite, 
und unter günstigen Umständen können die Schatten seiner Gipfel in eine Entfernung von 70 Raumsekunden 
oder 18 deutschen Mellen fallen. In eben so grofser Entfernung von der Lichtgrenze können aber auch sein« 
Höhenpunkte in der Nachtselte noch beleuchtet werden. Zur Zeit des ersten Viertels sieht liier eine lange Kette 
lichter Rücken in die Mondnacht hinein, die selbst ein weitsichtiges Auge ohne Bewaffnung noch einigormafsen 
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wahrnimmt, nnd et scbeiut gewib ni sein, dafi es der Anblick dieser Gegend war, der die Alten bereits auf die 
Vorstellung von Bergen und Thfilern auf der Mondfläche führte "). 

Gleichwohl wurden noch nach Erfindung der Ferngläser von Bettln** und andern, Zweifel gegen das 
Vorkommen von Bergen in unsrer Nachbarwelt erhoben. Bettinas hielt die vorspringenden Theite für lichtem- 
p länglicher, nicht für hoher. Ilevel wiederlegt seine Einwürfe sehr gründlich und ist regle ich der erste, der 
eine Messung eines Apenuiueubergcs versucht hat Er fand den Abstand des äubersten, in die Nachtseite rei- 
chenden Punktes von der allgemeinen Lichtgrense sur Zeit der Quadratur — des selteinbaren Mnndradius* 
Die Berechnung dieser Wahrnehmung giebt dem Punkte eine Hohe von 0,69 deutschen Meilen oder 2627 Toi- 
seil. Drei von uns angestellte Messungen gaben dem Huygens, dem höchsten mebharen Apennhtenberge, 2'»), 
2776, 2771, also im Mittel 2822 Tobten. Scfirbter giebt ihm eine Hohe von 3267*. Erwagt man, dab bei der 
MeUiode der Lichttangenten ($.57.) ein wenn gleich kleiner Tbell des Gipfels noch beleuchtet sein mufs um 
ihn von der Erde aus als Lichtpunkt wahrzunehmen, so mufs man die Bestimmung Hevtit eine sehr gelun- 
gene nennen. 

Schri'ttcr hat diese Gegend fleibig beobachtet und einzelne Thetle des Apennin in seiner Selenographic 
abgebildet, doch grade hier raubte die oberflächliche und unverständliche Bergilarstelhmg, deren er sich bediente, 
am ungenügendsten erscheinen. In der That liifst sich, aufser einigen siemlich richtig entworfenen Krümmungen 
des nürillichen Randes und der beiläufigen Lage der beiden gröbten C rater Conon und Aratus nichts Speelelies 
in seinen Karten erkennen. 

Lohrmann, der die außerordentliche Schwierigkeit einer Darstellung dieser Mondgegend richtig würdigt, 
begann hier seine ersten Versuche und stellt es auf der Section IV. seiner Moudkarte den Umrissen nach sehr 
getreu dar. Nur die Monotonie des nördlichen Randes in seiner Zeichnung ist nicht der Wirklichkeit entsprechend. 

Fast uhllos ist die Menge der Bergrücken, einzelner Gipfel und Hügel, welche das Hochland bedecken, 
und selbst der stärksten Augenbewaffiiung und dem unbesiegbarsten Fleifse dürfte hier eine so hu Einselne ge- 
hende Darstellung, wie sio z. B. in den groben Maren möglich ist, nicht gelingen. Unsre Karte enthält west- 
lich vom Conon gegen 500 Gipfel, allein 2 — 3000 würden nicht hinreichen, wenn man alles darstellen wollte 
und könnte, was hier unter günstigen Umstanden nach und nach gesehen werden kann. Ein dreimal so gre- 
iser Mafsstab als der unsrer Karte; ein Riesenfernrohr und eine jahrelang fortgesetzte speciellc Beobachtung 

su Stande zu bringen. 

Das ganze Hochland hat eine hellere Farbe als die Grenzgegenden; der Grundton kann = 4 T ° gesetzt 
werden; die Gipfel haben meistens f>°, mehrere derselben 6' und der nördliche Rand (doch nnr ein schmaler 
Rücken desselben) 7° — 8°. Da aber keine Lichtstreifen In diese Gegend treffen und das Mare Imbriiim beträcht- 
lich dunkler ist, so kamt man sowohl das Randgebirg als das Hochland im Vollmonde deutlich wahrnehmen. 
Dunkle Flecke (die von S. buchtenarüg eindringenden Tiefthäler abgerechnet) zeigen sich nirgend. Schattenfrei 
ist das Gebirg kaum 4 Tage lang, besonders sieht man selbst 24 Stunden vor dem Vollmonde noch Spuren des 
nach Osten fallenden Schattens der Hochgebirge. 

§. 220. 

A. Wettlicher Theil des Gebirges van Sslpiciei Gallus bis' an Conan. 

Eine grofse, zusammenhängende Hochfläche, von N. nach S. 40, von O. nach W. 36 Mellen sieh erstreckend. 
Gröfsere Thäler durchbrechen das Innere nicht, und die Erhebung der Gesammtinasse über die umliegenden Maren 
Ist viel bedeutender als die der Gipfelpunkte über ihre Basis. 

Der westliche, der Rille des Sulplelus Gallus gegenüberliegende Theil ist ein grobes convex geböschtes 
Plateau, und wenige Punkte ausgenommen, ohne bedeutende Steilheit. Mit milbiger und allmähliger Senkung 
geht es in das Marc Serenitatis über. Man bemerkt bei abnehmendem Monde hier nicht so lange und spitze 
Schatten, wie an der entgegengesetzten Seite bei zunehmendem, aber der alsdann noch sichtbare Rand ist auch 
nicht der wahre des Plateaus, dessen westlichste Theile dann schon mit Schalten bedeckt sind. 

Einer der höchsten Gipfel dieses Randes liegt ostwärts von A hart an der Rille Sulplelus t unter +21° 12' B- 
und -}-9 0 30' L; er erhebt sich 1250' über das benachbarte Mare. 

Die einzelnen Gipfel stehen gröbtentheüs in Reihen von NO. nach SW. laufend, zum Tbeil aber auch 
unbestimmt gruppirt, letzteres besonders im nördlichen Theile. 



•) Plutarchut de beie üj orba luue p. 310. seqq. — Vgl. aoeb FrancUeut Patritim 11«»« pliilosepMa da Uoirertis I. 20. p. IM. 
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Nur am südlicher» Rande zeigen sich bin und wieder steilere Parlliien. Die Gesammtcihebung der Mass« 
über das Mare mag gegen 1000' betragen. 

Vom Mare Vaporum her dringt ein busenartiger Theil von 2° Lieht in das Apenninenbochland hinein 
und verengert sich allmahlig, bis er östlich von t) eine hellere Farbe annimmt und nun als langes Gebirgsthal 
steh bis tu dem 6° hell an Craier Aratus a erstreckt Eine zweite kleinere Niederung ist von der vorigen durch 
die hohen Berge bei Sulpicius tj getrennt und sieht ihr parallel. Von der Westseite her dringt unter -J-23 9 B. 
ebenfalls ein Busen des Mare Serenitatis in Dreiecksform bis ru +7{' L. hinein, ist mit inseunigen Bergen 
angefüllt und an seinem innerste» Winkel durch swcl lange 6° helle Berge geschlossen. 

Von der Spitze dieses Busens kann man zum Aratus eine grade Linie ziehen und durch diese das nörd- 
liche Glied des Apennin begrenzen. Es ist bei weitem weniger zusammenhängendes Hochland ah das vorige; 
die einzelnen Gipfel isoliren sich besser und steigen höher empor. 

Der augenfälligste Gegenstand ist der nur 1| Meile im Durchmesser haltende, aber S' helle und sehr 
tiefe Crater Aratus Ä. unter — j— 23° W B und -|-4 0 27' L. Von ihm ziehen südlich und nördlich starke Arme 
ab, und der dicht bei ihm liegende Gipfel unter +24° 10* B. und -f 4° 30' L. erhebt sich 1627« über denjenigen 
Punkt des Hochlandes, der Gi Meile westlicher liegt. Noch höher ist der Berg unter -f-25 4 25' R u. +6° 25* L. 
der seinen Schatten bis in die westliche Niederung erstrecken kann, über der er 2241' erhaben ist 

Im Meridian des Aratus läuft vom Hochlande ein langer und heher Racken gegen N. fort, dem Schröter 
den Namen Hadley beigelegt hat, er liegt nach tmsern Messungen 2368' Ober dem Mare Imbrium und ist 7° hell 

Noch ist Hadley r unter +26° V R n. +7° 57' L. einer der höhern und hellem Berge, so wie noch 
weiter nördlich der isolirte Hadley ß (+27" 25' B. u. -f 5° 30' L.), der 1334' über das Tiefland im Westen 
sieh erhebt Er kann als der nördlichste Hochgipfel dos Apenninengcbirgs gelten; und auf ihm stehend erblickt 
man die südlichsten Hochgipfel des Caucasus jenseit eines groben mit GehOgel erfüllten Tieflandes. 

In dieser Nordgruppc sind überhaupt die Crater zahlreicher , als in den übrigen Thailen des Apennin. 
Alle sind sehr scharf und regeliuäf>ig, auch gleich den höhern Bergen beträchtlich helL 

loa W. von Hadley eröffnet sich schon eine bedeutende Niederung, und weiter nordwärts dringen sie von 
mchrern Seiten ein, so dafs hier der Apennin aufkört Massenerhebung zu sein. 

Oesüich vom Aratus zeigt sich die ansehnliche Gruppe des Conon, deren sämmtlich nach SW. gerichtete 
Verzweigungen sich durch das Mare Vaporum bis In die Nähe des MauUius fortziehen. 

Conon R. (2,21 Meilen Im Durchmesser) liegt nach 5 Messungen Lohrmann $ In +21° 31' 27" B. und 
4-1« 57' 18" L. In einer der höchsten Gegenden des Plateaus gelegen, senkt sich dieser 6° helle Crater zu 
einer beträchtlichen (nach Schröter 540', was uns zu gering scheint) Tiefe herab und ist nach innen zu ganz 
kreisförmig. Das von Schrftter gesehene Central gebirg, was Lohrmartn nicht hat, haben wir sicher erkannt; 
auch stimmen wir nleht ganz mit Lohrmannt Bemerkung überein, dafs Conon im Vollmonde nicht deutlich ge- 
sehen werden könne; wir haben ihn in gunstigen Vollmonden ohne Schwierigkeit erkannt und su Messungen 
benutzt: von selbst versteht sich übrigens bei der erwähnten Beschaffenheit, dafs er in schräger Beleuchtung 
besser erscheine. 

Dicht südlich über Conon liegt ein zweiter, aber nur wenig vertiefter Crater, und beide hangen durch 
ein gemeinschafüiches Plateau nzsasameri. Die von beiden Cratero auslaufenden Bergrücken sind im N. und O. 
nur kurz, und hier windet sich ein großes Thal, das aber an mehrern Stellen beträchtlich verengt wird, um 
sie herum. 

In dieser Gegend zeigt unsre Karte noch 5 Crater; doch hält es schwer sie zu erkennen, da sie sich im 
Vollmonde su wenig hervorbeben, und in schräger Beleuchtung meist ganz im Schatten liegen. Leicht mögen 
deshalb noch mehrere hier vorhanden sein. 

Am meisten hebt sieh der Westrand, vom Aratus bis Mnnilius B, (-J-16 0 37' B. u. -j-7° 5' L.) heraus. 
Die einzelnen i*unkte haben gröfstenthells eine ansehnliche Steilheit, und einen schönen Anblick gewährt insbe. 
sondere der grofse Busen, der von +9° bis +7 T ° R sich erstreckt, mit den rundlichen Gipfeln seines Randes 
und einem deutlichen Crater auf dessen Höhe. Er hat übrigens mit dem Hochland gleiche Farbe und liegt auoh 
merklich höher, als die ihn westlich umgebende Niederuug, von der er durch Berge überall getrennt ist, die sich 
auch in seinem Innern zeigen; er ist also noch Vorland des Apennin. 

Bei Manilius 4, wo abermals ein steiler Absturz sich zeigt, fängt in der Richtung gegen Mauiltus hin, 
die dunkle Farbe des eigentlichen Mare an; östlich daneben aber zieht, wie erwähnt, eine Kette von Bergen an 
B vorüber, und ihre letzten, unscheinbaren und fast schon die Farbe des Mare zeigenden Höben enden erst ganz 
ttahe bei Manilius. 
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Im Meridian des Conon erstreckt sich ein« breite, wenig unterbrochene Niederung von S. her bis gegen 

-f- 19° 3(V B. und bildet die Ostgrenze dieser Gruppe. Diese gewahrt einen ausgezeichnet schönen Anblick daxest 
die grotse Menge von Bergraeken, die mit geringen Krümmungen und der Hauptrichlung des Genien folgend, 
bis zu -J- 15° 20' B. fortziehen und hier noch Bergadern weiter durch das Mare senden. Ihnen schliefst sich 
unter 4-17* B. ein schöner, länglichter Bergkranz an, der aber auch noch die Farbe des Hochlandes zeigt, and 
geringere Hügel umgeben von allen Selten die Hauptkette. Steile oder beträchtlich erhabene Parthien, wie an 
der Westselle, finden sich hier nicht. 

Für den höchsten Punkt der Gruppe halten wir den steilen Gipfel Conon ß, der aber nicht so hell er- 
scheint, als der neben Ihm gelegene niedrigere Berg A (+20° 25' B. u. -{-3° 10* L.). 

Im N. des Conon wird das Hochland heller; das stelle Doppelvorgebirg Bradley A (+23° 33' B. und 
+ 1° 40» L.) hat, so wie der ganze Rand in seiner Nähe, völlig 7» Lieht. 

Die schon unter dem -}-9 n der Länge beginnenden zahlreichen und weit verbreiteten Vorhöhen des Apen* 
nin, die am Hadley vorüber und gegen Bradley A zu ziehen, sind im Ganzen sehr niedrig und unbedeutend, neh- 
men aber der Grundfläche nach einen beträchtlichen Raum ein. Selten nur bemerkt man an einigen derselben 
etwas Schauen und wenige mögen sich 100* Ober den Peius Putredinis erheben. Es sind überhaupt Weit we- 
niger einzelne Gipfel, als vielmehr ein wellenförmiges Land, dessen Farbe im Gänsen nicht unter 3° fällt und 
stellenweis 4" erreicht. Bei Bradley A hingegen werden diese Hügel ansehnlicher, Ihre Umrisse können mit 
gröberer Bestimmtheit angegeben werden und ihre Haaptrichtung liegt nicht dem Rande des Apennin parallel, 
sondern ist gegen den Archimedes gewendet, dem die letzte Erhebung der von diesem Vorgebirg ausgehenden 
kette bis auf 8 Meilen nahe kommt. 

§. 221. 

B. Mittlerer Tbell des Apennin vom Conon bis sunt Huyjena nnd Marco Polo. 

Dieser höchste und am besten geschlossen« Theil des Hochlandes ist im N. durch den allgemeinen stei- 
len Hauptabfall, im XV. durch die erwähnte unter -(-2° L. hereindringende Niederung, im O. durch die steilen 
am Marco Polo östlich entlang ziehenden und im Huygens auslaufenden Bergketten begrenzt. Gegen S. ist die 
Grenze am willkühriichsten , sie scheint indefs unter +13° B durch eine dunklere Landschaft, die aber nicht 
eigentlich Niederung ist, angedeutet zu werden; in der That aber stehen die Bergrücken, nach Süden fortziehend, 
im deutlichen Zusammenhange mit den an Bode und Pallas sich anschliessenden Bergen. 

Nur ein geringer Theil dieser Mittelgruppe fällt in den NW. Quadranten; wir fassen gleichwohl aus 
oben angerührten Gründen das Ganze zusammen. 

Der Nordrand beginnt an dem hohen Vorgebirge Bradley S. , dessen Höht) wir in zwei Messungen 
2091 nnd 2130' fanden. Es fällt nach W. ziemlich sanft, nach O. aber sehr «teil ab, und mit ähnlicher Steil- 
heit zieht der Rand in einem grotsen Bogen nach SO. fort. Der Gipfel ß ist wahrscheinlich noch höher, als 
das Vorgebirg. Im O. desselben wird die Steilheit geringer, und der Zusammenhang des Rückens ist unterbro- 
chen; in groben breiten Terrassen steigt das Hochland hier herab; doch würde, wenn sie melsbar wäre, die 
Höhe der Gipfelrelhe unter +20° B. und -ft» bb 2» L. wohl nicht geringer, als die des Bradley ausfallen. 
Für unsre Kenntnib der vertikalen Dimensionen dieses Hochgebirge bt Oberhaupt der Umstand nieht günstig, 
dafs es mehr der Parallel - als Meridianrichtung angehört und daXs viele gewifs sehr bedeutende Gipfel sich im 
Innern der Buchten befinden. Wir können nur angeben, wieviel der Anfangspunkt eines gemessenen Schattens 
sich Ober den Endpunkt erhebe (§. 61,2.) und die für uns sichtbaren Schatten fallen hier nur nach Ost oder West 
Hurgens bt gewib einer der höchsten Gipfel nicht allein des Apennin, sondern der ganten Mondtage! , allein 
wer mag angeben, wie grob die Differenz swbcben dem höchsten Punkte des Apeuningürteb und dem tiefsten 
des !Ware Imbrium sein möge! Eben deshalb aber kann man auch nicht entscheiden, oh das Randgebirg Dürfet 
wirklieh absolut höher sei, als die hier in Horizontalprojektinn erscheinenden Gipfel, und wenn Schröter (Tu. IE 
§. 1020.) ein grobes Gewicht darauf zu legen scheint, dab in den vier Weltkörpern Erde, Mond, Merlau- und 
Venus die höchsten Berge auf der südlichen Halbkugel liegen, so ist seit seiner Zeit diese Bemerkung in Bezug 
auf unsre Erde widerlegt, für den Mond bleibt sie in suspenso, und was die Höhe der Merkurs- und Venusberge 
betrifft, so wird wohl Jeder, der den Himmel ab praktischer Beobachter kennt eingestehen, dab wir davon 
noch Nichts wissen *). — 



*) Zu tadeln ist es cemTs nicht, dab Schröter, im Brills von erlbstrerfertigten Instrumenten, die damals aar allein von Jem 
UtrichcltüsiH Kicsenleltasuji uiicrtrufTeu wurden sie inr Läsuns aller der r'ra"ca anzuwenden versuchte, die die Wusbesierde aufinsUUrn 
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Vor dem ganzen Zuge von Bradley bu Huygens lagert als Hauptterrasse ein breites Vorland , in das eine 
Menge schmaler Thäler von S. und SO. her eindringen, seine Masse in verschiednen Richcungen durchziehen, 
und dessen lelzte unscheinbare Hügel östlich vom Huygens enden. 

Huygens &, dessen scbroff abstürzendes Cap in +20« 25* B. und —2° 33' L. liegt, ist ein aus der 
Hauptmasse de* Apennin sich abzweigender Höhenzug, auf dessen äiuserstem Gipfel unter +19« 20' B. u. —3° L. 
ein kaum sichtbarer Crater liegt (ein seltner Fall). Er gestattet nur dann eine sichre Höhcnmcssung, wenn 
•ein Schatten das im Osten vorliegende Cap Huygens A (4-19* 3V B. u. — 3* 45' L.) gans verdeckt, oder wenn 
man, was in Folge der Libralion geschehen kann, die Schatten beider Gipfel neben einander gesondert erblickt, 
wm nur durch scharfe Bestimmung der Sehattenrichtungen erkannt werden kann. Indem wir diesen Umstand 
hervorheben, glauben wir nachgewiesen zu haben, weshalb Schröter in 3 riemlich gut übereinstimmenden Met* 
sungen 450' mehr rinden konnte, als die uturigen ergeben. Denn beträchtliche Ungleichheiten der Lichtgrenze, 
die allerdings an nur zu vielen Stellen die Messungen unsicher oder ganz unthunlicii machen, finden sich hier 
nicht, und noch weniger kann man den Grund in einer Unbestimmtheit des Schattens selbst suchen, der sich int 
Gegentheil stets in grober Klarheit und Scharfe zeigt. Wir fanden ihn, wie bereits erwähnt, 2822 Toiseu, so 
wie das nördliche Ende des Zuges, wo sich abermals ein Gipfel erhebt, 2289' hoch; beides über der freien grauen 
Fläche des Mure Imbrium östlich von Huygens y. Breite starke Abfälle umlagern den Fufr des Huygens, und 
inselartig erbeten sich östlich und südwestlich neben ihm zwei Piks. 

Die prachtvolle Klarheit, mit der dieser ganze Steilrand zur Zeit des ersten Viertele in einem lichtstar- 
ken Fernrohre sich darstellt, überbietet jede Beschreibung. Unzählige Lichtinseln, eine immer feiner als die an- 
dre, steigen aus der schwarten Mondnacht empor und die Scene verändert sich unter dem Auge des Beobach- 
ters, indem stets neue Punkte sich war werden, während andre zunehme« und sich mit benachbarten zu langen 
glanzenden Rücken vereinigen. 

Ein von Bradley ausgehender und an Conon sich anschließender Höhen rüg mit sehr ansehnlichen Ber- 
gen, vielen Verzweigungen und meist steilen Wänden bildet den Rand der Mittelgruppe bis unter +16° 20' B. 
wo eine Niederung ihn unterbricht. Eine andre Hauptkette streicht von Huygens 6 (neben welchem ein unvoli- 
kommner Crater a) nach Südwest und vereinigt sich mit erste rem; sie wird von andern Rücken quer durchsetzt, 
die in zahlreichen und steilen Gipfeln sich erheben. Eine dritte Hauptkette geht vom Huygens südlich zum Marco 
Polo, von ihr zweigt sich eine andre südwestlich ab und hat besonders bei Marco Polo 6* und y herum steile 
und hohe Gipfel; bei y erhebt sie sieh noch 575« über das Maro Vaporum. 

Marco Polo, eine fest nur im abnehmenden Monde gut sichtbare, bedeutende Vertiefung' mitten im 
Hochlande, ohne selhsLständiges Ringgebirg, selbst ohne zusammenhängenden Innern Wall; ein weites Thal, in 
das von allen Seiten her enge und schmale Gebirgsthaler, wie in einen Kesselsee sich münden. Die Farbe Ist 
der des Hochlandes selbst etwa gleich. Wir machen besonders auf die schöne Gruppirung der Bergrücken im 
Norden und Nordwesten des Marco Polo aufmerksam. In seiner Nähe mehrere schwer erkennbare Crater, so wie 
ein besser sichtbarer b, in 7° Helligkeit. 

Was südlich des Gipfels y und des Marco Polo sich fortzieht, ist schon merklich niedriger «od enthält 
nur noch den 6° hellen Crater A (-f 14» 13' & u. —2» 11' L.) als ausgezeichnete Lokalität 

§. 222. 

C (restlicher Tkeil des Hechlaadss swisehsa Huygeas aud Welt 
Dieser von Huygens A Im Norden bis Wolf ß im Osten und Marco Polo e im Süden sich erstreckende 
Theil hat nahe die Dreiecksform. Auf einer hohen Basis stehen ein« Menge wenig zusammenhängender Rücken, 
hin und wieder kurze Ketten und einzelne Gipfelpunkte und fast in der Mitte ein 7° helles rundliches Thal unter 
-J-16 0 B. u. — *i° L. Einer der stärksten Bergarme sieht von Marco Polo ß gegen Süden. Die Unterschiede 
der Färbung (der helle Nordrand ausgenommen) sind hier sehr gering. Die östlichen, von Marco Polo e bis 
Wolf y ziehenden Rücken stürzen steil gegen den Sinus Aestuum ab, allein mehrere zum Theil ansehnliche Vor« 
berge umsäumen ihren FuJs. An zwei Punkten malten wir die Höhe dieses östlichen Walles und fanden Tür 



pflegt Für etw« mehr *t« Vmaeh* giefat er saeb seiae Meunngen dieser Art nicht ms, nnd tn wSn nor in nünirbto , eVs er sieb 
be-nflgt bitte, das DeUil der Beobscbtsag und die direkt abgdtitaUn Resolut« tu geben, ebae wwten 8chlfl.se djr»«f sc bcoro und da- 
durch tu renal»»», dafa d» Iber .ein» frcbschreiber, do.ni ei« pfoJUeae KeaatoiCi des Geg«ut.ndr, axlst abging, seine 6 MeUra 
buhen Vtno»- und 3 Heiles buhen ileriunbergc ab jugeuwehte ^Vahxh<.iUn selbst in IUml- und Lehrbücher aofxuMba« sieb berttl». 
ti B t glaubten. 
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eine» in +14° 20« B. und -5° 5' L. liegenden Punkt 866«, für einen nördlicher in +14° SC B. u. —5° 30* L. 
gelegenen aber 1215 Toisen; in beiden Fällen wurden die Vorhöhen überschattet 

Der Nordrand, der sich in Hungens A noch 1914* über du Man Imbrlum erhebt, verliert weiter südftsU 
lieh an Steilheit und Höhe und seine Formationen kommen den »wischen Bradley und Uuygens Statt findenden 
nahe. Doch auch an den niedrigsten Punkten hat der Rücken noch gegen 1000' Erhebung und die schöne Gip. 
felreiiie, die sich von Hu j gen» A bis Wolf A hinzieht, gewährt nebst der bei Jiuygens y anlangenden, in 4 IM ei- 
len Entfernung parallclstreichenden Kette einen prächtigen Anblick. Diese Kette hat bei y 209« Höhe über dem 
Märe Imbrium; ihr tur Seite ziehen niedrigere Kelten. 

Die beiden Vorgebirge bei Wolf A sind wieder steiler und höher, das östliche erbebt sich 1648' und sein 
Schatten ragt weit über die erwähnte ParaUelkette hinaus. 

Die Masse zwischen Wolf A, |3 und y steht mit dem Hochlande fast nur noch durch die allgemeine hier 
schon sehr niedrige Basis in Verbindung. Auf ihr erheben sich «ahlreiche Gipfel, die gegen 1600 — 1800« über 
dein Ware liegen. 

f 223. 
D. Der Gebirgszug Wolf. 

Im Meridian von Wolf p verengert sich plötslich das Hochland, und diese letzte Kette, welche sich bei 
y mit dem Wallo des Eratosthenes verbindet, hat selbst in ihren Hauptmassen nur noch 3 bis 4 Meilen Breite. 
Bei p durchzieht ein Quertlial das Gebirg in SW. Richtung und wird durch einige Hübenzüge, die nach dem 
Maie Imbrium und Sinus Aestuum tu steil abstürzen, in mehrere Parallelthiiler gesondert. Oesdich erhebt sieh 
ein kleines, fast roctanguläres, rings herum scharf begrenztes Plateau, dessen südlicher Gipfel eigentlich der von 
Sc/tri'/trr mit dem Namen Wolf bezeichnete ist, und unter -j-16" 34' B. und — 7* 42' L. liegt Wir fanden 
Ihn 1726' hoch. Das Plateau ist überall mit runden Gipfeln besetzt und enthält drei kesselartige Tiefen, von 
denen nur eine am Südrande sich In wahrer Craterform zeigt 

Mehr noeh vereinzelt zeigen sieh die bei Eratosthenes K herumliegenden Berge, deren gemeinschaftliche 
Basis nur sehr unbedeutend höher, als das Maro liegt. E ist ziemlich steil und seine Lage fanden wir -j-lä° 
25' B. und +6° 61' L. 

Mehr Breite und Zusammenhang zeigen die bei Eratosthenes d und y sich erhebenden Massen, auch setzt 
besonders die entere gegen das Man hin sehr steil ab. Bei y tritt eine Bergader, die cu den l'arallelkeUen des 
Eratosthenes gehört, von S. her au das schon beträchtlich erniedrigte Gebirg, dessen letzte östlichste Vorstufe sich 
dem Ringwalle von anfsen anschliefst. 

Die Messungen, welche Schröter über die Höhen verschleduer Apenninenberge angestellt hat, führen Wü- 
hler zur Vergleichung noch an. Er findet 

die Höhe des Wolf 1886 Toisen nach 2 Messungen 



. Huygens 3207 


- 4 


. Bradley 2496 - 


- 2 


- Hadley 2063 - 


- 4 


in +24" 50' B. u. -f-3° 25' L 1936 . 


- 1 


- Bradley A 2540 - 


. 2 



Bei der im Allgemeinen sehr genügenden Uebeninstimmung unsrer Karte mit den Lohrmannsdien Sectio, 
nen konnte es uns nicht anbemerkt bleiben, dafs im Apenninengebirge sich sehr bedeutende Differenzen finden, 
sowohl was das Innen, als was den Rand betrifft. Wir können nur versichern, dafs wir hier wie überall blas 
dargestellt haben, was und wie wir es selbst gesehen. Wer von beiden Theilcn der Wahrheit nahnr gekommen, 
steht uns nicht zu, zu entscheiden; nur das erlauben wir uns zu bemerken, dafs nur eine anhallend fortgesetzte 
Beobachtung unter allen vorkommenden Beleuchtungswinkeln im Stande sei, für oder gegen eine DanUlLung so 

■ 

Mmrt Tsporum. 

§. 224. 

Wir haben beKits erwähnt, dafs die sogenannten Rillen auf der Mondfläche nicht so selten vorkom- 
men, als man bisher annahm, dafs sie sowohl in Gebirgsgegenden, als in Ebenen fortziehen, da£s aber die mei- 
sten äufserst fein sind und nur mit Mühe beobachtet werden können, lndels giebt es einzelne Gegenden, in der 
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diese Forin sich besonders häufig zeigt, während andre beträchtliche Landschaften (s. B. der ganie Oceanns Pro- 
cellarum) ihrer tu entbehren scheinen , und für genauere Erforschung dieser rathselbafteu Gebilde Ist es gewils 
ein günstiger Umstand, dab eine solche rillenreiehe Gegend fast die Mitte der sichtbaren Halbkugel 
und dab die beiden gröbten und augenfälligsten, bei denen eine aufmerksame Beobachtung noch etwas 
ihr blobes Vorhandensein erforschen kann, hier gefunden werden. 

Das Mare Vaporum lt. (Propontts //. ) löfst uns, obgleich der Mondmitte so nahe liegend und die 
Wahrnehmung feinerer Farbenunterseli iede dadurch »ehr begünstigend, gleichwohl nirgend eine bestimmte Be- 
grenzung erkennen. Auch ist es weniger dunkel, als die übrigen Maren. Die meisten Strecken haben 3° und 
selbst 3f a Licht, was sie von dein Hochlande (nicht den Gipfeln) des Apennin nur eben noch unterscheidet; 
wenige gehen bis m 2* herab und die stark dunkeln, gleichsam geschwärzten Stellen, die hier vorkommen, gehö- 
ren nicht der Ebene dea Mare selbst, sondern Hügelketten und Hinggebirgen an. 

Um jedoch im Allgemeinen die Gegend zu bezeichnen , von der hier die Hede sein soll ; so mögen der 
Sinus Medii, die Gruppen des Agrippa, SÜbcrschlag und Bnscovich, das Ilaemus- und Apenninen- Hochland und 
die von letztem zum Bode und Pallas ziehenden Ketten, nebst don Landschaften bei Ukert, die Grenzen 
ausmachen. Dieser Flache gehören einige Rillen nur zum Theil an, wir werden sie aber hier im Zu 
hange betrachten. Manilius und Triesitccker würden hiernach dem Mare Vaporum selbst angehören. 

Die eigentlichen Bergadern sind weder besonders zahlreich, noch sonst ausgezeichnet; dagegi 
einzelne Bergköpfe in gröberer Anzahl vor. 

Die erwähnten Rillen liegen sammtlkh im südlichen Theüe dea Mare, and über den +10° R hinaus 




§. 225. 

Die wichtigste der hier vorkommenden Killen, die in SW. Richtung durch das Mare zieht und ganz die* 
sein angehört, ist die des Higiuus. Schröter hat sie zuerst am 5. Dec 17SS entdeckt und sie hernach zu ver- 
schiedenen Malen beobachtet. Am 29. Febr. 1792 sah er auch den von Higinus gegen Agrippa ziehenden Theil. 
Bei der jetzigen Vervollkommnung der optischen Werkzeuge kann sie schon mit 40maliger Vergrößerung, und 
zwar fast in jeder Beleuchtung, bequem aufgefunden werden. 

Sie beginnt unter -f-IO° 0* B. und -\-4° 30' L. an einem länglichten niedrigen Hügel und ist hier nur 
ein flaches gegen 1200' breites Thal; aber schon nach 2 Meilen Lauf verengert sie sich merklich, zieht durch 
•ine ebene Gegend fort, und tri» auf 4 Crater, deren zweiter und gröbter etwa 1500', die Übrigen nur 1000 
bis 1200* Durchmesser haben. Die RUle hat nur gegen 600 — 700' Breite, allein ihre Steilheit und Tiefe ist 
so beträchtlich, dab wir in einem Falle deutlich den Schatten der westlichen Wand als zarte schwarze Linie 
neben der hellglänzenden östlichen fortziehen sahen. Nach 11 Meilen Lauf erreicht sie den fünften und gröbten 
Crater Higinus A, der im innern Durchmesser 0,8 Meilen enthält und ziemlich tief ist. Sie durchsieht ihn 
dergestalt, dafs sie seinen Wall sprengt und durch sein Inneres mit erhöhten Rändern fortsieht, so dais die Ufer, 
höhen ihres Canals nirgend unterbrochen werden. Hierüber setzt uns eine am 12. Sept 1832 um 17 Uhr M, Z- 
mit 300 maliger Vergröberung gemachte Beobachtung aufser Zweifel Der abnehmende Mond stand fast im Me- 
ridian und 48* hoch, die Luft war heiter und ruhig. Higinus Inneres lag ganz im Schatten, mit Ausnahme 
zweier feinen, aber sehr glänzenden Licht Knien, deren Lage genau die Richtung der durch den CraterwaU schein- 
bar unterbrochenen RUle bezeichnete. Hingegen war der >VaU des Higinus da wo die Rille auf ilui traf, nord- 
östlich und westlich von einem sehr schmalen, aber völlig schwarten Schatten unterbrochen. — Bei den übrigen 
C raiern kann das Phänomen, Ihres zu geringen Durehmessers wegen, nicht beobachtet werden; aueh beim Higi- 
nos möchte es nur selten gelingen; in welcher Beziehung hier noch bemerkt sein mag, dab die Lichtgrenze mit 
dem -{-12° selenograpliisclier Länge zusammenfiel, Higinus 5° 40' von derselben abstand und die Libraüon in 
p = -j-6° 4'; in * aber —4» 28' betrug. Dieser Crater ist 0° bis 7° hell und liegt in +N° 2' B. u. -j-6° 22' L. 

In diesem Crater verändert die RUle ihre Richtung um etwa 20° und sieht WSW. fort. Auch geht 
von dem Ostrande des Higiims eine äufserst feine und uns nur einmal (26. Febr. 1833) au Gesteht gekommene 
RUle 1 Meile weit Astlich fort Lohrmann hat sie bereits gezeichnet 

Die Hauptrille trifft weiterbin noch 5 Crater (vielleicht auch Mob länglicht runde Erweiterungen) und 
von 8. her treten zwei breite flache Hügel an ihren WalL Alles dies ist nur mit der gröbten Schwierigkeit 
sichtbar. Jenseit des zehnten Craters wird die RUle breiter, ungleicher, flacher, und endet wie sie begann, bei 
länglichten Hügel, an dessen SW. Fube ein kleiner Crater Agrippa b matt aufdämmert 
Ihre Länge beträgt etwa 23 Meilen, ihre mittlere Breite gegen 800 Toben. Die steileren Parthien sind 
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auch sogleich die heilern und haben im Vollmonde 8° Lieht; die flacheren Enden derselben vertieren sieh mit 

6° und 5" in die umgebende Landschaft. 

Südlich der Rille zeigt die Flache des Man zwei gröbere Crater Higinus a und b; einig« kleinere, lerner 
2 kleinere und einen gröberen dunklen Fleck und einen gegen 160 Quadratmeilen enthaltenden grünen in 3« Liebt. 

§. 226. 

Nördlich wird die Rille von mehreren parallelen im Ganzen niedrigen Kettengebirgen begleitet, die zwar 
augenfällig geling, und deren Detail leicht erkennbar ist, deren mittlere Höhe aber wohl nicht 150* übersteigt. 
Nur in der mittleren und höchsten Kette erhebt sieh ein Berg unter +10° 15' B. und -}-6 9 L. bis 450'. Ihr 
liegt südöstlich eine schwächere aber beilere Kette vor, welche sich an die Rille anlehnt, und deren südliches 
Ende p fast die Gestalt eines Schneckenberges hat. Die dritte Gebirgskette ist am hellsten und zeigt ihre höch- 
sten Punkte bei Higinus y. Ueberhaupt ist das ganze Terrain bis aber Boscovich und Manilius hinaus mit nie- 
drigen Bergrucken in SW. und SSW. Richtung erfüllt, allein die meisten sind so schwach, dab sie nicht über 
20 bis 30 Tobten, etwa die mildere Höhe gewöhnlicher Bergadern, sich emporheben und nur nahe dar Licht, 
grenze gesehen werden können Aber böclist beachtuugswerth ist der Umstand, dafs euch hier, wo optisch« Ver- 
schiebungen der Form doch nicht mehr vorkommen, gleichwohl die Streirhung.<dinie aller BergTeihcn und Läiw 
genthäler deutlich dieselbe ist Diese Streichung ( geognoslisch h. 10.) Ulst sich im ganzen Apennin, dem Hae- 
mus, dem Mare Vaporam und den angrenzenden Landschaften, bei Ukert, Pallas und Bode, beim Julius Caesar, 
Agrlppa, Godin und Dionysius, ja noch zum Theil im Mare Tranquilliutis verfolgen. 

Noch ein Umstand verdient Aufmerksamkeit, es ist die grobe Verschiedenheit in den Farbenverhültnlssen 
dieser Gegend bei veränderter Beleuchtung. Im Vollmonde zeichnen sich nämlich die hohem dieser Ketten durch 
4« bis 5" Licht, die zwischenliegenden Thaler haben 3» bis 3*°, aind demnach heller, ab die Ebenen des Mare Vapo. 
rum; und die dunkelsten Parthien dieser Gegend liegen überhaupt nieht hier, sondern östlich der Higinus- Kille 
am Fufse höherer Gebirge; doch auch diese sind noch heller ab der benachbarte Boscovich. Dagegen zeigt sieh 
um die Zeit der Quadraturen ein grober schwärzlicher etwas verwaschener Fleck grade in der Mittelgegend der 
beiden höhern Kettengebirge bei Higinus y. Er überdeckt sogar die Bergketten, deren Gipfel nur mit Mühe in 
ihm erkannt werden, und kontrastirt sonderbar mit den umliegenden Landschaften. — Schatten können dies 
nicht sein, wie sich jeder Beobachter auf den ersten Anblick überzeugt; eine blofs mattere Beleuchtung auch 
nicht, denn das Gelb, Graugelb und etwa Hellgrün der Mondlandschaften kann dadurch allein nicht zum Schwarz 
gesteigert werden und wir haben abo hier eine mit den Phasen periodisch wechselnde Färbung, die noch andern 
Ursachen ab den bloben Lichtreilexen zugeschrieben werden zu müssen scheint. 

Tag und Nacht sind auf dem Monde zugleich Sommer und Winter ($. 21.) und ein Farbenwechsel, 
dessen Perlode der Mondslauf ist, kann deshalb eben sowohl Funktion der Wärme ab des Lichtes sein. Eine 
Sorgfältige Beobachtung solcher Gegenden scheint allerdings geeignet, uns einige Aufschlüsse über die physische 
Oekonomie ujurer Nachbarwelt zu verschaffen. 

§. 227. 

Db zweite grotse Rüb in dieser Gegend bt die beim Ariedaeus anfangend« und glebhbJb von Schröter 
entdeckte; sb bt länger, breiter und wahrscheinlich auch tiefer ab die des Higinus, aber der gebirgigem Land- 
schaft wegen schwerer aufzufinden. Sb beginnt auf unsrer Karte an einem Berge Ariadaeus y and nimmt nach 
4 Mellen Lauf eine zweite, 3± Meifen buge, sehr schmale, wenig vertiefte und schwer sichtbare Rille auf, db 
von S. herkommt und die wir am 14. Oes. 1H32 um 15* entdeckten. Nach 5 Meilen weiteren Laufes trifft sie 
den Berg Ariadaeus ß den sie aber nicht sichtbar durchsetzt, nachdem ab kurz vorher einen kleinen Höhenzug 
durchschnitten hat. Hinter ß fingt sb in derselben Kichiung wieder an, durcluicht zwei sehr kleine Crater und 
scheint hier sehr tief zu sein. Drei Mellen weiter östlich unterbricht abermals ein Berg Ariadaeus a Ihren Lauf 
und man findet ihre Spur, aber in etwas veränderter Richtung, zuerst in einem engen Bergthale wieder. Von 
da ab durchschneidet sie alle höhere und niedrigere Berge, die sie auf Ihrem Zuge trifft; obwohl ein starker und 
hoher Bergzug Siltierschbg et ab so verengert, data man nur mit Mühe den Durchbruch sieht. Welterhin sind 
Ihre Uferhöhen flacher und sie selüiebt bei einem kleinen Crater südlich von Boscovich. Die erkennbaren Krüm- 
mungen mitgerechnet, bt sie 31 Meilen bng. 

Mit dbser Darstellung summt nicht ganz überein, was Schröter und Lohrmann gesehen haben. Er- 
sterer laTrt sie an 3 Stellen bestimmt von Bergen unterbrechen, oder wie ersieh ausdrückt, verdecken: nament- 
lich auch an der Stelb bei Silberschlag. Hier zeichnet er einen groben Crater, über dessen nördlichen Wall 
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die Rille hinweggeht, vom südwestlichen aber verdeckt wird. Lohrmann hat so wenig ab wir diesen Schrlitcr- 
Gnter gefunden, sondern nur den Bergann a und einen andern GeMrgsbogen im S. der Rille; dagegen 
n letztere ebne Unterbrechung durch alle Höhen hindurchziehen und giebt ihr eine Lange von 38 Meilen. 
Noch eines andern Umstände*, der von Grmthuysen und Runotvsty gesehenen westlichen Fortsetzung der 
Rille durch das Mar« Tranquillitatis, ist bereits §. 206. Erwähnung geschehen. 

§. 228. 

Im Südosten des Hlginos und an der Grenze des Maro Vaporum liegt das Ringgebirg Triesnecker L. 
3,05 Meilen im Durchmesser, in fast freier Ebene. Sein Wall ist nur schmal und rings herum fast von gleicher 
Höhe, die wir filr den Ostrnnd 848' fanden. Nur gegen S. zeigt sieh eine sattelförmige Einbucht, Ton der aus 
ein Baches 3° helles Thal fortzieht. Triesnecker ist mit seinem 6° hellen Rande (auch das Innere bat 4° Lieht) 
ein sehr augenfälliger, und zu einer vorläufigen Orientirung auf der Mondflüche bequem gelegener Gegenstand. 

Seine n4i*hne Umgebung ist nicht, wie es wohl zur Zeit der Phasen zu sein scheint, gleichförmig grau, 
obwohl die im Vollmonde bemerkten Farbenunterschiedc keine bestimmt* Begrenzung zeigen. Ueberall 
bar hm Osten, ziehen lange Rillen, zahlreicher als irgendwo auf der Mondfläche. Schröter und . 
wähnen ihrer nicht; Gruithuysen hat einige derselben gesehen. 

Die Rillen ß und y sind die deutlichsten und von uns am 30. April 1830 i 
bilden sie eine knieförmlge Ecke, und hier ist die kenntlichste Stelle der Rille. 

Am 16. Febr. 1833 erblickten wir die Rillen e, das Stück von «, welches y und t verbindet, and den südlichen 
Thell von i; ferner am 26. April 1833, in einer ausgezeichnet heitern Nacht, die Rillen 9 und ij, den nördlichen Theil 
von <5, die Verbindung von i mit ß und die Rille e. — Ein schwacher Bergzug durchsetzt ä, ein andrer begleitet die 
Rille c. Nur einmal gelang es uns später, alle hier verzeichneten Rillen zugleich wahrzunehmen. 

Zu den nur mit grober Schwierigkeit erkennbaren Gegenständen mufs auch noch der kleine Grater ge- 
rechnet werden der zwischen ß und y schimmert, so wie mehrere Hügel im S. des Triesnecker, die sich zwar 
leicht als lichte Flecke, sehr schwer aber als Höhenzuge unterscheiden lassen. 

Finden gleich hier Vereinigungen und Verzweigungen der Rillen Statt, wie man sie vergebens im übri- 
gen Tbeile der Mondfläche sucht, so Ist die Aehnlichkeit mit einem Stromsystem der Erde doch sehr gering, wie 
schon der Anblick unsrer Karte darthun wird. Nirgend erblickt man Schlängelung, so wenig als ein bestimm- 
tes Wachsen oder Abnehmen nach einer oder der andern Seite; auch das Unterbrechen durch einen Berg wurde 



§. 229. 

Im nördlichen Theile des Marc liegt das schöne Ringgebirg 
Manilius R. (Insula Besbieus IL) 5,53 Meilen im Durchmesser haltend und unter allen Punkten der Mond. 
Oberfläche der am schärfsten bestimmte. Nach 27 Beobachtungen Mayers liegt er in +14 ft 34'B. u. +9»2'L.; 
nach 174 von Bouvard und Kicollet angestellten aber (Connaissancc des tems 1823) in -j-14" 26' 54" B. und 
-J-8° 46' 56" L- Diese Bestimmungen beziehen sieh auf das Ccntralgebirg, das (wie spätere Beobachtungen uns 
überzeugten) bei Lohrmann richtiger als auf unsrer Karte angegeben ist. Sein Inneres ist 4°, sein mit vielen 
Gipfeln und Cratern besetzter breiter Weil 8» hell, eine Stelle im SW. ausgenommen die 7" Licht hat; die Ter- 
rasten zeigen 5° licht, eben so das Centralgebirg. Auch eine beträchtliche Strecke seiner Umgebung hat allge- 
mein 4° und ein solcher Lichtstreifen zieht sich, von mehreren Bergadern durchsetzt, bis zu dem 5" hellen Ücrge 
Manilius y fort. So bildet dieses Ringgebirg einen sehr leicht und sicher zu erkennenden, ja unter günstigen 
Umständen sogar in der Nachtseite des Mondes noch sichtbaren Gegenstand. 

Bei einer Wiederholung der von Nicollet und Bouvard unternommenen Untersuchungen dürfte es indes, 
sen gerathen sein, nicht den Manilius, und Oberhaupt keinen Centraiberg, sondern irgend einen kleinen, licht- 
starken, völlig runden und in jeder Phase sichtbaren Crater zum Normalpunkt zu wählen, deren zwei (Tries- 
necker C und B) nahe der Mondmitte, drei andre aber westlich beim Higinus liegen. Denn es ist gewus, dafs 
ein Berg, von dem wechselweise die eine oder die andre Seite im Schatten steht und dadurch unsichtbar wird, 
kein so sichres Zielen gestaltet, als ein stets in unveränderter Form und Grüfse sich zeigender Craterwall. 

Der Ostrand des Manilius erhebt sich 1204, der Westrand 1173' über die Tiefe. In seiner Nähe liegt 
noch der ansehnliche Berg A von 873' und der kleine aber ziemlich steile 5° helle Gipfel j3 von 315' Höbe. 
$ und y erreichen kaum 150' und die übrigen Erhöhungen in dieser Gegend sind noch unbedeutender. Noch 
aioh hier die Crater C (+ 12" 2' B. u. + 10° 2' L.) und D (13« 4' B, u. +6 U 3!)' L.) durch 5» Licht , 
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§. 230. 

Sie zerfallen in 3 Hauptabschnitte: die Nordgegend, vom Haomus bis cur grofsen Rille des Ariadaeus, 
mit Boccovich, Julius Caesar undSoiigenes; die südwestliche, jenselt der Rille, wo sich nur mäßige Ringgebirge 
finden, unter denen Dionysius, Ariadaeiu und Silberschlag die bedeutendsten sind; endlich die Sudostgruppe, mit 
den ansehnlichen llinggebirgen Godin, Agrippa und Rhätieus. In allen diesen Landschaften ist die oben be- 
merkte SW. Richtung der Bergrücken aufs entschiedenste überwiegend; sie verhalt sich gegen die darauf senk- 
rechte mindestens wie 30 : 1 und im nördlichen Thelle dieser Gegend findet sieh gar keine andre. 

Hier also sieht man fast nichts ab lange Ketten von mäfsiger Höhe, und zwischen Ihnen, autter den er- 
wähnten Kinggebirgen und einigen ziemlich ebenen Strecken, schmale Längenthüler. 

Die Craterform tritt in der Nordgegend auffallend zurück; auch die gröberen Vertiefungen können nur 
sehr geringen Anspruch auf die Benennung Ringgebirg machen. Sie werden, wie man deutlich bemerken kann, 
nur auf denjenigen Seiten von einem Walle begrenzt, die mit der allgemeinen Streichungslinie zusammenfallen. 
An den übrigen treten kürzere Parallelketten bis an die Tiefe, ohne sie jedoch deutlich abzuschliefsen. 

Julius Caesar R. (Palus Acherusia II.) ist durchaus von der angegebenen Beschaffenheit Eine 
grobe, gegen N. hin flach abfallende und hier sehr dunkle Vertierung (Im nördlichsten Thelle nur 1° Licht, wel- 
ter im S. allmählich heller und bis zu 3° steigend) die durch ihr tiefes Stahlgrau sich im Vollmonde bequem 
auffinden laut Gegen N. hängt sie mit mehrere dunklen Thälern zusammen die sich in dieser Färbung bis 9 
fortziehen, wo sich im kleinern Maustabe dasselbe Modell zeigt nur nicht ganz so dunkel als Julius Caesar. Die- 
ser hat in seinem steilenweis steilem Ostrande einige bedeutende Höhenpunkte: von 847' Höhe Ober der Innern, 
und a von 762« über der äufseren Fläche. Auf der Höhe von ß steht ein kleiner Crater, doch ohne besondern 
Wall, und eine ziemlich steile Kette zieht von hier bü Manilius A fort Der höchste Punkt In dieser Gegend 
Ist der isolirte Pik £. 

An der Nordwestseite ziehen mehrere dunkle ParallelthSIer fort; die zwischen ihnen ziehenden 
hen haben 5° und 5|° Licht Am weitesten tritt ein helles Hochland nach Westen vor, dessen Rücken 
Ist und das sich mit seinem niedrigen Vorgebirge Sosigenes «* zum Marc Tranquillitatis herabsenkt 

Die im SW. an Julius Caesar hervortretenden kleinen Bergrücken sind auf unsrer Karte noch za 
»; man erknnnt sie in der That nur kurze Zeit deutlich. Hier finden sich auch wieder einige Crater. 
Sosigenes Ä, ein regelniauiges Ringgebirg von 3 Meilen Durchmesser an der Grenze des Mar«. Es 
Innern 4°, der Wall 5° hell, scheint einen Centraiberg zu haben und ist nur von mäfsiger Tiefe. 
Im Meridian des Sosigenes enden die Bergrücken und Landzungen, fast sämmtlich flach verlaufend, und 
Reihe westlich vorliegender isolirter Höhenzüge bildet den Abfall zum Maro Tranquillitatis und zugleich die 
der hellen Landschaft. 

Boscovich S. dem Julius Caesar fast In allem gleich, nur kleiner, und sein Wall weniger hoch; eine 
sehr dunkle Vertiefung von unregelmäßiger Form. Die umgebenden Bergo haben meist 5°, der südliche Crater 
und der neben ihm liegende Gipfel A (+9° 7' B. u. -f-10° 35' L.) der höchste dieser Landschaft, haben 6° Licht. 
Das südöstliche Drittel der Fläche hat nicht die Dunkelheit des übrigen Thelles und liegt auch ein wenig höher 
ab dieser. Auch ist Doseovichs nächste Umgebung 
Mare Vaporum zu keine bestimmte Greiuo 



§. 231. 

Im südwestliehen Theile der Landschaft finden wir vorzugsweise Ebene von 4° bis 4t* Helligkeit, nur 
den Aequator hin mehr Bergbnd, das in seinen höhern Punkten 5° Licht zeigt. 
Dionysius IL (Möns Amanus H.) einer der ausgezeichnetsten Punkte der Mondfläche, dessen Inne- 
res 7°, und dessen Wall 0° Licht hat Lohrmanns 8 Messungen geben ihm +2° 50' 55" B. u. -f-17° 8* 40" L. 
doch ist er nicht, wie ähnliehe Glanzpunkte, in der Nachtseite aufzufinden, wahrscheinlich des geringen Durch- 
messers wegen. Im W. und N. begrenzt sein Wail das Mare Tranquillitatis. Seine Tiefe mag 600' betragen. 

Ein sehr verwickeltes System niedriger und mittelhoher Berge (etwa an Höhe unserm Harz gleich) erfüllt 
theils in Ketten, theib in Plaieaumassen die Gegend zwischen Dionysius, Delambre und Theon, welche beide jen- 
des Aequator» liegen. Die höchsten Ketten umsculielsen ein unges Thal von ungleicher Breite, auf dessen 
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Grande aieh noch einzelne Hügel erheben: 6, y und < bilden die Gipfelpunkte dienr Ketten. Auch Dionysias a 
Ist gegen 600' hoch, und p gegen 400'; alles Uebrige sind unbedeutende Erhebungen. 

Vier grofse und deutliche Craler zeigen sicli nebst einigen kleinern auf der hellen Ebene zwischen Dio- 
nysius und Silberschlag. Diese Ebene wird nur in der Gegend der Ariadaeus- Rille von einigen kleinen Ketten 
unterbrochen, und gegen Silierschlag zu steigt man auf einer breiten Stufe zum tieferen und nur 3° hellem Theile 
der Ebene herab. 

Unter den erwähnten C ratern hat A (-(-4° 0* B- und — 1-15? 2' L.) 7° Licht; der über ihm liegende in 
-f-3° 10' B. und +14* 44' L. 5i° und b 6° Licht. Nur bei A ist das Innere ein wenig dunkler, dte andern 
neigen sieh in Vollmonde nicht als Ringe sondern als helle runde Flachen; möglieh indefs, dafs der nicht recht 
scharf begrenzte Wall auch hier, wie in vielen Fällen , den kleinen dunklen Punkt im Innern überglänzt. Da- 
gegen ist Arindaeus B (-j-5" 3' B. und -f-14" 46' L.) im Vollmonde kaum zu finden. 

An der Westseite im Meridian des Dionysius liegt Ariadaeus R. (Möns Horminius ff. der ober 
alle zwischen Sosigenes und Dionysius liegenden Gebirge mit unter diesem Namen begreift) 7" hell und ziemlich 
tief, neben ihm a von ö v Heiligkeit und weniger tief, und nördlich eine ganz schwache schwor erkennbare Ein. 
■enkung, nebst dem hoben Berge y an welchem die grofse Rille beginnt. Nach einer am 26. Nov. 1835 mit 
dem grofsen Refraktor der Königlichen Sternwarte gemachten Beobachtung sieht eine Rille von y aus zwischen 
Ariadaeus und a durch und mit einer gegen S. gerichteten Krümmung su einem kleinen Craler In -(-4° 24' R 
den unsre Karte 3 Mellen SW. von Ariadaeus zeigt Weiterhin war Im Mare nichts der Art tu erkennen. 

Silberschlag S.') (Aconitus Collis ff.) ein nur 2 Meilen im Durchmesser haltender, aber 8° bis 
8t° heller Crater, dessen westlicher Wall ziemliche Steilheit zeigt. Er ist in jeder Beleuchtung gut aufzufinden ; 

Die Gebirge in seiner Nähe haben ansehnliche Steilheit; der höchste p erhebt sieh 961* über seinen 
östlichen Fufs; er gehört zu einer von Boscovich A gegen Agrippa a ziehenden starken und gipfelreichen Kette, 
die an mehreren Stellen durch Schlachten und sanftere Thäler unterbrochen wird. Der Crater Silberschlag a 
ist 7* hell und liegt nördlich hart an der grofsen Rille. 

§. 232. 

Das südöstliche Drittel dieser Landschaft ist sehr gebirgig, und hier befinden sich die steilsten Hänge, 
so wie die gröfsten Tiefen. 

Agrippa R. (Möns Ida //■) ein schönes, ansehnliches Rin^ebirg von 5,88 Meilen Durchmesser, etwas 
elliptisch, im S. durch einen Hochgipfel j-f; im N. durch einen den Wall durchbrechenden Crater abgeschlossen. 
An den steilsten Stellen des Innern beträgt die Böschung gegen 60". Der Ostrand erhebt sich 1240, der West- 
rand 1071* über die Tiefe. Diese hat mit dem Berglande nahe gleiche Helligkeit und im .Vollmonde üt deshalb 
nur der 5° bis 6° helle Wall zu sehen. Der nördliche 'und höchste Gipfel seines ansehnlichen Centraigeb irgs 
ist von Lohrmann durch 9 Messungen auf +A° 4' 16" B. und +10" 22' 13" L. bestimmt worden. Am Fufs 
des Walles zeigt das Innere einige Vorhöhen und Terrassen. 

Agrippa hat nur wenig eigentliche Ausläufer, aber eine grofse Menge mittelhoher Berge gnrppiren sieh 
rings herum, besonders im N. wo sie bis 6*° Helligkeit zeigen, während die übrigen 4° und die Thäler grOJsten- 
theiis nur 3° bis 3i° Licht haben. 

Andre Bergreihen ziehen in schräger (SSW.) Richtung vom Agrippa zum Godin. 

Godin S. hat ein schmales, aber sehr steiles und 8° helles Ringgebirg und ist daher In hober Beleuch- 
tung besser als Agrippa sichtbar, inh dem er gleiche Tiefe hat. Seine Gestalt hält etwa das Mittel zwischen 
Quadrat und Kreis; er hat 5 Meilen Durchmesser und einen deutliehen Centraiberg. 

Um ihn herum liegen mehrere sehr bestimmt ausgeprägte Crater, von denen ober im Vollmonde nur b 
noch einigermaisen erkannt werden kann. Der nördliche bei A liegt +2° 41' B. und -j-9» 37' L. — Im Osten 
des Godin lie^t eine kleine Ebene, von der sieh südwestlich ein Thal bis jenseits des Aequators fortzieht; im 
W. und SW. schlicken sich starke Gebirge an; die der allgemeinen Streichungslinie folgen und unter denen a 




■en s^ta.^tar^+8 B. «od +13« L. mit <Wra y.mJ* worin ihm LohrmaZ, gefolgt Ist. B*i Mit ruf GrJd*»!« , d^IWel, 
■teU u»r »n ft»t betlüunHe and »ich«r aa f mfindmde (jegemtfade »a knüpf™, konnten »vir tlicsaul nicht unfein, rine kleine Acodeniog 
»mnbringtn. 

32« 
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Schwache breite Lichtslreifen riehen voll beiden groben Ringgebirgen westlich und der Gegend des Dio- 
nysius zu, die aber noch im Allgemeinen sehr hell glänzt. Im S. und O. liegen swei Hoehthäler, von schwa- 
chen Bergrücken umgehen und durch einen stärkern Zug verbunden. Dos südliche dieser Thälcr liegt unter dem 
Aequator, und jenseit desselhen schliefst sich ein grofser offner Bogen an, der eine der schönsten Mondland- 
schuften bildet« 

Die Gegend im Q. des Agrippa und Godin zeichnet sich durch eine grolse Menge meisten* heller und 
sehr gut erkennbarer Crater aus, unter denen Rhäticus A 44' B. und -J-ö" 18* L.) der grüble, b aber bei 

weitem der hellste ist; du »ein Glanz völlig 9" orreicht Aufscrdem zeigen sich mehrere plateauähnliclie Flüchen, 
deren Rücken aber stark hügelig ist, s. R das grolse vom Gipfel Agrippa y nach N. sich erstreckende und ein 
andres, dessen Ostecke Rhäticus a bildet; ferner in a ein länglichtes Ringgebirg und südlicher, vom Aequator 
durchschnitten, eine Reihe von 4 flachen und unregelmäßigen RinggcMrgeu, deren östlichstes am tiefsten ist und 
einen Centraiberg zeigt 

Projektion wegen, nicht so schwierig ist als unter ähnlichen Umstünden an andern Stellen der Mondfläche. Nach 
einer ungefähren Schätzung erheben sich einige wenige Punkte bis über 600, keiner aber über 800 Toisen. 

Den östlichsten Theil dieser Berggegend bildet 
Rhäticus*) (Möns Myslus //. der aber die nördlichen Gebirge, so wie alles bis zum Hipparchus hin, mit 
begreift). Dieses Ringgebirg ist eine der wenigen Landschaften, denen sowohl die Erde als die Sonne ins Ze- 
nith kommen können. Erstcre entfernt sich höchstens 15" von demselben, letztere seheint bei jeder Culmination 
fast ganau senkrecht in die Ebene hinein. Sie hat 3J° Licht, und einen schwachen vom Aequator durchschnittenen 
Centraiberg. Das Gebilde ist nur im weiteren Sinne Ringgebirg; eigentlich ein Im Oval gruppirtes System ein- 
zelner Züge und Kuppen (deren höchste von etwa SOO' bei y liegen) auf einer gemeinschaftlichen Unterlage, die 
sich als Terrasse den Uauptgrpfeln vorlagert. Diese Berge haben nur die Helligkeit der umliegenden Landschaft 
(4* bis 44/") and das Innere ist gegen die aufseren Fliehen nicht vertieft 

Hier herum verliert sieh das Bergland durch einzelne Gipfel und Ausläufer zur Tiefebene des Sinus Medü, 
in welcher sich die Mondmitte befindet. 



Zweiter Quadrant. 

Sinns Medll. 

§. 233. 

Die meisten Selenographen rechnen diese Mondslaodschaft zum Mare Vaponrm. Allerdings ist sie we- 
der bedeutenden Umfangs noch durch hervorstehende Eigenlhümlichkeiten ausgezeichnet, auch nur durch den iso- 
lirten Triesnecker und also unvollkommen gegen das Mare hin begrenzt, doch schien es uns angemessen diesen 
ohnehin nicht bedeutmiglosen Namen (den auch Bode in seine kleinen Mondkarten mit aufgenommen hat) nicht 
fallen zu lassen. Er bezeichne demnach hier die zwischen Triesnecker, Rhäticus, Reaumur, ."Hosting und den 
Berglandschaften bei Pallas liegende ebene Landschaft von etwa 600 Quadratnicilen , deren Mitte ziemlich genau 
mit der wahren aelenoeentrisehen Mondmitte zusammentrifft Der unbestimmten Begrenzung wegen erscheint 
diese Stelle gewöhnlich in Gestalt einer kleinen Wolke, und ähnliehe Wolken scheinen benachbarte Theile 
des Mare Nubitrm und Mare Vaporum zu bilden, weniger in hoher Beleuchtung als zur Zelt der Phasen. Ue- 
berhaupt verursacht der Lichtwechsel des Mondes hier manchen Wechsel der Färbung. 

Nur swei Crater, Triesnecker c und B, von mäfsiger Grotte und Tiefe aber 7° und 6° hell, bemerkt man 
In dieser Mondgegend, die doch zur Entdeckung feiner Objekte und namentlich kleiner rundlicher Vertiefungen 
so ausgezeichnet günstig liegt. Auch von den wenigen und kurzen Bergadern dieser Landschaft scheint keine 
30—40 Toisen zu erreichen, so wie sich auch keine durch Helligkeit auszeichnet. Dicht südlich über den bei- 
den erwähnten Cratern liegen 2 matte Lichtflecke von 4° nahe bei ainander, die keine Unebenheit wahrnehmen 
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lassen. Eine sehr schwache Bergader krümmt sich hier um die Mondmitlp, zieht endlich nördlich, und vertheilt 
■ich demnach auf alle 4 Sektionen untrer Karte. Südwestlich und sunt Theil auch östlich hat die Landschaft 
3°, gegen Triesneckcr zu und im Nordosten 2 T °, in schräger Beleuehtimg aber noch unter 2° Lieht Wahr, 
scheinlich benimmt die völlig senkrechte Beleuchtung durch die Sonne, welche im Vollmonde dieser Gegend aus. 
schliefslich tu Theil wird, ihr einigermaßen die dunklere Farbe. 

Die Mondmitte, die etwa im Centro der Krümmung der oben erwähnten Bergader liegt, hat 24° Hel- 
ligkeit und ist ganz eben. 

Innerhalb 3 oder 4 Jahren kommt die Erde allen Punkten dieser Landschaft ins Zenith, von dem sie sieh 
stets nur wenig entfernt. Jeden Morgen steigt die Bunne senkrecht empor, geht durchs Zenith oder nahe vorbei; 
ihre Höhe über dem Horizont und die Phase der Erde ergänzen sich immer nahe zu 90°. Die ganze Nacht hindurch 
wird die Landschaft senkrecht von der um Mitternacht in voller Scheibe glänzenden Erde beschienen. Unter allen 
Mondgegenden (die Berge an den Polen ausgenommen) empfindet diese am wenigsten Dunkelheit, und unsre Au- 
gen wurden hier eine miltelgrufse Schrift zu allen Zeiten (totale Sonnenfinsternisse abgerechnet) lesen können. 

Je naher überhaupt eine Mondgegend dieser Landschaft liegt, desto mehr entfernen sich die Ursachen 
zufälliger Täuschungen, denn die Libratlon hat hier so gut als keinen, und der Phasenwechsel den möglichst ge- 
ringsten Einflufs auf die jedesmalig« Ansicht. Sie sollten daher vorzugsweise von denen gewählt werden, welche 
■ich Wahrnehmung physischer Veränderungen zum Ziele ihrer Mondbetrachtung setzen. 

Geblrgsgrappe des Bode, PnllM und fJkert» nebst der Hügelländer, h*ft Schröter. 

f 234. 

Nur der westliche Theil der hier zu besclirelbenden Gegenden, oder die Landschaften Bode, Pallas und 
ükert (Möns Pangäus H.) bis gegen —5° L. hin, zeichnen sich durch eine hellere Farbe von den umgebenden 
Ebenen aas. Der östliche Theil, der die unvollkommenen Ringgebirge Sömmering und Schröter, so wie das 
nördlich von Ihnen bis zum Sinus Aestuuin und dem Apenniuengebirg sich ausdehnende merkwürdige Hügelland 
enthält, ist bis auf einzelne Lichtpunkte und weilsliehte Streifen, sogar noch dunkler ab jene Ebenen, ja nach 
der Seite dem Sinus Aestuum hin kehrt sich das sonst auf dem Munde gewöhnliche Verhältnib vollständig um, 
denn hier kommt die Ebene an Helligkeit dem Apennlnenbochlandc nahe, wahrend namentlich in hoher Beleuch- 
tung das Hügelland ein schwärzliches Dunkelgrau zeigt, was die Berge nicht minder als die Thäler überdeckt 

lieh zu erkennen und darzustellen. 

Den Aequator zunächst liegt Sömmering, ein nach allen Dimensionen unregelmäßiges Ringgelirg von 
der Grübe des nahen Mösting. Der Aequator berührt den südliehen Fufs des erstem, so wie den nördlichen des 
lernen. , was diese Lokalität in die Reihe derjenigen setzt, die für die Orkmtirung auf der MondOiche von be- 
sondrer Wichtigkeit sind. 

Bei ot erhebt sieh der Westrand 747* über das Innere und 547* über die äufsere Flache. Im O. ist das 
Ulnggcbirg so niedrig und unterbrochen, d&Ts man es gewöhnlich nur mit Mühe erkenne Es hat 5* Licht, die 
innere Fläche 3«. 

Kleine, uitzusammenhangende, doch gegen NW. steile Berggruppen verlängern das Gebirgssj stcra .Sum- 
me rings gegen O. Bei e ist die Höhe 475, bei 6 432, bei ß etwa 350*. Vorliegende Hügelgruppen erschweren 
die Messungen, daher ß gar nicht auf diese Weise bestimmt werden kann. Im Vollmonde sieht man diese Berge 
mit 6° Licht aus der Ebene sich emporheben. 

Schröter G. ein unvollkommen begrenztes Rioggebirg, etwas gröber ab Möst big und Sömmering, aber 
unregelmäßiger an Form ab beide, bildet das Hauptglied der Landstrecke die auf Lohrmanns Karten diesen Na- 
men führt. Nur einzelne Gipfel, vorzüglich die beiden höchsten bei A und ß (erstcrur unter 4-2* 5fcV B. und 
—6» 35' L. und 796' hoch) sind in hoher Beleuchtung &°— 6° hell; das übrige verliert sich ganz in die umgebende 
labjrinUiische Masse, welche volbländig zu entwirren selbst im stärkst» Fernrohre kaum gelingen dürft« > 



*) Wir SDtcrscbRtbeo voBstindi*. ins Lohrmann im 63. Bde. de* Berliner Mirbachs Ober die Sebfriericteit sagt diese IIü'pI- 
gegend v«ll«lSndi£ »brnbildrn, und bekmaea, dal* wir ongeaebtet aller Sorgfalt, voa der eine VergMebang nnsrW Karte mit dem Himmel 
IioflVntlich Zragnif« gtbee wird, doch von den festnngs Ihnllehea Willen, die eine Z«iil*ng so grofen Atifurhrn nuehlHi, eben to 
TTrnig »1« j«e« B*aL»chler j«maU d» U<rini;ite wibrjcnomnien LaLen. Die l'nlersrJiiedc misrer und der LoArmuwachca ÜKSteliso» 
dieser Gegend sind auf d«o ersten Aubliek grab, doch Osler dm «nrlastw Umstaadea oiebts weniger sls saOaUeiid. 
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Die unzählbare Menge von Hügelu, welche die»© Landschaft erfüllen , erschotnt selbst ia günstigen Um- 
ständen fast nur ab ein feiner Liehtstnub. Es Li Ist sieh indeb doch bemerken, dab die »eisten Höhenpunkte 
kettenartig verbunden sind und dab diese Ketten vorherrschend im Parallelismus mit den ziemlich bestimmten 
Begrenzungsumrbsen dieser Landschaft, stehen. Man kann dies« Grenze von Schröters Westrande aus zuerst 
nördlich verfolgen, wo bei x, ? und < einige capfihnllch vorspringende Thelle klein« Busen einsehliefsen, die 
aber auch noch mit niedrigen Hügeln angefüllt sind; von « aus nördlich bis gegen Schröter B stöbt die Land- 
schaft an dio westliche hellere bei Bode; welter nördlich, bis zu Bode C, setzt sich «war die dunkle Färbung 
noch fort, man erkennnt aber keine Bügel mehr. Von hier sieht eine starke Bergader südöstlioh, anfangs dop. 
pelt, von S an aber rereinigt. Ihr ziemlich steiler Abfall bildet bis gegen Schröter C hin die Grenze gegen den 
Sinus Aestuum, der hier gegen 180* tiefer liegt ab der Kücken dieser Kette. Endlich sieht die Grenze wieder 
aildlich Uber die stellen Kuppen tj, 4 und «, und um den Ostrand Schröters herum, bb sich an dessen südlichem 
Fufse die Hngel ganz verlieren. Eine gegen 500 Quadratmeilen enthaltende, ausschließlich aus den kleinsten 
und schwierigsten Gruppen bestehende Landschaft. Die bedeutendsten Gipfel des äubern Randes sind bereits er- 
wähnt und auf der Karte durch Buchstaben bezeichnet; einige mögen sieh bb 400' über die (iafsere Fläche er- 
heben; fllr den höchsten « unter -f 3° 55' B. fanden wir 438«. 

Im Innern hält es sehr schwer, ein auch nur annäherndes Bild der relativen Höhen zu geben. Nur ein- 
mal gestaltete der Berg r, bei weitem der höchste und fast im Mittelpunkte der Landschaft gelegen, eine Ver- 
gbichung mit dem 2 Meilen östlicher liegenden Thale, die 3U0' Höhe ergab; seine Lage bt +6° 36' B. und 
—7° 27' L. und seine Helligkeit 5°. Von den übrigen Bergen des Innern mögen einige wenige bb 150, die 
niedrigsten aber, wie die kleinen nördlich von r bolirt liegenden, nur 10 bb 20* emporragen. Die Kette bei £, 
in einer etwas hellem Gegend (obgleich grade hier 2 der dunkelsten Flecke liegeu) und einige Hänge bei Schrö- 
ter a zeichnen sich einigermaßen durch Höhe aus. 

Im östlichen Theile liegen die unscheinbarsten Hügel. Ihre Steilheit mag gleichwohl nicht so sehr ge- 
ring sein, da auch selbst dann, wenn wegen zu hoher Beleuchtung ein Erkennen des Details nicht mehr mög- 
lich bt, dio Gegend doch nio ganz das Anselm einer Ebene bekommt, ungeachtet ihrer grauen Farbe. Wahr- 
scheinlich bt die grobe Menge sehr kleiner, einzeln nicht wahrzunehmender, durch ihre Masse aber bemerkbarer 
Schatten eine der Hauptursachen des so auffallend dunklen Ansehens. 

Von ihreu einzelnen Cratern sind B (6° hell, unter -fO 0 34' B. und —5" £H L.) und C (-f 8° 4' B. und 
— 9° 33' L.) am leichtesten wahrzunehmen. Bei erstens sieht man eine Menge kleiner Liohtfleoke, und südli- 
cher einen ziemlich kenntlichen, von Bode B gegen Schröter 1' ziehenden Liehtstreifcn. 

Von den übrigen Cratern haben wir nur die von uns mit Sicherheit erkannten eingetragen, läugnon aber 
damit keinesweges unbedingt die Existenz mehrerer andern von Lohrmann angegebenen. Möglich, dab sich auf 
dem erwähnten Lichtstreifeu noch einige Crater befinden. ,.-t»l - 

Auch östlich aufserhalb der Grenze dos Hügellandes, wo sich in grauer Ebene db letzten Lichts treifen 
des Copernicus verlieren, zeigen sieh 4 kleine schwer sichtbare Crater, am deutlichsten Schröter d, und eine 
grobe Menge sehr schwacher Landwellen, nur eben hoch genug um ihrer Existenz versichert werden zu können. 
Einige wenige konnten auch gezeichnet werden. 

Noch bemerken wir, dab in Folge eines Versehens db Buchstaben > und * in der Landschaft Schröter 

zweimal auf der Karte vorkommen; wb hohen indeb, dab das topographische Detail dessenungeachtet keine 

Ungewißheit übrig Lüsen wird. 

: . ■ > 

§. 235. 

Der Crater Bode C (+11° 59' B. und —4° 27' L.) bildet gleichsam den Grenzstein von vier Mondland- 
schaften, dem Apennin, den Berggruppen des Bode, dem Hügellande Schröters und dem Sinus Aestuum. Das 
Gebiet des Bode erstreckt sich, überall durch hellere Farbe ausgezeichnet, von -{-13" B. an gegen Süden und 
umfafst mit Inbegriff der Landschaften Palms und Ukert gegen 900 Quadratmeilen. Dem Hauptcharakter nach 
ein Hügelland wie das vorige, doch In seinen Formen breiter, gesonderter, einer bestimmteren Richtung folgend, 
daher auch weniger schwierig für den Darsteller; db Crater tiefer, glänzender, gröber und überhaupt augenfäl- 
liger, die Kettengebirge zusammenhängender, nicht gradlinigt, aber doch meistens in groben freien Schwingun- 
gen ebne scharfe Ecken dahinziehend. 

Bode Xu ein 2,04 Meilen im Durchmesser haltendes Ringgebirg mit breitem S« hellen Walle (das In- 
nere hat 4" Licht) beträchtlich tief und mit Ukert und Tricsnccker ein gleichschenklichtes Dreieck bildend, des- 
sen stumpfer Winkel an Ukert liegt Lohrmann hat dieses sehr augenfällige Ringgebirg durch 8 Messungen 
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bestimmt und findet ea 4-6° 37' 54" B. und —2* 30* 48" L. Bode und die Hauptcrater A (8° hell, unter +8° 56' B. 
und —1° W L.) und B (7° bell, unter +8" 23' B. und —3° 0» L.) findet man In jeder Beleuchtung, selbst bei 
totalen Mondfinsternissen, in letzteren allerdings nur bei sehr genauer Ortskenntnis 

Die einzelnen Bergketten dieser Gegend «igen nichts Besonderes. IMan bemerkt hin und wieder in ho- 
her Beleuchtung hellere Punkte, allein es durfte schwer sein anzugeben, welchem Berge sie angehören, da sie 
nie mit den Bergen sugleich gesehen werden. Mit Bestimmtheit erkannten wir indefs Bode a (+6° C B. und 
—3" 32' L.) als einen 6° hellen Punkt. 

Bode y und 6 stehen an der Grenze des Mar« Vaporum, dessen dunkle Farbe sich aber in ei meinen Flä- 
chentheilen auch noch bis * erstreckt. 

Südwestlich bei Bode liegt Pallas, eine wenig vertiefte, gegen 20 Quadratutellcn enthaltende Fläche, 
Leerenst von einem unregelmafsigen, etwas elliptischen Ringgebirg, deren länglichtcr Centraiberg A unter 4-5" 22' B. 
und —1° 48* L. liegt Der Ostrand steigt 0419' Ober die innere Fläche- empor, und von ihm aus zieht eine deut- 
liehe Querspalte ß am Centraiberge nördlich vorüber bis zum Westrande. Auf dem Walle bemerkten wir 3 Cra- 
ter und mehrere Kuppen. In heller Gegend gelegen, zeichnet sich das 4 bis 4£° helle Binggobirg, sobald dl« 
Schatten versch wunden sind, wenig mehr aus. • i 

Ansehnlich, sowohl der Höhe als Steilheit nach, sind die Bergketten, wolche vom Pallas westlich, südi 
lieh und südöstlich auslaufen und ihre Vorhöhen dem Sinus Medii zusenden. Von £ aus krümmt sich ein star- 
ker mehrfach verzweigter Arm gegen den 7° hellen Craler Triesnecker A (+3° 57' B. und -f-l° 6* L.) andre 
Züge kommen ihm von SO. her entgegen und umschließen eine Fläche, die unter günstigen Umständen noch 
augenfälliger als Pallas selbst hervortritt, auch gröfser als diese, doch aber zu unvollkommen abgeschlossen Ist 
am Ringgebirg heiisen zu können. An Helligkeit ist sie dem Pallas gleich. Die Bergzüge y und 4 sind zwar 
breit, sonst aber weder steil noch hoch, dagegen erhebt sich die östliche Kette bei * 578 und bei £ 636* über 
den östlichen Fufs, und ihre Steilheit nach dieser Seite zu ist sehr beträchtlich. Jenseit des -{-3° B. werden 
alle diese Ketten ganz niedrig und erstrecken sich nur als Bergadern oder unscheinbare Hügel woiter gegen S. 
fort, bis sie in der Nähe des Aequators einen neuen Knotenpunkt Pallas tj erreichen, der Zweige nach allen Sei- 
ten aussendet, die thcils dem Sinus Medii, theiU südöstlich und östlich dem Möstiug, Sömmering und Schrö- 
ter zulaufen. 

Die Umgegend von Pallas q ist nur wenig heller als der Sinus, und gegen NO. zu liegt eine dunkle 
Ebene, in welche eine schwache Vorstufo des Hügellandes Schröter von O. her hineintritt. 

$. 236. 

Es bleibt nun noch der westliche Theil dieser Mondgegend, oder die Landschaft Ukert, zu betrachten. 
Hier zeigt sich aufs Entschiedenste die SW. Richtung, selbst in den heterogensten Formen. Das 3,05 Meilen 
im Durchmesser haltende Ringgebirg Ukert ist in den beiden hierdurch bestimmten Riehtungen ahgcplattet und 
dem Quadrat genähert, dadurch auch von dem etwa eben so grofsen und tiefen Bode auf den ersten Blick zu un- 
terscheiden. Seine Mitte (ohne Centraiberg) liegt +7» 33' B. und -j-1* 26' L. Zwischen den umgebenden Berg, 
reihen ziehen lange, sehmale, wenig oder gar nicht gekrümmte, rillenartige Thaler hin; die beiden wichtigsten, 
« und «5, erkannten wir am 1. Febr. 1833, ersteres nicht ohne Mühe. Es durchzieht einen kleinen Crater. 

Bei y formt sich ein grofses, wenig erhöhtes, sohneckenbergartlges Plateau, umgeben von isolirton Vor- 
Itöben, rechts durch starke Betreiben mit Ukert verbunden, links an Triesnecker» Bergadern sich schliefsend. 

Ein mit vielen und meist kurzen Quertbälern durchsetztes Gebirg, dessen nicht unbeträchtliche höchste 
Gipfel bei a und ß liegen, zieht von Ukert aus nach NW. und von hier aus schwache Arme dem Marc Vapo- 
rum zu. Es bildet auf dieser Seile die Schlufsgruppe. 

Näher mit Ukert verbunden, erstreckt sich gegen N. ein kleines aber ansehnliches Hochland, an welchem 
die oben erwähnte Rille « endet und auf dessen höchster Beule der Crater A (+8° 45* B. und +1" 0' L.) ein- 
gesenkt ist Doch gellt er bei weitem nicht so tief herab, dafs sein Inneres mit dem Fuß» des Hoohlaudes 
gleich läge. 

Zwischen diese einzelnen Gebirgsglleder dringen von allen Seiten weite helle Ebenen hinein und bis an 
den Wall des Ukert; so ist namentlich die erwähnte grolse Rille 6 durch eine nur 2*° helle schmale Ebene 
völlig vom Ringgebirge getrennt 
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§. 237. 

Wir sind hier bei Anordnung der Nomencia tur der Lohrmannichva Karte gefolgt, dann achwar durfte 
auszumachen sein ob Iticcioli anter «einem Sinua Aestuum dleae ewar tiefliegend« aber niehts weniger als dunkle 
Ebene verstanden habe. Rechnet man sie vom SO. FuCse des Apenninengeblrgs und der oben cum Hügelland« 
dea Schröter gerechneten groben Bergader bis m den Vorhöhen dea Stadius und Eratosthenes hin, ao finden «ich 
auf ihrer gegen 650 Quadratmeilen enthaltenden Fläche nur gegen N. hin einige dunklere Gegenden, alles Ho- 
lst faat eben so hell als die östlich gelegene Cralerlandschaft bei Copernico». 

Sie ist einzig in ihrer Art auf der Mondfische, denn nicht allein zeigt sie nirgends die geringste Spur 
Craters, sondern auch mit Ausnahme der ihrer Länge nach bedeutenden, doch gröfstentbeils sehr wenig er. 
hal»enen Bergadern, die von £raloslhencs herüberziehen, nirgend eine Ungleichheit, und man glaubt «inen spiegel- 
glatten Boden vor sich tu sehen. Man vergleiche damit das Cratergewimmel in der gleich östlich daneben lie- 
genden Landschaft. Es ist wichtig diesen Gegensau hervorzuheben , denn in einer ao freien, hellen, dem Mond- 
centro so nahe liegenden Gegend «üfste man selbst selur kleine Crater mit weit geringerer Schwierigkeit als 
anderwSna erkennten. Sie fehlen also hier wirklieh, während sie vielen andern Gegenden, besonders nach 
dem Rande des Mondes zu, gewifs nur zu fehlen scheinen, und man sieht hier abermals, wie wenig diejenigen 
die auf dar Oberfläelte unsrer Nach barweit nichts als eine langweilende Monotonie su finden glaubten, auf eine 

eingegangen 



Kratosthenes 

§. 238. 

Diese beiden durch einen starken Bergzug verbundenen Mondformen gehören «war, ihren horizontalen 

II inggrhirgen und ihre Durchmesser sind fast gleich. Aber der vertikalen Er. 
eh giebt es nicht leicht zwei verschiednere auf der Mondfläcbe, und während Eratosthenes kaum ei- 
ner Vcrgröfserung bedarf um wahrgenommen zu werden, haben wir erst nach dreijährigem vergeblichen Suchen 
die sehwaehe Spur eines Ringwalles gefunden, die JUccioli'» Stadius su entsprechen scheint. Wo aber sein 
Dantes, Rheticus und Dominicas Maria, die er etwa in dieselbe Gegend setzt, auf der MondfLichc liegen 
können wir auch heut noch nicht nachweisen. 

Eratosthenes R. (Insuls Vulcania H.) 8,11 Meilen im Durehmesser, der mächtige Schluisstein des 
Apenninengebirges, vielleicht der Ausbruchscrater jener unbekannten gewaltigen Kraft, welche die Gipfel des 
Kradiey und Hurgens emportrieb, nach hohrmann» 6 Beobachtungen in +14° 26' 35" R und —11° 26' 22" L 
gelegen. Im Vollmonde ist «r nicht recht deutlich, man sieht einen sehr unbestimmten matten Lichtfleck in fast 
eben ao heller Umgebung. Er hat ein grofses Centralgebirg, dessen steilster Gipfel die Mitte des Ringgebirgi 
bezeichnet. Es wird im Innern t on starken und breiten Terrassen begleitet und ist im Osten bei u am höchsten. 
Dieser Gipfel Hegt 2472' Aber dem Innern, der Westrand 1545; der höchste Punkt desselben bei p ist nur ein 
schwacher Gipfel. Nach aitfsen hat der Westrand 510' Höhe, für den Ostrand fanden wir in 3 Messungen 1165, 
944 und 992'. Die Unebenheiten des Terrains, in welche der Schatten fällt, erklären diese Unterschiede cur 
Genüge, und die erste dieser 3 Bestimmungen, wo der Schatten deutlich in eine Ebene fiel, dürft« den Vor. 
zug verdienen. 

Wir haben also hier eines der tiefsten Ringgebirge vor uns, mit einer bestimmten Grensseheide mehre- 
rer deutlich unterschiedener Mondlandschaften, des Sinus Aestuum, des Apennin, des Maro Imbrium und der 
hellen Cralerlandschaft im Osten. Von allen Seiten umgeben ihn 



Unter diesen ist derjenigen Ketten, die dem Sinus Aestuum zu ziehen, so wie deren die sieh mit dem 
Apennin vereinigen, bereits Erwähnung gethan. — Nach O. rieht ein kurze« , aber in einigen Bergköpfen sieiles 
Gebirg, wo sich 4 509 und y 618' Ober die Ebene im Osten emporlieht, Beide Kuppen sind besonders nach N, 
zu sehr steil. Ansehnlicher noch ist der zum Stadl us abgehende Bergzug, die Montea Chaleidiei Hevelt, 
5° hell und besonders in der Mitte beträchtlich steil und hoch. Hier erhebt sioh Stadius « 699' Ober die öst- 
liche, und 8 498* Uber die westliche Fläche; letztere Bestimmung dürfte der vorliegenden Bergadern wegen der 
erstem an Sicherheit nachstehen. — Dl« Ebene zwischen beiden Bergketten ist nur von schwachen breiten Rücken 
unterbrachen, und von a geht ein dunkler Streifen gegen O. 

Sta- 
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Stadius R. (Laeus Hereuleust ff.) 9,28 Mellen im Durchmesser, erst am 20. Dec. 1833 tob unt 
aufgefunden. Ein« belle, aber vou zwei dunkeln in dar Richtung der Parallelkrebe ziehenden Streifen getroffene 
Flache, deren Ringgebirg im Garnen kaum 20* erhöht Ist. Man findet riemlich laicht den Crater a, dessen 
Wall nach aalten 90* Höhe haben mag, etwas schwerer die Gipfel |3 (etwa 110') und y (70 1 ) ferner den gegen- 
überliegenden Gipfel « und darunter nördlich 2 Crater. Allein dies erweckt noch nicht die Vorstellung eines 
Ringgebirgs, und das was diese Punkte zu einem kreisförmigen Ganten verbindet, ist gleichsam nur der Entwurf 
eines Walles. Man bemerkt noch Im Innern einige Bergadern und einen kleinen Crater, die aich aber in nichts 
von denen unterscheiden die man in der fiufsern Fläche antrifft, und vielleicht noch weniger erhöht sind als die 
Umwailung. Nördlich liegt der 5" helle sehr deutliche Crater Stadius B in -{-11° 26' B. und -f- 13* 24' L. 

Zwischen Stadius und Schröter e stehen die Berga dem besonders dicht gedrangt und bilden hier die 




§. 239. 

Diesem prachtvollen, 12,15 Mellen im Durchmesser groben, in reizendster Mannigfaltigkeit sieh darstel- 
lenden Ringgebirg, das selbst in der Nachtseite des Mondes dem bewaffneten Auge erkennbar ist, gab Heoel den 
Namen Möns Aetna, so wie er das umgebende, vom Nimbus seines Strahlensystems erfüllte Bergland Insul« 
Sicilia nannte. Beides, zumal in Beziehung auf die damals und noch später herrschenden Vorstellungen höchst 
passend. Denn der Wall verhält »ich su den ihn umgebenden Bergrücken etwa wie unser Aetna zu den Hae- 
rebehen und Nepluniscben Gebirgen des Ituellandcs; selbst die absolute Ruhe der gleicht* nannten Gegenstände 
ist beiläufig dieselbe; die Landschaft ist an Flacheninhalt nicht viel grüber, als Sieilien; der Crater des Aetna 
gehört su den gewaltigsten der Erde, wie Copernlcus su denen des Mondes; und wenn selbst ff ersehet nach ge- 
neigt war, die räthselhaften Radiationen mehrerer Ringgebirge für Lavastrüme zu halten, so konnte damals eine 
solche Vorstellung noch viel weniger befremden. 

Riccioli, der das Prinzip ffeveh verlieb, gab ihm die Benennung Copernlcus. Wollte er durch diese 
Wahl den Alanen des unsterblichen Mannes gleichsam mittelbar die Verehrung zollen, d ie er — befangen im 
Jesuitismus und römisch hierarchischen Systeme seiner Zeit — ihm unmittelbar, durch offenkundige Annahme 
seiner Weltordnung, nicht sollen darrte, so ist ihm dafür zu danken. 

Von den zahlreichen Centralbergen liegt der mit B bezeichnet« nach nnsern 10 Messungen in +9° 20' 57" B. 
und —19" 55' 48" L. Der glänzend helle Kamm des Rückens scheint, aber nur in besonders günstigen Voll, 
znonden, gleichsam aus einem Perienkranse zu bestehen, vielleicht sind es eelir kleine, sonst nicht einzeln wahr- 
nehmbare Gipfel; in einem Falle glaubten wir über 50 tu erblicken. Er weicht hin und wieder, doch im Gan- 
zen nicht bedeutend, von der Kreisform ah, hat westlich, in -J-9° 4' B. u. -{-18» 29' L. seinen höchsten Gipfel A 
und erbebt sich in diesen 1764', mit dem gegenüberliegenden Ostrande aber 1704* über die innere Fläche. Diese 
hat etwa 3° Liebt, die Terrassen und andre, an den Hnuptrücken von auben und Innen gelagerte Höhen 5", der 
schmale Kamm 8° bis 9°, und die beiden £ zunächst liegenden höhern Centraiberge 6" Licht. Eigentlich besteht 
das Centralrebirg aus sechs isolirten Hühenpunkten. Die Höhe und Breite der den lunern Fub des Wallas um. 
ziehenden Gebirge ist beträchtlich und vielleicht sind nirgend auf der Mondflfiche die Terrassen so augenfällig ab 
hier, obgleich man nicht alle diese Gebirge Terrassen nennen kann, da oinige auch durch Tlefthuler vom Haupt- 
rücken getrennt sind. 

Den Copernieus umgiebt, oder vielmehr umdrängt in dichten Reihen ein grobes System von Bergkelten, 
die theils an seinem Walle zu entspringen seheinen, theib (besonders auf der Ostseite) ihn parallel umziehen und 
durch lange Thaler von ihm getrennt werden. Sie ziehen sudlich dem Reinhold, nördlich dem Gay Lussac zu. 
Viele dieser Ketten, besonders im N. und O. sind von unbedeutender Höhe, etwa von 40—100 Toben, ansehn- 
licher erscheinen die Kelten im Westen, wo sie gegen 300' emporsteigen. Bei * entsteht ein dichtes Gedräng 
mehrerer hohen Punkte Von allen diesen Höhen aber bleibt im Vollmonde nichts sichtbar 

Crater finden sich erst in einiger Entfernung, und Im Gebirge selbst nur wenige, doeh diese sehr augen- 
fällig. Der tiefe Zwülingserater A, in +5° 33' und +5° 50' B. und —20° 0' L. hat 6° Lieht, und behält sei- 
nen Schatten noch länger ab Copernieus. Das Innero ist 3° helL Selten nur kann man, wie hier, bei so kiel, 
neu Cratern die Farbe des Innern von der dos Waücs noch deutlich uuUirscheldoa. B ist glcichfaUa lief und 
liegt +7° 23' B. und -23' 2* L, 

33 
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§. 240. 

Da» Merkwürdigste am Copemlcus sind aber die vielen gmfsen Lichtstreifen, die von ihn nach allen Sei- 
te» sieben. Sie bilden zwar kein regelnfifsiges Kartensystem, Ja die Abweichungen von einem solchen sind noch 
als bei Tycho und Kepler, aber die Besiehung auf ihn als einen Ausgangs- und Mittelpunkt ist un- 
Duroh mehrere dieser Streifen steht Copernico» mit andern Ringgebirgen dieser Gegend, welche, 
obwohl im kleineren Msisstab, dasselbe Phänomen wiederholen, in Verbindung. Denn »wüschen dem Aequator 
und dem 4-30° NB. giebt es nur wenige gröbere Ringgebirge, die dieser Form ganz entbehren; selbst jenseit 
des +30* kommt sie noch bei einigen vor. 

In Copernicus Nähe bt ihr vereinigtes Licht tu grob, um sie einzeln mit Bestimmtheit zu unterscheiden, 
sie bilden vielmehr eine Art glünzenden Nimbus, hin und wieder unterbrochen von dunkeln Streifen und einzel- 
nen inselarügen dunkeln Flecken, deren einer sogar hart am Wall« des Copernicus sich zeigt. Weiterhin tren- 
nen sie sich und ziehen, thcils parallel, theils divergirend, den benachbarten Ringgebirgen zu. Schwach und 
schlecht begrenzt sind die, welche südlich gegen Keinhold und Gambart hin zielten-, sie scheinen bei Reinhold 
einen neuen Centraipunkt zu bilden, verbreiten sich aber von hier aus nicht weit. 

.Beträchtlicher sind die, welche dem Hügellande Schröter zu ziehen ohne jedoch dasselbe zu erreichen. 
Sie trennen sich aber auch hier noch wenig, und man druckt sieh richtiger aus, wenn man hier dunkle Streb, 
fen durch die helle Landschaft ziehend annimmt, als umgekehrt. So sieht ein grober dunkler Streifen von Co- 
pernicus A tum Stadius, dessen südliches Viertel er einnimmt und sieh weiterhin verliert. Die dunkelsten sind 
die, welch« bei Copernicus 4 beginnen und sieh südwestlich 9 Meilen weit fortstehen. Ist etwa hier einer oder 
der andre der ÄicoW/acben Flecken, die durchaus keinem Ringgebirg entsprechen (§. 238.) zu suchen? 

Eben so bt gegen Eratosthenes zu noch fast Alles in eine Lichtregion vereinigt und die helb Farbe 
des Sinus Aestuum kann noch ab Fortsetzung derselben betrachtet werden. Doch nördlicher, etwa bei -{-15* N. 
beginnen die groben, so sehr hervorstechenden Streifen, aus denen Hevel seine Monte« Myconius, Eryx, Cra- 
tas und Nereus gemacht hat Wenige sind unter 1 Meile breit; ja ein zum Lambert ziehender bat im Durch- 
schnitt 3 Meilen Breite und 5° — 6° Licht- Einige scheinen in der Ebene selbst tu entspringen, z. B. die, welche 
den IJergzug Pytheas oi durchschneiden; andre kommen vom Eratosthenes her und ziehen quer durch jene hindurch. 

Die Streifen, welche Ober Gay Lussac nördlich hinaus die Gegend zwischen Pytheas, Larabert und Euler 
erfüllen, sind schmaler als die vorerwähnten, auch stark unterbrochen, und sie enden gänzlich in der Gegend des 
Lalüre unter +28° B. 

Gröber und intensiver sind die, welche sich über Mayer hinaus nach NO. verbreiten. Ein grober ge- 
spaltener Streif sieht von Mayer nach Euler, andre durch die weit« Flache des Oceanus Procellarum hin den 
schmalen und schwer erkennbaren Streifen Aristarchs entgegen und treuen im N. vom Bessarion auf einen 
ben LichtAeck; noch andre, kürzer, ve 
zwischen Milichius und Mayer umher. 

Jenseit des Mlliehios und über Hortensius hinaus zeigt sich wieder grüfsere Deutlichkeit und 
Richtung. Die Streifen ziehen fast genau östlich und parallel neben einander fort dem Kepler zu, in 
Nimbus sie übergehen und so die beiden gröbten Strahlensysteme der nördlichen Halbkugel verbinden. 

Auch bei diesen Strahlensy steinen bt der Vollmond die beste Zeit der Beobachtung. Hat bei zunehmen- 
dem Monde die Lkbtgrenzc den Mayer noch nicht überschritten, oder bei abnehmenden schon den Eratosthenes 
erreicht, so sieht man wenig oder nichts von ihnen, und dies Wenige wird noch durch die in ganz andern Rich- 
tungen ziehenden Gebirge nasklrt Erst wenn die Schatten dar Berge gänzlich verschwunden sind zeigt sieh 
Alles deutlich. 

Vor dem ersten Mondviertel (am besten im Frühlinge, oder* ■für südliche Breiten im Herbste) kann Coper- 
nicus und sein Nimbus auch in der Nachtseite gut aufgefunden werden. Schwerer hält es, ihn kurz vor dem 
Neumonde in der Mondnacht zu beobachten. Db Gegend zeigt alsdann einen schwachen aschfarbenen Schimmer, 
weniger intensiv ab Aristarchs, aber weiter verbreitet, und dem bei Kepler sich zeigenden ahnlich. Auch bei 
MoiidiinMernisscn bt dieser Nimbus gut sichtbar. 

Einer besondern Erwähnung verdient noeh die Gegend desselben, welche zwischen Copernicus und Era- 
tosthenes liegt, und von der bereits Im allgemeinen physischen Theile $. 75. die Rede war. Sie bildet den ent- 
schiedensten Gegensatz zu dem benachbarten Sinus Aestuum. Während dort alle Mühe, etwas craterähnliches 
aufzufinden, vergebens ist, sieht man sie hier in solcher Menge, dab es zweifelhaft bleibt ob zwischen ihnen Über- 
haupt noch irgend eine wahre Ebene vorhanden sei. Denn die 61, welche untre Karte zeichnet, und von 
der gröbere Thcil auf einer vom Stadius zum Pytheas gezogenen Linie liegen, sind vielleicht nicht die 
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derer, die noch wahrnehmbar sind, die wir aber nicht mehr darzustellen vermochten- Auch kiud sie nicht re- 
gellos durch dl* Ebene zerstreut, sondern liegen in Reihen hintereinander, nun TheU dicht gedringt wie die Ret- 
hen zwischen c und b, zum Theil wehet auseinander, aber doch in nahe gleichen Distanzen auf einander fol- 
gend, und nur wenige scheinen sich völlig zu Lsoliren. Obgleich die meisten von ihnen sehr klein sind und nur 
wenige über eine Sekunde Uurchinesser haben, so können wir ihnen doch nicht, wie Gruithuyten^ einen Durch, 
ine ss er von nur 500 Fürs beilegen, vielmehr müssen, nach unsrer Schätzung, die meisten 500Toisen erreichen. 

Die dichtgedrängten Reihen bekommen leicht das Ansehn einer zusammen hangenden Rille, und in der 
Thal sind beide Formen nahe verwandt; da man sich nur den meist sehr niedrigen gemeinschaftlichen Wall Je 
zweier ('rater hin wegdenken darf um eine Rille zu erhalten. Am nördlichsten Ende der Landschaft, zwischen 
dem -4-15" und -f- 16" B. zeigt sieh eine solche Rille, tu beiden Seileu mit deutlich erhöhten Wällen, und mit 
4 der kleinsten Crater auf ihrem Grunde. Oft seheint sie mit den 3 Cralem die südlich neben ihr liegen, Ein 
Ganses tu bilden. 

In einer Entfernung von höchstens 20° von der Liehtgrense wird man von diesem Cratergewiaunel nichts 

Die 6 (Uppen Beinhold and Gambnrf. 

§. 241. 

Südwärts vom Zwillingscrater Copernieus A machen die niedrigen Berge allmählich einer weiten 2}° bis 
3° hellen und von einigen Lichtflecken, auf denen sich Hügel wahrnehmen lassen, unterbrochenen Ebene Platz. 
Westlich von dieser Ebene liegt die Berggrufpe des Gambart, östlich die des Reinhold. 

Gambart, ein streng kreisförmiges, wenig vertieftes Rlnggeirg von 3,46 Meilen Durchmesser und im 
Gänsen geringer Höhe. Nur Im W. bebt sich ein Gipfel i\ 360 Toisen über die äufeere Fläche empor. Der 
schmale 4" helle Wall ist in hoher Beleuchtung schwer aufzufinden. Seinen Mittelpunkt fanden wir -f-0° 59' R 
und — 15° 19' L. Er zeigt nur swei kleine nach S. und N. sichende Ausläufer. 

Leichter aufzufinden sind B und C, swei Crater im Meoduhm Maro Pamphylium. Beide scheinen 
beträchtlich tief, B ist S» hell und liegt -f 1° 57' R and — 6°56'L.; C hat 5» Licht und findet sieh +3" 14* R 
and — 6° 5V L. der kleinere, östlich neben B, hat 7° Lieht Einen äufserst feinen Crater dieser Gegend sahen 
wir am 23. Dec 1Ü34 zum erstenmale, er liegt +4° R und — 14° L. 

In der Nähe des Gambart eine grofse Menge sämmtlich lsolirter kurzer Rücken von gemeinschaftlicher 
Streichung, am häufigsten und höchsten auf einer graden Linie vom Copernieus zum Gambart gezogen. Zusam- 
menhangender zeigen sie sieh zwischen d und Copernieus aber auch hier ist ihre relative Höhe gering. Von 
Gambart < nach Copernieus £ zieht ein S Meilen langes dunkles Thal hindurch, wodurch sieh östlich ein Hügel- 
deeieek 6t{ und westlich ein System kleiner Parallelkctten absondert, deren höchster Gipfel 4 gegen 400' sich 
erhebt. Diese Berge sind sehr dunkel, und hier zeigt sich im Vollmonde ein grober schwärzlicher Fleck, das 
dreieckige Plateau dagegen ist heller, von 3" bis 3|°; der kleine Gipfel * aber, doch nur dieser ausschließlich 
hat einen Glanz von 7° den er auch in der Nähe der Lichtgrenze nicht verliert. Eine Anomalie die 
um so merkwürdiger ist, als er sonst Weder durch seine Form noch durch Höhe vor den übrigen sich aus zeich 
net, deren mehrere ihn aberragen. Am 23. Dec 1834 bemerkten wir dies zuerst'). 

() entlieh von Gambart liegt unter gleichem Parallel Gambart A, der kenntlichste Gegenstand dieser Land- 
schaft in hoher Beleuchtung, 8° hell, von hellen Streifen und Flecken umgeben. Wir haben diesen Punkt durch 
9 Beobachtungen auf +0° 50' 30" B. und —18° 45* 12" L. bestimmt. Seine östlich zum Reinhold ziehende 
Streuen unterbrechen die graue Ebene, die sich wie vorhin erwähnt, sudlich von Copernieus A ausbreitet. 

$.242. 

Reinhold Ä (Möns Neptunus B.) ein 6,66 Mellen Im Durchmesser haltendes, 5* helles Ringgefalrg 

, . 1 t • • « i- • * * • • ■• . 

*) Ea v.-»ri« ro gini imoSUee Weiüla/UgWlen and Wledarbolmgen fUres. was wir, wie SchriUr gelhan. da* Dalum fed" 
einteilten Wahrnehmung geben uad M eine dcUilurt« Geschickte ansrer Beobachtungen and Zeichnungen liefern wnlltro. Lnnfiii, d«an 
wir baben nie und nirgend auf der Mond liebe mit Sicherheit ttwsa wirklich nen entliehen, ewaelivviadeu oder tick versndrrn gesehen: 
und es genügt für die meisten Kühr, die Phase etc. anxadtulro in welcher ein« Beobachtung xu rnacben ist. N«r bei besonders auffallen 

xu müaaen geglaubt. 

33* 
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mit einem nach innen zu 45° bis 55° «teilen Hauptwalle und starken Terrassen ring* umher. Der Centraiberg, 
die nördliehate Höhe einer kleinen Kette, liegt +3° 4' B. und — 22° 36' L Das (Odliehe Drittel der Innern 
Flache hat nur 24° Licht, wahrend daa Uebrlge bat eben eo hell ale der Wall erscheint. Der Westrand liegt 
bei a 1470, der Ostrand 1101' Ober dieaer Tiefe; ring* herum aber hat der Wall eine beträchtliche Breite und 
gegen N. erweitert er aieh au einer Hochfläche, auf der aich ein Crater findet, und von dem au* eine Bergkette 
zum Coperoicu* zieht 

Diese Bergkette schmiegt aich, wie man in der Karte deutlieh sieht, um beide Ringgebirge, und bricht 
auch an beiden auf gleiche Weise ah, nämlich durch Querthaler, die aieh tob* Coperaicu* NO., und vom Rein. 
hold SW. sur Ebene ziehen. Jenselt beider Thaler setzt übrigens diese Bergkette in gleichem Parallelismua mit 

den Wüllen fort. 

Unter den im S. von Rcinhold ziehenden Bergen ist B gegen 40° «teil und etwa 360' hoch; er liegt 
+ 1° 33' B. und — 22° 24* L.; die übrigen sind zwar an einigen Punkten steil, doch nur maisig hoch. Thaler 
ziehen in veraehiednen Richtungen hindurch und haben nahe dieselbe Helligkeit eis dl« Höhen. 

Die Berge setzen südwärts jenseit des Aequalor* fort; an der Westseite enden sie bei y. Weiler nörd- 
lich zwei Crater, von denen der kleinere nördliche A (+4* 18' B. und —21° 22' L.) in der Fliehe eines Ring- 
geblrga liegt, das aber bei weitem weniger augeniäUig ist als Reinhold, und dessen westlicher und höchster Punkt 
nur 416* Ober der Tiefe liegt 

Die Wälle beider Ringgebirge zeigen nur wenige und schwache Gipfel. 



Van Karpathen »ChcMra; » «4er alte BergtaaaUehnftpn €J»y Luesne aal Mayer, mit den Wefceagrarppen 

§. 243. 

Das beträchtliche Gebirg, das in seiner Haupterstreckung von Gay Lussac t bis Mayer t 27 Meilen, mit 
Hinzurechnung einiger abgesondert liegenden Theile aber W) Mellen weit sich von O. nach W. erstreckt, und 
eine ansehnliche Breite einnimmt, hat keiner der frühem Selenographen benannt. Denn dl« zahlreichen Monte* 
auf HeveTt Karte gehören üaagineren Gebirgen an, die in Meridianrichtung fortgehen und wie schon §. 240. 
bemerkt worden, nkhta weiter als Lichutreifcn sind, obgleich sie auf einigen Karten noch immer als Berge 
gezeichnet werden- 

Wir fassen hier das Ganze zusammen, und beginnen bei der westliehen Gruppe, dem Berge Gay Lussac i 
unter -f-15° B. u. —IS* L; einer stellen, gegen 400' hohen Koppe. Bis p hin noch mehrere bedeutende, doch 
nicht mefsbare Höhen, sonst aber in der Umgegend nur niedrige HügeL 

Gay Lussac, ein 3,20 Meilen im Durchmesser haltendes, durch Lichtstärke aich nur wenig von der 
Umgegend auszeichnendes llinggebirg. Es hat im Punkte a hetriichltliche Steilheit, ist aber sonst nur mäfsig 
vertieft. Merkwürdig ist die symmetrische Projektion seiner Umgebungen. Die beide« Gipfel bei a, die gegen, 
überliegeiiden bei ß und die beiden Crater bei A bilden zwei concentrisch in einander liegende gleichseitige Drei- 
ecke, deren Mittelpunkt mit dem des Gay Lussac zusammentrifft. A ist 0 U hell, steiler und tiefer als Gay Lus- 
sac und liegt -{-13° 7' B. U. —20° 22' L. Dicht südöstlich neben ihm bemerkt mau im Vollmonde einen dunk- 
len Fleck mitten in heller Landschaft. 

Bei « zieht ein schmales aber »ehr bestimmt begrenztes Thal mh geringer Krümmung bis zum gegenüber, 
en steilen Berge £; und von a aus ein kleiner Gebirgsann, der mehrere Zweige aussendet, nach dem f>° 
Crater b hin. Nach Copemicus zu streichen von hier au* nur sehr unscheinbare Hügelreihun. 
Mit den Bergen bei 4 und * beginnen die höheren und zusammenhängenderen Gebirge. Sie bilden Endels 

von S. nach N. streichenden Rücken und Hochländern, die durch niedrigere Arme in Verbindung stehen, und 
deren Gipfelpunkte chaotisch nach allen Richtungen hin nebeneinander liegen. Von Norden und Süden dringen 
Tbäler herein, sie sind meist von heller Farbe, wie die Berge selbst, und ziehen In mannigfachen Windungen, 
angefüllt von niedrigen Hügeln, durch das Gebirge hin. Daher sind nur wenige Punkte annähernd mefsbar, 
und man mufs sich auch bei diesen mit der Messung sehr kurser Schatten bei starken Erleuchtungswinkeln be- 
gnügen Wir fanden einen Berg östlich von t, in +14° 20' B. und »22° 5' L. liegend, 857 Toben, und einen 
zweiten in +15° 15^ B. uud —22« 33' L. 634' hoch. Der Gipfel des stellen Vorgebirge* Gay Lussac v erhebt 

Dies sind indel. wahrscheinlich nicht die 
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D«r Gipfel y und einige kleinere neben ihm Hegen völlig Uolirt. Ä, », A und u sind sämmtlieh hohe 
Tunkte, aber nur enge und sehr unebene Thftler begrenzen »ie. Nach T. Mayer tu wird endlich alles ein gro- 
ber Luchst verwickelter Berghaufen, in welche» einzelne starke Ketten emporsteigen. Leicht durfte Mayer y der 
höchst« Punkt des Gebirges sein. Hier liegen auch zwei beträchtlich tiefe Crater Mayer e und der in seinem 
Kinggebirg 7* helle Mayer a. 

$. 244. 

T. Mayer & (Montes Hyblael //. ) ein ansehnliches Ringgebirg von 4,85 Meilen Durchmesser, das 
Innere 3°, das Wallgeblrg 5° hell, eben so der nur schwache Centraiberg und der Crater im südlichen Theile, 
der als weisses Punkteben in hoher Beleuchtung sichtbar bleibt, Naeh unsern 10 Beobachtungen liegt Mayers 
Centraiberg in +15° 32' 30" B. und —2»» 4* 41' L. Mit seiner westlichen hohen Kuppe erhebt sieh das 
Kinggebirg 1621 Toisen über die Tiefe. Noch ist tu merken, data der Centraiberg im Vollwondo betrichtlieh 
grob zu sein seheint, da seine nächste Umgegend ebenfalls 5° hell ist. 

Unter den zahlreichen, von Mayer nach allen Seilen ziehenden Ketten sind die beiden nach S. und N. 
siebenden die ansehnlichsten. Entere lauft in Mehrfachen Krümmungen von < naeh 4, letalere ist gradlinigt, und 
verzweigt sieh bei «, ihrem höchsten Punkte, naeh verschiedenen Seiten so. Auch östlich vom Mayer sieht man 
über hundert Gipfel bis gegen K und B hin; allein wenige von Urnen sind zusammenhängend, wenn man gleich 
deutlich« Reihen bemerkt Die isolirten Punkte B (+17- B. u. — 31° 53' L), A (+14° 20* B. u. -30» öl* L.) 
sind nicht die höchsten, aber zu Ortsbestimmungen am geeignetsten. Der Berg im NO. von B hat 520, der Zug 
bei a nach 3 Messungen 629, 615, 629, also im Mittel 625 Toisen. Bei der ausgezeichneten Uebereiiutimmung 
dieser Messungen dürfte eine spätere bei weniger günstigen Umständen angestellte, die 929* ergab, nicht in Be- 
tracht kommen. — Der Crater b hat nur 4° Helligkeit, ist aber in der Phase ein sehr ausgezeichneter Punkt. 

Di« allgemeine Richtung der südlich und östlich vom Mayer gelegenen Bergreihen ist übereinstimmend SO. 
Bis gegen den 34° L. herrseht diese Richtung vor, und sie bildet mit der gleichfalls sehr bestimmten der iichtstrei- 
Ten einen fast rechten Winkel. Was zwischen diesen Streifen liegt, ist nach O. zu duukle Fläche, obwohl nur 
zum Theil Ebene. Die oben bezeichneten höhern Punkte liegen fast alle, 4°— 5° hell, auf dunklem Grunde. 

Der Crater Mayer b, 4° hell, bildet in den Phasen einen leicht erkennbaren Gegenstand} er Ist an der 
innem Westseite beträchtlich stell und zeigt auf seinem Walle 4 Kuppen. 

Nach S. zu wird die Richtung der Bergzüge unbestimmter, und ein Zusammenhang des Ganzen findet 
gar nicht mehr Statt. Der 6° hell« Berg Mayer t> (auf der Kart« steht y) und die westlicher liegenden > und n 
zeichnen sieh aus; mehr noch die Crater, unter denen d 6° und C (+12° 24' B. und — 25* 58* L.) 7* Liebt 
haben und in deren Umgegend man mehrere sehr helle Punkte bemerkt, welche Bergen anzugehören t-cheinen. 
Zwischeit den Gebirgen überall breite offne Thal er von heller Farbe. 

Miliehius R. (Insula Taracinia H.) unter +10» 20* B. und —29* 57' L. liegend, ein grober 8» 
heller Crater, in einer höchst mannichfalüg sobattirtan Gegend, ringsherum vom freien Mar« umgeben. Der Ost- 
rand erhebt sich 317' Ober seinen äubera Fufe; nach Innen ist die Tiefe weit beträchtlicher. 

Erst in 3 Meilen Entfernung zeigen sich nach W. und NW. hin einige Hügel und weiterhin stärkere 
Bergzüge, namentlich die zusammenhängende Kette y, die vom 8" bis 13° B., nur an wenigen Stellen durch Quer, 
thäler unterbrochen, gegen 20 Meilen lang fortzieht, und an welche steh westlich ein breites helles Plateauland 
mit zahlreichen aber fast Uolirtsn Hügeln anschliabt. Der (Hub fall der Kette gegen das Mar« mag 250' betra- 
gen; nur der Gipfel y hat 478' und im südlichen Theile erhebt sich Miliehius A, ein 5" halb» Berg uuter -+-9" 6 1 B. 
und —28° 22' L. bis zur Höbe von 492 Toisen. Auch Miliehius B, in heller Gegend isolirt hegend (+9° 22' R 
und —26° 47' L. scheint ziemlich hoch zu sein, ist aber nicht wohl mefsbar. — Der Wall dm Craters b besteht 
fast nur aus einzelnen Gipfeln, die hier nahe kreisförmig zusammentreten. 

Noch verdienen die Parallelketten bei B, deren wir auf einer Strecke von 6 Meilen mit Bestimmtheit 
neht erblickten, und die auch ziemlich alle von gleicher Länge und Höhe sind, einer Erwähnung. 

Hortensius Ä (Insula Menyx H.) unter -f 6°56'B. und— 27° 52' L. ein mäfsig grober, aber durch 
den ihn umgebenden Lichtglanz (er bildet gleichsam ein Miniatur- Strahlensystem) und durch seine isolirte Lage 
•ehr ausgezeichneter Crater. Was westlich von ihm liegt (den Crater e etwa ausgenommen) ist nur schwer sicht- 
bar. Im N. und NW. aber bei a und ß liegen die Berge liäufiger und gedrängter, wiewohl sich keiner durch 
Höhe besonders hervorhebt. 

Dm Zug der Bergadern kann man, wenn die Beleuchtung und andre Umstände günstig sind, bis Lands, 
berg hinauf verfolgen- 
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§. 245. 

Das Mare Imbrium It. (Mare Mediterraneum H.) ist unter den kreisförmigen Gebilden der Mond- 
fische das grütsfe. Nur im O. bt die Grenze unbestimmt und willkührlleh , man kann sie etwa bei Ealer, Dio- 
phamos und Deliale annehmen, jenseit welcher Ringgebirge der Oceanus Procellarun liegt Unverkennbar ist 
dagegen die Krebform an den übrigen Seiten, längs der Karpathen, des Apennin, des Caucasus, der Alpen, den 
Gebirgen bei Plato vnd am Sinns Iridum herum. Die Palus Putredinis und Nebularum sind nur Nebeutheile des 
Marc, die sieh in hoher Beleuchtung durch eine etwas hellere Farbe auszeichnen. 

Es erstreckt sieh vom westlicher Länge (am Caucatvs) bis nun 41*° der östlichen (bei Matran) so 
wie vom 15" (bei Eratosthenes) bis sum 51« nördlicher Breite (bei Plato) hat ven N. nach S. 147 und von W. 
naeh O. 163 Meilen; sein Flächeninhalt kann auf 16000 Quadratmeilen angeschlagen werden. Es ist fast dreimal 
so grob ab das Mare Serenitatb, und fünfmal so grob ab das Mare Crisiusm, 

Dieses beträchtliche Areal gehört allerdings nur etwa wir Hälfte der 
idenn das Uefcrige bt theib von Lichtstreifen in allen Richtungen und in grober Anzahl durchzogen, thelb mit 
groben tiefen Ringgebirgen und Bergformen andrer Art angefüllt. Auch kann man kaum eine Grundfarbe mit 
Bestimmtheit bezeichnen; allgemein betrachtet, geben die vielen Lichtstreifen, die man einseln nicht überall deut- 
lich unterscheidet, dem Mare Inibriuni ein etwas helleres Ansehn ab z. B. das Mare Tranquillitatb und Crbtum 
zeigen; aber wo diese fehlen (c. B. in der Umgegend des Helicon) bt der Lichtton nicht aber 2° und hin und 
wieder am Fufse der Gebirge noch etwas geringer. 

Die optischen Verkürzungen sind der Lage nach überall nur mäbig, ohne irgendwo der Deutlichkeit Ein» 
trag tu tbun. Nur wenn starke nördliche Mondbreiten 6 bis 10 Tage nach dem Apogäo einfallen, erseheint der 
Sinus Iridum und die benachbarten Gegenden der Form nach beträchtlich verändert, and die feineren Objekte 
derselben entziehen steh dem Anblick. 

t. '• • - . • . ...... .i- ,.i , 11.,1-KI 

§. 246. 

Von den hierher gehörenden Ringgebirgen sind die, welche dem Palus Nebulanrm und Pntredinis ange- 
hören, und in den NW. Quadranten der Mondscheibe fallen, bereits oben (§. 218.) erwähnt. Es bleiben uns noch 
die benannten Ringgebirge Archimedes, Timocharb, Lambert, Pytheas, Helicon, Kirch, Carlini, Euler, Diopban- 
tus und Delblc tu betrachten übrig; so wie unter den Berggruppen Pico, La h Ire, die Bergzüge bei Kirch, die 
Gruppen bei Archimedes und andre. 

'Archimedes A (Möns Argentarius H.) 10,83 Meilen im Durehmesser, eins der schönsten, regel- 
mäbigsten und augenfälligsten Gebilde der gesammten Mondfläche. Diese dem groben Syracusaner gewidmete 
Landsdiaft verdient mancher Eigenthtlroliehkeitea wegen eine ausführlichere Beschreibung. 

Die innere gegen 80 Qnadratmellen enthaltende Fläche gewährt uns den Anblick einer spiegelglatten 
Ebene, obgleich die Umstände als sehr günstig für Wahrnehmung feiner Bergadero nnd Hügel angesehen wer- 
den müssen. Sie wird durch fast parallel Uufende Streifen in 7 an Helligkeit ungleiche Zonen getheilt Doch 
bt besonders die nördliche belle Zone schwer zu sehen. Da wo die hellen Zonen das Ringgcblrg berühren bt 
dies ebenfalb heUer, theilweb anch höher ab an andern Punkten; jedoch bt auch dies« g rö b ere Höhe, vergli- 
chen mit der Gröbe des Ringgehirgs, nicht sehr beträchtlich. Unsre Messungen haben für die Erhebung ver- 
schiedener Punkte folgende Resultate gegeben: 

Archimedes Ostrand, allgemeiner Kam« 2 

Derselbe . . 1 

Südlicher Gipfel 1 

Südöstlicher Gipfel 1 

Nordöstlicher Gipfel 1 

Gipfel > des Westrandes 2 

Westrand, allgemeiner Kamm 1 

Derselbe - 1 606 Ober seinem inbern Fufse. 

Die irmere Fläche bt also, absolut wie relativ, nicht bedeutend vertieft, und das Mare Imbrlom liegt hier 
nur etwa 100' höher. 

Der Abfall nach innen scheint ohne erhebliche Absätze und auch nur mäfsig schroff zu sein; naeh aulsen 
zeigt sich eine sehr ausgebildete Terrassirung. Lange Parallelrücken , eben so wie der Hauptwall reichlich 
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mit kleinen Gipfeln besetzt, schmiegen lieh dem Ringgcbirg an; die prachtvolle Deutlichkeit, mit der sie sich beim 
Auf. und Untergänge der Sonne darstellen, ist staunenerregend. Neben und zwischen diesen Rücken streichen kür- 
zere Ausläufer hin, so dals sich eine grobe Heng« Thäler der verschiedensten Fenn und Grölse bilden, die je- 
doch sämmtlich sanft ansteigen und deren Schatten sich schon 24 Stunden nach Sonnenaufgang unser tn Anblick 
fast gans entziehen. 

slige Lufibeschaffenheit kann bewirken, dals er alsdann nur mit Mühe aufzufinden ist. Günstige Momente lassen 
folgende Lichlverhäluiisse wahrnehmen. 

Die 3 hellem Zonen der Fuefae haben 3|°, die 4 dunklen 2|° Lieht; der ganze Süd- und Ostrand des 
Ringgebirges in seinem Hauptzuge 6°, ntit geringem Unteraehiede der Kuppen und Schluchten; der Nordrand 
etwa 5° und der Westrand 4", mit Ausnahme der Gipfel i, > und »i, welche ebenfalls 6" bell sind. Die Licht- 
stärke der umgebenden Vorberge ist 3|° bis 4 U und nach O. verliert sieh die Helligkeit allmählig mit etwa 3° 
in die dunkle Marefläche. 

Noch bemerken wir, dals Mayer t kleine Mondkarte Im Arehimedes einen hellen Fleck hat, der einen 
Centraiberg zu bezeichnen scheint. Ein solcher ist aber hier mit aller Gewifsheit nicht vorhanden. Wahrschein- 
lich hat er den mittlern hellen Streifen undeutlich gesehen und Ihn für eine Centralhühe gehalten. 

§. 247. 

Die kleineren Objekte, welche den Arehimedes von allen Seiten umgeben, treten dagegen in hoher Be- 
leuchtung viel heller und bestimmter heraus. Selbst die schwächsten Erhöhungen oder Crater dieser Gegend zei- 
gen mehr oder weniger Glau, und wie verschiedenartig sie auch an Form und Beschaffenheit sein mögen, so 
erblickt man im Vollmonde faat immer nur einen kleinen runden Lichtfleck. Die Crater C (+31° 2ö' R und 
— 1° 48* L.), d und ein kleiner Berg 3 Meilen NW. von d sind 7° hell, der Berg E hat in seinem westlichen 
Gipfel 6°, im östlichen, der unter — f- 3 1" 47' R und —3° 48* L. liegt und sich 699* aber seinen östlichen Fufs 
erhebt, 7° Licht. Von dem Bergdreieck 4 hat die sudliche Kuppe 5°, die beiden andern 7° Licht, obgleich die 
östliche viel niedriger als die südliche ist Die nördliche ist die höchste, erhebt sieh 370 Toisen, und liegt -{-30" 19* R 
und -7° 34' L. Der Crater unter -f 27° 56' B. und —6» 31' L. glänzt mit 6° Lieht (sein Inneres nur 4°) die- 
selben Verhältnisse »eigen die beiden Crater B, deren nördlicher -f-27° 14' R und — 9° 30' L. liegt; während 
die kleinern zwischen A und B nur 4" Lieht haben. Alles dies ist, der scharfen Contouren wegen, in günstigen 
Vollmonden mit grober Deutlichkeit wahrzunehmen. 

Wir haben noch die südliche Gegend des Arehimedes zu betrachten, die einen von der vorhin beschrie- 
benen durchaus verschiedenen Naturbau zeigt Hier findet sieh nämlich, statt einzelner Lichtpunkte auf dunklem 
Grande, ein heller Grund von grauen Flecken unterbrechen, und ein labyrinthisches System von Bergen verbreitet 
sich weithin. Doch selbst die höhern, besonders bezeichneten Berge sind kaum unsern Harz- und Riesengebirgs- 
kuppen zu vergleichen. Der Berg, welcher auf seinem Hauptrücken den Crater £ trägt, liegt 619* über dem 
östlichen Fufse. (Der selenographiseh bestimmte Punkt ist nicht £ seihst sondern der gleich ihm 5° helle Crater 
im SO., und dessen Lage +24° 1' R und — 7« 45» L.) Die steile Sfldostkuppe des hufeisenförmigen Berges A 
ist gleichfalls 5» hell, liegt in -f 23« 4* R und —4* 55' L. und hat 490« Höhe. Solcher 5° hellen Berge kann 
man in günstigen Vollmonde» noch viele wahrnehmen, besonder» bei j3 herum, während andre sieb von den Thä- 
lern alsdann nicht unterscheiden. Bei A und sBdlicher sind die Berge nur sehr wenig heller als die Ebene. 

Eine lange Rille tritt bei m aus einer Bergschlneht die am Walle des Arehimedes entspringt, hervor, und 
zieht, sehwaeh gekrümmt und m ungleicher Breite, zuweilen von Hügeln begleitet, nach einer andern welche 
rechtwüiklicht auf sie trifft, aber neeh schwerer als jene zu erkennen ist, auch einigemale durch (oder unter!) 
Bergen hinzieht Die Beobachtung und Verzeichnung dieser schon bei Lohrntan» verkommenden Rillen geschah 
am 16. Februar 1834. 

Die Helligkeit der Gegend erstreckt »Ich nicht bU an den Fub des Apennin. Vielmehr liegen die Vor. 
berge dieses Hochlandes in einer beträchtlich dunklem Region und erschweren dadurch ihre Verzeichnung. 

Timochari* Ä [In.ula Coralca H.')] ein Uollrte*, hetrficitHch grobes und tiefe» Rtnggebirg. Sein« 

') H»«h KccioV. Vergfciclwne, (AhasgMtai Nora» Tk. t p. 306.) ist Tiaucber» R. = Hon» nr«»Uri<is B. Dies stimmt 
aber durchioe nicht mit den Kmu-o. 
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selenogrnpuiscbe Lage ist noch 11 Messungen Lohrmanns -J-26" 42' 44" B. «ad — 12* 58* 44" L.; der Durch- 
messer beträgt 4,92 Meilen. Sein regelmässig gebildeter breiler Wall, die fast eben so regelraafsig gebildeten 
Temas«!! zu beiden Selten desselben und ein ansehnlicher Ontralberg zeichnen es auf den ersten Anblick aus. 
Fttr die Höh« des Westrandes fanden wir 1050 und für die des östlichen 1113'; während letzterer 571' Ober dem 
Mare liegt Im Innern zeigt sieh 4°, auf dem Walle 5° bis 6° Lieht. Da aber ein greiser Theil der Umgebung 
sein Liebt mit dem des Walles vermischt und sich nur allraahlig in die dunkle Flache verliert, nach W. und N. 
zu sieh auch einige schlecht begrenzte Liehtstreifen zeigen, so erblickt man hier in den Vollmonden meistens nur 
einen unförmlichen, verwaschenen Schimmer. 

Eine Menge flacher Bergadern ziehen vom Tiniocharis aus, oder richtiger gesprochen an ihm vorüber durch 
die Fläche hin. Die meisten sind nur etwa 30* hoch, mit Ausnahme einer stärkeren unter — 10° 45' L. und 
zweier Berjreruppcu Eratosthenes I und », deren letztere in Ihrem südlichsten Punkte 2S0' hoch ist. Kleinere 
Crater zeigen sieh in dieser Gegend nur sparsam und unscheinbar. 

Bei Ilevel fuhrt der Theil des Mare Imbrium, der zwischen Hurgens, Eratosthenes und Timocharia liegt, 
den Namen Sinus Pastanus, se wie der östlichste Theil der hellen Landschaft bei Archimedes B den Namen 
Promontorium Luna. 

Lambert S. (Insula Sardinia ff) ein dem Timocharis sehr ähnliches, nur nicht ganz so tiefes Ring- 
gebirg unter +25" 21' B. und —20° 51' L. ; 3,82 Meilen im Durchmesser. Sein deutlich terrassirter Wall hat 
nördlich bei fi, so wie südlich bei a, schmale Sättel. Der Centraiberg, an aich kaum sichtbar und sehr klein, 
hat im Vollmonde 6° Licht und dieser Glanz erstreckt sich noch eine halbe Meile weit um seinen Füll herum 
Das übrige der Innern Fläche hat 3°, der Wall 4° Licht, beides schlecht begrenzt. Im Vollmonde ist er Ober, 
haupt nicht recht deutlieh zu sehen. 

Der westliche Wall scheint der höhere zu sein; er liegt 930' Ober der Innern und 377' Ober der luisern 
Fläche, während der Ostwall sich nur 274* Uber das Mare erhebt 

Lambert steht durch ein grobes, breites, stark verzweigtes Bergadersystem das in Pjtheas * (129' hoch) 
einen Haupt-Knotenpunkt bildet, mit Eratosthenes ; durch ein zweites aus 3 langen Parallelreib.cn bestehendes mit 
Pelisle C, und durch ein drittes gegen 75 Meilen langes, das nördlich vom Timocharis in beträchtlicher Breite 
die Flüche durchzieht, mit don Gebirgen bei Kirch in Verbindung. Von a aas ziehen starke Seitenzweise der 
letzten Bergader, so wie dem Timocharis zu. Mitten zwischen diesen der Flächengrülse nach sehr ansehnlichen, 
hypsometrisch unbedeutenden Landrücken zeigt sich in V (+25° 55' B. und —17° 58' L.) ein isolirter Berg, den 
man seiner bogenförmigen Gestalt wegen zuweilen für einen Crater zu halten versucht wird. Er erhebt sich 
470' über seinen westlichen und 624 über seinen östlichen Fufs und scheint pikfürmig emporzusteigen, 

reich durchziehen, stehen in keiner sichtbaren Beziehung zu den Bergadern, wie ein Blick auf die Karte zeigt 
Schröters Irrthum, der diese sämmtliche Liehtstreifen fttr Bergadern hielt, ist übrigens leicht begreiflich. Ohne 
eine lange fortgesetzte und streng planmäfsige Beobachtung der Mondlandschaften würden auch wir nicht zu 
unserm obigen Resultate gelangt sein, und gewifs nie bei einem Fernrohr, welches die Ränder der Objekte auch 
nur im geringsten verwaschen darstellt wie es bei Schröters Teleskop in der That der Fall gewesen zu sein scheint 

Auch eine grofse Menge runder Lichtfleckchen zeigen sich östlich bei Lambert. Nur von zweien konn- 
ten wir konstatlren, dafs sie Cratern; von 3 andern, dafs sie kleinen Bergen angehörten, vermögen jedoch nicht 
anzugeben, wie es mit den Uehrigen beschaffen sein möge. 

§. 249. 

Pytheas R. (Insula Hiera ff.) nach nnsern 10 Messungen in +20° 14' 3" B. und —20° 34* 13" L. 
gelegen, 2,49 Mellen im Durchmesser haltend. Auch hier wiederholt sich die Terrassenbildung, dagegen sind 
seine Bergadern viel kürzer und niedriger als die des Lambert und schwer zu erkennen. Eben so die Crater a, 
Ii und c und der kleine punktähnliche Centraiberg, wenn man nicht den seltnen Moment trifft, wo seine Spitze 
erleuchtet und sein Fufs noch schatteuumhüllt ist Das Ringgeb irg dagegen ist ein sehr deutlicher und gegen 
7° heller Gegenstand. 

Der Ostrand des Pythsas erhebt sieh 387, der Wettrand 373' Ober die ändere Umgebung; die Tiefe mag 
etwa 800' betragen. 

Ein sonderbarer Umstand ist es, dafs Tobias Mayer unter seinen Messungen einen Pytheas Eh. aufführt, 
der nach zweien seiner Bestimmungen in +19° 15' R und —16» 5' L liegen soll; während er für den liiccioli. 
sehen Pytheas, ebenfalb aus 2 Messungen, +20° 43' und —20» 30» findet also sehr nahe unser Resultat. Wir 
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haben in dieser so leicht zu Übersehenden Gegend nie die geringste Spur einet Ringgefalrgs oder dergleichen ge- 
sehen, eben so wenig eis Schröter. Der Berg a kann es nicht sein, denn dieser liegt nordöstlich vom Pytheas. 
Aueh hat Mayer in seiner Karte ihn weireelassen, vielleicht hatte er also später selbst Zweifel Ober die Existenz 
eines solehen Gegenstandes, wenn sieh nicht gar das Ganze auf eine mißverstandene Notiz in seinen nachgelas- 
senen Mnmiscriplen gründet. 

Uchtstreifen und hellschimntemde Fleckchen finden sich sehr zahlreich in dieser Gegend. 

Euler S. (Insuls Ficaria ff.). Aueh dieses ansehnliche Ringgebirg, dessen Centmlborg nach unsern 
10 Beobachtungen in +22° 57' 51" B. und —28° 56' 5»" L. liegt, ist den vorher beschriebenen in jeder Be- 
ziehung sehr Ähnlich. Sein starker Centraiberg hat 5«, das Innere 4°, der Rand 5° und südlich 6° Licht; dies 
und die von ihm ausgehenden oder vorüberziehenden glänzenden Streifen machen Euler zu einem ausgezeichneten 
Gegenstände. Die Tiefe betrügt, vom W. Walle bei a abwärts, 931* nach innen und 376' nach aufsen; woge- 
gen der Ostrand sich nur 177' über das Maro emporhebt. Der Durehmesser des Euler beträgt 4,11 Meilen. 

Einen interessanten Anblick gewähren , bald nach Sonnenaufgang, die südöstlich gelegenen inselartigeu 
Bergküppchen und das kleine Gebirg ji von 569' Höhe. Sammtllche Gipfel, und eben so auch die Crater B, d, 
C, sind 6° hell, A ist der gröfste und hat 7° Licht. Der Ostrand von B erhebt sich 220' über das Mare und 
ein kleiner Berg in + 21^° B. der mit A und B ein fast gleichsehenklichtes Dreieck bildet, 276*. 

Die Crater Euler C und e beide 5° hell sind nach dieser Seite hin die Endpunkte der Lichtstreifen. 

Gemessene Punkte sind hier A (+20" 46' R und -36° 36* L.) B (+20" 23' R und -34° 18' L) und 
C (+21« 0' R und —39° 3' L). 

§. 250. 

Dlophantua (Ecphantusf) R. In +27° 26' B. und —33° 50' L. gelegen; ein Ringgebirg von 2,64 Mei- 
len Durchmesser, dessen Ostwaü sich 399' über die äufsere Flache erhebt. Einen Centralbcrg konnten wir nicht 
wahrnehmen, so wenig als andre Nebentheile. Es ist im Vollmonde 6° hell 

Dellsle & nach unsern 10 Messungen in +29« 59' 20" R und -34« 47' 57" L, liegend, ein Ring, 
gebirg von 3,44 Meilen Durehmesser, dessen Wall sich 931* Über die Tiefe emporhebt. Man erkennt deutlich 
einen 5° hellen Centraiberg. Uebrigens hat die Tiefe mit der des Diophantus gleiches Licht (3°) der Wall hin- 
gegen etwas weniger als bei jenem, nämlich kaum 5°. 

In der Umgegend wieder einige Bergadern, kleine 5° helle Berggruppen und nach Diophantus zu ein 
flaches Plateau, so wie ein 7° heller Lichtßeek. Der Berg a des kleinen dreieckigen Hügellandes erhebt sich 
593 über seinen östlichen Fufs und eben so viel die dicht südlieh über ihm liegende Spitze. Aueh Dellsle p hat 
etwa dieselbe Höhe. 

Nürdlich vom Parallel des Delisle und Archimedes zeigen sich nur sehr wenige gröbere, dagegen eine 
Unzahl sehr kleiner Crater. Einige sind beträchtlich hell; alle hingegen zeichnen sich im Vollmonde als Lieht- 
punkte, freilich meist als Oberaus feine, aus. Delisle b (+32° 17' B. und —32° 18' L.) hat 4|° Licht und sein 
Ostrand (nach aufsen) 161* Höhe; eine Ähnliche Beschaffenheit hat C (+34° 16' R und — 31 tt 31' L.); der kleine 
Berg 4 neben Ihnen ist 202 ' hoch. 

Carlini, obgleich sein Durchmesser nur 1 Meile beträgt, ist gleichwohl ein durch Helligkeit (6°) und 
Isolirung ausgezeichneter Punkt, für den wir aus 11 Messungen +33" 22' 45" B. und — 24° 0' 46" L. gefunden 
haben; die gleiche Helligkeit zeigen Carliui D (+33' 24' B. u. -15° 42' L.) u. B (+30° 0' B. u. —20" 42' L.). 
Dagegen sind Carlini a und Helieon d nur eben so hell als die kleineren und kleinsten. Der Westrand von 
Carlini D 292' über dem Mare. 

Helieon It. (Inaula Errorls ff.) unter +40° 10' B. und —22° 53' L. ist ein ansehnlich tiefes Ring, 
gebirg, das aber nach aufsen gegen Westen nur 226, gegen Osten 2M»« Höhe hat Sein Durchmesser beträgt 
2,84 Meilen. Links neben ihm ein sehr ähnliches Helieon A (+40° 11' B. und — 20" 25' L.) das aber in ho- 
ber Beleuchtung fast verschwindet, während das entere sehr augenfällig bleibt. Anomalien dieser Art sind aul 
dem Monde nichts Seltenes. 

Mit der gröberen Menge der Craterformcn ist in diesem Thelle des Mare ein auffallender Mangel an 
Bergadern so wie an Lichtstreifen verbunden. Aufser dem von Carlini zum Bianca ini ziehenden 65 Mellen lan- 
gen, aber nur 3° hellen Streifen sind hin und wieder noch einige ganz schwache anzutreffen und eben so sinken 
nach die Höhenzüge, die das Fernrohr noch mühsam erspäht, zur völligen Unhedcutenlieit herab. 

Diese Einförmigkeit endet an der Gruppe des Kirch £ (Mens Christi //. wenn unter diesem letztern 
Namen nicht Pico A n verstehen ist) einem unter +39» 6' R und —&> 6' L. liegenden 4° hellen Crater von 
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milbigem Durchmesser, aber ziemlich tief. Hier zeigt sich eine Gebirgskette die anfangs sanft gehuscht und kaum 
150* hoch gegen 8. fortzieht; nach 12 Meilen Lauf aber «hebt sieh eine zweite weit stärkere zur Seite. Die 
hohem Barge liegen indefs auf wenigen Quadratsneilen dicht neben einander und bilden keine allgemeine Masse, 
sondern haben zwischen sieh Thäler die fast dem Maro gleich sind, und aus denen sie thurinüuiilich emporsteigen. 
In dem Verzeichnisse der Bergmessuugen sind diese Gipfel unter Nr. 8"J6 — 890 und 1062 — 1063 hinreichend 
der Lage nach bestimmt. Nach diesen hat der Gipfel a 536% sein nördlicher Nachbar 677', die beiden Gipfel 
bei fJ 830 und 790* und die nördliche Spitze 390' Hübe Aber dem westlichen Fufse; über dem östlichen erhebt 
sich |i 867«. Der kleine Berg r (+ 3S° 2f»' B. und —2° 8« L) hat nur 110« Höhe, der sanft ansteigende Berg 
im SO. von Kirch 158' über seinem östlichen und 218* über seinem westlichen Fufse. 

In ihrem gegen SO. gewendeten Zuge treffen die Gebirge auf den Crater a (5° hell, eben so wie der 
ästlichere c, dessen nördlicher Nachbar 4 U Licht hat) und verlieren sich sodann ganz in die grofse Bergader, 
welche östlich gegen Lambert zieht. 

Das Hauptgehirge des Kirch hat 6" und in seinen Hochgipfeln 7° Lieht. Die ttolirten Kuppen sind meist 
5" hell, und die ganze Umgegend Ist von zahlreichen Lichtstreifen durchzogen die vom Aristillus herkommen und 
das Gebirge quer durchsetzen. 

§. 251. 

Noch bleibt uns die nördlichste Gegend des Mare Imbrium, die sieh im N. des Kirch und Helieon, von 
den Alpenvorsprüngen herüber bis tum Cap Laplace erstreckt So reich auch, in lichtstarken Fernrohren be- 
trachtet, das Detail dieser Gegend erscheint, so ist doch alles dergestalt gruppirt, dufs man überall die höchste 
Deutlichkeit, nirgend ein störendes und verwirrendes Ineinandergreifen der Formen bemerkt Hier sind die Hü. 
henmessungeu leicht und sicher; Anfang und Ende des Schattens können bei einiger Aufmerksamkeit nicht wohl 
um 1" fehlerhaft gemessen werden, und die freie Ebene bildet eine schöne Basis. 

Höchst augenfällig zeigt sich hier, von dunkelm Grau umgeben, der steile, hlendend helle, vollkommen 
isolirte Felsenkegel Pico S. (Insula Minorca ff,). Die Pyramide des 8° hellen Hauptberges erhebt sich nach 
3 unsrer Messungen, 1104' über dem östlichen und 1019 über dem westlichen Fufse, wo die Gegend stark mit 
Bergadern angefüllt ist Sein Fufs verlängert sich Eungenfürniig gegen NO. und 8W. Im S. liegen 3 kleine 
Vorhügel isolirt, jenseit derselben ist freie Ebene. Die Lage des Pico haben wir durch 10 Messungen auf 
+ 45» 28* 7" B. und -9° 12' 21« L bestimmt 

Zwei schwache, schmale Bergadern krummen sich am Pico » bis Plate K herum, nur wenig heller als 
die Ebene; eine dritte noch schwächere endet bei e, einen sehr kleinen Crater, der aber nicht allein völlig deut 
lieh (in f>" Licht) erscheint sondern dessen Höhe sogar mefsbar Ist Wir fanden die Höhe des Walles über der 
westlichen Fläche 44 Toisen. Eine schwache Lichtader sieht über ihn hinweg zu den Alpen, und In Ihrem Zuge 
stehen noch mehrere kleine Crater. 

1) Mellen südlieh vom Pieo liegt Pico B (Insula Ebissus II.) länglicht, mit drei Gipfeln gekrönt und 7" bell. 
Der nördlichste und steilste Gipfel unter +43" 8' B. und — 8° 32' L liegt 616' über der Fläche im Osten. 

Westlich erstreckt sich eine breite Bcrgadcr, die aber in hoher Beleuchtung nicht recht sichtbar ist, bis 
zum Crater Pico A (+41° 45* B. und -3° 42' L) fort Der östliche, 5± u helle Wall dieses Craters liegt 316- 
über dem Mare, Noch liegen hier 2 kleine Crater und einige LichUleeke, doch ohne Beziehung auf Terrain. 
Verhältnisse. • 

Weiter westlich liegt Pico A, ein grofser gekrümmter, mit seiner nördlichen Steilkuppo 1069' über die 
östliche Ebene emporragende Berg, 6" hell. Die 7" helle aber niedrigere Südsplue +40" 16' B. und — 1° 10' L 
Im O. des Pico gegen Helieon tu, zeigt die Ebene mehrere sehr deutliche 5" helle Crater, unter ihnen B (+40° 7' B. 
und —15" 30' L.) sammllich sehr gut zu Messungen geeignet Pico e ist 6 J hell und von Ihm sieht ein seh wa- 
cher Lichtstreifen gegen N. 

Pico D (+42° 54' B. und —11° 34' L.) ist durch einen schwachen 3" hellen Lichtstreifen mit jenen 
verbunden, dem weiter östlich ein andrer parallel zieht Ein starker Lichtlleck liegt bei B, und weiter östlich 
eine grofse Anzahl langer, paralleler Hügelketten. 

Noch verdienen die beiden schönen Berggruppen Erwähnung, deren eine (Insula Majorea II.) vom 
Pico 1' bis Plato o fortzieht, die andre östlicher eleiiende mit Laplace t endet Snmmtlich«, ihrer Form nach 
sehr deutlich zu unterscheidende Berge sind 7" hell, die zwiscbeulicgenden Thäler der letztem Kette, obgleich 
kaum oder gar nicht Uber das Mare sich emporhebend, 5'' bis <>°. In der westlichen dagegen sieht man zwischen 
den Bergen nur das Grau des Mare. Pico 6 und i sind von ansehnlicher Höhe, erreichen aber nicht die des 
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westlichen Piki der Kette Lapleee s, den wir 1139* hoch finden und der aieh hiernach über alle Berge dieser 
Gegend erhöbe. Aber der Schatten Unit in eine so feine Spitze aus, dab diene beträchtliche Hübe wohl nur 
einer steilen Aiguille angehören kann, und die Hauptmasse des Berges die Mittelgebirgshöbe nicht aberschreitet, 
wie auch der Augenschein zu bestätigen scheint 

Dm Mare erstreckt sich' noch jenseit dieser Bergreihen bis ntm 51° R, allein diese Gegenden finden am 
bequemsten ihre Stelle bei der Detaillirung der Landschaft Plate Ein eigentlicher Durchgang in das Mare Frl. 
goris ist nicht vorhanden. Zwar scheinen im W. des Plaut die Berge eine schmale Lücke oOeit ZU 
die Mondfarbe zeigt sieh hier überall, und in einer beträchtlichen Breite, viel heller all das Mare. 



§. 252. 

Im nördlichen Theile des Mondes, zwischen dem Mare Imbrium und Mare Frlgoris, bemerkt man in je- 
der Beleuchtung schon bei 6 bis Smaliger Vergrößerung eines gewöhnlichen Handfernrohrs einen stahlgrauen 
elliptischen Fleck, beträchtlich dunkler als beide Maren und von hellerer Landschaft rings herum umgehen. Er 
labt am deutlichsten die Wirkungen der Libration in Breite erkennen, denn seine optische Ellipticitüt kann aus dem 
Verhältnisse 4 : 5 in das 3 : 5 Ubergehen, und seine prejielrte Entfernung vom Nordrande betragt 90° vom ß nur 
die Hälfte von derjenigen, welche 90° vom tS ***** findet Es ist Plato R. (Lacus niger major H.) eine 
grofse Wallebene, dnreh deren graue Fläche man in hoher Beleuchtung 4 Lichtstreifen von N. nach S. ziehend, 
aber noch blasser als die im Arehimedes, und einige kleine Crater (vielleicht nur Lichtflecke) erblickt, die zu den 
allerfeinsten Gegenständen der Moudflüche gehören. Leicht mögen ihrer nooh mehrere als die 3 hier verzeichne- 
ten vorhanden sein*). Von Bergadern ist dagegen die innere Fliehe durchaus frei 

Das 6° helle Ringgebirg läbt in hoher Beleuchtung keine hervorragenden Stellen mit Gewüsheit erken- 
nen, obgleich es in den Phasen höchst mannich faltig gegliedert erseheint. Insbesondere zerfällt der westliebe und 
ein Theil des nördlichen Walles fast ganz in einzelne Massen mit thurm&hnlichen Gipfeln. Die drei, welche vom 
Westrande emporsteigen, sind am leichtesten mefsbar, wir fanden für y 1 135, für 6 U96, für e 802 Toisen wäh- 
rend der Kamm (insofern ein solcher anzunehmen ist) sich noch nicht 500' emporhebt. Eine sehr niedrige und 
schmale Terrasse zieht am Innern Fufae des Walles hemm; wir haben sie zu spät wahrgenommen um sie noch 
in dio Karle eintragen zu können. Die südliehen und nördlichen Höhen, für welehe die Methode der Schatten 
nicht angewandt werden kann, sind dem Anschein nach nicht geringer als die westlichen; und im O. erhebt sich 
der Gipfel 4 als langer Forstberg 1160* über die Fläche des Plato. Der hier etwas höhere Kamm des Walles 
steigt doch wenig über 600' an. Piatos Durchmesser ist 13,04 Meilen. 

Ansehnlich sind die Hügel, welche den Plato von allen Seiten umdrangen. Im Süden beschränken sie 
sieh gröfsentheils auf einige dicht anschliefsende Parallelketten, auf welche von SW. her eine ähnliche Gruppe 
rechtwinklicht steht, deren höchster Gipfel K (-f-48" 49* B. und — 7° 11' L.) zu den ansehnlichsten Erhebungen 
dieser Gegend gehört, aber für eine Messung nicht günstig liegt Gegen N. und MW. aber gewinnt das Hügel, 
land eine Breite von 15—20 Meilen und hängt durch helle Landschaften sowohl westlich mit dem Plateau der 
Alpen als östlich mit den Grenzgebirgen des Sinus Iridum zusammen. In der labyrinthischen Masse unterschei- 
det man mehrere höhere Berge die hier durch Buchstaben bezeichnet sind, auch meistens eine hellen» Farbe zei- 
gen. So sind der Crater G (+51° 42' B. und —6° 47' L.) und die Höhen, die von hier im Bogen nach v üe. 
uen, ferner w und <f, sämmtlich 5» helL Der gar nicht aondcrlich hohe Gebirgsbogen , der anfangs vom Plato y 
nach NW. zieht, sieh hierauf nach SW. und abermals nach NW. krümmt, ist sogar 6° hell. 

Nach N. fällt die Grenze des heilern Landes mit der des Berglandes zwar an vielen Stellen zusam- 
men, doch häufig auch nicht Einestheils verbreitet sich die lichte Farbe über ganz ebene Gegenden, die durchaus 
dem Mare Frlgoris anzugehören scheinen wenn man sie nahe beim Auf- oder Uutergange der Sonne betrachtet - 
anderntheU* liegen beträchtliche Berge im Dunkelgrau; unter Ihnen der steile Plato o, 457' hoch. Eine Menge 
Grater erfüllen gleichfalls die (hegend, sowohl die gebirgigen» als ebenern Theile; unter ihnen Plato A (-J-52 0 17' B. 
und —14" V L.) der beträchtlich tiefer ist als Plato selbst und (wenn nicht etwa sein Südrand viel geringere 
Steilheit hat als der übrige Wall) seinen Schatten niemals ganz verliert Ueber die atusere Fläche erhebt sich 
Wall etwa 500'; und auf ihm liegt wieder ein kleinerer Crater. 



*) Wir glanbteo einen aolchco «tw» «ine Heile SO, vom Gipfd Pill« S ans i 
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Untre Karte beteichnet noch einen andern Crater dieser Gegend unter +50* 52' B. und —0° 51' L. mit 
A; der nebst einem benachbarten hohen Berge 7° Licht hat Dieser Ucrg liegt 1740' über einen 10 Meilen ert- 
lich von ihn liegenden Punkte, auf welchen sein Schatten treffen kann. 

Bei h liegen 3 Crater in einer Reihe, deren Wallringe Ineinandergreifen; bei f wiederholt sieh diese. For- 
mation; i zeigt uns einen Zwillingscrater und bei K (-{-46° 3* B. and — 3° 42' L.) finden sich abermals zwei 
in grober Nahe, 4° und 5° hell. Die Crater D (+4S° 57' & und —15° 10* L.) und e haben 6°, B hingegen 
unter +52° 37' B —17» 55' L sogar 8* Lieht, so dafs ihm weit und breit nur Pico am Glanz« gleich kommt. 
Ein nicht leicht erkennbarer Crater und mehrere unförmliche Kessellhfiler (deren eines neben 4 sogar einen Cen- 
tral berg zeigt) liegen auf dem Walle des Plato selbst, und aufserdem seichnet sich diese Gegend durch mehrere 
hufeisenförmige Halb, und Dreiviertels- Crater aus. Dalün gehört > an der Grenze des Maro Frigoris, 1 im Westen 
des Plato, und neben 1 wesüich ein ähnliches, nur nicht so hohes Gebilde, der Vorsprung der Alpen bei (x; so 
wie auch Laplace b, östlich neben f, hierher gerechnet werden kann. 

Unter den Höhenmessungen gehören noch hierher der Ostrand 1 von 1 (1222*) und das kleine zweigipflige 
Gebirg « (Jfcvels Insula Ophiusa) dessen nördlicher Gipfel sich 720 und der südliche 600' Hübe hat 

Auf HeveU Karten steht noch die Benennung Insula Capraria, zu der hier rückte recht passen will; 
entweder sind es die südöstlichen Vorhöhen des Plato oder der Crater D. 

Die Ebene im S. des Plato bis zun Pico, östlich bis an die Berge V und «, westlich bis an die schwache 
Bergader bei e reichend, bezeichnet Schröter als eine Wallebene, der er den Namen Newton beilegt und die 
nach ihm eben so dunkel sein soll als Plato. Uns erschien sie zu unvollkommen und ungleichartig begrenzt, um 
sie für etwas anders als einen Nebentheil des Maro lmbrium zu halten, dem sie auch an Farbe gleicht, wie denn 
auch frühere Beobachter sie zu diesem rechneten und Schröter seihst (Th. I. §. 350.) bemerkt dafs er sie erst nach 
mehrmaligen Beobachtungen dieser Gegend erkannt habe. War sie zu Schröters Zoit wirklich in hoher Beleuch- 
tung so dunkel als Plato, so mufs freilich eine Veränderung seitdem vorgegangen sein. 

§. 253. 

Aelinlich wie in dem oben (§. 194.) beschriebenen westlichen Theile, zeigt sich auch im östlichen ein 
mattgraue* ins Gelbliche spielendes Lieht, untermischt mit hellen Streifen und dunkleren Schatürungen. Es nimmt 
bis zum Hurpalus, der als Grenzstein gegen den Sinus Boris betrachtet werden kann, 45, oder mit Inbegriff des 
westlichen Thelles 83, auf dem Parallel 50° und 55° gezählte Längengrade ein; ist folglich vom Hercules bis 
Harpalus gegen 200 Meilen lang. Die Breite ist dagegen sehr ungleich und die Begrenzung auch in dieser Rich- 
tung häufig so willkührlich, dafs man auf eine selbst nur genäherte Bestimmung des Areals gänzlich verzichten mufs. 

Zwischen Timäus und Plato H bat es gegen 30 Mellen Breite; etwas östlicher, beim Vorgebirg Tunaus 
y, wo der breite Lichutreifen hindurchzieht, nur 12. Erhebt sich (wie es beiläufig der Fall zu sein scheint) die- 
ses Vorgebirg 700 und die südlich gegenüberliegenden Berge 2 — 300' über die Fläche des Mare Frigoris, so 
kann man, auf einer der beiden Höhen stehend, die andre erblicken. Von y aus, würde man die weifseu Kand- 
gehirge der Landschaft Plato tief am Südhorizonte wahrnehmen; gegen SW. grofse starke fast gradlinigte Berg- 
adern die sich in das Mare verlieren und unter denen 6 die steilste und höchste ist; den Vorgrund bilden hier 
die mannichfaltigen Färbungen der ebenen I^andsckaft, besonders aber der oben erwähnte breite Lichtstreifen, 
der der Fufs des Berges überall umgiebt und sich sodann pyramtdalisch gegen S. erstreckt, wo seine Spitze 
sieh mit dem Horizont vermischt Gegen NW. zieht das steile Grenzgebirge des Mare fast gradlinigt zum Timäus 
fort, den aber die steilen Höhen bei p hier verdecken. Gegen N. beschränkt das Gebirgsland die Aussicht, nur 
die Gipfel r ( und 4 ragen als weifse Thurmspitzen über die wilde Masse empor. Die gröütte Mannicbfaltigkcit 
aber zeigt sich im O. Hier sieht man zunächst in eine schroffe, eng begrenzte dunkle Tiefe, und über die jensei- 
tigen 2 Meilen entfernten Höhen hinweg in eiuen weiten offenen Busen des Mare. Einsam steht im fernsten 
Osten ein hoher runder Pik, das letzte nach dieser Seite hin sichtbare Gebirgsglitd, jenseit desselben gegen SO. 
hin der Horizont durch nichts mehr beschränkt wird. An diesem Pik verglimmt der leiste Sonnenstrahl, wenn 
er bereits seit 6 Stunden den Gipfel y und seine benachbarten Höhen verlassen hat, und die Thäler schon längst 
In tiefer Nacht liegen. 

Die Lichtstreiieu, welche dieses Mare meist in Meridianrichtung durchziehen, werden zwischen Plato und 
Fontenelle besonders häufig. Merkwürdig ist hier in -f-5$° B. und — 164° L. ein 6° heller Lichtfleck dem kein 
Terraingegenstand entspricht Zahlreiches Genüge! tritt vom Fontenelle und Condamlne her in das Mare hinein 
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und Lüdet beim Auf- und Untergänge der Sonne höchst malerisch grupplrte Lichtinseln; das Mar« selbst be- 
kommt von Iiier ab eine gleichere Färbung und zeigt auch wieder einige, bb hierher ganz vermibte Craterformen. 

Coudauilne B (+57" 53' B, und —29° öl' L) Ut 6» hell, beträchtlich tief, und an ihm endet der letzte 
vom Anaxagoras ausgehende Llehtstreifen. Der "Wall dea Czaten erhebt aieh 320 über daa Maro im Osten 
Auch der benachbarte Horrebow f hat grollte Tieb und Ut eben ao hell all B. 

Hier verengert sich daa Maro wieder bedeutend, und die äuberst leinen ich wer erkennbaren Hagel, die 
in io grober Menge aus der Umgegend des Bouguer nach N. ziehen, kommen denen entgegen die von Horrebow 
and Horrebow f her «ich nach S. erstrecken. Letzter« sind 5° hell, (heil weis nicht unbedeutend hoch, und im 
Vollmonde von den gleichfalls 5° hellen Cratem dieser Gegend nicht wohl zu unterscheiden. 

Mit dem Isollrten, sehr ansehnlichen Ringgebirg Harpalus Ä (Atlas major 27.) das nach unsern 
9 Messungen in +52» 2S* 41" B. und —43» 30' 20" L. liegt, und dessen Inneres 3», der Centraiberg und Rand 
aber 5" hell ist und dessen Ostrand sich 439' aber das Maro, 2479 hingegen über die Tiefe erhebt, endet der 
ostliche Theil dea Maro Frigoris, den im Vergleich zum westlichen Theiie, insbesondere der fast gänzliche Man. 
gel an gröberen Bergadern ckarakterUirt. Wahr ist es, dafs ihr Erkennen hier schon bedeutend schwierig Ist, 
aber doch nicht schwieriger ab in manchen andern Mondgegenden, die gleichwohl reichlich damit versehen sind. 

Der dunkle Flachenlbeil , der sich zwischen Philolaus und Anaximander ausbreitet, erscheint besonders 
wenn der Nordpol uns zugewendet ist, ab ein grober Busen des Maro Frigoris, das sich dadurch bb gegen den 
70° ausbreitet. Könnte man das Maro unter einem rechten Winkel ins Auge fassen, ao würde es gröber er- 
acheinen ab das Mure Serenitatb. 

Der Sinns Irldum B. (ginas Apotllnle JbT.) and die Ihn umgebenden Bcrfflnndaeknften. 

§. 254. 

Vielleicht die prachtvollst« aller Mondlandschaften und zugleich eine mit der höchsten Deutlichkeit her. 
vortretende Lokalitat. Besser als irgendwo auf dem Monde ist hier die Beziehung Sinus passend; die fast was- 
sergleiche Fliehe, im Halbkreise umgeben von einem der mächtigsten Mondgebirge daa nur stellenweb von schma- 
lem und niedrigem Vorland» umsäumt wird, unterscheidet sieh von diesen eben so bestimmt in hoher Beleuch- 
tung durch die Farbe als in schräger durch db Niveaudiflerenz. 

Das Gebirge bildet ein Ibraptglied des groben hellen Gürteb, der sieh vom Lacus Mortis bb über den 
Malran hinaus erstreckt. 

Die beiden Vorgebirge Laplaee (Heraclidea Falsus der Mayertchva Karte) und Heraclides Ii-, 
welche mit ihren üufaersten gegeneinander gekrümmten Spitzen 30,7 Meilen weit auseinander stehen, können ab 
die Grenzpfeiler betrachtet werden. Verbindet man in mittlerer Libration beide durch eine grade Linie, so Ut 
die grüble Breite dea Sinus optisch 10,9; wirklich 18,1 Meise; db gröbte sich unverkürzt zeigende Ausdehnung zwi- 
schen den beiden Buchten, die hinter den genannten Vorgebirgen sich öffnen, 33,2 Meilen. Diese und die übrigen 
DimensionsverhaltnUse geben die Krebgestalt so nahe, dats man den Flucheninhalt leicht berechnen kann; die bei. 
den Vorgebirge stehen um 165° des Vollkrebes auseinander und das Ganze hat ein Areal von 43-1 Quadratmellen. 

Das Innere Ut der Farbe nach wenig vom Maro Imbrium verschieden. Der mittlere dunkebte Theil hat 
2° Licht, der östliche und kleinere 3° ohne merkliche Ungleichheit; der westliche Ut von breiten und matten 
Lichtstreiren durchzogen db ihm eine Art von grünlichem Schimmer geben. Diese Färbung geht überall bb an 
den Fufs der Gebirge. Die Unebenheiten der Flüche sind simmllich sehr schwer zu erkennen. Vom Cap La- 
plaee aus ziehen schwache kaum 20* hohe HUgelroihen dem Maro Imbrium und dem Heraclides zu; auch Ut der 
westlichste Winkel höher als das Uebrige und ein aufseist sanfter nach O. gerichteter Abfall kann kurz nach 
Aufgang der Senne hbr wahrgenommen werden. Etwa In der Mitte des Sinus zeigt sich eine sehr flache Beide 
db mit keiner andern Erhöhung eine deutliche Verbindung hat und über welche Lbktstreifen hinziehen, deren 
einer vom Carlini bb zum Bouguer verfolgt werden kann. 

Noch ziehen einige Bergadern von der Spitze Bianchini 6 aus parallel dem Randgebirg nach Südost, die 
auch noch hu Vollmonde durch etwas helleres Licht aufgefunden werde»; eigentliche Hügei bilden nur Laplaee^ 
(255* über dem Sinus) und einige andro Ut seiner Nähe. 

§. 255. 

Wir lassen die Resultate derjenigen von unsern Messungen, welche zur Nelziegung dieser Landschaft ge- 
dient haben, hier im Zusammenhange folgen. 



Digitized by Google 



Punkt« enter Ordnung. 
Heraclides +41° 7' 46« B. —34° 1' 25" L. tm 8 Messungen 
Laplace A +« 16 21 - —34 33 33 - - 10 
Harpalua +52 28 41 - -43 36 20 - - 9 
l*unJitö £\vt?it6r Ordnung* 

Mairan A +38« 30» B. —39° 31' L. 

Laplaee A +45 26 . —25 16 - 

Laplace B +46 53 - —23 27 - 

Laplace F +45 11 - —19 55 - 

Maupertuis Z +48 51 - —27 13 - 

Bianchini A +48 0 - -34 51 . 

Sharp B +46 9 • —38 3 - 

Sharp A +47 34 - —44 8 - 

Harpalus A + 50 5 - — 40 7 * 

Con.IamineE+53 44 - — 24 0 - 

CondamineB+57 53 . —29 51 - 

Bougucr +52 30 - —35 35 - 
Die etwas gröbere Menge von Punkten in dieser Landschaft war nothwendig, da ohne einen ganz nahe 
liegenden sichern Anhaltpunkt es nicht möglich ist, Parlhien wie diese naturgetreu darzustellen. Denn wahrend 
im Sinus selbst sich nur sehr spärliches und mühsam wahrzunehmendes Detail vorfindet, so ist dagegen die Fülle 
der Gegenstünde in dem groben GeblrgsgUrtel fast unübersehbar. Selbst im Apenninengebirg stehen die Ben>c 
nur an wenigen Punkten so diciit gedrangt neben einander ab hier. Die meisten sind rundlich, doch finden sieh 
auch einzelne sehr steile; und in günstiger Beleuchtung findet man im Innern der Masse noeh LängenthäJer, 
durchziehende Querschluchten, Crater von allen Grüften und zum groben Theil vollständig ausgeprägt; nur die 
Form der eigentlichen Hillen scheint hier zu fehlen, so wio auch die Farbendifferenzea hier geringer als in an. 
dem Gebirgen sind, denn selbst die groben Ringflächen haben noch 3" bis 3i° Licht im Innern und auch die 
engsten und tiefsten Thfilcr sind doch noeh merklich heller als der Sinus. 

Die Gebirge gehüren zu den höchsten der Mondfläche, nur sind wenige unter ihnen eigentlich mefsbar. 
Zwischen Binnchini und Sharp ist das Küstengebirg von Alpenhöhe und fest zusammenhängend; südlich vom 
Sharp gegen Heratiides hin nimmt die Höhe ab, aber doch bilden sie bis zum Cap eine unduroiibroehene Kette, 
und der rundliche Gipfel desselben erhebt sich 614« aber den Sinus. In dieser Gegend findet Schröter (Th. I. §. 287.) 
einige Aehnlichkeit mit einem Gesicht, die uns aber äufserst gezwungen erscheint*). Crater enthält dieser Zug 
nur zwei von geringer Tiefe, HeracliJes a und ein kleinerer östlich von Bianchini. 

Für den Berg Sharp e geben uns» Messungen 1934 und Tür Sharp * 2336 Toisea. Schwerlich sind 
dies die höchsten dos Gebirges überhaupt, sondern nur die ansehnlichsten unter den metsbaren Bergen. 

Minder geschlossen, vielmehr von kleinen Querthälern durchsetzt, erseheint dor westliche Theil des Zuges 
zwischen Bianchini und LapUoe. Auch ist er weniger hoch als das östliche und nur Bianchini y kommt viel- 
leicht dein Cap Laplnce gleich, das sich rundlich erhebt. Wenigstens scheinen die obersten 3 — 400 Toisen kei- 
nen Schatten mehr zu werfen wenn der Erleuchtungswinkel 12° übersteigt. Wir erhielten unter solchen Um- 
ständen 1029' für die Höhe Ober dem östlichen und 1139' über dem westliehen Fufse; unter einen nur etwa 
halb so grofsen Winkel hingegen ward ersten» Höhe im Mittel 1503, letztere 1402* gefunden. Auch hier zeigen 
sich nur wenig Crater, deren zwei dicht neben einander auf dem Kücken des Caps liegen (unsre Karte hat nur 
einen). Der bedeutendste Durchbruch zeigt sieh östlich bei Mauperluis; ein Geblrgsthal sieht sich um Maupertuis S 
herum und hängt mit mehreren kleinen im N. zummammen, sie enden aber sämmtlich an dem grofsen Gebirgs- 
bogen, dessen Zug durch die Gipfel Maupertuis S und «, Condamine 6 und Maupertuis a bezeichnet ist. 

§. 230. 

Fünf gröbere und mehrere kleine Ringgebirge liegen nur dem Rücken des Gebirgsgürtels, und es ist merk- 
würdig, dab sie desto tiefer sind, je weiter sie nach Ost liegen. 



In einer von Schriiets Zt-iclmungcn, die aber mit seinen übrigen nicht übereinstimmt and wo LI nur vermittelst eines starken 
Zusatzes von Phantasie so aasfallen konnte, sieht Hendides allerdings dem Bruchstück einer Nsjtde ähnlich und der Crster a bildet du 
Auge, so nie der Vorsprang a die Nsse. Du ftlbcre mögen diejenigen, dis an solchen VcrgleicboDzea Ge£»llen finden, in Schröters 
Selrnogrsphie oder FonteetlUt Dialogen aber die Mehrheit der Welten nachlesen. 
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ftlaupertuis S. hat gar kein eigentliches Ringgebirg, sondern ist nur ein« stark too der Kreisform 
abweichende, etwa 600' vertiefte Fläch«, auf deren 3±° hellen Grunde 6 kleine Berge (der höchste Z mag 180* 
»ich erheben) ohne bestimmte Beziehung auf das Centrum stehen; während das was die Stelle des Walles ver- 
tritt, nur wie eine zufällige (jruppirung einzelner Bergkcgel erscheint. 

Condamine S. 4^8 Meilen is» Durehmesser, liegt nahe am Nordrande des Gebirgsgürtels in einer über- 
aus craterreichcn Gegend, wie denn auch ein Crater in seiner FUehe steht Diese hat 3-J-° Lieht, so wie das 
ziemlich gut geschlossene Ringgebirg, 44-°. Dieses erhebt sich westlich 415, ästlieh aber 666* Uber das Innere, 
wohl in Folge des allgemeinen Ansteigens von W. gegen O., das der Ebene des Condamine sich nicht mittheilte. 

Der schon erwihnle Blanchini £ ist schon besser abgerundet, etwas kleiner als die vorigen, sein Ring, 
gebirg auch von sehr ungleicher Höhe. Der Westrand erhebt sich 1323, der Ostrand bei A 1157' aber seine 
Flache, die auch ein deutliches Centralgebirg fi und eine fast ganz hindurchziehende Bergader zeigt. 

Sharp (Atlas minor H.) 5,14 Meilen im Durchmesser, wie gewöhnlich im Innern 3, auf dem Walle 
und Centraiberge 5° hell. Seine Tiefe unter dem Westwalle beträgt 1505', gegen den östlichen dürfte sie nicht 
geringer sein; allein es hält schwer hier brauchbare Messungen tu erhalten. Auf seinem höchsten Rüeken liegt 
ein kleiner Crater, and die Umgegend zeigt eine Menge Ausläufer, die sich von seinem Walle abzweigen. 

Die Benennung Sharp rührt von Hell her, und Schröter hat sie in seine Zeichnungen mit aufgenommen- 
Ohne diesen letztem Umstand hätten wir sie eben so, wie die übrigen Hellsehen Namen, übergangen; denn die 
Ansieht der von Ihm gezeichneten und den Wiener Ephemeriden beigelegte Karte zeigt deutlich, dafa sie nicht 
nach eignen Beobachtungen entworfen sondern nur eine Copte früherer Originulkarten sei, mithin seine Nomen- 
datur keinen Anspruch habe weiter beachtet zu werden*). 

Mairan & 5\34 Meilen isa Durchmesser, das östlichste und tiefste dieser groben Ringgebirge, das aber 
durch seine versteckte Lage Höheiimessungen fast ganz unthunlich macht Wenigstens müssen wir folgende Ver- 
suche, ihrer schlechten Uebereinsthnmung wegen, als mißlungen betrachten; Höhe des Westwalles über das In- 
nere 1253' (nach Nr. 761.) oder 2371' (nach Nr. 354.) ; des Ostwalles über dem fiufsern Fufse 538' (nach Nr. 971.) 
«der 815« (nach Nr. 474. der Bergmessungen). — Eine greise Tiefe zeigt schon der Augenschein; der breite WaU 
hat 6° Helligkeit und eine sehr deutliche Terrasse; ein Ccntralborg scheint zu fehlen. 

Zu den von Schröter durch eigne Benennungen ausgezeichneten Gegenstanden dieser Landschaft gehören noch 
Lonville <£, eine mehr dreieckige als runde Fläche, die von keinem zusammenhängenden Ringgebirg, sondern 
nur von sehwach verbundenen Bergketten und Rüaken umgehen ist Das westliche Gebirge, beiläufig 800« abfal- 
lend, verbreitet Iran nach Sonnenaufgang seinen Schatten fiber die ganze Ebene, und nur alsdann scheint das 
Gebilde Ein zusammenhängendes Ganze auszumachen. Zu andern Zeiten ist es weder durch den Schattenwurf, 
noch durch hinreichende Farbenunterschiede ausgezeichnet 

Bouguer 5. von mäfsigem Umfange aber 6° hell und ziemlieh tief. Es liegt nahe am Nordrande des 
BerggUrtela, der hier mit ungemein feinen Hügelrftcken und sanft abfallenden Zungen sich zum Marc Frigoris ab- 
dacht. Nur in recht günstiger Lage kurz nach Sonnenaufgang sind diese zarten Bergadern einzeln zu unterschei- 
den, und stellen sich alsdann höchst malerisch dar. 

§. 257. 

Indefs sind die genannten Gegenstände nur solche, die auf den ersten Blick bemerkbar sind und die übri- 
gen dooilniren; zu einer inögliolist vollständigen Kcnntnifs dieser merkwürdigen Gegend reicht ihre Betrachtung 
allein nicht hüi. 

Mit dem Berglande des Plato ist die hier betrachtete Landschaft unmittelbar nur durch einen zweifachen, 
nach S. gerichteten Abhang verbunden, der zwar gering und nur unter günstigen Umständen als solcher bemerk- 
bar, aber doch ein deutlicher Beweis ist, dafa wenigstens hier zwischen dorn 15° und 20° der östlichen Länge 
des Maro Frigoris ein höheres Niveau als das Maro Inibrium haben müsse. Von hier aus zeigt sich, bis zum 
Maupertuis und dem Cap Laplace hin, eine merkwürdige Parallelrichtung aller noch so verschiedenartiger Ge- 
birgsgliedcr — dieselbe Richtung, die schon im O. des Timaus so bedeutend hervortritt, nämlich NW. — SO. 
(geognostisoh 3»). Sie tritt hier zuerst in der kleinen Rille neben Plato c, die wir am 30. Marz 1833 entdeck- 
ten, auf, und niobt allein die grofse Thalebene, welche mit 2*° bis 3* Helligkeit sieh bis zu den Cratcrn Mau- 
pertuis a (von denen der nördliche 7°, der andre 5° Licht zeigt) fortzieht, sondern auch alle kleineren und schma- 
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lern Thäler, sowohl südlich als nördlich des vorhin erwähnten, folgra dieser Richtung. Za den längsten gehiirt 
das, weiches Tom Crater Plato c am Berge Laplaee 4 vorüber bis ui einer kleinen grasen Ebene in der Nahe 
des Cap rieht und bei einer Lange von 30 Meilen an einigen Punkten kaum 1 Meile Breite hat 

Die kleine Gruppe Condamlne 4 liegt uolirt in grauer Ebene, obgleich die Berg« selbst etwas lichtere 
Farbe haben ; erst von den Gipfel 4 und E an wird daa Gebirg auf dleaer Seite zusammenhinge oder und zugleich 
hGher. Condamine o. scheint der höchste Berg dleaer Gegend iu sein; indefs läfst die überaus grofee Zahl von 
Cratern, welche sich hier tlieUs einseht, theUs in kleinen Reihen gruppirt haben, der Analogie nach noch keine 
alpengleichen Berge erwarten. 

Ton diesen Cratern sind diejenigen welche im O. des Condamine Hegen, insbesondere auch a, 7° hell. 
Auch Condamine y und 6, so wie der von leUterm Berge tum Maupertuis laufende starke Bergarm, haben eine 
merklich gröfsere Helligkeit als die Umgegend. 

Oesllicher gegen Bianchini und Bouguer hin zeigt sich eben nichts besonders Hervortretendes. Die vorhin 
erwähnte Sireichungslinie der Bergketten tritt auch hier noch, nur weniger entschieden, als Hauptrichtung auf. 
Bouguer a und «in andrer bei Bianchini a sind nach dieser Seite hin die leisten kleinen Crater. Von Bian- 
chiui t an zieht sich ein dunkles Thal dem Rande des Sinus parallel, verengert sich aber sehr bald and verzweigt 
sich in mehrere kleine. Im N. von e ist dagegen mehr ebenes Land und die wenigen kurzen Bargketten desselben 
gehören zu den niedrigsten und unbedeutendsten der ganzen Landschaft. 

Harpalus A, ein dem Bouguer ähnlicher, 7° heller Crater von ansehnlicher Tiefe, auf dessen Nordrande 
sich der hohe Berg A emporhebt, dessen Schatten zuweilen den Crater ganz unkenntlich macht. In der Flache 
ein deutlicher Ccntralberg. Im S. und O. dieser Crater zeigt sich abermals eine merkwürdige Parallelität der 
zahlreichen Bergrücken. Der ganz abgesonderte nördlichste Zug ß, der die Grenze des heilen Landes ausmacht, 
erhebt sich 450' über die östlich vorliegende froie Ebene des Sinus Roris. 

Bei Sharp d herum streichen die Tbüler wieder in andern Richtungen; und int N. des Sharp zeigt sieb 
ein bedeutendes Hochland mit 3 kleinen Cratern auf der Mitte seines Rückens. Oestlich neben ihm zieht ein enges 
und tiefe« Thal c vom Sharp zun Crater A (7° bell) dem dritten dieser Art, welche die Nordgrenze des Gebirg», 
gürtels bezeichnen. 

Aber der wildeste und dem Darsteller die gröfsten Hindernisse entgegenstellende TheU des Hochlandes ist 
der, welcher zwischen Sharp, Lonville und Mairan liegt, wo auch wahrscheinlich die absolut höchsten Berge dieser 
Landschaft zu suchen sind. Auch die Crater werden wieder häufiger, doch zeigen sieh im Innern der Hauptmasse 
nur gröfsere, während die kleinem nach O. zu liegen. Fast alle aber glänzen sehr hell, am meisten der tiefe und 
7" helle Sharp b, dessen Wall am 30. August 1834 noch sichtbar war als die Uchtgreiue schon reichlich 3* 
östlicher lag, und der also wenigstens 700* hoch sein mub. 

Die halbinsel- und inselartigen Gebirgsglieder im NO. des Lonville, die sich nördlich bis Jr, östlich bis y 
hin erstrecken, und in deren Zug der 6° helle Crater Repsold d füllt, sind zwar nicht weniger labyrinthisch als 
die vorerwähnten, doch aber bei weitem niedriger; und deshalb zwar selten recht sichtbar, aber dann auch ohne 
grobe Schwierigkeit darzustellen. Die Grenze des heilern Landes folgt streng genau allen noch so verwickelteu 
Krümmungen ihres Fufses, und nur die ganz niedrigen Bergadern, die sich von ihnen aus durch den Sinus Roris 
ziehen, haben gleiche Farbe mit diesem. 

Die letzten bedeutendem Gebirgsglieder gegen SO. hin sind das Hochland, was von Louvillc an sich süd- 
westlich fortorstreckt, und das Kcttengeblrg im Osten des Mairan, dessen Abfall gegen N. ansehnlich steil ist 
Auch di« Farbe der Landschaft erscheint von hier ab verändert 

§. 253. 

Zwischen Mairan and Heraclides, in der Gegend des 41. Breitengrades, herrschen rwar noch immer die 
Berge vor, und man findet nur mühsam einige Crater heraus. Aber die nur mäfsig hohen Rücken erfordern, um 
deutlich unterschieden zu werden, eine sehr schräge Beleuchtung, und alsdann zeigen sich Mairan <x and die Berge 
bei Heraclides y als die markirtesten Punkte der Landschaft 

Der südlichste und niedrigste Theil des Hochlandes ist der, welcher sich fast in Dreiecksform von Mairan 
bis zum 35. Parallel fortzieht So unbedeutend auch seine Berge sind, so reichen sie doch in sehniger Beleuch- 
tung hin, die zahlreichen Crater durch ihren Schatten .theilweis zu verdecken und unkenntlich zu machen. In ho- 
her Beleuchtung erscheinen diese Crater sämmtlich als helle Punkte, aber als so feine und dichtgedrängte, dafs 
sie einzeln kaum za unterscheiden sind, obwohl sie durch ihren vereinigten Glanz der Gegend ein höchst eigen- 
thumliches Ansehen geben. Nördlich nach Mairan zu, so wie in der Mitte des Hochlandes, finden sich noch 

einige 
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eüüge mittolgTofse von 6* Lieht, nach S. zu aber verschwimmt zuletzt alles Im Unkenntliche, weshalb hier 
nur diejenigen Crater verzeichnet sind, deren Lage wir mit einiger Sicherheit verbargen können. 

Die Bergpsrthlen im Westen dieser Landschaft liegen «war schon isoHrt und vom Man Imbrium umge- 
ben, finden aber doch atn schicklichsten hier ihre Stelle. Man erblickt hier rar Zeit des nahenden Sonnenauf- 
gangs in der Nachtseite mehr als 40 isolirte, meist sehr hellglänzende Lichtpunkte von Malran a und ß bis gegen 
Diophantas A hin, und ihre insulare Lage tritt auch bei höherer Beienehumg noch deutlieh hervor. Dieser Dm. 
stand erleichtert aber sowohl die Zeichnung als Hühenme&sung bedeutend, weshalb hier das Detail weit scharfer 
verbürgt werden kann sls im Innern des Hochlandes. ..... r 

IMairan A Ut zwar gröle, aber weder sonderlich hell noch tief, obwohl er in hoher Beleuchtung sich vor 
der 2,° heilen Umgebung noch immer hinreichend unterscheidet. Der kleine Crater e aber hat 8° Lieht, and 
eben so auch der nicht ganz geschlossene r, der nur aus Bergköpfen von sehr ungleicher Höhe besteht. Die breite 
flache iWasse Mairan y liegt 815', der 5" helle Berg 6 015* Über dem östlichen Fufse, die rundliche, helle 
Parthie i 528'. Der hellste Punkt dieser Gegend ist Malran b, mit 9° Licht, also nur vom Aristarch übertroffen. 

Die weiten Thalebenen, welche zwischen diesen Massen lünziehen, sind mit niedrigen Bergadern und 
Hügeln angefüllt, die meistens äufsenrt niedrig und nur unter günstigen Umständen sichtbar sind. So fanden wir 
diejenigen, welche auf der Strecke von Mairan y nach Woilaston A liegen, erst am 10. Januar 1835 auf, nach- 
dem längst alles Uebrige vermessen und gezeichnet, und die Gegend zu diesem Behuf wohl 30 mal 



I. (Mar* Eeum und Marc Mediterrancum II.) 

» • • Vi' ♦■ »-.-.!« . • ,- ~ » i. • - i mh»i 'iliik.'.!,. 

§. 2o9. 

Dieses Mare, das grStste der uns zugekehrten Mondseite, nimmt fast oin Drittel der nordöstlichen und 
noch einen beträchtlichen Theil der südöstlichen Mondhalbkugel ein und mag mh Inbegriff seiner busenartigen 
Nebentheile gegen 9OQO0 Quadratmeilen Grundfläche enthalten. Da es mit dem Mare Imbrium, dem Mare Nublum 
und einigermalsen auch mit dem Mare Humorum in Verbindung steht, so bildet sieh hier, für den Totalanbliek 
des Mondes, der entschiedenste Gegensau zu der hellen Südwestgegend , in der nichts als Berglandschaften sn 
finden sind. Hier hingegen ist alles, was zu den Gebitgs. und Craterlandsehaften gerechnet werden kann, insel- 
und halbinselartig auseinander gehalten. . i 

Aua dem Gesagten ergiebt sich schon, dais die Natur selbst diesem Mare nicht überall bestimmte Grenzen 
gezogen habe, und dafs willkührliche Bestimmungen eintreten müssen, ähnlich wie bei den Oeeanen unsrer Erde. 
Alan kann die Ostgrenze noch ziemlich bestimmt vom Letronne aus an den Grenzgebirgen des Hansteen, Damoi- 
aeau, Hevel and Cavalcrius entlang, um die leCUern herum und sodann längs des hellen und stellenweis sehr 
achmalen Ostrandes (denn das Mare geht an einigen Punkten bis zum 62" östlicher Länge) bis zum Repsald und 
Harr.alus hin verfolgen, wo es in den Sinus Boris übergebt. 

Die Westgrenze zieht zunächst längs der hellen Berglaiidsehaften im Rücken des Sinus Iridum fort und 
ist Iiier in allen Piiasen deutlich bezeichnet Vera 36" NB» ab können die Bergadern und Lichutreifed, welche 
zu den Systemen des Delisle, Diophantus und Euler gehören, bis gegen Mayer hin die Grenze gegen das Mare 
Imbrium bilden. Weiter zieht sie am Miücliius, Hortensias, Reinhold und Landsberg atkllioh zum Ripbäengehirg, Jen. 
seits desselben einzelne Grater und insulare Gebirgsgruppen die Gegend bezeichnen, wo drei Maren zttsatnniensto&en. 

Ihr Inneres enthält die bedeutenden Küiggebirgo Kepler, Encke, Flantsteed, Reiner, Marius, Aristarch, 
licrodet, Lichtenberg, nebst vielen kleinern. Man kann etwa t 't des Ganzen auf diese Ringgebirge und die übri- 
gen Berglandschaften , und mehr noch auf die sehr zahlreichen Bergadern rechnen. Auchvzwei greise Strahlen, 
ayateme, Kepler und Aristarch, erfüllen es mit Lichtstreifen, die auch sonst noch vorkommen und nebst andern 
Abänderungen der Helligkeit, der Fläche ein sehr gemischtes Ansehen geben. i 

Hier wie überall rouls man zwischen Liebtadern und Bergrücken deutlich unterscheiden, Sehr viele der 
letztem sind selbst in den günstigsten Vollmonden nicht im geringsten durch Helligkeit ausgezeichnet (dahin ge- 
hören z. B. die zahlreichen Hügel beim Marius, mit Ausnahme von 3 oder 4) und umgekehrt zeigt sich, dals grade 
die hellsten und im Vollmonde augenfälligsten Lichtstreifen ganz und gar nicht erhöht sind. Bei Kepler und 
Aristarch lassen sich mehr als 150 Streife« unterscheiden, und nur etwa 6 derselben fallen theilweise mit der 
Richtung einer Bergader zusammen. Will man sich aufs Bestimmteste schon durch einmalige Beobachtung davon 
überzeugen, so wähle man einen Moment, wo die Streifen sich schon zu zeigen anfangen und gleichwohl vom 
Schatten oder doch Halbschatten der Erhöhungen noch nicht alles verschwunden Ut, d. h. wem die zu bepbach- 

35 
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tettde Gegend etwa 20" von der Lichtgrenze absteht. Slit Schröters Behauptung, dafs alle Liehlstreifen, nur die 
bei Euler ausgenommen (Th. I. §. 215.) wahre Bergadern seien, sind unsre Beobachtungen unvereinbar. In der 
That verrätst sich (und damit stimmt Schröter fiberein) eine Bergader beim Unter, oder Aufgang der Sonne Ober 
ihrem Meridian äulserst leicht, selbst wenn sie kaum um einen Grad geböscht und nicht über 1Ü Toisea hoch ist, 
durch die ihr cur Seite liegende schwärzliche Schattirung, und man sieht sie dann oft ungemein zahlreich an 
Orten wo wenige Stunden vorher noch keine sichtbar war. Sind also unter den Lichtstreifen einige erhöht, so 
wird es alsdann nur desto leichter sein müssen sie tu unterscheiden. Aber grade das Gegentbeil erfolgt, mit den 
nahenden Untergang der Sonne verschwinden sie und man findet an ihrer Stelle keine Spar weder einer grü. 
I&em Helligkeit noch eines Schattenwurfs, wenn man sich eines vollkommen scharf begrensendea Fern- 
rohrs bedient. Ist letzteres nicht der Fall so zeigt sich an allen Orten, wo verscliiedne Lichttöne zusammentreffen, 
eine unbestimmte Umgangs- Schattirung zwischen beiden, die dann sehr leicht für wahren Schatten angesehen 
werden kann*). 

. 

§. 260. 

Im Allgemeinen varilrt die Grundfarbe das Mare zwischen 2° und 24°, etwa eben so wie im Mare Im- 
briuin und Nubium. Es Ist also nicht ganz so dunkel als das Mare Crisium und die dunklern Striche des Mare 
Tranquilülatis, dagegen dunkler als die grünen Flächen des Mare Serenitatis und Humorum. Wo man, besonders 
In schwachem Fernröhren, ein unreines Gemisch zu bemerken glaubt, da ist gewöhnlich irgend eine Art der 
Mondbildungen darunter versteckt, und schärfere Aufmerksamkeit, günstigere Luft und bessere Werkzeuge führen 
gewöhnlich zum Ziele. Es geht mit solchen Gegenden wie mit der Milchstrafse und den Nebelflecken, die eine 
sorgfältige Beobachtung theils wirklich schon in Sterne aufgelöst, theils eine solche Auflösung sehr wahrschein- 
lich gemacht hat Mit dem sogenannten „sclenosphärlschen Decken" über einzelnen Mondgegenständen (stets nur 
■ehr kleinen uud schwierigen) mufs man behutsam sein; die Decke ist vielleicht nur eine subjective. 

Crater von jeder Gröfse, aber sämmtlich (mit höchst geringen Ausnahmen) streng kreisförmig, erfüllen das 
Mare in allen seinen Th eilen, auch zeichnet sich keine Gegend desselben vor der andern in dieser Beziehung 
merklich aus. Wenige nur sind verhältnifsmäfsig flach, bei vielen kommt die Tiefe dem Halbmesser gleich, und Mes- 
sungen zur Ortsbestimmung sind hier leicht und sicher anzustellen, da die meisten noch lange Zeit nach dem San- 
nenaufgange, wenn gleich nicht als beschattete Tiefen, doch als lichte Pünktchen sichtbar bleiben und ein gutes 
Pointiren gestatten. Nur mufs man nicht versäumen, die Configuration der zu messenden und der benachbarten 

keit dieser Formen wegen, stets befürchtet werden müisten. 

Wir übergehen hier noch diejenigen Gegenstände, die dem südöstlichen Quadranten angehören, und be- 
ginnen die detaillirte Beschreibung am Aequator, der auf einer Strecke von 40 Längengraden von Landsberg bis 
Lohrmann dieses Mare durchschneidet. 

§. 261. 

Encke (Insula Aethusa //.) an der Grenze des den Kepler umgebenden Nimbus gelegen, ein sehr au- 
genmniges Ringgebirg, das aber selbst in seinem höchsten Punkte I sich nur 2S3' über die Tiefe, und nur gegen 
120' über das Mare erhebt. Gleichwohl sieht man den Wall nicht nur deutlich abgesetzt, sondern auch mit zahl- 
reichen Gipfeln gekrönt, letzteres aber nur, wenn die Lichtgrenze schon fast hindurchgeht. Wir erkannten (zum 
Tbell erst nach Ausgabe dieses Theils der Karte) 12 einzelne Gipfel und Rücken. Merkwürdig ist ein niedriger 
Querwall, der $ der Innern Fläche durchzieht, in S einen Gipfel bildet und auch mit dem nördlichen Wallrücken 
noch efne schwache Verbindung wahrnehmen läfst Im südwestlichen Quadranten des Mondes kommen solche 
Theilungen de» Ringflaeben viel häufiger und ausgebildeter vor; hier steht sie iselirt. Der Durchmesser des Ring- 
gebirgs beträgt 4,41 Meilen; die Helligkeit 4° I is 6». 

Langgestreckte, mm Theil ziemlich starke HUgelrucken gruppiren sich um Encke in beträchtlicher Anzahl, 
^dfr.n.mii. ■»■«■tlljiaiHH)» *t\> Ifr.iWJ: ti n^.«'_a -i, »ti --i.'«u :• ... ( * ,t . ... . 

• ") So Tnitrrfflith Seiroitr's Instrument* für seine Zeit gewesen sein mögen, ond so oft er »och tob prmcbtroller Deutlichkeit 
Hei seinen ßeobaehtangen spricht, so mufs min dennoch annehmen da/s sie gegen die grübe rn Fnuenho ferschen u. s. Achronsate aasrer 
Zeit weit zurückstanden. Er kennt z. B. nur 4 Hillen: beim Ariadaeua, Uvgtnus, ArUtarch und l'lolenlus, wlhrend nach GruUAuytta'l, 
Lohroumnt und unsem Beobacbloogcn der Mond gegen hundert Killen enthalt. Anch sagt er selbst (Th. I. $. 55.) dafs er aach bei der 
reinsten Lift du Scnuttea der Mondherge nicht eben scharf begrenzt »ehe, was doch nur von CaTollkomaaeabeH seiner Ferogltser her- 
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und nach Südost tu stehen einzelne Berge, die das Ringgebirg liei weitem an Ilühe übertreffen. Eine lang« 
Kette 4 kommt Ton Kepler A, sieht westlich am Ringgebirg vorüber, wo »Je eine diesem parallele Krümmung 
annimmt, und zersplittert sich jenseit b ia lauter einzelne Berge, deren leiste Vorhöhen erst in —1° der Breit« 
enden, und unter denen y y der steilste und höchste , sich 328* Über das Maro erhebt. Drei Meilen südwestlich 
von hier erhebt sich ein zweiter Gipfel zu 311'. Die zusammenhangende Kette selbst steigt dagegen nirgend über 
100« empor. 

Ansehnlicher sind die 4° bis 5° hellen Höhen im SO. Hier finden sich < von 536', x von 315' und ß 
von 454' Erhebung. Die Berge bei ß bilden einen unregelmalsigen Bergkranz f, und aufserdem finden sich auf 
dieser Seite noch die Crater g und der 6° helle E (0° 0' B. und —40° 12' L.) 

Die Gegend swlsehen Encke und Lands berg ist vergleichungsweiso leer in nennen. Nur der Crater A 
von 3,12 Meilen Durchmesser, dessen sehr sehwacher Centraiberg unter +3° 0* B. und —32° 19' L. liegt und 
dessen Ostrand sieh 242' Uber die üst'iche Fläche erhebt, ist ziemlieh augenfällig, im Vollmonde aber sehr matt. 
Die Crater C (+0° ^ B. und —31» 6' L) und der sehr kleine d (+1° 24' B. und -2**° 56' L.) sind 4° bis 5° 
hell; alles Uehrige Im gans unerheblich. 

§. 262. 

Kepler R. (Insula Cercinna H. so wie die Umgegend bei ihm Loca paludosa hellst) ein ansehn- 
liches Ringgebirg von 4,71 Meilen Durchmesser. Der 6" helle aber sehr niedrige Centraiberg Hegt nach unsern 
11 Messungen in 4-7" W 13" B. und —37» 42' IS" L., der Westrand erhebt sich 1035, der Ostrand hingegen 
1567' über die Tiefe; von auben her ist die Hohe nur gering. Das Ringgebirg, auf welchem sich nur wenige 
und schwache Gipfel erheben, bat 7° Licht. Nur die Nordwestseile »igt merkliche Ungleichheiten des Kammes 
und eine wiewohl geringe Abplattung. 

Kepler ist der Mittelpunkt eines groben Strahlensystems , und zwar desjenigen, welches unter allen be- 
deutenden Systemen dieser Art in der am wenigsten unterbrochenen Ebene liegt Tycho wird von gewaltigen 
Kinggcbirgen, Copernious von zahllosen Hügeln umdrängt; Aristarch hat In seiner Nähe die aUerverschiedensten 
Gestaltungen des Terrains, Byrgius, OLbers und Anaxagoras liegen gleichfalls in Gebirgsgegenden, und überdies 
dem Rande so nahe, dafs wir gewöhnlich wenig von ihren Strahlensystemen wahrnehmen ; bei Kepler fallen alle 
diese Hindernisse weg, selbst schwache Ferngläser lassen in der Hauptsache alles deutlich wahrnehmen und des. 
halb habeu auch schon die ersten Selenographen diese Gegend ziemlich riehtig verzeichnet. Freilieh mufs man 
sie nkht in den Copien und Auszügen der Jftvclsehen und Hiceioliithm Zeichnungen, sondern in den Originalkarten 
betrachten, die bei allen ihren Fehlern doch wenigstens immer einen selbstständigen Werth behaupten werden. 

Auf eine Entfernung von 4 bis 6 Meilen ist Kepler von gans freier Ebene umgeben, den Bergzug < der 
ihm etwa bis auf eine Meile nahe kommt, ausgenommen. Weiterhin zeigen aich Berge und Bergreihen die mei- 
stens seinem Rande parallel ziehen, aber sie sind im Ganten fast eben so unbedeutend, als die nm Encke herum« 
liegenden, auch durchaus nicht steil. Bei einer Sonnenhöhe von 20° über ihrem Horizont sieht man nichts mehr 
von ihrem Schatten und findet die meisten überhaupt nicht wieder. Zu den erheblichsten Gegenständen gehören: 
der Berg Z (+7« 15* B. und —40° 24' L.) auf dem Nordoslrande eines kleinen l'lateaurückens 172'; der dicht 
nördlich an ihn stofsende Bergrücken 514'; der Berg weit westlich vom Kepler, 364' und der grofse, im Nord- 
westen liegende y 328'. Letzterer liegt schon außerhalb des Nimbus, so wie auch die Berge H (-{-9° 50' B. 
und —37° 0* L.) und die kleinen Ketten bei A (+10" 54' B. und —38° 55' L.) und t, die sich auch im Voll, 
monde von Ihrer dunklen Umgebung noch schwach unterscheiden, während andre dann gar nicht gefunden werden. 

Erhebliclkor alnd hier die Craterformen, auch besser und längere Zeit sichtbar. Ihre Tiefe lälst sich nur 
schätzen; von einem derselben C ergab ein Messungsversueh 471' Höhe des Walles über die innere und 282' über 
die äufsere (östliche) Fläche. Aehnliche Verhältnisse mögen bei allen Statt finden. C ist der gröfste und liegt 
-j-9» 4S' B. und —41° 31« L. ; A im Innern des Nimbus unter -f6° 6t' B. und —36» 6' L.; B in +7° 25' B. 
und —35° 16' L ; endlich E im fernen Osten 4-6" 58* B. und —44° (V L. 

Auf diesem Terrain nun breiten sich der Nimbus und die Lichtstreifen des Kepler aus. Auch Ist hier 
nicht, wie bei den übrigen strahlenwertenden Ringgebirgen, die nächste Umgebung dunkler, sondern der allge- 
mein* Lichtglans (6°) geht bis an seinen Fall, und erstreckt sich nördlich 6, an den übrigen Selten 10 bis 15 Mei- 
len; man kann ihn im Allgemeinen als von -(-4° bis -j-^l" B. und — 35° bis —41° L. sich erstreckend anneh- 
men und das ganze Continuum der hellen Fläche auf 4 — 500 Quadratmeilen setzen. Weiter hinaus erstrecken 
sich die Lichtstreifen. Nach S. und SW. fast gar keine, dagegen nach W. mehrere Verbindungsstreifen zum 
System des Copernicus, von denen der südlichste besonders breit und intensiv erscheint; im NW. sind sie wieder 
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schwächer and kürzer. Im NO. erstreckt sieh ein grober Büschel von schmalen, dichtgedrängten, oft «ich wie- 
der vereinigenden Llehtstrelfen gegen Arbtarch hin; und gegen O. erreichen aie den Marina und Reiner. Diese 
ganz* Gegend bt (wahrscheinlich durch kleine, einceln nicht unteraeheidbare Streifen) etwa* heller als das Märe, 
doch nicht in dem Mabe ab untre Karte es darstellt, sondern nur etwa so wie die Gegend westlieh bei HeveL 

Einige dieser Streifen enden an Cratern und Ringgebirgen, allein die meisten streichen über diese, wie 
Ober alle andere Berge and Thiiler ohne Unterschied hin, deren sie überhaupt, wie oben bemerkt, auf ihrem Zuge 
nur wenige vorfinden. 

Man erblickt die Glanzgegend de. Kepler unter ähnlichen Umständen wie Copernicus nnd Arbtarch auch 
in des Mondes Nachtselte, und sie bt einer der wichtigsten Haltpunkte für den der aich auf dem Monde orieu- 
tiren will. 

..! •,• ;i ••■ .. 

§. 263. 

Unter den Cratern, welche In der weiten Ebene zwischen Kepler nnd Aristarch liegen, hat Riecioh zwei 
durch die Namen Bessarion nnd Cusanus ausgezeichnet. Der entere Name kommt wahrscheinlich dem 
hier dafür angenommenen (ffeveh Insula Cosyra) zu. Er bt gegen 6° heU, hat einen matten Lichtglanz nörd- 
lich neben aich, in welchem ein kleinerer aber sehr heller Crater unter +14° 37' B. und —37° 5' liegt, und 
wird von kleinen Hügeln und Bergadern auf allen Seiten umgeben. 

Was dagegen unter Cusanus zu verstehen sei, bt unmöglich mit einiger Sicherheit anzugeben; vielleicht 
einer der bei uns mit Bessarion A, B, C, D bezeichneten Crater, deren Grübe zwar sehr roäbig bt, deren Gbns 
(5°) aber eine scharf* Grenze hat und sie zu Zelten sehr augenfällig macht. Ihre selenocentrbehen Lagen sind: 

A +16° 36* B. —39° 43' L. 
B 4*1<> 23 - —41 23 - 

C +15 36 - —42 20 - der Ostwall 103« über dem Man. 
D +19 16 - -41 26 • der OstwaU 71« Ober dem Mare. 
Ihre riefe scheint weniger beträchtlich zu sein, ab die der Crater bei Kepler und Marios, die ihnen 
sonst sehr ähnlich sind. 

. i. .. i . - 

§. 264. 

Reiner Ä. (Möns Audua 27.) nach unsem 10 Messungen in +6° 30' 37" B. und —54° 43' 41" L. 
gelegen, 4£6 Meilen im Durchmesser hallend; ein im Innern 3", mit seinem Walle 5« helles Rmggebirg mit 
achwach wahrnehmbaren Centralberge, streng kreisförmig und rings herum fast gleich breit und hoch. Für die 
Höhe des Westrandes u über der Tiefe erhielten wir aus einer schwierigen Messung 1550'. 

Nach innen zu ist eine Tcrrassirung nicht deutlich zu erkennen; nach aulsen lagern sich mehrere um sei- 
nen Fub, die aber nur unter sehr günstigen Umständen erkannt werden. 

Betrachtet man diese Gegend nahe der Licht grenze, so sollte man es für unmöglich halten, dab Reiner 
mit dem neben ihm liegenden Plateau Reiner y, das sieh höchstens 30' erhebt, verwechselt werden könne, und 
doch scheint dies bei einigen frühern Beobachtern der Fall gewesen zu sein. Dieses Plateau bt (ab Lichtfleck) 
zur Zeit des Vollmondes weit augenfälliger als Reiner selbst. Bei einiger Aufmerksamkeit und fortge- 
setzter Beobachtung bt zwar hier ein Irrthum nicht leicht möglich, aber man kann aus diesem Umstände sehen, 
Wie grobe Vorsicht bei Mendbeobachtungen erforderlich sei. 

Aus der Gegend des Heiner ziehen viele Bergadern besonders nach S. und N. die aber fast alle zu den 
unscheinbarsten Gegenständen der Mondfläche gehören, eine einzige ausgenommen, die unter dem 51" L. nördlich 
zum Marius rieht, gegen 1 Meile Breite und 3« Licht hat, auch mehrere rundliche Kuppen erkennen läbt; ein- 
zelne Bergkopfe liegen hin und wieder, aber von eben ao geringer Höhe. Dagegen zeigen sieh eine Menge meist 
sehr kleiner, 4° bb 5° beller Crater besonders nach dem Aequator zu, die aber nirgend eine Eigentümlichkeit 
der Lage und Gestalt »errathall. Wir führen noch folgende Bestimmungen an: 

Reiner A +4° 44' B. —41" 51' L. 
B +5 9 - —47 19 - 
C +3 10 • —51 51 . 
D +3 50 - —47 36 - 
F +0 52 . -44 57 - 
Die Bergader 2 Mellen südlich von F, hat 112« Höhe Ober dem Mate im Westen. 
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§. 265. 

Marin« R. (Mon« Germaniclanus ff.) unter +11» 27' B. und —30° 27' L-, 5,95 Meilen im Durch- 
mewer haltend, ein uolirt im Mare liegende« Ringgebirg. Nach innen bt es ganz einfach, und bei der sehr 
mäbigen Tiefe sieht man deutlich, dafs hier keine Terrassen vorliegen, nach auben dagegen fehlen sie nicht 
Marius Ist in jeder Beleuchtung leicht aufzufinden obgleich der Rand nur 5» und das Innere 24° Licht hat. Der 
östliche Wall liegt 674, der westliche 712* Uber der Innern Fläche, die keinen Centraiberg, wohl aber einen au- 
berst kleinen Pik im NW., durch eiu schmales Thal vom Walle getrennt, bemerken latst*). Die Gipfelbildung 
tritt beim Walle des Marius noch mehr als beim Reiner zurück, und man trifft nur schwer den Moment, wo 
sich beim Aufgange der Sonne 3 bis 4 Rücken des Walles isolirt aus der Mondnacht emporheben. 

Die Bergadern, welehe von hier gegen Reiner und Aristarch sieben, sind zum Theil nicht unbedeutend. 
Man bemerkt noch 16 bis 20 Stunden nach Sonnenaufgang Spuren ihres Schattens, und eine derselben fanden 
wir bei A unter -f-184°B. 147* hoch. Auch unter den übrigen mögen einzelne bis zu 100' ansteigen. Kürzere 
abgetrennte Glieder des Hügellandes gruppiren sich zwischen diesen Adern, am häufigsten im O., wo sie eine Fläche 
von fast 1500 Quadratmeilen anfüllen. Hier sieht die längste, aber nicht höchste, Bergader dem Plateau y zu, 
sie hat 3° bis 4° Licht, und rings herum unterscheidet man mehr ab 100 graue Hügel von allen Formen, der 
höchste t von 163* Erhebung. Die Meridianrichtung ist hier die vorherrsch ende. 

Der Crater Marius e ist in hoher Beleuehluug 4" hell, in schräger dagegen, wenn das Hügelland selbst 
am besten sichtbar ist, kaum als Crater herauszufinden, und von den noch kleineren dieser Gegend sind viele im 
ähnlichen Falle. Die meisten liegen auf der Westseite in einiger Entfernung vom Marius, wo sich sehr wenige 
nur mit grober Mühe sichtbare Hügel zeigen, und die Crater daher sehr augenfällig werden. Bei dem 5° hellen 
A (+12° 8* B. und —45° 34' L.) ergab ein Messungsversuch 523« Erbebung des Ostwalles über die Tiefe und 
319* des Westwalles über die äubere Fläche, was auf grobe Schroffheit deutet Durch Vergleichung mit A 
erhielten wir für B (-flö" 51' B und — 47° 12' L.) 235% für C und d hingegen 251' Tiefe. Die gröberen 
A, B, C und ein kleiner westlich neben C haben 5' Licht, die übrigen sämmtlich 4°. Von einigen der klein- 
sten ist es nicht ganz gewib ob sie wahre Craterformen sind, da man nur im Vollmonde die lichten Punkte, zu 



§. 266. 

Millon in der grofsen gTauen Flache des Oceanus procellarum, ohne irgend einen Zusammenhang mit an- 
dern Hauptgebirgen und hellem Mondlandschaften, leuchtet Aristarch II. (Möns Porphyrites H.) mit einem 
Glänze der in lichtstarken Femröhren das Auge blendet und eine genaue Untersuchung seiner inueru Flficho nicht 
wenig erschwert ; der auch in dieser Ausdehnung sonst nirgend auf der Mondfläche vorkommt Den hellsten 
Punkt bildet der Centraiberg, der übrigens zwar steil, doch nur von geringer Höhe ist und der nach unsorn 9 Mes- 
sungen in 4*23° 17' 7" B. und — 47° 12' 9" L. liegt Das ganze Innere bis auf zwei kleine Stellen im O. des 
Ceutralbergs leuchtet fast eben se heU 10°; auch der Rand hat östlich 9°, südlich 8° und westlich mindestens noch 
6° Licht Dieser weatlicho Rand erhebt sich beim Gipfel « 1176' über die Tiefe und 414 über den fiubern Pub, 
zu dem er mit breiten Terrassen und einigen Ausläufern sanft abfällt Nach innen ist er steiler, doch ebenfalls 
terrassirt Der östliche Wall erweitert sieh au einem breiten Plateaurüsken, der südlieh 5 U bis 6" hell ist, uörd- 
lich mit 4° zur Tiefe abfällt Er verbindet Aristarch mit dem benachbarten etwa gleich groben Herc-dot, der 
steiler, gipfelreicher, aber weniger tief ab Aristarch ist Die beiden Gipfel a und p scheinen gleich hoch zu 
sein und liegen 686' über der dunkclgrauen Tiefe. Da sich auf dem Plateau selbst nirgend ein merklicher Schau 
ten weder bei zu- noch abnehmendem Monde zeigt so kann man die Wälle beider Ringgebirge als nahe im Ni- 
veau liegend betrachten, wonach Herodeu innere Fläche noch gegen 300' höher läge ab die Arutarchs. Auch 
ist es merkwürdig, dab von den beiden gleich hohen und gleich steilen Gipfeln a und ß der entere 7°, der 
letzte kaum 3" Helligkeit hat. Gegen S. verzweigt sich Horodot in kurzen, aber sehr hell glänzenden Auslaufern, 
auch bt in dieser Richtung der Wall heller als auf der entgegengesetzten Seite, so dab man im Vollmonde nur 
den Aristarch und einen breiten nach SO. siehenden Lichutreibn deutlich, vom Herodot aber nur wenig Spuren 
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Aristareh hat 6,11 Meilen Durchmesser, Herodot 5,10; beide «lud bb auf geringe Abweichungen kreis- 
förmig; doeh hat der letztere durchaus keinen Centraiberg. 

Im S. der beiden Ringgebirge zeigen sich sporadisch einige Crater, mrter denen D und E zu den fein- 
sten Gegenständen der Mondüache gerechnet werden können. Letzteren haben wir ein elnsigesinal deutlich ge- 
sehen, und er hat wohl nicht über 400' Durchmesser, f ist ein Crater von besonderer Beschaffenheit; er liegt am 
Westrande eines kleinen Hochlandes, so dafs hier sein Wall von W. her 176' hoeh ist, nach innen aber nur 
63* abfällt Das ganze Gebilde erscheint nur in sehr schräger Beobachtung deutlich. Eine Menge Bergadern 
von sehr geringer Höhe, und eine noch größere Anzahl feiner und wenig bemerkbarer lichter Streifen, deren un- 
gefähres Centrum Aristareh ist, durchziehen die Gegend. Entere sind nur nahe der Lichtgrenze, lettlere (wie 
immer) nur in hoher Beleuchtung zu sehen, und da weder die einen noch die andern zu genauen Messungen sieh 
eignen, so halt es schwer, Ihre etwanige Congrueuz sicher zu konstatiren. Nur das scheint hier wie Überall ge- 
wiß, dafs weder alle Lichtstreifen zugleich Bergadern, noch umgekehrt alle Berga durn Lichtstreifen sind. 

Zuweilen umschließen diese Streifen eine länglichte und tiefdunkle Fluche, die aber sonst nichts vom ei» 
nem Ringgebirge zeigt 

§. 267. 

Wenn dem forschenden Auge in diesem weiten und einförmigen Flachlande nur wenig Ruhepunkte sich 
darbieten; so zeigt dagegen die nördliche und östliche Umgebung einen fast wunderbaren Reichlhum der ver- 
schiedenartigsten Formen, die hier auf kleinem Räume vereinigt, gleichsam ein Modell des Mondes genannt wer- 
den können. Zunächst zeigt sich nördlich im Meridian des Aristareh eine Gruppe kleiuer grauer Hügel, keiner 
Ober 60— SO 1 hoch, die sich bis zu 2 Cratern bei B fortziehen, welche mit 2 anderen C durch einen Hügelrücken 
verbunden sind. Sämmlliche 4 Crater haben 5" Helligkeit Dicht daneben liegt östlich ein geschlossenes Hoch, 
laiid von 3 — 400* Erhebung und 4* — 5° Helligkeit Es bat zum Theil steile Ränder, und gegen O. eine stark 
gegliederte Vorstufe, an derem Rande mehrere Crater und an der östlichen Ecke ein Gipfel 4 von 600' Höhe liegt 
Auf dem Haupiplateau glänzt der Crater A mit 7° bis 8° Licht; er ist als heller Fleck noch in der Nachtseite 
neben Aristareh sichtbar und veranlasste wahrscheinlich die Lichterscheinung, ans der Schroter und andere einen 
vulkanischen Ausbruch machen wollten. 

Nordöstlich liegt ein länglichtes, gegen N. verzweigtes Plateau (Herodot 4) ven etwa 80' Höhe und 3° Hel- 
ligkeit, mit äufserst sanften Abfällen, die einen eigentlichen dunklen Schatten nie recht wahrnehmen lassen. 

Beide Hochflächen sind südlich von einem merkwürdigen schlangenförroigen Tiefthale begrenzt. Es ist 
eine von den wenigen Formen der Mondflache, die einigennar*cn an die Flußbetten der Erde erinnern. Es be- 
ginnt nahe bei Berge Herodot * in hügliger Gegend, und hängt vielleicht mit einer kleinen Sehlueht zusammen, 
die hier das HügeUand durchschneidet Anfangs von geringer Steilheit und Breite, zeigt es doch schon hier 
5" Helligkeit Bei M bildet es einen nur wenig abgerundeten scharren Haken, und zieht dann in etwas gröberer 
Breite bis zu dem hohen und sehr steilen Gipfel Aristareh 4 fort. Hier wendet es, und bekömmt einen hoben 
Bergdamm zur westlichen Grenze; auch der Ostrand ist 500 — 60° steil. Zwei Meilen nördlich vom Herodot, in 
den es sich mündet, liegt mitten in dem engen Thale ein kleiner Crater, und der Wall hat an dieser Steile 
703' Höhe. Schwierig ist es, das ganze Thal bis zu seiner Mündung bei Herodot ß zu verfolgen. Seine Breite 
beträgt nirgend über i Meile ; es ist daher einen groben Theil des Mondtages hindurch ganz mit Schatten erfüllt. 

Am 30. August 1834 um lö"", wo bei abnehmendem Monde die Lichtgrenze nahe an Aristareh ß vorbei- 
lief, zeigte sich das Thal zwar in derselben Schlängelung, jedoch nur als Bergrücken und die umschlossene Ebene 
als die Tiefe. Folglich ist der äußere Wall dieses rilleiiiiliiilicheu Tlmles höher als der innere und kann ihn 
überschatten. Nur bei der Biegung M zeigten sich auf eine kurze Strecke beider Thalränder deutlich. Es ist 
wohl ohne Erinnern klar, dafs hier keine physische Veränderung zum Grunde liege. 

In der umschlossenen Fläche, die an Cröße und Gestalt etwa dem Havelland« verglichen werden könnte, 
ziehen nördlich, ziemlich im Parallelismus mit dem Thale, schwache Höhenzüge fort. Die Mitte scheint völlig 
eben, nach S. aber erheben sich einige Ketten in MerMianrichtung, deren Gipfel, besonders gegen O. mitunter 
steil abfallen. Doch übersteigen nur wenige 200', unter ihnen Herodot 6, der ziemlich tsoUrt in der Mitte liegt 

Diese Berge sind im Vollmonde noch einigermaßen sichtbar, man wurde sie jedoch ohne die benachbarten 
augenfälligem Gegenstände schwer herausfinden. Anders ist es mit den östlich, gegen C hin, in weiten Ebenen 
fortziehenden Bergadern, die überhaupt nur mit großer Mühe wahrzunehmen sind. Wie alle Bergadern der Mond. 
fläche sind sie sehr flach, wenig oder gar nicht gegliedert, bilden sogar nur hier und da einen böhern Knoten, 
oft aber in der Mitte, wo ihre Richtungen aufeinander treffen, eine Art breiteren Landrücken. Crater, meist sehr 
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kleine sind zwischen ihnen zerstreut Doch nur einer derselben, Herodot B, Ist im Vollmonde nls heller Punkt 
deutlich zu erkennen, die andern aehwaeh oder gar nicht Bei £ bUdet aieh eine Art Knoten und der östliche 
Abfall »lieber Stelle betragt 252». C iet ein 3,55 Meilen im Durchmesser haltendes aber weniger augenfälliges 
Ringge-birg: seine Wälle fallen nach innen wie nach aulsen sanft ab und es hat wohl nicht über 450* Tiefe; 
der Ostrand erhebt «loh 297« Aber die äufsere Flache. 

Einen sehr sehSnen Anblick gewahrt, etwa .3 Tage vor dem Vollmonde, die von rj nach « fortziehende 
Bergkette, die sieh ht 3 Gruppen tlieilt and in der alsdann 15 einzelne Gipfel unterscheidbar sind. Die beiden 
genannten Punkte sind die höchsten und steilsten, auch im Vollmonde helle Lichtpunkte, und so wie die ganze 
Bergkette in jeder Beleuchtung laicht aufzufinden. Aber auch der kaum 20* sich erhebende lange Parallelrucken, 
der sie im NO. begleitet, erscheint 3° hell, und noch Immer deutlich genug von dem grauen Grunde des Maro 
unterschieden. 

Zwischen jener langen Bergkette und dem Plateau Herodot { erstreckt sich eine niedrige, nur im südli- 
chen Theile etwas höhere, und mit einzelnen Bergen besetzte Fläche. Unter ihnen ist v 5" hell, pikfürmig und 
364' hoch; sein nördlicher Nachbar eben so hoch, nur weniger hell. Der kleine runde Gipfel *, der sich kaum 
160' erhebt, ist dagegen 7—8° hell und würde bei greiserer Grundfläche wahrscheinlich eben so gut wie Arhv 
tarch selbst in der Nachtseite gesehen werden. Der Crater D, neben dem Berge «j liegend, sieht im Vollmonde 
diesem ganz gleich und nichts deutet alsdann an, dafs das eine der Gegensatz des andern sei. 

Damit bt die Gruppe des Aristereh und Berodol abgeschlossen. Rings herum das freie Maro, und keine 
Verbindung als durch schwache Bergadern mit den benachbarten Gebilden Marius, Seleueus u. a. — Denn gegen 
MV. fällt Aristarch durch eine kurze Terrasse in das hier besonders dunkle Mare ab, ohne irgend ein Verbindungs- 
oder üebergangsglied. 

§. 268. 

10 Meilen westnordwestlich vom Aristarch beginnt ein kleines Geblrgssrstera Ton durchaus verschiednem 
Charakter. Die Craterform Ist hier zurückgetreten, nur mit grofser Mühe findet man an der Nordseite des Ge- 
birgs einige iuberst kleine Gruben auf. Die scharfgczcichncten Umrisse sind auch im Vollmonde durch hellere 
Farbe genügend rn erkennen. Die Rücken sind kurz und meist stell, fast fiberall gleich breit, und ohne eigent- 
liche Verzweigung. Niedrige Bügel umgeben sie, ohne mit ihnen deutlich zusammenzuhängen; Bergadern von 
kaum 20« Höhe verästeln sich nach allen Seiten in die Ebene. Vier der höchsten Gipfel sind durch Ihren Schat- 
ten gemessen, e von 654, ß 491, A 875 und y, der steilste und höchste 982* hoch; also, mit Ausnahme der AI 
pen, alle deutschen Berge schon überragend. 

Nur der Bogen bei « erinnert einigerroafsen an ein Ringgebirg, aber vergebens bemüht man sich, auch nur 
die schwächste Spur des fehlenden Stucks von etwa 120° zu finden. Dagegen zeigt sich eine Reihe schwacher Hü. 
gel, nahe bei c entspringend und anfangs südlich, dann westlich gewendet, in das dunklere Mare sielt verlierend. 

Die etwas hellere Farbe der Gegend zwischen Aristarch und dem gegen ihn geöffneten Berghofen ist demnach 
wahrscheinlich nicht Folge einer gröfaeren Erhebung, sondern wohl nur einer eigentümlichen Bodenformation. 

Noch ein Gebilde eigentümlicher Art zeigt diese Gegend. Drei kleine runde Gipfel und ein Crater Wol- 
laslon B bilden ein Viereck und sind durch niedrige Rücken verbunden, so dafs eine kleine Fläche von etwa 
3 Quadratmeilea von ihnen eingeschlossen wird. Ein kleiner kaum sichtbarer Ccntralberg erhebt sich aus dem 
Innern, das etwa die Farbe des Mare hat; der westliche 307* hohe Gipfel hat 4°, der Crater und der nördliche 
429' hohe Gipfel « 5°, der östliche 6° Helligkeit Die kleinen Hügel in der Nähe erscheinen selten und nur auf 
achr kurze Zeit 

§. 269. 

Aus dem Getagten erhellt wohl zur Genüge, da£s man die Verhältnisse unser» Erdkörpers auch hier nicht 
ru suchen habe, obgleich manche verwandte Form vorkommt Zwar hat eine oberflächliche Betrachtung ohne 
viele Umstände den Aristarch zu einem (und noch dazu immerfort brennenden) Vulkan und die Bergadern und 
Lichtstreifen, die sich um ihn lagern, ru Lavastrümcn gemacht. Einem llevel') gereichen seine unvollkommnen 



*) „Dane Porphyritem mottle» in Kare Eos aol cz terra mbicsada, tat, qoad mtbi mag!« vtdtrnr coaseaan, ez ntteria nitro** 
rcl ndpham cemstara natUu* dubilo, iiso per pernMsenm bibee «med Iznera (Ist perpetaan." — Es köMte auffallen, daf* ffrrtl ibo mit 
einer rötblieben Erdart vergleicht, nlhrrod «r jrtst Jarchau» weifs erscheint. Die Ursach war eewiti keine aiulre als das n UntTt Zelt 
noch nicht weggeschafft* Farbcoapiel der galiüitehen Fenwobr*. 
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Fernrohre und der totale Mangel an allen Vorarbeiten zur Entschuldigung einer Bolchen Ansicht; aber sie noch 
jetzt festhalten zu wollen, wäre ein Verkennen der Mannichfalügkeit der Natur, die sich selbst nicht uoplrt, 
die keinen Weltkürper als blobe Wiederholung eines andern henor gebracht hat Das Fe 
würde im Dunkeln nur desto stärker leuchten; gleichwohl ist der Schatten der Aristarchs Fluche zur Zeit de* 
Sonnen- Auf» oder Unterganges bedeckt, vollkommen aber so tiebchwarz, als der andres Berge, und nichts deutet 
um diese Zeit seine grobe Lichtstarke an. Tom Erdlichte beleuchtet ist Ariatarch freilich leichler als andere, 
selbst gröbere, Mondflecke aufzufinden, aber der matte, durchaus nicht scinüllirende oder sonst veränderliche 
Schimmer verschwindet, wenn die Beleuchtung, die der Mond von der Erde erhält, abnimmt, und die Lichtgrenze 
dem Aristarch naher rückt Auch bei totalen Mondfinsternissen erscheint Aristarch sehr hell, aber nur in dem- 
selben Verbültnifs, wie er auch zu andern Zeiten heller ist, als andre Mondflecke. In allem diesem ist also 
nichts als ein stärkeres Zurückwerfen des Lichts, vielleicht auch ein Abspiegeln desselben, aber nichts von einem 
liumlichen Feuer angedeutet , .. v«-.J <v- 

So wenig aber Aristarch jetzt ein Vulkan ist, eben so wenig sind die hellen Banden,. : die sich auf ihn 
;eineiuschaftlichen Mittelpunkt beziehen, Lavaströme einer entschwundenen Vorzeit Diese wurden 
sieh gewib nicht so radienanig verbreitet, sondern in dem augenscheinlich unebnen Terrain an den tiefsten Oer. 
tern gesammelt haben, und man würde die einzelnen Lagen vielmehr im Parallelismus mit dem Walle Aristarch«, 
als in Radialrichtung, suchen müssen. Diese Streifen zeigen eine zu augenfällige Aehnlichkelt mit alleu jenen 
Strahlen*) steinen, die sich auf der Mondflache finden und deren gröbtes Tycho bildet, als dab man nicht einen 
gemeinschaftlichen Ursprung dafür annehmen sollte. Wahrscheinlich sind diese Streifen nichts, als die unterirdi- 
sehen Wege der einer Ausbruchsstelle zueilenden und auch wohl stark erhitzten Gase, welche die lteflcktions- 
fähigkclt der Oberfläche verändert, und so eine bleibende Spur zurückgelassen haben, die sich ajpch bei alleu nach* 
herigeu Veränderungen erhalten hat, da ihr uns bemerkbarer stärkerer Glanz unabhängig vom Niveau Ut 

Sei diese letztere Erklärung nun die richtige oder nicht, so bt damit doch keiner der bisher beliebten im 
mindesten geholfen, denn Bergadern, wozu Sctiröter sie durchweg machen will, sind diese Lichtstreifen bei 
weitem nicht alle, sie scheinen wirklich nur hie und da zufällig mit solchen zu eingruben, und gerade von den 
grübten und augenfälligsten Lichtstreifen labt sich aub Entschiedenste darthun, dab sie dies nicht sind. Eher 
noch könnte an eine eigentümliche Bodenkultur gedacht werden, wiewohl wir es nicht unternehmen möchten, 
dieser Ansicht etwas mehr ab die allgemeinste und eben deshalb unbestimmteste Möglichkeit zu vindiciren. 
Denn für ein fruchtloses und verfehltes Bestreben müssen wir es erachten, zu den durch das Menschenge» 
schlecht geschaffenen Verhältnissen der Erdoberfläche auf unserm Trabanten die Analoga auf linden und nach- 
weisen zu wollen, mindestens in unserm Jahrhundert, wo eine etwas dctailürio Kennuiib der groben Terrainver- 
lialLuisse des Mondes kaum erst begonnen hat und wo noch Frageu von ganz andrer Wichtigkeit aufzulösen sind. 

Noch gehören hierher 
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§. 270. 

Wollaston, nach unsern 9 Messungen in -4-30° 17' 15" B. und — 46° 54' 14" liegend, ein Crater 
6° Licht In freier grauer Ebene, klein und nicht besonders tief. Wollaston A ( + 30» 3' B u. — 41" 20' L.) 
und e (+31" 12' B. u. —51" 24' L.) sind etwa gleich hell, der letzte liegt 117* über dem Mare im Osten. Sonst 
ist diese Gegend nur von sehr schwachen Bergadern durchzogen und enthält nichts besonders Eigentümliches. 

Lichtenberg, nach unsern 8 Messungen in +31° 25' 20" B. u. — Ii7 u 5* 3" L gelegen, mit einem 

h" hei- 
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b" hellen Walle, der eine leere 3° helle Tief« umglebt. Ein etwas unbestimmter Lichtschimmer umsieht ihn Im 
O. und NO., wogegen am W.Rande tlaa Maro besonder« dunkel tu sein scheint. Hier reigte sich bisweilen hei 
■ehr günstiger Luft ein blafsröthllcher Schimmer. — In Miner Umgegend mehrere 5° helle Crater und wie 
überall Bergadern, auch einige etwas höhere Kuppen, wie ,3, aber nicht wohl roefsbar. 

Endlich das Kinggebirg Harding, nach 11 untrer Messungen in -f-43° cV 41" B. u. 70° 52' 10" L. lie- 
gend, durchweg 5° bell, aber scheinbar nur mabig vertieft, in sehr ebener Gegend. Westlicher, zwischen den 
5° hellen Cratern B (-{-36° 42' B. u. — 59" 35' L.) und C (-j-40° 57' u. —56° 50' L.) bildet sich durch den 
Zusammenstofs mehrerer Bergadern eine Art Ton Hochfläche, in der einige Punkte des Ostrandes gegen 200' 
emporsteigen. Ueberhaupt (st der Wiste Langengrad von +30" bis +50* der Breite hin (also gegen 80 Mellen) 
durch eine fortlaufende Kette von Bergadern ausgezeichnet, die in dieser weiten leeren Gegend als bedeutendster 
Gegenstand erscheint und bei ji abermals eine ziemliche Hübe erreicht. 

Von den 3 kleinen Gipfeln, die westlich von Harding C auf der Linie nach Mairan zu liegen, erhebt 
sieb der mittelste 131' über seinen östlichen Fub und bildet den höchsten Punkt dieser Gegend. 

Ornppe des Merel. 

§. 271. 

Unter dem 67° der ostlieben Lange durchschneidet der Aeouator ein kleines etwas unregelmlbig geform, 
tes Ringgebirg, dns verbindende Mittelglied zweier groben Wallebenen, denen Jliccioli die Namen Grimaldit, 
seines Beschützers und Zeichners seiner Mondkarte, und Zievels, seines Vorgängers, beigelegt hat Wir glaub- 
ten nicht unzweckmäßig dem zwischen beiden liegenden Mondgebilde den Namen des hochverdienten Mannes bei. 
legen tu können, der uns zuerst die Bahn gebrochen und den Beweis geliefert hat, data eine den wahren und 
einfachen Grundsätzen der Terraindarstellung entsprechende Mondkarte möglich sei*). 

Lohrmann hat gegen 6 Meilen Durchmesser, 5 Grad Helligkeit und einen theilweise steilen, ziemlich 
breiten Wall. Der Gipfel r in — 61" 3(K L. und gerade unter dem Aequator liegend, scheint der höchste zu 
sein. Im Innern labt sich nichts deutlich erkennen; die gleichförmige Helligkeit Im Vollmonde und die den Berg, 
rücken ziemlich parallelen, kurzen Schatten bei schräger Beleuchtung lassen vermuthen, dab es eine kleine und 
wenig vertiefte Ebene sei. 

Im Osten des Lohrmann zeigt sich bis zum 72° hin, wo der Wall des RiccioU emporsteigt, eine nur von 
schwachen hellen Cratern unterbrochene Ebene; im Westen dagegen ein System von mabig erhöhten Parallel- 
rucken, welche rillenarüge Thaler zwischen sich lassen und bei aß von einer Querkluft durchsetzt werden, die 
sich in einer Reihe kleiner Crater gegen S>V. fortsetzt. Eine schwer zu entwirrende Lokalität, deren bessere 
Darstellung uns erst nach Vollendung dieses Theib der Karte gelungen ist, und die zu den merkwürdigsten Bil- 
dungen der Mondfische gehört. 

Nördlich grenzt Lohnnann an den 

Hevel IL (Möns Pherme ZT.), eine 15,37 Meilen im Durchmesser haltende, sehr eigentümlich gebil- 
dete Wallebene. Im W. sieht ein starker, fast gradllnigler Bergrücken vou N. nach S., bt an seinen beiden 
Enden (die aber auberhalb des Wallrückens liegen) steil und hoch, noch höher aber in der Mitte bei B (4-2° 
17' B. u. —65« 5' L.), wo er sich gegen 900' über das Innere erhebt. Ein schmaler und niedriger Parallel- 
rüeken begleitet ihn an der innern Seite. Nach auben bt graue Ebene, nur unterbrochen durch ein« kleine Kille ?» 
und eine gröbere gegen den Aeouator ziehende, die wir beide am 21. Febr. 1834 zuerst erblickten. 

Nördlich macht ein steiler Gipfel r (+4° 6' B. u. —66» 40* L.) den Schlubstein gegen Cavalerhu tu, 
auch Im Süden bt das Innere gegen den nahen Lohrmann völlig abgeschlossen. Das örtliche, weniger höbe und 
Steile Wallgebirg nähert sich mehr ab das westliche der Krsbform. Doch hat es ebenfalb steile Punkte, na- 
mentlich bei t und nördlicher beim Crater a. 

In hoher Beleuchtung unterscheidet sich der Wall, besonders der östlich«, nur wenig vom Innern, das 
3" Licht hat, auch bemerkt man abdann nichts von der beulenförmigen Erhebung, die einen beträchtlichen TheU 



*) H6ehte es drm würdigen Lohrmann verstaut seis, cia SO rühmlich begonnene« ^Vcr!r fortzuführen und io rollenden. Ki»- 
imnd wellt bei»« s!a wir, nie unendlich viel des noch Unerforschten untre DirateJIanc übrig Ufst und übrig listen anürtt, <rs nur einer 
anhaltend fori genetzten Bemühens fan Lnufe der Z«it «ich enthüllen wird , and die \Vi**cnjch»ft kann nur gewinnin, wenn sie zwei aacs. 
denselben albjetnelaen GnssdsiUen bearbeitete Karten vergltichea kam, die sich gegenseitig erg Säten, erbaten aad berickligea. 
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des Südens dieser Flüche einnimmt. Sie bat ihren Gipfelpunkt in a und ist weher südlich vielleicht noch hüber; 
sie •eheint liier allmählich tum Walle emporzusteigen. 

Von dem deutlichen Crater a glaubt Schröter, dal» er tu •einer Zeit neu entstanden «ei. Er bat ihn 
rrüher nicht wahrgenommen und dann einmal unerwartet gesehen. Wir müssen dies Faktum dahingestellt sein 
lassen und bemerken nur, dafj wir Aehnliehes, als er (Tb. I. §. 338 — 354.) von seinen licobaehlungen dieses 
Crater» berichtet, von mehreren hundert Gegenständen der MoudUache au» unsem Erfahrungen anfuhren könn- 
ten, dab wir uns aber dadurch nicht für berechtigt gehalten haben, die gewagte Hypothese einer neuen Entste- 
hung anzunehmen. So leichten Kaufs können wir des Vorhandenseins physischer Veränderungen in untrer Nach- 
barweit nicht versichert werden. Nur auf den Grund einer streng systematisch durchgerührten, möglichst deiaü- 
lirten und durch anhakend fortgesetzte Prüfungen bewährten Arbeit mag unsre Nachwelt zu Schlüssen dieser 
Art gelangen '). 

Sehr merkwürdig ist ein westlich an Hevel sieh anlehnendes und diese Wallebeue selbst in ihren Unre- 
gelmtifsigkeiteu auffüllend treu copirendes Mondgehilde, das aber statt der Hochgebirge nur nus schwachen, kaum 
sichtbaren Bergadern besteht und mit dem Marc bis auf einzelne sehr geringe Unterschiede gleichen Lichtton hat. 
Wie Hevel zeigt es an der Westseite die gröbere Helligkeit und die höheren Funkte. Im S. bildet der 6° helle 
Crater Lohrmann A (— 0» 45* B. u. —62° 30 L.) den Scblufsstein; nördlich erweitert es sich zu einem sehr 
flachen, etwa 40' hohen Plateau «5, und in der Ebene, so wie am Walle herum, liegen mehrere Crater, aber 
(d ausgenommen) alle schwer sichtbar. 

In recht günstigen Momenten wollte es bisweilen scheinen, als sei die Innere Flache dieser RJngbergader 

§. 272. 

Cavalerlus R. (Montis Pherme H. pars borcalis), das nördlichste Glied der groben Ilinggehirgt- 

gebirg mit vielen Gipfeln, starken Terrassen nach aalten wie nach innen, und einem fast centralen Bergrucken. 
Der seiner Lage wegen nicht mefsbare Gipfel A (+6* W B. u. — 67° 0' L.) ist vielleicht der höchste; gemes- 
sen ist der zweite Gipfel südlich von 1571', und der gegenüberliegende Westrand 1498« über der Tiefe; beides 
zwar nicht mehr sicher, doch eher zu wenig als zu viel. 

Cavalerlus Inneres wie sein Wall zeigen die gewöhnliche Helligkeit 4°, und Im Vollmonde findet man 
ihn nicht gut heraus. Nach Weiten zu ist bis zu den flachen Plateaus Hevel 6 und Reiner y hin, freie graue 
Ebene; nach Nordwest zeigt sich eine der schönsten Mittelgebirgs-Gruppen der Mondfische, die durch die eigen- 
thumliche Grupplrung der sanft gehuschten, aber dennoch sehr bestimmt begrenzten Berge in schräger Beleuch- 
tung einen höchst interessanten Anblick gewährt In mittlerer Librslion ist sie etwa 36 Stunden vor dem Voll- 
monde am besten sichtbar. An einzelnen Punkten, z. B. bei } und 6, erbebt sie sich bis zu 30O«; auch der 
Abfall zum Mare gegen W. hin ist ziemlich steil und hoch. Diese Formation endet völlig beim Crater Galilüi b. 

Westlich von dieser Gegend gelangen wir zum 

Galilei IL, einem Crater unter -{-10" 14' B. u. —62" 16' L. von nur 2 Meileu Durchmesser, aber 
ansehnlich tief und 4" hell- Von ihm aus ziehen Hache, schwer sichtbare Bergadern einem Hochlande y zn, das 
zwar äuberst wenig (kaum 25 — 30') Ober die Umgegend erhaben, aber im Vollmonde durch grobe Helligkeit 
vor dieser ausgezeichnet ist Doch fallen die Grenzen des Lichtflecks mit denen der erhöhten Fläche keines weges 
zusammen. Wahrscheinlich ist es dieser Licbtfleck, dem liiccioii den Namen des berühmten Galiläi gab. Allein 
abgesehen davon, dab es in unserm Plane lag, so viel als möglich persönliche Eigennamen nur auf Ringgeb irge 
tu beziehen, so zeigt sich hier, den Fall sehr hoher Beleuchtung ausgenommen, fast gar nichts; denn die geringe 
Erhebung der Fläche ist selten und schwer zu sehen, der bezeichnete Crater hingegen der deutlichste Gegenstand 
in der weiten Fläche zwischen Reiner, Cavalerius, Cardanat und Marius. 



* ) Alles wai Sehröter tum Beweise der neuen Entstehung diese» Crater» anführen k nn , ist «Irr Umstand , daf* er ihn bei »et- 
iler ersten Beobachtung des He>el »m 24. Oct. 1767 nicht mit verseichoet bat. »ondern erst bei der zweiten an 37. Aug. 1788, »od 
ihn weiterhin immer wahrnahm. Die erste Zeichatwg ist, wie er selbst sagt, nur nach dein Augcnroofsc auf|V Doramen, enthllt (Tab. XXYll.) 
■sfser Hevel noch den Grirasld, Daiuoiseao, Lohrmann, Cavalerius und die Lmsegmd, und die Beobachtung nährte von 6 bia 8 Ihr. 
Hau betrachte nwi diese Gegend auf unsrer Karte (wo aic, beillaCg gesagt, das Werk von mehr als tiO Stunde» ist) nnd anheile dann 
•eibst, ab auf da» Nicbtwalinwbme» eine» Crater», wie Uevci a, unter solchen I soatändan auch nur das geringste Gewicht gelegt werden 
ksao. Es verdient bi«r verglichen tu werden, was einer der unbefangensten Uondbeobachter , dar Justiiratb Kuaotc*ky , in Bvdl» 
Jahrbuch fer «825, Iber diesen Gegenstand sagt. 
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§. 273. 

Die eben genannten Ringgebirge, so wie die weiter nördlich liegenden K rafft, Seleucus und Herodot be- 
grenzen eine fast 6000 Quadratmellen grub« Flüche, welche man einer ungeheuren trocknen Stepppiutrerko auf der 
Erde, die von breiten Landrücken durchsogen ist und hin und wieder leere Seebecken zeigt, vergleichen könnte. 
Man wird auber den genannten Ringgebirgen nur noch etwa Galtläi a und e, so wie den Bergknoten bei Ga- 
lQfil a, wenn er der Lichtgrenze nahe liegt, als Orientirungspunkte benutzen können. Alles Andre ist so fein 
und schwirrend, und so sehr von den Beleuehtungsverhfiltnissen abhängig, dab es nie gelingen kann, mehr als 
einzelne Theile dieses Details auf Einmal tu erblicken und zu vergleichen. Da viele dieser Adern schon bei 2° 
Beleuchtung nicht mehr siehlbar sind, so mag ihre Hübe 10* nicht abersteigen. 

Wenden wir uns gegen Osten, so treffen wir im Meridian von 73°, aber noch Immer im Oeeanna pro- 
ccllarum liegend, die beiden ansehnlichen Ringg?birge Cardanns IL und Krafft S. Ihre beträchtliche Hellig- 
keit (die beiden Wälle haben rings herum 5°, das Innere des Cardanus 4* und des Kraft 3°), so wie ihre an- 
sehnliche Tiefe, die der des Ca Valerius nichts nachzugeben scheint, macht sie leicht kenntlich. Auch die kleine- 
ren 6" hellen Crater Cardanus b und Krafft d sind sehr kenntlieh; alles übrige erfordert, um mit Bestimmtheit 
gesehen zu werden, einer Vereinigung günstiger Umstände, namentlich der Libratlon. 

Ple Rnndl*ndsrlMftea des Nordoste«. 

§. 274. 

A. Von Aeqoator bis un 39* W. B. oder rem Riccisli bis san aordiisbea End« dsr Mostes Hsroynii. 

So grofi auch die hier bezeichnete Strecke dem wahren Flächenraume nach sein mag, so können wir 
doch von ihr nur wenig erkennen und darstellen, und wenn gleich die mittlere Libration stets den Malsstab für 
die Entwerfung dieser tiegenden abgab, so hat doch die Detail lirung selbst nur in den extremen Östlichen Libra- 
tionen gelingen können. 

Sie zeichnet sich, so viel bemerkt werden kann, durch keine hervorstechende EigentLümlichkeit aus. 
Oben, am Aequator, ragt Riccioli* dunkle Fläche noch 1° in die Nordhalbkugel hinüber und der schmale hohe 
Rücken bei i ist einer der deutlichsten Objekte dieser Gegend. Weiter gegen N. hin mehrere grobe und kleine 
Crater von sehr ungleicher Tiefe, meistens grober Helligkeit, besonders B (-f 2° 6' B. n. —75° 0' L), der 6" 
Licht hat, und ein System von Gebirgszügen, die eine grobe kreisförmige Ebene unvollkommen unwchlieben. 
Sie Ist hier durch Olbers C bezeichnet. Bei Hevel ij, so wie östlich gegenüber, sind diese Berge am höchsten. 

Ganz im »obersten Osten unter 83° und 86*, bei A und ß, zielten hohe Gebirge entlang; auch der Rand 
selbst erscheint hier mit Kuppen besetzt die sieh 1000- 1200« Uber das mittlere Niveau des Randes erheben und 

vielleicht mit dem hohen Gebirge d'Alembert jenseit des Aequators zusammenhängen. 

i • 

§. 275. 

Das grobe Ringgebirg Olbers, dessen Centraiberg wir durch 8 Messungen auf -f-7° 55' 16' B. und 
—77° 32" 31' L. bestimmt haben, war bisher unbenannt geblieben. Es tritt schon in mittlerer Libration durch Hel- 
ligkeit und scharfe Zeichnung seiner Formen aus den Chaos der Umgebung deutlich hervor, rückt es aber, durch 
östliche Libration begünstigt, in hoher Beleuchtung 5* — 6° westlicher, so zeigt es ein förmliches Strahlensystem, 
welches, in die Gegend des Kepler und Copernlcu's versetzt, diesen vielleicht nichts nachgeben würde. Die mei- 
sten und hellsten Strahlen scheinen indcb nach O. zu gehen und nicht sowohl am HauptruiggeLirg selbst als 
an dem kleinern und helleren Olbers a zu entspringen; auch nach N. ziehen mehrere bedeutende Strahlen. Bei 
der cu starken optischen Verkürzung und dem reichen Detail dieser Gegend ist es uns nicht möglich gewesen 
diese Strahlen in der Karte hervorzuheben. 

Der umgebende Wall seigt (wie bei allen Centraibergen solcher Systeme) eine bedeutende Steilheit, die 
bei y und 6 gegen 50° betragen mag. Der entere Gipfel scheint der höhere zu sein. Im Süden wird uns der 
eigentliche Wall wahrscheinlich ganz durch die vorspringenden Kuppen verdeckt. Auch das Centralgebirg ge- 
hört su den ansehnlichem, und fällt ziemlich steil nach N. ab. 

Das nördlich gelegene Gebirg b nähert steh zwar ebenfalls der Ringform, aber zugleich sieht man deut- 
lich, dab seine EUiptlcität keine blas optische sei. Auch Ist die Höhe seines Walles sehr ungleich; es zeigt 
Steilabfalle gegen Norden, und wird von einer die Stelle des Centralgebirgs vertretenden niedrigen Kette durch- 
sogen. Crater aller An haben sich in und vm das Gebide herum gruppirt. 

4£ • 
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§. 276. 

Längs des Randes lafst sich tob 7° bis 11° B. hin nur wenig wahrnehmen; zwischen 11" und 20° aber 
entsteht, durch die starke Verkürzung, ein Gedränge ton Ringgcbirgen aller Gröben. Dem östlichsten und be- 
deutendsten haben wir den Namen Vasco de Gini beigelegt; es hat gegen 11 Meilen Durchmesser und scheint 
von der Kreisform nicht abzuweichen. Die uhrigen, von denen wir die grultten «md am besten sichtbaren durch 
Buchstaben ausgezeichnet haben, zeigen mit Gama den gleichen Lichtton (5°) und die hellere Farbe erstreckt sich 
in dieser Gegend noch gegen 3 Grad über das eigentliche Bergland westlich hinaus, so dab etwa anter dem 77" 
die Grenze des Oceanus proeellannn zu suchen Ist- 

Beim Crater Kr äfft a theilen sich zwei greise Gebirgsaxte und durchziehen, nordwestlich gewendet, bis 
zu ihrer Wiedervereinigung 11 Breiten und 7 Längengrade — gegen 56 geographische Meilen. Der östliche Arm 
ist auf unsrer Karte mit dem Namen Montes Hercynii bezeichnet; er Ist reich an runden stark hervortreten- 
den Gipfeln, die sieh in der dem Vollmonde vorhergehenden Nacht, wo die Lichtgrenze sie trifft, ungemein deut- 
lich und schön darstellen, besonders wenn eine starke nördliche Breite des Mondes statt findet, denn alsdann 
gebt die Sonne dem ganzen groben Gebirgsbogen fast gleichzeitig auf. Die Durclutclniittshuhe der Kuppen 
mag 60(1' betragen; Messungen sind nicht wohl möglich. Das Gebirg scheint sich nur wenig zu verzweigen und 
die noch östlicher ziehenden Ketten hängen, so viel erkannt werden kann, nirgend -mit ihm zusammen. Einer 
der höchsten Knotenpunkte liegt bei Briggs r, +25° 47' B. —76° 0' L. 

Der westlich ziehende Ast scheint in hoher Beleuchtung nichts als eine gewöhnliche helle Bergader zu 
sein, da er (optisch wenigstens) ohne merkliche Krümmungen durch die graue Fläche dahinstreicht. In günstiger 
Beleuchtung dagegen tritt er sehr bedeutend hervor und seine Kammhöhe übertrifft wahrscheinlich noch die der 
Montes Hercynii, besonders zwischen +20» und 23» B Aber er bat weniger Gipfel als jener Arm, und diese 
sind raeist länglicht. Bei Seleucus B -f-23 a 26' B. und —70° 30* L. nimmt er den Charakter eines Massenge- 
bü-g* an und sendet von hier mehrere Zweige nordwestlich gegen Briggs und südlich gegen Krafft zu. Der letz- 
tere Zweig wendet sich bei Krafft ß wieder östlicher und scheint sich den Bergadern bei a anzuschlicben, so 
data durch diese grofsen Gebirgsbogen zwei Ebenen, die Paludes Or lentis ff. umschlossen werdeu, an wirk, 
lichcr GrCbo dem Mar« Huinorum und Sinus Aestuum nichts nachgebend, hier aber nur als wenig bedeutende 
Nehentheile des Oceanus erscheinend. 

f 277. 

Die kleinere westliche Ebene, von -j- 18° bis 23" B. oder von Krafft a bis Seleucus B ist (einen kleinen 
Theil im SO. ausgenommen, der noch von den Streifen des Olbers getroffen wird) mit dem Mare von gleicher 
grauer Farbe. Mühsam erkennt man in seinem nördlichen Winkel einige sehr schwache und 4° helle Bergadern; 
deutlicher sind die Vorberge bei Krafft, a und die beiden Crater bei b. Die ganze Fläche mag 400 Quadrat- 
m eilen enthalten. 

Die östliche gröfsere, zeigt, aufser einigen kleinen hellen ('ratern, ebenfalls nur wenige und niedrige Hü- 
gel, dagegen viel Abwechslungen der Farbe. Man sieht helle, ziemlich gut begrenzte, breite Lichtstreifen durch 
sie hin ziehen und besonders den Fufs der Gebirge einnehmen. Die südliche Spitze gehört ganz der heilern Band 
gegend an, so dab man (da hier wie überall in hoher Beleuchtung die Farbe, in schräger die Gebirge hervor- 
treten) in den verschiednen Mondphasen ganz andre Gestaltungen dieser Gegend erblickt. Was sich hier Im Gro- 
ben ereignet, geschieht gewifs viel öfter noch im Kleinen, und ohne dab es so leicht wäre die Ursach zu ent- 
decken. Die ganze Fläche nimmt gegen 1200 Quadratmeilen ein. 

Nördlich, bei Lichtenberg A, erhebt sich, jenseit der Vereinigung beider Gebirgsarme, ein breites und 
5* helles Plateau, bis zu -{-29 T 0 B. reichend, wo das Mare sich um dasselbe herumbiegt und im Rücken der 
Montes Hercynii dem Ostrande nahe tritt. Die hello Randgegend ist hier so schmal, dab einige Zeit nach dem 
Apogäo des Mondes das Mare TÖllig an den Rand zu treten scheint. Auch lassen sich hier nur unbedeutende 
Hügelketten wahrnehmen, während gleichwohl das Randprofil nicht geringe Niveaudiffcrensen zeigt, 



swUchen +22* und +24° B. 

*Jik> -.»»'> • ■• fl*» i .t L ".>..(.. 1: . i . I »_i »' f '4"V * p 

f,M ' ■ '. • |, I , . .. tl, » -v,. 

§. 273. 

Die augenfälligsten Gegenstände im W. der erwähnten Flächen sind die beiden groben Ringgebirge Se- 
leucus H. (Möns Pentadactylus ff.) und Briggs S. Ersterer erseheint, wenn die Schatten aus seiner Tiefe 
Verschwunden sind (was gewöhnlich nicht früher ab im wirklichen Vollmonde der Fall ut) ab ein etwas ver- 
von 5o Helligkeit; im südlichen, scheinbar höheren Thelle, den Gipfel a mit einbegriffen, 
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5i°. Dieser GUni verliert ebb allmählig in das Lichlgrau (3°) dar Tiefe, und nimmt eine weit größere Breite 
ein ab der wirkliche Wall, obgleich auch dieser keineswegea einen schmalen Rücken bildet Dia Tiefe mag 
1500-1600' betragen. Den 5« hellen Cenlralberg bestimmten wir durch 9 Messungen anf +20° 54* 21« B. u. 
— 65° 48' 19" L. — Von den Bergadern tritt nur o", nach S. siebend; und die westlich den Seleucus berührende 
und Torbeistreichende y etwas bedeutender hervor, weniger die nach Briggs hin siehende, deren Hübe wir, 4 Mel- 
len nördlich vom Seleucus, 27' fanden. — Der Gipfel < und der links neben ihm liegende Crater wechseln, wäh- 
rend einer Umlaufopcriode des Monde«, an Augenfälligkeit so sehr, dais uinn selten beide zugleich, sundern meist 
nur den einen oder den andern sieht. Die Ursach liegt nahe genug. — Der Durchmesser des Seleucus ist 
6,94 Meilen. 

Weniger tief als Seleucus zeigt sich Briggs, 7,21 Meilen im Durchmesser, dessen Centraiberg +26" 9* B. 
und —67° 56' L. liegt und dessen Wall 6° Helligkeit hat Da Brigga aber nicht in so freier dunkler Ebene 
als Seleucus sich bcGndct, vielmehr besonders östlich mit andern hellem I^ainlsc haften zusammenhangt, so fällt 
er weniger ins Auge. Dicht unter ihm liegt ein kleiner beller Pik B (+27° 15' B. u. —67" 27' L.), nordöst- 
lich zwei ansehnliche tiefe Crater A (+26» 49- B. u. —71« 30* L ) und b, beide 5» hell; gegen SW. twei kleine 
C von 4° Helligkeit; der sudlichste -\-2i' a 9' B. u. —66° 22* L. Die Rückengipfel des Briggs, die sich wenig 
emporheben, deutlich su sehen, mufj man den Moment des Auf- oder Uniergaugs der Sanne abwarten. 

§. 279. 

B. Von den Mootes Bereynii bis zur ■ Srdlichstro Grenze des Oeeaass pro eellaram, oder tob 39* bis 53" X B. 

Auf dieser ganzen grofsen Strecke ist die helle Randzone sehr schmal, erreicht an einigen Punkten kaum 
den 80° und wird, wenn der Mond 8 Tage nach dem Perigfio eine starke nordliche Breite hat durch <*Uj Vibra- 
tion unserm Anblick völlig entzogen, se dafs alsilauu der Oceanus den Mondrand bildet Indcb kann man doch 
In dem dichten Gedränge einiges Detail unterscheiden; am besten die Ringgebirge, welche wir durch Ulugh 
Belgh, Lavolsier und Gerard ausgezeichnet haben. Sie scheinen, wie auch die kleineren zwUchcnl legenden, 
sehr gipfelreich zu sein; man erkennt zuweilen ihre Centraiberge und das Helldunkel der innern Tiefen, doch nur 
wenn sie sich der Mitte möglichst genähert haben; der Wall hat mit der Umgebung gleichen Lichtglans (5°). 
Einige Gebirgsswelgc zielten dem Oceanus tu, darunter der breite Plaieaurücken, auf welchem Hardiug A, 6° heU 
(+40" 7' B. u. —76» 10' L.) und noch einige b" helle Bergkuppen liegen. Ein andrer von Ulugh Bcigh a her- 
kommender Bergzug erreicht bei Lavoisler 6 eine ansehnliche Höbe. 

Das Centralgcbirg des Gerard ist eigentlich eine lange Kette, die von ziemlicher Höhe sein mtus; in den 
übrigen Ringgebirgen zeigen skh überhaupt nur matte Spuren centraler Erhöhungen, die sich nicht weiter ver- 
folgen lassen. 

Das Randprofil zeigt bei Lavolsier und Gerard herum merkliche Unebenhelten von mehr als einer Bogen- 
sekunde; was aber der Randlaudschaft im Westen vorliegt, ist nur niedriges Gehügel, welches ohne die hellere 
Farbe kaum wahrgenommen werden würde. 

Repsold, ein grobes unregelmäßiges Ringgeb irg, auf dessen Westwalle sich In A ein heller Pik er- 
bebt, ist das nördlichste Glied dieses Theiles der Randzone. Hier wird das Chaos buchstäblich unentwirrbar. 
Von den ab gemessen bezeichneten Punkten dieser Gegend kann nur die Breite einigermaßen verbürgt werden. 

Unter dem 53" endet der eigentliche Oceanus gegen Norden, und geht westlicher in das schlecht begrenzte 
Helldunkel des Sinus Rons über. 

§. 2*). 

C. Von 3ordrande des Oceins« p'roeellsran bis tarn Nordpol, oder vom 53' bis 90° Ü. B. 

Hier bilden die helleren Landschaften keine schmale Zone mehr. Auch treten die Formen, selbst in den 
iiufserstcn Gegenden des Randes, bestimmter und gesonderter hervor, woher es denn auch kommt, dab die wich- 
tigsten Punkte, wie Xenophanes und Cbostratua, bereits von Jticcioli benannt worden sind. Zwar ist die Iden- 
tität einiger, namentlich des Cleostratus und Anaxagoras, nicht über allen Zweifel erhaben, wenn man Wccioli» 
Karte mit der unarlgen vergleicht allohi da schon die bequemer darzustell. u'lrn Mondgegenden bei ihm so bedeu- 
tende Verschiebungen erlitten liaben, so darf man in diesen schwierigen gewifs noch weniger Correctheit erwarten. 

Wir fassen hier alles zusammen, was sieh vom Mar« Frigorb und Sinus Roris an bis gegen den Nord- 
pol hin erstreckt und die östliche Hälfte der arktischen Landschaften (§. 1S7.) bildet, ein breiter Lichtgurlel, der 
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•ich beim Tinnitus bis 62", bei Fontenellc bis 60°, bei Horrebow bU 58° N. L. erstreckt und »ieh l>el Oenopidea 
ganz uuUstiiDiBt in den Sinus Roris verliert; und beginnen an Nordpole, Ober den bereits f. 192. du Erforder- 
liche gesagt wordru ist. 

Das Hoclizebirg, welches dem Nordpol zunächst Hegt und dessen Kuppen keine Nacht kennen, reicht 
nicht weit in die östliche Halbkugel hinein, endet vielmehr am Rande schon unter 89* 15' B. und sendet nur 
miltelhohe Zweige weiter südöstlich. 

Einen groben Tlieil der nördlichen Landschaften durchziehen die Streifen des Anaxagoras; ale werden 
aber erst da recht deutlich unterscheidbar, wo sie auf die dunkeln Gegenden des Maro Frigoris und jenseit dea 
Philolaus treffen. Wenn indeb eine starke südliche Breite des Mondes uns einen Blick über den Nordpol hin- 
aus verstauet und gleichzeitig der Vollmond nur wenige Tage entfernt ist, sieht man das gnnxe beträchtliche 
8trahlensystem in voller Deutlichkeit, und auch die nach N. ziehenden, die unsre Karte fast gar nicht mehr dar. 
zuteilen vermochte, zeigen fast dieselbe Helligkeit, wie die übriprn. ]>a indeb unter solchen Umständen von 
allen andern Ringgebirgen dieser Gegend, seien sie auch noch so grols und tief, nichts mit Sicherheit erkannt 
wird, so hat es uns einige Mühe gekostet, bis wir uns, durch Hülfe besondrer Messungen, völlig versichert hat. 
ten, dafs der in andern Phrsen oder andern Librationen ganz verändert erscheinende Anaxagoras wirklich iden- 
tisch mit jenem st. -ahlen werfenden Ringgehirg sei. 

Anaxagoras It., 6,82 Meilen im Durchmesser haltend, hat völlig 7° Helligkeit, und dieser bedeutende 
Lichtglanx erstreckt sich gleichmäßig über den Wall wie über das Innere. Doch nicht Mob die Intensität, son- 
dern auch die ausgezeichnete Weif so des Lichts hebt ihn so bedeutend über seine Umgegend hervor. Einzelne 
kleine Lichlllecke auf seinem Walle und im Innern haben 8° Licht, doch gehören zu diesen weder der starke 
Centralberg (der übrigens nur uneigentlieh so hefben kann und merklich nach W. gerückt Ist), noch der Hoch- 
gipfel »j, der sich UW über die Tiefe erhebt. Der innere Abfall ist überhaupt (so viel die starke optische Ver- 
kürzung und t heil weise Verdickung wahrzunehmen gestattet) ziemlich steil; nach aufsen hingegen ist alles sanft 
und terrassenartig abgesetzt. 

Wie beim Tvcho, entspringen die Lichtsireifen nicht unmittelbar am Walle, sondern erst allmählich La 
3 — 4 Meilen Entfernung aus einer relativ dunklen, nur von lichten Cratern unterbrochenen Gegend, und verbrei- 
ten sich dann, wie oben erwähnt, auf sehr beträchtliche Entfernungen nach allen Seiten. 

Unter den augenfälligem Gegenständen bei Anaxagoras verdienen besondre Erwähnung: 

Ein hohes steiles Plateeu y, mit 3 Kuppen, deren östlichste über alle Berge der Umgegend weit empor- 
ragt, aber von andern Bergen so dicht umdrängt wird, dafs eine Bestimmung der Höhe nicht möglich ist. Wir 
versuchten einige Messungen, und fanden die Höhe gegen W. 1365*, gegen O. in 2 Messungen 1146 und 857*, 
allein jedesmal fiel das Ende des Schatten« auf Hügelland. Auch die Nordseite des Plateaus fällt steil ab, gegen 
W. und S. ist es zugänglicher. 

Der steile gegen 500' hohe Anaxagoras A (+71° 40' B. n. —17° 24' L.), in dessen Nähe zwei ansehn- 
liche Lichtstreifen vorbei gegen SO. ziehen. 

Die beiden kleinen Crater im NW. , gleichfalls 8" hell, die Ausgangspunkte eines Streifens von 7° Licht, 
der sich gegen Gioja und den Nordpol krümmt, aber in der 6° heilen Umgegend nicht besonders hervortritt. 
Ein Zweig desselben läuft Über die Berge fort bis zum Gipfel E (+77 u 0' B. u. — 0° 43' L.), der von groben 
hellen Ebenen umgeben ist und die umliegenden Hügel dominirt. 

Endlich die unebene Landschaft, die sich jenseit der Bergreihe AB gegen den Rand hin erstreckt und 
klein« PlateauOacben enthält, so wie eine ringgeblrgtühiüiche Vertiefung, auf deren sehr ungleichem Walle die 
Höhen Z und »;, so wie der Crater bei letzterer, sich auszeichnen. 

Die nt<r wenig zuverlässigen Lagen dieser Punkte sind: 

A -J-80" 14' B. —16° 30' L. 

B -f 80 * °' B - — 27 " tH L - 

Z -f 80° 56' B. —49° 0* L. 

■ 

$.281. 

Südlich bei Anaxagoras liegt das grotsp, aber keineswegs durch lichtere Färbung ausgezeichnete Ring- 
gebirg Epigenes Ä mit zwei Hoch gipfeln « und |3, und zwei Cratern, einem an der Ostecke auberhalb am 
Walle, dem andern B (-f-68° 42' B. n. —5° 0' L.) innerhalb. Der östliche Wall dea letztem überragt stark 
den westlichen, weshalb man sich nicht wandern xwN, wenn mau den Crater hier oft vergebens sueht. 
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Westlich noch zwei Craler von grober Tiefe und 7» Licht. Der grüben a hat noch einen kleinem in 
seinem Walle. 

Die Bergkette y, welche auf ein« andre von Anaxagoras auagehende trifft, vereinigt Epigone* mit Bar- 
law; die starke, gegen S. betrichtlich steile Kette 4 läbt (ich mit geringen Unterbrechungen bis zum Fontenelle 
verfolgen; andre Zweige, untex denen * der stärkste, «leiten dem südlichen Heilande au, und im Südwesten 
Itaft ein ansehnliches, vielfach versweigtes, und in seinen Gipfelpunkten 6—700' hohes Gebirge 6 ohne Unter, 
krechung bis sum Tissa us, so dafs die gante Umgegend des Eplgeues fast nur enge Gebirgsihiler, und Mos nord- 
östlich ei im weite, fast ebene Landschaft zeigt. 

Das sich am besten Isolirende Gebüg Epigenes H haben wir durch 5 Messungen auf +67° 51' 30" B. und 
— 10" 31' 0" L. bestimme Die Messungen beziehen sieh aur den südlichen Gipfel des Bogens. 

Timaus II. (Lacus niger minor I/.), der Grenzstein des Mar* Frigoris, hat 8° Helligkeit und bildet 
den Vereinigungsnunkt mehrerer lichten Streifen. Sein höchster Gipfel a und ein auf dem sudlichen "Walle ste- 
llender Osler liegen, uuserii Messungen zufolge, im mittleren Mondroeridian und ein geringer Theil der westli- 
chen Seite fällt daher noch in den ersten Quadranten. Der Centralherg liegt +62° 27' B. n. — 1" 0* L.; die 
innere Fläche mag 700' tief sein. 

Wilde, labjrinthlscLe Massen, deren genaue Verzeichnung noch durch die optische Verkürzung sehr er- 
schwert wird, umgeben ihn von drei Seiten; nur von 8. her tritt die graue Ebene des Marc Frigoris unmittelbar 
bis an seinen Fuss; und nach t zu ist eine kleine Thalebene. 

Dia schon erwähnten Gipfel p und y, durch eine stelle Bergwand verbunden, begrenzen eine Landschaft, 
in der die Bergketten einen hier sonst nicht gewöhnlichen Parallclismus zu befolgen anfangen. Sehr werklicb 
tritt diese Streich ungslbxie (NW.) schon zwischen 4 und r, des Timaus auf; noch enuchiedner zwischen Tunaus »j 
und Fontenelle i». Hier durchsetzt ein schmales rillenartiges Thal (entdeckt am 30. Mars 1833) die Parallelketten 
im optisch rechten Winket Von »i und /* des Fontenelle aus streichen ebenfalls vier Ketten, jedoch in nördli- 
cher Richtung, parallel dicht nehm einander; die beiden westlichen heller als die andern; aber die merkwür- 
digste Formation dieser Gegend ist das westlich an Fontenelle slofsende Quadratgebirg, dessen manerähnliche, 
gradliuigte Bildungen den Beobachter in das höchste Erstaunen setzen. TroU der sehr versebiednen Höhe seiner 
Seiten sind doch die Analogien so grofs, dafs rann sich nur schwer des Gedankens erwehrt, hier ein seleniti- 
aches Kunstprodukt zu erblicken. Doch mögen wir behutsam sein! Wir haben es hier mit Wällen von 14 Mei- 
len Länge, 40 bis zu 600 Toisen Höhe und einer Breite von { Meile und darüber zu thun! Auch auf der Erda 
begegnen uns in den Teufelsmauern , Riesendfimmen u. dgl. rüihsel hafte Bildungen genug, und wer denkt jetzt 
noch an En ce Laden oder Dämonen, um Ihren Ursprung zu erklären? Bleiben wir bei den Fakten der Beobach- 
tung stehen und überlassen wir die Deutung den Nachkommen. 

Die höchste (nordwestliche) Seite des Quadrats ist ein gegen 40° Steller Hang mit zwei vorspringenden 
Gipfeln an beiden Enden; zwischen beiden eine Reihe kleiner Gipfel, wie Thürme auf einem Walle. In der 
westlichsten Ecke /u ein kurzes rllleiuirtiges Querthal zum Crater b ziehend (gleichfalls am 30. Min 1833 zuerst 
gesehen) und vor der Oeffnung desselben äufserst kleine runde Gipfel, nur gegen 100' hoch, aber ziemlich steil, 
im Umfange etwa 4 mal so grofs, als die Pyramide des Cheops. Vor dem Hauptwalle bei 4 kleine Parallclket- 
ten, auch ein sehr regelmässiges Kreuz. 

Die nordostliche Seite hat keinen allgemeinen Zusammenhang, aber die Lage und Richtung sammtlicher 
Berge congruirt genau mit der Seite eines Quadrats. Ihre Höhe ist ungleich; die ansehnlichste Erhebung bei 6" 
mag 200 Toisen betragen. Die Ostecke ist durch den eingreifenden Wall des Fontenelle rund aasgeschnitten 
und geschlossen. 

Die südöstliche Seite besteht aus einer niedrigen, grad! inigten, dem gegenüberliegenden hohen Walle 
streng parallelen und sehr schmalen Bergwand, von gleicher Lange mit jener. Sie beginnt am Fufse des Fonte- 
nelle und endet der Rille bei ft gegenüber. 

Die Süd Westseite endlich ist durch keinen Wall, aber durch einen breiten Lichtstreifen angedeutet, der 
sich in der Zudecke von einem andern, die Diagonale des Quadrats bezeichnenden Streifen abzweigt 

Eine Reihe kleiner Gipfel und Wälle, als deren Anfang das oben erwähnte Kreuz angesehen werden 
kann, theilt das Quadrat in zwei congruente Rechtecke, Die anstoisende Bergmasse im S- liegt wieder dem 
Hauptwalle parallel, und ein kleiner Rücken nördlich von dieser Masse, der ein sehr kleiner Gipfel vorliegt, folgt 
abermals genau der Richtung des Querzuges. 

Befreit von den Wirkungen der Perspective (welche uns kein Quadrat, sondern einen Rhombus erblicken 
laut), hat die in Parallelrichtung ziehende Diagonale eine etwas geringere Lange als die andre, die auch nicht 
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völlig normal darauf «lebt sondern Jen« unter einem Winkel von etwa 80° schneidet Versetzte man das Gebilde, 
ohne seine Lage gegen die Wcltgcgenden tu äudem, an einen der Moudinitte 20 Grad naher liegenden Ott, 
also etwa nach lielieon d im Mare Imbrium, an würde man von der Erde aua ein richtige« Quadrat sehen'). 

Fontenelle «S. 4,93 Meilen isa Durchmesser, dessen Ostrand 949* Ober der Tiefe liegt, ist gegen das 
Geblrgsland in keiner Art durch Helligkeit ausgezeichnet, also im Vollmonde nicht aufzufinden, wenn nleht ge- 
naue Lokal kenn tnits den Ort mit Sicherheit andeutet Nur schwache Zage darehziehen von ihm ans die helle 
nördliche Gegend, aber ein grobes breites Plateau y steigt hier 416* empor und tragt an der Ostecke einen stei- 
len Gipfel von 834' Höhe. Es erstreckt sich weit gegen Norden bis über den 70° B. hinaus und steigt auch 
hier in steilen Gipfeln, deren Abfall gegen O. und NO. gerichtet ist, empor. Der höchste Punkt ist wahrschein- 
lich der nicht ruchbare Berg unter +67' 30' B. n. — 18» (H L. Auch Fontenelle B (+62» 48' B. u. — 19* 44' L.) 
ragt hoch empor und eine Gruppe i erstreckt sich gegen OSO. dem Mare zu, das iiier überall busenartig ein- 
dringt und eine dunklere Farbe als in andern Gegenden zeigt 

Der Crater A (+ 65° 32' B. u. —16° 39* L.) ist zwar grata und deutlieh, doch ohne besondre Helligkeit, 
and ein Gleiches gilt von den beiden benachbarten Philolaus f und e. 

Im NO. des Fontenelle treffen wir auf das ansehnliche Ringgebirg Philolaus R. 9,92 Meilen im Durch- 
messer. Es Ist, seine ganze innere Fläche mit einbegriffen, 7° hell, zeigt aufser einem hohen CentraJberge noch 
einige Rucken und Terrassen, und schroffe Hänge, aber wenig Gipfelbildung. Der Westrand erhebt sich 1833« 
über die Tiefe. Hin begleiten südlich mehrere Bergketten, deren mittelste S die höchste ist Die südlicher zie- 
hende krümmt sich und bildet vom Gipfel A. (+65" B.) an ein weilgestrecktes Plateau, 6° hell (ein Streifen des 
Anaxagoras trifft auf dasselbe). Seine letzten Ausläufer verlieren steh unter +59° B. in das Mare Frigoris. 

Auf die nördliche, dem Philolaus nächstliegende Kette trifft ebenfalls ein Lichtstreifen, der der Länge 
nach über sie hin, sodann über die Crater Fontenelle C (+61° 49' B. und —25° 37' L.) und Condamine B 
(+57° 53' B u. — 29" 51' L) und weiterhin durch die freie Ebene zieht, wo er sich bald verliert 

Nordwestlich schlicken sich an Philolaus mehrere grofse aber wenig vertiefte Kin^flachen, worunter d 
noch am besten geschlossen ist und steile Gipfel erheben sieh in den Punkten E (+75° 35' B u. —31" 11' L) 
und B (+70' 34' B. u. —22° 40' L.). 

Dem Anaxagoras und Philolaus gegenüber, zeigt die Mondscheibe an ihrem Randprofil mehrere merkliche 
Ungleichheiten, und nahe unter SO* und 85° B. werden hier Crater sichtbar. 

§. 283. 

Oestlicher liegt das ansehnliche Ringgebirg Anaximencs Ii. 14,2 i Meilen im Durchmesser, das auf 
unsrer Karto einen etwas zu dunklen Ton hat, da es zwar weniger Licht als die benachbarte Fläche, jedoeh kel- 
nesweges ein marenartiges Grau zeigt. Der Hochgipfel B steigt 1248* über die Tiefe empor, das Uebrige des 
Wallea nur gegen 500. Aber Messungen in dieser Gegend sind im höchsten Grade unsicher. 

Anaxlmander R. und der ihm sehr ähnliche Anaxintander b 8,49 Meilen im Durchmesser, setzen die 
Kette der grofsen Ringgebirge weiter nach O. fort Zwischen beiden liegt in +67° 20' B. und — 47° 50' L. 
ein Crater A von 7° Helligkeit und ansehnlicher Tiefe, der besser sichtbar ist als die grofsen Ringgebirgo selbst, 
die man, wenn sie nicht in der Nähe der Lichtgrenze stehen, meistens erst durch Hülfe dieses Cratcrs auffindet 
und unterscheidet. Auaximanders Wall erhebt sich im W. 1003, im SSW. 1519* über die Tiefe; die aber doch 
nur wenig niedriger als die Ebene am äufsera Fufse liegt; überhaupt Ist das Ganze als Ringgebirg wenig aus- 
gezeichnet, während einzelne T heile, z. B. der hohe Südwestwall und die Crater stark hervortreten. Grade im 
S. Punkte zeigt sich ein vollständiger Walldurchbruch. 

Die Gebirgszüge im N. des Anaxlmander sind von geringer Höhe, aber von 70° bis 77° B. zeigen sich 
Im fiufsersten Osten grofse tiefe Kinggebirge, die wohl 1000 bis 1500' Abfall haben und auch durch die nicht 
unerheblicheu Kandberge auf starke Nireaudlfferenzcn schlicken lassen. Ein Versuch, die Tiefe von Anaxlmander e 
zu messen, gab 1286' unter dem südwestlichen Gipfel 

Eine überaus cralerreiche Gegend verbreitet sich zwischen Horrebow, Anaxlmander und Fontenelle. Sie 
liegen zum Theil in der Ebene, zum Theil in einem grofsen Massengebirge, dessen Haupttheil zwischen —30° 
bis 

*) Es bedarf wobt kaum der Envälinnng, dafa eins deutliche Wahnulimim' sa Obere na feiner GegeoatJnd* als hier In Rede stt> 
Leu, cor unter den alUrgtnaÜgilen UmatlndVa möglich tat, und da/t Jahre »ergeben können, ehe »ich dieae UwaUtade wiederholen. Mag« 
daher Kitmjnd sofort auf vorgefallene Veränderungen ochliefaen, wenn er, auch salbst mit den sUrksUa Fernrohren, nicht anf Eiuaud dies 
hier Veneicbnete und Beschriebene wiederfinden kann. 
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bis 35° L. und -j-r»f>° bb 65" B. liegt Auch finden sieh einzelne Berge, tum Theil von beträchtlicher Höhe. Die 
ansehnlichsten Punkt« des Gebirges sind Anaximander B (1007«) und der Steüabfall In -f 61* ö' B. u. —34° 0' L. 
von 834« floh«. 

Die Crater, seihst die kleineres, bleiben länger sichtbar als das Gebirg. Einig«, wie Horrebow f, b und 
C, zeichnen sich auch im Vollmonde durch 6° Licht aus, die übrigen habeu 5" und nur wenige 4*. 

§. 284. 

Horrebow S. «in 6° helles, 3 Meilen im Durchmesser haltendes, streng kreisförmiges Ringgebirg, ohne 
Centraiberg und ohne Wallgi^feL Die Crater in seiner nähern Umgebung sind särnmtlieh 6° helL 

Merkwürdig ist ein grobes, südöstlich vom Horrebow gelegenes Plateau von 14 Meilen Breite und 20 Ms 
25 Meilen Länge, die aber der starken optischen Verkantung wegen geringer als jene erseheint Der Westrand 
sieht sieh von der Westecke des Horrebow zu der des Pvthagoras und ist ziemlich steil; ein Ausläufer desselben 
lieht cum Anaximander. Die Südgrenz« wird durch den Crater Horrebow B (-^-58° 9' B. und — 42° (KL.); 
die Nordgrenze durch xwei Crater, Pythagoras e und f bezeichnet. Im Osten stürzt es in 3 groben steilen Ber- 
gen von sehr dunkler Farbe steil cur Ebene ab, und nur schwache Zuge gehen von hier aus noeh weiter nach 
Osten. Der südlichste dieser 3 Berge hat 919« Höhe; wiewohl aUe drei der Hübe, Form und Farbe nach einan- 
der ganz gleich zu sein scheinen. 

Die Plateaufläche selbst hat auber mehreren Cratern, unter denen Horrebow A (+58° 46' B. u. — 45* 30' L.) 

also als eine wirkliche Ebene angesehen werden. Ob übrigens diese gegen 200 Quadratmcilcn enthaltende Landschaft 
deutlich als Ein zusammenhängendes Ganze su erkennen sei, hängt sehr von der Beleuchtung und Libration ab. 

Nordöstlich von hier liegt Py thagoras Ii., für dessen Centraiberg A aus 9 unsrer Messungen -{-63° 3' 44' B. 
und —61° 36' 45" L folgt. Eine grobe Wallebene, und die tiefste des ganzen südöstlichen Quadranten. Eine in 
günstiger Libration versuchte Messung gab 2649' Erhebung der südöstlichen Spitze über die Tiefe. Gleich, 
wohl ist es in hoher Beleuchtung sehr schwer den Pythagoras aufzufinden und ohne den 6" hellen Centraiberg 
wäre dies vielleicht gar nicht möglich. Das Innere ist stark mit Hügeln durchzogen und besonders an der West- 
seite zeigen sich eine Menge von Vorbergen. 

Ziemlieh monotone Bergzüge von geringer relativer Erhebung, unter denen der Gipfel r etwas emporragt, 
durchstreichen die Umgegend; längs des Bandes aber liegen bedeutende Ringgebirge, In deren einem, Pythago- 
ras c. sogar das Centralgebirg noeh zu erkennen war, obgleich die optische Verkürzung der Queraxe diese viel- 
leicht auf T V herabbringt; südöstlich aber sehliefst sich an Pythagoras eine grofse unregelmäfsigo und wenig ver- 
lieft« Wallebene von 4—500 Quadratmeilen Flächeninhalt, in der das Ringgebirg A (-{-58° 34' B. u. —54° 26' L) 
4,81 Meilen im Durchmesser haltend, nahe central liegt und den kenntlichsten Gegenstand bildet. Günstige Um- 
stünde lassen in dieser hellen Wallebene eine Menge von Bergadern, fast parallel ziehend, erblicken. 

Durch ein Versehen kommt die Bezeichnung Pythagoras d zweimal auf unsrer Karte vor, einmal für ei- 
nen wenig vertieften Crater an der Grenze des vorhin erwähnten Plateaus, das andremal bei einem grülseru und 
tieferen in -\-6A" B. und — 69° L. 

Im S. des Pythagoras zeichnen sieh die beiden Ringgebirge Oenopides IL von 9,32 Meilen Durchmes- 
ser und Oenopides A aus, von denen besonders das letztere beträchtlich tief ist. Oenopides bat an seinem Walle 
einige deuüiche Crater, und sendet einen starken Bergzug nördlich der ihn mit Pythagoras verbindet, und die 
vorhin erwähnte Wallebene im Norden abschließt. In A (+53° 4' B. und —63° 0' L) erkennt man mit Si- 
cherhelt einen Centraiberg. 

Uebrlgens scheint hier herum alles aus sehr unbedeutenden Bergadern und einigen Cratern cu bestehen, 
deren keiner sieh besonders durch Glanz auszeichnet; ja im SO. zwischen -f-55» und +65° B. u. — 65» bis —75° L 
findet sieh eine grofse, rast völlig freie Ebene. Aber jenseit des 75" nach dem Rande zu drängen sieh, auf einer 
Meridianerstreekung von 40 Meilen, grofse tiefe Ringgebirge, unter denen der gewallige Xenophanes JL dem 
Pythagoras an Umfang und wahrscheinlich auch an Tiefe nichu nacbgiebL Man bemerkt in ihm eine stark« 
centrale Bergmasse, deren nördlichstes Ende k in +57« 2' B. und -77" 10' L. liegt. Die Südecke 8 des Ring, 
gebirges (+55° 18' B. und —-79° 0' L) scheint sich am höchsten zu erheben. 

Dem benachbarten Cleostratus Ii. fehlt ein Centraiberg, oder er ist der Lage wegen nicht zu erken- 
nen. Der Wall hat grobe Steilheit und die Nordecke desselben k liegt unter +61° 15* B. und —77° 0* L 
Mindestens noch 6 grobe Ringgebirge, nebst mehreren kleineren, liegen um Cleostratus herum nach dem Rande des 
Monde* zu; es bt nicht wohl möglich, sie im Detail darzustellen, wenigstens nicht im orthographischer Projektion. 

37 
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So bestätigt sieh qhcIi hier, dafs die iiufserslen Randnarthien der sichtbaren Halbkugel mindestens eben 
so viele, so grobe und so tiefe Ringgebirge haben ab die uns direkt zugewendete, und die extremen Librationen 
bringen stets noch neue nun Vorschein, die folglich der jenseitigen Halbkugel angehören; ein wichtiger Grand 
für die Annahme, daß beide Halbkugeln des Mondes in Wesentlichen dieselbe Naturbeschaliealieit haben. 



nritter Quadrant. 

§. 283. 

Tycho R. (Möns Sinai und Desertnm Zin //.). Dieses im Tollmonde dem blofsen Auge aichthare, 
in den Phasen nur durch genaue Ortskenntnis und in einem guten Fernrohre sicher untorscheidiaro Uiiigjscbirg, 
das merkwürdigste der ganzen Monddächc, liegt nach uiucrn 9 Messungen in — 42" 52' 19" B. u. — 11" 52' 25" L-; 
hat 11,75 Meilen im Durchmesser, ist kreisrund und mit einem an Hube ringsherum riemlich gleichförmigen 
sehmalen Hauptwalle wie mit einer weifsen Mauer umgeben. Unsre Messungen geben dem Westrande 2676* 
Höhe Ober der innern Fläche und 1961 über die vorliegenden Terrassen; dem Gentraiberge 730* und dem östli- 
chen Walle 2509' Höhe. Hiernach würde der Centralbcrg sich beiläufig cum Niveau der Terrassen erheben. 
Diese Terrassen umriehen in einer 3 bis 5 fachen Reihe den Innern Fuß, lassen aber noch immer eine beträcht, 
liehe Ebene frei, in der aufser dem Ccntralberge noch einige Hügel erkannt werden. Da indefs die Ebene erst 
zwei Tage nach Sonnenaufgang so weit frei vom Schatten wird, dafs er sich vom Fuße des Centralbcrges zu- 
rückgezogen hat, geringe Hügel aber alsdann hingst schon unscheinbar geworden »ein können, so ist es nicht 
ausgemacht, dafs das Innere völlig so eben sei als hier dargestellt worden. 

Rings herum ist Tycho von vielen hundert Gipfeln, Bergrücken und Cratern dergestalt umdrängt, dafs ea 
hier nicht möglich ist auch nur die kleinste ebene Stelle mit Sicherheit aufzufinden, und es wird eine lang fort» 
gesetzte Beobachtungsreihe erfordert um alles hier zu verzeichnende Detail nach nnd nach au sehen. In diesem 
scheinbar ganz regellosen, chaotischen Gewirr ist es gleichwohl nicht zu verkennen, daß östlich und südöstlich 
die Crater und westlich die in Parallelrichlung mit dem Rande streichenden Bergreihen vorherrschend sind. 
Nördlich riehen die Bergketten zwar gruppenweis unter sich, nicht aber mit Tycho's Rande parallel; südlich ist 
das Meiste untentwirrbar. — In etwa 4 — 6 Meilen Entfernung fangen gröfsere Crater- und Ringgebirgsformeo 
an, Platz zu gewinnen; wenige von ihnen sind eigentlich krewförmig, obwohl alle dem Kreise genähert Mäch- 
tig hohe Wälle haben sich um sie herum und hineingedrängt und die Regelmäßigkeit aufgehoben. 

§. 286. 

Im W. tritt Pi et et bis an die Vorhühen des Tycho; eine sehr unregelmäßige von höhern und niedern 
Rücken und einigen Cratern umgebene Vertiefung von etwa 400 — 500*. C ict der bedeutendste dieser Crater 
( — 41° 33' B. und — 8" 0' L.). Südlicher Pictet a, kleiner aber augenfälliger und weniger unregelmäfrig. Der 
Wall ist im NO. ziemlich hoch, an einigen Stellen geöffnet, doch so weit es erkannt werden kann, ohne Crater. 

Street S. von Bergadern In Merldianrichtung so stark durchzogen und überhaupt so unregelmäßig, daß 
der Zusammenhang des Ganzen nicht sonderlich hervortritt. Zahlreiche Crater, worunter der von 7 erkennbaren 
Wallgipfeln und 2 kleinen Gruben gebildete A ( — 46" 44' B. und —9" 39' L ) umgeben Street von allen Seiten. 

In dem wild zerrissenen Gebirgslando östlich von Street liegen noch 4 ihm ähnliche und zum Theil stär- 
kere Vertiefungen, ober fast alle blos im N. mit zusammenhängendem Walle versehen, auf den übrigen Seiten 
nur gleichsam zu f iiiig begrenzt und ganz in den allgemeinen Charakter der Gesammtmasse übergehend. Dage- 
gen sind die kleinern Crater, die sich um sie hcrumdrängen, stets gut abgerundet und rings umschlossen. Ty- 
cho d, Street B, d, C sind die augenfälligsten. 

Oestlich vom Tycho liegt vollends Crater an Crater, und zweien nebeneinanderliegenden ist stets der ZwU 
sehenwall gemeinschaftlich. Die strenge Richtigkeit der Anzahl und Lage der auf unsrer Karte angegebenen 
möchten wir indefs keinesweges verbürgen. Erst in 10 — 12 Meilen Entfernung, jenseits einiger Stellen die in 
dieser Gegend Ebenen genannt werden müssen, da es sonst gar keine geben wurde, liegen die gröfsern und selbst- 
ständigem Ringgebirge Wilhelm I und Heiimus. 

In NO. drei in einer Reihe liegende Crater, unter denen f der tiefste und größte; weiterhin zwei unre- 
gelmäßige, durch einen gemeinschaftlichen Qucrwall getrennte RingQäclien und mehrere andre Crater. 
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Nördlich liegt das reich begipfehe Ringgchirg A mit einem starken Centraiberge (—39° IS' B. und 
»12° 2' L.); »nd der weiterhin tu beschreibende. Sasserides, endlich zwischen diesem und Pietst eine kleine Ebene 
von beiläufig 20 Quadratroeilen, mit einigen Hügeln und einem Crater. 

Es ist schwer, Hühenmessungen hier auszuführen, wo die Lichtgrenze so sehr unbestimmt bleibt. Indefs 
haben einige Versuche, Lei denen Tyeho gleichzeitig gemessen worden, die folgenden Resultate geliefert: 

Tyeho A, westlicher Rand 835« über die Tiefe 

Tyeho D, westlicher Rand 817* - . 

Street, südwestlieher Rand 698« . - 

Fielet a, westlicher Rand 889« ... 
so d»fs die bedeutendsten, in Tycho's unmittelbarer Nachbarschaft vorkommenden Differenzen des Niveaus etwa 
£ derjenigen betragen, welche «wischen seinem Hauptwall und seiner Tiefe Stau findet. 

§. 287. 

In obiger Beschreibung Ist des Liehtverhältnisses nicht gedaeht worden, da dieses bei seiner hohen El. 
genihümücbkeil eine gesonderte, susauinien hängende Darstellung erfordert. 

Unverkennbar ist Tyeho der Ausgangspunkt eines Systems von Strahlen, welches in seiner vollen Aus- 
bildung reichlich den vierten Theil der sichtbaren MondoberOache anfüllt. Wir müssen, um ihre Ausdehnung 
zu bezeichnen, nicht nur Ober die eben geschilderte Landschaft, sondern Ober den ganzen Quadranten hinaus in 
den vierten und selbst In den ersten gehen. Südlich sehen wir die Streifen bis cum Mondrande riehen, wo sie 
sieh in den allgemeinen Glans verlieren. Oestlich sind sie am wenigsten verbreitet, relehen aber doch deutlich 
bis zum Haiuzel und Capuanus. Südöstlich ziehen die 2 stärksten (Iber Bulliald hinaus und verlieren sich im 
Mare Nubtum; andre erreichen Pilatus, Thebit, ja selbst Alphons. Am weitesten ziehen sie gegen NW. Hier 
sieht man in günstiger Lage einen Streifen bis weit über Piccolominl hinaus, einen andern bis ins Mare Necta- 
rls ziehen, mehrere das Altaigebirg recht winklicht durchsetzen und endlich einen seiir groben schwach bis zum 
lUenelaus reichen, so dab, da jenaeit des Menelaus in derselben Richtung ein starker Streifen des Mare Screni* 
tatis durchzieht und sich bis zum Thaies verfolgen Ufst (f 86. 209.) ein einziger Hauptstreifen fast über die ganze 
Mandfläche läuft. 

Westlich ziehen die Streifen dichtgedrängt, so dab sie an vielen Stellen auch der Breite nach ein Con. 
tinuum bilden, in dem man mit grober Mühe noch einige Unterschiede bemerkt, fast über den ganzen Südwest, 
liehen Quadranten hin, der hauptsächlich durch diese Streifen ein so blendendes Licht erhalt, dab physische 
Beobachtungen in jener Gegend dadurch nicht wenig ersehwert werden. Gegen den Rand hin verlieren sie sich 
allmählich. — 

Diese Streifen werden sichtbar, sobald die Sonne ihren Horizont unter einem Winkel von etwa 20" — 25* 
bescheint, Tyeho seihst mag beleuchtet sein oder nicht, und sie verschwinden bei der gleichen Sonnenhöhe. Einige 
der stärkern, besonders wenn sie auf dunklem Grunde riehen, sind auch noch länger sichtbar; kein einziger jedoch 
beim Auf- oder Untergange der Sonne. Sogar in der Nachtseile des Mondes, blos vom Erdenlichte erleuchtet, 
können einige aufgefunden werden. 

Das vollständige System, soweit es uns überhaupt erkennbar ist, überblickt man nur im Vollmonde, am 
besten bei nördlicher Mondbreile. Sobald in einer Gegend die Bergschatten sich zu zeigen anfan- 
gen, verschwinden die Streifen, und umgekehrt. Dies ist so auffallend, dab grade von den gröfeten, 
und wie die Bergmessungen zeigen, den höchsten Ringgebirgen und andern Gebirgsketten, dem Clavius, Longo, 
montan , Wilhelm 1, Ileinsius, Sasserides, Gauricus, Lexell, Orontius, Waller, Nasircddin, Slöfler, Maginus, 
Maurolycus, selbst bei der genauesten Ortskenntnis nicht die geringste Spur aufzufinden Ut, sobald das 
System der Streifen sich ausgebildet hat Von einigen wenigen, dem Saussure, Piccolominl, Lindenau, bleiben 
sehwache Spuren übrig, auch vom Altaigebirg und einigen benachbarten Objekten, aber es bedarf eines sehr 
scharf begrenzenden Fernrohrs und der günstigsten Athmosphäre, um diese Spuren wahrzunehmen. 

Dagegen bleiben kleinere Crater (nur bei weitem nicht alle, und oft grade die augenfälligsten nicht) als 
Lichtpunkte auch noeh innerhalb der Streuen sichtbar. Gröbere oder geringere Steilheit entscheidet hierbei eben, 
falb nlehts, und es läfst sich in der That kein Kriterium auffinden, wodurch die Wahrnehmbarkeit dieser Ob. 
jekte im Vollmonde bedingt würde. 

Die Montes Taurus, Paropamlsus und andre Berge der I/eveliehen Karte sind nichts weiter ab 
diese Streifen. Auch Schröter vlndicirt sie noch ab Bergslrecken (Tb.. 11. §. 605.), obwohl er es ab ein seltnes 
Gluck anfuhrt, dab ihm die Beobachtung ihrer Erhabenheit gelungen sei. Freilich war ihre Entstehung auf diese 

37* 
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Weise leichter zu erklären; aber der Beobachter als solcher hat N ich ts zu erklären. Wir verkennen nicht die Schwie- 
rigkeiten, die einer Deutung dieses Phänomens entgegenstehen, aber wir können nicht tunhin, mit aller in solchen Din- 
gen irgend möglichen BeMiuunÜteit tu behaupten, data unsere Beobachtungen infolge von allen Streiten Tyeho's nicht 
ein einziger aach nur die geringste selbstständige Erhabenheit zeige. Sie lieben s. B. durch die anscheinend 
spiegelglatte Ebene StöÜers genau in derselben Intemitit hin, wie Ober sein 2000' hohe* Kinggebirg. 

§. 288. 

Die Umgegend Tachos bietet uns nur Zeit der hohen Beleuchtung folgendes Bild, welches von dem 
§. 285. 286. beschriebenen völlig verschieden ist: 

Der Centraiberg ist ein scharf begrenzter, 8° heller Punkt Dm ihn heran zeigt die tiefe Ebene, ein 
Theil der niedrigen ihr nuiäehst liegenden Terrassen und swei Süllen In der Nahe des östlichen Hauptwalles 
5° Licht, die hohem Terrassen nur 3°. ') Der hohe Hauptwall, doch nur In einer Breite von etwa | Meile, hat 
b" Licht; nur im SW. und S. erblickt man hart am Walle swei Rucken, gleichfalls 8° hell. Dieser Wall 
des Tyeho ist auf wenigstens 50 Meilen Umkreis der einsige von Erheblichkeit, der im Voll, 
monde durch Helligkeit hervorgehoben ist. Daher die Eingangs erwähnte beispiellose Augenfälligkeit 
des Tycho im Vollmonde. 

Den äulsern Fufs umsieht abermals ein gleichfarbiges Grau von 3° Licht, das weiterhin etwas lichter 
wird nnd sieh gegen 5 Meilen nach allen Seiten erstreckt {Hevel nannte den dunklen Nimbus auf seiner Karte 
Desertum Zin). In diesem Grau sieht man einen kleinen Lichtpunkt OSO. 2 Meilen vom Rande, wahr, 
scheinlieh Tycho B. Alles Uebrige ist eine Tabula rasa. 

Aus diesem weiterhin lichter werdenden Grau entwickeln sich nun allmählich die erwähnten Streifen, 
und zwar einige (wie die tum Bulliald ziehenden) unmittelbar, die meisten jedoch erst ans einem lichten Nimbus, 
der sich an einigen Süllen 20 Meilen weit erstreckt, bevor sich gesonderte Streifen cu zeigen anfangen. Sobald 
dies geschieht, zeigen sich auch sowohl zwischen, als auf ihnen die erwähnten rundlichen Lichtpunkte. Gegen 
O., wo die Streifen kurzer sind, und einige Ringgebirge, wie Pilatus, Capuanus, Capuanus o, Ilainzel, auch mit 
einiger Mühe Rost und Scheiner, im Vollmonde noch sichtbar bleiben, gelingt es noch am ersten, die bemerkten 
Lichtpunkte auf individuell bestimmte Craterfonnen tu beziehen. Deutlich erblickt man Wilhelm d, C, A, E, f, 
Lungoinontan A, die kleinem Crater im Longoinontan nnd einige grüfsere an dessen Westseite (Longomontan 
nnd Wilhelm 1. selbst bleiben, wie schon erwähnt, unsichtbar), die meisten Crater zwischen Haüizel und Schei- 
ner (die aber guten Theils schon auf serhalb des Streifensystems liegen), Wurzel bauer A, Cichns B und mehrere 
andre in 6° bis 7" Licht. Doch bleiben eine Menge Punkte übrig, die man auf nichts Bestimmtes beziehen kann. 
Die Streifen selbst haben hier 5°, einige aber 6" und selbst 7° Licht. 

Nördlich findet man auf einer Strecke von 60 Meilen Länge mit grofscr Mühe 4 Punkte heraus, Hell 
mit seinem Central berge, Gauricus a (neben welchem vielleicht noch Gauricus b schimmert), Lexell c und Le- 
xell d. Von allen übrigen Terraingegenständen unsrer Karte — Nichts. Thesit und Werner sind die ersten 
grüfseren Formen, die (obwohl immer noch sehr schwach) zur Vollmoudseeit als ein Ganzes hervortreten. 

Dagegen sieht man hier links neben Hell einen grolsen, stark verwaschenen weifsen Lichtfleck von 9" 
Helligkeit, der durch den Zusaminenstofa mehrerer Streifen zu entstehen scheint. So viel wir ausmitteln konn- 
ten, fällt er in eine fast ebene Gegend, deren Mitte etwa —33° B. und — 3|° L. hat, dicht sudlieh bei 2 Ideinen 
Cratera Walter g. Er wurde hiernach mit einer niedrigen Vorstufe des westlichen Hochgebirgs zum Theil zu- 
sammentreffen. Dafs er keinem höhern Gebirge angehöre, ist völlig gewifs. 

Niehta anders als dieser Lichtfleck war die weifsliche Wolke, welche Cassini im J. 1671 gesehen 
hat nnd woraus man eine wichtige Entdeckung hat machen wollen. Hier mag wörtlich stehen, was in der La- 
lanü eschen Ausgab« der Casssnischen Karte über diesen Gegenstand gesagt ist: 

„La 21. Ort. 1671 3Ir. Cassini apperpit proche de Gauricus, petita täehe situee au dessoua de Tycho, une 
espeee de miage falanchitre et le 25. Ort. il en restoit encore quelques vesüges. Le 12. Nov. suivant le 
memo nuagc reparut au meine endroit" 

„Le 18. Oct 1673. Nouvelle grande liehe qui seleve entre Piutus et Vallhere» precisement a l'endrolt, ou 
en 1671 on avoit reinarqu« le nuage blaachätre." 



*) Der sonderbar acbeioende Umstand, dafs die Terrassen dsnkler sind als di« Tiefe, tebelnt einige Beobachter in der ßtluaptaeg 
Tfrin'tet zu habi-n, Tjcho's Innere sei codtcz. Wirklich ceaveie lliiiärbfnen (svic .Hcrsmiu«, PtUvius, Havel) zeigen dM auf g»m andre 
Waise, als dareb grölsrre Heiligkeit, die nie nnd nirgead auf der MimdfliUi« einen direkten gclikus a«f die grtlkre ilUhc gestattet. — - 
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Noch heut wird jeder aufmerksame Beobachter etwa 4 Tage vor dem Vollmonde diese nuage Llanchitre 
entliehen sehen, sie im Vollmonde in ihrem Glänze erblicken und etwa bis 5 Tage nachher noch einige Spo- 
ren davon antreffen, von Flecken andrer Art (Ringgebirgen) aber nichts entdecken. Betrachtet er aber die Ge. 
gend, wenn ihr die Liehtgrenze nahe vorbeizieht (wie am 18. Od. 1673), ao wird er Ringgebirge genug finden, 
die für ihn neu sind, wenn er die Gegend früher nur in höherer Beleuchtung betrachtete. Das precisement A 
lendroit wird man richtig zu würdigen wissen, wenn man steh erinnert, dafs Cassini keine stenographischen 
Ortsbestimmungen machte und solche auch damals noch gar nicht wohl mOglich waren. Hell und Hell B liegen 
nur etwa «J Grad von diesem Lichtücck. entfernt und werden nie mit ihm zugleich deutlich gesehen. 

§. 289. 

Gegen W. wird die Fläche des Saussure dadurch kenntlich, dafs sie am ein Geringes dunkler als die 
Umgegend ist. Pictet a ist selir deutlich zu sehen. Vom M alle des Pictct erblickt man (aber nur mit grofser 
Mühe, da grade hier ein sehr heller breiter Streifen sieht) 5 Gipfel als Lichtpunkte. Vom Maginus, der so 
reich an Detail Ist, sieht man nichts, dagegen den gröfsten Theil der Flächen Maginus i und k durch ihr 3" 
haltendes Grau. Auf der Linie vom Tycho nun Maurolycus A (der gut sichtbar bleibt) einige Flecke, nun Theil 
Cratern bei Stöfler angehörend, zum Theil unbestimmbar. Lindenau, Piecolomini und ein zwischenliegende] Ring, 
gebirg findet ein geübter Beobachter zwischen den Streifen noch heraus, jenseit dieser Gebirge nber nichts mehr. 

Mach Süden zu sind die Streifen optisch am meisten verkürzt. Alan unterscheidet besonders zwei grofse 
mit Sicherheit, von denen der eine hart an Ctavins C östlich vorbeilieht und in Blancanus Westrande sich theilt 
und zugleich schwächt. Ein Arm sieht östlich bei Newton, ein andrer westlich am Klaproth fort, beide ver- 
schwinden weiterhin; ein noch schwächerer sieht durch Gruemberger und östlich am Moretus vorüber. Der 
zweite Hauptstreifen entsteht nahe am Tycho und läuft am Rande des Scheiner östlich vorüber. Da die meisten 
der kleinen Streifen diese hohen südlichen Breiten nicht mehr erreichen, so bleiben die genannten Gebilde, frei- 
lieh immer nur mit vieler Mühe, im Vollmonde sichtbar, Clavius Rand ausgenommen, von dem wir troU aller 
Bemühung alsdann nie etwas gesehen, obgleich die auf dem Bogen a d c i liegenden Cratcr selir gut gesehen 
werden und man sich also im Orte gar nicht irren kann. 

Die Flüche selbst, über welche die Streifen ziehen, ist gleichfalls sehr hell, von 4° bis 5° Licht, Stellea 
von 3° oder darunter erscheinen nur als Ausnahmen. 

Ks ist sowohl bei der Beobachtung, als beim Stich der Karte, die Sufserste Sorgfalt angewendet worden, 
dieses merkwürdige Slrahlcnsysteni naturgetreu darzustellen. Aber da grade von denjenigen Gebirgen, die ihrer 
Steilheit wegen am meisten ins Auge fallen und hier dichter gedrängt als irgendwo erscheinen, im Vollmonde 
nichts zu sehen ist, so ist es unmöglich, dafs es sich in der Karte so deutlich entwickle als im Fernrohr. Tychos 
System erfordert eine gesonderte Darstellung, in welcher die des Terrains ausgeschlossen und nur die im Voll- 
monde sichtbar bleibenden Gegenstände mit aufgenommen werden- *) 

Wir bemerken noch, dafs uns bei einigen dieser Licblstreifen die Farbe nicht sowohl als ein Gelblich- 
weil» (wie bei den heilem Mondgegenständen gewöhnlich), sondern mehr als ein Milchweifs erschien. Die Dif- 
ferenz ist freilich sehr schwach, aber besonders die cum Scheiner und in die Gegend des Newton lieh enden brei- 
ten Streifen Uelsen sie mit ziemlicher Bestimmtheit wahrnehmen. 

§. 290. 

Was sind nun diese Streifen! Sind es Berge (Schröter), Laven (Ilcrschel), Wolken (Cassini), Slro- 
Isen f"iV. N.J, oder was sonst! Wir haben auf alle diese Annahmen nur das entschiedenste Nein. Es scheint 
gewifs, dafs die Erde kein Aualogon für sie darbiete. Im allgemeinen Theile der physischen Selenographie (§. 92») 
haben wir eine Meinung angedeutet, der wenigstens weder die Beobachtungen, noch die Physik und Chemie 
widersprechen, und wünschen, dafs sie von aufmerksamen Beobachtern (aber auch nur von solchen) geprüft und 
berichtigt werden möge. Ist sie indcls die naturgeuiiifse, so wäre Tycho eins der frühesten Mondgebilde und 
seine Entstehung in Zeiten zu suchen, wo die umliegenden grüfeem und kleinern sieh noch nicht erhoben hatten. 
Ihm, als einem allgemeinen Ausgangspunkte, strömten aus dem Innern des Mondes die bei der Ausbildung des- 
selben abgeschiedenen elastischen Flüssigkeiten zu, wahrscheinlich im stark erhitzten Zustande. Unter der Ober- 
fläche hinstreichend, veränderten sie deren innere Struktur, und erhöhten so, gleichviel auf welche Weise, ihr« 



•) Ein« «rieh, D^eUeej h* emtft .eUflojwphische« Doppeldrack vergebt und i. Nr. 383. der Aslroo. Neckr. nutze- 
theilt werdea. 
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ReBexlnnsfähtgkeit in Benig auf da« Licht (Will man es Verglasung oder auch Oxydation nennen, so haben 
-wir nicht* dagegen, nur dafs man auf solche Namen keiue weiteren Schlosse baue.) Vielleicht worden auch 
gleichzeitig an einteilten Stellen Crater und Ringgebirge aufgeworfen, die nun ebenfalls noch in der Strahlen- 
mas&e sichtbar bleiben. In Tyeho's anmittelbarer Nähe war die Wirkung nicht dieselbe, denn hier hatte ent- 
weder die Erhitzung schon abgenommen, oder die nahe Ausgangsstelle verminderte die Heftigkeit der Wirkung 
auf andre Weise. 

Wir legen auf diesen Erklärungsversuch nicht mehr Werth als eine Hypothese verdient, verhehlen uns 
nicht die Einwurfe, die ihm entgegenstehen, und werden uns freiten, wenn er durch einen besser begründeten 
ersetzt wird. Zu denen aber, welchen ihre in deu Mond hinein beobachteten oder auch nur hinein gedachten 
Phanlasiegebilde zu lieb geworden sind, als daXs sie, einer so einfachen und schmucklosen Meinung wegen, von 
ihnen lassen könnten, wollen wir überhaupt nichts gesprochen haben. 



§. 291. 

Die Mannichfaltigkeit der Formen ist in diesen Gegenden überraschend grofs; es hält eben so schwer, 
Bezeichnungen aberall zu finden, als ihre Eigentümlichkeiten im Bilde anschaulich zu machen; und 
wir darzustellen vermochten, ist nur ein geringer Theil dessen, was günstige Momente ahnen lassen, und 
Lei fortgesetzten Untersuchungen erwartet werden kann. 

Sasserides R. (Möns Hör //. ) ist kein Ringgebirg, sondern eine Landschaft von ganz irregulärer 
Form, in welche gröfsere und kleinere Ringgebirge eingegriffen haben und die, im Ganzen wie im Detail, nur in 
der Nähe der Lichtgrenze beobachtet werden kann. Der westliche Rand erhebt sich 1178' Uber die Fläche und 
ist, wie der gegenüberliegende ß, ziemlich steil; die nördlichen Theile, wo das Ringgebirg C ( — 37° '20' B. und 
— 9° 25' L.) eingreift, sind dagegen sanfter gehuscht. Ueberall zeigen sich am Walle herum Crater verschied, 
ner Grübe, und ihr schwieriges Erkennen läfst verinulhen, dafs noch weit mehrere vorhanden sein mögen, das 
Innere enthält ebenfalls eine grofse Anzahl gruppen- und reibenweis geordneter Crater und Grubchen. Doch 
sind besonders die. beiden Reihen bei ? ungemein schwer aufzufinden und ihre Anzahl konnte nicht genau er- 
mittelt werden. Der mehr isolirte e ist der grüfste, und ansehnlich tief. 

Eine grofse Menge unregelmäßiger Tiefen, wovon indefs die meisten noch ein schwaches Ringgebirg er* 
lassen, schliefsen sich nördlich an Sasserides; unter ihnen ist g die gröfste, und scheinbar ganz eben. 
Nach Lexell zu liegen, in sonst ziemlich ebener Landschaft eine Menge meist sehr deutlicher Crater, 
denen d am längsten sichtbar bleibt. 
Sasserides B ( — 35» 29' B. und — 9° 4' L.) beträchtlich tief, mit einem stark von Cratern durchbreche, 
nen Ringgebirge. Sein Wall erhebt sich gegen 800 und sein Centraiberg etwa 400« Ober die Tiefe. 

Hell S. ein sehr augenfälliges Ringgebirg in vergleichungsweise ebener Gegend, nach unsern 9 Messun- 
gen in —31° 58' 59" B. und — S° 19' 54" L. liegend und 4 Mellen im Durchmesser haltend. Es kann auch 
noch im Vollmonde aufgefunden werden, obwohl nicht ohne Schwierigkeit. Sein länglichtes Centralgebirg ist 
nicht bedeutend; dagegen enthält die Fläche besonders im östlichen Theile sehr viele Ungleichheiten, und eine 
Terrasse zieht am iiinern Walle entlang. Höhe des westlichen Walles Ober der Tiefe 840*. 

Hell A ( — 33° 34' B. und — 9° 4' L.) ein kleines Ringgebirg ohne Centraiberg, und wie alle Übrigen 
dieser Gegend stark gegliedert, im Vollmonde schwach sichtbar und mit Sasserides B durch ein starken Berg- 
arm verbunden. 

Die Umgegend des Hell, die in schräger Beleuchtung sehr bequem beobachtet Werden kann, bietet durch, 
aus keine höhere Berge, und als Hallpunkte nur Crater und KinggrLirge von mäfsiger Gröfse dar. Hell B 
(—211° 44' B. und —6° 30' L.) und C (— 34° 4' B. und — <V> 50' L.) letzterer mit einem kleinen Centraiberge, 
sind die grüfsten, aber keinesweges die tiefsten oder augenfälligsten. Diese liegen vielmehr in der Nachbarschaft 
von C zwischen sanften Hügeln und Landwellen, und man bemerkt hier sowohl nach NW. als NO. und S. hin 
eine allmähliche Senkung. Von Lexell bis nach Hell y zu läfst sieh ein Thalgrund, 1 bis 2 Meilen breit, von 
schwachen Hüngen begleitet und in mehrere Verzweigungen auslaufend, in günstiger Lage des Mondes deutlich 
verfolgen; eine Annäherung an die Formen unsers Erdkörpers. 

Damit man indefs nieht vergesse, dafs man mit dem Monde tu thun habe, blinken ein schwacher Crater 
in der Mitte des Thalgrundes, und ein andrer an seinem Ausgange; etwas weiter nordöstlich zeigen sie sich 
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wieder £ nippen- und reihen weis, wie im Sasse rid es. — Einen besonder* lieblichen Anblick gewährt die Reihe 
ß mit den sie begleitenden sanften und dennoch höchst bestimmt gezeichneten Hügeln. 

Die weiter westlieh gelegenen Bergjruppen stehen mit LejieU, Walter und Uegiomontan in Verbindung 
und werden bei diesen erläutert werden. 

f 292. 

Im Osten eines vom Sasserides rura Hell gesogenen Meridians gehen die Ringgebirge allmählich in die 
Form blofser Löcher über, die gar keinen selbstständigen Wall haben sondern nur in das Hochland eingesenkt 
ru sein scheinen. Wo sich aber auch noch ein Wall vorfindet, da ist er doch sehr irregulär gestaltet und mehr, 
fach unterbrochen, so dats hier im Ganzen nur wenig Aehnlichkeit mit andern Mondlandschaften übrig bleibt. 
Am auffallendsten seigt sieh dies bei« Gauricus A (Möns Abarim //.) welcher namentlich au seinem Ost- 
read« nur eiuscitigen Abfall zeigt, der hier nicht weniger als 1455* beträgt. Eine Klette von Cratern, die sich 
auf der breiten Hochfläche swischen Gauricus und Wurselbauer herumziehen, seigt nur massige Vertiefungen ; an- 
sehnlicher sind die Tiefen a, b und Wurselbauer b, gleichfalls fast blofse Löcher. 

An der Westseite des Gauricus erscheint dagegeu ein viel reicheres Detail; und wenn die Schwierigkeit 
des Erkennen« nicht der treuen Nachbildung so sehr entgegenstände, wurde unsre Karte hier noch viel specieller 
»ein. Regelmäßigkeit irgend einer Art verinüst man jedoch; Hochgipfel fehlen gleichfalls (die Hübe sweier in 
—33° B. und —11° L. gelegenen Spitsen Uber Gauricus Fläche fanden wir 74V, nur etwa halb so hoch als die 
gegenüberliegende Seite) und nur jenseit des länglichtcn Kinggebirgs Piutus b siehon sich einige Reihen, deren 
Gipfelpunkt Hell a ist, in regeUnäfsiger Scltichlung parallel lüntereinander fort. Weiter nördlich gegen das Maro 
Nubium hin treten eine grofse Menge vereinzelter Berggruppen in verschiedner Form und Richtung auf, deren 
höchster in —22)° 30' B. und —10° 30' L. liegt und 74»« Höhe hat. 

Die Lichtstreifen des Tycho, welche alle hier beschriebeneu Gegenden nicht nur durchziehen sondern 
gänzlich einnehmen und erfüllen, enden um Ringgebirg 

Pitatus TL (Maro Mortuum //.) eigentlich einem groben Berjjkranze, der sich zwar, im Vollmonde 
wie in den Phasen, mit grofser Bestimmtheit hervorhebt, aber überall nur unbedeutende Höhe zeigt. Indefs leh- 
rten sich südlich die einzelnen Gipfel und Rücken nn ein zusammenhängendes Hochland niederer Art ; und östlich 
beim Hesiodus seigt sich ziemlicher Zusammenhang. Nach Norden zu aber ist ganz entschieden Bergkranzform, 
und es zeigen sich mehrere ganz offne Durchgänge ins Mare Nubium, mit dem auch das Innere des Pilatus Ni- 
veau und Farbe geniein hat. In dieser gegen 120 Quadralmeilen grofsen Fläche liegen aufser dein sehr deutli- 
chen Centraiberge A (—29° 24' B. und —13" 40' L.) noch einige schwerer zu unterscheidende niedrige graue 
Bergadern, auch zeigen sich in ihr lichtere und dunklere Strecken; im Ganzen aber 2 bis 24° Licht, während 
die umliegenden Berge 4° bis 5" in deutlicher Begrenzung zeigen. Auch Pilatus C (— • 28" 8' B. u. — 12° 25' L.) 
ein scharf ausgeprägter tiefer Crater, glänzt lebhaft in hoher Beleuchtung. 

An Piutus stufst östlich der kleinere, sonst aber sehr ähnlich gebildete 

Hesiodus, früher unbenannt. Auch hier seigt sich gegen S. hin ziemlicher Zusammenhang zwischen 
den übrigens sehr verschieden gestalteten und gelagerten Bergrücken, gegen N. zu offne Thaler oder doch nie- 
drige Pässe ins Mare Nubium hin. Westlich, auf dem mit Piutus gemeinschaftlichem Walle, mögen einige 
Berge bis zu 500 Toisen emporsteigen; auch bei dem grofsen und tiefen Crater A (— 20" 50' R u. — 16° 42' L.) 
erhebt sich eine Kuppe ziemlich ansehnlich; alles andre ist nur niederes Gebirg, obwohl mit weit gröberer Deut- 
lichkeit, als viele andre zehnmal höhere Berge, im Vollmonde sichtbar. Nach Nordost zu sind einige Vorzwei- 
srungen bemerkbar, auch in weiterer Entfernung, tsolirt im Mare liegend, der 5" helle Crater Hesiodus B, dessen 
Lage wir durch 8 Mossungeu auf — 2o° 50' 2(>" B. und — 16" 5ü' 35" L. bestimmt haben. 

Hesiodus Fläche ist etwas heller als die des benachbarten Pilatus; auch hat sie lichtere Stellen, und von 
den nördlichen Bergen ziehen einige Lichtstreifen über B hinaus und weiter nach Kies D zu. Im Osten des 
Hesiodus ist die Ebene von heller Farbe; die Streifen des Tycho enden hier in feinen Spitzen, und gehen all- 
znählig iu das Mare Uber. Weiter östlich zeigen sich jedoch stärkere, die den Kies durchsehneiden, Bulliald er- 
reichen und deren letzte Spur erst jenseit Lubinicsky endet. 

So bildet sich zwischen Hesiodus und den vom Cichus zum Mercator ziehenden Gebirgen ein grofser Bu- 
sen, der den südlichsten Titeil des Mare Nubium bildet, welches hier nur tbeilweis durch Gebirge begrenzt ist, 
und als dessen wahre Vollmondsgrenze die Enden der erwähnten, mit üim in gleichem Niveau liegenden Licht- 
streifen betrachtet werden müssen. Dieser Busen wird in Querrichtung von einer grofsen gradlinigten Rille <S 
durchsetzt, die wir am tlK Januar 1834 zuerst, und nachher noch öfter bemerkten. Sie ist indofs äufserst achmal. 
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und schwer tu sehen; hat man »5« ober einmal aufgefunden, so kann man sie auch ««gleich ihrer ganzen Länge 
nach bestimmt verfolgen. Waren selenosphiirisehe Trübungen die Ursach des 9ftem Niehtauffindens dieser «ad 
Ähnlicher Rillen, so würde man sie, und naasentlieh eine von so beträchtlicher Lange, stuckweis sehen und 
nicht sehen, auch würden nicht grade immer nur die feinsten und schwierigsten Objekte, sondern auch wohl 
andre, die man sonst mit leichter Muhe findet, von solchen Bedeckungen getroffen werden. 

§. 293. 

Im Süden des Hesiodus , jenseit einer mit Pilatus zusammenhängenden craterreichen Hochfläche niederer 
Ordnung liegt Wurselbauer S. der schon wieder mit einigem Rechte ein Ringgebirg genannt werden kann. 
Freilich kein solches wie Bulliald oder die Hauptringgebirge des Oceanus procellarum und Marc Iwbrium, aber 
doch in dem Sinne, dali eine nahe kreisförmige Flache allseitig von Berggruppen verschiedner Art und Höhe 
umgeben ist, zwischen denen nirgend ein freier Durchgang im Niveau der Fläche statt findet Fest geschlossen 
selgt steh der Westwall vom Berge a (861* Uber der Flüche) bis zu den beiden greisen Cratern im Norden; hier 
ist die allgemeine Kammhöhe mindestens 400' und sie bildet den Ostabhang der Hoch fläche, die westlich tarn 
Gaurieus noch bedeutend starker abfalle Aber in dem ganzen groben Bogen der nördlich, östlich und südlich 
umgrenzenden Gebirge ist der allgemeine Zusammenhang sehr achwach und die durchbrechenden Crater scheinen 
alles zerklüftet und zerstört zu hoben. 

Den Innern, gegen die äubere Fläche nur wenig dunkler abstechenden Raum durchziehen lange, ge- 
krümmte Thalfurcben, namentlich im östlichen Theile und parallel dem Rande; schwach vertiefte Craterbecken 
schwirren hindurch (bei ? der stärkste Crater, so wie die tiefste Thalfurche) und einzelne plateauartige Anhöhen 
erfüllen das Uebrige, so dab nicht viel Ebene frei bleibt. 

Aehnliche sanfte Landwellen und Tbalgründe zeigt auch die Landschaft zwischen Wurselbauer und He- 
siodus, die östlich von einem Gebirgsbogen begrenzt wird. Nur die Nordostseite ist offen, sonst wäre dies ein 
ähnliches Ringgebirg. 

Die kleine insulare Crater. und Berggruppe Cichus e gewährt einen sehr schönen Anblick, In dem 
grüfsten dieser Crater orkennt man einen Centraiberg, so wie zwischen ihm und D vier kleine fast im Quadrat 
stehende Hügel als Prüfungsobjekte für die Güte der Fernröhre. Zwischen hier und den Vorbergen des Cichus 
ist freie, aber heUe Ebene. 

§. 294. 

Cichus Ä ist ebenfalls noch blobe Vertiefung in einem Hochlande, oder man raüfste denn das gante 
Plateau als seinen Wall ansehen, der dann stellenweis eine Breite von 4 Meilen haben würde. Aber er ist die 
bedeutendste von allen Einrenkungen dieser Art, denn die Tiefe, welche ein jäher Absturz ringsherum umgiebt 
und die nur am untersten Fube eine wenig merkliche Terrasse zeigt, liegt 1469* unter dem östlichen und 1323' 
unter dem westlichen Rande. Ceber die im Ost liegende Ebene erhebt sich das Plateau nur »08« und Cichus 
Ist also doch noch über 600* tiefer, als die dunklem, Marenähnlichen Parthien, die den Capuanus umgeben. 

Aufter der Haupteinsenkung des Cichus liegen noch an der Südseite 4 Crater im Plateau, unter denen 
C sehr tief ist und —33° 18' B u. —21° 20' L. liegt, a ist der grüble, aber ziemlich flach; B liegt —32° 42' B. 
und — 1S° 40' L. aber schon auberhalb der Hauptgruppe. Nördlich, wo ebenfalls craterartige Einsendungen lie- 
gen, durchschneidet von p bis y ein schmaler tiefer Spalt das Plateau in gradlinlgter Richtung auf eine Lunge 
von 5 Meilen. Der optisch stark überragenden nördlichen Seite wegen ist dieser Durchbruch nur mit einiger 
Schwierigkeit sichtbar, wir fanden ihn am 19. Januar 1831 auf und der merkwürdige Parallelismus mit der Rille 
Hesiodus 6 und einer später am 18. Februar 1834 entdeckten beim Capuanus scheint auf eine Naturkraft hinzu- 
deuten, deren Wirkung in eine spätere Periode fiel als diejenige war, wo sich die groben Ringgebirge bildeten. 

Im Norden dieses Durchbruchs liegt ein breites und stellen weis hohes Massengebirg, das sich bis Mer. 
cator ß fortzieht Aehnliche Massen, nur kleiner und niedriger, sind S und y, so wie diejenige, an welcher die 
Rille des Hesiodus endet. Isolirt liegt hier Cichus D unter —30" 21' & und —19° 49' L. 

Im Süden des Cichus finden sich nur unbedeutende Bergrücken, aber von ziemlicher Länge und deutlich 
paralleler Streichung, bis zum — 22° L. hin, von wo an wir die Landschaft des Capuanus rechnen. Hier liegt 
das siemlieh regelntäbige Ringgebirg Cichus d, mit 2 Cratern in seiner Fläche, und weiter westlich eine unge- 
mein grobe Zahl von Cratern, zwischen denen sich nur schwer die Bergrücken erkennen lassen, gruppen- und 
reihenweis. Das ziemlich grobe, scheinbar ganz ebene Ringgebirg Wurzelbuer d unuchliebt eine Tiefe von 
1222«, von der Höhe des Westwalles an gerechnet 

Ver- 
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Vergeben* wGrde man die ganze so sehr ausgezeichnete Landschaft de» Ciclius im Vollmonde wieder zu 
erkennen suchen. Nur hellen und dunklere Streifen durchziehen die Gegend, zwischen ihnen Lichtpunkte and 
Lichtringe, in denen min nur einige Ungewisse Spuren der AehnÜchkeit mit früher gesehenen Objekten findet. 
Der Hauputreifen, der von Tyeho tu Kies sieht, geht zwischen dem unsichtbaren Cichns und dem sichtbar bleU 
bcndcn Cichus B hindurch. Von Cichus n nur ein« matte Spur, dagegen die kleine flache Vertiefung, die zwi« 
sehen a und dem Hauptringgebirge Uegt, sehr lebhaft als Lichtpunkt glänzend. Von den um Wunelbauer d 
liegenden sind einige sichtbar, d selbst nicht. 

§. 295. 

Zunächst an Wurtelbauer sehliebt eich südlich eine Art Bergkranz, der übrigens bei sehr schräger Be- 
leuchtung fast das Ansehen eines Ringgeb irgs erhält, in welchem nur die grobe Oeflnung im Süden deutlieh 
hervortritt. Es sind aber in der That nur einzelne Massen, an einigen Stellen schwach verbunden, an andern 
ganz getrennt und wie alle Gebilde dieser Gegend von zahlreichen Cratern durchseist. 

Der Bergarm ß führt uns von hier weiter südwärts zum 

Heintius S. (Möns Prophetarum Ä). Wir müssen hier sogleich bemerken, dafs sowohl dieses 
merkwürdige Mondgcbilde, als aueh der südlicher liegende VV ilhclra I. auf murer Karte zu weit nach Süden 
gerückt, und letzterer zu grofs ist, so dafs die Parthien zwischen ihm und Longomontanus nicht ihre richtige 
Lage und Grübe erhalten haben. Ein Fehler in der Libratlonabereehnung, der dies veranlagte, wurde leider sn 
spät wahrgenommen. — Drei ganz regelmäbige und völlig geschlossene Ringgebirge a, b, e, ersteres mit einem 
Centrnlberge, liegen im Dreieck, so dab ihre Wälle sich ganz oder sehr nahe berühren, und der Westwall ist 
bei allen etwas (bei b sehr merklich) höber als der östliche. Von o bis b herum, und a völlig einsehliebend, 
erstreckt sich nun aber ein allgemeines, nicht ganz so steiles, aber beträchtlich hohes Ringgebirg (der Westwall 
1356*) mit starken Terrassen, zwischen denen noch 3 kleine Crater gesehen werden, wenn der starke Schatten 
hinreichend zurückgetreten ist. — Kur Heintius a, nicht auch das Uebrige, bleibt im Vollmonde als Licht- 
ring sichtbar. 

Die Umgebung des Helnsius zeigt nlchu besonders Eigentümliches, auch treten die Bergzüge, selbst die 
stärkeren bei u und p, gegen das Hauptgebilde aehr in den Hintergrund. 

Guilielmus Uassiae prineeps R. (denn so bt unser Wilhelm I. bei Hiceioli eigentlich bezeichnet), 
JfeveU Möns Horeb, ein ansehnliches, aber wie erwähnt, bei uns zu grob dargestelltes Ringgebirg (spätere 
genaue Messungen gaben uns 9,92 Meilen). Bei den bbher betrachteten Ringgebirgen dieser Gegend war mei- 
stens der Westrand der höhere; hier ist es der östliche, der sich 1731' über die Tiefe erhebt, während der west- 
liche nur 1045' hat. Es sind zwar bei den nicht unbeträchtlichen Ungleichheiten des Niveaus der Innern Fläche 
beide Angaben wenig zu verbürgen; ihre starke Differenz aber kann wohl nicht ganz auf Rechnung derselben, 
oder auch der Messungsfehler gesetzt werden. Die vielen groben und kleinen Crater, die sein gipfelreiches Ring- 
gebirg umlagern und durchbrechen, und die eben so wie die des Innern in einiger Entfernung (etwa 20 Grad) 
von der Lichtgrenze am besten sichtbar sind, geben ihm ein sehr buntes Ansehen ; allein die immer gröber wer- 
dende Masse der Crater, je weiter man hier nach Süden kommt (während doch die Schwierigkeit ihres Erken- 
nen* der schrägem Ansicht wegen zunehmen mub) überwiegt auch hier Alles sn sehr, dab man nur selten Mo* 
rnenle findet, in denen auch das übrige Detail vervollständigt werden kann. Westlich, gegen Tycho und Street 
hin, finden sich auch ganz unregelmäßig gestaltete Tiefen, doch meisten* mit schwächeren Wällen. 

Die Crater A, B und C sind länger sichtbar ab das Hauptgebilde, auch schroffer und wahrscheinlich 
tiefer; sie zeigen sieh noch im Vollmonde ab Ringe oder Lichtpunkte. Eben so ist Wilhelm d alsdann noch 
sichtbar. Dieses hier viel zu niedrig gezeichnete, etwas Irreguläre Ringgebirg hat 1524' Höhe des Westwalles, 
freilich nach einer wenig zuverlässigen Messung. 

Die schöne Craterreihc bei y und die Berggruppe nördlich beim Crater g, welche sich in 6 ansehnlich 
erhebt, sind für ein gutes Fernrohr bequem zu beobachtende Gegenstände. 

Ein grober Gcbirgsbogen ,1 begrenzt eine helle Ebene östlich bei Wilhelm, in der nur wenig Ungleich- 
heiten erkannt werden, und andre mehr oder minder regelmäbige Gebilde schliefen sich weiur östlich an. 

§. 296. 

Longomontanus Ii- (Möns Annae H.) ist in Folge des erwähnten Fehlers auf unsrer Karte etwas 
sn klein ausgefallen. Sein Durchmesser beträgt 19,66 Meilen und seine Tiefe bt sehr beträchtlich, obwohl, ähn- 
lich wie beim Maginus, die Breite de* Abfalles und die mehrfach vorgelagerten Terrassen und andern Bergketten 
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die« nicht so augenfällig hervortreten lassen. Die absolut höchsten Gipfel des Ostrandes liegen auf dem Walk 
piatrau in —25» ertlicher Länge, and erbeten skfa 2082' Ober die innerste Tiefe. Sie ttherschntten zu Zeiten 
alle die zahlreichen Cratcr und Torberge, die bei f herum liegen. Eben so ist der höchste Punkt des Westwal- 
les der Pik a von 2274* Höbe; weiter sudlieh Uber ? 1770 Toisen. Aach hier sind ganze Gruppen von Cratern 
und Vorborgen zu überschatten. Zwei rillenähnliche-, mit einem C rater an Fufse des Walles sehliefsendo Thäler 
(am 19. April 1834 suerst gesellen) zeigen sich bei ß, doch ist wohl nicht zu zweifeln, dafs selbst die längste, 
durch die ein ganz bequemer Durchgang zum Kinggebirge b Statt findet, ein Werk der Natur sei. Die Aekn- 
Ilclüceit mit andern hier durchbrechenden Querthälern und mit dun kleinen Craterreihen, wo die einzelnen Tiefen 
fast In einander übergreifen, ist unverkennbar. ' ' 

Ungeheuer wild «nd zerrissen zeigt sich die ganze Umgegend um Longomontan. Es ist in der That ganz 
undenkbar, dafs alle diese Formen, wie wir sie jetzt erblicken, einer einzigen Periode ihre Entstehung verdanken 
sollten. Die alte Hauptöfl'nung Lonzomontau bat im Laufe der Zeit einer Menge von neuen Eruptionen, kleiner 
im Uiufauge, aber gleichsam volleren und frischeren Ansehens, Platz machen müssen. Nur durch seine ungeheure 
UOhe und breite Basis hat der Haupt wall in so weit widerstanden, dafs er noch nicht, wie vielleicht mancher 
andre, unkenntlich geworden ist. Aber auch die«« spätem Gebilde smd schwerlich geblieben, was sie anfangs 
waren. Auch sie haben neue Zerklüftungen erfahren und vielleicht sind die kleinsten Craterdiirchbrüehe, die 
unser Fernrohr noch erforscht, noch nicht die spätesten. - 1 

Diese kleinern und wahrscheinlich neueren Gebilde sind nun auch im Vollmonde sichtbar, nicht Longo, 
montan, dessen Ort sich zwar durch die Nähe des Tyeho und einiger andern deutlich sichtbar bleibenden Objekte 
auch im Vollmonde bestimmen läfst, der aber selbst um diese Zeit versehwindet. Die alles erfüllenden Licht- 
streifen überziehen auch dieses mächtige Ringgebirg, ohne roodifizirt zu werden. 

Die erwähnte Gruppe kleinerer Ringgebirge A, b, c, d und die benachbarten erstrecken sieh bis zu den 

l-.int'.r. ' 

§. 297. 

Clavius JR. (Desertum Hevila ff.) 30,93 Meilen im Durchmesser und gegen 750 Quadratmeilen Ober, 
fläche enthaltend; eine etwas irreguläre, im Ganzen aber kreisförmige Wallebene, obwohl dieser Name für ein 
so ungleichförmiges Terrain nicht ganz passend scheint Ihr steiler, stellenweis fast mauerähnlicher Wall trägt 
gleichwohl überall die Spuren gewaltiger Nachwirkungen der erumpirenden Kraft. So schwierig auch das Er- 
kennen einer bestimmten Craterform in Hochgebirgen unter dem 60 9 selenographischcr Breite für uns ist, so er- 
blickt man doch eine grofse Menge derselben, die also doch wohl nur die deutlichsten von allen sind, keineswe- 
ges aber schon die ganze Anzahl ausmachen. Immer ist vom Hnuptgrdilde noch genug stehen geblieben, um 
rast das ganze Innere mit tiefem Schatten zu bedecken, wenn die Umgegend schon überall Sonnenlicht hat. Un- 
beschreiblich prachtvoll ist in einem guten Fernrohr der Anblick eines Sonnenaufganges über Clavius Fläche. Die 
kleinen hellglänzenden Lichtringe, die man alsdann im Schatten emporragen sieht, sind die Wälle der Crater 
d, e und andrer in der Flache zerstreut liegender; bei einigen zeigt sich der Ring anfangs noch als ein Kranz 
von isollrten Lichtpunkten, andre zeigen sogleich Zusammenhang. Lange matte Lichtstreifen ziehen bald darauf 
in Parallelrichtung durch die Fläche hin, es sind die ersten durch cinigo tiefere Stellen des Ringgebirg« drin, 
genden Sonnenstrahlen. Wenn der Schatten sich etwa bis c zurückgezogen hat, so zeigt sich im Östlichen Theile 
der DAmmerungsbogen dadurch, dafs der Fttfs der schon hell beleuchteten Kinggebirge noch graue Schaltirung 
hat. Völlige Nacht feaun alsdann, obgleich die Sonne noch unter seinem Horizonte weilt, wegen des Wieder- 
schelns der ungeheuren Bergwand nicht mehr Statt haben. Endlich ziehen sich die Spitzen des Schaltens bis 
hinter * zurück; die ganze übrige Ebene hat volles Sonnenlicht und mau kann nun Messungen zur Bestimmung 
der Höhe versuchen. 

Für den noch am leichtesten mefsbaren Gipfel a haben wir in 5 Messungen erhalten: 2S66, 2784, 2969, 
234$, 2180, im Mittel also 2629 Toisen; eine Höhe die bei keinem andern Mondgebilde von diesem Umfange 
gefunden wird. Zuweilen aber fällt der Schatten von a nicht in die Ebene, sondern auf die breiten Vorhöhen 
oder au den Fufs des Walles von a, alsdann ist er nicht bestimmbar, und man raufs den weiter nördlich liegen- 
den Vorsprung messen, für den wir 1972 und 19.15', also im Mittel 1951" fanden. 

Der Westrand von a hebt siel! 1307, von d 1464, von b IS.lf über die eingeschlossenen Tiefen empor; 
d über die Hauptflächc des Clavius 455«. d hat ein dem Anschein nach gleichförmiges Ring- 



Digitized by Google 



299 



gebirg; nimmt man die Fläche des Clavius in d«r Gegend von d und östlich von « etwa gleich hoch an, so läge c 
nicht weniger als 3638' über der Vertiefung d, die gleichwohl noch deutlich Terrassen und Centraiberg scheu läut. 




Erde sie nicht kennt, die aber höchst wesentliche Momente der selenitischen Naturökonosoie zu sein scheinen. 
Denn Verhältnisse dieser Art sind hier, heim Mangel eines Witterungswechsels, constaut; und wir nehmen schon 
auf unsrer Erde, wo die Kontraste hei weitem weniger grell, und die Uebergänge viel mehr vermittelt sind als 
in unserm Trabanten, einen nicht tu verkennenden Einflufs der freiem oder gehemmtem Beleuchtung wahr. 

In gleicher Art wie der Westrand des Clavius ist auch der östliche, den wir 2633' hoch fanden, von 
3 — 4 Mellen breiten Vorgebirgen an seiner innern Seile umlagert, Ober die er «ich stell emporhebt. 

Von den Cratern, die in so grofser Zahl die Flüche erfüllen, sieht man gewöhnlich nur die 5 grobem, 
welche Ton a bis i liehen, nebst dem in der Nordwestecke liegenden b deutlich, die entern auch im Vollmonde, 
so wie k und noch hin und wieder einige. Das Uebrige ist im Vollmonde gar nicht und auch sonst nur schwer 
su sehen; dafs aber auch der riesenhafte Wall des Clavius im Vollmonde sich auch nicht durch die kleinste Licht, 
nuance verräth, seist uns billig in Erstaunen. , 

Die stenographische Lage des C raters C haben wir durch 8 Messungen auf — '57° 16' 47" B. und 
— 14° 40* 26" L. bestimmt. Ferner fanden wir den östlichstet) der beiden kleinen in a unter —60° 12' B. u. 
— 12° 41' L. ; den Centraiberg von d in —57° 5fV B. u. — 12» 18' L.; den grofsen und sehr deutlichen K, links 
am Westrande, —56' 11' B. und —8° 24' L. Ferner haben CUvius d einen Durchmesser von 3,69 Meilen; 
i von 1,05 und der unter — 58° 10< B. und —16° 40' L. liegende 1,21 Meilen; er ist sonach auf unsrer Karte 
etwa um T tu klein gezeichnet. 



Altes was van Clavius gegen Tyeho su liegt, trägt ganz und gar denselben wilden, form- und regellosen 
Charakter, dem wir in dieser Mondgegend schon so häufig begegnet sind. Wir bemerken nur, dafa «war bei 
weitem nicht alle, aber doch eine beträchtliche Anzahl 4er hier befindlichen Crater, namentlich auch II und G, 
im Vollmonde noch deutlich sichtbar sind; und dal» sich eine 1 Hauptzone der Crater vom Longomontanus a und d 
bis cum Nordrande des Maginus bin verfolgen läfst, auf der sie nicht nur ganz vorzüglich zahlreich stehen, son- 
dern auch im Allgemeinen gröfser und tiefer sind als die übrigen in der umliegenden Landschaft serstrWen. 

Mehr Regelmäßigkeit, wenigstens ein deutlicheres Hervortreten des Einzelnen und folglich mindere Schwie- 
rigkeit der Beobachtung und Darstellung zeigt die westlich vom Clavius gegen den ersten Mondmeridian hin ge- 
legene Landschaft. Hier treffen wir auf 

Deluc, ein kreisförmiges Ringgebirg von 6 Metten Durchmesser mit einem kleinen Centraiberge. Die 
höhere Westselte zeigt keine Gipfel, wohl aber die östliche, wo der Fufs des Walles auch eine bedeutendere 
Breite hat Zwei ganz ähnliche Ringgebirge d und H (letzteres — 54* 8" B. u. — 2° 32' L.) haben sich ihm 
symmetrisch angefügt; doch zeigt nur das nördliche einen Centraiberg. Andre Thcile der ebenen Fläehe werden 
dureh niedrige, sanfter abfallende Bergrücken kreisTümig oder elliptisch umschlossen, wohin i und K gehören; 
welche letztere Fläche in dieser Gegend die einsige ist, die im Vollmonde dunkel und dadurch bei guter Orts- 
kenntnis auch sichtbar bleibt. Nur m bleibt als matter Lichtring stehen, das Uebrige verschwindet. Ferner die 
Flächen a, b und c, welche lautere (unsre Messungen als richtig angenommen) ganz genau unter 0" der Länge 
liegt; und sudlicher noch mehrere andre sich sehr gut unterscheidende, g, n, f und andre. In letzterer Gegend 
eine grobe Menge der feinsten, nur eben noch wahrnehmbaren Hügel, die steh theils als Ausläufer der Ringge- 
hirge zeigen, theils sie in Parallelrichtung begleiten. Deluc E an der Sudostgreuse dieser Landschaft liegt unter 
— 60° 20* B. und —5° 31' L. 

Zeigt die so eben beschriebene Landschaft nur wenige Spuren einer Zerstörung und gleichsam ein fri- 
scheres Celorit, so gewährt dagegen der naheliegende 

Maginus Ii. (Möns Seir H.) das Ansehen einer ungeheuren Ruine. Unverkennbar ist das Ganze ein 
greises, tiefes, zusammenhangendes Ringgebhtg, dessen wolle Fliehe noch im tiefen Schatten liegt wenn über ihren 
Meridian schon die Sonne aufgegangen ist und dem auch unsre Messuugen 2236' Höhe (ein Mittel aus zwei nur . 
am 10* dlfferlrenden) anweisen. Dennoch ist nur hin und wieder ein etwas steiler Abhang wahrzunehmen, ja 
Oberhaupt kein allgemeiner höchster Kücken anzutreffen. Nur die breite und huchliugende Basis verbindet die 
unzählbaren Gebirgsrücken, Terrassen und Uügelgruppen, deren Comphutus das Ringgebirg des Maginus bildet, 
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und dafs m an CraUrn aller Art zwischen diesen wild durcheinander liegenden Massen nickt fehlen werde, be- 
darf hier kaum der Erwähnung. 

Der Centraiberg A, ein kleiner und niedriger, dabei aber scharf abgesetzter Hügel, liegt nach unsern 
11 Messungen unter — 49° 57' 17" B. und —7° 5' 50" L.; neben ihm eine eraterartig« Tiefe und noch einige 
andre Berge,, aiuimtlieh viel niedriger als A. Diese Gruppe, und die sehr ahnlichen in allen Gegenden der Innern 
Fläche gehören tu den aartesten, nur rar starke Fernröhre siebtbaren Objekten, aber ungemein reisend ist es, sie 
aar Zeit des ersten Freiwerdens der Innern Fläche vom nächtlichen Schatten su beobachten, und nnwillkühriich 
drängt sich dar Wunsch auf, auch die Geblrgs. und Inselgruppen unsers Erdkürpers in gleicher Art übersehen 
cu können. 

Interessant ist namentlich die Rille o", am 29. Märe 1833 zuerst gesehen, die 5 Crate Kiefen auf ihrem 
Wege antrifft und die Fläche des Maginus mit der des benachbarten Maginus i in Verbindung setzt. Andre euge 
Thalsclilucliten riehen ihr parallel. 

Ein ähnliches System schmaler, paralleler Iüngrntlialer liegt westlich vom Crater A ( — 48° 51' B. und 
5 C 14' L.), der hier den kenntlichsten Gegenstand ausmacht 

Nach Osten su ist die Zerklüftung geringer. Ein breiter, aber sanfter Abhang bildet hier den Wall, 
man sieht nur wenig begleitende Vorberge und erkennt die bedeutende Höhe des Ganzen nur an dem beträcht- 
lichen Schatten. Eine Menge Crater oder auoh blofse Einsenkungen ohne eignes Ringgebirg zeigen sieh auf die» 
ser Seite; die gröbten, aber nicht tiefsten, sind g, f und h. 

Gemessene Punkte sind hier noch Maginus L (-4iP 20' B. tt, -9° 3cV L.), H (-53' 10' B. u. -10» 
57' L) und B (—51" 56* B. u. —7° 18' L ). 

Der Vollmond kennt keinen Maginus. 

§. 299. 

Saussure (froher unbenannt) ein Rinpgehirg von riemlich regelmäfsiger Form und 6 Meilen Durchmes- 
ser, Im Vollmonde sichtbar. Die Lichtstreifen, die vom Tyeho aus bis an seinen Ostrand riehen, hören 
hier auf und setzen sich vom Westrande ab in gleicher Richtung fort; das einsige Beispiel dieser Art für 
ein Ringgebirg von su grobcin Umfang. Das 3" helle Innere ist eben und zeigt nur einen excentrücli liegenden 
schwachen Crater. Bei ß und a ist das Ringgebirg am höchsten, auch läuft hier eine Terrasse, die dem West- 
rande zu' fehlen scheint Der stärkste unter den C ratern, welche den Wall durchbrochen haben, ist B, und liegt 
— 42» 25* B. u. — 3" 36* L.; seinen steilen Wall krönen 4 kleine Gipfel. Der Rand des Sausaure ist mit den 
Llclitstreifen von gleichem Glänze, nur im Süden sind einige hellere Stellen. 

Am äufsern Abhänge bei J3 beginnt eine kleine nach N. ziehende Rille, am 18. März 1834 gesehen. 
Zwei andre rillenähnliche Thäler, die bei y südwärts ziehen, waren schon am 29. März 1833 bemerkt worden. 
Im Westen, von e ab nordwärts, zieht ein starker Bergaug dem Westrande parallel und höher al* uWr, der 
sich den Gebirgen des Orontius anschließt. 

Westlicher Saussure A ( — 43° 20* B u. — 1° 14' L.) deutlich, regelmäfsig und in ziemlich ebener Ge- 
gend gelegen. Weiter südlich das Doppelgebildc c, dessen Tiefen zusammenhangen, und ähnliche kleinere in der 
Nähe; noch weiter hinauf d, iu regelmäfsiger, scharf ausgeprägter Gestalt Wir können auch von dieser Um- 
gegend nichts passenderes sagen, als dafe alles von Cratern wimmle, denn Je reiner die Luft und je stärker die 
Kraft des Rohrs, desto mehr erblickt man, und der Malsstab unsrer Karte ist einem solchen Reichthum wenig 
angemessen. — 

Diese Crater, so klein sie auch sein mögen (einige scheinen noch unter | Sekunde Durchmesser zu haben), 
sind doch im Ganzen noch besser sichtbar, als die zwisclicnliegoiiden Bügel, unter denen 50' schon eine ansehn- 
liche Höhe ist und die nur durch die gänzliche Abwesenheit höherer Gebirge uns wahrnehmbar werden. 

Orontius H. (wiewol wir die Identität dieses Gebildes mit dem /firooAschen Orontius nicht streng 
verbürgen möchten). Eine ganz unregelmäßig gebildete Fläche, aber von hohen, schroffen Gebirgen auf allen 
Seiten umgeben und überhaupt nirgends eben, denn die Vorhöhen der Hochgebirge nehmen den gröfsten Raum 
ein und das Uebrige wird von Hügelrücken in allen Riehtungen durchzogen. Zu den feinsten gehören die klei- 
nen Parallelketten bei »;; iu den höchsten und steilsten Parthien aber die Gebirgsecke bei a, der östlich eine 
etwa eben so hohe beim Crater b entgegensteht und durch welche der nordwestliche Theil des Orontius fast ganz 
vom übrigen Thelie abgesondert wird; die ginfelreiehe Parthie bei i und das grofse Gebirg im Westen, das sieh 
iu 5 bis 6 Stufen nach 4 ni abdacht, westlich aber steil gegen Orontius a in die Tiefe stürzt und nur an seinem 
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untersten Futse eine niedere Terrasse zeigt Das mächtige Gebirge an der Ostseile hat ein Crater d durchbro- 
eheu, dessen Tiefe sehr ansehnlich sein mufs. 

Niehl das Mindeste vom Oronüus kann im Vollmonde aufgefunden werden. 

§. 300. 

Nasireddin, cht schöne«, regelmäßiges, tum Theil der westlichen Halbkugel angehörende« Rlnggebirg, 
gegen töOO* unter «einem Walle vertieft. Bei a und p springt das Ringgebirg etwas vor; auch an Terrassen 
und Ausläufern fehlt es nicht, die Frequenz der Crater zeigt sich dagegen merklich verringert, wenn man diese 
Gegend mit den oben beschriebenen vergleicht. Zahlreiche Wallgipfel und ein sehr bestimmter, wenn gleich 
nicht steiler, Centraiberg zeichnen es dagegen aus. 

Nasireddin a, nördlich anliegend und vom ersten Meridian halbirt (sein Centraiberg liegt —38° 18' B. 
und — 0° 2' L.) noch steiler und tiefer als Nasireddin. Der gewaltig steile Ostraud hat 1627' und der (dem an- 
stehenden Quadranten angehörende) Westrand 1718' Höhe. Die starken Vorberge und eine Anzahl unregelmä- 
ßiger Kessellhaler im südöstlichen Theil« der Fläche beengen den Innern Raum sehr. — b ist ein mifsig grofser 
aber beträchtlich tiefer Crater. — Lexell, früher unbenannt. Bei Schröter findet sich der Name Lexell in einer 
Gegend unweit des Nordpols, die wir aber schlechterdings iu seiner Zeichnung nicht zu deuten wissen. Es blieb 
uns nichts übrig als ein Mondgebilde in einer ganz entfernt liegenden Gegend so zu bezeichnen, wenn wir die 
Alternative vermeiden wollten, entweder den Namen dieses verdienstvollen Astronomen vom Monde zu streichen 
oder durch eine gauz aufs Gerathewehl angenommene Lage des St/iriilertchen Lexell neue Verwirrung zu ver- 
anlassen. Ein in seinem SW. Rande, wo es am liüchsLrn ist, sich l'JUfj' über die Tiefe erhebendes Ringgehirg. 
Bei jJ ist eine Oeuuung, und nur die Terrasse schliefst hier die Fläche ab; bei <* an einer steilen Ecke öffnet 
sich ein schmales Hocbgebirgslhul, das nach Nordost zur Ebene sieht. Im S. erscheint das Ringgebirg niedrig 
und unziuauinienhüngeiid, es ist fast nur ein Labyrinth von Hügeln, und ähnliehe, nur niedriger und weniger 
steil, erfüllen auch den grüfsteti Theil des Innern. Doch Ist der Centraiberg als hervorragender Punkt deutlich 
wahrzunehmen. 

Nahe südlich darüber liegt Lexell B In —37° 37' B. und —4° 48* L., ziemlich regelmälsig und mit vie- 
len Bergköpfen besetzt; im W. die gewaltig tiefen und steil abstürzenden a, c und d, die beiden erstem mit 
Cenlralgebirgen; auch einige kleinere, worunter e sich besonders hervorhebt. Ein so enges Drängen so schroffer 
Gebilde, wie hier mischen Lexell, Nasireddin und Walter, findet sich nur In wenigen Mondgegendcn ; und die 
Schwierigkeiten der Darstellung sind nur durch sehr oft wiederholte Beobachtungen besiegbar. 

Von a aus ziehen enge Thalschluchten an d herum und vereinigen sich zuletzt in ein nach Nordost ge- 
wendetes und bei y in die Ebene hinaustretendes Geblrgstbal. 

Die Belke der srressen Wallebenest des erste» Mendmerfdiana, von Halthcr bin PtolcmlluM, oder 

voss S«V> Ms 8 Hüdt icher Brette. 

§. 301. 

Die Wallebenen Walter, Regiomontanus , Purbach, Alphons und Ptolemäus bilden eino grobe und (bis 
auf einen geringen Zwischenraum im —22" B>) zusammenhangende Reihe, völlig denen analog, welche 63 Grade 
westlicher fast unter denselben Breitengraden, von Furnerius, bis Langrenui, hinsieht. Da auch noch zwischen 
-j-SO" und +85° der Länge eine ähnliche (von Humboldt bis Neper ziehende) und im Osten, ebenfalls 63 Grade 
von der mittlem entfernt, eine wiewohl kürzere Kette durch Grimald, Hevel und Cavalerius gebildet wird, so 
kann man sich des Gedankens nicht erwehren, dafa diese Reihen uranfängliche Spalten gewesen sein mögen, 
die (wie ihre Meridianrichtuug anzudeuten scheint) im Zusammenhange mit dem Rotatfonsschwunge gestanden 
haben mögen. 

Verfolgen wir indefs diese Idee, die uns in noch ganz unzeitige Speeulationen vertiefen würde, hier nicht 
weiter; und gehen wir zum Detail dieser milderen Meridiankette über. 

Allgemein betrachtet, zeigen diese Gebilde eine merkwürdige Uebereinstimmung ihres Baues, wie sie denn 
auch an Gröfse nicht sehr vorschieden sind Walter und Regiomontan sind noch von den Streifen des Tycho 
durchzogen und im Vollmonde nicht wohl aufzufinden, von Purbach an aber halten die Ebenen eine etwas dunk- 
lere Farbe, und man findet sie in hoher Beleuchtung, obgleich mit einiger Mühe, heraus. Das umgebende Gebirg 
ist nie einfach, selbst ein Hauptrücken läfst sich nicht durchaus im Zusammenhange nachweisen, doch zeigen 
die beiden südlichsten mehr Unregelmässigkeit und Zerklüftung als die übrigen. Einen recht bestimmten Cen- 
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tralberg hat nur der einzig« Alpbons; doch nur dem Ptolemäus fehlt dleae Form ganz. Bei allen tat die Tiefe 
beträchtlich, und die Steilheit der meisten Stellen sehr ansehnlich. Wild zerrissene« Gebirg« Land umglebt sie, 
and kleinere, aber noch immer sehr ansehnliche Ringgebirge liegen ihnen nahe nur Sehe: Tbebit, AJpetragius, 
Aliacensis, Werner, Lacaille und andre. Kleinere Crater hingegen, die sich ohne Unterschied in ihrer Umge- 
bung auf ihrem Walle und in ihrem Innern finden, sind iwar auch zahlreich genug, aber doch bei weiten nicht 
in dem Malte wie jenseit des —35" der Breite. 

§. 302. 

Walter Ii. (Möns Libanus II. wobei Regiomontanus tmd Purbaeh mit begriffen sind) eine an Grübe 
und Reiehlhum ihres Deuils dem Maginus sehr ähnlishe Wallebene, deren Besehreibung hier zusanimcngefakt 
wird, obgleich sie cur gröberen Hälfte in den anstoßenden Quadranten fällt Die umgebenden Gebirge bestehen 
aus weit über hundert einzeln unterscheidbaren Ketten mit zahlreichen Gipfeln, die theils parallel neben einander 
gelagert, theils wild und ohne Ordnung durcheinander liegen, doch aber alle eine gemeinschaftliche Basis Ton 
bedeutender Höhe haben. Dies ist wenigstens daran kenntlich, dafe einzelue, wenig emporragende Gipfel doch 
so starke Schatten in die Ebene werfen. So finden sich in der betrachtlichen Bergmasse zwischen Walter and 
Regiom ontan zwei Gipfel, der eine oberhalb in — 29" 50' B. u. — 0° 24' L. 1554'; der andre In — 30* 10' B. 
und — 1° 51' L. 1044' über der Ebene im Osten; und der westliche Gipfel 4 hebt sieh 1572* empor. Der als 
Centraiberg zu betrachtende Gipfel a hat 773« Höhe über seinem östlichen Fufse. 

In diesen Bergroassen liegen mehrere Cratertiefen, die zu zwei und mehreren zusammenhängen und das 
Gebirge durchsetzen. Dahin gehören die beiden e, ferner d und noch einige im Westen. Bei S ist zwischen 
den Massen ein schmaler Durchgang zu einem weiten Gebirgsthale, das mehrere Oeffnungen gegen S., O. 
und NO. zeigt. 

Das Innere enthält, auüser mehreren isolirten Cratern, noch kleinere und gröbere Gruppen von Cratern 
und Bergen. Solche Gruppen bilden sich um e, f, und A, und durch letztere hat der Centraiberg a mit dem 
Rüiggcbirge einigen Zusammenhang. 

Im ü. des Walter liegt die helle Stelle, von der im Vorigen (f 2SS.) die Rede war. Sie fällt am 
wahrscheinlichsten (denn es ist aufserst schwer, Gegenstände ihrer Lage nach zu vergleichen die man nie zu- 
gleich sieht) zwischen den Cratern Walter g und dem Berge Lexell y. 

$. 303. 

Regiomontanus It. eine irregulär gestaltete, gegen 14 Meilen von O. nach W-, und nur etwa 9 von S. 
nach N. sielt erstreckende Wallebene. Nur der westlichste Theil, etwa Vcr des Ganzen, liegt jenseit des ersten 
Meridians. Das umgebende Gebirg ist an einzelnen Stellen hoch und steil, an endern stark nach innen verzweigt 
und niedriger. Bei ? dringen diese Gebirgszweige weit Ins Innere vor, weniger die im Nordost gegenüberlie- 
genden. Terrassen sind mit Bestimmtheit nicht wahrzunehmen, dagegen eine grofse Anzahl eindringender Thal- 
Schluchten und Gebirgspässe. Die Höhe des Westrander haben wir 1058* gefunden; gegenüber bei ce, wo ein 
breites Hochland mit Steilrändern emporsteigt, scheint sie beträchtlicher ttu sein. Auf diesem Hochlande liegt 
der Doppelcrater B unter —280 29' B. und —4° 15' L. 

Der Centralcrater A, unter — 27° 46' B. und — 1° lfcV L. ist weniger augenfällig als der neben ihm lie- 
gende hufeisenförmige Berg; doch sind beide Im Tollmonde noch einigermafsen sichtbar. 

Das Hochland an der Ostseite fällt steil nach y zu ab, wo aber noch immer wildes Gebirg vorgelagert 
ist. Grofse, steil abstürzende, meist unrcgelmäfsige Tiefen bilden sich zwischen ihnen und erst jenseit des — 5« L. 
werden die Abhänge sanfter und regelmässiger. Läng« ihrem Südrande sieht ein langes schmales Iiiingenthal 
dem Ringgebirge Hell B zu: nordwärts verbreiten sie sich in kurzen, durch Qoerthäler getrennnten Armen. Vom 
■Walle des Regiomontanus E aus ( — 27° 54' B. und —7° 0' L.) gesehen, bUdet zwar der Norden, Westen und 
Süden noch ein Bergpanorama, nach O. aber unterbrechen nur noch wenige Hügel die helle Ebene, in welcher 
die vom Tycho herüberziehenden Lichtslrelfen sich verlieren und dem Maxe Nubium Platz l lachen. 

». 

§. 304. 

Purbach H. bis auf einige Abplattungen kreisförmig und von hohen, gTölstendieils zusammenhängenden 
Gebirgen umgeben. Sein Westrand erhebt sich nordwärts bei a 1182* über die innere Fläche. Die beiden Vor- 
gebirge, die bei a sich nahe gegenüberstehen und zwischen denen eine enge Thalschlucht dem Regiomontanus ts- 
rieht, sind wohl noch steiler und höher. Nach S. zu ist der Wall am niedrigsteu und schmälsten, und welter- 
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hin ganz in einzelne Gruppen aufgelöst Im Osten stoben bei ß und y höh« Gipfel, angeben von breiten Terra», 
sen. Ii» NO. kt gleichfalls Hochland, nördlich aber steht ein Rlnggcbirg g, dessen Wall «gleich den des Pur. 
bach biMet Ueberhanpt Ist die Begrenzung bei aller Uiigkichartigkeit doch ringsherum sehr bestimmt und wenn 
gleich auch hier spätere Einwirkungen deutliche Spuren hinterlauen haben, so hat doch das Ganze weit besser 
widerstenden als Walter, Maglnus und Longoaontan. 

Zu diesen spatern Einwirkungen scheinen insbesondre die «ehr tiefen, den Pnrbach mngebenden und in 
■einer Flache liegenden Crater gezählt werden su müssen: P unter — 24° 16' B. und — 0° 50' L; 1 Melle in 
Durchmesser, D von gleicher Grübe unter — 22" 24' B. und — 2° 16' L-; der reichlich 2 Mellen im Durchmes- 
ser hallende e mit einem Centraiberge, B und K im östlichen Theile des Hochlandes, erste rer 2 Meilen grob und 
in —26° 33' B. u. —4° 53' L. liegend; letzterer nur etwa T Meile im Durehmesser, aber ziemlich hell (—24° 52' R 
u. —5° 25' L.) der Abfall des Hochlandes gegen die Tiere, nordwestlich nahe bei K, beträgt 1122 Toben. 

Noch weiter östlich in h treten die Borge zu einer Art Ringgebirg zusammen, dem auch der Onlralherg 
nicht fehlt. Mit dem —7° der Lange hört das höhere Gebirg, mit —8° auch die Vorhugel auf und das freie 
Mare beginnt 

Pnrbach s Inneres zeigt auber einem grobem, hellen, nicht recht centralen Crater A (25° 52' B. und 
— 2° 39' L.) noch einige sehr kleine; deren nördlichsten uns erst der 14. Juli 1834 zeigte, und ein kleines von 
A nach g ziehendes unsusammenhangendes Gebirg. 

Das grobe, Purbachs östlichen Theil ganz umziehende Hochland fallt, zwischen Purbach h und Thebit E, 
in einen weiten Busen des Mare Nubium ab, dessen gröbtor Theil ein schöner Bergkranz einnimmt, weiter nörd- 
lich aber sehr steil zum Ringgebirge 

Thebit J?. (Insuls Cyprusf H.) in Jeder Beleuehtung gut sichtbar und 7 Meilen im Durchmesser hal- 
tend. Der stelle Westrand hat 1314, der Gipfel über « 1539« Höhe; weniger steil und hoch ist der Ostrand, 
der aus mehrere Parallel rücken besteht. Das Innere hat 3°, der Rand 5±° Licht; ein Centraiberg fehlt ganz, 
obgleich sich das Innere nicht ganz eben zeigt 

Der sehr tiefe, in seinem breiton Walle 6° bis 7° helle und völlig regelmäbige Crater A liegt —2 1° 17' 34" B. 
und —5° 47' 8" L. nach unsem 12 Messungen. Et hat das Wallgebirg des Thebit völlig durchbrochen, und 
•ein Ostwall erhebt sieh 738« über das Mare, also vielleicht 1600' aber die innere, 3" helle Tiefe. Ihm hat sieh 
östlich noch ein 4° heller Crater angeschlossen. 

Einen eigenthumlteh überraschenden Anblick gewährt der schnurgerade und auch in allen seinen Thetlen 
gleich hohe Bergzug p, der vom Crater D (—19° 28' B. u. —8» 45' L) beginnend, sich bis zu einem kleinen 
schön geformten Gebirge A fortzieht, und gegen 14 Meilen lang ist Min kann den Anblick des Ganzen nicht 
treffenden bezeichnen als, dafs man sich einen mit einem Hirschgeweih gezierten Stock vorstelle. Der gradlL 
nigto Theil ist beträchtlich steil und 157« hoch; das südliche Gebirg ist In seinen Gipfeln noch höher und 4° hell, 
was aber eine hier noch häufig in der Ebene vorkommende Farbe ist Das Gebirg bildet den östlichen Rand 
des erwähnten Bergkranzes und sein höchster Gipfel A liegt — 23» 41' B. und — 8° 8' L 

In der Ebene liegt noch das kleine zweigipflige Gebirg K unter — 20° 10' B und — 6° 59* L. 

Thebit B (—22° 4' R und —9» 29' L) ein grober Crater, im Innern 4°, im Ringgebirge 7» und Im 
Nord- und Südpunkte 8° hell, der westlich noch einen kleinen 6° hellen neben sich hat Sein Ostrand, der die 
übrigen Theile dominirt, erhebt sich 387' über die Fläche des Mare Nabram, und eine von einem hellen Bergo 
im Nordosten kommende Rille y zieht zu diesem Gipfel und erstreckt sich, ohne ihn jedoch zu durchsetzen, jen- 
.seit desselben fast genau in Meridianriehtung bw zu — 25° 5* R fort Den nördlichen Theil der Rille, den wir 
am 18. März 1834 entdeckten, enthält ansre Karte, nicht den südlichen erst am 28. Juli 1834 gesehenen, ab 
dieser Theil der Karte schon unter der Presse war. 

Matte Lichtstreifen ziehen von hier nach Süd, niedrige wenig merkliche Bergketten durchstreichen das 
Mare, und Minima von C ratern läbt eine günstige Beleuchtung aller Orten bemerken. 

Thebit C (Munosiusf R.) (Insuls Carpathos? H.) ein grober 6° heller Crater (das Innere 3*) un- 
ter — 21" 39' B. u. — 13° 9'L, sehr ahnlich dem westlicher liegenden B. — Wir wissen die angeführten lilc- 
dolitehen und //mr/schen Namen, zu denen sich noch ein ganz ungewisser Profatius R. (Insula Rhodust 
II.) gesellt, nicht zu konstutireu, denn beider Zeichnungen sütd hier höchst inkorrekt. 

§. 305. 

Arzachel R. (Möns Cragas II.) 14,22 Meilen im Durchmesser grob. Wiewol ein Haaptrücken rings 
herum vorhanden ist, halt es doch schwer diesen stets mit Sicherheit zu unterscheiden, denn durch größere Hei- 
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ligkeit zeichnet er sich ganz und gar nicht aas und such an Höhe kommen ihn andre nahe. Den Gipfel a fan- 
den wir 2125* und einen andern Berg, nicht im Hauptzuge, 1395* hoch (wir finden in uiuera Journal keine 
bestimmte Angabe der Lage des lettlern). Der Centraiberg y (768«) «tnd der tiefe Crater A, dessen Lage —19" 
4' B. u. —2° 14' L. ist, sind heller ab das Ringgebirg, denn sie zeigen 5° Lieht; dieses, ao wie die Fläche, 
nur 4 9 . Arzachels Ostrand liegt 945' Ober seinem östlichen Felse. 

In der Südecke liegt der Crater der oft nur wie ein Berg aussieht; und links neben A zieht eine ge- 
krümmte Thalfurche durch die Ebene. 

Ansehnlich hohe Gebirge ziehen von hier nach N. und NO. zum Alphons. Der steile Bergkopf B hat 
nur geringen Zusammenhang damit. 

Alpetragius R. (Mona Phoenix /(*.), ein 5,79 Meilen im Durchmesser bähendes und sehr tiefes 
Ringgebirg. Zwischen den Gipfeln £ und 4 steigt der Westrand 1882' aber das Innere empor. Es währt lange, 
ehe der Futs dieses Walles vom Schatten befreit wird, und 5 bis 6 Tage später zeigt er sich schon wieder deut- 
lich am gegenüberliegenden Walle bei »j. Das Innere ist 4", der Rand und der in — 15° 58' B. u. — 5* 19* L 
liegende Centralberg (der aber aufser dem Vollmonde nur mit Mühe erkannt wird) 5° hell. Der Gipfel ij erhebt 
sich 590' ober seinen östlichen Fins. 

Die Grenze des Mare Nubium geht nicht am Alpetragius entlang, sondern unter mehrern starken Krüm- 
mungen 3 bis 5 Meilen östlich an ihm vorUber. Schon im Mare liegt der hellstrahlende Crater B (9° Licht) 
unter — 14" 55* B. u. — 7" 27' L und neben ihm der weit grüfsere und tiefere a, den mau aber im Vollmonde 
nur mit Mühe findet. Er ist etwa 4}" und das Innere 3" hell (Insula Lesbos //). 

Die 6° hellen Crater bei C, deren nördlichster — 14" 24' B. u. — 10" 7' L, heben sich dagegen im Voll, 
tnonde gut hervor. Das kleine von C nach Norden ziehende Gebirg hat 187' Höhe, nach West zu gemessen. Die- 
ser und die benachbarten Borge sind 5" hell. — Im äufsersten Osten glänzt noch mit 8° Lieht der kleine Crater d- 

An Thebit und Alpetragius sich anlehnend, erstreckt sich ein gegen 300' emporsteigendes helles Hoch, 
land bis zu dem //etw/schen Promontorium Aenarium in — 19" B. u. — 8 r » L Sein Rucken trägt nur 
noch mäfsige Höhenzüge, an seinem Rande aber springen überall steile Gipfel gegen die Ebene vor, ohne eine 
übereinstimmende Richtung zu befolgen; das Ganze bekommt dadurch eine Menge buchtenartiger Krümmungen. 
Das genannte Vorgebirg, ein zweites gegen N. vorspringendes y und der 5° helle Steilrücken <i sind seine 
höchsten Punkte; nur ein Crater hat es nahe bei y durchbrochen und glänzt in 5° Licht. 

Der von S aus sich 20 Meilen fast gradlinlgt gegen NO. sich erstreckende Zug ist eine Verliefung, 
aber äußerst Dach und schwer sichtbar. Auch die Bergadern, welche sie durchsetzen, sind an dieser Stelle 
etwas vertieft- 

§. 306. 

Alphons R. (Möns Masicylus //.), gogen 18 Meilen im Durchmesser hallend, eine der vorigen sehr 
ähnliche Wallcbene, bei der aber doch das Innere im Ganzen um ein Geringes dunkler ist, als das Ringgebirg. 
Merkwürdig sind in dieser Fläche, aufser zwei hellem Flecken im S. des Ccntralbergs, noch mehrere völlig 
scharf begrenzte schwärzliehe Stellen; die aber nur in hoher Beleuchtung so erscheinen. Sie sind, wie wir 
völlig gewifs zu sein glauben, weder vertieft noch erhöht 

Der als steiler Pik sich erhebende Ccntralberg Alphons A liegt nach ntisern 9 Messungen unter — 12* 
59' 21" B. u. —3" 14' 28" L., und hat 009 Toisen Höhe. Die übrigen Ungleichheilen der Fliehe sind äufserst 
unbedeutend und schwer zu sehen. Vermuthet hallen wir sie schon längst aus der Form, welche der Schalten, 
des Westwalles bei Sonnenaufgang im Innern darbietet, geselten aber erst nui 27. Febr. 1833 und nachher noch 
öfter. Am innern Rande herum liegen aucii einige schwache Crater, unter denen a der gröfsto. 

Bedeutender sind dagegen die Crater und Verliefungen, die sich im Ringgebirg selbst zeigen. Dies ist 
höchst verschiedenartig gebildet, bald sind es kleine Massen, bald Gipfelreihen, bald lange parallel neben einander 
streichende Rücken. In diesen letztem herrscht schon sichtbar die Streichungslinie vor, auf die wir schon im 
Vorigen (§. 209.) aufmerksam gemacht haben < die langem Thäler folgen ohne Ausnahme dieser Richtung. Von 
Arzachel u an streicht ein hierher gehörender starker Arm nordwärts zum Alphons; durch einen buchunartigen 
Thell der Fläche und den Crater b unterbrochen, zieht er als Hauptrücken des Alp bona weiter fort und sehliefst 
mit andern parallelen Gebirgen ein langes Thal ,i ein, das mit den nördlicher sireichenden Thälern Zusammen- 
hang hat. Mehrere Schluchten verbinden Alphons mit Ptolemäus; die bedeutendste, wenigstens deutlichste, durch, 
bricht bei * die hohen Gebirge. Auch im W., obwohl der Zusammenhang der Gebirge hier stärker ist, sieht 
man doch mehrere lange, sehr schmale Thäler im strengen Parallelismus nach SSW. ziehen. 

Die 
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Die Höh« de« Gebirgs y über dem Innern fanden wir 1100', und die Gebirge bei ,3 liegen 866' Uber dem 
Mare Nubium. Jedenfalb ist also die Fläche wenig oder gar nicht gegen das Mare vertieft Von E an «ad. 
wärt* scheinen die Gebirge zwar höber ni sein, doch dlo vorliegenden Massen erschweren die Messung sehr. Im 
Vollmonde ist das Ringgebirg zwar noch einigermaßen kenntlich, aber ohne die gute Orientirung, die der 7'' 
helle Centralpik darbietet, und ohne einzelne 5° bis 6° helle Punkte im Westrande würde man es wohl nicht 



§. 307. 

Die nördlichste und grüßte dieser Wellebenen ist 

Ptolemäus JR. (Möns Sipylus ff.). Schröter giebt dieser Ebene 30 MeUen Durchmesser; ein Fehler, 
den nur seine mangelhafte Vorrichtung erklären kann. Wir finden die größte Erstreekung 24,90 MeUen; was 
mit Lo/irmannj ü Meilen, zumal wenn dieser nur die Flache selbst, nicht von Rücken zu Rücken gunies.se n hat, 
sehr gut .stimmt* Der ganze innere Raum mag 400 Quadraimeilen enthalten. 

Sie erseheint in hoher Beleuchtung, wie in schräger, bis auT den 7° hellen Craler A ( — 8* 56' B. und 
— 0° 44' L.) eben und gleichfarbig, 3 T " bis 4° hell. Nur unter seltnen und vorzüglich günstigen Umständen er- 
blickt man das hier verzeichnete Detail. Die kleinern Craler (d ausgenommen) fanden wir nach vierjährigem 
vergeblichem Suchen erst am 16. April 1834 mit Sicherheit auf. Am 26. Aug. desselben Jahrca erschien, wäh- 
rend die Sonne Über Ptolemäus unterging, unei wartet die ganze Fläche mit einer groben Menge sehr kleiner 
Bergadern durchzogen. Sie sind meist nicht über £ Meile breit und 15' scheint das Maximum ihrer Höhe zu 
sein; auch sind alle nur kurz und ein Zusammenhang nicht deutlich. Einige krümmen sich ringgebii gsartig Ulu 
eine wohl nicht vertiefte kleine Ebene; und der ganze Ptolemäus gewahrte den Anblick eines Maro im stark ver- 
jüngten IWaßstnbe. 

Was nicht gar zu fein oder zu ungewiß schwirrend war, ist auf tmsrer Karte dargestellt — Auch Herr 
Justizrath Kanonthy bemerkt in seinen handschriftlichen Notizen: „Am 11. März 1821 mit 144" Vergrößerung 
„des 72 sölligen Frauenhoferschen Achromaten erschien Ptolemäus durchgängig uueben, gänzlich erfüllt mit flachen 
„ Elnsenkungen ohne Randgebirg, die sich wie eingesunkene Blasenräume ausnahmen. Die Lichtgrenze lag nahe 
„am Ostrande des Ptolemäus, 23 St nach dem 1. Vierter. 

Die beiden höchsten dieser Bergadern liegen nördlich bei A, sind gegen einander gekrümmt und um. 
schlldscn fast völlig eine kleine Fläche b, die auch etwas vertieft zu sein scheint. 

Hohe Gebirge, doch ohne bestimmten Zusammenhang und gemeinsamen Charakter, umgeben Ptolemäus 
von allen Selten. Es sind überall nur die äußersten Glieder grober Bergmassen und ganz analog denen, welche 
die grölsern abgeschlossenen Maren begrenzen. Bei t öffnet aich die erwähnte Schlucht zum Alphorn. Im Osten 
ist überall gcschlussenes Hochland, nur stellenweis der Abhang minder schroff. Das starke Leuchten des Gebirge- 
bogens a in den Phasen deutet auf grofse Steilheit. Im Norden gleichfalls steile Punkte, wie bei y, das Uebrlge 
sanfter abgedacht. Im Westen stehen isolirte Crater zwischen den Bergen, und breite Vorhöhen erstrecken sich 
weit in die Fläche hinein. Die steile Ecke bei «i fanden wir 1356' hoch. Hinter diesem Hochgipfel zeigt sich 
eine perlrnschnurähnliche Reihe von 6 Cratern, von denen Loftrmana nur den östlichsten und grüßten zeichnet 
Der kleinste hat vielleicht nur 4 Sekunde (500*) Durchmesser. 

Das Bergland im O. und NO. des Ptolemäus ist von mehreren langen, rillenartigen Thälern fast in Me- 
ridianrichtung (ll k ) durchsogen. Eins derselben, von Lalande c kommend, ist anfangs fast ganz Rille, setzt sich 
nach g fort und verbindet sich zuletzt mit dem ähnlichen Thale bei Alphons. Mehrmals wird es indeü durch 
Ebenen unterbrochen, in denen keine sichre Spur seiner Fortsetzung ab Rille aufzufinden ist 

Obgleich die Berge dieses Hochlandes ohne Ordnung gruppirt zu sein scheinen, so bilden sie doch an 
mehreren Stellen eine Art Ringgebirg, wie üavy e und f. Kleiner«, aber bestimmter ausgeprägte Crater werden 
ebenfalb nicht vermibt 

§. 308. 

Davy, ein grobes und deutliches , aber an mehrern Stellen durch tiefe Thabchluchten unterbrochenes 
Ringgebirg, hat 4,00 Meilen im Durchmesser, und in seinem Umfange liegt ein sehr tiefer Crater A unter — 12° 
3* B. u. —8° 8' L., dessen 6° und südlich 7" heller Rand ihn im Vollmonde weit besser ab Davy selbst, sieht- 
bar macht In o steht der wahrscheinlich höchste Gipfel, in p ein zweiter von beiläufig 700'; der Ostrand er- 
hebt sich 543' über das Mare Nubium. 

Gegen O. und S. wird Davy vom Mare Nubium umgeben, nordwestlich liegt eine gröbere, an Farbe 
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Gestalt dem Pioleroaus Ähnliche, nicht ganz geschlossene Fläche von 3J- 8 Licht. Unter den 
zeichnet sieh nur der lange Rücken y durch 7° Lieht im Vollmonde aus. 

Die« Flache wird von einer tehr feinen, am 30. AprU 1830 
gekrümmten Rille durchzogen, in der mit grotser Muh« 4 kleine 
Vollmonde glänz* sie als ein Carter Lichtfaden. 

g, f, e, c sind unvollkommene Ringgebirge, die nur, wenn Schatten das Innere bedeckt, Aehnliehkcit 
mit den eigentlich so genannten »eigen. Bei höherer Beleuchtung verschwindet diese Aeliulichkeit und nur c 
behält auch dann seine dunkle Farbe 2}°, walirend sein Wall und der kleine nördlich liegende Crater 6° haben. 

Zwischen Davy und Davy e erreicht das verbindende Gebirg eine ziemliche Höbe; unter —10° 30' 
es sieh 390* and unter —9° 65* R 615* hoch. 

Lalande L. (Möns Myeale //.), 2,93 Meile« im Durchmesser haltend, nach Lohrmanns 6 1 
in —4° 20» 3" R und —8° 44' 23" L. gelegen. Durch seine strenge Kreisform und bedeutende Tiefe xeichnet 
sieh dieses Ringgebirg, neben Herscliel und Möstlng, vor allen andern dieser Mondgegend aus. Ea hat einen 
schwachen, bei uns nicht angegebenen Ontmlberg, mehrere Hügel und Terrassen in seinem 4° hellen Innern; 
der Rand hat 6° Licht. Er ist bei a am höchsten (wenigstens 900*) und auch am hellsten. Geringe Vorhohen 

i, fiberall umher, aber ohne dats eine Verbindung mit benach- 



sleh, theils als Ausläufer, theils coucenuiseh, 
Ringgobirgen sichtbar wäre. 
4 Mellen nördlich ein 6° heller Crater b, um ihn herum und weiter gegen NW. eine Menge isolirter, 
ziemneb unscheinbarer Hügel in heller Ebene. Erst bei ? (439' gegen Ost hoch) hängen die Gebirge besser zu- 
sammen und werden steiler. Auch die zahlreichen, nicht unbedeutenden Hohen im S. und O. sind doch auch 
in lauter kleiue Massen zersplittert, unter denen sich S am meisten hervorhebt. Einen SohUfssteln gegen das 
Maro hin bildet der 7" helle sehr tiefe Crater A ( — 6° 26' B. und — 10° 4' L.) dessen Ostrand sich 435« Aber 
den äulsern Fufs emporhebt. Denn die Bergparthlen », 4 nnd i; gehören schon fast ganz dem JVIare an, sind von 
unbedeutender Höhe und fallen weit weniger ins Auge, aU die benachbarten Crater E von 6« und f von 5« Hei. 
ligkett, Nur der in —7° 5' R und —10« 58' sich erhebende Bergzug hat noch 265« 



§. 309. 

Mösting (bisher unbenannt) ein 3,18 Meilen im Durchmesser hakendes regelmässiges Ringgebirg in einer 
Cegend', die die Erde stets nahe im Zenith hat und also durch die Llbration keine merkliche Veränderung der 
Form erfahren kann. Auf Mayers und Gruithuysens Karten findet es sich zwar, aber zu weit östlich gerückt- 
es liegt nach unsern Messungen — 0» 38' R und —5° 54' L. 

Das ziemlich gleichmäßig erhöhte Ringgebirg gehört zu den bedeutendem des Mondes; der Ostrand liegt 
1177* Ober der Innern Fläche und nur 254 über der fiufsern. Für die Hdhe des westlichen fanden wir 885', doch 
sind Messungen durch die Enge des Innern Raumes, in welcher noch deutliche Terrassen und ein schwacher 
Centrallerg liegen, sehr erschwert. 

Der Nordwesttheil der Innern Flüche hat 4«, der südöstlich« nur 3° Licht, der WaU 6". 
Gipfel o stellt eine € ratertiefe. 

Durch die 3 Ringgebirge Herscliel, Trtesnecker nnd Möstlng ist die wahre Mondmitte leicht 
men, denn sie Hegt von jedem nördlichen Fufs derselben etwa gleich weit entfernt'). Eben so kann mau durch 
Möstings und Laiidsbergs nördlichen Fufs stets die Lage des Aequators finden. 

Di« Umgegend Ist eine von mittelhohen Bergen unterbrochene, ziemlich helle Ebene. Die Berge gruppi- 
ren sich theils zu grofsen Kränzen, theils liegen sie auch ganz zerstreut wie y und S, welcher letztere 195' hoch 
ist. Der am besten geschlossene Bergkranz liegt im NW. und wird vom Aequator durchschnitten. Seine von 
50 bis höchstens 150' varürenden Gipfelhöhen sind nur nahe der Lichtgrenze gut sichtbar. 

Ein zweiter BeTgkranz im WSW. ist elliptisch, hat steilere Hause und gegen S. eine 2 Mellen weite 
Oeflnung, vor der seitwärts ein schwer sichtbarer Crater liegt. ,1 Ist der höchste Gipfel. 

Auch von p bis y herum kann man einen Bergkranz annehmen, er Ist aber der unvollkommenste von 
allen. In seinem südlichsten Winkel liegt ein grober 9° heller Crater A (—3° 14' B. und —5° 15' L.) und 
Ihm ein kleiner von geringerem Lichte. 



•) Nscli einer gnuarm Mekong liegt dl« laadmitte 94,3 Heilen tob Mftilin*«, eben so wtft von DerscixU, and *M 
too TrieSMclcrs Centnlberge. 
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Nach Lalande zu liegen no«h 5 Crater, unter denen b ziemlich grob und leicht aufzufinden; c hingegen 
der merkwürdigste i*L £r hat nnr 1 Meile Durchmesser und geringe Tiefe, ist aber von einem sehr bellen, 
«temf5rmig glänzenden, doch aber «ehr bestimmt begrenzten Lichtschimmer umgeben. In hoher Beleuchtung oder 
schwacher Vergrößerung glaubt man einen Berg zu sehen und so findet er sieh auch bei Lohrmann. Allein 
unter günstigen Umstünden bleiben weder die Vertiefung noch der sehr gleich förmige Wall zweifelhaft und seit 
uusrer ersten Beobachtung dieser Gegend (April 1830) ist dieser Lichtglans stets derselbe geblieben und hat etwas 
sehr Eigenlhümlichcs. 

§. 310. 

Berschel L. (etwa Möns Mesogus HA) mitten im Hochlande, gleichwohl kreisrund und ziemlich 
gleichförmig von einem 1477* hohen Walle umgeben, 5,29 Heilen Im Durchmesser haltend. Seinen Centraiberg 
hat Lohrmann durch 6 Messungen auf —5° 37' tV'B. u. —2" 9' 7" L. bestimmt. Er ist leicht zu erkennen, schwe- 
rer die Terrassen und Wallgipfel, deren höchste bis a und ß liegen. Berschels Fliehe hat 3', der Wall 6" Licht 

Ihn umgeben schwache, auf dem Plateau In 8W. Richtung streichende Zuge und mehrere Crater, unter 
denen e 7° Licht hat. Der Rand des sehr flachen Ringgebirgs d hat 5° Lieht, a Ist nur etwa 250« unter sei- 
nem Walle rertieft; b ist kleiner und tiefer, aber beide durch Helligkeit nur wenig hervorgehoben. 

Zwischen Berschel und Mösting wird eine fast 80 Quadratmoilen grobe und 4° helle Fläche von Gipfcia 
In 5° und 6° Helligkeit in Form eines Bergkranzes umschlossen. Indeb zeigen die Berge an mehreren Stellen 
starken Zusammenhang, besonders bei y, wo sie deutlich den allgemeinen Rand des Plateaus bilden und sich 
610' über die Fläche erheben. Nur im N. liegen ganz freie, weite Oeffnungen. In der Ebene selbst ziehen nie- 
dere Hügel umher. 

Audi weiter westlich am Rande des Sinus Medü gnippiren die Berge sich zu solchen Kränzen, die aber 
meistens schon in die westliche Halbkugel fallen. Nur der bei Hörschel 4 sich bildende gehört noch hierher; er 
liegt unter allen der Mondmitte am nächsten. Einen andern wesüich von b durchschneidet schon der erste Me- 
ridian; In seiner Umgegend liegen mehrere schmale, rillenartige Tbäler. 

Das Mare IVnbloan B. (M.re Famphyllajn M.} 

$. 311. 

Dieses grobe Maro ist im Allgemeinen weniger dunkel als die benachbarten Flächen des Occanus Procel- 
lanim und Mare Irabrium, doch zeigt sich nirgend ein grünlicher Schimmer, sondern uberall nur der Wechsel 
von Lichtgrau und Dunkelgrau. Es ist gegen W., S. und SO. ziemlich gut durch die bisher beschriebenen Land- 
schaften, sonst aber fast ganz natürlich begrenzt. Der westlichste Punkt liegt bei Alphons In — 5|" L., der süd- 
lichste beim Hesiodus In —30° R Nördlich endet es allmählich in den Aequatorgegenden jenseit des Parry und 
Lalande, zwischen welchen Ringgebirgen Zievel seinen Sinus Strymonicus setzt, so wie die westlicher gegen 
MÖsting hin liegenden Flächenstriche bei ihm den Namen Sinus Taruntinus rühren. Gegen O. bildet das 
Riphäengebirg eine Grenze und von da ab kann man eine grade Linie zu der hellen inselartigen Landschaft Lu- 
binlesky n ziehen. 

Von dem so bestimmten FMchentheile gehn aber bedeutende Strecken für die isolirten Gebirgsglieder und 
die. hier sehr zahlreichen Ringgebirge ab. Das eigentliche Mare ist 2 T fl bis 3° und nur In einigen dunkleren Stel- 
len an der West- und Ostgrenze herum 2° hell; die hügligen und gebirgigen Gegenden haben aber 4* bis 5° Licht 

Unter den benannten Ringgelirgen liegen Bulliald, Kies, Lublniezky, Guericke und Parry, nebst den Berg- 
kränzen Bonpland und Fra Mauro in seiner Flache, und auberdem noch gegen 250 gröbere, kleinere und kleinste 
Crater die wir erkennen konnten. Bergadern enthält es zwar in beträchtlicher Anzahl, aber keine von so gro- 
fse r Ausdehnung als sie sich in den westlichen Maren finden, auch sind die meisten schwer sichtbar. Licht, 
streifen ziehen dagegen In mehreren Gegenden durch die Fläche hin, besonders im Süden, wo sie die nordöst- 
lichsten Verzweigungen des Strahlensystems Tyoho bilden. Sehr augenfällig sind die beiden groben, von denen 
der westlichste durch einen, Theil des Bulliald zieht (Zievels Möns Sepher), der östlichste aber am Cichus vor- 
bei durch Kies, Bulliald C und Bulliald F nach Norden streicht, wo ex sich verliert Beide Streifen, die mit 
Inbegriff des dunkleren Zwischenraumes gegen 18 Mellen Breite einnehmen, bestehen eigentlich aus vielen ein- 
zelnen, 5« bis 6° hellen Lichtflecken and Streifen, die zwischen sich einen matteren UchUehiamer und auch 
einzelne bis 3° dunkle Stellen zeigen. 

33» 
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Alle übrigen Streife«, t, B. der vom Hesiodu* tum Bulliald ziehende, noch mehr aber die Im nördlichen 
Theile des Mar« (den eigentlichen Mare Pamphyliun Hevels) wo sie sieh nur sehr vereinreit zeigen, sind 
schwächer md erfordern einen günstigen Luftzustand, such nahen wir ale nie, wie jene beiden, In der Nacht, 
seile des Mondes gesehen. 

Im Ganzen scheint das Niveau der Fliehe, auch abgesehen von den eigentlichen Berglandschaften, un- 
su sein als In den 



§. 312. 

Bulliald R. (Insula Creta II.) das grüfste «nd tiefste aller Binggelirge des Mare Nubium, das nach 
nnsern 9 Messungen in — 20° 25* 56" B. «. —22° 6' 11" L. liegt and 8^4 Meilen im Durchmesser hat. Die 
Tiefe ist stark eoneav «nd von allen Seiton mit Terrassen des Walles umgeben; der sieh bei a 1402'; am ge- 
genüberliegenden Ostrande aber, der 758' höher als das Mare liegt, 1450« über das Innere emporhebt. Auch 
auf der Hübe des Walles finden sieh mehrere lüngluhto Kesselthaler s. B. nördlich und südlich bei «. Das min- 
destens 500* hohe vierfache Centralgeblrg, dessen höchster Gipfel in B liegt, ist 6" hell, der nördlich reu B lie- 
gende Hügel 5°, das Uebrige der Fläche 3 r °, und durch den östlichen Thell sieht der erwähnte Liebtatreif, der 
hier mit dem Walle des Bulliald nahe gleiches Licht (5°) reigt. Das Ganse erseheint im Vollmonde als rund, 
liehe verwaschene Lichtmaste, eine Insel im Mare bildend. 

Die umliegenden Crater und Berg« sind meist 3 T 4 bis 4° helL Wir zeichnen aus: 

Bulliald A (—21« 44' B. und —21° 0< L.) durch eine Thalschlucht mit dei 
gend, 648» tief und 4« hell. 

B, reichlich 5° hell, auch gröber und tiefer als der vorige, aber weniger als dieser von Bergen 
Er Ist 810« tief und der Ostrand liegt 427' höher als das Mare; durch ihn sieht di 
hier mit einigen Bergadem zusammenfällt. 

C, unter —23° 55* B. «nd —24° 11' L. im Osten mit einem doppelten Walle, der tiefste dieser 3 gro- 
ben Crater. Wir fanden die Tiefe 972'. Er hat 3°, auf dem Lichtstreifen aber 5° Helligkeit und zeigt einige 
Bergköpfe auf seinem Walle. 

Alle 3 Crater, die sich In jeder Beleuchtung höchst augenfällig darstellen und ihren Schatten länger als 
Bulliald liehalten, sind die Ausgangs- und Vereinigungspuukte von Bergadern. 

D, der bisweilen tu fehlen scheint, bisweilen sehwach und unbedeutend, und ein andresmal wieder so 
augenfällig als B und C erscheint. Hier die vollständige optische Erklärung: Er hat mit dem Klare, bei hoher 
Beleuchtung, gleiche Farbe und kann also dann von Htm nicht unterschieden werden. Sein östlicher Wall 
ist etwa 3 mal höher und zugleich viel steiler als der westliche. Bei tunehmendem Monde also kann der Crater 
nirgend einen sehr merklichen Schatten xeigen; bei abnehmendem mub er eine geraume Zeit ganz mit Schatten 
angefüllt sein. Seine Lage —19° 15' B. und —18" 22' L. 

Endlich e, zwischen Hügelkelten liegend und völlig 8° hell. Li seiner Nähe ein gleich grober Crater, 
der aber nur etwa so hell als das Mare selbst ist, während die meisten andern dieser Gegend 5° Licht zeigen. 

Nur wenige Berge dieser Gegend heben sich aus der Hügelregion (100') empor, den Wällen der erwähn- 
ten Ringäcbirge kommen sie bei weitem nicht gleich. Die wichtigern sind: 

Lubiniezky «, unter — 16° B.; der mit dem Crater e und einigen andern niedero Erhöhungen eine rund- 
liche Fläche umschliettt. — Bulliald y, hakenförmig und 4" hell, dicht neben D liegend. — 4 und tj, der Schlaf«, 
stein eines hufeisenförmigen Bergcuges, überall umgeben von niedrigem Gehügel, das gröbtentkeib nur schwer 



§. 313. 

Kies S. wenig erhöht und meistens nur mit Schwierigkeit aufzufinden, wenn keine Schatten mehr merk- 
lieh sind; 6 Meilen im Durchmesser haltend, im Innern 3°, auf seinem Walle 4° hell. Nur im SO. erhebt sich 
der Gipfel a 382' über das Mare. Der Wall würde, ohne die groben hindurchziehenden Lichtstreifen, in hoher 
Beleuchtung besser ius Auge fallen; so aber ist er sehr unscheinbar, o und zwei Gipfel im Westen leuchten 

Von Kies aus ziehen zwei gradliniglo Bergarme, ein stärkerer nach S. und ein niedriger nach NO. gradu 
auf das Centrum zweier kleinem Ringgefairge zu, enden aber schon auf halbem Wege. 

Kies A, auf den einer dieser Arme zuläuft und der, obwohl viel kleiner, doch augenfälliger und tiefer, 
ab Kies selbst bt, hat an der Südseite b° Licht und hängt hur noch mit einem kleinen 8" hellen Crater zusam- 
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mcn. Die übrigen Stellen des Walles haben 6°, und von ihm üeht eine ebenfalls gradlinig!« Bergader gegen 
Campen«*, ohne diesen zu erreichen. Sie endet an einem Hügel, und man sUht in dieser Gegend nur noch un- 
zusammenhängende Erhöhung«. Zwischen ihn und Kic« eine schwache auf untrer Karte fehlende Rille. 

KleaC (— 25'»36'B. u. —Zö 0 b0> L.), klein «ad nicht sonderlich hell, aber durch seine Lage gut sichtbar. 

b, 5" hell (3° im Innern), von Lir.hutreifen durchzogen. 

D, «ehr klein, gleichfalls 5" hell, und durch Bergadern mit Kies und den übrigen C ratern verbanden. 
Dies« Bergadern und die Liebtatreifen riehen im rechten Winkel übereinander hin. 

Dia im westlichen Theile des Maro serstreut liegenden Glieder, die wir nach Hesiodus, Thebit und Alpe, 
tragius benannt haben, sind bereite oben (f. 304 U. 305.) beschrieben worden. 

§. 314. 

Guerike (Taygetus Moni ff.), vielleicht Itictwli'i Junetlnnt, In welchem Falle unser Parry der 
Moletlus R. sein müXsle. Ein Uebergangsge bilde zwischen Bergkranz und Ringgebirg, denn mehrere Stellen, 
besonders im N., zeigen bestimmt freie Oeffnungen; an andern zeigen sich blos beträchtlich vertiefte SätteL Doch 
gewahrt man auch, besonders an der Ostseite, höhere Bergrücken und einen bestimmten Zusammenhang. Zu den 
hohem Punkten gehören der kurze steile Berg B, — 11° 36' R u. —14° 20' L, von 343* Hübe über dem Marc; 
der Ostrand, dicht nördlich bei der Stelle, wo das halbe Ringgebirg eingreift, 321* Ober der Flache; und ausser- 
halb der von A aus nordwärts fortgehende Bergzug unter — 9" 30' B. und —13° 55' L., der sich 471* erhebt. 
Am höchsten scheint der seiner Lage wegen nicht wohl ntefsbare steile Pik A zu sein; aber keiner der Berge, 
dürfte die Höhe unsers Brocken übersteigen und die Innere Fläche wenig oder gar nicht gegen das Maro ver- 
tieft sein. — 

Guerike ist heller ab das Maro (4°), doch der Rand hebt sich nur unbedeutend hervor. Einige Berge um 
A herum und dieser selbst haben 5°, und ein kleiner Crater unter — 11° 32' & u. — 14" 48* L. völlig 7° Licht. 

Merkwürdig ist die Bergader, In deren Zug A liegt, die die Fläche in Meridianrichtung durchschneidet 
und sich jenseit derselben doppelt fortsetzt, so dafs eine enge, gegen den Crater B gerichtete Thalspalle In der 
Mitte liegt. Bei « fällt sie ziemlich steil gegen das Marc ab, an der Westseite zeigt sich ein kleines Hügelpla- 
teau und mehrere einzelne Berge; auch Ist diese ganze Gegend 4° helL 

Guerike B hat einen 6" hellen Wall, Ist Im S. offen und scheint einen Centralberg zu haben. Die um- 
liegenden kleinem Crater haben 4" bis 5° Licht. 

C ( — 11° 13' B. u. — 11° 3»' L.), der Im Innern 6°, auf seinem WaUe völlig 9° Lieht hat, sendet eine 
ganz ähnliche Doppelader aus, deren östlicher Zug y in — 13" B. endet, der westliche aber, niedriger werdend 
und sich in kleine Hügel zersplitternd, bis — 20 x ° R verfolgen lälsL 

Zwischen den Mcridianeu — 12° u. — 13° und den Parallelen —7° n. 16", also auf einem Raunte von 
37 Mellen Länge und 4 Mellen Breite zählten wir nicht weniger als 24 kleine Crater, und In der ganzen Um- 
gegend sind sie überaus häufig. Die meisten bilden im Vollmonde kleine Lichtpunkte; doch eben dies ist der 
Fall mit mehrern zum Theil sehr unbedeutenden Bergen dieser Gegend (z. B. allen auf dem Wege von B nach 
A liegenden) und ausserdem sieht man noch Lichtfiecken von ziemlicher Grulse, ganz der freien Ebene, angehö- 
rend, wo weder Berg noch Crater liegt. Es bleibt also nach hier, in einer dem Anschein nach so wenig schwie- 
rigen Gegend, nichts übrig, als sie in allen Beleuchtungen vergleichend zu beobachten, wenn man ein getreues 
Bild derselben darstellen will. 

A ( — 10° 57' B. u. -17° 0'L.) ist, wie die meisten Crater seiner Umgegend, 6° hell und seiner Klein, 
helt ungeachtet sehr gut kenntlich. 

§. 315. 

Lubinlezky S. , ein 5 Meilen im Durchmesser haltende«, völlig geschlossenes, aber besonders in seinem 
nördlichen und nordöstlichen Theile so wenig erhöhtes Ringgebirg, daXs man es nur in der Nähe der Ltchlgrenzo 
bequem erblickt. Gegen den nahen Bulliald steht es ungemein zurück. Die gröfste Höhe (des Westrandes) be- 
trägt 154* über der innern Flache, alles Uebrigo kaum 100'. In der 3° hellen Fläche zeigt sich, etwas exeen, 
trlseh und dem Westrande genähert, ein unbestimmter matte* Llchtüeck. Der Wall hat 4°, und einige Punkte 
im N. und O., also grade sehr niedrige, 5» bis 6° Licht. 

Noch schwächer sind die kurzen Ausläufer, deren einige Ihn mit Bulliald in Verbindung setzen. — Wir 
lassen die Ortsbestimmungen, zu denen diese Gegend sehr geeignet ist, hier im Zusammenhange folgen: 
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Mitte de« Lubinlezky —17« 31' B. —23° 32' L. 

Lukiniezky B —14 23 - —23 21 - aus 3 Messungen. 

C —13 50 . —26 36 - - 2 Messungen. 
D —16 21 . —23 12 . 
F —18 10 . — 81 35 . . 2 Messungen. 
H —16 46 . —31 8 . 
€ —15 14 . —19 57 - 
A —13 43 - —19 41 - 
Hier ist zuvörderst tu erwähnen , dafs um Karte ein« kleine Gebirgsparthie ganz nahe südöstlich bei 
Lubiniezky und durch ein 2 Meilen breites Thal tob ihm gelrennt, nicht darstellt, sondern hier eine ebene Ge- 
gend andeutet. Deshalb haben wir sie in PL 5. nachträglich gegeben. Der höchste Gipfel dieser Parthie, Lubi- 
niezky p, erhebt sieh 503* aber seinen östlichen Fuüs. Wir haben keine Ursach sie für neu entstanden su halten, 
sondern glauben, dafs sie zuerst übersehen worden sei, am n mehr ab hier Tier Blätter des Original- Entwurfs 

Die Übrigen Gegenstände in dieser Landschaft sind: 

F und H von 5i« Licht, so wie ein sehr kleiner wenig vertiefter Crater von 5° Licht südwestlich Beben 
F, sämmtlieh ausgezeichnete Punkte und durch Bergadern verbunden. 

G, weniger hell als die vorigen, aber zahlreiche Bergadern aussendend. Die nach NO. ziehende ist die brei- 
teste und verbindet G mit dem 6° hellen i. Zwei schwächere, und gleichwohl hellere Adern stehen dieser parallel. 

B, von 8° Lieht und in heller Gegend gelegen, mit ansehnlich emporgehobenen Gipfeln. 

D, ganz nahe an Lubiniezky und 6° hell, doch ohne deutliche Verbindung mit dem Hauptringgebirg. 

Die Crater G, i, B, D und U bilden ein nahe gleichseitiges Fünfeck, in dessen Flache nur einzelne Berg- 
* köpfe und Adern, meist von hellerer Farbe, zerstreut liegen. Der östliche Theil ist heller als das Uebrige. Ohne 
die optische Verkürzung würde das Pentagon noch regehnäfsiger erscheinen. 

a, gleichfalls in heller hügliger Fläche liegend, ist meistens nur Bergkranz, aber augenfälliger als Lubi- 
nlezky und mit seinem Westrande 329* über das Innere sich erhebend. In seiner 5° heilen Umwaltung stehen 
auch 2 Crater. 

e, vdllig Bergkrans, sonst dem Vorigen sehr ähnlich. Südlich von ihm ein halber Bergkranz, denn es 
ist nur der westliche Bogen vorhanden. — Diese drei Gebilde sind auch im Vollmonde gut aufzufinden, da ihre 
nur 2}' Licht zeigende Tiefe dunkler, und ihr Wall (von 5" Licht) heller ist als die Gegend im Allgemeinen. 
Im Vollmonde glaubt man sogar noch mehr dergleichen Gebilde zu sehen, allein dies sind blos dunkle Flecke, 
an deren Grenzen weder Ringgebirg noch Bergkrans liegt und wo uns die Nähe der Lichtgrenze nur ganz iso. 
lirte Bügel zeigt- Selbst zugegeben, dals die helleren Stellen zwischen den Flecken doch einigermaßen erhöht 
wären (sieher keine 20 Toisen) so steht eine so geringe IluhendiH'erenz mit einer so bedeutenden des Lichtglanzcs 
in gar keinem Verhältnisse. Ein abermaliger Beweis, dafs die Mondberge und die Mondfarben jede unabhängig 
für sich erforscht, und eine Coincidenz beider Verhältnisse niemals a priori geschlossen, sondern Überall nur als 
das Resultat bestimmter Beobachtung angenommen werden darf. 

Ueberhaupt ist diese ganze Gegend so voller Lichtflecken, dafs es sehr schwer hält, sie in dieser Bege- 
bung detaiilirt darzustellen. So liegt Lubiniesky C (der wie B in 8° Licht glänzt), an der Ostecke einer 4 bis 
4f hellen, vielleicht etwas erhöhten, doch nicht scharf begrenzten Fläche. Andre, noch mehr verwaschene 
licht« Stellen zeigen sieh westlich bei EuclJdes C und B, und bei Gassendl D. Die augenfälligste aber ist eine 
grolse, gut begrenzte, 4j° helle Flüche im entferntem Osten, auf der der Berg rj uud noch mehrere Höhenzüge 
liegen und von der zwei helle Streifen westlich gegen e ziehen. 

§. 316. 

Größere Bestimmtheit und Uehcroinstimmung zeigt die Gegend zwischen Lubiniezky und Guerike, da wo 
man auf Hevclt Karte eine Insula Melos, und bei Rlccioli einen Origanus findet, ohne dafs wir im Stande 
wären anzugeben, was beide damit eigentlich bezeichnet haben. Hier erhebt sich zwischen den Bergen ß und 6 
(beide 6° hell) und dem Crater k (7° heil) ein an Gestalt der Insel Siclllen sehr annliches Plateau, das sich etwa 
100' über die allgemeine Marefläche emporhebt und 4" Licht hat Nicht allein die Begrenzungen dieser Farbe 
und die des Hochlandes selbst fallen gut zusammen, sondern auch die Gipfel des Nordrandes, unter denen A 
(—13° 43' B und —19° 41' L.) und Ä dia steilsten sind, haben sämmtlieh 5° Licht, so dals nun ihre Umrisse 
im Vollmonde fast eben ao gut als bei schräger Beleuchtung erkennen kann. Diese Höhen steigen bis au 300* 
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an. Von geringerer Bedeutung sind die, welche die zweite Dreiecksseitc <5,3 bilden; ihre Umrifslinia fojgt, wie 
die der Nordseite, mehreren Buchten, aber ohne «o bedeutend steile Rander. Die dritte westliche Seite endlich 
ist ein durchaus sanfter, ««rer gewölbter Abhang, dessen Schatten wir «n der äuCtersten Lichtgrenae merklich 
wird, und auf dem »ich nur ganz unscheinbare Hügel erheben. Eben so schwach sind die auf den» Rücken des 
Hochlandes forUlreichenden Züge, deren mehrere an der äulserstcn Grenze des Erkennbaren stehen und während 
einer ganzen Lunatum nur etwa 4 Stunden hindurch gesehen werden kennen. 

Gegen S. und O. hingt das Hochland mit dem vorhin beschriebenen, nun Bulliald und Lubiniezky ge- 
rechneten Mittelgebirgen zusammen. Gegen N. sendet es eine breite aber sehr flache Bergader, neben welcher 
sich links ein lichter, rechte ein dunkler Fleck seigt, die eben so wenig als der ostlicher ziehende Liehtstreifen, 
einer Differenz des Niveaus zu entsprechen scheinen. Die kleineren, scharf abgerundeten Liciiülecke dagegen 
•lud, wie auch unsre Karte angiebt, Crater «der Berge, soweilen beides sogleich. 

$. 317. 

Parry (RtcdoKt Moletiusf). An fünf Stellen deutlich geöffnet, bildet er, wie Guericke, einen Ueber- 
gang zwischen Ringgebirg und Bergkrans. Ungeachtet der geringen Höhe seines Walles zeichnet er sich doch 
sowohl in schräger als hoher Beleuchtung gut aus. Zu letzte rer Zeit sieht man im N. einen 9° hellen Berg f, 
der alles andre weit überglänzt, doch ist nicht dieser der höchste Gipfel, sondern die Berge A, B, y und & B 
bildet den Grenzstein dreier Bergkränze Parrjr, Bonpland und Fra Mauro, deren Augenfälligkeit mit ihrer Grobe 
im umgekehrten Verhallnils steht (was übrigens auf der Mondfische nichts Seltenes ist) und erhebt sich 761« Ober 
Parrj's Ebene, während der westlich gegenüberliegende Gipfel nur 257' emporsteigt. Die Höhe der Berge A 
(543*) y (421*) und S (=y) über dem westlichen Fufse, scheint anzudeuten, dafs die innere Fläche mit der 
untern mindestens in gleichem Niveau liege, wie es sich bei Bergkränzen gewöhnlich findet und anch der Nalur 
der Sache nach erwartet werden mufs. 

A und * sind durch einen diametralen Liehtstreifen verbunden, der merklich heller als die Ebene Ist und 
3|° Licht seigt Leicht möglich, dais er ähnlich wie der Zug In Guerike schwach erhöht sei, denn in einge- 
schlossenen Ringflächen Ist dies nicht so gut zu unterscheiden als in freien Maren. Mehr als 14 bis 20* beträgt 
die elwanige Erhöhung gewUs nicht. 

Der kenntlichste Gegenstand der Umgebung Ist der Crater Parry A, den wir durch 8 Messungen auf 
—9° 12' 44" B. und —15° 39' 40« L. bestimmt haben. Er ist 7° hell und stark umschhnmert, besonders nach 
S. su, sein dunkles Innere Ist im Vollmonde fast nur ein Punkt, gleichwohl seigt es noch einen (freilich nur 
sehr seilen, unter den allergürutigsten Umstanden wahrnehmbaren) Centraiberg*). Die Tiefe mufs sehr an- 
sehnlich sein. 

Parry und Guerike sind durch ein starkes 5° helles Gebirg verbunden, in dem sieht einige Spitzen nur 
Brocken- und Fichtelgebirgshöhe erheben, nämlich eine unter —8« 25' B, und —15° 50' L. mit <>56' und eine 
andre unter 8° 5' B. und —16° KV L. mit 582' Böhe. Sie sind von ebener Landschaft umgeben. 

Westlich nach Lalande zu ist die Landschaft 34° bis 4° bell, übrigens aber bis auf einige Crater ganz 
eben. Unter diesen Cratern sind B und o am grölslen, und merklich verlieft. 

Bonpiand, ein östlich an Parry stofsender Beagkrans, von dem man in hoher Beleuchtung wenig sieht, 
da aufser dem Gipfel B und seinen nächsten Verzweigungen, keiner der übrigen durch Helligkeit ausgezeichnet 
ist. Wie Parry wird er von einem Lichtstreifen, der am Crater a beginnt, diametral durchzogen; auch sind 
beide Lichtstreifen parallel. 

Um dieses und das folgende Gebilde bequem zu beobachten tmiJj man die Zelt wählen, wo über den Ost. 
liehen Hügeln eben die Sonne aufgeht Bei abnehmendem Monde sieht man sie unvorteilhafter. 

Fra Mauro (Crahis Möns //. der den Bonpland mit begreift) der grülste und unsusammenhängendste 
dieser Bergkränze, der aus swei Hiigelgmppen p und y, einem steilen Berge A ( — 4'27'B. u. — 16° 18' L) und 
einem weiten, theils aus langen Rucken, theils aus einzelnen Köpfen gebildeten Bogen besteht Diese Verschie- 
denailigkeit der Theire, ihre geringe Erhebung und ihre mit der Umgegend gleiche Färbung veranlassen, dafs 
Fra Mauro nur selten als ein Ganzes heraustritt Das Innere ist reichlich mit Hügelketten durchzogen und hat 



*) Wir haben die urte Lichtptk.ktchni bot zweimal sicher gesehen, and sind abtnengt, dsfs noch viele Ihnlicbe Gebilde solche 
Centr.lberge »uftuweiseD luben, die sss «Her Mühe ungeachtet verborgte, geWiebe» sind. 



Digitized by Google 



312 



Nähern wir um dem Aequator, so treffen wir zuerst ein« inselartige Berggruppe deren Erhebung über ihren 
westlichen Fufs »54, über den östlichen nur 540' beträgt, und II, &• bell, unter —3° 22> B und —15° 34' L. 
liegend, von 500* Höhe (gegen Westen). Auch > «md n sind nicht unbedeutende Gipfel, die übrigen Berge diesor 
Gegend aber, besonders nach Osten zu, sind sehr niedrig und deshalb kaum oder gar nicht meisbar. 

Unter dem 21° der Lange zeigen sieb wieder fcennüiebera Gegenstände; ein grolser 6° heller Berg unter 

— 6° 55' und —21° 0' von 364'; ein 6° heller Crater Fra Mauro A unter —5° 30» B. u. —20" 43' L. und ein 
ihm gleicher B unter — 4* 5' B. und —21° 33' L., alle drei von kleinern Hügeln umgeben. Neben den beiden 
Cratern ein kleines Plateau *, und am Rande desselben ein kleiner Crater, der südlich einen Lichtschimmer 
neben sieh hat. 

Im Allgemeinen kann man als Charakter der ganzen, vom Guerike bis tum Aequator und östlich bis in 
die Nähe des Landsberg reichenden Berglandschaft eine gegen N. und O. hin zunehmende Zersplitterung, steilere 
Abfalle gegen Westen, allmählige Senkung gegen Osten, und eine durchweg vorherrschende Merirlianrichtung 
der Hauptzüge aufstellen. Die Ringgeliirgsform hat sich nicht vollständig ausbilden können; nur kleinere Crater- 
formen von 1 Meile Durchmesser abwärts, haben ein scharfes und bestimmtes Gepräge erhalten. — Sehr vieles 
ist, wie schon bemerkt, im Vollmonde nicht aufzufinden, so s, B. nicht die ganze von — 8» 36* bis — 3 a 20* B. 
•ich erstreckende und den löten Langengrad bezeichnende Kette, die selbst an den benannten Punkten ß und » 
nicht 50« übersteigt. 

Iln» Mlphntn-Grblrg. 

§. 318. 

Wir haben dem zwischen —3° 0' u. — 10° 40* B. , so wie «wischen — 23« 20' u. — 29° 0' L. gelegenen 
Gebirge, das sich zwar durch lebhaften Glanz (5") auszeichnet, sonst aber weder der Höhe noeh der Ausdehnung 
nach mit den Alpen, Apenninen und andern Hochgebirgen des Mondes verglichen werden kann, den obigen Na- 
men beigelegt. Ks ist seiner üolirten Lage wegen leicht und sicher darzustellen, auch findet es sich seinen Haupt- 
umrissen nach auf früheren Karten, doch ohne Benennung. 

Der Hauptzug des Gebirgs ist durch zwei schmale durchgehende Spalten, deren Spuren sich auch noeh 
außerhalb desselben in Bergadera und Abfüllen verfolgen lassen, in drei Theile gesondert Der südliche, von 

— 10° 40' bis — 7" 45* B. , beginnt mit einem isolirten Gipfel Luclides i und bat anfangs nur sehr geringe Er- 
hebung. Weiterhin wird es ansehnlicher und steiler, hängt auch mehr zusammen und hat an seinem westlichen, 
dem Mare Nubiuni zugewendeten Fufse zwei schwärzliche Stellen, durch deren Kontrast das belle Gebirg sich 
sehr hervorhebt. Die Gipfel r von 217* und a von 247* (beide gegen Osten zu gemessen) sind die höchsten; 
es scheint, dals nach dem Mare Nubium zu der Unterschied ansehnlicher ist; wenigstens ist hier, und nach der 
Spalte B hin, der Abfall viel plötzlicher als nach der Ostseite, wo sich noch mehrere Vorhöhen zeigen. 

Der mittlere Theil, von —7* 45* bis —5° 50* B. zwischen den beiden Durehbrueben B und ä gelegen, 
Ist nur 8 Mellen lang, aber breiter und höher als der vorige, zeigt den steilsten Rand und macht auch nur ge- 
ringe Krümmungen. Von der Höhe B blickt man in 10 nahe liegende Crater hinein, die «ämmilich gegen Westen 
im Mare Nubium liegen. Der Gipfel A an der nördlichen Spalte hat 386« Höhe. 

Der südliche Theil ist ein einfach gekrümmter Bogen von — 5" 50' B. u. —27« 0< L. bis —4° 52' B. 
and — 25" 0> L. sich herumziehend. Grade auf der Milte des Bogens steht ein 6" heller Gipfel, der wie ein 
Cap gegen den Oceanus Procellarum vorspringt und 430* Höhe über diesem hat. Er ist der hellste des Riphäen- 
gebirges, denn aUes Uebrige, einige ebene Stellen in der Concavität des Bogens mit inbegriffen, hat 5° Licht, 
ohne dafs die einzelnen Gipfel sich darin von der Masse auszeichneten. 

Westlich vom — 25" L. sieht man nur noch Grübchen und kleine isolirte Pikt, deren sudlichster © unter 
—6° B. und —24" L liegt, und nördlich, nach H (—3" 10' B. u. —24° 58* L.) hin, flachere, aber gleichfalls 
inselartige Hügel. 

Noch stehen zwei kleine benachbarte Gebirgsglieder in schwacher Verbindung mit dem Riphaeus. Das 
nördliche unter — 5° B. u. — 28i u L. ist eine geschlossene Masse ohne tief eindringende Thäter, hell und 
ziemlich hoch, besonders in seinem südlichen Vorgebirge 4 (273* gegen O ). Südöstlich 3 sehr kleine einzelne 
4° helle Gipfel in regelmäßiger Reihe. 

Das südliche und kleinere Nebengebirg K zeigt nahe an seinem Hauptgipfel eine durchgehende Spalte, 
parallel denen des Riphäus, und wie diese durch eine Bergader fortgesetzt. Die belle Farbe (6°) nimmt hier 
einen viel gröJscrn Raum ein, als das nur 3 Meilen lange Gebirge. 

f 319. 
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§. 319. 

Aber der augenfälligste Gegenstand dieser ganzen Landschaft bt ein tiefer Crnter ron 1} Meilen Durch- 
messer und T hb 8° Licht, dessen sclenographische Lag« wir durch 8 Messungen auf — 7° 10' 21" B. u. —29° 
1;V 7" I*. bestimmt und dem wir den Namen des Taten der Geometrie beigelegt haben. Euclides widmet sieh 
unter den um glänzten Cratern (die mit den strahlenden kebtesweges zu verwechseln sind) am meisten aus. Ihn 
omgiebt ein mehr triangulärer als kreisförmiger, sehr heller, doch überall unbestimmt verlaufender Schimmer, der 
an seinem Fube am hellsten ist Er läfst sich bis K und 4 hin, so wie nördlich gegen 6 Meilen weit, wahr- 
nehmen. Uelrigens ist die ganze glänzende Stelle bis auf einige sehr unscheinbare Hügel, die gegen den Wall 
des Euclides (268* Ober der äubern gegen O. liegenden Fläche) in gar keinen Betracht kommen, ganz eben und 
liegt im Niveau des Mar«. Dagegen sind die bei 4 und /u gelegenen Berggruppen kaum 3« hell und im Vollmonde 
nur wenig vom Mar« unterschieden , während sie in der Nähe der Lichtgrense kenntlich genug sind und also 
nicht so geringe Hübe haben konneu, wie etwa die schwachen Bergariern dieser Gegend. 

Dieser ganz eigenthümllehe weifs liehe Nimbus zeigt sich nur bei wenigen Cratern der Monduacbe, 
derrn keiner mehr als Ii Meile Durehmesser hat und die fast alle zwischen — 7*» und —46« L. so wie zwi- 
schen dem Aequator und — 15* B. liegen. Die strahlenden Hinggebirge sind sämmüich weit gröber, zeigen 
ihren gröfsten Glanz nicht unmittelbar am Fufse und verbreiten diesen Glanz in langen Streifen. Crater mit hei. 
lerer Umgebung, was meistens von umliegenden Terrassen herrührt, zeigen sich häufig, allein man kann sich 
durch Autopsie bald überzeugen, dab dies mit der hier erwähnten Erscheinung nichts gemein habe. Die hierher 
gehörenden — Euclides, Euclides a, Flamsteed C, 4 Crater beim Landsberg, Alpetragius B und Parry A — sind 
sämmüich sehr tief, streng kreisförmig, nie unter 7° bell, an Grüfse wenig unter sich verschieden und in allen 
Phasen höchst augenfällig. Der Glanz bei MÖstlng e (§. 309.) bt ganz andrer Art, und beim Lichtenberg (§. 270.) 
r sich nicht auf allen Seiten, bt schwächer, und eher hellroth ab weiblich. 
Zu den in dieser Gegend nach Länge und Breite bestimmten Punkten sind noch 

Euclides K — 6" 27' B. u. — 28* 14' L. 
Das Nordcap von Euclides 4 — 4° 27' - - —28° 26' - 
Nordspitze von Euclides r — 9° 2' . - —28« 24' - 
Euclides B -11» 1' . - -30» 4' 
Euclides C —13« 0' . . —29» 48< 
Die kleinem Bergaderu sind in der weitem Umgegend des Riphaen. Gebbgs und des Euelides besonders 
häufig, bssen übrigens nicht viel Eigentümliches wahrnehmen. Mehrere sind kreisförmig gekrümmt; so liegen 
e, B. zwei derselben concentrisch um den Crater Euclides Ii. — Mehrere Namen, welche die HeveltnAx« Karte In 
dieser Gegend aufführt, wissen wir nicht sicher zu deuten. Es acheint, dafs seine Insulae Strophades dem 
Riphäus und Möns Athos dem Euclides entsprechen. Ob seine Insul« Malta den südlichen Theil des Ri. 
phäus oder den Crater B bezeichnen, bt nicht klar. 



beide 5° hell. 



Südlicher Theil des Oeennus Prwellsrum. 

§. 320. 

DU allgemeine Beschreibung dieses grübten Maro der diesseitigen Mondttäche ist oben §. 259., und die 
detailliru seines grübera nördlichen TheUes 260—265. gegeben worden. Es bleibt uns hur noch der südliche 
Theil, der von benannten Ringgebirgen den Landsberg und Flamsteed enthält, zu betrachten übrig. 

Landsberg iL (Insuls Zachyntus //.), 6,10 Meilen im Durchmesser haltend, ein völlig geschlosse- 
nes, regelmässiges Ringgebirg, das nach unsera 10 Messungen in —0° 29' 51" B. u. —26° 33' 49" L. liegt 
Es bat einen breiten, steilen, nach innen deutlich terrassirten Wall von etwa 5° Helligkeit, und wird auf der 
Ustxeite von mehreren parallelen Rücken begleitet; nach S. und N. ziehen Ausläufer eine kurze Strecke fort Im 
Westen liegt freie Ebene, die selbst von dem hohen westlichen Gipfel aus (1511' über der Tiefe ) unübersehlich 
ist, und in der sich, bis auf 12 Meilen Entfernung, weder Crater noch Bergadern wahrnehmen lassen. Auch bt 
der Abfall des Wallgebirges nach aufsen überall sanft, mit 10° bb 15° Böschung. 

Der östliche Wall hat nur 1104« Erhebung über dem Inneren, und 385« über der äuberen Flache, was aber 
der vorliegenden Unebenheiten wegen unsicher bt Der Centraiberg, der glcichfalb eine ansehnlich« Höhe haben 
znub, hängt mit einem zweiten südsüdwestlich gelegenen Gipfel durch einen kurzen Rücken zusammen, doch kei- 
uesweges mit den Terrassen des Walles. 

40 
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Landsbcrg kann in jeder Beleuchtung gut und lieber aufgefunden werden nnd eignet «ich, da der Aequator 
durch seinen nördlichsten Theil geht, «ehr gut zur beiläufigen Bestimmung desselben während der Beobachtung. 

In Landsbergs Nähe liegen mehrere tum Theil sehr ansehnliche Crater, von denen 4 deutlich uiughtnzt 
(§. 319.) sich zeigen. Es sind B (— 2 a 36' B. u. — 28° 14* L.), dessen Schinuner sich In Meridianrichtung weU 
ter als in der darauf senkrechten erstreckt, d von gleicher Grübe und Intensität, in dessen Kühe einige kleine 
Berge liegen; 4 Meilen nördlich von d ein kleinerer, dicht neben einem gröberen 5" hellen, der aber keinen 
Seil immer zeigt, eadlieh Landsberg A unter —0° 5* und — 30" 43', den der Aequator fast mitten durchschneidet. 

Glanzpunkte. Dagegen zeigt der greise Crater c, dessen Wall 5* Licht hat, und sich gegen Osten 334', gegen 
Westen 296* Uber das Mare erliebt, durchaus keineu Schimmer, so wenig als ein kleinerer und sehr wenig ver- 
tiefter nordöstlich neben ihm, den man nur schwer auffindet. Zwischen c und A lieht ein heller und scharfer 
Lichtsireifen durch die Fliehe hin. 

Bergadern sieben vom Landsberg nordwärts gegen Horte usi us und Reinheld hin, so wie auch südostwärts 
zum Crater e. Aber sie sind säuimtlich nur seh wach , und Landsberg erscheint gewöhnlich als ein der Benen- 
nung Iiuula ganz entsprechender Gegenstand. Ueberhaupt liegen in dieser Mondgegend die gröfsten ununterbro- 
chenen Ebenn. Di« kleinen Hügel östlich von d sind «1« hoch, und weit und breit die bedeutendsten. 

§. 321. 

Flamsteed (früher unbeuannt). Den Manen des hochverdienten, im Leben schwer gekränkten, nnd noch 
im Grabe schändlich verleumdeten ersten briltischen Astronomen haben wir dieses kleine Rlnggebirg, welches 
das Hauptglied eines grofsen, sehr regelmäßigen Bergkranzes ausmacht, gewidmet. Sein Centrum liegt nach 
uruern 10 Beobachtungen — 4° 30* 48" B. nnd — 44" 12' 8" L-, der Durchmesser ist etwa 2 Meilen, die Tiefe 
(die sich freilich nur sehr beiläufig bestimmen läfst) 980', die Erhebung des Ostrandes aber dem Mare 220'. Da 
sein 6* heller Rand eine nur 3° helle Tiefe uuischliefst und seine Lage eine isolirte Ist, so kann man ihn in jeder 
Beleuchtung deutlich erkennen. Er scheint keinen Centraiberg zu haben. 

Der Bergkranz, dessen südlichsten Punkt Flamsteed bezeichnet, hat gegen 13 Meilen Durchmesser, ist 
kreisförmig und besteht aus mehrern niedrigen Rücken, die in die Peripherie eines Kreises fallen und nur auf 
der Ostseite cum Theil abweichen. Sie sind von verscbledner Helligkeit; westlich 4° bis 5', östlich 3«, 31° und 
4°. Aber auch die nicht erhabenen Theile des Umfang* , also die Oeffnungon des Kranzes, sind heller ab das 
Mare und das ihm gleiche Innere, so dafs man im Vollmonde gar keine eigentliche Unterbrechung wahrnimmt 
und ein grobes Rlnggebirg vor sich tu haben glaube. Die Hucken sind ohne Ausnahme, auch da wo sie die 
Peripherie verlassen, sehr schmal, mehrere kaum wahrzunehmen, und im Allgemeinen nicht über 50* hoch. Nur 
der 4° helle Berg A erreicht 179', nach Osten zu gemessen; er liegt unter — 2° 34' B. n. — 45° 25' L. Flam- 
steed B (—2° 52' B. und —42° 12' L.) hat 5° Licht, steht aber A an Höhe bedeutend nach. 

Im Innern sieht man eine Menge Crater, die im Vollmonde matte Liehtpünktchen bilden und überhaupt 
schwer wahrzunehmen sind, etwa den 4° hellen d ausgenommen. Unsre Karte giebt nur 4, wir haben später 
noch 6 andre wahrgenommen. Auch kurze und matte Lieh tatreifen durchziehen diese Miniaturlands chaft, und an 
der Ostseite zeigen sich außerhalb derselben einige hellere Flecke- — 

Die Bergadem in der Umgegend Flamsteed* sind ziemlich zahlreich, und mehrere schlichen sich ihm au, 
sie zeigen aber nichts Eigenthümliches und sind überhaupt sehr unscheinbar. Bedeutender hingegen sind einige 
isolirte Berggruppen, die hier in der weiten Ebene zerstreut liegen. Die grötste liegt etwa unter dem — 50° L. 
vom —7° bis zum Aequator, ihr Haupttheil erstreckt sich jedoch nur von t; bis E, wo die Berge 44° Licht haben. 
Die Höhe des Gipfels E über dem östlich liegenden Mare fanden wir in 3 Messungen 538, 561, 535, im Mittel 
545 Toiscn, er kommt also den Gipfeln des Riphäus mindestens gleich. Aber die Böschungen sind bei ihm 
nnd bei allen Abhängen dieses Zuges sehr sanft. Der von hier nach n ziehende 5° helle Rücken hängt ziem- 
lich gut zusammen; seiner nach Ost gerichteten Coneavität steht ein Bogen sehr kleiner Hügel gegenüber, so 
dafs man hier abermals etwas bergkransähnlicbes sieht. 4 im südlichen Theile der Gruppe hat 6" Licht, ist aber 
nicht so hoch als E und «i; überhaupt beschranken sich hier die etwa noch mefsbaren Höhen auf wenige Punkte, 
und das Uebrige hebt sich kaum über die Region der Bergadern. 

WestUch liegt der 5° heUe Berg A (—3° 14' B. und —39° 33' L.) von 203« Höbe über dem östlichen 
Pulse; er hat kleinere, etwa 3° helle Berge neben sich. 

Flamsteed V (—5° 30' B. und — 38» 33' L.) ist der nördliche ziemlich steile Wendepunkt eines kleinem 
Gebirges, das meist der Richtung der Parallelen folgt, dessen grölste Höhe jedoch nicht hier, sondern in > (344') 
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zu sucben l»L Der gante Zug hat tob i kü j herum 5° Licht, westlich von • nach Euclides X, nur 4°. Es ist 
merkwürdig, dals die einzelnen Theile dieses Gehirgs fast durchaus der Mcridiaurichtung folgen, während doch 
dos Ganze b Langen - und nur etwa 2 Breitengrad« einnimmt. 

Aus dem Cralergewimmel dieser Gegend heben «ich durch Grifte, Tiefe und Intensität des Licht* hervor 
Flamsteed A (7° 61' B. und 43° 0' L.), f (—4" 51' B. und -41° 6' L.), B (—5° 59' B, und —43" 43' L.) und 
der umglünzte C (—5" 44' B. und — 45° 56' L.). Enterer hat 6, B und f 5", und C 7° Lieht, der Schimmer 
licet meistens an der Südseite. — Es verdient noch erwähnt m werden, dafs wir nach dem Abdruck der Seet. III. 
twisehen A und ? noch 7 Grubeben (s&mmtlich Mini na der Sichtbarkeit) wahrgenommen haben, and dafs auch 
an der Ostseite, «wischen Fkmstecd und E, nach spätem Beohachtungen, deren noch 4 vorhanden sind*). 

§. 322. 

Letronne. Mit diesem Namen haben wir den groben Bosen beseichnet, der sich vom Oceanus proeeL 
larum In das Berglaad Gassendi's hinein erstreckt, und der, bei nur mälsiger llöhe seines Walles, sieh doch sehr 
scharf markirt. Der ganze Gebirgslagen ist ein zusammenhängender, schmaler und steiler Rücken, der sieh mit 
»einen boiden nördlichen Spitzen in das Mar* verzweigt und verliert, in seinen Innern und höhern Thellen 5° 
bis 6°, in den übrigen etwa 4« Licht hat und nur an einigen Stellen kleine Vorhöhen zeigt. Den Abfall des 
Westrandes zum Busen, etwas nördlich von B genommen, fanden wir in 4 Messungen 526 , 493, 472, 521, Im 
Mittel also 503 Tobten ; den seines nördlichen Endes an dem Punkte wo es sieh verzweigt, 297 Toben. Im In- 
nern zeichnen sich der 7° belle Crater B ( — 11° 10» B. u. —41° 16* L.) und der 6» helle Berg A (—10° 4' B. 
und'— 42° 44' L.) vor den übrigen sehr schwachen Objekten aas, — Des Hochlandes selbst wird 
dacht werden. 

Letronne f hat 7° Lieht und ist überhaupt ein sehr kenntlicher Gegenstand; das Ucbrige, 
hier herum im Marc bemerkt, wird man nur mit Muhe finden. 

Noch liegt hu Oceanus die Ideine Berggruppe Euelides v von 5° Licht, aber nur unbedeutender Hohe, da 
einer der Hauptberge in — 9° 50' B. und — 33° 40' L. sieh nur 147 1 Uber seinen östlichen Fuls erhebt Die 
übrigen nach Gassen dl benannten Gegenstände werden weiterhin Erwähnung finden. 



§. 323. 

Mare Humornm ß. (Sinus Slrbonis H. auf dessen Karte der Durchgang in das Maro Nabinm durch 
Fretum Sirbonlcum bezeichnet ist) eins der kleineren Moudmaren. Es erstreckt steh vom — 17* bis — 31» B. 
und — 28° bis — 45|" L. hat hiernach in Meridianrichumg 57, auf dem Parallel 62 Meilen Durchmesser und 
ist nahe kreisrund, erscheint jedoch In mittlerer Llbration nach der Richtung NW. bis SO. schon um fast | 
verkürzt und einlgermafeen elliptisch. Der Flächeninhalt, mit Inbegriff der tneerbusenartigen Theile, betragt 
2380 Quadratmeilen. 

Wenn gleich nicht vollkommen abgeschlossen, erscheint es doch als der am schärfsten und bestimmtesten 
Indivldualbirte Fhtehenlheil der Osthälfte und ist in jeder Beleuchtung auch in schwachen "Vergrofserungen leicht 
aufzufinden. Für das freie Auge steht es jedoch an Deutlichkeit dem Mare Crisram nach, da es etwas kleiner, 
und weniger dunkel als dieses ist**). 

Seine Bergadern sind ohne Ausnehme sehr niedrig und schwer zu erkennen. Dasselbe gilt von den 
meisten Cratern, deren Tiefe ebenfalls wenig beträchtlich zu sein »eheint Man erkennt diese Crater am 
vo selbst die kleineren sich durch ihr 5° —6« 1 



') Jeder künftige Zeichner eiorr Mundgesend wird Ihnliehe Erfahrungen häufig meeheo, nod «s wird, vri« «och schon Lokrmann 
bemerkt, deiu Eionlnen nie gelinge* Alle* za «schöpfen wie nteh and nsch *af der llafMlfllche gesehen werde» lana. Wir bibesi «s 

**) Deck ist n för ronüglicb tute unbewaffnete Aogen noch nickt der fateete Geseastsad der fflondflicbt. Herr Ober-Post. 
Dircelsr Iftnut «Lasnte ess 36. Dee. 1S33, sls asch dem Ends der totsten Mi>ndün»ternir«: ein schmaler Fllcbetitheil wieder frei gewor- 
den w»r, den Grlinald ohne Fernrohr. Eben drmlbe bezeichnete einen mit blofsen Au^en gesehenen Japiteritnbactea. Du Fernrohr 
teigle, dils der »n^cgebene Ort richtig war, d»fj »her hier 3 Trabanten nihe lOMnunenMindeti und ihr TeTrinip;ter Glans sich dem Beob- 

hinterUssen, 
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Rillen »igen «ich in staatlicher Anzahl, aber nur an der nordöstlichen und an der gegenüberliegenden «üdwest. 
liehen Ecke, und alle unier einander parallel. Wir erkannten 2 beim Mersenius and 4 beim Campanus mit Ge. 
Wibbelt, es scheinen aber in diesen Gegenden noch mehrere vorhanden au sein. 

Der grölste Tbeil der Innern Fläche ist grün, und zwar erscheint hier die grüne Farbe fast hl gleicher 
Deutlichkeit wie im Ware Serenitatis. Zuweilen schien es uns, als sei im östlichen Tbeile das Grün etwas heller 
als westlich, allein diese leine Nuance ist jedenfalls nur bei sehr günstigem Luftzustaiide wahrzunehmen und 
die Helligkeit kann im Allgemeinen — 3" gesetzt werden. Westlieh tritt es fast bis an den Rand des Mare, 
üLiigen* aber zeige« sich zwischen der grünen Fläche und dem Gebirge schmale duukclgraue T heile. Nach Gas- 
sendi tu, so wie im Nordwesten, fehlt eine l>estimmte Grenze ganz; das Grün geht allmäbllg in ein Gran von 
2i* Licht über. Erst bei dem helleu Vorgebirge des Hippalus f tritt die Grenze bestimmter hervor und zieht nun, 
den Gebirgen nahe, ohne bedeutende Krümmungen sehr bestimmt bis zum Vilello fort, wendet hier nordöstlich 
und geht mitten durch ein sehr craterreiches Terrain zum Doppelmayer, in den sie aber ebenfalls nicht eindringt, 
sondern sich nördlich im Bogen herumzieht und der Ostgrenze wieder ansehliefst, «an kann den Geaammtinbalt 
der grünen Flüche auf Ii 00 Quadratmeilen setzen. 

Ob diese Färbung auch den durchsiehenden Bergaderu zukomme bleibt hier, wie im Mare Serenitatis und 
Crisium, uuentsoJiieden. Einestheils bleiben nur wenige Bergadern in hoher Beleuchtung noch einlgennafsen 
kenntlich, und dann ist dieser Farbenschimmer überhaupt zu matt um in kleinen Flaehentheilen noch mit Sicher- 
heit unterschieden zu werden. Von den zahlreichen Cratem ist es dagegen gewils, dafs sie nicht grün, sondern 
bestimmt weifslich sind; auch lälst sich nichts Kigentliümliclies wahrnehmen, worin sieh die innerhalb der gTüneu 
Fläche liegenden Objekte von der analogen ausserhalb derselben unterschieden. 



Unter den Hergadern der Fläche ist die, welche sieh vom Vitello nördlich sieht und anfangs gegen O. 
schwingt, die stärkste; und sie wirft an einigen Stellen einen deutlichen, mefsbaren Schatten. Bei 6 fanden 
wir sie 112' hoch; doch gehört dies nur einem kleinen auf der Bergader sich erhebenden Gipfel an und die all- 
gemeine Höhe ist wohl nicht über 50*. Bei einem 7° hellen und i Meile Durchmesser haltenden Crater Dop. 
pclmayer D (—25° 21' B. und —36" 0' L.) dessen Ostrand 106« über dem Mare liegt, verzweigt sie sich und 
wird niedriger. Westlich ziehen andre schwächere theils im Parallelismus neben einander fort, theils verbinden 
sie sich mit einander und dieses System, dessen Mittelgegend man auch noch im Vollmonde unterscheidet, zieht 
bis zum Gassendi fort; einzelne Abzweigungen desselben enden an kleinen hellen Cratem. 

Dem östlichen Theile des Mare fehlen die Bergadern zwar keineswegs , und wir haben nach dem Ab- 
druck dieser Section deren noch mehrere bemerkt, besonders ein System kurzer Rücken, die vom Doppelmayer 
nordlieh bis gegen den —24° R ziehen. Aber sie sind ungemein niedrig und wohl nichts weiter als flache 
Land wellen, wie sie sich in den Tiefländern untrer Erde häufig zeigen ohne sonderlich bemerkt zu werden. Auch 
unter den — 41° L zieht eine sehr schmale auf untrer Karte nur zur Hälfte gezeichnete Bergader gegen Gas- 
sendi L, aber alles dies gehört zu den feinsten selenographlschen Objekten. 

Die Bergadern, welche vom Gassendi aus anfangs NO., weiterhin aber, schwächer werdend, N. streichen, 
sind eigentlich Terrassen des Hnchgebirgs und meistens nur kenntlich durch ihre sehr feinen Schattenlinien, 
Von denen sie bei abnehmendem Monde an ihrer Westseite begleitet werden. Ihre scharfen Conlouren geben 
ihnen zuweilen ein riUenartlges Ansehen; und im innersten Winkel, ganz nahe den Gebirgen, bemerkten wir 
am 4. Nov. 1832 mit Bestimmtheit zwei Rillen in derselben Richtung ziehend, die eine Mersenius s 12 Meilen 
die andre jl 5 Meilen lang und «ehr schmal. 

Nahe bei diesen Terrassen südlich vom Gassendi zeigen sich einige kleine Lichtadern und Lichtflecke, 
allein zur Zeit der Phasen findet man an ihrer Stelle nichts. Doch ist L (—20" 3'B. und —41° 43« L.) wirk- 
lieh ein Crater, obgleich er auf untrer Karte durch Zufall fehlt, und in derselben Gegend liegen noch mehrere 
kleine Gruben, die erst später erkannt wurden. 

Am häufigsten sind sie jedoch in der Mittelgegend des Mare. In einer kaum 40 Quadratmeilen enthal- 
tenden Gegend fanden wir mit Sicherheit 16, ungerechnet mehrere Lichtflecke, welche dergleichen vermuthen 
lassen. Sie haben selten über Meile, einige nur etwa 500' Durchmesser. Ihre Unsrheinbarkcit und das bunte 
Ansehen dieser Gegend lälst dringend vermuthen, dafs die meisten uns ganz verborgen geblieben sind. Ganz ähn- 



lich ist die Strecke nordwärts bei Vilello und Doppelmayer beschaffen, und hier zeigt sich auch ein gröberer 
aber sehr flacher (Doppelmayer c) von 2 Meilen Durchmesser, das Innere 3, der Rand 4° helL Er ist aber last 



§. 324. 



noch 





I 



31* 

Ueberhaupt ist auch hier zu bemerken, dafs wir die auf unsrer Karte angegebenen 57 Crater diese« Man 
(wozu noch 6 später bemerkte kommen) niemals alle gleichseitig gesehen haben und dies auch nicht für mög- 
lieh halle*. 

Nördlich nahe bei Vitello, zeigt sich auch ein sehr kleiner, ganz Isolirter, 4° heller Berg in der grinen 
Flache, und weiter nordwestlich ein kleine* Plateau von bedeutender Steilheit und Höhe. In seinen 3 Haupt* 
gipfeln und in dem südlichen eraterartigen Gebilde ist ea 5° bis 6", übrigens nur 4° hell; der Gipfel Hippel us o, 
erhebt sieh 950« über die westliche, der entgegengesetzte 971' Ober die östliche Fliehe. Das Vorgebirg B, steiler 
und heller als diese beiden, unter — 25° 47' B. u. — 32» 30* L. gelegen, hat nur etwa 600« Höhe. 

Zu den im lunern der Fläche gemessenen tiegenständen gehören aufser den bereits angeführten: 

Vitello F —27° 69* B. u. —36" 23' L. 
Vitello £ -28« 54' - ♦ —35» 27' . 
Doppelmayer E —24° 25' . . —37° 41' - 
ein unbenannter —23» 6* - - — 38" 39» - 
Gassendl I -21» 20* . . -36» 54* - 

§. 325. 

Zu den merkwürdigsten Mondgegenden gehören die beiden meerbHsenartigen Theile, deren einer sich nach 
SW. bU an den Campanus erstreckt, der andre nördlich vom vorigen unter —24° B. «. —30° L. liegt. Jener 
schimmert in der Nahe des Campanus mit 4» Licht, das aber gegen das Man hin allmählich in 2» ubergeht 
AuLver einzelnen Höhenzügen und kleinem Hügeln zeigen sich hier vier parallele Rillen, aber alle schwach und 
äusserst schmal. Sie entspringen süuiniilich in den sauften Querthali-rn eines Gcbirgsbogens, der in Hippalus y 
und Campanus ß steil emporsteigt, zwischen beiden Punkten aber niedriger abfüllt. Mit beiden Enden scliliefst 
er sich andern Gebirgen an und bildet so ein weites Thal, in dessen Mitte ein Crater liegt 

Canipanus y ist die augenfälligste, die benachbarte S hingegen die unscheinbarste, in mehrern Beobach- 
tungen war ihre Existenz ungewifs geblieben; mit grofser Mühe erhielten wir eine sichre Wahrnehmung am 
16. Dec 1832. Am 1. Min 1833 gewahrten wir zuerst die nördliche Fortsetzung der ersten Kille, HippaJus *» 
Agartharchides 4 und e. Die 4 Stucke werden durch 2 grofse helle Crater und einen niedera Berg von einan- 
der gelrennt, an andern Bergen und Crateru, wie dem kleinen bei Hippalus b, geht sie ohne Unterbrechung vor- 
über. Das Ganze erstreckt sich unter mäfsigen Biegungen 37 Meilen nach NNW., 5 Meilen etwa gehen für die 
Unterbrechungen ab. Canipanus « ist gleichfalls schwer zu sehen; Hippalus & bezeichnet etwa die Grenze des 
Meerhusens, und sieht noch ziemlich weit in den Hippalus hinein. Erst int Frühjahr 1S36 fanden wir, dals & 
sich auch südlich fortsetzt, in —27" 20* B. durch einen Crater und gleich darauf durch einen Berg unterbrochen 
wird, aber jenseit des letztem noch bis — 28 u 25' B. und —31° 30* L. sich verfolgen Iftttt. 

Der zweite Meerbusen, Hippalus, wird von einem gegen NO. offnen Zweidriltel- Ringgebirge gebildet, 
und ist mit einer Menge kleiner und niedriger Berge fast ganz angefüllt. Der Grund hat 2*°, die Berge 3° bis 
4°, das umgebende Kinggebirg 5°. Es fällt steil ab, trägt viele Gipfel, und auf einem der höchsten in etwa 
— 24° 50' B. il — 28° 50' L., an welchem die Rille e endet, eine sehr kleine Grube, die unsre Karte noch nicht 
enthält, was auch mit einem hart an der Rille * in etwa — 25* B. liegenden Crater der Fall ist 

§. 326. 

Campanus Ii. (wahrscheinlich Insulae Didymae //. , worunter Hercater mit begriffen ist), der süd- 
westliche Grenzstein des Man Humoram, Ut ein sehr augenfälliges und 6,84 Meilen im Durchmesser haltendes 
Ringgebirg, dessen scharfer Centraipik von uns durch 11 Messungen auf —27° 36' 50" B. u. — 27° 27' 1" L. 
bestimmt worden ist Nach Innen ist der Abfall beträchtlich steil, besonders im O. , wo sich das Kinggebirg 
1021' über die Tiefe erhebt, während es im W. nur etwa 700* Höhe hat. Von aussen lagern sieh Terrassen 
an, und einige kurze Arme ziehen westlich ab. Nur etwa 8 Quadratmeilen der Innern Fläche, die zunächst dem 
Ccntraiberge liegen, sind dunkel (2°), das Uebrige hat mit dem Ringgebirg und dem Ceutralberg gleiche Hellig- 
keit (5"). Durah diese eigentümliche Färbung ist Campanus, weuu mau ihn einmal üu Vollmonde gesehen, 
leicht wiederzuerkennen. 

Unter den umliegenden Gegenständen sind besonders der grofse Berg a (5° hell), der in 7° Licht glän- 
zende tiefe Crater A (—25° 36' B. u. —28* 3' L.) und die bergkrantartige Formation bei 4 zu merken. 

Mercator Ä., ein dem Canipanus ähnliches, auch durch Bcrgarujo mit ihm verbundenes Kinggebirg von 
6,58 Meilen Durchmesser. Es ist im Innern 3« und in seinem sehr ungleichförmigen, mit einer groüsen Menge 
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runder und längllchler Gipfel besetzten Ringgebirge 5* hell; der C rater b hat 6° Lieht. An höchsten tehelnt 
der über t liegende, nicht metsbare, nördliche Gipfel nt «ein; der Westrand bei b hat nach 3 Messungen 667, 
719, 693, im Mittel also 693 Toben, der Ostrand bei 4 etwa eben so viel Höhe Ober der Innern Flache, in der 
kein Centraiberg steht. 

Vom Mercator aus sieben eine Menge kleiner Gebirge denen des Ciehus entgegen, säramUich in Südwest, 
richtong, die hier Überhaupt wieder sehr auffallend vorherrscht. Der östlichste und stärkste dieser Bergarme, dar 
sieh bis nr Rille des Capuanus fortzieht, hat in a einen steilen, 1019* (gegen Ost) hoben Gipfel, der sn Zeiten 
seinen Behalten Ober alle östlich vorliegenden Hügel hinweg und bis in die Gegend des Craters Mercator a wirft 

Im Südosten dieser beiden Ringgebirge liegt eine grofse graue, kaum '2° helle Ebene, beträchtlich dunkler 
als das Mare Eunomin, aber weniger gut begrenzt. Sie wird nur von wenigen Cratern und kleinen Hügeln 
unterbrochen, deren bedeutendster auf der graden Linie Can> r anus-Ramsden in -30» 47' B. liegt. 

§. 327. 

Ransden (Möns Nitria ein kleines, aber höchst augenfälliges Ringgebirg. Es hat etwa 2,7 Mei- 
len Durchmesser, ist ziemlich tief und sein Westrand erhebt sich 2S7' über die umgebende Ebene. Dar östliche 
Wall ist höher, und hier liegt ein bedeutender, In Vollmonde 8° heller und so vor allen Lichtpunkten dieser 
Gegend auagezeichneter Gipfel a, dessen Lage von uns durch 11 Messungen auf — 32° 2»* 48" B. u. — 31° 41' 
65" L. bestimmt worden ist Das Uebrige des Walles vom R&nisden hat .">', das Innere 4° Lieht. 

Ransden liegt isolirt Nur ein schwacher Crater im S. scheint mit ihm in einiger Verbindung zu stehen. 
Sonst nrogiebt ihn auf allen Seiten die erwähnte graue Ebene, ja sie ist östlich und südöstlich noch dunkler und 
zeigt nur H° Lieht 

Nördlich vom Ramsden, nach dem Mare Humoram zu , zeigen sich aufser einem bedeutenden fast 6" bel- 
len Crater A, dessen Wall 5 deutliche Gipfel und bei dem höchsten derselben noch einige Ausläufer hat, der 
aber ebenfalls von dunkler Ebene umgeben ist, eine Menge meist steiler Berge von den verschiedensten Formen 
und Richtungen, unter denen Vitello a einer der höchsten ist. Breite Thalsehluchten ziehen von 8. her hin* 
durch, jedoch ohne sich gegen das Mare zu öffnen, denn hier ist der Rand desselben ein zusammenhängender 
Wall. Kur einige gegen das Mare östlich vorspringende Vorgebirge lassen eine Ilöhenraessung zu; so haben 
wir einen Gipfel in —27° 35* B. u. —32° C L. 760', und einen andern 3 Meilen südöstlich entfernt liegenden 
456* höher als das Mare gefunden. Diese Berge schlielsen häufig unregelnabige, kesselartige Tiefen ein. 

Weiter östlich, jensei t eines grofsen, dunkeln, gegen das Mare Uunorum sich öffnenden Thaies bilden 
sich mehr geschlossene Gebirgsnassen, deren Oberfläche aber doch höchst ungleich und zerrissen sind und wo 
eine grobe Menge Crater und Gruben sich Raum gemacht haben. Sieben derselben liegen, in zwei Meridian, 
reihen geordnet, zwischen Vitello und Ransden D auf einem starken Höhenzuge, ihnen nr Seit« in gleicher 
Richtung zwei tiefe Thaler und östlich ein steiler Abfall. 

Die Grundfarbe der höhen, Berglandschaftett ist hier 4J», die meisten Gipfel haben 5» und ein grober 
Crater Vitello B 6° Licht 

§. 328. 

Vitello Jt. (pars Montium Pharan H.) von uns durch 11 Messungen auf —30° 0' 26" B. u. —37» 
7' 26" L. bestimmt, ein sehr eigentümlich gestaltetes Ringgebirg. Der 6° helle und deshalb auch im Vollmonde 
gut sichtbare Hauptrücken, auf dem sich einige nicht sehr merkliche Kuppen erheben, umschliebt eine wenig 
(etwa 400*) vertiefte Fläche, die südöstlich 3", nordwestlich 4°, in der Mitte aber 7* hell ist. Diese Mittelgegend 
hat aber ein besonderes kleines Ringgebirg, welches, niedriger als der Centraiberg, diesen einsehliebt und 
so noch eine zweite eoncentrbche Ringfläehe umgiebt. Zwar kommen auf dem Monde oft genug Crater in Cra- 
tern vor, aber ohne Beispiel ist es, dab der Centraiberg seinen Wall fiberrage. Auch erfordert dieses inner« 
Ringgebirg einen günstigen Luftzustand, um in seiner hellen Umgebung noch erkannt zu werden. 

An der Ostseite, nach auben zu, ist die Steilheit des Vitello ansehnlich und hier erhebt sich der Wall, 
im Parallel des Centraiberges, 800« über das Mare Humoram. 

Südlich von Vitello erblickt man eine 24° helle Ebene mit einem ungleichen Doppelcrater; zu beiden Sei- 
ten von hohen Gebirgen scharf begrenzt Sie verengert sich bei zwei vorspringenden und einander gegenüber, 
stehenden Bergketten Vitello y und |i, und ist hier nur 2" hell; bei 6 geht sie in 3° Ober und endet beim Cra- 
ter Ramsden D, der fast so grob als Ranuden, nur weniger tief und auch nicht so hell bt, und der — 33° 39'B 
und —35« 42* L. liegt 
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Das im SO. liegende, an Vitello (ich anschließende Plateau ist im Ganzen niedrig, von Cratem unter- 
brochen und nur gegen das Man Humoruut zu «teil abfallend. Die höchsten Punkt« sind Vitello tf, von dem 
sieh mehrere Bergadern durch die meerbusenartige, hüglige Fliehe gegen Doppelmayer hin liehen, und a (—31» 
50* B. u. 38° 59* L.), der aich schon fast gas» bolirt, und jeuseit desselben die Landschaft wieder eben wird. 

Der von 4 nach t] herumziehende d'ebirgsbogen und die damit zusammenhängenden südöstlichen Berg- 
rücken sind hoch und steil, werden von engen Thüle ra durchsetzt und gröfsteutheila von dunklen Ebenen begrenzt. 
Auf HeveU Karte fuhrt die hinter Doppelterer sich berumziehende graue Fliehe den Namen Pal«« Arabia. 

Nordöstlich hingt mit diesem grofsen Bogen das halbe Ringgebirg Doppelmayer S. zusammen, das 
wenig erhaben, doch aber scharf gegen die Fliehe abgesetzt und dem gegenüberliegenden Hippalus an Form Ähn- 
lich ist Vom Centraiberge k aus (unter —28° 0' B. u. —41° & L.), der aich 381» erhebt, sieht man das Ring, 
gebirg im 8W. mit niedrigen, 4° hellen Bergen beginnen, im SO. höher und 6» hell werden, im O. noch mehr 
ansieigen, aber an Helligkeit wieder abnehmen, endlich nördlich aich In schwachen Hügeln vereinsein. Die feh- 
lenden 120 Grade, wo man meistens eine freie Oeffnung sieht, können doch bei annehmendem Monde, wenn die 
Liehtgrenze etwa das östliche Gebirg erreicht hat, als stufenartiger Abfall vom Maro gegen Doppelmayer tu, 
wahrgenommen werden. Aufser mehrem um den breiten Centraiberg herumliegenden Hügeln zeigen sich nah» 
am Ringgebirg noch einige kleine, die unsre Karte noch nicht enthält 

Der Meridian 42° 15' theUt Doppelmayen Fliehe in zwei an Helligkeit selir ungleiche Theile; der öst- 
liche 4°, der westliche nur 2*. 

§. 329. 

Die Ostgrenze des Maro Humorum wird durch mehrere greise Crater und ihre Verbindungsketten gebildet 
Zunächst hinter Doppelmayer, zwischen diesem und dem J/evelsehta Palus Arabia, liegen mehrere mittelgroße 
Crater, deren kleinster und südlichster 8° Licht hat, und in — 27° 26' B. und — 45° 24' L. ein grofser, 6" heller 
Berg, der sich zu der beträchtlichen Höhe von 1566 1 (über dem östlichen Fufse) erbebt, aber nicht sehr steil ist 
Dieser Grad der Helligkeit kommt an der ganzen Ostgrenze nur einmal noch vor, in dem kleinen aber tiefen 
Crater Mersenius F (—24" 23' B. u. —45° 35' L.), alles Cebrige hat nur 4" bis 5" Lieht 

Unmittelbar an der Grenze des Marc zeigen sich nur schmale und nicht sonderlich hohe Bergtüge, wo- 
durch die Crater g, F und d mit einander in Verbindung stehen. Aber hinter ihnen, jenseit einer schmalen 
Hochebene, steigen beträchtliche Massengebirge mit gewaltiger Steilheit empor, Im Osten unterbrochen von gro- 
fseu, schroff abstürzenden Cratern. Der gröfsto Mersenius a, an dem man ein vollständiges Ringgebirg mit meh- 
rern Kuppen und einen schwachen Centraiberg sieht, ist von seinem westlichen Rande an 1197* vertieft; der 
Ostrand liegt 678* über der iufsern Ebene. Noch höher, obgleich dem Anschein nach weniger steil, erhebt sich 
das Gebirg bei b, wo es den ganzen Ostrand überschatten kann, obgleich dieser gegen 1 100' über seinen äutsern 
Fu£s sich erhebt Die Höhe des Gebirge selbst fanden wir 1518*. Es ist indefs in diesen Gegenden, wo der 
Schatten der Berge nie auf wirkliche Ebenen fallt und überdiefs stark verkürzt erscheint, nicht wohl möglich 
genaue Höhenmessungen auszuführen. 

Nördlich von a sieht man dagegen nur eine Menge niedriger, formloser GebirgsgKeder und im Vollmond» 
ein ganz gleichförmiges Licht (4i°), das sich auch östlich über die Ebene bei Cavendish hin erstreckt Rillen 
bezeichnen zu beiden Seiten die Grenzen dieses Terrains, nach Westen die bereits erwähnten des Maro Humorum, 
nach Südosten eine kleine, am 5. Nov. 1832 von uns zuerst gesehene, welche zwei craterarlige Erweiterungen 

§. 330. 

Im Norden liegt das grobe, 9 Meilen im Durchmesser haltende Ringgebirg 

Mersenius R. (Möns Ajax H.). Weniger steil als die meisten ähnlichen Mondgebilde Ist es doch 
seines breiten Hanges wegen von bedeutender Höhe, besonders im Nordosten, wo ein aus 6 kleinen längliohten 
Kuppen bestehender Höhenzug dem Hauptwalle concentriseh vorliegt und dieser sich 1201' über die Tiefe erhebt 
Im Südwesten ist die Höhe nur 908'. Auf dem Ringgebirge liegen 5 Crater, und einer an seinem innern Fuße, 
doch sind sie alle nur mit Schwierigkeit sichtbar. Aufser mehreren schwachen Hügeln und Terrassen, die am 
Fufse des Ringgebirg« herum liegen, bemerkt man noch eine allgemeine Convexität der innern Fificho gegen die 
Mitte zu, so dafs diese Wölbung bei zunehmendem Monde einige Stunden lang einen deutlichen Schatten gegen 
den Fufs des Ostwalles wirft. Seltener ist die Gelegenheit dieselbe Wahrnehmung an der Westselte zu machen, 
doch haben fortgesetzte Beobachtungen uns überzeugt, dafs die blasenartige Wölbung an beiden Seiten in glei- 
cher Art Stau finde- Ein Centraiberg fehlt gänzlich. 
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Di« Grundfarbe der innern Flache ist 3}°, ein im S. hindurchziehender grader Llehtstretfen hat 5' Lieht, 
eben so die Crater und mehrere kleine Hügel. Das Kinggebirg im Gänsen unterncheidet sielt im Vollmonde 
kämm von der Umgebung, und zu Messungen ist Hersenius alsdann nicht geeignet. 

Zwei gleich grobe, gegen Mersenius symmetrisch liegende Crater B und C, beide von 9* Lieht (B unter 
_20° 23' B. und —50° 56' L.; C unter —19« 19' B. und —45° 42' L.) sind die augenfälligsten Objekte dieser 
Gegend. Beide sind durch Hügellandschaften mit Mersenius auf sehr ähnliche Weise verbunden. 

Nordwestlich nach Gasseudi zu liegt ein gegen das Mare su steiles, gegen NO. aber stark gegliedertes 
Plateau mit hohen Gipfeln, von denen der westlichste (nicht höchste) Gassendi A. unter — 18» 7' B. u. —43* 21' L. 
ebenfalls 9° Licht hat Die grüble Höhe ceigt dio Südsplue o, welche sich 1566', so wie eine «weite in der 
Mute des Plateaus liegende 840' Uber den Ostfub erhebt. 

Aehnllche kleinere Plaleaumassen liegen noch weiter gegen NW. zu; die letzt» schliefst sich an Gas- 
■endl H und scheint schon ganz dem Mitlelgeblrg anzugehören. Weit augenfälliger ist der keilförmig in grader 
Linie von Gassendi y ausgehenden Bergarm, der nach SO. und eine Thalspalte die nach NO. zieht. 

§. 331. 

Den nördlichen Schlufsstein des Mare Humorum bildet Gassendi R. (Moni Cataraetes JT.) eine 
12 Meilen im Durchmesser und gegen 100 Quadratmeilen Grundfläche enthaltende, nahe kreisförmige Wallebeue, 
zwar in jeder Beleuchtung deutlich und augenfällig, aber doch nur mit Vorsicht als Fixpunkt zu benutzen. 

Im Vollmonde nämlich zeigt das umgebende Gebirg Gbcrall 5" scharf begrenztes Licht, ein kleiner Crater 
H am Ostrande ausgenommen, der 7° hat. Die im Innern vorgelagerten Terrassen haben durchschnittlich eben- 
falls 5" Licht, die ebenen Thcile hingegen 3° und 3i°. Von H aus sieht eine Reihe von 3 Lichtilecken bis zur 
Mitte des Gassendi, die durch eineu 7° hellen Punkt bezeichnet ist, und von hier aus eine ähnliche Reihe lichter 
Punkte, wie die erstem 6° hell, nach S. gegen © zu. Das Ganze bildet einen fast rechten Winkel und man 
wird (wie auch wir gethan haben) die Messungen am natürlichsten auf den hellen Punkt in der Mitte beziehen, 
vro die Meridianreihe mit der Parallelreihe zusammenslöbt Nach unsern 9 Messungen liegt dieser Punkt in 
— 16» 55' 40" B. und —39° 31' 37" L. 

In schrägerer Beleuchtung dagegen, wenn bereits im Innern Schatten sich zn bilden anfangen, verschwin- 
den diese Punkte und nur wenige bleiben als Berge stehen, deren höchster und augenfälligster Gassendi ß eben- 
falls dem Cenlro Gassendi's sehr nahe und nur etwa eine Meile von obigem Fixpunkte südlich liegt, also leicht 
für diesen genommen werden kann; er liegt 626' Ober der innern Fläche. 

In gauz niedriger Beleuchtung endlich, wenn die Schatten schon fast die Hälfte der Fläche bedecken, 
erscheinen alle bemerkten Lichtpunkte als Berge, aber nicht in der oben beschriebenen Gestalt, sondern 
als htnglichte, nach verschiednen Richtungen sich fortsetzenden Höhen, und auber ihnen noch eine grobe Menge 
mehr oder weniger augenfälligen Unebenheiten in allen Gegenden der Fläche; und wer nicht den Gassendi auf- 
merksam von Nacht zu Nacht verfolgt hat, würde gewib nicht in dem kleinen unscheinbaren Hügel, den er un- 
terhalb ß mit Mühe wahrnimmt, den glänzenden Fixpunkt vermuthen, der im Vollmonde eine so ausgezeichnete 
Lage hat; er wird im Gegentheü geneigt sein, hier wahre inzwischen statt gehabte physische Veränderungen zu 
vermuthen; während doch alles so, wie wir angegeben, in jeder Lunatiuu erfolgt 

Der Gipfel Gassendi -/, der höchste Punkt des ganzen Gebildes, erhebt sich 1495« über die Wallebene, 
der gegenüberliegende westliche 6 nur 84 f. Da dieser letztere aber 1200' Aber dem Marc Humorum liegt, so 
tst Gassendi's innere Fläche im Vergleich mit diesem erhöht. Allein die vielen Ungleichheiten im Innern machen 
diese Bestimmungen ziemlich unsicher. 

Die Umgebung Gassendi's bilden im Osten helle Gebu-gsroasscn , im Süden und Westen das dunkelgraue 
Mare, nur unterbrochen von sehr schwachen Rücken, die in 1 bis 3 Meilen Entfernung parallel dem Rande 
Gassendi's fortziehen und von denen einige im S. und SW. auf unsrer Karte nicht enthalten sind, da wir sie 
zu spät bemerkten. Im Norden zeigen sich drei am Durchmesser nahe gleiche, der Construction nach aber un- 
gemein verschiedene Ringgebirge A, b, c 

A gleicht mehr einem Viereck mit abgestumpften Ecken als einem Kreise; hat westlich 5°, östlich 6*, 
südlich 7" und im Innern 4" Licht, südöstlich am Wallgebirg aber nur 2". Die Schroffheit des Walles muis 
ungeheuer grob sein, denn das Innere bleibt nur 5 — 6 Tage ganz schattenfrei. Der westliche Wall erhebt sich 
gegen 2000, der östliche 1700' über der Tiefe. 

Nordöstlich liegt ein fast eben so grobes Ringgebirg b von mittlerer Tiefe (etwa 400«) und wenig durch 

Hei. 
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Helligkeit ausgezeichnet; nur «In Gipfel im O. hat 6° Lieht; und westlich ein autserst flaches und unscheinbares 
(verfallene*?) Ringgebirg c, nur b«i zunehmendem Monde eine kurxe Zeit sichtbar. 

Ueberhaupt aber bilden die 100 Arealgrade von —14° bis —24° B. und —36° bi* —46° L. eine der 
instrnetivsten Landschaften, in denen aieh fast von allen Formen der Mondoberüache Beispiele vorfinden und die 
wir der Aufmerksamkeit künftiger Mondbeobnchter vorzugsweise empfehlen mochten. 

Im Westen Gassend is, nach Lubiniexky zu, zeigen sieh 3 grobe etwas unbestimmt begrenite Lichtllecke, 
die beiden östlichen schwach verbunden, nebst mehreren Liohtstreifen. Für den mittleren und gröberen dieser 
Liehlfleeke findet sich bei Riccioli der Name Herigonius, wenn nicht etwa unser Gassendi D damit gemeint 
ist. Diese Flecken erscheinen in schräger Beleuchtung als Hügelländer, doch nur zumThetle; da mehrere lichte 
Stellen ganz eben erseheinen und mit dem grauen Maro in gleichem oder unmerklich verschiedenem Niveau liegen. 
Die hier mit Buchstaben bezeichneten Punkte erreichen etwa die Höbe der norddeutschen Gebirgsgipfel; zwei 
der am bequemsten zur Messung gelegenen sind * (528* über dem östlichen Fufse) und der Gipfel in — 36° 45' L. 
und — 14° 28' B. (554*) der als Grenzstein zwischen dem Occanu* Proeellarum und dem Mar« Humorum ange- 
sehen werden kann. Die höhen Berge haben etwa 6 8 Licht, alles üebrige 5°. 

§. 332. 

Agatharchides (Möns Casius II. und vielleicht Morinus II.) ein ansehnliches aber unregelinibig 
geformtes Ringgebirg unter — 10° B. und — 30" L. In hoher Beleuchtung zeichnet es sich nur dadurch aus, 
dab die Grenze der dunklen Fläche sich nordöstlich und westlich an ihm herumzieht. Hier ist auch die Begren- 
zung ziemlich bestimmt und die Gipfel (« und H) stell und scharf gezeichnet. Die breite Südseite dagegen zeigt 
sich gar nicht in Form eines "Walles, sondern wird nur dureh die Enden mehrerer parallelen Bergketten ange- 
deutet die von S. her streichen. Das Innere hat 4" Licht, d. h. die gewöhnliche Farbe der gebirgigen Flächen 
dieser Gegend. Die Westseite des Walles hat in — 29|° B. eine Höhe von 576', die Ostseite im Punkte a 
703', beide nach Osten die Fläche ist also wohl etwas höher als das Marc Humorum. H ist wahr- 

scheinlich höher als beide, allein der Lage nach nicht wohl meisbar. 

In dem Berglande zwischen Agatharchides und Hippalus unterscheidet man eine Menge tum Theil an- 
sehnlicher Gebirgsrücken, aber wenig zusammenhängend und fast in gleicher Richtung streichend, so dafi sich 
kein abgeschlossenes Ganze bildet. An der steilen Ostgrenze erheben sich jä und noch ein andrer 3 Meilen süd- 
licher gelegener Gipfel 733* über das Marc. Im Innern ist y die Hauptmasse, wiewol andre Berge durch grö- 
bere Helligkeit hervorragen. Das Uebrige zeigt nichts besonders Wichtiges. 

Eine Menge grober, nahe aneinanderliegender Crater und Halbcrater hart an der Grenze des Marc und 
zum Theil in demselben geben dieser Landschaft bei schräger Beleuchtung ein eigenthOaliches Ansehen. Wir 
fanden, einige zweifelhafte und unbestimmte Formen nicht gerechnet, von Agatharchides bis Hippalus hinauf sehn 
solcher Crater; die nördlichen flacher, theilweis geöffnet, und mit ihren Wällen einander berührend, die südlicher 
liegenden getrennt und von beträchtlicher Helligkeit und Tiefe. 

Es ist bemerkenswert«, dafs dieses so cralerreiche Maro nicht, wie alle übrigen, auch gröbere Ringgc- 
birgsformen in seinem Innern zeigt, da ein Durchmesser von etwa 2 Meilen das Höchste ist was sich hier findet. 
Das Maro Crisium zeigt uns einen Picard, im Maro Tranquillitatb treffen wir auf Maskelyn* und eine Menge 
andrer ihm gegenüber an der Ostseite liegender; in der Mitte des Maro Sereniutu steht Bossel, so wie in der 
Mitte des Lacus MortU Bürg; die Maria Foecunditatls, Frigorb, Imbrium, Nubiura und Proeellarum sind mit gro- 
bem Ringgebirgen reichlich versehen; nur der Sinus Aestuum, dem aber nicht blos gröbere, sondern Crater. 
formen überhaupt zu fehlen scheinen, und das Maro Neciarb, wo sich die gröberen Ringgebilde hart an der 
Grenze befinden, können hierin mit dem Maxe Humorum verglichen werden. 

Westlich vom Agatharchides gegen Bulliald bin zeigt sich ein grober unregelmäßiger Bergkrens, den 
man beim Sonnenaufgange für ein wahres Ringgebirg zu halten geneigt ist. Sein Inneres hat nur 21° Lieht 
und wird von der vorhin erwähnton, von Agatharchides A herkommenden Rille « in der Milte durchschnitten. 
Unter, den ebizelnsn Bergen zeichnen sich nur S (441' über dem Innern), die an der Nordseite liegende Masse, 
wo die Rille aufhört, und einige helle Gipfel an der Ostseite aus. 

Die Landschaften Schiller, malnael und Capunaus. 

§. 333. 

Diese, die Mitte des südöstlichen Quadranten beiläufig bezeichnenden Mondgebilde gehören durch ihre Grübe 
SO wie durch die beträchtlichen Höhendifferenzen zu den ausgezeichnetsten und können fast Immer gut aufgefun- 

41 
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den werden. Ihn Form weicht aber, und zwar hei jedes derselben auf eigentümliche Web«, erheblich von 
Kreise ab, was sie iudeb tun so besser unterscheidet, da ähnliche Formen wenigstens in dieser Gegend nicht 
vorkommen. 

Schiller B.*) (Laeua Merldlonalls H.) ein elliptisches Ringgebirg, dessen Länge von SW. nach 
NO. 24,43 Meilen, die Breite Birgen il über 14 Meilen beträgt. Da die gro£se Aie mit der optisch unverkürzten 
nahe zusammenfällt, so wird es Tür unsern Anblick noch viel liiuglichter, bekommt fast das Ansehen einer 
ungeheuren weit und tief Aufklaffenden Spalte, und diesen Eindruck verstärkt noch die greise Schroffheit seines 
Walles, daher nun es nur selten achattenfrei erblicke Der Wall ist, obgleich von sehr ungleicher Höhe und 
mit Gipfeln wie mit Cratern besetzt, doch gut zusammenhängend und nach innen einfach, nur bei a herum zeigen 
sich einige terrassenartige Bildungen. Die gegenüberliegende Wallseito könnte übrigens bei ihrer ungemeinen 
Steilheit gar wohl Terrassen verdecken die der Erde nie an Gesicht kommen. Dagegen sieben im nördlichen 
Theile einige Bergreihen von nicht unbedeutender Höhe, die nicht mit dem Walle zusammenzuhüngen scheinen, 
in Läugenrichtung fort. 

Die Höhe des Punktes a Aber der innen» Fläche fanden wir 1976 und Ober der äufaern (wobei der Schat- 
ten die sämmtlichen Vorhügel überdeckte) 1339', wogegen p sich nur 939' über den östlichen Fub erhebt Die 
übrigen Bodenverhältnisse sind nicht wohl meisbar, allein es läfst sich annehmen, «bis der diesseitige Wall min- 
destens eben so hoch als a emporsteige. 

Weder Schiller noch die benachbarten Punkte zeigen Übrigens eine Farbendifferenz, und wenn Schiller 
tn einigen Vollmonden sichtbar bleibt, so kann dies nur durch einen noch wahrnehmbarem Theil des nach Süden 
fallenden Schattens, wenn der Mond eine starke Breite hat, geschehen. 

An der südöstlichen Seite bemerkt man ein« grotse Zahl kleiner Hagel, die in schräger Beleuchtung, 
Wenn die sonst W' helle Ebene dunkler erseheint, einen reizenden Anblick gewähren. Näher dem Hauptwalle 
vereinigen sie steh zu langen Parallelrücken. Südlich sieht ein gegen Weeten steil abfallendes Gebirg dem Wei. 
gel zu, und kleinere Rucken erfüllen die Landschaft zwischen Schiller und Rost 

Im Nordosten wird Schillers Wall berührt von dem Ringgebirg 

Bayer &, 6,36 Meilen im Durchmesser haltend und nahe kreisförmig. Auf und an seinem Walle zeigen 
sieh mehrere C rater, die aber den Zusammenhang des Ganzen nicht unterbrechen. Die Tiefe, vom westlichen 
Wallgipfcl abwärts gemessen, betrügt 1262'. Am ästliehen Walle zeigt sich eine starke und breite Vorstufe, in 
den übrigen Gegenden scheint er, nach aufsen wie nach innen, blos einfache Böschung zu haben. 

Aeufscrst luanniclifach gestaltete Berggtuppen umgeben Bayer vou allen Seiten, und werden durch freie, 
helle Ebenen getrennt. Augenfälliger aber als diese nur mäbig hoben Gebirge sind die so zahlreich zwischen 
ihnen befindlichen C rater. Sie sind ebenfalls nach Grübe, Gestalt, Tiefe und Steilheit des Walles äuberst ver- 
schieden; im Allgemeinen sind auch hier die mitlelgrofsen, wie A und f, tiefer ab die übrigen. Ein grofser, 
gegen 200' hoher Bogen y umschliefst die ganze aus 22 Cratern bestehende Gruppe von 3 Seiten, auf der vierteil 
(SO.) sieht man nur getrennt liegende Hügel. Am Innern Rand« dieses Berges liegen auch die «nregelmälsigen 
Ringgebirge e und e. — Ungemein zarte, aber dennoch sehr bestimmte Ebenen zeigt die kleine Gruppe bei ß. 

Dagegen bt der nach Norden ziehende Ausläufer Bayer a ein Hochgebirg, das im Ganzen auf untrer 



Karte nicht stark genug gehalten bt; zwei Messungen desselben, die aber wahrscheinlich nicht den gleichen 
Punkt betreffen, haben uns 668 und 1123' Höhe über der östlichen Ebene ergeben, die tiefer ab die im W. und 
N. sieh ausdehnende zu liegen scheint Femer erhielten wir für 

Bayer A —51° 6< B. —39° 11' L. 
Bayer B —48 39 - —27 27 - 
den kleinen Crater im Bayer —51 96 - —34 40 - 
Schiller A —46 40 - —36 30 - 
Rost S. ein 6,5 Mellen im Durchmesser haltendes, Im N. besonders steiles Kinggebirg, gut abgeschlossen, 
obwohl auf dem Walle einige Craterdurch brücke wahrgenommen werden. Das Innere hat 2 exoentrbch liegende, 
niedrige nnd rundlich geböschte Berge und liegt 1234« unter dem westlichen Walle. Zwei etwas kleinere Ring, 
gebirge a und e lehnen sich im O. und S. an das ILmptgebirg, aueh das bergkraanähnliehe Gebilde westlich 
von c gewährt zuweilen den Anblick eines Ringgebirgs, im NW. dagegen zeigt sich eine grobe Cratergruppc 
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mit zwbchenliegenden kleinen Berglügen, die weiter westlich zu hohen «teilen Kuppen ansteigen. Die höchst« 
Parthie dieses Zuges liegt bei e, wo sie den östlichen Wall des Ringgebirge Scheiner f bilden. Zwischen dieser 
Gruppe und den Vorhöhen des Longomontan, Bayer und Schiller liegen swel freie Ebenen, die unter dem 30" L. 
durch einen 2 Meilen breiten Durchgang miteinander Verbindung haben, 

§. 334. 

Haincel Zf. (Möns Sion ff.) durch seine ganz birnfOrmig* Gestalt (sogar der Stiel wird an der rich- 
tigen Stelle gefunden) und seine ungeheure Steilheit aus gezeichnet; 12,00 Meilen im längsten Durchmesser haltend. 
Dennoch ist er im Vollmonde, wenn nicht (was wohl geschehen kann) noch eine geringe Spur dea Schattens 
wahrgenommen wird, unsichtbar; denn In einem kleinen LichtOeek von 6° Helligkeit, der einem in der Nähe 
von p liegenden Punkte angehört, sucht Niemand dieses mächtige Gebirge. Die Messungen der Höhe sind wegen 
der vielen Gebirge, die netzförmig das Innere durchziehen, und aueh der unregelm afaigen Gestalt wegen unsicher. 
Für den Punkt u ergaben 3 Messungen 1661, 1739, 2029', für einen andern sudwestlicher gelegenen 2 Messungen 
1705 und 1922*, und eine dritte 2537'. Letztere Ist vielleicht an sieh fehlerheft, die erstem Angaben aber gleich- 
wohl eher zu klein als zu grob, da die im Innern ziehenden Bergracken sehr ansehnlich sind und bei y herum 
gegen 3 — 400* Höhe haben. Ueber die äufsere Ebene erhebt sich der westliebe Wall, nach 1 Messung, 1663«. 

Der gegenüberliegende östliche Wall liegt für den Anblick von der Erde ans beiläufig senkrecht; und 
man sieht die gewaltige, mit zahlreichen Kuppen gekrönte Mauer, die wohl nichts anders als eine feste Felsen» 
wand sein kann, ihrer ganzen Länge nach undurchbrochen. Im S. dagegen öffnen steh einige enge Tbabchluch- 
ten, durch welche man in eine kleine Ebene gelangt. 

Crater,- besonders kleinere, haben auf dem Monde überall Platz gegriffen, selbst die gigantischen Walle 
des Hainzel sind nicht davon befreit geblieben. 

Die vom Ringgebirg ausgehenden, ao wie die In der Umgegend isolirt gelegenen Gebirgsrücken sind durch 
ihr paralleles Streichen merkwürdig. Zwischen 6 und dem Crater B ist es etwa ll k , also nahe dem Meridian. 
Vom Punkte a nn westlich ist es etwa 3 k , doch nehmen die am weitesten nach W. liegenden Rücken dieses 
Systems eine gekrümmte Form an. In den bei Hainzel C und westlicher bis zum — 25" L. liegenden Gebirgen 
herrscht wieder allgemein die Meridiaurichtung, selbst dl« Wäll« der beiden Ringgebirge bequemen sich einiger, 
malten derselben. Ein Gleiches bemerkt man aueh bei den von C südlich gelegenen und dem System des Longo- 
moutanus zu ziehenden Höhen, obgleich sie schwächer und vereinzelter sieh zeigen. Dennoch erreicht einer dieser 
Zuge, der mit einigen andern einen schönen und gTofsen Bergkran« bildet, im Punkte 4 dl« ansehnliche Höh« 
Ton 1010« über der Flache des Kranzes. 

In dieser Gegend liegen viele, und säramtUch sehr regelmässig« Crater, die man aueh noch im Vollmonde 
deutlich sieht, und unter denen A der aux^cr^ichnetste ist. Nahe im Parallel des Tycho so wie im Meridian 
des Scheiner gelegen, bot er sich uns ab ein bequemer Fbcpunkt, dessen Breite wir — 42° 59' 26" und die 
iJiuge —29° 24' 45" in 8 Messungen gefunden haben. Ihn umgeben kleinere Crater, unter denen auch zwei 
elliptische, die sich mit ihrer Längenaxe berühren. 

Die Gebirge im Süden des Hainzel, die mit dem starken Bergarm 6* (&82* über dem östlichen Fube) be- 
ginnen und sich iu einem groben Bogen bb in die Gegend von F und h herumziehen, von wo. aus sie durch 
vereinzelte niedrige Anne dem Hainzel sich wieder ansehlieben, gewähren bei starken Schatten das Anse- 
hen einer groben Wallebene, die alsdann ganz umschlossen zu sein scheint. Doch bt nur Im Westen wahrer 
Zusammenhang. Südwärts nehmen die Bergketten sogleich wieder die Streichungslinie ll k an, die auch in den 
von F aus ihnen entgegenziehenden Parallelketten nicht zu verkennen bt. Die höhern Gipfel hingegen, wie «, 
folgen einer andern Richtung. 

Das Innere dieser Fläche, wenn man ab als «in Ganzes betrachten will, bt ziemlich uneben. Das Ring- 
gebirg • bt durch einen besondern Wall davon getrennt und klein« Gipfel, Crater u. s. w. erfüllen das Uebrige. 
Nur der kleinere westliche Theil bt eben, und In diesem glänzt ein sternförmiger 9° heller Uchtfleck, keinem 
Berg« «der Crater zugehörend, etwa 2 Meibn ostwärts von * gelegen. 

Noch bemerken wir die craterreiche Landschaft Hainzel g, wo eich aueh eine unvollkommen abgeschlos- 
sene rundliebe Flüche bildet, und das bei h beginnende und sich wait nach Norden fortsetzende Plateau, das mit 
vielen Unebenheiten und namentlich an seinen Rändern mit Sterken, grobentheib bell glänzenden Cratern be- 
deckt ist, und dessen letzte Ausläufer sich bb —35« B. fortsetzen, wo sie auf die Crater Ramsden c und b 
stoben. Vom —40° B. an wird dieses Plateau im Osten, und von —37" an auch im Westen von dunklen 
Flächen begrenzt 

41* 
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§. 335. 

Capuanus R. (Mona Sinopium ZT.) seinen horizontalen Dimensionen nach ein nahe kreisförmiges 
Rinppebirg^ das aber durch die grotsen Contrasie, welche die versehiednan Seiten seines Walles darbieten, auf 
der MondUächo einzig dasteht Es liegt mit Mercator in gleichem Meridian und kann in jeder Beleuchtung leicht 
aufgefunden werden. Nur ist freilich der Anblick im Vollmonde ein durchaus verschiedener, drei helle Licht, 
streifen, der Richtung nach dem System des Tjrciio angehörend, stehen SW. bis NO. hindurch und die Crater 
A, B und einige andre blitzen aU helle Lichtflecke, so dab der eigentliche Wall gar nicht sehr ins Auge fällt 
Es ist im W., N. und theilweis auch im O. von dunkler marenfibnlicber Ebene umgeben. Die ganze Sudseite 
ist durch ein dichtes Gedräng tiefer Crater gänclich zerstört; einige derselben hängen vüllig zusammen und bilden 
eine flaschenförmige Umwallung. Doch fallen die Wälle dieser Crater noch sehr stark gegeu das Innere des 
Capuanus ab. — Gegen O. bildet der Wall eine hohe, steile Berginasse, die im Punkte a 1343* Uber die östliche 
Ebene sich erhebt Der Abfall nach innen ist nicht wohl metsbar, steht aber jenem gewifs nicht nach. Nach 
Norden zu ist das beträchtlich niedrigere Wallgebirg ebenfalls in einzelne Berge and Crater zerklüftet, an der 
Westseite aber ist es so schmal und schwach, dafs der höchste in der Mitte liegende Punkt sich eine 140' Ober 
das Innere erhebt Dieses grofse IMifsverhälinifs ist besonders bei runchiuendem Monde in der N&he der Licht 
grenze auffallend. Auch ist nur diese Westseite ganz frei von Ausläufern, die Nord- und Ostseite zeigt sie in 
grober Anzahl, aber sämmtlfch nur Mittelgebirge und nach kurzem Laufe in der Ebene endend. Die grötste 
Erhebung In diesen Zügen, in — 33° 0* B. und — 28" 20' L., liegt 275' über der Ebene. Einer dieser Zuge 
wird von einer kleinen, am 18. Febr. 1834 entdeckten Rille durchsetzt 

Die dunkelfarbigen Ebenen gehen hier im Allgemeinen nicht Ober den — 36* B. hinaus, wo ein helles, 
mit groben und kleinen Cratern angefülltes, sonst aber nirgend erheblich hohes Bergland beginnt, das mit dem 
Capuanus mehrfache Verbindung hat Nur der grobe Bergcug. Capuanus 8 und die weiter südlich liegenden 
Punkte dürften gegen 1000* Höhe erreichen, allein sie sind nicht wohl mefsbar. Für das in — 35" 44' B und 
— 32° 30' L. liegende östliche Ende eines kleinen isollrten Bergzuges erhielten wir in 2 Messungen 498 und 
972«, waa natürlich unvereinbar Ist, es scheint, dals die letztere Messung den Vorzug verdiene, oder dals die 
erstere sich auf einen andern Punkt beziehe; denn unsre Aufnahmen bezeichnen diesen Berg bestimmt als höch- 
sten Punkt der Gegend im Osten des Capuanus. 

Alles, waa unsre Karte in der zwischen Capuanus und C Ich tu, so wie zwischen den Bergen Capuanus e 
Mercator 6 in der grauen Ebene darstellt, ist ungemein klein, und schwierig zu beobachten. Ein etwa 20' 
und 1000' im Durchmesser hallender Hügel, in —32° 44' B. und —23» 18' L. liegend bt hier noch 



ftehleJtard, Pbecyll«««, Watrsreatlm u»J Insjhlraml. 

§. 336. 

Die für unsern Anbllek schon stark verkürzte Mondgegend, welche sich von — 40" bb — 55° B. und 
— 48° bb — 75° L. erstreckt, folglich gegen 4500 Quadratmeilen begreift, enthält merkwürdige Momigebilde von 
höchst bedeutendem Umfange, und zeichnet sich in jeder Beleuchtung eowol durch Färbung ab Gestaltung von 
ihrer weit einförmigeren Umgebung au*. 

Schon im Erdenlichie der Nachtseite kann man mit Leichtigkeit die bedeutende Wallebene Schickard R. 
(Mona Treieus H.) auffinden, welche auf halbem Wege vom Aequator zum Pole liegend, in mittlerer Libra- 
tlon steh etwa so weit ab das Marc Crbium vom Mondrande entfernt dem Auge darstellt. Ihr längster Meri- 
dian betrügt 29 Meilen , ihr Parallel nahe eben so viel; doch weicht sie ziemlich stark vom Kreise ab, denn Im 
W. und SO. zeigt sich eine Seiten- Abplattung, und an mehreren Stellen dringt sie busenartig in den umgeben- 
den Wall «in. 

So viel die schräge Projektion wahrnehmen läbt, hat der Wall zwar nur eine Hauptabdachung gegen 
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die Flieh« hin, ist aber dabei so vielfach zerklüftet, Von Gipfeln, Terrassen, plateauartigen Vorhohen, isolirten 
Bergen und liefen Cr» Um so reichlich besetzt und umgeben, dals eine genaue Darstellung dieser Alpenlandschaft 
zu den schwierigsten Aufgaben der Selenogrnphie gehört. Zu den ausgezeichnetsten Parthien dieses schönen, 
gegen 1ÜÜ .Meilen im Umfange hallenden Ringes gehört die Gegend bei o, welcher Gipfel mit 9 andern «in hohes 
Kesselthal umschliefst, ron welchem hart bei u durch «inen Qnerwall sich eine Tiefe absondert; die Landschaft ß, 
bestehend aus mehrern reihen weis grupplrten Rücken und Gipfeln, «wischen denen nach SW. tu «In kleines, 
scheinbar insulares Plateau; der bei y vom Hauptwalie abgehende Zweig, der sich südlich wieder mit ihm ver- 
einigt und so die dunkle Tiefe e (Ii 0 Lieht) absondert; das mit mehrern C ratern besetzte weitläufüge wellen- 
förmige Plateau o", durch welches Schickard s Ebene von der des Phoeylides getrennt wird; die kleine, aber sehr 
augenfällige Kette «; die langen, schmalen, rillenahnliehen Tieflhäler bei tj und die mit vielen Cratern in 
Verbindung stehen, aber eine günstige Libration erfordern, um deutlich gesehen zu werden; die Gegend bei i, 
wo mehrere Rucken sich in einem Centraipunkt vereinigen und eine Menge einzelner Borge sich aus der dun- 
kein Tiefe emporheben. 

Die 23 Crater und crateröhnliche Tiefen, welche unsre Kart« blos in dem Wallgebirge des Schickard 
enthält, sind wahrscheinlich noch nicht die Hälfte derer, welche bei minder schräger Projektion sichtbar sein 
würden. Wenn die Lichtgrenze noch ganz nahe liegt, ist fast kein einsiger erkennbar und man glaubt einfache 
Derge au sehen; erst wenn die Flache seit 24 Stunden beleuchtet ist, erscheinen sie deutlich ab abgeschlossene 
Vertiefungen. 

§. 337. 

Vergleichen wir nunmehr diesen kolossalen Wallring mit Schickard's Fläche. 

Eine Ebene vou 600 Quadratmeilen, rings herum aufs schärfste begrenzt, zeigt sich, einige isolirte Berge, 
schwache Adern und mehrere Crater ausgenommen, eben und gleichsam spiegelglatt, aber, wie die Kart« es deut- 
lich zeigt, an Färbung ungemein verschieden. Während der westlichste, um a herumliegende Theil bis gegen b 
hin nur lj", und der grüble Tbeil der nördlichen Hälfte 2° Licht hat, zeigt der innere Theil, bis zur Südost, 
grenze bin, 4" Licht, und sendet mehrere Arme in die dunklern Theile hinein, die sich allmählich verGeren. 
Bei e herum ist die Fläche 3° hell. Ein gutes Fernrohr lafst die Grenzen zwischen Hell und Dunkel in dieser 
Fläche, sofern nur unser eigner Luftzustand es erlaubt, jederzeit scharf erkennen, aber vergebens würde man 
längs dieser Grenzen den geringsten Niveau- Unterschied suchen, auch wenn die Beleuchtung für diese am gün- 
stigsten wäre. — Unter den Cratern sind nur b und c durch 6° Licht aueli im Vollmonde ausgezeichnet, der 
Wall hat nur 5°, eine ziemlich gewöhnliche Helligkeit der Gebirgslandschaften. 

Beim Aufgange der Sonue dringt der erste, die Fläche treffende Strahl durch die kleine Spalte zwischen 
t l und y. Ein langer Lichlslreif zieht über die grau« Ebene, die er matt erhellt, doch ohne einen Crater oder 
Berg zu treffen. Nach und nach, wenn er einige Meilen Breite erlangt und schon den östlichen Wall erreicht 
hat, entwickeln sich hellere Lichtpunkte, in denen man die Crater a, b, c erkennt, und mehrere Stunden später 
bricht dann auch in den übrigen Theilcn Schickards der Tag an. 

Die drei Uauptgipfel des Westwalles, die noch am ersten eine Messung zulassen, sind * von 1488', ß 
von 1309' und y von 930<; die mittler« Rückenhöhe scheint nicht über 6 — 700' tu gehen. Aehnliehe Verhält, 
itisse seheinen auch für den Ostwall Statt zu finden, wo die vorliegenden Berge und die zu schräge Projektion 
•ine Messung nnthunlich machen. Die Walle der Crater im Innern können nur sehr geringe Höhe haben, denn 
sie erhalten den ersten Sonnenstrahl fast gleichzeitig mit ihrer Umgebung. 

§. 33S. 

Südwestlich von Schickard liegt Drebbel, ein grofser Crater von 4 Meilen Durchmesser und bedeuten- 
der Tiefe, aber nur geringer Erhebung des Walles. Die auf unsrer Karte angegebenen Ungleichheiten des Wal- 
les sind nur kurz« Zeit in der Lichtgrenze erkennbar. Drebbel hat im Vollmonde 6° Licht, ist jederzeit deutlich 
za sehen und liegt, nach unsern 10 Messungen, in —40° 47' 21" B. und —48° 12' 39" L. 

Zwischen Sehickard und Drebbel ist dl« schmale Ebene 4° hell, weiter gegen S. hin 3J», einen 
stellen Berg Drebbel e von 674' Höhe sieht man mit 6° Licht glänzen, und von ihm aus sieht ein Kranz von 
Bergen um Drebbel herum, ohne mit ihm verbunden zu sein. Im S. sind sie nur niedrig, aber westlich erhebt 
sich in & eine Masse so bedeutend, dafs ihr Schatten den Wall des Drebbel eine Zeitlang bedecken kann. Vom 
nördlichen Fofse des Ringgebirgs aus sieht eine Bergkette, die von d ab zu einer Craterkettc wird, bis gegen 
Lelinann C fort Einige Punkt« dieses Zuges sind 7« hell 
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Weiter östlich, zwischen 51° und 55" der Länge, liegen breite Plaleatrmassen , zum Theil mit 
dem, und von ansehnlicher Hübe. Am meisten ragt Lehmann a hervor, der ose Ii einer freilich wenig 
Messung 2061' Ober seinem östlichen Fube liegt. 

Lehmann, eine stark vertiefte, aber von keinem zusammenhängenden RinggeLlrg umgebene Flache. Die 
Berge erseheinen mehr als zufällig grupplrte, obwohl ihre Höh« und Steilheit ansehnlich ist y und ß fallen am 
meisten ins Auge, so wie westlicher die Masse bei d. 

Die Gegenden im W. des Drebbel zwischen 40° und 46" der Lange enthalten nichts ab bollrte Erhöhun- 
gen und Vertiefungen verschiedener Art in kleinen abgeschlossenen Gruppen, und zwischen ihnen helle, freie 
Ebene. Nur wenig von diesem Detail bleibt im Vollmonde sichtbar. 

§. 339. 

Phoc y lides (FonsTadnus/T.) südlich vom Schickard gelegen; undeutlich im Vollmonde, sonst 
aber als Wallebene sehr ausgezeichnet. Ihr Ringgebirg Ut hoch, stellenweis doppelt, auch mit einigen Ausläu- 
fern und Terrassen versehen, aber weit weniger zerklüftet, als das des Schickard. Man kann die am meisten 
vertieft« südliche Fliehe als das Hauptglied der Landschaft betrachten, das durch einen starken Querwall a von 
der um etwa 2—300* höher liegenden Fläche b getrennt wird. Beide sind im Innern ganz eben und nur ein 
grober Crater N unterbricht diese Gleichförmigkeit, a erhebt sich 1375' über die südliche Ebene and ist der 
höchste Punkt des Ganzen, wenn nicht etwa die östlichen Höhen, die kaum mehr mebbar sind und filr die wir 
beiläufig 1270' fanden, ihn überragen. Der Gipfel y in der Südwestecke liegt nach 3 sehr gut übereinstimmen- 
den Messungen 939' über dem östlichen, woM schon etwas erhöhten Fube. 

Der Untersehled des Lichttons der Flächen unter sieb, so wie im Vergleich mit dem Walle und der Um- 
gebung, Ut ä'uberst gering, und auch dies deutet auf einen von dem des Schickard ganzlich verschiedenen Natur- 
bau. Die Fläche b hat 3|° Licht, die Hauptfläche nördlich 4°, südlich etwa 3f 0 ohne alle bestimmte Grenz- 
Scheidung. Der Wall, selbst in seinen höchsten Punkten, die Ringüaehe e und die ganze Umgebung hat nur 
ebenfalls 4° Licht oder sehr wenig darüber, und daher kommt es, dab uns der Vollmond fast gar keine Spin- 
des Phocylides zeigt. 

Wie in solchen Füllen gewöhnlich, zeichnen sich indeb einzelne Punkte auch hier durch helleres liebt 
aus. Es sind dies die beiden Crater E und f, ersterer 5°, letzterer 6" hell und weehsebwebe deutlich und un- 
deutlich; so dab man oft nur einen von beiden zu sehen glaubt Auch ihre Form bt sehr verschieden, f bt 
regelinäbig abgeschlossen, E wird nur durch den Zusammensturz verschiedner Bergrücken gebildet, die aber ein- 
zeln beträchtlich höher sind, ab der Wall von f. 

Mach untern 5 gut übereinstimmenden Messungen (die man hier nur um die Zeit des letzten Mondvlerteb 
anstellen kann, wenn sie genaue und sichre Resultate geben sollen) liegt die Mitte von E anter —54° 34' 48" B 
und — 55° 34' 35" L. 

Ein zusammenhängendes, fast insulares System von einem groben (Phocjlides d), mehreren mittleren und 
kleineren Ringgebirgen unterbricht die Ebene im W. des Phocylides. Wie dieser selbst bt es im Vollmonde 
kaum oder gar nicht aufzufinden, obgleich die einzelnen Gebilde, namentlich die hier durch Buchstaben ausge- 
zeichneten, zu andern Zeiten grob und augenfällig genug sich darstellen. Weiter südlich werden diese Formen 
kleiner, vereinzelter. Doch bt A (—53° 40' B. u. — 2*' L.) noch ein stark vertiefter und leicht aulzufin- 
dender Crater. 

Die Gruppen und Reihen sanfter Hügel, die zwischen Phocjlides, Schiller und Segner die Ebene unter- 
brechen, sind nur in starken Ferngläser» und in grofser Nahe der Lichtgrenze sichtbar, gewähren aber alsdann 
•inen ungemein lieblichen Anblick. Sie scheinet! sämiutlich nur Gruppen, nicht wahre Ketten zu bilden und 
erheben sich keiner über 40 — 50'. 

Viel schwieriger ist es, den im Osten des Phocylides gelegenen hellen Landstrichen einiges bestimmtere 
Detail abzugewinnen. Erst kurze Zeit vor dem Vollmonde treten diese Gegenden aus der Mondnacht heraus, 
und im Vollmonde bt hier alles ohne Ausnahme Tabula rasa. Bei abnehmendem Monde ist die Gelegenheit zu 
Beobachtungen noch seltner, und in unsern Klimaten fast nur Im September und Oktober möglich. — Gegen S. 
und O. hin ist die Helligkeit etwas grofser, ab bei Phocjlides und Wargentin herum; Crater mittlerer Grübe, 
häufig in Reihen gruppirt, und einige langgestreckte flache Bergrücken bilden das ziemlich einförmige Geratilde 
fernen Regionen. 



Digitized by Google 



§. 340. 

An Schiekard und Phoeylides lehnt sieh gegen O. die merkwürdige Hochfläche Wargentin S. Sie 
itt streng kreisförmig, bat 11,77 Meilen Durchmesser und einen schwachen Wall, der nach nuben nur mälilg, nach 
innen faat gar nicht abfallt, daher dies Gebilde bei etwa 10° Sennenhöhe fast wie das runde Pkdestal einet 
Denkmal* auslieht. Nur in seltnen Momenten überzeugt man sieh, dab wirklich ein erhöhter Rand vorhanden 
sei uud sein Zerbrechen in lichte Kucken, wenn er eben aus der Nacht auftaucht oder sich in sie versenkt, be- 
weist, dab er auch höhere und tiefere Stellen habe, so wenig auch sonst davon gesehen wird. Line der höchsten 
Steilen des Nordostrandes fanden wir 232' über dem östlichen Piuse. 

Am 19. Nov. 1832, 49 Standen vor dem Neumonde, sehen wir deutlieh das Zerbrechen der Lichtrucken, 
die Wargentins Wall bilden. Am 3. Jan. 1833 zeigten sich, bei vortrefflicher Heiterkeit dar Luft, während des 
Sonnenaufgangs über M'argentius Hochfläche, deutlich 5 schwache Bergadern, von denen nach 10 Stunden kein« 
Spur mehr iu finden war, vielmehr die Fläche wie polirt erschien. Diese Rucken und selbst noch einige andre 
haben wir späterhin mehrmals wieder gesehen, «bar immer nur auf sehr kurze Zeit. Ein Beweis unter vielen, 
Wie sorgfällig Mondgcbilde beobachtet und wie vorsichtig sie beurtheilt werden müssen. 

Wargentin ist 4° hell, die Umgebung gleichfalls, erst weller östlich 5° Licht. Daher ist er unsichtbar 
Im Tollmonde. 

Südöstlich erkeunt man zuweilen die matte Spur einer verwandten Formation (Inghirami b), die sieb 
östlich an ein Gebirge lehnt und 4* hell Ist Nach Schiekard tu bat die EiemUch ebene Gegend 4 T C und weiter 
nördlich 5' Licht. 

Das östlichste der Hauptgebilde dieser Landschaft ist Inghirami, ein Ringgebirg von 13 Mellen Durch- 
messer, gleich seinem Walle und seiner Umgebung 4° hell, bedeutend tief, aber der schrägen Lage wegen nicht 
wohl mebbar. Ein Versuch am 21. Mai 1834 gab dem Gipfel p des Walles 1910* Höhe, und doch itt vielleicht 
a noch ansehnlicher. Das Innere Ist deutlich terrassirt. Das Centralgebirg seheint nicht sehr bedeutend. 

Auch Inghirami, das am stärksten vertiefte Ringgebirg der ganzen hier betrachteten Landschaft, gehört 
zu den im Vollmonde unsichtbaren. 

Die Umgegend ist ungewöhnlich eraterreieh. In der Fläche selbst sind zwei mit Sicherheit sn erkennen, 
also nach weit mehrere tu vermutben. Der grüble nächst Inghirami ist a, worin auch noch ein CentraLberg 
erkannt wird; die kleineren liegen zum TUeil gruppenwels. Wir erkannten bis tum 40sten Parallel hin 22, 
und manche derselben mit grober Schwierigkeit. Dagegen zeigen sich die Bergzüge nur schwach und «parsam. 
Einen sonderbaren Anblick gewährt das rillenartige Thal Schiekard was sich auch weiter sudlich fortzieht 
und einen Zug von Cratern verbindet. Spalten dieser Art erblickt man östlich vom Wargentin noch mehrere. 

Nur nördlich gegen den Lagrange hin erstrecken sich mehrere Zuge und schlieben in e eine bedeutende 
Flache ein, die aber im Vergleich mit Inghirami, ihrer geringen Tiefe wegen, stark zurücktritt uud selten recht 
m Gesiebt kommt. Ein Gleiches gilt von allen den zahlreichen Tiefes, die untre Karte Längs des Randes in 
dieser Gegeud zeißt. 

i 

Bailly und «eine Cntgefemnffen. 

§. 341. 

Die grofsc von Schröter mit Bailly bezeichnete Landschaft ist nicht sowohl ein einzelnes Gebilde, als 
vielmehr ein von einem gemeinschaftlichen aber sehr ungleichen Walle umschlossenes System einzelner Ringge- 
birge, Oraler und Bergzüge, die einen Raum von 32,25 Meilen Länge und wahrscheinlich oben so ansehnlicher 
Breite einnehmen, aber Huer sehr schrägen Lage wegen nur selten deutlich zu Gesiebt kommen. Die für mittlere 
Librallon gegebene Darstellung derselben auf unsrer Karte ist in mehrfacher Beziehung unvollkommen; erst spä- 
ter gelang es uns, dieses Geblide richtiger darzustellen und wir haben es daher in einem besondern Blatte die- 
nern Werke hinzugefügt Tab. IV. stellt es so dar, wie es eich In der günstigsten Libratien am 14. und 
15. November 1835 und in mehreren folgenden Nächten bei ähnlicher Lage gezeigt bat 

Die helle Farbe abgerechnet, erscheint es hier völlig wie ein kleines Maro, ist auch erheblieh tiefer, als 
seine Umgebung, und ringsherum abgeschlossen, gröisteuthcils von wahrem Hochgebirg, theilweise auch nur von 
zusaramanstofsenden Craterwällen. Der nördliche Wall ist (nur tmsern Anblick) überhängend, deun es zeigen sich 
an »einem südlichen Abhänge zuweilen Gegenständ*, die in mittlerer Libration nicht vorhanden, folglich verdeckt 
sind. Seine Hülm kann nicht wohl gemessen werden ; dafs er den Wällen des Clavios und Moretua wenigstens 
nahe gleich kommt, ergiebt der Augenschein. Besser fallt der jenseitige Wall ins Auge; obgleich er in neeb. 
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schrägerer Projektion gesehen wird, denn er wendet seinen Steilabhang der Erde zu. Die Punkt« ß, y und S 
können nicht wohl unter 2000' senkrechter Hühe haben; für letzteren, den einzigen, der durch seinen Schatten 
eine Bestimmung zuläfst, fanden wir 2318*. Besonders bei y herum zeigt sich das Uebereinaitdcrihürmen der 
Bergreihen sogar noch deutlicher und auflallender, als dies in den Gegenden der Mnndiuitic möglich ist; und es 
scheint, dals diese Hochlerrassen sich bis zum Kiesengipfel des Gebirges Leibnitz, das hinter Bailly den Mond- 
rand bildet, fortsetzen; so dafs der auf Tab. IV. mit c bezeichnete Gipfel mit dem Randberge der Karte, der 
sich unter — 69" 36' erhebt, so wie $ mit dem in — 70° 10' liegenden Randberge identisch sei; Berge, welche 
Schröter tu 4000' über dem mittlem Mondniveau schätzte, was nicht zu viel scheint, da sie dem Augenschein 
nach den Randbergen Dürfe], für die wir eine solche Höhe wirklich gefunden haben, gleich kommen. 

Diesen Steilrand haben nun Craler von allen Gröfsen und Formen in grofser Anzahl durchbrochen. Die 
Gegend bei p, so wie die Ost- und Nordostseite, zeigen sie in beträchtlicher Menge, nbwnl die meisten in mitt- 
lerer Libration nicht als Crater erscheinen. In das Innere derselben dringt die Sonne nur selten und bei einigen 
niemals; Ihre ewige Nacht wird nur durch die grellen Reflexe der hellglänzenden W.ille wecliselsweise unter- 
brochen, so dats sie ihr gebrochenes Licht stets von der der Sanne entgegengesetzten Seile erhallen. Aehnliches 
gilt natürlich von allen sehr steilen und rings umschlossenen ('ratern der polaren Regionen. 

Das weilläuftige Innere lafst uns eine .Alengo von Gegenständen erblicken, unter denen a der gröfstc und 
augenfälligste ist. Der Name Bartolus auf Hireioli'l Karte scheint diesem Bailly a anzugehören. Er glänzt 
im Vollmonde mit 64° Licht und ist nach unsern 2 Messungen J-V.t 1 unter seinein östlichen Rande verlieft. 
Gipfelbildung zeigt sich in ihm nirgend, aufser im W., wo der Wall eines andern, niedrigem Craters eingegrif- 
fen hat, und die Ausiiiufer, die sich östlich und nördlich hinziehen, sind nur sehwach. 

Der Crater in b ist nur schwer sichtbar, da sein Wall sich wenig erhebt; besser die Crater c und d, 
ao wie manche andre von geringerm Umfange, aber ansehnlicher Tiefe. 

Was nahe am Nordrande liegt, kann man, wie schon bemerkt, nur erblicken, wenn Bailly in günstiger 
Libration steht, wenn also entweder die Sud* oder die Ostseite des Mondes, am besten beide zugleich, uns mög- 
lichst weil zugewendet sind. So wenig Bestimmtes sich nun auch unter solchen Umständen angeben läfst, sn 
zeigt sich doch deutlieh, dafs Bailly eben so wenig als die ähnlichen Flächen des Clavius und Schickard, oder 
auch des Mare Humbnldtianum, Humorum, Crisium u. a. erhebliche Berge und Bergketten, sondern nur zerstreute 
Hügel und flachere Bergadera in seinem Innern aufzuweisen habe, und dafs der helle Glanz, in dem sich Bailir 
lind Clatrius zeigen, verglichen mit dem Grau und Grün der andern genannten Flächen, in Bezug auf die Ter- 
rainformation nur als etwas Accidentielles zu betrachten sei, was vielleicht eher mit der hohen Breite in Ver- 
bindung steht. 

Noch grüfsere Schwierigkeit machen die Umgebungen des Bailly. Nach der Seile des Bettinus und Zu- 
chius hin ist gröfstentheils Ebene, nur wenige Ketten, unter denen Bettinus - die längste, streichen hindurch. 

Weiter westlich liegt ein schwer oder gar nicht zu entwirrendes Cratergewimmel, ohne irgend einen 
festen Anhalt- und Ruhepunkt, und durch die verschiednen Librationen bis zur völligen Unkenntlichkeit verän- 
dert. Nur wenn der abnehmende Mond schon eine schmale Sichel bildet, treten einige Punkte, namentlich A 
( — 73° B. und — 71° L) als ansehnliche Berge hervor. 

Noch näher dem Mondrande als Bailly und noch seltner sichtbar liegt Hausen S- ein bedeutendes und 
dem Anschein nach sehr tiefes Ringgebirg, dessen Ostrand bei ■ einen Hnchgipfel zeigt.. Ein zweiter ß liegt 
auCserhalb der Fläche. — Nur bei nördlicher .Mondbreite, erblickt man die 3 Crater, die unsro Karte noch jen- 
seit des Hausen zeigt. Sie liegen wirklich noch auf der diesseitigen Halbkugel, sind aber in mittlerer Lago durch 
den Wall des Hausen verdeckt. Was dagegen Schröter in seinen Fragmenten als Fingt c und le Gentil be- 
zeichnet, scheint schon der jenseitigen Halbkugel anzugehören und raufste daher auf unsrer Karte wegbleiben. 

■ le HlnffRC-bira-r Ewlachesi Phory Ildes and dorn Südpol. 

§.342- 

Umgeben von gigantischen Formen verschiedener Art erstreckt sich vom — 53° B. bis gegen den Südpol 
hin, «wischen den Meridianen — 40" und — 50° ein System mittelgrofser, fast durchgehen* sehr regelmässiger, 
an Umfang und Tiefe unter sich nicht sehr verschiedener Ringgebirge, die grofsenlheils schon auf Riccioli's 
Karte erkennbar angedeutet und benannt sind. Schröter fügte noch mehrere hinzu, so dals wir kein« Veranlas- 
sung hatten hier neue Namen einzuführen. 

Alle 
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Alle diese Ringgebirge seheben sieh auf Meridianspalien emporgehoben tu haben. Die fünf augenfällig« 
slen (die Reihe vom Segner bla Wilson) sind durch Gebirge In Mcridlanrichtung untereinander verbunden — ein 
Gegenbild tu der nordwestlichen, vom Atlas cum Cleomedes sieh erstreckenden Reihe. 

Vom Phocylides aus gehen lange, aber weder durch Höhe noch Lichtstärke ausgezeichnete, einfache Berg- 
süge dem Zuchius und Segner xu, an eisteren sich anschlicfsend. Kleinere Ringgebirge liegen mitten in diesen 



Südwestlich, in freier Ebene, Schüler e, ein nicht vertieftes, auch nicht ganz geschlossene! Ringgebirg. 
Im NW. und SO. liegen seine beiden höchsten, bis 40° steilen Gipfel, der übrige Theil ist nur mfifslg hoch und 
der Sudrand gant in unregelmäßig gruppirte Gipfel vereinzelt Auch das Innere hat 4 deutliche Berge, in Me- 



Scgaer B, siemlich tief und etwas dunkler als die Umgebung. Er scheint in Verbindung mit Segner 
zu stehen. 

Segner £ 10 Meilen im Durchmesser haltend, kreisrund und von einem verhältnifsmäfsig schmalen Wall- 
rucken umgeben. Er hat im Ganzen nicht über 6 — 800' Höhe, allein zwei Gipfel a und ? ragen bedeutend hervor, 
der erste mit 1001' Ober der äufsern, der letztere mit 1269' über der Innern Flüche. Im Innern ein leicht auf- 
zufindender Crater und einige schwerer sichtbare Höhenzuge, und nach NW. zu zwei gröbere Crater A und e, 
letzterer mit einen südlich gelegenen H oc hg ip fei y. 

Weiter gegen N. zeigen sich In ebener Gegend, die im Vollmonde mit der Umgebung gleich hell, in der 
Nähe der Lichtgrenze aber auffallend dunkel Ist, eine grobe Anzahl äuberst kleiner und ganz isolirter Hügel, 
nebst mehreren zum Theil recht augenfälligen Cratern, welches alles aber nur in der Nahe der Lichtgrenze kurze 
Zeit hindurch sichtbar ist. 

Nordwestlich das kleine, aber tiefe, steile, mit Gipfeln und Cratern reichlich besetzte Ringgebirg Wei- 
gel S. Die augenfälligsten der umgebenden Crater sind mit A, b, c, d bezeichnet; b ist fast so grofs und noch 
tiefer als Weigel, und hat noch Schatten, wenn rings herum schon alles unsichtbar geworden ist. Eine Reihe 
von Gipfeln krümmt sich um b herum nach Segner zu; eine zweite, höher und zusammenhängend, sieht nördlich 
zum Schiller. Der Gipfel Weigel <* am südlichen Ende dieser Kette liegt 974« über dem östlichen Pulse, ein 
Gipfel in der Mitte dieser Kette aber 657'. Nach W. zu ist der Abfall noch bedeutender und auch steiler. Nach 
allen Seiten hin liegen hier zahlreiche kleine Crater. 

$. 343. 

Zuchius R. (nach Zievels eigner Vergleichung Laeus Meridionalis IT. obwohl dieser auf der Karte 
des Letzteren besser mit Schiller zu stimmen scheint) etwas kleiner als Segner, aber augenfälliger, mit breiterem 
und gipfelreichem Walle, mehrfachen Verzweigungen nach aufsen und innen und einem ansehnlichen Centraiberge, 
der mit einer kleinen Kette zusammenhängt Der östliche Theil ist 6" hell und das Ganze auch selbst im Voll- 
monde noch erkennbar. Die Höhe des Gipfels a über der Innern Tiefe beträgt 1648'. 

Gegen O. liegen In ununterbrochener Reihe, mit ihren Wällen aneinander gelehnt, die Crater b, a, d, e, 
umgeben von den Bergarmen, die vom Phoeylides südlich ziehen. 

Ein starker Bergarm, nordwestlich begleitet von mehreren Höhenzügen und einem kleinen Ringgebirg e, 
verbindet Zuehius mit 

Betlinus //. (Möns Meridionalis //. obwohl sehr ungewib, da auch Kircher und selbst Baillr unter 
diesem letzteren Namen verstanden sein können). Riccioli hat eins der höchsten Mondgebirge gewählt, um den 
Namen des hartnäckigsten Bestreiten ihrer Existenz zu verewigen. Denn obgleich der Gipfel a, der wahrschein- 
lich höchste des Südwest walles, nicht inefsbar ist, so zeigt doch schon eine nördlicher liegende Parthie dieses 
Walles 1936 und der Ostwall 2080' Höhe über der innern Tiefe, in der ein starker, und wie wir später er- 
kannten, zweigipfliger Centraiberg steht. Er giebt dem Walle nur etwa i an Höhe nach, während in der Regel 
die Centraiberge mehr als die Hälfte niedriger sind als ihr Wall. In der Nähe zwei deutlich erkennbare Cra- 
ter g urid b. Zwischen Betlinus, Zuchius, Segner und Weigel erstreckt sich eine freie Ebene von bedeutendem 
Umfange, die sich auch um Weigel herum bis an den Fufs des Gebirges Weigel « erstreckt Da sie sowohl 
Im O. als im W. von steilen Rangen begrenzt wird (bei Bettinus t erhebt sich das Gebirge 1803' über den 
örtlichen Fufs und das Uebrige dieses Zuges hat im Durchschnitt gegen 1500' Höhe) die entgegengesetzten Seiten 
dieser Gebirge aber keine solche Steilheit und Höhe zeigen, so ist die ganze Ebene eine grofse Vertiefung. Auch 
zeigt sie — nicht im Vollmonde, wo sie so hell wie alles Uebrige ist — sondern näher der Lichtgrenze, ähn- 
lich den Flächen im N. des Segner, nur 2*° Licht 

42 
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Kircher R. mit Beittmu durch zwei Bergketten verbunden and noch tiefer als dieser, aber ebne Cen- 
tralberg, denn der kleine Hügel Im & liegt ganz excentrisch. Sein breiter starker Wall slünt zu einer jähen 
Tiefe herab, die 2306* unter dem Westrande bei a, 2774* aber unter den Hochgipfeln des Sudostrande* liegt 
Wir hatten diesen Niveauunterschied anfangs weit geringer geschätzt. 

An Kircher schliefsen sich im O. und W. zwei grofs* Crater a und d, beide sehr tief, fast immer Schatten 
aa irgend einer Seite zeigend und der letztere durch Helligkeit (7°) sich auszeichnend; einer der kenntlichsten 
Gegenstände im Vollmonde. Viele kleinere Crater liegen in der Gegend umher. Dicht an Kircher schliefst sieh 
der in wilder gebirgiger Gegend liegende, unregelmäßig geformte und unvollständig begrenzte Wilson S. Bei 
a erhebt sich der Wall 2149« über die Tiefe, andre Punkte sind weit niedriger und das Ganze tritt nur in 
sehr schräger Beleuchtung als Itinggebirg deutlich hervor. 

Wenn schon alle hier aufgeführten Ringgebirge von zahlreichen kleinem Cratern umgeben sind, so liegen 
sie doch hier in der Umgebung des Wilson und Kircher so häufig und gedrängt, dalt wir es für vergebene Mühe 
halten sie zählen zu wollen. Und doch sind dies schon Randgegenden, wo ein kleinerer Crater sehr scharf aus- 
geprägt sein mufs wenn er uns noch als solcher erscheinen soll. Es mögen viele der hier als Berge bezeichneten 
Objekte der entern Form angehören und sie nur den Erdbewohnern entziehen, was schon durch eine sehr geringe 
Ungleichheit in der Wallumgebung möglich ist. 

§. 344. 

■ 

Die Gegend zwischen Wilson, Bettinus und Scheincr überbietet, was die Schwierigkeiten ihrer Darstel- 
lung betrifft, fast alle andern Mondgegenden. Sie besteht aus kleinen Ebenen und niedrigen, lab> rinthisch grup- 
pirten Gebirgsmassen, deren Hänge doch zum Theil bedeutende Steilheit zeigen. Der von vielen kleineren umge- 
bene tiefe, unregelmäßige Crater e bildet einen guten Anhaltpunkt; die übrigen liegen zu zerstreut und sind zu 
wenig augenfällig, als dab man sich ihrer mit Sicherheit zum Messen bedienen könnte. 

Die kleinen Gebirgsgliedcr, obgleich dicht gedrängt, scheinen doch keinen oder nur geringen Zusammen- 
hang zu haben; auch ist ihr Streichen bei weitem nicht so gleichförmig, wie es auf den ersten Anblick, der op- 
tischen Verkürzung wegen, zu sein scheint. Der Rücken Scheiner 8 mag den höchsten Theil bilden. Durch den 
Gebirgsarm Bettinus 6 schliefst sich die Hauptgruppe dem hohen von Rost nech Bettinus ziehenden Gebirge an. 

In der westlicher liegenden nicht minder verwickelten Gruppe Wilson y fanden wir am 21. März 1834 
eine kurze, in der Mitte breilere und tiefere Rille Scheiner c, nur etwa 4 Meilen lang und sehr schwer zu seilen. 
Wahrscheinlich steht sie den grolsen Killen des Ariadacus und Higinus nur an Länge nach; wäre sie so schmal 
wie etwa die bei Triesnecker oder im Mar« Humorum streichenden Rillen, so würde sie in solcher Umgebung 
und bei einer schon so bedeutenden Verkürzung unsern Fernrühren verborgen bleiben. 

Wir können überhaupt die graphische Darstellung solcher höchst selten gut sichtbaren und überaus ver- 
wickelten Parthieii immer nur als einen annähernden Versuch ansehen; hinreichend um den Charakter des Ganzen 
treu wiederzugeben, aber ungenügend, wo es auf strenge Verglclchung der Einzelheiten ankommt. Möchten künf- 
tige Selenographen, wenn sie über im Laufe der Zeit vorgegangene Veränderungen urlheilen wollen, dieses unser 



§. 345. 

Zunächst an Wilson stoben westlich einige an Umfang und Tiefe ansehnliche, von Gebirgen umdrängte 
Crater, und an diese eine ungeheure Tiefe, wahrscheinlich RiccioU's Casatus, bei dem der hohen südlichen 
Breite ungeachtet doch eine Bestimmung versucht wurde. Der westliche doraförmigo Gipfel fand sich am 
19. April 1834 Abends 8 Uhr, bei einem Erleuchtungswinkel von 7" 19', 3569' über der Tiefe, und am folgenden 
Tage, als jener Winkel 10° 56' betrug und folglich die obern Theile des convexen 'Wollberges keinen Schalten 
mehr warfen, 3318*. Offenbar verdient die entere Höhe den Vorzug, ja sie dürfte leicht noch etwas gröfser her- 
auskommen, wenn es möglich wäre den Casatus bei noch kleinerem Erleuchtungswinkel zn messen. Um indefs 
nicht zu viel anzunehmen, mag man der letzten Messung den halben Werth beilegen; dann wäre die Höhe 3485*. 
Eine frühere Messung am 7. Aug. 1832 (bei der aber nicht ganz gewus ist, ob dieselbe Spitze gemessen worden) 
ergab 2870 l . 

Für die Wallhöhe im Allgemeinen fand sich am 10. März 1835 eine Höhe von 2525'; und (durch ver- 
gleichende Schätzung) der nördlich neben dem Hauptgipfel sich erheLcnde Berg 2<I05, und der südlich dicht darüber 
liegende 3137«. 
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Alle diese Angaben beziehen sich auf den wertlichen Rand, reiflichen mit der Innern Tiefe. Diese ist 
indel* gleichfalls höchst uneben, hat mehrere Wallterrassen und Isolirte Hügel, so wie einen deutliehen, aber 
nicht centralen Crafer. 

Der Sstliche Wall ist minder hoch nnd bot ans noch keine Gelegenheit dar, ihn auf ähnliche Weise zu 
bestimmen. Jedenfalls gehört dieses Ring gebirg zu deu am stärksten vertieften der Mondfläche, denn nach aufsen 
betragt der Abfall nur 6 — 800' was übrigens des unebenen Terrains wegen noch sehr verschieden ausfallt, so 
dal* hier nie ein zusammenhängender Schauen gesehen wird. 

Aehnliche, nicht minder grofse und tiefe Ringgebirge gruppiren oder vielmehr drängen sich aneinander 
in den Gegenden, die von Casatus nach dem Rande zu liegen. Nicht selten hat der eine die Kreisform des an- 
dern eingreifend gestört. Auch die Unebenheiten des Randprofiles werden hier sehr bedeutend, und da sie, nur 
anders geformt, sich auch in der äufsersten Libratiou wahrnehmen lassen, so geben sie der Vermutbung linuin, 
dafs die hier geschilderte Terrabgestaltung sich auch in die jenseitige Halbkugel hinüber erstrecke. Unter den 
Ringgebirgen zeichnen sich Casatus A im Vollmonde durch hellen Lichtglanz, unter den Bergen A, jä und y durch 
Rühe und Helle aus. 

Im Norden wird Casatus von der Wallebene Klaproth begrenzt, so dafs der Grenzwall beiden gemein- 
schaftlich ist. Sie erscheint im Innern völlig eben (in diesen Gegenden das einzige Beispiel dieser Art) ob- 
wohl hier kleine Unebenheiten weit leichter als in der schauerlichen Tiefe des Casatus zu erkennen wären. 
Denn der Gipfel a erbebt sich, nach einem Mittel aus 2 Messungen, 1357' und der Rest des Walles etwa 1000' 
fkber diese Fläche, die folglich weit früher selialtenfrei wird als die meisten andern der umliegenden Tiefen, und 
die gegen 100 Quadratmeilen enthält Man kann sie so wie auch Casatus selbst im Vollmonde noch einiger- 
maßen an Ihrer graueren Färbung unterscheiden. Klaproth* Umgegend ist weniger reich an Cratern, als die 
bisher beschriebenen Landschaften. "Westlich schliefst sich an Casatus und Klaproth ein der optischen Gestalt 
nach dreiekigea Plateau mit zungenförmlgen, convex gelöschten Ausläufern, und begleitet von Längen tliälern, die 
bei Casatus S und Klaproth p beginnen, sich verzweigen und In kleine Thalebenen ausmünden, deren man auch 
einige im Norden von Klaproth findet. 

$. 346. 

Im Westen dieser kleinen Thäler erbebt sich 

Newton, unter allen Ringgebirgen der Mondfläche, so weit untre Forschung reicht, wahrscheinlich das 
am tiefsten abfallende, dem wir daher jenen gefeierten Namen, an welchen alle kommenden Zeitalter die 
Ergründung der tiefsten Geheimnisse des Weltgebäudes knüpfen werdeu, beigelegt haben *). Es ist, auch nach 
Reduktion der optischen Verkürzungen, stark elliptisch und überhaupt unregelmäßig geformt, denn die grofse Axe 
■eines Ringgeblrgs hat die Richtung SSO. und ist 31 Meilen lang, die darauf senkrechte nur 15 Meilen. Gegen 
S. haben 2 regeluiäbig geformte Ringgebirge a und b in seinen Wall eingegriffen; auch nördlich zeigt sich eine 
flachere Vertiefung c nebst mehreren kleinem Cratern. 

Das Innere, was trotz der grofseu Tiefe, Im Vollmonde und überhaupt sobald die Schatten verschwinden, 
keine dunklere Farbe zeigt, ist mit Central, und Parallelketten, Terrassen und einzelnen Gipfeln fast überall an. 
gefüllt. Nur der unter — lb" 40' B. und — 12° 20' L. liegende, stark vorspringende Gipfel gestattet, aber schon 
bei bedeutender Sonnenhöhe, den Versuch einer Messung. Es fand sich am II). April 1S34 um 8 k 12' M. Z. 
bei zunehmendem Monde, unter einem Erleuchtungswinkel von 9° 44' und nra Ende de* Schatten* von 8* 13', 
«ls die Libratlon die scheinbare Breite des Berges bis 71$ 0 vermindert hatte, die Höhe dieses Punktes über dem 
südlichen Theilo der Tiefe 3727«. Kein Berg der Erde würde seiner relativen Höhe nach, wenn man den Fol*, 
punkt in keine gröbere Entfernung setzt als die in welche der Schatten diese* Gipfels fällt, die Tiefe des New- 
ton ausfüllen. 

Kommt der nördliche Hang — wie es allen Ansehein hat — dem westlichen nur einigermaßen an Steil- 
heit nahe, so bekommt ein grober Theil der innern Fläche Newtons weder die Erde noch die Sonne Jemals 
zu Gesicht. 



*) Allerdings hstt« schon Schröter deo Namen Newton bereit* elngeflShrt, nnd Iba ia eioe Gegend nriiditn Pico nid PUto 
artet* t, in der er die Spot eine* Rioggeblrge* (und zwar nach (einer ■athmalsung eine« früher viel hSherta nnd jelxt verfallenen) to 
erkennte gUnbte, Uns Ul es nicht gelangen, ins den heterogenen Gebirgsglicdera dieser Gegend, die den verschiedensten Richtungen 
fotgen, ein idrsles Ringgtbirg so conslrniren und wir trogen Bedenk tu, den Ihnen de* grWsten Gelehrten «af einen so gnt »ls gar nicht 
Torbindenen GrgensUnd in Hbertrir.cn. 
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f 347. 

Die noch südlicher., unter $3* und 86° liegenden grofsen Ringgebirge Gabens lt. und Malapert S. 
(bei Uevel bezeichnet die sehr unbestimmte Benennung Desertum Mingui diese südliche Polargegend ) erschei- 
nen uns stets in so schräger Projektion, dau sie weder der Höhe nach gemessen, noch überhäuft speeiell ge- 
leichnet werden können. Doch zeigt Cabeus eine so lange Zeit hindurch Schatten (man bemerkt ihn sogar die 
ganze Lunatinn hindurch, wenn der Mond in der Opposition nördliche Brette hat), dals seine Tiefe der des New- 
ton nur wenig nachgeben kann. Die hier in seinem Innern verzeichneten Hohen erblickt man nur bei gunstiger 
Lage, als Lichtinseln aus dem dunkeln Schalten auftauchend. Ohne diesen Umstand erkennt man sie nicht. 

Malapcrt, das südlichste Ringgebirg des Mondes, hat gegen 8. etwa unter 87 T ° B. eine Oelfuung. Die 
links davon gelegene hohe kuppe verdeckt uns in mittlerer Librntion den Südpol, der nur sichtbar wird, wenn 
der Mond nördliche Breite hat. Er ist von höheren Gebirgen umgeben als der Nordpol, zeigt aber so wenig als 
dieser irgend ein« besondre Eigenthümlichkeit in Uüeksicht der Formen oder der Färbung. 

Bei weniger als halb erleuchtetem Monde zeigt <Jie*e Südpolsgegend eine schöne Reihe von Lichtpunk- 
ten, deren leiste Spuren, wenn der Mond nur etwa 30* von der Sonne steht, sich 6 bis 8 Grade hinaus über 
den Pol verfolgen lassen; ein Umstand, der bei Messungen die Bestimmung der wahren Sudspitze nicht we- 
nig erschwert. 

Von Norden her greift in Malapert ein elliptisches Ringgebirg Malapert A ein; es ist langer und ach ma- 
ier als jenes und der Form nach nahe mit Newton vergleichbar. Von O. her drängt sich ein Gebirg keilförmig 
zwischen beide Crater; es mufs von ansehnlicher Höhe sein. 

Was von hier aus nördlich bis zum Walle des Short (—75* B.) sich findet, ist der vorhin beschriebenen 
Gegend völlig ahnlieh. Die den Craterwäilen nicht angehörenden Bergreiben sind vergleicuungswcis« nur schwach, 
und mühsam zu erkennen; Farbenunterschiede finden hier keine mehr Statt. 

Die vorhin erwähnten Lichtpunkte sind die Erhöhungen des Randgebirgs DOrfel £, dessen Hauptparihie 
von —90° bis 84° B. am östliche« Rande hin sich erstreckt, das aber auch noch weit Ober den Südpol hinaus 
In die westlichen Randgegenden bis tu —78° B. hin läuft, wo es in einem steilen Absturz endet. Die in der 
Gegend des Bailly liegenden Kandhöhen hat Schröter mit dem Namen Leibnits bezeichnet; obgleich aus seinen 
vereinzelten Darstellungen, und da er niemals den Ort durch Messungen bestimmte, nicht gewifs hervorgeht, 
welche Spitzen er eigentlich gemeint habe. 

J»le Bingvcklrge llsscsnu« und Scheine*, stehet Ihrer Cmg«tan*r. 

§. 348. 

Blancanus R. (bei Zievel, mit Inbegriff des Scheiner, durch Raphidim Desertum bezeichnet, was 
übrigens nur beiläufig aus der Stelle gemuthmafst werden kann), eins der schönsten Ringgebirge der Mo 
11 Meilen Im Durchmesser haltend. Sein vielfach gegliederter und mit zahlreichen Hochgipreln hese 
Wall Mit mit mehreren breiten Terrassen, die durch Crater unterbrochen werden, zur Tiere ab. Diese erscheint, 
bis auf die in der Karte angegebene südwestliche Cratergruppe, von welcher A ( — 63° 20' B. — 20° 11' L.) das llaupt- 
glied ausmacht, völlig eben, obgleich in hoher Beleuchtung kein Farbenunterschivd des Walles und der Tiefe bemerkt 
Wird. Der westliche Hauptwall erhebt sich, nach 3 unsrer Messungen, 2081' über diese Tieie; der östliche bei 
ß hingegen 2816«. Noch zeichnen sich a und y durch Höh« und Steilheit aus, sind aber nicht meisbar. 

Auch von aufsen haben sich zahlreiche Gebirgsglieder umhergelagert. Gegen N. und O. hin zeigen sie 
strengen Parallelismus mh dem Hauptwalle, sind übrigens von geringer relativer Erhebung. Im S. und W. da« 
gegen zeigt sich keine vorherrschende Richtung; isolirte, schwer wahrnehmbare Hügel liegen hin und wieder 
zwischen den Cratern, welche das zwischen Klaproth, Gruemberger, Clavius und Blancanus sich bildende Plateau 
unterbrechen. Von letzteren zeichnet sich d dureh ansehnliche Tiefe aus; e ist ein unregelmäßiges Kesselihal, 
c und b hingegen sind ansehnliche Ringgehirge, von denen besonders das erster« ziemlich tief und rings herum 
geschlossen ist. Der gewaltige Wall des Blancanus ragt hoch über alle diese Nebenglieder empor, wie der 
Aetnagipfcl aber SicUiens Bergketten. 

Seheiner A, dem Blancanus im Allgemeinen sehr ähnlich, 15,12 Meilen im Durchmesser haltend. Sein 
■ehr deutlicher Ccntratcrater A liegt nach unsern 9 Messungen in —59° 58' 26" B. und —26" 36V 13« I*, also 
nordöstlich von Blancanus A, Das Innere bildet keine Ebene, sondern wird von 10 Cratern, einem im westlichen 

Bergdainme, der mit dem beide «eiligen Ringgebirgc zusammenhängt 
), einem zweiten ähnlichen Zuge y und mchrern kleinern Hügeln unterbrochen. Der um- 



* 
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gebende Wall giebt dem de» Btaneanus wenig an Höhe nach, bt aber noch mehr ab dieser von Cratern (unter 
denen e der gröbte und tiebte) unierbrochen, »igt in « und ß seine höchsten Gipfch, aber nur an wenigen SteU 
)en eine untergeordnete Terrasse uhUdung, daher der Abitur« cur Tiefe im Allgemeine* ateUer ab im Blancanus bt 

In der Umgegend bt nur wenig freie Ebene; erst jenscit des groben und gipfelreichen Craters B ( — 5D°U J B. 
— 30° 42' L.) wird die Landschaft offner, und die Berge sinken in kleinen vereinzelten Hügeln herab. Noch sind 
der Crater d durch Hefe, nnd das Kesselthal e durch seinen schönen Bergkranz ausgezeichnet HU Clavlue, 
Rott, Blancanus, Wilson und den kleineren Ringgebirgen dieser Gegend bt Seheinex durah viele Bergarme ver. 
bunden, die zum Theil ansehnlich hoch sind. 

«nippe die* Moretus. 

§. 349. 

Moretua R. (Mona Teehisandaai M.) bildet das Hauptglied einer groben Gruppe, aus mehreren eng 
an einander sieh achliebenden Ringgebirgen bestehend. Die kleinen Wallvorsprünge abgerechnet scheint er einen 
richtigen Kreis zu bilden, dessen Durchmesser 16,97 Meilen beträgt Aber die Höhe des Walles ist sehr ungleich« 
Sowohl bei au- ab abnehmendem Monde bemerkt man, leichler ab bei den meisten andern Kinggebirgen, den 
auberordentlich reichen und prachtvollen Kranz Ton Lichtinseln, den die Wallgipfel des Moretua bilden. An 
mehreren Steifen bt dieser Kranz sogar doppelt und dreifach. Vor allen leuchtet a, der westliche 2377 1 hohe 
Hauptgipfel, noch 24 Stunden lang, nachdem die Sonne über dem Meridian des Berges untergegangen bt, aus 
der Mondnacht hervor; auch der Nord- und Südpunkt sind durch zwei (nicht mefkbarc) HochgipCcl bezeichnet, 
dem Ostrande aber fehlt ein solcher, und hier betragt die Höhe nur 1442'. — Doch hat nur der oberste Hang des 

Der Centraiberg, von langlichler Form und umgeben von einigen kleinern Hügeln, liegt nach unsera 
10 Messungen in — 69° 45* 52" B. und — 7° 8' 38" L. Er bt der höchste aller von uns gemessenen GentraU 
berge, denn er erhebt sich 1070* über seinen östlichen Fub. Auch bt er stets mit Leichtigkeit in erkennen und 
sogar im Vollmonde, wenn mau seinen Ort genau weib, aufzufinden, da er 7° Lacht hat Dagegen erkennt man 
den kleinen Bergkraus, der mit den um den Sudgipfeln herumliegenden Wallhöhen einen kleinen Theil der 
Flüche einschliefst, nur mit grober Schwierigkeit 

Nur enge Tieithüler haben in dem wilden Gebirgslande, das die nächste Umgegend des Moretua bildet, 
Rena gefunden; die erheblichsten sind hier mit a, b, c bezeichnet Nordlich gegen Cvsatus hin bildet es ein 
anselmliches Plateau, und nur gegen SO. bemerkt man ein zusammenhängendes, den Haupt wall begleitendes Thal, 
das mit geringen Unterbrechungen von Gruemberger bb Short hinzieht 

§. 360. 

Short S. südlich vom Moretus, zwbchen diesem und Newton liegend. Nach Gestalt und Lage ist er 
dem erstem Riuggebirg äußerst ähnlich und gleiclLsam ein verkleinertes Abbild desselben. Sein (mit Newton 
gemeinschaftlicher) Ostrand hat eine ansehnliche Höhe; swei Messungen (die freilich hier schon auberat schwie- 
rig sind) gaben uns 2316 und 2922«, im Mittel abo 2619«. Aber sein Wall bt weniger reich an Hochgipfeln, 
Terrassen erblickt man in ihm nicht und sein Centraiberg bt klein und niedrig. 

Eine ähnliche, aber kleinere und flachere Vertiefung lehnt sich westlich an Short und Moretus, und er- 
streckt sich noch jenseit des mittlem Meridians in den südwestlichen Quadranten hinüber. 

Nördlich vom Moretus erblickt man, aber nur unter günstigen Umständen reeht deutlich, zwei gröbere 
hier aalt Cj-satus Ii. und Cysatus e bezeichnete Vertiefungen. Der Wall des erstem hat im W. eine weit 
gröbere Höhe, ab unare Karte angiebt; sie beträgt nach 2 im Jahre angestellten Messungen 1913 und 2054, 
im Mittel 1984'; dfe westlich daneben liegende bt bei weitem flacher und ob nicht recht an sehen. Desto besser ■ 
fallen die hier mit A, b, D bezeichneten Crater ins Auge. 

Ein ansehnliches Gebirge erstreckt sich vom C) latus nördlich gegen Delue E; es zeigt unter — 61° B. 
in ot und p zwei rundliche, aber zfemlbh steile Gipfel und in seiner Umgebung mehrere der kleinsten Crater, 
tinter denen einige, z. B. die 3 unter —60« W B. und —7° L., welche einen Triangel bilden, noch keine Se- 

Solcher feinen Objekte, bei denen es häufig nicht entschieden werden kann, eh es Erhöhungen oder Ver- 
liefungen sind, teigt die auf den ersten Anblick ebene Landschaft zwischen Cysatus und Deluc g eine grobe 31enge, 
während es an andern bequemer sichtbaren hier gänzlich fehlt. 
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Gruemberger S. ist 8£ Mellen im Durchmesser grol», sein Wall breit und hoch, aber durch bedeu- 
tend«.- Unebenheiten stark unterbrochen; du Innere bU auf die Terrassen eben nnd ohne Ceutralberg, aber nah 
einem «ehr augenfälligen, nahe centralen, tiefen Crater A (—61» 15* R u. 12° 30* L.). Dieser Crater behäk 
■eine Schatten langer als der Wall des Hauptgebirges seibat, er mufs also mindestem steiler ab dieser sein. 
Bei a betragt die Höhe des letztern 2171'; nähme man für den Crater A auch nur die Hälft« dieser Tiefe an 
(und dies scheint das Geringste), so würde, da der Wall von A nach aussen nur gans uiuWeuUnd abfällt, Ob«, 
haupt eine Niveaudinerenz von 3260' herauskommen. 

Nur kleine Ebenen, von 6 bis 10 Quadratmeilen, finden sich in der Umgegend; das Meiste ist Mittelgs- 
fcirg und niedriges Huggelland. Alles aber geht im Vollmonde in einen gleielifarblgen Liclitglans Ober, in dem 
nichts mehr unterschieden werden kann, wenn nicht, durch eine Breiten . Llbration begünstigt, Gruemberger A 
und der oben erwähnte Muretus A 



Sirealls hin. 

§. 351. 

Vom nördlichen Theile des Mersenius unter 20* bis zum Letronne unter 1 1° S. B. nnd In einzelnen ana- 
logen Verzweigungen über Bailly und Hansteen hinaus bis 8° S.Ii.; und in Parallelrichtung von Letronne A 
unler 390 bis tum Ostrande des Sirsalis unter —60° erstreckt sich ein im Allgemeinen 4° helles, nur an we- 
nigen Stellen durch kleine Ebenen unterbrochenes, aber mit zahlreichen glänzenden Lichtpunkten, besonders an 
den Grenzen, besetztes Hügelland, das «war manche Aehnltchkeit mit dem grofsen Hagellande der nördlichen 
Halbkugel (§. 215.) darbietet, sich aber durch die meist länglichte, geschlängelte Form seiner Rücken, im AUge- 
auch durch stärkeren Zusammenhang ausgezeichnet und an nicht wenigen Stellen zu hohen Bergen em- 

Die Darstellung desselben, besonders des östlichen Theiles, bietet ungemeine Schwierigkeiten dar. 
' Aufscr den genannten Rlnggebirgen zelehnen sich im Innern des Hügellandes nach Fontana und die Ver- 
tiefung Zupus aus. Des meerbusenartigen Letronne ist bereits im Vorigen (§. 322.) gedaeht worden. Zwischen 
dem Westrande Letronne», dem 8° hellen Berge », dem 7° hellen ß und dem in 9° Licht glänzenden A. ( — 11° 56 1 B. 

. 39» 0' L. liegt ein fast quadratisches Hügelplateau von 4° Licht, wo die Streichungslinien der Berge an 

den Rändern herum sich meist nach den Seiten des Quadrats richten, auf der Innern Fläche aber niedrige Rucken 
dem NW. Rande parallel fortziehen. Am SO. Rande liegt neben A sittlichst ein kleiner Berg 5« heU und neben 
diesem ein Crater 7° hell. Von zwei flachen, mit letzte rm ein kleines Dreieck bildenden Hügeln bat der nörd- 
liche 7°, der südliche 5° Licht; und diesen bedeutenden Differenzen des LlchtgUnxes entsprechen keine ähnlichen 

^Südlicher, nach Gassendi und Mersenlus hin, ist die Streichungslinie meistens SW., in der Nähe dieser 
Rb)2Kebirg° « ient man jedoch, dafs sie sich dem Walle derselben mehr anschmiegt. Die Lichtpunkte sind hier 
fast nicht zu zählen. Unter —13* 35' B. und —42° 0' L. erblickt man einen 6" hellen Hügel, Letroune r, und 
neben ihm östlich noch 2 helle Punkte, denen gar keine besondre Kuppe entspricht Von hier ab, in einem 
nach Gassendi F (—15° 9' B. und —44° 34' L. von 6» Licht) südöstlich gewendeten Bogen noch 5 Lichtpunkte 
von 5° Helligkeit, sämmtlich sehr klein und rundlieh, von denen nicht recht auszumachen ist, ob und auf welche 
der hier verzeichneten Kögel sie passen. Noch mehr glänzt eine auf dem Parallel —14° 25' fortziehende Reibe 
von 6 Lichtpunkten in nahe gleichen Abständen, am Ostrande des Gassendi b beginnend, von denen nur der 
fünfte (unter —42° 30' L) einem etwas höheren Berge und der sechste einem kleineu Crater entspricht. Doch 
hängt der erwähnte Berg mit zwei andern nördlich liegenden und etwa gleich hohen Kuppen zusammen, ohne 
dat letztere sieh durch Glanz auszeichneten, und überhaupt stimmt die Streichungslinle de 
der Richtung dieser Reihen von Lichtpunkten überein. 

Zieht man ferner eine grade Linie vom Fixpunkte Gassendi's auf F, so trifft man 
Z (—16" 5' B. und —42° 31' L.) mit 8°, und 2i Melle östlicher 3 kaum merkliche Hügel mit 5« Licht 
weiter südlich Gassendi G (-16° 8' R und — 43« 56' L.) 7» hell. 

Eigentlich aber ist die ganze Gegend zwischen Gassendi, Letronne und Billy im Vollmonde mit einer 
groben Menge schwacher Lichtpunkte überhäuft, die einander aber so nahe liegen und so wenig von der Grund- 
färbe verschieden sind, dafs sie einzeln, mit Ausnahme der vorhin erwähnten gröfsern und hellem, nicht wohl 
unterschieden werden können, vielmehr nur als Masse in Betracht kommen nnd so den Lichtton * 
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§. 352. 

Wir sind in Darstellung diesen Farbenverhältnisse so genau gewesen als unsre Beobachtungen es irgend 
gestatteten, «m so »ehr als um Karte tierin noth wendig ganz ungenügend erseheint. Nur «in greise« Mond, 
bild, da* die Berge entweder gar sieht oder nur die hauptsächlichsten in schwachen Umrifelinien darstellte, 
könnt« so kleine Lichtpunkte naturgetreu hervortreten lassen. Für die Beobachtung nir Zeit der Phasen sind 
sie übrigens von keiner Wichtigkeit. Nie l&Cst sieh aus einem im Vollmonde bemerkten starkem Lichtfleck auf 
eine gröüsere Höhe der Berge oder Craterwälle, Ja nieltt einmal auf das Dasein derselben schliefen, sondern dies 
höchstens vorläufig rermuthen, und eben so wenig umgekehrt bestimmen, ob und wie man ein Mondgebilde, das 
sich in den Phasen so oder so auszeichnet, in Vollmonde erblirken werde. 

Hier »igt sieh noch eine Rille Gassendi n, die sich unter — 15° 20' B. allmählich aus einer Kette kleiner 
unter sieh verbundener Thaler entwickelt, östlich neben dem Plateau bei Mersenius « hinsieht und hier wahr- 
scheinlich mit der RUIe Mersealu* ß zusammenhängt Wir fanden sie am 4. Nov. 1832. Im O. dieser Rille 
folgt bis — 47-r" L. hin eine etwas ebenere, auch wohl niedrigere Gegend von 3*° Licht, die im Vollmonde 
durch einzelne Lichtpunkte: Mersenius C, Gassendi F und G, Billy A, * V begrenzt erscheint. Die Hagel dieser 
Gegend gruppiren sich um 2 in der Mitte liegende Hauptgipfel. 

Nördlich von Billy A und Gassendi F wird die Richtung der Berge ganx S. — N., während sie west- 
licher, um Lelronne r, durchweg SW. Ist. Das Hügelland tritt hier als ein niedriges Plateau gegen das Mar» 
bis cu —10" B. vor, und an seinen Rändern zeichnen sich als einzelne Punkte aus: die eraterartigen Tiefen bei 
Billy b, der Gipfel Hansteen «, der Crater LetroOM e und nördlich ein nocli schwächerer, von denen aber kein 
einziger im Vollmonde sichtbar bleibt 

§. 353. 

Billy It. (Insula Lea ff.), ein schönes, stets deutlich hervortretendes, streng kreisförmiges Ringgebirg 
von 6,63 Meilen Durchmesser, dessen (unbeteiehneter) Mittelpunkt nach unsern 8 Messungen in — 13° 59' 45" B. 
und — 49* 57' 40" L. liegt. Sein schmaler, nur schwache Gipfelrücken zeigender Wall ist 5" hell und erhebt 
sich westlich (nach 4 unsrer Messtingen) 531* über seinen innern Fufs, während der östliche 349' höher ist als 
die aufsere Umgebung. Man kann nun olme erheblichen Fehler das ganze Ringgebirg überall als gleich hoch 
annehmen, wonach das Innere nur 182* tiefer löge, als die umliegende, 2|° bis 3* helle Landschaft Diese ver> 
hältnifsmäfsig geringe Vertiefung zeigt nun (im Vollmonde) ein ganz reines gleichförmiges dunkles Stahlgrau, 
wie es sonst in dieser Gegend nur noeh Zupus hat, und ist bis auf einen kaum noch wahrnehmbaren Hügel 
im SW., völlig eben. Dieses Dunkelgrau ist so wenig das Anzeichen einer grofsen Tiefe, dafs es sich vielmehr 
fast ausschließlich In solchen Ringflachen findet, deren Wall nach Innen und aufsen einen wenig verschiedenen 
Abfall zeigt, wie dies aufser Billy beim Crüger, Firmleus, Apollonlus, Plato u. a. m. Statt findet, wogegen gröfser« 
Vertiefungen, die 1000 und mehrere To Isen unter der Sufsern Fläche liegen (wie Eratosthenes, Tjch» r Avlstiirch, 
Eudoxus) und die sämmtlich schroff abstürzen, fast immer ein helleres, ja glänzendes Colorit wahrnehmen lassen. 
Die wahrscheinliche Ursach dieser letztem Erscheinung ist wohl der brennspiegelartige Reflex der senkrecht 
einfallenden Sonnenstrahlen an den eoncav gehaschten Abhängen jener groben Tiefen ; wogegen bei einer gerin- 
gen! Steilheit des Walles, zumal wenn die Concavitfit schwach ist oder gar nicht Statt findet, nur die direkten 
Sonnenstrahlen einfallen. Damit ist nun freilich das Dunkelgrau nicht erklärt, allein es dürfte auch überhaupt 
nicht möglich sein dies blos von den Bclrachtungsverhallnissen abhängig zu machen, da andre Tiefen von ganx 
ähnlicher Constniction wio Billy nur die gewöhnliche Farbe der Umgebung zeigen; unverkennbar wirken Jder 
eigentümliche Bodenverhältnisse. 

Billy ist meistens von Ebenen umgeben; im SW. und NO. grenzt er an Hügelland. Die nordwestliche 
Ebene Ist ein vorspringender Theil des Oceanus Procellarum; in ihr liegt inselariig ein Lichtfleck, auf dem man 
einige schwache Hügel wahrnimmt Die südöstliche Ebone dagegen ist fast ganz abgeschlossen, auch etwas heller 
als dio vorerwähnte; und nur mit grober Mühe gewahrt man in derselben einige Unebenheiten. Zwischen beiden 
Ebenen aber ziehen zahlreiche Hügelrücken nordöstlich zum 

Hansteen (Insula Pontia B.y, einem 6,85 Meilen im Durchmesser haltenden Ringgebirge. Durch die 
grof.se Mannigfaltigkeit seiner Lichtreflexe steht er In bedeutendem Contrast mit dem monotonen Billy. Im Crater 
b zeigt er 6° Licht, Im westlichen Walle 4° bis 4 T °, im östlichen 5° Licht, eben so wie in den 3 Bergadern 
die das Innere von N. nach S. durchziehen; das Innere hat im nordöstlichen und südwestlichen Winkel 3«, im 
NordwestlhcUe 2 T ° und südöstlich 4° Licht, so dals er im Vollmonde ganz bunt aussieht. — Die Tiefe beider Ring. 
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geln'rge acheint nahe dieselbe tu sein. Hansteen* westlicher Well erhebt «ich 587 ' über das Innere und der 
östliche ist, nach «üben gemessen, 437* hoch. 

Von kleineren, meist isolirtea Hageln ist die Gegend überfüllt. Ausgezeichneter sind die folgenden Par. 
thien: die dreieckige 7* helle Gebirgsmasse a von beiläufig 300' Hüne, neben welcher nördlich ein blofser Liebt, 
fleck von 4° Helligkeit und rundlicher Form; weiterhin das hohe starkverzweiglc Gebirg ß, 41° hell und gegen 
den Oceanus Procellarum sich herubsetikend, und das schon fast ganz isulirte niedrige Vorland y, 4° hell und 
das äulserste nördliche Glied der groben Hügellandschaft bildend. 

§. 354. 

Znpus JR. (Hesel setzt in diese Gegend seinen Flumen Nilus) ist kein Ringgebirg, sondern eine nur 
11° helle, von uninsammenliingenden Bergen sehr versehiedner Gestaltung umgebene Tiefe, die an den offneu 
Stellen sich nur sehr altmiihlig gegen das hier nicht bedeutend emporsteigende Hochland erhebt. Im Vollmonde 
findet man ohne Mühe den schwärzlichen, unrejfelinaf-igen Fleck, nebst einem kleineren 2* hellen gegen SW. 
zu; In den Phasen wurde Zupus kaum zu erkennen sein, wenn nicht der Schatten des langen 731' hohen Berg- 
rückeus o (des bei weitem höchsten dieser Gegend) ihn kenntlich stachle. Dagegen zeigt sich an der Ost. und 
Kordseite fast blofses Hügelland und man sieht bei abnehmendem Monde, wo a seinen Schatten nur in das schmale 

Thal gegen W. werfen kann, hier gar niehu Besonderes Mitten durah Zupus sieht von N. nach S. eine 

achwache Bergrellie. 

Schwerer noch ist es, sich in den vom Zupus westlich liegenden Gegenden zurechtzufinden. Die Berge 
ß und y bilden zuweilen, wenn ihre Schatten günstig fallen, gute Haltpunkte. Die östlich neben ß liegende 
Berginasse hat 515' Höhe und ist nach u die bedeutendste dieser Landschaft. Zwischen den genannten Punkten 
windet sich ein Gebirge von SO. nach NW. hindurch, es hat kurze steile Hange und ist von engen Thalschluch- 
ten umgeben. Die zahlreichen welter nordwestlich sich zeigenden Lichtpunkte sind ein grofser Crater und die 
Berge Billy r, 6 und f|, deren einige, namentlich 6, beträgtlicli steil emporsteigen. Man wird jederzeit wohl 
thun, sich hauptsächlich der beiden in ö° Licht glänzenden und gegen Mersenius symmetrisch liegenden Crater 
B und C (§• 330.) zur ersten Orlentirung zu bedienen. Neben ihnen liegen, nach NO. zu, zwei andre nahe eben 
so grotse und tiefe Crater, die aber im Vollmonde kaum gesehen werden. 

Ungemein craterreich ist die Gegend zwischen Zupus und Fontana, so wie südlieh bis gegen Mersenius B 
und Byrgius A, unter 20° S. B. hin. Zwischen den Parallelen —20° 24' und — 16° 54', so wie den Meridianen 
—520 20' und —59° 20' also auf einem Räume von 390 Quadratmeilen, zählten wir 32 theils vollkommene Crater, 
theiis eraterartige Vertiefungen; mehr als in allen übrigen Thailen dieses Hügellandes zusammengenommen ge- 
funden worden. 

Fontana It., ein ziemlich regelmäßiges Ringgebirg, dessen Inneres 3' bell ist. Vielleicht enthält es 
einen Centraiberg. Der Wall Ist weder besonders steil noch hoch, und der Schatten kaum so stark und an- 
dauernd als in den umgebenden kleineren Vertiefungen bei b und d. Nach Norden zu sieht vom Walle des Fon- 
tana ans ein starker Gebirgszug 10 Meilen lang fort, durchschneidet das ganze Hügelland und endet in — 13° B. 
am Oceanus. Alle übrigen Bergzüge dieser Gegend streichen NO. oder NNO.; längs dem Rande des Maxe sind 
die Abfälle steil, nach Innen zu fast durchweg sehr sanft. 



§. 353. 

Diese beiden, ihrer Gestaltung nach sehr verschiedenen Ringgebirge sind die Centraipunkte zweier Ge. 
birgssysteme, in deren Richtung, Länge und sonstiger Configuration sich viel Uebereinstimmung zeigt, und die 
auch nahe auf demselben Meridiane (—60") fortstreichen. Doch scheint das Gebirge bei Sirsalis im Allgemei- 
nen etwas höher und steiler zu sein, wie denn auch der innere Wall desselben weit schroffer abstürzt, als beim 
Damoiseau. 

Sirsalis It. ist ein sehr eigentümlich gestaltetes Doppelringgeblrg. An der Südostseite des Hauptwal- 
les und beträchtlich über dessen innerer Fläche erhaben, formt sich nemlieh ein zweites etwas grösseres a, das 
sich nur als Segment darstellen kann , dessen Wall sich aber zu beiden Seiten völlig an das Hauptgtbirg an- 
schllefst. Obwohl höher liegend, ist es doch weniger hell als dieses, denn der Haupt wall des Sirsalis hat 5°, 
6° und in einem Punkte gegen NO. sogar 7" Licht und die Tiefe nebst dem Centraiberge 4°, während a in sei- 
nem 
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Den Wall« nicht über 4° Licht zeigt und fein Inneres 3" hell ist Die Tiefe des . 

fanden wir lOstS', doch beruht dies nur auf einer und nicht sehr genauen Messung. 

. n Unter den kleinern Cratern dieser Gegend ist I ( — 14° 18' B. u. 59° 24' L.) in der Nähe der Licht, 
graue, f aber un Vollmonde am augenfälligsten, ja letzterer, der in 8" Licht glänzt, kann unter sehr günstigen 
Umständen »egar in der Nachtseite hervorschimmern, wie auch Schröter mehrmals bemerkt, es aber, nach seiner 
bekannten Ansicht, zufälligen Lichtersclieinungen zugeschrieben hat. g und h sind nur schwach vertiefte rund 
liehe Fliehen von 3° Lieht und immer nur schwer sichtbar; Uberhaupt zeigen sich in der südlichen und östlichen 
Umgebung de« Sirsalu nur wenige und kurze Gebirgszuge, dagegen eine Menge wellenförmiger und nur in der 
Nähe der Lichtgrenze wahrnehmbarer Erhöhungen ohne Farbenunterschied. Nur B, ein kleines Hügeldrcieck, ist 
um ein Geringes heller und liegt (der nördlichste der 3 Berge) In —14° 48' B. und —64" 10' L. Nach SW. 
tu schliefst sich an Sirsalis ein Plateau, auf dem die erwähnten Crater I und f liegen und welches sich mit dem 
UQgeUande bei Fontana verbindet; nach N. hin aber ziehen, aufser mehreren schwächeren, drei grofse und starke 
Bergarme. — 

Westlich, längs der Grenze des Maro, Siraalis y, der mit zwei Bergkränzen d und c endet. Letzterer 
ist der gröfsere, aber am meisten offen und fast schon dem Mare angehörend; eraterer hat 4* und in seinen Ho- 

5° Licht. 

Unter dem — 60° L. Sirsalis ß, der stärkste dieser Bergzüge, ein breiter, steil abstürzender Kücken, der 
— tdi* B- da, wo sich auf ihm ein längliehtes Kesselthal bildet, 1335' über seinen östlichen Fuf* empor- 
idet unter — 9° B in einer kleinen Ebene. 
Der dritte von Sirsalis a aus gehende Bergzug ist gleichfalls ein breiter hoher Rücken, auf dem sich 
2 deutliche 3" helle Crater b und c gebildet haben. Bei b hat das Gebirg 1062, bei c 857' Böhe über seinen 
Fufs; der Abfall nach W. ist bedeutend geringer und aueh sanfter. Unter dem 10" B. verliert sich der 



§. 350. 

Damoiseau, ein nur tnälsig vertieftes Ringgebirg von 5 Meilen Durchmesser, dessen Centraiberg unter 



—5° 18* B. und — 59° Jo' L. liegt. Sein Wall hebt sich nur wenig über die conceutrisch 
Lirgsrücken empor, und sein Inneres ist durch einen von N. nach S. hindurchziehenden Danun in zwei etwa 
gleiche Hälften getheilt. Aehnliche niedrige Querwille verbinden die umliegenden Parallelrücken mit Damoiseaua 
Walle, wodurch lauter rundliche oder länglichte Kesselthäler entstehen. In a bildet sieh ein gröfsere*, fast ganz 
geschlossenes Kesseltbal, an dessen Oitseite sieh der 7° helle Crater D (—6° 47' B. u. —62° 2' L.) als einer 
der kenntlichsten Funkte dieser Gegend zeigt und Damoiseau selbst weit überglänzt. Der gegen 600' hohe, nach 
S- bis zum — 10 ; " B. fortziehende Bergrücken zeigt noch mehrere solcher Vertiefungen, nnter denen die 3 gröfs- 
ten c, B und f gleichfalls 7° hell sind. Nach Norden hin sieht man nur wenige, achwach zusammenhängende 
Züge, die eich den Gebirgen bei Griinald und Lohrmann ansclüielsen , und an deren Rande Grimaldi c mit 9« 



Die gante Landschaft des Damoiseau fällt gegen W. durch eine schwache Terrasse zum Oceanus Pre- 
schen von diesem umgeben, glänzt der Crater e in 8° Licht, und ein sich allmählich verlierender 
Lkhtglanz von 4" unuch Immert ihn; die Bergadern aber, welche sich in dieser Gegend finden, zeigen keine hel- 
lere Färbung, obgleich eine derselben, in — 7° 40* B. u. — 5*° L. sich 426« über iliren östlichen Flu» erhebt. 



. vj _ §• 3o". 

Diese beiden Flächen sind die bedeutendsten und äugen fälligsten der östlichen Aequatorealgcgeiiden des 
weniger durch die gleichwohl nicht unbedeutende Höhe des Walle«, als durch ihren ansehnlichen Um- 
ilire dunkle Farbe, die sich in dieser Ausdehnung nirgend auf dem Monde wiederfindet. 



Mit Lohrmann, Hevel und Cavalcrius, deren Beschreibung schon §. 271. gegeben worden ist, bildet Gri- 
mald eine der grofsen Meridiaureilieu, durch welche die ganze Configuration der Mouduberfläche ein so eigen* 
thttmlicl.es Gepräge erhält. 

Grimaldi 11- (l'alus Maraeotis 11.) von — 1" 4U' bis —9" 23' B. und von — 64" bis —71° L. sich 
erstreckend, von N. nach S. 32, von O. nach W. 2*> Meilen lang und gegen GöO Quadratnieilen enthaltend, mit- 



bin *o grois, «la Uaviu. und SchkUrd. Da. ganz« We, wa* nur von «ehr un*ohcinbaxen Bugein duxeluogen 
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wird, «her im Allgemeinen eine beulenförmigc Erhabenheit nach der Mitte zu zeigt (am deutlichsten erschien dies 

am 26. October 1833) hat bis auf d«n kleinen südlichen Winkel, wo sieh 2° «md 24" zeigest, nur 1« Lieht« ist 

mithin dunkler als die Ebene Plafos, kommt an Schwarze der des Boscovich un.l den kleinen Flecken im AI- 
phous, Pctavlus, W. Humboldt und einigen andern Ebenen völlig gleich, übertrifft aber alle diese bei weitem an 
Umfang und («ntinuitat. Gleichwohl lassen sich auch hier noch die Bergschatlen mit voller Deutlichkeit von 
dem schwaizgraucn Grunde unterscheiden, ja die Messung derselben kann hier und in ähnlichen Geraden mit 
größerer Huhe und geringerer Anstrengung des Auges ausgeführt werden als in den helleren I Landschaften. Sie 
zeigen uns, dafs das umgebende Gebirg von vielen Schluchten und Thfilern in ollen Kichttingen unterbrochen 
Wird und ein zusammenhängender Hauptwall hier nirgend exutirt, obgleich man die Grenze zwischen Hell und 
Dunkel mit aller Streng« ringsherum verfolgen kann und nur geringe Einbuchten des Letzteren bemerkt. Dl« 
isolirten Massen sind nur an wenigen Punkten bedeutend steil und im Allgemeinen <>— 800' über das Innere 
emporragend. Zwei Stellen des Westrandes erheben sieh indefs bedeutender, nemlich das Gebirge beim Durch* 
bruche |i, wo die östlich vorspringende Höhn 1413', und das an der Nordwestecke liegende 1!!*>S* hoch ist; und 
das der Lage wegen nicht mehr aicher mefcbare Gebirg « im Nordwestin. Noch weniger Fall zeigt sieh an der 
Ostseite, wo das Gebirg, so viel die schräge Lage wahrzunehmen gestattet, durchweg sanft ansteigt, so dafs von 
u. durch Ost bis y herum kein einziger ausgezeichneter Ilöhcnpiinkt gefunden wird. 

Dagegen zeigt uns der Vollmond hier eine Menge glänzender Lichtpunkte, die theils Oralem, theils Ber- 
gen angehören und bei denen es häufig schwer ist, sie auf bestimmte Objekte zu beziehen. Den in (S> Lieht glän- 
zenden (Vater A haben wir zum Eispunkt für diese Gegen.! gewählt und ihn durch 10 Messungen auf —4° 54' 
27" B. und — "O" 53' 28'' L. bestimmt. Man thut wohl, ihn nicht im Vollmonde selbst, wo er sich etwas ver. 
waschen zeigt, solidem bei abnehmendem Monde zu messen. Nnhe nördlich dabei liegt H von gleicher Gröfse 
und Helle in — f 17' B. und -71° 0' L. Ferner zeichnen »ich aus der grofse (Vater B (— 2» 22< B. u. — 6!J» 
18' L.) mit '" Licht, das ihm gegenüberliegende Gebirg « mit 8", und in demselben Glänze die Crater d und e; 
endlich nach S. zu zwei Berge unter — 7* 35' B. u. t>ü" L. mit 7" Licht. Alles L'cbrige hat nur den gewöhn- 
lichen Ton der Berglandschaften. 

Durch den starken Kontrast der grauen Fläche mit ihrer hellen Umgebung kann Grimald auch in der 
Nachtseite des Mondes aufgefunden, ja unter günstigen Umstünden vuu recht scharfen unbewaffneten Augen wahr- 
genommen werden. 

§. 358. 

Rieeioll /?. (Stagnum Miris //. ). Diese Wallebene, welche der Verfasser des Almagestus Noras 
rar Verewigung seines eignen Namens auswählte, Ist gleichfalls eine der grüfsten des Mondes: Sie erstreckt 
•Ich von —4° 30' bis +1° i>' der Breite und von —72° bis —78» der Lange, hat also 23 Meilen von N. nach 
S-, mindestens eben so viel von O. nach W. and wird in ihrem nördlichen Theile vom Aequator durchschnitten; 
ihr Flächeninhalt beträgt gegen 420 Quadratmeilen. Die graue Farbe des Innern kosntnt aal Dunkelheit der int 
Grimald gleich, erstreckt sieh aber nicht Aber das Ganze, denn \ im Süden sind völlig frei davon und haben 3° 
Licht, und auch nach N. zu erstreckt sich die dunkle Stelle nicht völlig Iis an das Grencgetrirge • und wird über- 
dies von einigen etwas helleren Bergadern durchzogen, die denen im Grimald ähnlich sind. Daher, und wegen 
der sehr schrägen Projektion, die geringere Augenfälligkeit des Ricdoli, den man zuweilen kaum iiuftimlen kann. 
Auch die besondre Beschaffenheit der umgebenden Gebirge trägt hierzu bei. Der westliche Wall ist zwar sie», 
lieb steil, aber sehr schmal und stark unterbrochen, auch setzt er sich nach Süden in einem starken und bellen 
Gebirge « fort, was sich weiterhin den Bergen bei Grisnald atuchliefst, • Der Schalten dieses Gebirges kann den 
schwachen Wall am Südrande ganz überdecken, und da auch im N. der Zusammenhang nur gering ist, so kann 
es, besonders bei westlicher Libration, den Schein gewinnen, als zögen hier nur zwei Gebirge parallel nebenein. 
ander fort. Nur wenn die Sonne über Rieeieli's Fläche auf. oder untergeht, zeigt sieh das gäsize toi der Thal 
höchst prachtvolle Wallgelirg ttnd die Unebenheiten des Innern mit hinreichen«* DeutlMhfietti Es war am 
8. Sept. 1832 um 13», einen Tag vor dein Vollmonde, wo der grüfste Thell des Rkettlii vri« er hier (erscheint, 
geseiebnet werden konnte. ' ' >■ 

Man gewahrt auch einen obwohl schwachen Centratberg 6 an der südlichen -G^ente ^des dunkeln Flecks, 
«nd mehrere den Wall terrassenartig begleitende Züge; Liehlflecko aber, die in Grimaldi 's Wstll! so Häufig Sind, 
fehlen hier ganz, obwohl In geringer Entfernung deren eine grofse Anzahl gefunden Werden. Dahin gehören, 
ausser dem schon erwähnten *, noch die Berge A und /3, welcher letztere den höchsten Punkt der Umgegend 
•ildet, femer alle Gebirge zwischen y und A. Ueberhaupt aber ist die gesamiste Umgegend Rieeiolis voagrotscr 
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Helligkeit, selbst die ebneren Theile, so dafs der Grund des Ganzen tu 5° angenommen werden kann. Die hellen 
Flecke hingegen, die na eh NW« imd N. tu tu ao grafser Zahl wahrgenommen werden, lind ohne Aura ah nie Crater. 

. A«< der Ortseste Riecioli'« bis gegen den 82» hin bemerkt man keine abgezeichneten Formen, jeaseit die- 
ses Grade* aber Li* cum Rand« zeigen aieh mehrere ansehnliche Kinggebirge, unter denen a und b die äugen. 
flUligKten, doch läfst sieh in ihnen nur wenig DeUtil wahrnehmen. Unter — 1° 20' liegt ein hoher langgertreck- 

des Profil* Veranlaß*.- 

Dfcse Ringgebirge -erscheinen übrigens nur als Gliederungen des. hohen Cordilleren-Gebirgs, einer 
zwei- bis dreifachen Kette steiler Kuppen, die südwärts bis in die Gegend des Eichstädt fortziehen, aber nicht mehr 
tnclsbar sind. Hier liegen auch die von Sclwuter mit Monte* d'Alerabert beieiclineten Randberge, in denen 
die erkennbaren Niveaudlfferenten bis su 3000' ansteigen. Di« höchste Kette sieht sich von —5° 20' bis 9° Br. 
uro Randnx ridian Tort, allein auch weiter südlich bis su d«n Monte* Rook & hin bemerkt man beträchtliche 
Unebenheiten! DI« Hauptketie de* dAleinbertschen Gebirge* scheint den Östlichen Rand von Riecioli ,a zu bilden 
und wir bemerkte»» ist einem Frille, 50 Stunden vor dem Neumonde, deutliche Schattenspuren am diesseitigen 
Hange des d Alerobert, dessen Höhenpunklc den Raud bildeten, wa* ohne einen ungemeiu sUrken Ablall nicht 
möglich wäre- 

Wenn totale -Mondfinsternisse aufhören, so sind es gewöhnlich diese Münte* d'Alemhert, die den ersten 
ron der Erde aus sichtbaren Sonnenstrahl erhalten. 

; > ••- ' ' - >• 1 • • L .... 

!• .. i ■■•>!« .Uli! >r • §• 359. 

1 Wir fassen unter diesem Abschnitte alle Landschaften zussmraen, welch« bei der detailUrten Bejchrei. 
btmg des dritten Qändtante« bisher noch keine passende Stelle gefunden haben, obgleich ein hervorstechender 
allgemeiner Charalrter'u'esselbeii sieh nicht nachweisen und noch weniger natürlich« Grenzen desselben genügend 
bestimmen lassen. Da sie im Vollmonde nichts als eine blendend hell» Fläche ohue deutlich« Unterscheidung der 
einzelnen Parthlen darbieten und sie swiserdam nur kurz vor dem Vollmonde oder einige Tage vor dem Neu- 
monde in den Morgenstunden Keqnem beobachtet werden können, ao haben sie bisher die Aufmerksamkeit der 
Beobachter noch wenig erregt und wir haben mehrere KingOachen, die su den ansehnlichsten des Mondes gehö- 
ren, noch unbenahflt vorgefunden. 

Rocca Ii- (wiewohl Ricc'mti't Karte es ganz ungewü* lälst, welche der hier herum befindlichen Flachen 
er damit bezeichnet habe) gegen 13 Meilen im Durchmesser haltend, beträchtlich «teil abfallend, im IS. und S. 
aber, so viel man erkennen kann, mehr aUmihlig su breiten Raeken ansteigend. Sein Inneres ist stark mit Ce- 
llugel angefüllt. Farbenunterschiede sind keine wahrzunehmen und Rocca deshalb in hoher Beleuchtung unsichtbar. 

Von ganz ähnlicher Beschaffenheit ist das kleinere unregelmälsige Ringgebirg zwischen Rocca C und B; 
dagegen sind diese beideu Crater selbst 7" hell und gewahren in jeder Beleuchtung sehr bequeme Richtpunkte. 
C Hegt —10° 57' B. und —09° 22' L.; B hingegen —12° 24' B- und —67° 0' L. Eine von Crüger nach Gri- 
maldi A gezogene grade Linie trifft sehr nahe dies« beiden Punkte, und noch einige andre nördlich von C, welch« 
gleichfalls kleine (>° helle Crater bezeichnen. 

Zwischen Rocca und Crüger erblickt man in hoher Beleuchtung einige langliebte dunkle Flecke von 
scharfer Begrenzung. Einer derselben entspricht dem nordwestlichen Theile der Vertiefung Rocca «, die ziem, 
lieh steile R8nd«r und ein »tarke« Cenlralgcbirg hat, in ihrem übrigen Theile aber 3 T " hell ist und sich daher 
fast nttr dorch diesen dunklen Fleck unterscheidet- Die beiden andern 2^ s hellen Flecke von langlichter, ge. 
schlängelter Form sind schwer zu bestimmen und gehören jedenfalls nicht ähnlich gestalteten Vertiefungen au, 
wie dies der Fall mit drei kleineren dunkleren Stellen Ist, welch« sieh in schräger Beleuchtung als Crater dar- 
stellen. Zwei derselben sind mit f und g bezeichnet, der dritu kleiner« liegt nahe nördlich bei g. 

Crüger R. (Möns Climax //.), ein streng kreisförmiges Ringgebirg von 6,5 Meilen Durchmesser, 
gleichförmig breiten und hohem Walle und völlig ebener 2° heiler Vertiefung; in jeder Beleuchtung leicht er. 
kennbar. Seine Mitte ist von uns durch 9 Messungen auf —16» 15' 37" B. und —6h» 40' 15" L. bestimmt 
worden. Er hat die gröfste Aehnlichkeit mit Billy, dem er auch, wenn er etwas naher zur Mitte rückt, an 
Dunkelheit fast gleich kommt Denn Crüger ist in demselben Falle wie Endymion, Plato und ähnliche dem 
Rande benachbarte schwärzliche Flecke; man bemerkt eine blos vom Winkel der Gesicblslüüe mit dem Horizont 
du Flecks abhängende Differenz des Grades der Schwarz«. Das Innere ist kaum 160« gegen den Wall vertieft. 
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Die nähere Umgebung ist, verglichen mit der des Sirsalis, Roten und andrer benachbarten Ringfiäehen, 
fast eben zu nennen; und sein so wenig ansehnlicher Wall überragt dennoch alles übrige bis t*I b Meilen Ent- 
fernung. Nur der südliche Thell de« Zuges y ist etwa 400« nnd der unter -17' 40* B. und — 60*. L. liegende 
Zug gegen 500« hoch. . ; t \. •■ .,i .,.s 

Viel betriclitlicher ist das Ringgebirg Crtger dessen Inneres 3° hell und gegen 760' unter seinen 
wettlichen Walle vertieft ist. Wie Crüger ist es nur von unscheinbaren Landwellen umgeben, die aber doch 
nach W. tu einen allgemeinen Abfall gegen eine 4" helle Ebene feigen. Durch einen Theil derselben sieht eine 
sehr feine, am 26. October 1833 zuerst gesehene Rille und endet an einem 6« hellen Crater, südlich vom SinslU 
OesUieh telgt sich bei b ein schwacher liergkrans. . i 

• " • '! t 

§• 360. . 

Ein von Crflger a nach S. zu gehender anfangs unbedeutender Bergzug erhebt sich mischen —20" und, 
— 22* B. su einer breiten Hoclifläche, auf der mehrere Crater, unter ihnen der gegen 700' tiefe Byrgius A 
(—20* 22' B. und —60° 10« L.). Dieses Hochland senkt sich gegen W. allmählich «ad seine letzten Vorstufen 
zeigen sich bei 55° im Meridian von Carendish B, nach Osten zu aber ist es schroff und beträgt an einigen 
Stellen, z. B. bei o und nördlich davon, gegen 1000*. n 

Ceberhaupt aber werden in diesen Gegenden, in denen die Gebirge gesondert und weniger labyrinthisch 
gruppirt sind als in den bisher betrachteten Landschaften, doch sehr ansehnliche Hühendiflerensen angetroffen. 
Unter —19° B. und —64° L. zeigt sich eine Art Ringgebirg, das westlieh durch ein kleines Plateau sich den 
erwähnten Gebirgen anschliefst, östlich aber gegen 600' zur äufscrea Ebene abfällt Es ist durch eine Rille 
merkwürdig, die seinen östlichen Wall kreuzt (ob wirklich durchsetzt, war nicht sicher zu ermitteln) und jen- 
seit desselben bis y fortläuft, sie hat 6 — 800' Breite, ist einfach und regelm«i£sig gekrümmt und wurde am 
8. Oct 1632 zuerst gesehen. Ihre Tiefe sauf» ansehnlich sein, denn ihre Schaiteniuüe erschien so schwarz und 
rein, dafs der Beobachter im ersten Moment einen zersprungenen Mikrometeafeden vor . steh zu haben glaubte, 
Die von ihr durchzogene Genend ist meistens eben und 5* hell, mit einzelnen. 6" hellen Lichülecken und Streifen. 

Diese Streifen, ganz ähnlich denen welche vom Tycho ausgehen, nur nicht über eine so ausgedehnte 
Gegend verbreitet wie jene, entspringen an dem mit 9° Licht strahlenden beträchtlich tiefen Crater Byrgius A, der 
nach 10 unsrer Messungen, —24" 23' 43" B. und —63° 30* ö" L. hat. Ihre Augenfälligkeit, zum Tbeil selbst 
ihre Sichtbarkeit hängt nicht vom Beleuchtungswinkrl allein, sondern auch von der Libration ab, die Air Byr» 
gius sehr stark wirken kann. Dies ist um so mehr der Fall als die meisten dieser Streifen nach O. und NO. 
zu ziehen, folglich noeh stärkere perspecti Tische Verkürzungen als der Uraler selbst erleiden. Nach W. su ziehen 
nur zwei wenig ausgezeichnete Streifen von kaum 5° Licht durch die etwa 4" helle Landschaft, der eine gegen 
Carendish , der andre etwas gekrümmt durch Carendish C; seine letzten matten Spuren können noch im südli- 
chen Thcile der Fläche des Mersenius wahrgenommen werden. Der stärkste StraJilenbuschel zieht nach Norden 
der Gegend des Crüger zu, er hat nur wenige und sclunale dunkle Zwischenräume und vereinigt sich beim Haupt, 
crater herum su einem Nimbus von 6* Licht, der sich etwa 8 Meilen weit vom (3eni.ro aus nach allen Seiten 
erstreckt. Nach O. und W. hin ist dieser Nimbus, ähnlich dem des Kepler, ziemlich scharf begrenzt, nach N. 
und S. zu aber ganz unbestimmt. Gegen den Ostrand hin ziehen mehrere Streifen die anfangs grofs und deut- 
lich erscheinen, bald aber in die unbegrenzte Hello des Randes übergehen. Zwischen diesen östlichen und den 
vorhin erwähnten nördlich ziehenden Streifen zeigt sich ein dunkler Einschnitt von nur 3" Licht, ziemlich scharf 
gegen den Nimbus, schlechter gegen N. und SW. und gar nicht gegen O. hin begrenzt. 

Der erwähnte glänzende Crater A liegt im Westrande eines Ringgebirgs, das am wahrsdicinlichsten 
auf Byrgius Ii. (Möns Acabe //.) zu beziehen ist Der schlechte Zusammenhang seines Walles läfst es nur 
dann als Ringgebirg erscheinen, wenn die Schatten schon beträchtlich sind. Byrgius Ostrand erhebt sich 1086' 
über die Tiefe, auch der westliche, namentlich bei A herum, scheint nicht geringer zu sein; im N- und S. aber 
ist es fast offen und durch «las Innere zieht ein niedriger Bergarm. Das ganze Ringgebirg fallt übrigens noeh 
innerhalb des erwähnten Nimbus, ist aber nie mit ihm gleichzeitig wahrzunehmen; selbst A gleicht in der Nähe 
der Lkat grenze andern nieht strahlenden Cratern, und namentlich Byrgius B ( — 24° 3' B. und — 60'' 22' L.) 
•o sehr, dafs man, da im Vollmonde nur A sichtbar ist, sie leicht mit einander verwechseln kann. 

Von den grotseu Cratern c, d, e im Nordosten des Byrgius ist nur der letztere durcli 8" Licht ausge- 
zeichnet; sie liegen sämmüich in dem oben erwähnten dunklen Ausschnitte. Aber vom Räude des Craters d aus 
sieht ein Gebirge nach Norden fort, das zu den höchsten der Mondfluche gehört Es ist eigentlich eino breite* 
steil abstürzende Hochfläche die sich gegen 1500 und im, Gipfel u über 2000* erhebt Die Lage desselben macht 
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eine Messung fast uuniüglich. Für den Abfall des Gipfel« a nach Osten erhielten wir In zwei Versuchen die 
schlecht bannonireiiden Resultate 1051 und 176»«, die wir beide für tu niedrig haken. Denn stets liegt du End« 
de« Schaltens in unebnen Gegenden, es mag diesseits oder jenseiu des gegenüberliegenden Bergzuges < feilen. 

In b bildet sieh, eine fest dreieckige Vertiefung zwischen Hochgebirgen, und von 4 aus liehen niedrige 
Arm« nach N., die slsrk vereinzelt eine Art Wallebeiie anfallen, bei der aber, wie wir es fast an den meisten 
kreisartigen Bildungen dieser Gegenden bemerken, alles vom Ertewhtungswinkel abhänge Wenn die Unvoll, 
kouiutenheit der Begrenzung durch die Schelten der Gebirge maskirt werden, hat man ein vollkommen Lndividu- 
alislrles und zugleich höchst augenfälliges Kinggebirg vor sich, allein vielleicht schon am folgenden Abend sacht 
man es vergebens, denn die einseinen X heile des Walles, die noch gut sichtbar bleiben, künnen keine Kreisform 
mehr darstellen. 

Diese Wallebene ist im Innern bculetiförmig erhoben, seigt in B einen von einem besondern Walle um- 
gebenen Cenlralberg, den wir durch 7 Messungen auf — 20° 31' 15" B. und — 70" 27' 9" L. bestimmt haben, 
und östlich neben ihm mehrere Crater. Des westliche Gebirge stellt, obwohl beträchtlich erniedrigt, von a bis 
cum Walle des Cruger fort wo es sieh ganz unmerklich vertiert; das Etliche dagegen bleibt bis A bin etwa 
gleich hoch und endet am bergkranse Cruger b. 

! 1 . ■ 

§. 361. 

Eichstädt Ii. (Fontes Amari //.) nach 3 unsrer Me .ungen in —21° 39* 1" B. u, —77° 17' 7" Lv 
gelegen, seigt hingegen eine ganz regelmässige kreisförmige L'mwallmig, deren Durchmesser 7 Meilen beträgt und 
die, eben so wie die umliegenden kleineren Ringgebirg« , nirgend unterbrochen ist. Im gleichen Meridian (77* 
«ad 78°) erblickt man südlich vom Eichstädt einen Crater und ein starkes Gebirg u von wenigstens 1000* Höhe*, 
nördlich swei Crater a und b uud von letztem ab den Uauptstock des CordUleren. Gebirges, das diesen Meridian 
erst nach 40 Meilen Lauf verläXst und sich östlicher wendet, so dats Eichstadt und die andern Crater gleichsam 
nur wie Spalten dieses grofsen Gebirges erscheinen. Doch auch nach O. und W. hin liegen zahlreiche RLng- 
formen und kleinere Crater, die bei ihrer schwierigen Erkennbarkeit noch mehrere verntulhen lassen. 

Näher dem Rande hin zieht auf dem 8(1° L. und jenseit des — lb° B. noch weiter östlich, ein dem Haupt, 
walle der Cardilleras paralleles und gleichfalls ziemlich hohes Gebirg gegen 10(1 Meilen lang fort, uud selbst 
jenseit desselben sind auf der ganten Strecke zwischen den Parallelen des Eichstädt und Bouvard, zahlreiche 
Gebirge sichtbar, die mit dem Kandgebirg Hook (—35° bis —18° B>) und dem nördlichen liegenden d'Alembert 
su einem grofsen System zu gehören scheinen, worüber sich aber der Lage wegen nicht bestimmt anheilen lüXst. 

Die Einförmigkeit dieser langgestreckten Gebirgszuge, zwischen denen nur selten ein etwa* ausgezeich- 
neter Punkt hervortritt, macht von dem — 30° B. an einer giübern Mnmiiclilulü^kcit Platz, und wir finden hier 
drei grofse Flächen, die sämmtlich, auf die Mitte des Mondes versetzt, einem Theophilus, Alphons und Plolemäua 
nicht, nachsieben würden, in ihrer gegenwärtigen für die Beobachtung höchst ungunstigen Lage aber es bisher 
noch nicht zu einer eignen Beneunung gebracht halten, denn was sieh auf UeveU Karte an dieser Stelle findet 
hat mit ihnen gar keine Aehnlichkeit und ist nur der übereinstimmenden Lage wegen darauf bezogen. 

Lagrange ist eine zwanzig Meilen im Durchmesser haltende fast kreisförmige Wailebene, an einigen 
Stellen, besonders im Korden, gegen die äussere Ebene geöffnet oder nus durch niedrige Anhöben begrenzt, im 
West und Ost aber von ziemlich steilen und hohen Gebirgen umgehen Schwer ist es, das Detail Im Innern zu 
erhalten, was eine reiche Mannigfaltigkeit der Bildungen bei einer grofsen Monotonie des Lichttons (3r u ) dar- 
bietet, und wo sich neben mehreren Cratern (d der gröfsle) das starke aber exoenlrisch gelegene Gebirg 6 findet. 
A ist ein kleiner aber deutlicher Crater im Rande unter — 31° 34' B. und — 67" 40' L. gelegen-- als ausge- 
zeichnete Punkte sind noch B (—34° 30' B. und — 60" 41' L.) und a, wahrscheinlich der liüchste Wallgipfel, 
der gegen 100U' emporsteigt, zu merken. 

In Lagrange's Uingebuug zeichnen sich die Crater e (sehr uuregelmafsig), e mit mehreren kleinen in der 
Nähe liegenden, und der 7" helle b aus. Die Gegend ist hier Im West und Nordwest verglelchuugsweise eben 
und 44/" hell. , Mehr von Gebirgen durchseist zeigen sich die Landschaften ha N. und O., eine beträchtliche 
Röhe aber erreichen diese nur im S. zwischen Bouvard und Piazzi, wo sich besonders der Bergzug y in seinem 
Knotenpunkte unter — 36" B. weit über die Umgegend emporhebt. 

Piazzi (Möns Casius //.) kleiner als Lagrange, aber besser abgeschlossen und wie dieser im Innern 
3i° hell. Eine Terrasse begleitet seinen Wall im Innern, sie ist westlich bei u niedriger als gegenüber bei ,3, 
wo der Hauptkamm nur etwa 400' über sie emporragt, während sie selbst 6— 800' Höhe hat. Den Cenlralberg 
unter —34" 40' giebt uusre Karle etwas EU schwach an. Im N. sondert sich ein Crater durch, einen Querwall 
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von der Hauptfläehe ab und Im W. «elgt sich am fiufseren WaRe ein andrer. Die westliche «md- nördliche Grenz- 

gcgend ««Igt mehrere, doch - meist niedrige Züge; ander* Ist es im S. tiiid O. Hier zeigt «ich der grofse und 
tiefe Crater c in 7° und die von ihm ausgehenden 



tiefe Crater c in 7° und die von ihm ausgehenden Arme in f)» Lieht, etwa* westlicher steht ein hoher Gipfel, 
•teil abfallend und in 6° Licht glänzend, eben so wie der nördlich unter — 35" B. und — CO}- 0 L. verzeichnete 
Crater; auch A und b sind sehr deutlich ins Auge fallend, wenn die Beleuchtung nicht schon zu hoch ist. Nach 
S. und SO. stehen zahlreiche Zweige vom "Walle des Piazzi weithin durch die Ebene fort; der längste, breiteste 
nnd höchste Ut Bouvard a, neben welchem sich östlich eine unvollkommene Riiigeiene mit einem Centralberge 
gebildet hat. 

Bouvard (Mona Eos //.) dem Lagrange an Grüfse pleichkommend, aber durch seinen höchst mannicfi- 
faltlg gegliederten Wall dem Schickard ähnlich, eine Wallebene, deren Centrum schon in 80' L. liegt und die 
daher nur schwer zu erkennen ist. Ihr geht die Erde bereits auf und unter, und Ihre Berge erseheinen uns last 
nur im Profil. Sie sind wenigstens 100©', und in den Punkten ß und 6 12 — 1&00" hoch; auch das Centralge- 
birg kann nicht unbedeutend sein, wie der Umstand, dafs es hier überhaupt noch gesehen wird, schon allein' 
darthut Beträchtliche Gebirge umgeben Bouvard im W., ob auch Im O. bleibt unentscliieden ; im N. und S. er. 
blickt man zwei kleinere ringähnliche Flächen a und b, nur kleiner und ihr Gebirg Weniger hoch; so wie bei 
b herum zahlreiche Crater, denn hier beginnt die im Vorigen bei Beschreibung des Inghirami (§. 340.) erwähnte 
eralercelcbe Landschaft. 

• ! '' ■ ..[■... • =.. nj, •!« mm i ss*> '• •■>';■ '■ fiti.J/'l li X .!. . 

|., f - §. 362. ^i>3| 

Zwischen den erwähnten Gebirgen und denen, welche das Maro Humorum begrenzen und bt $, 329. ft. 
beschrieben sind, zeigen sich auber mehreren kleinen noch 6 grobe, regelmäfsige, gut abgeschlossene und stark 
vertiefte Kinggebirge, die zwar im Vollmonde simmtlich bis auf wenige ungewisse Spuren verschwinden, zu an- 
dern Zeiten aber eine sehr bequeme Beobachtung gestatten. Nur für ein einziges dieser Ringgebirge fanden wir 



eine Benennung vor. «• »"> \* 

Viet.i B. (Möns Ajax //.), 11 Meilen im Durchmesser haltend und von einem hohen, an den meisten 
Stellen doppelt laufenden Ringgcbirge umgeben. Der nicht sehr ausgezeichnete Centraiberg a bildet mit zwei 
andern Hügeln und einem Crater eine grade Linie, senkrecht auf die optische grofse Axe. Die Höhe des Ring, 
sebirgs ist sehr ansehnlich. Die Kamm höhe des westlichen Walles beträgt 1377', der Gipfel t liegt 1674' und 
S der höchste Gipfel, 2287« über dem Innern. Der östliche Wall hat zwar keine so stark hervorragende Gipfel, 
in» Ganzen aber steht er dem westlichen nicht naeh. 

Vieta A und B ist ein Doppelringgebirg nach Art des Steinheil und Sirsalis. A ist dss eigentliche 
Kreisgebilde, bt am meisten verlieft, und hat in y «inen länglicbten Wallgipfel. B ist das höher liegende, wel- 
ches A im Südosteu coucculrisch umsehliefit und keinen so stark hervortretenden Wall hat. 

Die aufeerst zahlreichen, sämmtlich nur mittelhohen Gebirge im Norden und Nordosten Vieta 's lassen sieh 
unter 4 Hauptsysleiue ordnen. Das westlichste zieht vom Crater Fourier C nach Cavendish zu, es ist das schwächste, 
kaum 10U* hoch, nimmt aber einen beträchtlichen Raum in der Breite ein. Das zweite Ist ein Ausläufer des 
nördlichen Walles von Vieta, mit dem sich von W. und O. her einige andre sehwache Arme vereinigen. Ein 
Zwillingscraier liegt ihm östlich zur Seite. Das dritte besteht aus einer groben Menge vereinzelter Züge, die 
einem kleinen Hochlande östlich bei Vieta entspringen und denen andre kleine Plateaus zur Seite liegen. Da. 
durch bilden sich flache Kessellhäler von ganz eigenthümlieher Art, die mit den Ringgebirgen nichts gemein haben. 
Die Haupikette der eigentlichen Gebirge krümmt sich weiterhin nach NW. und vereinigt sich zuletzt mit dem 
"Walle von Caveudish c. — Das vierte und östlichste dieser Systeme geht von Vieta h aus, es bildet einen gro- 
ben Bogen, dessen andrer Endpunkt Bvrgius B ist, besteht wie die übrigen aus einer Menge einseht ganz unbe- 
deutender Züge und hängt mit dem vorigen durch den Berg ß (den höchsten dieser ganzen Landschaft, gegen 
700' emporsteigend) und einige Plateaullächen zusammen. Es hält sehr schwer, von dieser Gegend eine richtige 
Zeichnung zu entwerfen. 

Höher, steiler, zusammenhängender werden hingegen die Gebirge im Süden Vieta's. Von W. nach O. 
gezählt, bildet das erste die Fortsetzung von Vieta's Westwall, es zieht ununterbrochen 42 Meilen lang bis zum 
Schickard und Lehmann fort, ist zur Seite von niedrigem Armen und isolirten Ketten umgeben und erreicht im 
Punkte Fourier wo sich ein andres vom Ostwalle Vieta's kommendes mit ihm verbindet, 1148' Höhe über sei- 
nen östlichen Fufs. Noch ansehnlicher wird es jenseit und dieser Thcil Ist bereits im Vorigen (§. 33H.) er- 
wähnt wurden. • — In dem vom Ostwalle ausgehenden Zweige dieses Gcbirgs ist Ii eine sehr ausgezeichnete 
Lokalität. Ein »lark gekrümmter, 7" heller Berg Fourier n, dessen östlichste Ecke nach 10 unsrex Messungen 
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in —32* 40' 50" B. und —56° 49' 40" L. liegt, umschliebt ein dunklet Thal, und wird selbst von «ehr dunklen 
Ebenen, die an einer Stelle, dicht östlich bei B, nur 1" Lieht haben, umgeben. Seine Augenfälligkeit Im Voll- 
monde hat ihn uns, bei der Auswahl der Fixptnkte, allen Kinggebirgen dieser Gegend vorstehen lassen. 

(festlicher sieht ein dritte« starkes Gebirg gegen Lehmann b; es ist anfangs ein breites Massengebirg, 
füllt gegen Osten steil ab, und verzweigt sich nach mehreren Seiten. 

Zwischen diesen Zügen liegt noch unter — 35° B. und — 57° L. ein grobes, aber wenig erhabenes, 
hügliges Hochland, das mit keinem der erwähnten Gebirge zusammenhängt, obwohl nur schmale Thäler zwischen 
ihnen sich hinziehen. Es ist in seinem südöstlichsten Punkte am höchsten. 

Südwestlich vom Victa liegt Fourier, ein ansehnliches Ilinggehirg von 6,9 Meilen Durchmesser. Im 
Innern zeigen sich fast ringsherum Terrassen, die aber nur einen geringen Theil der Wallhöhe erreichen. Die- 
ser liegt im O. 943* über der innern und 797' aber der äubern Fläehe, so dal* Fouriers absolute Vertiefung nur 
146« beträgt. Im W. dagegen hat der Wall im Punkte a 1480' Höhe. 

Fourier ist ringsherum von einer Ebene umgeben. Die kurzen und unbedeutenden Ausläufer seines Wal. 
les unterbrechen sie nur wenig. Auf der Seite nach Vieta zu liegt ein doutlicher Zwillingscrater, und Im N. 
«ine grohc Anzahl von Cratern, in 3 Gruppen geordnet Die erste bei c besteht aus 7 ziemlich groben Cratern, 
von denen der östlichste 8", der westlichst« 6», o selbst und zwei im Süden liegende 5° Licht haben und die bei. 
den schwächsten gar nicht durch Helligkeit sich auszeichnen. Die zweite, nordöstlich von der vorigen, besieht 
aus 5 kleinern Cratern, die durch ein kleines Gebirge verbunden sind, die dritte und nördlichste hat 4 Crater, 
von denen zwei ebenfalls Kesselthäler eines kleinen Gebirges darstellen. 

Auch im W. des Fourier zeigen sich diese Formen häufig. Unter ihnen zwei grötsere: a nur schwach 
vertieft, aber durch die dunkle Farbe des Innern (2°) ausgezeichnet; b mit stärker abfallendem Walle, an den 
sich im SO. ein 7° heller Crater lehnt. Ferner d mit einem kleinen Centraiberge und A, grob und augenfällig, 
nur im Voilmoude wenig sichtbar (—31» 47' B. u. —47° 42' L.). 

Endlich gehört hierher das grübe Plateau *, dessen westlicher höherer Theil stark hügelig, am Rande 
mit mehrern steilen Kuppen besetzt und von Cratern unterbrochen, in seinem östlichen Vorsprunge aber niedriger 
und ebner sich zeigt. Nördlich tritt es bis an den Wall von d, sudlich schliefst es sich durch eine kleine Berg, 
kette dem groben Plateau bei Lehmann a an. Von den westlichen Höhenpunkten dieser Landschaft überblickt 
man eine weite, gänzlkh freie Ebene. 

f 363. 

Cavendish, ein Ringgebirg von 7,2 Meilen Durchmesser, mit einem in einzelnen Punkten hohen, aber 
von tiefen Schluchten unterbrochenen Walle. Die Milte des Ostrandes liegt 1123' und der Punkt ß des westli- 
chen Walles 731' über der Tiefe; der nicht inebbare, 6° helle Punkt « hat gleichfalb wenigstens 900' Höhe. 
Dieser gehört zugleich zu einem zweiten sich anlehnenden Ringgebirg e, das vermöge seiner hellen Wallginfes- 
im Vollmonde theüweb sichtbar bleibt, was bei Carenduh nicht der Fall ist. Nur der Crater A dicht neben 
der Höhe £ ( — 23° 50' B. u. — 52» 0' L.) kann alsdann noch aufgefunden werden. 

Die Von Cavendish ausgehenden Uergadern sind sitninulirli niedrige, sehr flache Kücken, überhaupt gehört 
die Umgegend zu den ebneren. Auch das Kinggebirg d, fan SW. des Hauptgebildes, hat äuberst schwache, viel- 
leicht nicht 150' übersteigende WäUe. Im W. zeigt sich eine überaus zarte Rille, welche 2 Crater durchzieht 
und die am 5. Nov. 1832 zuerst entdeckt wurde. 

Cavendish B, in heller Ebene liegend, 4,9 Meilen im Durchmesser, bt stark vertieft und bleibt durch sei- 
nen helbn Nordrand in hoher Beleuchtung sichtbar. Der westliehe Gipfel erbebt sich 1078' über die Tiefe. 
Statt des Centraiberges hat es, wie Cavendish selbst, einen kleinen der Ostseile näher liegenden Bergrüeken. 

Cavendish e, nächst Vieta die tiefste Kingfläehe dieser Gegend, 1583' unter ihrem westlichen Walle lie- 
gend, mit einem kleinen (auf unsrer Karte nicht angegebenen) Centraiberge. Ihr Rand hat 5° Licht, man kann 
sie ab« hu Vollmonde noch ziemlich gut von der 4" hellen Umgebung unterscheiden. 

... . .„ Zu den. am i aenwersicu sichtbaren Objekten dieser Gegend gehört das etwa 40' über den Landhorizont 
sich erhebende Plateau zwischen — 20" u. — 22*° B. und — 55° bb 58° L. gelegen. Es füllt äuberst sanft nach 
allen Seilen ab und zeigt auf «einem ebenen Rücken einen schwachen Crater. 

; • | v* ■ - •« % H ,; 1. i / ' ! • 
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Vierter Quadrant. 

91» Itnndsehaften der Blondmitte vean Aefutn bis lau «5 8. B., oder tob» Sinne Med II bl» 

tum Ii« Caille. 

§. 364. f t-ii».i»l^ -iL4T.4iij-Mi 

Der Sinus MediL, in dessen kleinerem südlichem Thelle nur wenige schwache Bergadern und keine Spur 
einer RUlenbihlung, wie im nördlichen bemerkt worden, geht schon bei 2° S.B. allmählich in die helleren Laad- 
scharten Dber, die sich sodann ohne erhebliche Unterbrechungen bis cum Südpole fort erstrecken. Vom Rbfiticus, 
dessen Hälfte noch der südlichen Halbkugel angehört, sieben twei Berggruppen aus; die eine stärkere nach S. 
cum Hipparch, die «weite, niedriger und noch mehr als die vorige vereinzelt, dem Reaumur zu. Die entere geht 
von dem steilen Gipfel Rhäticus 6 aus, und die Bergseiten sind hier säraroüieh gegen O. sieller, ihre Höhe über- 
steigt fndeb nicht 4-500'. 

Unter —2« 18 1 B. und +3» 15* L. liegt der bohrte, in den Phasen sehr deutliche, in Vollmond wenig 
ausgezeichnete 5* helle Crater Hipparch H. 

Den Bergkranz unter — 2" B. und +1" L. haben wir mit Reaumur bezeichnet Er ist mehr quadra- 
tisch als kreisförmig, und die In den Ecken stehenden Gipfel scheinen im Allgemeinen steiler und höher; obgleich 
keiner dem Gipfel A unter —2" 44' B. und -{-1° 24' L. gleichkommt Sein Fufs verläuft sich etwas sanfter. 

Gegen O. und gröbtentheib auf dem dritten Blatte liegend, zeigt aich ein ähnlicher Bergkranx von mehr 
rundlicher Form. Die Seite, welche beiden gemeinschaftlich ist, enthält mehr und höhere Berge als die übrigen. 

Das Innere beider Bergkranze hat nur 3° Licht und bildet so noch ein Nebenglied des Sinas MediL 
Weiter südlich glänzt alles in 4° — 5". Hier zeigen sich zunächst eine Reihe tiefer Crater von geringem Durch- 
messer, deren grütjter A unter —4° 24' B. und -{-0° 5' L. liegt, b ist noch etwas tiefer, aber kleiner. An 
beiden schliefst sich südlich abermals ein Bergkrans, noch etwas gröfser, zusammenhangender und höher nsl 
Reaumur, mit dem er übrigens die einem Quadrate sich nähernde Form und selbst die Richtung seiner Dia- 
gonalen gemein hat Doch ist er, da sein Inneres nicht wie bei jenem merklich dunkler, viehnehr mit der 
aufscren Umgebung fast gleich ist, in seinen einzelnen Theilen augenfälliger ab im Ganzen. Dahin gehört der 
6° hell« Crater Reaumur e, der von Ihm gegen b stehende 5° helle Bergrücken und ein langes schmales Thal, 
welches in einem weiten Kessel, dicht nördlich unter der Südspitze des Bergkranzes beginnt, und sich immer 
mehr verengend; 13 Meilen weit gegen NNO. sieht, wo es sich im Sinus Medü ausmündet. Es gehört, so wie 
die ganze Osthälfte dieses Bergkrames, der III. Seetion an. 

Westlicher zieht ein 5° heller Lichtsreifen durch eine Gegend hin, in welcher man nur ganz tnuchein- 
Lara Hügel und 2 kleine Crater unterscheidet, deren östlicher 6" beU ist. 

. ■ 1 •• ; ,{■ >:■ Ulli i f uti 

§. 365. 

Hipparchus R. (Möns Olympus //.) eine den Bergkränzen noch immer nahe verwandte Wallebene 
von ansehnlicher Grinse. Sie hat von N. nach S. 21, von O. nach W. 1» Meilen Durehmesser (der inneren 
Fläche) und ist vielmehr eine Masterkarte der allerverschiedensteu Mondformen als ein gemeinschaftliches Ganze. 
Nur nahe beim Auf. und Untergange der Sonne, besondere bei ersteresa, sondert sieh deutlich die innere, alsdann 
dunkelgrane und von langen Schatten durchfurchte Fläche von der beileren Umgebung ab. Zu andern Zeiten 
treten hauptsächlich nur die groben Crater A, b und d hervor; und im Vollmonde sind auch diese fast verschwun- 
den und man erkennt den Ort des Hipparchus alsdann am sichersten durch die glänzenden Ringwalle von C, G 
und E, denen gegenüberliegend K und F in matterem Lichte aich darstellen. 

Die innere Fläche selbst zeigt (b ausgenommen) nur ganz achwach herausgehobene Formen, aber in gro- 
ber Menge, und von einer eigentlichen Ebene ist auch hier nicht die Rede. Im östlichen Theile ziehen Berga- 
dern gewöhnlicher Art von S. nach N.; sie sind wohl kaum 20* hoch. AehnUehe findet man westlich, aber sie 
sind noch schwerer ab jene sichtbar. Dagegen zeigen die kleinen Höhen zwischen t und und noch mehr die 
südlicher gelegenen und an A sich anlehnenden, trotz der auch hier sehr geringen Höhe eine so scharfe Contour 
des Fufses, dab sie sich gänzlich von den Bergadern unterscheiden. Sie verdienten wohl cum genaue» Unter- 
suchung mit den stärksten optischen Hülfsmitteln. 

Einige der im SO. gelegenen Hügel sind 6" hell; das übrige hat kaum 4« Licht, und auber dem VaU- 
moude noch weniger. 

Im 
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Im Nordwest liegt ganz Uolirt der ungeheuer schroffe, 4 Meilen im Durchmesser haltende und einen Cen- 
tralberg eiiuchlielsende Crater b. Sein Innere« iat 3*, sein Rand, der unter günstigen Umstünden einige kune 
Mulinier »igt, 5" bell. 

§. 366« 

In Hipparch* Begrenzung bemerken wir tuen« A, «n Grüfirn und Helligkeit dem vorigen gleich, aber mit 
ungleichem, vielfacher gegliedertem Kinggebirg. Der Gipfel i füllt gegen O. 554', gegen W. aber, zur Crater. 
fläche, plötzlich und ohne Abstufung 11*0' ab. Gegen N. dacht ex sich mit einigen kurzen Vorterrassen tu einer 
BergspaJie. ab, die sieh auch jenseit des Hochgebirge im Hipparch selbst noch fortsetzt. Fast gegenüber im S. 
Öffnet sich bei ? ein zweites noch engeres Tiefthal, das unter mehreren Krümmungen 13 Meilen weit fortzieht 
und auf seiner gansen Länge von Hochgebirgen begleitet wird. Es sendet rechte zwei Ähnliche Thaler der Flache 
des Aibategnius zu, und endet bei einem kleinen Crater Albategnius d. — Der westliche Theil des Riuggebirgs 
A ist auch sehr hoch, aber sanfter und gegen das Innere hin terra sairt 

Eine mit zahlreichen Cratern besetzte breite Hochfläche verbindet dieses Ringgebirg mit d, dessen Grdue 
und Naturhau dem vorigen auffallend ähnlich ist. Wie jenes hat es im O. seinen Hoehgipfel * von 6° Hellig- 
keit und 1569' Höhe; wie bei Jenem öffnet sich nördlich neben ihm eine schmale, der Ebene des Hipparch zu- 
ziehende Sehlucht, die bei 4 ausmündet. Noch einige Punkte des östlichen Walles sind 6° hell; das Uebrige 
hebt sich in hoher Beleuchtung wenig hervor. 

Der erwähnten Schlucht parallel, ziehen nördlich aufserhalb d mehrere enge Thäler der Ebene zu; in 
einem derselben zeigen sich 2 kleine Crater. Dadurch wird das Gebirg auf dieser Seite in lauter Landzungen 
Serspalten. Hei a uqd ß ist es noch am höchsten; letzterer Berg erhebt sich 678* über die Ebene des Hipparch. 

Im Kücken dieser Thajsehluchten liegt C unter —7° 19' B. und +8" 18' L, ein Crater, dessen Inneres 
3" und dessen 'Wall 8" hell ist* Daher die ungemeine Schärfe, mit der er sich im Vollmonde zeigt, während 
man von drei andern, mit ihm in Verbindung stehenden Cratern zu dieser Zeit nichts erblickt. 

In dieser Gegend drängt sich überhaupt Crater an Crater. Auf einem Räume von etwa 10 Quadratgra- 
den (170 Quadratmeileu) zwischen Hipparch C und Dollond D enthält unsre Karte 28, und grofsentheils be- 
trächtliche. Von allen diesen ist jedoch im Vollmond« nur 1 mit. Deutlichkeit sichtbar; er hat 3° im Innern, 
und 6° auf seinem Walle. 

§. 367. 

Nördlich von dieser Cralerlandxchaft gruppireu sieh wieder mehrere bergkranzähnlichc, kleine Ebenen ein- 
schlielsende Ketten, doch ohne dals sich unter ihnen eine .steile «der sonst ausgezeichnete Höhe fände. 

Der 7° helle und sauserst stark eingesenkte Crater G unter —5° :V B. und +7° 27' L ist ein zweiter 
Haltpunkt in hoher Beleuchtung. Er hat westlich eine Ebene mit schwachen Hügeln; nördlich ein kleines, gegen 
O. steiles Hochland mit mehreren Cratern neben sich. 

Die unvollkommene Begrenzung setzt sich nun hinter b herum fort, wo der 7 * helle Crater E (es ist hier 
wie bei G nur der Rand, welcher so hell glänzt) unter —2° 50' B. und +7° 2' L. liegt. Mehrere andre Cra- 
ter und Berggruppen dieser Gegend sind nicht weiter durch Helligkeit ausgezeichnet 

Solche im Ganzen unscheinbare, nur hin und wieder einigerroaCsen steile (.nippen bilden die Fortsetzung 
der nördlichen Grenze bis y, wo der Rand wieder zusammenhängender, höber und steiler wird. Doch übersteigt 
er selbst bei F wohl nicht 500«. F liegt in -4» 19' der Breite und +2" 43' der Länge und hat, wie die bei. 
den kleinen ihm im N. und S. zunächst liegenden Crater, 5° Licht. 

Bei 4 hört alle zusammenhängende Begrenzung völlig auf, so dafs hier in hoher wie in schräger Beleuch- 
tung, nur ein allmählicher Cebergang gegen K hin wahrgenommen wird. Dieser unter — 7° 53' Breite und 
-j- -2° 1' der Länge gelegene 6° belle Crater ist auf dieser Seite, nebst dem gleichfalls 6° hellen i, als Grenze 
der Landschaft Hipparch angenommen worden. 

Von F zleheu mehrere Hügel, Crater und Thalschluchten gegen Reaumur A, so wie nordwärts die bereits 
erwähnten Höhen zum Rhäticus. Nach NW. hin aber zeigt sich, jenseit mehrerer zum Theil steiler Rücken, 
ein merkwürdiges halbes Ringgebirg (denn fast die ganze Südhälfte fehlt). Der augenfälligste Gegenstand des- 
selben ist der Crater M, 7" bell, unter —1° 22' B. und +9° 25' L. Seinen östlichen Wall bildet der 966* hohe 
Herg X und von ihm aus zieht nördlich herum eine scharf abgesetzte, sehr regelmälsigo Reihe von 5 Gipfeln, 
wie eine Perlenschnur; so wie weiter westlich sanfte, doch aber scharfe Umrisse darbietende Rücken. Das 
Innere enthält einen kaum noch sichtbaren Crater und ähnliche Berge, die gegen S. parallele Reihen bilden, 
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aber nur unter den günstigsten Umständen noch wahrgenommen werden kirnen. — Unter —3» & und +S4° L. 
liegt ein kleines Hochland. 

f 369. 

Ganz verschieden Tom Hipparch selgt sich der Nalurbau der südlich darüber liegenden Fläche Alba- 
tegnius //. (Möns Didymus //.). Hier bt eine wahre Wallebene, und nichts was an einen Bergkranz er- 
innert; hier ist (das Centralgebirg A und wenige damit verbundene Hügel ausgenommen) freie Ebene, gleich im 
Niveau wie im Lichtton (3°), und wenn gleich ein einzelner ringsherum sich erstreckender Hauptrucken vergebene 
gesucht wird, so bildet doch das Wallgcbirg als solches eine zusammenhangende Masse von beträchtlicher Hohe. 

Nach Lohrmanns 7 Messungen Hegt Albategniua A, der Centraiberg, unter —11° 28* 20« Brake und 
+3« 58' 13" der Lange. Diese von N. gegen S. streichende, 2 Meilen lange Höhe ist 650* Ober der Ebene 
erhaben. Ihr Fuüs ist sanft gebüseht, der obere Theil pikähnlich und schroff. Flache niedrige Hügel von be- 
trachtlicher Breite verbinden den Centraiberg mit dem östlich eingreifenden Ringgebirg Albategnius A, dessen 
gleichfalls recht augenfiiliige Centralhühe unter —11° 57' Breite und -|-2» HP Lange Hegt. Dieses gut zusam- 
menhängende Ringgebirg liegt so, dafs der Wall des Albategnius, fortgesetzt gedacht, grade auf seinen Centrai- 
berg treffen wurde. Es hat 6 Meilen Durchmesser, ist ringsherum steil und erhebt sich im Gipfel s 1608* über 
die innere Fläche. 

Der Wall des Albategnius ist mehr als irgend ein andrer auf der Mondfläche, und grade in seinen höch- 
sten und steilsten Parthien, von liefen Cratern durchbrochen. Eine Menge zweifelhafter Formen ungerechnet, 
enthält unsre Karte deren 33, und wie viele mögen in diesen wilden, schluchtenvollen, dicht übereinandergeschich- 
teten Massen unsrer Forschung unerreichbar bleiben* Sie lagern häufig in Reihen (wie bei Ä), sind tum Theil 
länglicht, oder auch Zwillingscrater, ja in dem gröfsten derselben b zeigt sich ein Centraiberg. Allem keiner 
derselben ist, wie grofsentheils beim lüpparchus der Fall war, durch Lichtglanz ausgezeichnet, und man hat in 
hoher Beleuchtung wirklich Muhe, dieses so beträchtliche Mondgebilde aufzufinden. Doch kann man nicht leicht 
fehlen, wenn man dk benachbarten Lokali tüten zu Hülfe nimmt. 

Unsre Messungen geben dem westlichsten, über { liegenden Gipfel 1787'; der vorspringenden, durch ein 
schmales Tiefthal vom HauptrQcken getrennten Masse ß 1451'; der Hohe Ä, welche den gemeinschaftlichen Rand 
der Craterreihe bildet, 1640* und dem weiter im Innern Gebirge sich erhebenden Gipfel y 230'2* Höhe, alles über 
der Innern Fliehe gemessen. Diese Höhen sind eher noch zu gering, ab zu grob; denn sie können fast nur 
unter starken Erbucbtungswinkeln, wenn die Sonne schon beide Seiten eines nicht sehr steilen Gipfeb trifft, 
gemessen werden. 

Tlefthäler von allen Formen, aber ohne Ausnahme sehr schmal, winden sieh durch die Gebirge hin. 
Einer Hauptverzweigung derselben im W. bt schon oben erwähnt, da sie vom Hipparch A ausgeht. Andre durch- 
brechen die Masse Im S. und O. — Fast suis mit Schalten erfüllt, hält es schwer sie richtig zu zeichnen; es 
würde dies in einem dem Mondrande näheren Gebilde gröbtenllieils ganz unmöglich sein. 

Die Breite des Gebirges bt 3 bb 4 Meilen; seine Helligkeit 4°. Die Fläche selbst hat gegen 14 Meilen 
inneren Durchmesser und 3" Licht. Im Westen und Süden, vom Hipparch bis zum Parrot herum, bt das Hoch- 
gebirg von Hügelrüeken begleitet, zwischen denen einige 5" helle Crater stehen. Unter ihnen sind E und d die 
augenfälligsten; ersterer hat — 12° 58 1 Breite und -{-6° 10' Länge. Weiterhin bt die helle Ebene nur noch 
durch das bolirte Mittelgebirg 4 unterbrochen, dessen östlicher Abfall steil und 5° hell bt 

Grade im Westen, bei C, zeigt sich abermals eine zusammenhängende Cratergruppe. C, nicht der grüble, 
aber der am seliärfsten ausgeprägte Crater, liegt unter — 10" 44' der Breite und -f-S" 26* der Länge; südlich 
daran stöbt ein gröberer, aber unregelmäßiger und gegen SO. geöffneter, mit doppeltem Ceutralgipfel, nördlich 
allmähliger Uebergang der. Craterformen in die der Hügelrüeken. 

Nordwärts, gegen Hipparch zu, zeigt sich sehr wenig Ebene; nur gegen Hipparch K hin weichen die 
Gebirge etwas zurück. Von dieser Seile gilt hauptsächlich, was oben über die zahlreichen Crater bemerkt wurde. 
Für den Crater H fanden wir —9° 56' Breite und +4° Ab 1 Länge; für G, den mittelsten unter 3 rast gleichen, 
—9° 29* Breite und +1° 4;V Länge. Von G aus zieht ein starker Abhang zum westlichsten Gipfel des Ptole- 
mäus; und nördlich von diesem eine nur unter sehr günstigen Umständen sichtbare gradlinigte Reihe von 6 über, 
aus zarten Cratern, von f aus an Grobe fast regelmäßig Abnehmern!, M r lr entdeckten sie am 30. April 1830 
bei zunehmendem Monde. Auch das nördlich unter f gelegene Ringgebirg bildet mit den umliegenden kleineren 
eine schöue Gruppe. 
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Vergeben« sueht das bewaffnete Auge eine Ruhepunkt in den Massen, welche iwuchen Alhategnius und 
Ptolemäu* sieh nebeneinander gelagert haben. Sie zeigen weder in ihrer Streichung noch eenst etwas Ueber- 

§. 369. 

Parrot, ein ziemlich zusammenhangendes Ringgebirg von mäßiger Höhe und 9 Meilen Durchmesser. 
Sein 3° helles Innere ist reichlich mit Gehügel angefüllt. In a öffnet sieh eine lange sehmale Thabchlueht, die 
nach einem südlich gerichteten Laub von 8 Meilen bei 3 Cratern endet, denen mehrere andre rar Seite liegen, 
die gegen S. geöffnet sind. — Auch der Wall des Parrot ist sehr reichlich mit Cratern besetst; unter ihnen liegt 
B in -13» W B. und — 1» 55* L. 

Dem Parrot steht östlich Alphorn gegenüber. Zwischen beiden Ringgebirgen ist das Terrain stark hü- 
gelig, ähnlich dem vorhin erwähnten swlschen Albategnius und Parrot; nur dab hier doch mehr Besiehung auf 
•ine übereinstimmende Streichung (von S. naeh N.) n finden Ist. 

Näher an Parrot liegen, außer einigen kleinem, auch iwel gröbere, mit Centraibergen versehene Crater, 
worunter a ziemlich stell. Die bogenförmige Gestalt vieler Bergrücken dieser Gegend giebt den anliegenden Thü- 
le rn bei kleinem Beleuchtungswinkel, häufig das Ansehen eines Craters, was oft auch den Geübtesten bei nur 
einmaliger Beobachtung täuschen kann. 

Vom Crater D unter — 16° 52' B. und +3° 42' L. östlich hinüber zu den beiden Gipfeln Parrot y und 
p und von diesen aus südlich bis sum Crater La Callle g erstreckt sich eine starke und undurehbrochene Hoch- 
masse, die sich gegen W>0' über das nördliche Hügelland, und gegen 1ÜU0' über die im Südwesten sich eis tre Ic- 
ke n de Ebene erhebt. Crater enthält es wenige; auf der eigentlichen Hochfläche nur swei sehr kleine dicht öst- 
lich bei p; dagegen dringen von allen Seiten Buchten hinein, deren Ränder gewaltig schroff abstürzen. Ueber- 
haupt liegen die Hochgipfel säiniatlich an den Kündern herum und der Rücken zeigt meistens nur Hügclreihen. 

Drei bedeutende, aber nicht ganz regelmäßige Rin^gchirgsflächen, worunter Parrot e das grüßte, lehnen 
sich an dies Hochland, das zugleich die eine Hälfte ihres Walles bildet Die andre aelbstständige hängt mit jener 
gar nicht oder doch nur durch Sättel zusammen, daher diese Gebilde nicht in jeder Beleuchtung ab Hinggebirge 
erscheinen. Von äufsern Fufie des Parrot c zieht eine schmale Thabchlueht zum Walle des Purbach hinüber. 

Die das Hochland im SW. begrenzende Ebene ist eine der wenigen, die ohne im geringsten die Farbe 
eines sogenannten Mare zu zeigen, doch ein ganz gleichförmiges Niveau darbieten. Denn auber einem kaum noch 
sichtbaren Grübchen und einem höchstens 10' hohen längUchten Hügel westlich von ihm haben wir keine Spur 
einer Niveaudifferenz auflinden können. Nur in der nach p hereindringenden Bucht, einer Art Vorstufe des Hoch- 
lande*, lagern sich llügetgnippeu. 

§. 370. 

Höchst merkwürdig und eigenthümlith zeigt sich die Bildung der Reihe von Ringgedirgen, die von Alba- 
tegnius d bis La Caillc f sich erstrecken. Die kreisform zeigt sich hier nur ganz im Allgemeinen, denn der 
Wall dieser Rhigflächen hat so viele Vorsprünge und Buchten, dab er fast nur aus solchen besteht. Durch 
seine Terrassen ist der innere Raum beträchtlich verengt, und aus ihm erhebt sich ein Centraiberg, viel beträcht- 
licher, ab er sich sonst in kleineren Ringgebirgen findet, so dab er dem Walle nur wenig an Höhe nach giebt. 
Diese sonderbare Bildung hebt sich auf den ersten Blick und (den Vollmond ausgenommen) in jeder Beleuchtung 
hervor, was auch wohl die Veranlassung zu Hevels Benennung Celenorum Tumulus gewesen ist. Sieben 
solcher Gebilde liegen hintereinander in einem flachen Bogen. Vier derselben, Airy, Airy c, La Caille A, La 
Caille B, zeigen untereinander in jeder Beziehung die gröbte Aehnlbhkeit und unterscheiden sich zugleich völlig 
von allen übrigen Mondgebilden ; wogegen Airy d, Airy y und La Caille f (vielleicht RiccioK* Blanchiuus) jeder 
wieder eine besondre Eigentümlichkeit haben. 

Airy d, das kleinste dieser Gebilde, hängt nördlich und südlich durch vollständige Durchbrüche mit klei- 
neren rundlichen Tiefen zusammen. Der Abfall des Walles nach auben bt (die Gipfel abgerechnet) fast Null, 
nach innen dagegen so steil, dab diese tiefen Löcher nur etwa 7 Tage lang voll erleuchtet, 22 Tage dagegen 
mehr oder weniger mit Schalten angefüllt sind. Airy C ( — 16" 0' B. u. -j-5" 0' L.) hat mehrere Terrassen, die 
allen Krümmungen des Walles folgen; Airy bt noch steiler, besonders in der Bucht p; an und auf seinem sehr 
breiten Walle liegen mehrere Crater; an ihn stöbt südlich Airy y, ohne eigentlichen Centraiberg, bei y mit 
einem sehr hoben Rücken, den eine kleine Ebene von dem östlich gelegenen Bergrücken a trennt, welcher letz- 
tere 537* über der groben Östlichen Ebene liegt Hierauf folgt, immer in ununterbrochenem Zusammenhange, 



Digitized by Google 



der etwas kleinen La Caille A (—20° »R«. ^-3 8 W L.), La Callle B (21° 2' B. u. +2° 40' L), endlkh f, 
den ein sehr starker, und bei einer Seilenbeleuehtung ungemein glänzender Rücken atitten durchzieht und bei a 
einen Hochgipfel bildet, der nicht Mehr füglich Centraiberg genannt werden kann. Sümmtliche genannt« Cratcr, 
besonders aber die 3 letztern, sind ron überaus wildem, serrissenem Gebirg umgeben und nur las Westen öffnet 
sich eine kleine Ebene, die sich aber so wenig als die im W. des Alhategnius liegende durch matteres Licht 
auszeichnet. Nur Hügel und kleine Crater trennen beida Ebenen. Von Airy F ( — 14" 20' B. u. -f-6" 44' L.J, 
um den sich mehrere sanfter gehuschte Crater grappiren, siebt eine Hügelkette SSW« (wie fast alle dieser Ge- 
gend) und endet bei Airy A (—17° IS' B. u. +7 U b& L.), hinter dem ein gröfsrer b liegt, der mit seinen sanft 
erhobenen Gipfeln (dar Hauptwall seihst ist gleichwohl ziemlich steil) einen besonders reisenden Anblick beim 
Auf. oder Untergänge der Sonne gewährt. Nur dann wird man auch den doppelten Bogen von kleinen Hügeln, 
der ihn östlich umzieht, in voller Deutlichkeit sehen, den stärkeren Bogen <S dagegen noch langer erkennen, ob- 
gleich auch er wohl nicht über 60 — 80« hoch ist. 

Zu diesen feineren Objekten gehört Insbesondere auch der schöne BergLraox Airy e, den auch einige 
Crater bilden helfen, und noch mehr die kleinen von N. nach S. streichenden Rückeu, welche sich in der östlich 
von e gelegenen Ebene zeigen. Auch die kleinen Crater, welche die wilde Gebirgsmasse durchbrechen, und die 
sich durchaus nicht durch helleren Glans hervorheben (in hoher Beleuchtung ist hier fast Alles glekhiarbig), 

§. 371. 

La Caille S. (Mona Antilibanus #.), dessen östliche Hälfte der 3ten Seclion angehört, obgleich er 
auch von der Kreisform stark abweicht, gehört doch den vorerwähnten Bildungen keines weges mehr an. Seine 
Ebene scheint völlig in gleichem Niveau zu liegen. Das Ringgebirg, welches sich bei a 1521' erhebt, enthalt 
6 Crater, worunter D, der gröfste, in —23« 4' B. u. +1° 9' L. liegt Bei p Ist das Blnggebirg nur 5", nördlich 
von D dagegen 7° hell, die 3 T ° helle Fliehe enthalt gleichfalls einige sehr augenfällige Lichtstreiren. Durchgehende 
Schluchten verbinden die Kbene mit zwei andern; eine derselben liegt im N., sieht in 2 bis 3 Meilen Breite sieh 
14 Heilen lang fort und ist, wie La Caille, scheinbar gans eben; die andre gröbere liegt im SW. und hat sehr 
feine Bergadern. Dagegen ist La Caille e ein durch einen einspringenden Gebirgsbogen unterbrochenes Kessel, 
thal ohne Verbindung mit den naheliegenden Tiefen, und eben so hängt die von hier südwestlich nach d strei- 
chende Reihe van Cratern nur durch ihre Wille, nicht aber unmittelbar zusammen. — Die Crater La Caille C 
(—19° 57' B. u. +1° & L.) und g, so wie die umliegenden kleineren, haben dagegen ein viel bestimmteres Ge- 
präge, und sind ansehnlich tief. — Zu den gemessenen Punkten gehört noch der helle Crater La Caille H in 
—24° 45» B. und +0" 4V L. 

§. 372. 

Diese 4 Ringgebirge, besonders aber die beiden erstem, gehören ihrer grolsen Tiefe und sehr bestimmten 

Playfair ist der kleinste von ihnen. Ks hat 6 Meilen Durehmesser, und an seinem, aus mehreren con- 
eentrischen Bergreihen bestehenden Walle haben sieh 10 Crater angelagert Der Hauptgipfel bei ß ist 1302', 
die gegenüberliegende Ostseite aber nur 617* über der Flache erhaben, nördlicher hei y steigt es jedoch zu einer 
Höhe von 12— 1300« auf. Ein Centraiberg findet sieh nicht im Playfair. 

Gegen O. wird er von einer grolsen Ebene begrenzt, deren Umgebung halb bergkranx., halb ringgebirgs. 
artig, nirgend jedoch über 300' hoch ist Das südliche Drittel ist etwa 30* höher als das Uebrige, und bei d 
liegen 2 kaum erkennbare, aber Im Vollmonde mit 8" glänzende Hügel, nebst einem kleinen Crater; das Uebrige 
ist völlig eben. An seinem nördlichen Rande bilden sich einige kleinere unregelmäßige Tiefen, worunter a die 
bedeutendste. 

Das Ringgebirg des Playfair ist mit Apianus durch einen kurzen, aber starken Bergcug a verbunden. 
Apianus*) Jl. (Möns Cydises H.) % dem vorigen sehr ahnlich und gleichfalls ohne Centraiberg, Ist 
nach aulseu wie nach innen terrassirt, und sein Heuplrücken erhebt sich bei « 1465' Ober der iiinern Flache. 



*) Der eigentliche Nsa» diese* Im 15. Jsbrhndert Übenden drstscJum Astronom« ist Ptt'tr BUnrttitz. 
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Auber mehreren eigentlichen Cratern, die auf und an seinem Walle liegen und worunter B —27° 0' B. und 
+8" 23' L. bat, zeigen sich noeh bei 6 vier unttgelmäbige Tiefe« mit ineinandergreifenden Wällen, deren öst- 
lichster twel Berge von 8° und Ö° Helligkeit zeigt. Der Durchmesser des Apianus beträgt 8,35 Meilen. 

Er wird von mehreren Streifen des Tyeho berührt. Ein fast 4 Meilen breiter siebt am Südwestrande 
vorbei; ein «weiter gegenüber bei et, der sich hier aber sehon fast verliert. Zwei kleinere, zwischen diesen bei- 
den, liehen ihnen parallel, enden aber am Walle des Apianus ohne hindurchzuziehen. 

Berge umgeben ihn von allen Seiten und lassen nirgend eine Ebene frei, allein sie sind nicht von bedeu- 
tender Hübe. Crater gruppiren sich zwisclieu ihnen, von denen die meisten uur klein sind; zu den gröberen ge- 
hören hauptsächlich: 

Apianus d, mit einem starken Walle, der grade in den Punkten N. , S. , W. und O. seine 4 höchsten 
Gipfel zeigt fi m*g »00 ', y gegen 10ÜÜ' Höhe haben. Das Ringgebirg fallt fast ganz in die oben erwähnten 
breiten Ltcbtstrcifeii. 

Apianus c, mit dem vorigen durch ein gipfelrelche* Hochland verbunden, ziemlich tief, umgeben von vie- 
len schwach verbundenen Bergköpfen und einigen Cratern. 

Apianus A, ein ZwLUingscrater , dessen gröbere nördliche Tiefe unter 25* 24' B. und -\-ö" 53' L. liegt. 
Auf ihn trifft ebenfalls ein vom Tycho herziehender Lichlstreif. 

Auch in der östlich nebeu Apianus A sich öffnenden, fast triangulären Ebene zeigen sich kleine Reihen 
von parallel streichenden Erhebungen, die wohl nicht über 10 — 15' hoben, da mau an ihnen nie eiuen wahren, 
wenn gleich noch so schmalen Schatten, sondern nur eine malle Schatliruug bemerkt. Dagegen fallen die Run- 
der der Ebene von 0. und W. her ziemlich steil und etwa 400' gegen die Ebene ab, 

§. 373. 

Werner JL (Mona Antlllbanus p. H.) eins der höchsten Ringgebirge der Mondflache, das nur ge- 
ringe Abweichungen von der Kxeisfurm zeigt. Sein schmaler und steiler Hauptrucken bleibt, mitten unter den 
Tychostreifen, auch noeh im Vollmonde schwach siebtbar, so wie sein Ceutralberg, dessen selenographische Lage 
aus unsern 8 Beobachtungen — 27 v 45* 42" B u. -{-2 U 58' 10" L. folgt. Er hat 9,77 Meilen Durchmesser und 
seiu Ostrand bei 6 'ifib?' Höhe über der innern Fläche; auch der übrige Thcil des Kammes ist gegen '2000' hoch. 
Der Hauptwall geigt nur einen schwachen Crater, aber eine Menge theils runder, iheils längllcliler Gipfel, die 
sich meist nur 100 —200' über den Kamm erbeben und eigentlich nur beim Sonnenuntergang deutlich gesondert 
wahrgenommen werden. Nach Innen zeigen sich zahlreiche Terrassen und Parallelrücken , deren Höhe im Ver- 
gleich zu der des Hauptwalles aber nur unbedeutend sein kann, da .sie nie zum deutlichen Schaitenwerfen gelangen. 
Der Centraiberg hingegen gewinnt einen merklichen Schalten, ehe die Nacht ihn trifft, wodurch wir seine Höh* 
auf 715« bestimmt haben. 

In der etwa 6 Meilen Durehmesser haltenden Ebene, welche nach Abzug der Terrassen übrig bleibt, lie- 
gen um den Fufs des Centraibergs herum noch drei flache, schwer sichtbare Rücken; die man nicht zu gleicher 
Zeit beobachten kann, den östlichen z. B. nur wenn die westliehen schon von Nacht bedeckt sind. Aebnlicb.es 
gilt bei vielen tiefen RingOächen. 

Die Rücken, welche den äubern Fun des Walles umgeben, sind noch schmaler als dieser und ziehen ihm 
ganz oder beinahe parallel, so dab nur kleine Längen thäler, keine Crater entstehen. Diese zeigen sich erst in 
einiger Entfernung, wo das Gebirg labyrinihischer wird und keiner bestimmten Richtung mehr folgt. 

Eine genau im SO. des Centraiberges liegende Stelle des Hauptwalles bat 9° Licht, und eine im NO., 
am Fufs des Walles liegende, etwa 1 Quadratmeile grobe, glänzt so intensiv ab Aris Kirch, also 10°. Nur die 
Kleinheit veranlagt, dafs der sternartig blitzende Punkt in schwachen Vergrößerungen laicht übersehen wird. Der 
Wall selbst hat 6% und theilweis 7" Licht; das Innere in den beiden dunkeln Abschnitten nordwestlich und süd- 
westlich 3", auf dem breiten Streifen 6° und in der Osthälfte 5° Licht. 

Fast alles Detail der Umgegend verschwindet, sobald die innere Fläche frei wird. Man mub zur Beob- 
achtung die Zeit wählen wo die Sonne nur noch 3° — 4" Höhe hat und für die reinsten Gegenstande die Zeit 
des Unter- oder Aufganges selbst. Dahin gehören besonders die ungemein zarten parallelen Rücken bei y, die 
überdies durch die Lichtstreifen r welche quer darüber hinziehen und schon einen Tag nach Sonnenaufgang deuU 
lieh sichtbar sind, gänzlich paralysiri werden. 

Werner A, ein grober tiefer Crater, liegt unter — 27° 6' B. und +0° 34' L, an Ihn schliebt sich süd- 
lich eine starke Bergmasse. Minder grob und Üef, doch auch noch gut sichtbar, ist Werner b, der gröbte einer 
Cratergruppe. Zwischen A und b liegt eine etwa« irreguläre, doch ansehnliche Tiefe, die in sehr schräger Be- 



Digitized by Google 



35Ü 



leuelrtsmg leicht mit A verwechselt werden kann, da man sie nicht oft beide gleichseitig sieht. Noch manche 
ähnliche Bildungen gewinnen unter Umstünden da* Ansehen eine* Ringgebirge«. 

Aus dem Angeführten erhellt, dal* dio vollständige Abzeichnung dieser Gegend eine überaus schwierige 
Aufgabe ist und dab es selbst mit Hilfe der Karu nur nach wiederholten Beobachtungen gelingen kann, ein« 
deutliche Anschauung xu gewinnen. 

§. 374. 

Allaeensls R. (Möns Antllibanns //.) Im Südwesten des vorigen, etwas grSCser, nicht gans kreis- 
förmig, mit breiterem Hauptwalle, sonst aber ihm in alleu »ehr ähnlich und leicht mit ihm su verwechseln, wenn 
nur einer von beiden sichtbar ist. Im Vollmonde sieht man von ihm jedoeh gar nichts, wahrend Werner immer 
noch eine schwache Spur des Kreises blicken libt Sein Durchmesser betrügt 11,56 Meilen, 

Sein im SW. von einigen Craterreiben unterbrochener, sonst ziemlich zusammen hängender Hauptwall er- 
hebt sich in p 1871'; in y 2586' Uber der Innern Fläche. Letzteres Ist das Mittel aus zwei Messungen, welche 
einzeln 11*9« vom Mittel abweichen. Eine später angestellte hat dagegen für y nur 1933' ergeben. Da man so 
gewaltige Tiefen nur unter beträchtlichen Erlenchtuiigswinkeln messen kann, so sind Abweichungen dieser Art 
da, wo mehrere parallele Höhenzuge hinter einander laufen, leleht erklärlich, und die letzte Messung bezieht sieh 
wahrscheinlich auf die oberste Torrasse. 

Mit Walter ist Aliaeensis durch ein breites Plateau verbunden, auf welchem Ihre Hanptrüeken nur 2J Meilen 
auseinanderstehen. Querzüge von ansehnlicher Hühe ziehen vom Fufee des Walles aus östlich, und verbinden 
Allaeensls mit Walter; durch sie werden hier eine Menge unregeliuäfsiger und auch einige kreisförmige C rater 
gebildet. Da entweder der Schalten des Aliaeensis oder der des Waller auf diesen Gegenden liegt, wenn die 
Sonne noch ziemlich hoch steht, so kann man hier (und in vielen ähnliehen Lokalitäten) bei der Verzeichnung 
nicht mit den Umrissen im Ganzen beginnen. Man mub bei aufgehender Sonne zuerst dio isolirt sich zeigenden 
Gipfelpunkte und 6 — 8 Stunden später dio Verbindungen zeichnen; oder eine späten Lunatlon abzuwarten. — 
Die Gipfel, welche b umschliefsen, treten hier am ersten hervor. 

An der Westseite gehen die meisten Terrassen des Hauptwalles vom Crator • aus, an den sich nord- 
wiirts ein zweiter schwächerer und nicht ganz geschlossener anlehnt* 

Der innere, von erkennbaren Terrassen freie Raum des Aliaeensis enthält einen etwa 400' hohen Cen- 
tralberg A (—30° 16' B. und + 4° 38* L.). 

■le Blnrceblrs^lsu^sehAften im Wentel» der vorhin beschriebenen, bis nnsn Altnlgehlrg, sind vom 

SO" *J. B. bis nun Aeej unter« 

§. 375. 

Der südliche Thcil der hier bezeichneten Region enthält die Landschaften Pontanus, Format und Sacro- 
bosco; der mittlere den Abenezra, Azophl, Geber, Almanon, Abulfeda, Tacitus, Descartes und Kant; der nürd- 
den Alfraganus, Taylor, Dollond, Delambre und Theon. Wir beginnen mit Letzleren. 

Theon senior et junior It. (Möns Tmolus JJ.) zwei «inander sehr ähnliche Ringgebirge in der 
Nähe des Aequalors, etwa 2r Meilen im Durchmesser haltend. Theon senior (Breite —0° 40'; Länge -f-15° 25') 
glänzt durch 7" Licht in seiner nur 3° — 4" hellen Umgebung bedeutend hervor. Seine Tiefe und Steilheit sind 
ansehnlich ; ein Centraiberg scheint zu fehlen. Dicht nördlich unter ihm glänzt noch ein kleiner 5* heller Crater 
als zartes Lichtpünktchen im Vollmonde. 

Theon junior (B. —2° 22', L. -f 15" 42') im Innern nur 3° hell, an der Nordseite seines Walles 
aber 7° und an der Südseite 6". Er ist höher, und die Umgegend gebirgiger als beim vorigen. Beide sind übri- 
gens in jeder Beleuchtung deutlich sichtbar. 

Die östlich gelegene Landschaft, die Im Allgemeinen 4° Licht hat, wird von einer Menge steiler kurzer 
Bergarme durchzogen. Der stärkste und zusammenhängendste kommt vom Aequatar unter 14" L. bei einem klei- 
neu 7" hellen Crater und zieht in drei groben Bogen bis jJ herum. Der steile Doppelgipfel a ist 7° hell, das 
Uebrige dieses Gebirgszuges wird im Vollmonde gar nicht gesehen, so wenig als die östlicher gelegenen mehr 
bohrte Bergköpfe und Bergrücken. Nur 2 matte Lichtpunkte erscheinen hier; durch Messungen haben wir ge- 
funden, dab es der kleine Crater hei y und ein 3 Meilen östlicher gelegener, das südliche Ende eines kleinen 
Rückens bildender Bergkopf sind. Vergebens w ürde man in den rhasenzeiten , wenn das ganze System dieser 
Gebirge deutlich gesehen wird, nach einem Kriterium suchen, das grade diesen beiden Punkten eigentümlich wäre. 



Digitized by Google 



351 



Die meisten der hier vorhandnen Züge krümmen »Ich im Bogen am klein« Ebenen herum, in denen nie- 
drige Hügel stehen. So noch Theo« o", das östlichste der hierher gerechneten Bildungen. Bei ß und Südwest. 
Wirts von da steigen die Berge mächtig empor und scbilefscn sich an das Rlnggebirg 

Taylor a, 4 Meilen im Durchmesser und etwas irregulär gebildet. Der Hochgipfel öeUieh Aber a ragt 
1104' über die Tiefe empor, su welcher er in swei Terrassen abfeilt. Gegenüber liegt der starke Gipfel ß mit 
919* oder nach einer spätern Messung 822' Höbe. Den Ausgang nach Süden, der durch das Zurücktreten der 
Gebirge entsteht, versperren swei Crater. 

Nach N., O. und 8. liehen mehrere starke Bergarme; im W. stöbt es an das länglichte, nicht ganz ge. 
schlüsselte Ringgebirg 

Taylor (Mens Cimaeus H.\, JUcaoli hat dieses Ringgebirg nicht beie lehnet; und bei Jtevel sind 
wahrscheinlich alle vom Kant bis sum Aeeuator siebende Gebirge, in deren Erstrecknng Taylor feilt, mit su ver- 
stehen. Sein elliptisch gekrümmter Wall ist weniger hoch als der des vorhin beschriebenen, die Fläche zeigt 
deutlich einen CeutraJberg 1' ( — 5° 15' B.; -f-16 1 * 20* L.) und im NW. lauft der Wall eine Strecke weit dop- 
pelt, so dafs eine enge Schlucht entsteht Gegen N. und S. zeigt das Rlnggebirg breite Pforten. 

Im O. sieben ungemein feine, parallele Höhenzüge, die bei t entweder aufhören, oder nicht mehr ru er- 
kennen sind; westlich bei <5 hingegen siebt man einen breiten starken Bergarm; so wie südlieh ein System pa- 
rallel ziehender Rucken, welche sich mit den zu Kant und Dellond gehörenden Gebirgen vereinigen. 

Taylors Inneres hat 3° licht, Taylor a nur 2 r °. Die nähere Umgebung hat gleichfalls 3° und da die 
Berge nur wenig oder gar nicht heller sind, so seigt sieh hier im Vollmonde ein unbestimmter matter Schimmer 
ohne sichern Ruhepunkt. 

Alfraganus R. (Möns Lipnlus 27.), unter —5° 30* B. u. -f-t8* 58* L. ein kleines ansehnlich tiefen 
Rlnggebirg von 7° Lieht (das Innere 3 a ). Ein Centraiberg ist nicht su erkennen. Die Umgegend ist verglei. 
chungswelse eben; sehr sanft gebüschte Vertiefungen, unter denen b und e etwas mehr Steilheit zeigen, und nie- 
drige, unzusammcnhätigende liügelrüeken sind Alle«, wodurch die Ebene von Delambre y bis zum Fufe der ZU 
Kant gerechneten Gebirge unterbrochen wird. 

Dagegen Ist Alfraganus der Ausgangspunkt eines kurzen gegen Taylor hin siebenden Strahlensystems; 
ein breiterer und längerer Streifen sieht nordostwärts bis zum Theon junier, so wie westwärts ein von Kant n 
herkommender am Alfraganus vorbei. Noch rechnen wir su dieser Landschaft die kleine, aber stark erhaben« 
Masse bei a, welche einen schroff abstürzenden länglichten Crater (aus zwei Ineinandergreifenden bestehend) nm- 
giebL Die Süd- und Ostseite dieser Masse umgeben fest symmetrisch 4 Crater und ein beller Berg; an der 
Spitze steht B ( — 1° 59* B. u. 4-19° 35' I*), so wie sein nördlicher Nachbar 6° hell, der bogenförmige Berg 
unter — 3° B. hat 7° Licht. Von den beiden westlich liegenden Cratern sieht man im Vollmonde nichts. 

f 376. 

Delambre L. (frühen Selenographen haben dies ansehnliche Ringgebirg unbezei ehrtet gelassen) liegt int 
Mittel aus 3 von Lohrmann und 7 Ton uns angestellten Messungen in — 1° 47' 17" B. und — |— 17** lb> 9" L; 
welche Messungen sieh auf die Mitte des länglichten schwachen Centraibergs beziehen. Im Vollmonde ist De- 
lambre, ebgleicb 5° hell, in der gleichfalls 4±° bis 5« hellen Umgegend nicht mit Sicherheit tu erkennen, zumal 
auch das Innere, trotz der groben Tiefe, eben so hell ist. Der In mehreren Terrassen abfeilende westliche Wall 
{st 9341' hoch; der östliche dagegen bei ß nur 1214'; der Durchmesser des Ringgebirgs ist 7 Metten. 

Es giebt vielleicht nur wenige Ringwälle suf der Mondfläehe, die gar keine Crater enthielten. Anch 
Delambre zeigt deren 2, und grade im & und N. Der Centraiberg ist (ein seltner Fall) mit dem nordliehen Walle 
durch einen schwachen Höhenzug verbunden. 

In der sehr hellglänzenden Umgebung bemerken wir zuerst in a die sehwache Spur eines (ehemaligen! ) 
Ringgebirges mit noch erkennbarem Centraiberge. Im N. schwache zum Dionysius laufende Höhenzüge, die jeru 
seit des Aeouators die Grenze des Maro Tranouillitstis bilde». Im SW. swei Grübchen, und weiterhin bei * 
einen ansehnlichen Rücken, einen Bogen bildend, in dessen Crater ein 6° beller Crater steht. Im W. niedriges 
Gehugel, im SW. freie Ebene, <*° hell. Im SSW., gegen Alfraganus hin, zuerst einige sehr steile Bergköpfe, 
unter denen -/ der höchste, weiterhin kleine Hügel. Ein tonst nicht ausgezeichneter Berg auf halben Wege 
zwischen Delambre y und Theon junior hat 6° Licht 

f. 377. 

Kant (von RUdoU nicht benannt; von Ilevel wahrscheinlich unter Möns Lfpulus mitbegriffen) ein 
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ansehnliche«, 5 Meilen im Durchmesser haltendes Ringgebirg, dessen 7° helle Centralböhe in Mitlei aus 2 Mes- 
i*) vnter — 10° 46' B. u. +20° & L. gelegen ist. Das Innere bat 3, der starke and hohe Wall rings- 
6», zwei Crater am Nordfufse 5% die ebene Wertseite 2|», die bergige Ostseite 4» Licht. Se ist Kant 
Beleuchtung sinnlich gut aufzufinden. 

Die beiden im W. gelegenen dunklen Buchten werden durch ein helles und gewaltig steiles Vorgebirg 
A ( 10° 22' B. u. -}-21° 33' L.) voneinander getrennt. Der äuberste und höchste Gipfel dieses Vorgebirge er- 
hebt sich 2235« über die westliche Ebene. — Die zweite Bucht e wird durch einige vorliegende Hügel zu einer 
Art Ringflüche. 

Von A aus erstreckt sich gegen N. eine grobe breite Gebirgsiuasse )>is cum Parallel dp« Alfraganus. Zahl- 
reiche Crater sind nicht gespart. Das Bergland ist 4° hell. Von y an beginnt ein regelmäisiges Streichen der 
Ketten, und eine völlige Wendung. Westlich lallt die Grenze des Gebügs mit der bellen Landschaft 4 Breite», 
grade hindurch zusammen, und letztere folgt allen Krümmungen des erstem; dann aber zieht sich das Man weiter 
westlich sur&ck, und die kleine Ebene, die den Raum zwischen den Landschaften Kant und Hypatia einnimmt, 
ist von gleicher Helligkeit mit dem Bergtande. 

Oestlieher ziehen vom Kant zum Alfraganus zwei starke Bergarme, die sieb zweimal einander nahem 
und sich durch niedrige Sättel verbinden. Dadurch entstehen zwei elliptische, unregelmäfsige Tiefen, deren grS» 
fsere südliche a auch einen Ceutralberg zeigt. Diese Tiefe ist 3° hell, und denselben geringen Grad zeigen auch 
die ostlicher gelegenen Ebenen und Thäler; wogegen die Berge sämmtlich 4° und eine hohe Masse bei ß 5° Lieht 
zeigen. Hier scheinen also belle Farbe und hohe Lage einander ziemlich gut zu entsprechen. 

Die erwähnte hohe Masse j3, eine ähnliche stark verzweigte d, welche 108*2' Uber ihren westlichen Füll 
emporragt; und ein beiden gegenüberliegender grofser Gebirgsbogen schliefen unvollkommen eine Art Ringlläche 
d ein, und jenseit derselben im S. setzen sich die ubyrinthisehen Massen in einer großen Menge von Bergköpfen 
gegen den Tacitus und Almanon fort. 

Auch in den schwachen, kaum sichtbaren Zflgen, die sich südlich vom Kant gegen Tacitus d bin sieben, 
verleugnet sich das Bestreben der Natur nicht, überall auf dem Monde die Ring gebirgs form auszudrücken. Diese 
hat die gr&fste Aehnlichkeit mit der vorhin erwähnten im K. und W. des Alfraganus. 

Endlich ist noch dicht nördlich bei y, in einer von den Bergen gebildeten 3° hellen Bucht eine Gruppe 
üufserst kleiner Hügel tu bemerken, die etwa eine Viertelmeile Durchmesser und nur 15 bis 20' Höbe haben, 
und dennoch — freilich nur in starken Vergrößerungen und unter günstigen Lufizusunden — mit aller mügli. 



§. 373. 

Dollond L. (früher unbenannt) ein kleiner aber tiefer und 6° heller Crater, der im Mittel aus 3 Lohr, 
mannsthea und 6 von uns angestellten Beobachtungen unter —10* 14' 59" B. u- +14° 11' 53" L. liegt Seine 
Umgebung ist fast durchweg 5" bell und Ihn umgeben im O. und N. eine.Meuge verworren gruppirter Hügel, 
im W. eUie kleine Ebene. 

Sehr merkwürdig ist die westlich vom Dollond liegende, rings herum sehr bestimmt begrenzte groCse 
Gruppe von Hügeln, deren keiner 100« erreicht und die sich dennoch fast sämmtlich scharf abgesetzt zeigen. In 
dem seheinbar verworrenen Haufen ist dennoch bei sorgfälliger Beobachtung Regelni*fsigkeit nicht zu verkenen, 
besonders im nördlichen Theile, der a gegenüber in eine Spitze ausläuft Die südöstliche Hälfte der Gruppe Ist 
6° hell, das Uebrige 4° bis 5°. Der nur f Meile grobe Crater Dollond e hat 9° Licht — ein feinet 
Stern; der Berg ß am Ostrande 7°. Zwei grössere aber flachere Craterformen, die sich in dieser Gruppe 
sind nicht weiter durch Helligkeit ausgezeichnet. 

Die beiden Ripgüasheu b und c, von denen entere zur Hälfte, die letztere fast ganz ein Bergkranz ist 
haben im Innern 3, die Ränder 4° Licht, d. b. sie sind mit der äuüern Umgebung gleich, b hängt im Nord* 
west mit einer hohen Masse zusammen, auf der »Ich der Gipfel « 1449' erhebt. Südöstlich zeichnen sieh, in 
einem dichten Berghaufen liegend, zwei Crater von 5° Helligkeit aus, darunter der westliche D unter — &° 13' B. 
and 4-i 2Q 25' L -> der östliche unter gleicher Breite und +11° L> liegen. Sie bilden die äufsersten Glieder der 
am HJpparch beginnenden Cralerlandschaft. 

Die 



•) Eine am" Theephila« «ad Albttetalat |egrfisd«te Meuong g«b — 10« W B. und +9Ö* fr L; eine zweite aof TbeepMlus 
Dektabr« ab<r — 10» 43' und 4-20* 10*. r 
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Die Gebirge, welche von Dollend d aas gegen NNO. ziehen, folgen der iiier fest allgemeinen Slreickungs- 
liaie. Eä aind i iu sescndcre zwei Marke Arne, jeder aus mehreren Reihen bestehend, und eine Ebene zwischen 
sieh lassend die von kleinen Bergköpfen nnteiiroehen wird. Man gewahrt im östlichen S Crater von 5° Licht, 
im westlichen einen, Taylor A, unter —3° 28' B. und +12° 13* L. gleichfalls 5° lielL 

Noch liegen östlich vom Dollond swei gröbere und einige kleinere Ringgebirge in unebener Landschaft; 
unter denen Dollond A einen deutlichen Centraiberg hat; seine Lage ist — 10» 59» B. und -f- 1 1» 24' L. 

§. 379. 

Deaeartea (früher unbenannt) ein unvollkommenes, und gegen den benachbarten ansehnlichen Abulfede 
sehr zurücktretendes Ringgebirg von etwa 600' Tiefe. Eine Menge kurzer, sehwach oder auch gar nicht verbun. 
dener Raeken bilden seine Grense, und a und ß sind die höchsten Gipfel. Im Vollmonde bleiben sichtbar: der 
7° halb tiefe Grater A ( — 11° 55' B.; -f-14* 36* L), der sehr kleine aber 8° halle c und noeh einige sehr matt 
glanzende Berggipfel. Em fast gradliaigtea 8 Meilen langes und T Meile breites Thal sieht durch die östlich 

thäler zum W alle ^ letztem , wodurch die Hügel und Crater dieser Gegend in eine Menge üiselartlger Glieder 
gelheilt werden. 

Die fünf Binggehirge Abulfeda, Taeitus, Almanon, Gebar und Abenezra bilden eine In jeder Beleuchtung 
(uur im Vollmonde mit grofser Schwierigkeit) erkennbare und sehr ausgezeichnete CouGguralion , nemlich ein 
schrrtgliegendes, umgekehrtes Y. Sie sind sämmtlich von grofser Steilheit und Tiefe, und Uberhaupt auch Im 
Einzelnen einander auffallend ähnlich, nur Abulfeda ist merklich grOfser, als die übrigen vier. Auch ihre gegen- 
seitigen Abstände sind nahe übereinstimmend. 

f 380. 

Abulfeda Ä., ein Ringgebirg von 8,53 Meilen Durchmesser, dessen Ostrand sich 1568', der Westrand 
1389' über die Tiefe emporbebt. Im O., S. und W. lagern sieh um seinen Innern Fufs starke, zusammenhän- 
gende Terrassen, im N. nur einzelne, aber steile Hügel. Sein Wall ist durch drei Hauptgipfel und eine grofse 
Ansah! kleiner Crater ausgezeichnet und erhebt sich weit über die umliegenden, labyrinthisch gruppirten Hügel, 
ao dafs der westliche Gipfel noch 1100* höher liegt als dieses Berglaad. — Der Centraiberg ( — 13" 34' B. und 
-4-13° 36' L) ist 7° hell, aber ao wenig erhaben, dafs nun ihn in schräger Beleuchtung oft vergebens sucht. 
Iba uasgiebt in etwa 1 T Meilen Entfernung ein matter Lichtring, und jrafserbalb desselben, nach SW. zu, das 
Bruchstück eiues zweiten; beide aber aind, so wie der 4}° belle Wall, von der 3° bis 31° hellen Innern Fläche 
nur in sehr günstigen Vollmonden zu unterscheiden, auch entsprechen sie keiner der erkennbaren Niveaudifferenzen. 

Eine merkwürdige Rille ß verbindet Abulfeda mit Almanon dergestalt, dafs sie eine Tangente der beiden 
Ringwälle wird. Sie besteht eigentlich aus einer Reibe kleiner uud größerer Crater, in deren gröfstem, Alma, 
non. c, sie endet Dieser ist 6» hell und leicht aufzufinden, die Rille selbst d. h. die kurzen ThalschluelUen, die 
von Crater zu Crater laufen, machen dem Beobachter größere Schwierigkeit. Wir fanden (29. Januar 1834) in 
allem 10 Crater, deren vierter (von e an gezählt) 7" hell ist und einen sehr breiten Wall zeigt 

Abulfeda B* awei 7» helle, gleich grofse C raier, deren östlicher —14" 35' R und +15« 18' L. liegt 
Dieser bat in den Wall des westlichen übergegriffen. 

Abulfeda e, im Osten der erwähnten Rille, ein grofser länglichter Crater, Im Vollmonde 8° hell und sehr 
gut kenntlich. Ihn umgiebt eine grofse Menge Gebügel; und er bildet ein ziemlich gleichseitiges Dreieck mit 
zwei andern 5° hellen Cratein im O., die etwa 5 Meilen entfernt sind. Weiter östlich liegt der beträchtlich 
tiefe und 7 V helle Crater A unter —16° 12' & u. +10° 28* L-; er hat einen kleinem 8« hellen und von kurzen 
Strahlen umglänzten Crater südöstlich neben steh. 

Noch bemerken wir das kleine Hochland bei f, welches swei mäfsige Ebenen trennt, sich aber nur 100 
bis 150' über diese erbebt, und die beiden Crater c und d, deren ersterer einen unter — 12" 43' R u. +10" 41' L 
liegenden Centraiberg zeigt — einen der feinsten Objekte der MondjQäche. d ist irregulär gebildet, aber ziemlich 
steil und gegen N. offen; an der Ostselle sieben starke Arme, westlich aber liegen nur noch wenige und niedrige 
Hügel, die den üehergang zu der Ebene bilden, die sich von hier bis an den Wall des Albategnius erstreckt 

6. 381. 

Almanon II. (bei Jltvel der nördlichste Theil des Möns Antllibanus) 7,8 Meilen im Durchmesser, im 
W. 933, im O. 602« sich Uber die Tiefe erbebend. Diese ist 4° hell und seigt keinen eigentlichen Centralberg, 
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nur einige, den Terrassen parallele Hügelrücken von sehr unbedeutender Erhelmng. Der Wall aeigt (aber nur 
in aeinen obertten schmalen Rücken) 5{-° Lieht; er ist asannichfach gegliedert und im 8. durch einen 7* hellen 
Ciater A (»17° 28' B. u. +15« 0' L.) heaeidinet; an den ein gröberer b aieh ansehlbfst. Der letztere hat 
einen 7° hellen Wall, und ein kleiner Crater am W es trau de zeigt 8° Lieht; so dab diese Nebenglieder in hoher 
Beleuchtung weit leichter, ahj Alaunen selbst, aufgefunden werden können. 

Ein grobes Thal ji sieht von Abulfcda b aus östlich an Almanon vorüber tum Geber; es ist so lang, ab 
die vorhin erwähnte Rille, aber viel sanfter geböscht, breiter und gekrümmter als jenes. Westlich bei a bilden 
die Berge zwei schöne, sehr regelmässig geformte Gruppen und senken sieh steil tu einer kleinen Ebene herab. 

Tacitus //., 6,0 Meilen im Durchmesser, im W. 1627, im O. bei d gegen 1800' über die Tiefe sich 
erhebendes Ringgebirg mit einem deutliehen unter —-IS" 55* B. und -f-18 0 W L. liegenden Centraiberge. Das 

und nur ein Crater; auffallend ist deshalb der grübe Lichtglanz (9 U ) einiger sonst gans unscheinbaren Erhebun- 
gen im Süden, cur Zeit des rollen Mondes. Iu weiterer Umgebung aelgen sich dagegen zahlreiche und siemlich 
hohe Berge; so der steile Gipfel ß auf einer kleinen Hochfläche, der nicht minder hohe, aber sanfter abfallende 
domförmige Berg y und das in einigen Puukten ansehnliche Gebirge, was von A ( — 17° 16* B. u. 4-20° 3' L.) 
gegen Norden sieht und die Grenze der Gegend Tacitus gegen Catharina bildet. 

Nordwestlich nach Kant su finden sich vielo meist kleine Crater, worunter die beiden bei b 6° Helligkeit 
haben. — Die feineren Einzelheiten dieser Gegend erfordern ebne sehr günstige Beleuchtung und hohen Stand 

Geber 72., 5,5 Meilen im Durchmesser und 1371' unter seinem westliehen Walle vertieft. Von innen 
rieht sich rings herum eine hohe Terrasse; der Centraiberg dagegen ist äufoerst schwach. Der Wall ist 5° bis 
6" hell und im Vollmonde schwer su finden; das Profil seines Rückens bt eine sanft wellenförmige Linie und 
ein Sonnen-Auf- oder Untergang über ihm macht eine grobe Menge lichter Punkte sichtbar. An ihn grenzt 
nordöstlich B, ein kleineres sehr steiles Ringgehirg mit einer Cenlralhöbe (—18° 44' B. u. +17° 43' L.), sonst 
bt auf dieser Seite verbal tnifimafsig viel Ebene. Westlieh und südlich dagegen umdrängt ihn eine Menge kleiner 
Hügel bb gegen Almanon b und Sacrobosco g hin; ab südliche Grenze des Hügellandes können die beiden an- 
sehnlichen, scharf ausgeprägten Crater bei A (-22« 30» B. u. +19° 26' L.) betrachtet werden. 

Ein kurzer Bergrücken mit mehreren Cratern sieht von hier zum 

Asophi R. y 6,5 Meilen Im Durchmesser, dessen Westrand sich 1709' über die Tiefe erhebt. Rings- 
herum bt er steil geböscht, nur im SO. treten die hohen Berge zurück und verflachen sich zu einem Plateau & 
welches auf den von Sacrobosco herüberziehenden breiten Bergarm stöbt. Die kleinen Berge im Innern, so wis 
noch ein Lichtfleck, der kein« Erhöhung wahrnehmen labt, sind 6° hell, der Rand 5*, das Innere 4" und ein 
kleiner Crater im S. 7*. Allein es halt schwer, diese feinen Unterschiede auf so kleinem Räume zu bemerken, 
da in dieser Gegend schon die groben Lichtstreifen beginnen, die zum Tycho sielten. Ein kleiner abgesonderter 
Streifen sieht vom Azophi gegen SO. über einen kleinen Bergrücken hin und verliert sieh bald in der hellen 
Umgebung. — 

Asophi A, ein ansehnliches, aber der Höhe nach sehr ungleiches Ringgehirg, denn sein südlicher Theil, 
bb zum Gipfel y hin, erhebt sich 7—800', der nördliche kaum 200« Aber die Tiefe. Sein Centraiberg —24° 
19' B. und +10° 46' L. 

Abeuezra Ii., den Azophi unmittelbar begrenzend, wahrscheinlich das tiefste Ringgebirg dieser Gegend, 
denn sein westlicher Wall liegt nach unseren Messungen 2274* über der Innern, 903* über der äubern Flüche. 
Es hat 5,8 Meilen im Durchmesser, und sein Inneres zeigt, auber einem Centraiberge und zwei Cratern, noch 
mehrere breite Hügelrücken und Terrassen, so dab sehr wenig Ebene übrig bleibt. Der Wall bt höchstens 5* 
hell, das Innnere 4°, dsher seine Unscheinbarkeit im Vollmonde. Ein starker Gebirgsrücken ,3 schliefst sich an 
ihn ostwärts, so dab, seine Fortsetzung durch Abenezra hinzugedacht, ein bedeutendes Ringgebirg dastehen wurde. 
Im Innern bt es ganz eben. 

Crater sind hier herum zahlreich genug, doch nur zwei derselben, mit a und b bezeichnet, können auch 
Im Vollmonde aufgefunden werden. Gegen Playfair su wird die Landschaft ziemlich eben. 

Die ganze hier beschriebene Landschaft vom Atulfeda au, wahrscheinlich auch noch mit Inbegriff des 
Fontanes, bt auf Ueveh Karte mit dem Namen Antilibanus bezeichnet. Die Benennungen Asia Minor bei 
Eevel, und Terra Sanitatia bei Riccioli begreifen dagegen alles Land zwischen dem Maie Nubium und 
Maxe Neetarb. 
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f 382. 

Pontanua 6,0 Meilen im Durchmesser haltend, und im Vollmonde noch einigermaßen durch die 
dunklere Farbe seiner Tiefe sichtbar. Sein Rücken hat rings herum viele Ungleichheiten, doch keine eigentlichen 
Craier; die innere Flache ist durch die breiten Terrassen und den beträchtlichen L'mfaag des Centraiberges auf 
Wenige Quadraün eilen beschränkt. . • 

Die Kinggebirge A, b, c, so wie die kleineren Craier, 'Welche man von seinem Sudwestwalle aus Ober« 
sieht, sind gröfsteniheils von ansehnlicher Steilheit und Tiefe, aber in Vollmonde unkenntlich. A liegt unter 
—30° 22* B. und -flö» 2' L. 

Nach N. zu umschliefsen die Berganne gleichfall« Ebenen, welche den Ringflächen an Gestalt nah« kom- 
men, Aber gegen die äußer« Umgebung nicht vertieft sind; und du Aasgangs, und Winkelfunkte dieser Bcrganne 
sind durch beträchtliche Crater bezeichnet, worunter d, • und f die grüfrten und augenfälligsten. -Die Hohe dieser 
Berganne scheint nur an wenigen Punkten, wie bei «, einigermaßen beträchtlich. Südöstlich gegen Poisson zu 
ist die Landschaft eben. 

^ ,. .' §• 3S3. 

Sacrobosco H. (Montium Armeniae pars //.), ein Kinggebirg oder richtiger eine Wallebene von 
beträchtlichem Usafang und Hübe, aber unregelmäßig gestaltet. Die höchsten und steilsten Punkte sind der West- 
rand bei o, in der Gegend der beiden gleichen Crater, 18H3' Ober dem östlichen Fuße; die von einigen Terrassen 
begleiteten Höhen bei £ und der Vorsprung y. Andre Stellen, z. B> der Südrand und der M'lnkel zwischen ß 
und j-, zeigen sich dagegen viel sanfter, und das Ganse buchst mannichfaltig gegliedert. Gegen S. nehmen breite 
kesselähnliche Tiefthüler die Stelle des Walles ein. Westlich zeigen sich die Crater mehr vereinzelt auf dem 
Röcken des Walles, dessen Zusammenhang sie nach innen zu nicht unterbrechen. Im NW. hat sich ein grofses 
Ringgebirg d gleichsam hineingeschoben; es ist aber ebenfalls sehr unregelmäßig und an Höhe ungleich, ja gegen 
K. fast offen, da man hier nur sanfte Hügel zu übersteigen hat. Zwischen hier und y liegt der nördlichste, mit 
Hügeln ganz angefüllte Theil des Sacrobosco. 

In der inneren Flüche sind 3 Crater A, b und c deutlieh und leicht zu unterscheiden. Der erster» liegt 
»ach unsern 51 Messungen unter -j-i^° 40 1 55" L. und — 23° 42' 51" B. Er bt der kenntlichste und am besten 
bezeichnende Gegenstand im Sacrobosco, im Innern 4°, auf seinem Walle 6" hell und von niederen Berggruppen 
umgeben; sein Centraiberg ist schwer sichtbar. — b liegt links neben ihm, er ist weit weniger erhaben, kann 
in Vollmonde nicht aufgefunden werden. Die Existenz seines Centraibergs können wir nicht mit Sicherheit ver- 
bürgen. — e ist der kleinste, aber fast eben so augenfällig als A, mit dem er durch einen kleinen Lichtstreifen 
in Verbindung zu stehen sclieiut. 

Eben so grofse Unterschiede zeigt die Beschaffenheit der Umgegend. Südwestlich gegen Pons zu, ist 
eine grofse helle Ebene, in der ein kleines Gebirg stidwärtk sieht Beträchtlich verengert sie sich gegen Fermat 
hin, gegen S. ist sie durch zahlreiche Hügel und 2 grofse Crater ganz geschlossen. Diese Hügel zeigen 5" Licht, 
treten aber doch im Vollmonde nur wenig hervor. Im S. des Sacrobosco zeigt sich sehr viel feines, schwer zu 
beobachtendes Detail, dessen Darstellung hier wohl nicht anders als mangelhaft ausfallen kann ; namentlich sind 
die Crater schwer sichtbar. Besser erkennt mau die Rücken und Crater im SO., doch ist auch hier die Ebene 
vorherrschend und die Höhendifferenzen wenig bedeutend. — Oesllich, im Parallel von c, zweigt sich ein breiter 
Bergarm ö vom Walle ab und zieht gegen SO., wo er sich mit andern Rücken vereinigt. Ihm kommt vom Aliacensis 
her ein grofser breiter Lichtstreif entgegen der sich aber auf ihm verliert und den Sacrobosco nicht mehr erreicht 
Zwei kleine Crater liegen auf dem Rücken dieses ßergarraes, der nur gegen O. hin einige Steilheit zeigt. 

Gegen N. zu wird die Orientirung wieder schwieriger. Zwei unvollkommene Ringgebirge F und g, das 
entere mit einem Centraiberge unter — 21° 2' B. u. +16° 35' L.; beide mit einem 6° hellen Walte, sind am 
leichtesten aufzufinden; die rundlichen Thäler bilden hier eine bis zum Almanon ziehende Kette. Unter den Ber- 
gen treten nur wenig» einigermaßen hervor; das Ganze bildet zwei wellige Hochflächen. 

§. 3S4. 

Pons (früher unbenannt) ein sonderbar gestaltetes Ringgebirg; einigermaßen im Kleinen dem Riccius 
ähnlich. Wie bei diesem ist nur im O. der Wall einfach geschlossen. Das Uebrige nebst der nähern Umge- 
bung ist ein schwer zu entwirrendes Labyrinth von Cratern, pikförmigen Gipfeln, Rücken und Bergdä'mraen, 
welche die Innere Fläche in mehrere kleine Stücke theilen, deren westlichstes und kleinstes d sehr eng und steil 
Ist. Einige Stellen dieses Ringgebbgs sind im Vollmonde auffallend dunkel 

45* 
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Von den umliegenden Gegenständen zeichnen wir aus: 

a und b, twei ansehnliche und gut ausgeprägt* Crater, die mit e etwa «in rechtwinklichtes Dreieck bilden 
und von einer Menge kleinerer umgeben sind. 

Die beiden Bergrücken a und ß, gegen SO. stehend, breit, ziemlich hoch, mit mehreren aber kuraen Zwei» 
gen. Auf sie treffen zwei Lichulreifeu die vom Tyeho her kommen und dem Altai- Gobi rg xu liehen. 

Den herzförmigen sehr tiefen Crater e, mitten im wilden Gciirg liegend. Der Crater f, gegen SW. ge- 
öffnet und mit einer andern unregeliuiifsigern Tiefe verbunden. 

Endlich der Bergbang, der ab Fortsetzung von o, am Ports vorüber nördlich zum Fermat sieht and den 
östlichen Rtnd eines Hochlandes bildet 

Fermat, ein Ringgebirg von 5,4 Meilen Durchmesser, von Cratem und Thalsehluchten mehrfach unter, 
brochen und auch sonst nicht ganr. regelrnnfsig gebildet. Der Abfall nach aufsen ist so unbedeutend, dafs das Ganse 
fast nur als eine Vertiefung im Hochlande angesehen werden kann; auch fehlt hier wie im Gaurieus und ähnli- 
chen Gebilden, die eher EinSenkungen als Eruptionen za verrathen scheinen, der Centraiberg. Die Tiefe beträgt 
mindestens 1000'. Gegen N. öffnet sich eine Thalschlucht zum Crater A (22° 5' B. u. -J-19 0 30' L.) mit dem 
noch eine dritte Tiefe verbunden ist; und in diesem Charakter zeigen sich die meisten Cratergruppen der Umge- 
gend, die manche schwer sichtbare Gegenstande enthält. Eins der feinsten Priuungsobjekte eines Fernrohrs ist 
unter andern der Centraiberg in d. 

»na Altal.Genlrf >«»•« dem Pol y Hos. 

§. 383. 

Es Ist schon mehrmals die Rede davon gewesen, dafs der Mond bei allem Reichthura seiner Formationen 
doch nur an wenigen Stellen eine specielle Aehnlichkelt mit den Gebirgsketten unser* Planeten zeige. Mit Aus- 
nahme der groben grauen Fbiehen treten nur selten die Ringgebirge so weit zurück um einem Apenninus und 
Carpalus Platz zu machen. Im südwestlichen Quadranten, wo die Anhäufung der Itinggcbirgc am stärksten ist, 
hat nur ein einziges von einigermafsen bedeutender Frstreekung Plan gefunden. Hevel, der sein« Karten überall 
mit solchen Gebirgen bedeckt, die häufig nichts als Lichtstreifen siud oder durch das Zusammenrassen mehrerer 
Rlngflächen widernatürlich aufgenommen wurden, kennt die bedeutende Kette des Altai nieht, eben so wenig 
KccioK; was aber nichts für ein neueres Entstehen derselben beweist. Da sie in hoher Beleuchtung verschwin- 
det, und nieht in die Richtung der groben Streifen fallt, von denen sie vielmehr euer durchsetzt wird, so ist 
sie gleich vielen nicht unbedeutenden Objekten der Mondfläche entweder ganz übersehen worden oder man hat 
— da nun einmal die Streifen durchaus Bergrücken sein sollten — sie mit diesen nicht zu vereinigen gewtust 
and deshalb weggelassen. 

Das Altai-Gebirg*) ist der Rand eines Hochlandes, das in ihm gegen NW. Steil abfällt und hier einige 
ansehnliche Gipfel bildet. Es zieht sich von Piceolomini a bis in die Gegend des Tacltus A durch 12 Breiten» 
und 10 Längengrade in einem groben flachen Bogen fort; die Lunge dos Ganzen betrügt gegen 60 Meilen; die 
Kauirahöhe des südlichen bis gegen Polybius y ziehenden höheren Thelles Ist Im Durchschnitt 1000'; der nörd- 
liche hat nur etwa 5 — 600". Vom Hochlande aus betrachtet, hat der Kamm dagegen nur eine sehr geringe oder 
auch gar keine relative Erhebung, nur einzelne Gipfel, wie t| und ,i, ragen noch ansehnlich empor. Für den 
Anblick von der Erde aus fällt es daher nicht sehr vorteilhaft Ins Auge, denn die Schatten bei abnehmendem 
Monde fallen abwäru von uns und werden grobentheib durch «üo Gipfel selbst verdeckt; bei zunehmendem aber 
sieht man nur sehr unbedeutende Schatten gegen Osten fallen. 

Zwei durch das bergige Terrain im W. ziemlieh schwierige Messungen ergaben für den höchsten Gipfel 
Polybius £ 1933 und 2219, im Mittel also 2076 Toben; eine frühere, aber bei einem Erleuchtungswinkel von 
154 " angestellte nur 1618*. Dies beweist, dab der obere Theil des Berges keinen Pik, sondern eine gewölbte 
Fläche bildet und nur der untere gegen W. abfallende Fub eine beträchtliche Steilheit hat- Auch für die übri- 
gen Berge scheint die Figur des Schattens ein ähnliches Büscbungsverhällnib anzudeuten; abo hier nichts von 
den steil und kühn emporsteigenden Thürmen und Nadeln, wie im Caucasus, und tiieilwebe im Apennin und den 
Alpen des Mondes. 

Ueberall wird das Gebirg von groben und kleinen Cratem umgeben, thellwebe selbst durchbrochen. Sie 
liegen meist gruppenweis, theib auf der Hochfläche, theUs in der liefern westlichen Landschah, allein keiner 



') Durch Zufall fehlt der Nun« aaf aurer Karte. 
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derselben seift in Vollmond« eine hervorstechende Beleuchtung. Dm Gebirg selbst ist schon bald nach dem 
enten Viertel kaum mehr als ein solches zu erkeonea, und im Vollmonde gelingt es nur »eh wer, eine ganz 

Beleuchtungen »ah, ein Ledeulende* Gebirge vermuthen würde. 

Dagegen wird der südliche Tbeil von breiten und hellen Lichutreifen durchzogen, die hier im Vollmonde 
andre überglänzen. Der grö&te kommt vom Genima Frisius herüber, zieht südlich an l'on* vorbei und setzt 
des Gebirges fort. Fünf andre streiche« parallel mit ihm, sind aber kürsor, schmaler und von 

- -. . •■■<• .•* , Ii, l ii /■ r - ii ■• ... • " 

.. 4 ri' , • t t * . ■ . ' ' >. • ■ ...... , 

. . ,, „ , ., §. 386. 
Format E (—19? 37' B. -f-t9° 28' L.) lafst sich die Kette des Altai als «in susamssen- 
hSngendea, obwohl nördlich niedriger werdendes Gebirge deutlich verfolgen, und bei y liegen die letzten steileren 
Gipfel. "Weiter nördlich theilt es sich, ein Ana lieht grade nördlich gegen Catharina A und vereinigt sieh mit 
dem Walle dieses grorsen Hinggebirgs; andere Erhöhungen erstrecken »ich nordöstlich gegen Alinanon und Ta- 
dtus hin, bilden bei y noch einen zienüich steilen Band und verlieren sich allmählich unter den Hugelgruppeu 
dieser Landschaften. 

Polybius, ein dem Fermat sehr ähnliches Ringgcbirg. Wie dieses zeigt es einen höchst unbedeutenden 
Abfall nach aufsen und eine beträchtlich* Steilheit nach innen, wie dieses ist es ohne Centraiberg und von hüg- 
liger Landschaft umgeben. Auch Gr&be und Gestalt beider kommen nahe uberein. Gegen S. ist ein kleines Hoch- 
land, eine Vorterrasse des Altai, auf welchem wir 18 Crater zählten. Unter ihnen ist l'olybius B. ( — 25° 31' B. 
-j-23" ?' L.) der gr&fsto und tiefste. Westlich, in meist ebener Landschaft, liegt der 7° helle Polybius A (—23° 4' B. 
4-26« 43' L.) als Mittelpunkt einer kleinen Bergmas»«; um ihn herum schöne Gruppen kleiner Hügel von 50—60« 
Höhe. Oesiii ch Hegt eine Vereinigung unvollkommener Ringgebirge, unter denen e das grölst« ist; einen Cen- 
tralberg zeigt und mit mehreren Bergarmen zusammenhangt, deren bedeutendster (aber doch kaum 100* hoher) sich 
nördlich nach Catharina e sieht. Mit eben diesem ist auch Polybius seihst durch einen Bergarm verbunden. 

Nur mit grober Schwierigkeit erkennt man das übrige Detail »wischen c und dem Altai; selbst dl« Cra- 
ter sind nicht Immer deutlich zu erkennen. Obwohl wir versichern können daCs bei Darstellung dieser Landschaft 
die möglichste Sorgfalt angewandt worden, sind wir weit entfernt sie für vollendet tu hallen und können nicht 
umhin, künftige Beobachter zu Berichtigungen und Nachträgen, deren sich liier nicht wenige finden dürften, auf. 

r: 

Form und Givfse. 

.' : .•! ... . . 
Ii' 4 

f 387. 

Fast inselartig, an drei Seilen vom Mate Nectaris und Tranquillitatis umgeben; an der vierten östlichen 
durch schwache Uebergange mit den Landschaften Dehunhre und Alfraganus verknüpft, erhebt sich 
etwa 200 Quadratmeilen umfassende Hochland. Fünf an seinen Grensen liegende Crater, die sich zu allen 
gut hervorheben, haben uns tu Fixpnnkten gedient; nämlich 

. .. Hypnti* A —4» 64' B> +22° i& L. 
- .. B — 0° '24* . 4-84«. 2' - 
.. • . ;, C —1° 2' - 4-20° 57' - 

i. i TorriceUi C — 2° 8* - +25° 42' - 

Delambre B —1° 5fl' - +19" 35' . 
Hypatia i?. (von i/eW unbenannt) ist ein elliptisch abgeplattetes, gegen N. geöffnetes, steiles Ringgebirg. 
Der höchste Gipfel, der zugleich den Wall eines änderst' nur cur Hälfte geschlossenen Kin»gehirgs bildet, erhebt 
sieh 1162* über die Tief«. Diese hat 3 V Licht, der Wall nur 1° mehr, d. h. e» ist dem Berglande gleich. So 
hält es schwer, Hypatia im Vollmonde zu finden. Dagegen erkennt man bucht den. Crater A (6° hell, das In- 
nere 3°), den Gipfel u (5 S hell) und einen kleinen gleichfalls 5° hellen Cratar unmittelbar östlich neben o. 

Ucberhaupt enthält Jas Hochland 2s vollständige Crater, die meisten in seinem südwestlichen Theile, und 
noch einig« eraterartig gekrümmte Wälle, deren (Gegenseite offen steht Die Höhe der Berge ist 
wohl melshajy indei» scheint keiner 500« tu 
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Bei £ offnen »ich einige Hochlhüler, deren Licht etwa i" unter dem der Berge steht; bei y erhebt eich 
das Plateau am meisten, and läuft nördlich in zwei kleinen Halbinseln, deren ücüiclie nur ale «in niedriges Vor- 
land angesehen werden kann und grade an (einer Spitze sich noch la einem Craterbegen öffnet. Vier Crater 
liegea auf dieser Seite vor, unter denen B der hellste ist und 6?" Lieht hat. 

Von B aus erstreckt sich östlich eine schwach gebogene, nur unter sehr günstigen Umständen sichtbare 
Rille *, welche Lohrmann tuerst am 24. Ort. 18'23 Abends Ii Uhr entdeckt hat. Noch schwerer ist die mit 
dieser parallele, einige Minuten jeaseit des Aeeuators auf Sert. 1. liegend« Rille zu sehen, welche Lehmann gleich- 
zeitig entdeckte. Sie wurden leichter gefunden werden können, wenn sie eine stärkere Neigung gegen die Pa- 
rallelkreise hätten. — Ob der kleine neben B liegende Crater, auf den sie trifft, von ihr wie lliginus (§. 225. ) 
durchbrochen werde, bt bei der ungemeinen Feinheit beider Objekte nicht zu erforschen. 

Die Grense des Mare Tranquiliitaiis folgt vom Aequator an genau der des Hochlandes, sowohl im N. als 
im W. ; so dafa auch die beiden Thuler, welche südwestlich das Plateau begrenzen und durch eine starke Berg, 
ader vom Mare getrennt sind, der Farbe nach diesem noch angehören. Von A an aber geht die Grense in mehr- 
fachen Krümnungen, die nicht überall einen erkennbaren Bergabhang zeigen, südöstlich gegen Hypatia >, dea 
sie auch noch einsehliefst, und dann wie oben bemerkt, längs dem Saume des Hochlandes südlich fort- So fehlt 
der ganzen östlichen Seite der Hypatingruppe die dunkle Begrenzung. 

An dieser Seite zeigt sich bei 4 ein System niedriger Bergadern, das aber doch an der Ostseite einen 6° 
hellen Berg zeigt. — Bei ij und i ist die gradliuigte (obwohl sehr verschiednen Streicltungsrichlungen angehö- 
rende) Form der Bergrücken merkwürdig. Der längste dieser gradlinigten Rücken berührt ein kleines Riugge- 
birg mit bestimmt sichtbaren, obwohl äufserst kleinem Centraiberg, und südlich von diesem Ringgebirg sieht man 
zwei kleine 6° helle Lichtpunkte unter gleichem Parallel nahe bei einander, deren westlicher einen unbedeutenden 
Berggipfel zugehört, der östliche dagegen mit dem Crater Delamhre B zusammentrifft. 

Südlicher Theil dea Mare Tranquillttatls. 

■ 

§. 38*. 

Von Thcophilus A bis nahe sunt Aequator erstreckt sich dieser mit dem Mare Tranquillltatis zusammen, 
hängende graue Flachentheil. Er ist nicht durchaus gleieh an Farbe, vielmehr dunkler (2") im N. des Torri- 
eelli und in der Umgegend dieses Ringgebirgs; und weiter südlich 24; e . Seine Grenzen bilden gegen O. die 
Hochländer bei Hypatia und Kant, so wie Theophilus; im W. die Gruppen des Censorlnus und Isidor; der 
Flächeninhalt läfst sich nur beiläufig schätzen, und mag 1500 Quadratmeilen betragen. 

Die Bergadern dieser Landschaft haben das Eigentümliche, dafs sie sich, ähnlich wie an mehreren Stel- 
len des grübern Haupttheiles , parallel aneinnnderhängen, und so breite, schwach gefurchte, 3" helle Landrücken 
bilden. Dies gilt namentlich von Torricelli y und ß, während sich bei a ein Hügelrücken mit zahlreichen Quer- 
furchen bildet, so dafi hier nach beiden Richtungen hin Gliederung Sutt findet. 

Rillen zeigen sieh nirgend, obwohl die Lokalität für das Erkennen derselben nicht ungünstig ist und in 
den benachbarten Landschaften ziemlich zahlreiche Rillen vorkommen. i 

Auf IleveVs Charte ist dieser Theil mit dem Mare Tranquiliitaiis und Serenita üs zusammen unter dem Na- 
men Porrtus Euxinus begriffen; ein Theil desselben, nach S. zu, heilst bei ihm Sinus Atheniensia. Das kleine zu- 
sanituengeselzte Ringgebirg in seiner Mitte war unbenannt; wir haben es dein Erfinder des Barometers gewidmet 

Torricelli, in nahe gleicher Entfernung von Isidor und Hypatia, so wie von Theophilus und Maskelync, 
ist leicht durch seine Lage aufzufinden. Er hängt im O. durch einen offnen Pafs mit einem kleinem Ringgebirg 
zusammen, was dem Ganzen, besonders wenn die Tiefen mit Schatten angefüllt sind, fast das Ansehen einer Birne 
giebt. Das Ringgebirg hat 3", im N. 4° Licht; das Innere nur 2". Jede dieser Tiefen hat ihren besondern 
(doch nicht leicht erkennbaren) CentralhOgel; die Tiefe mag 300' betragen. 

Die erwähnten Bergadern bei a, ß und y, und eine kleinere bei * sieh ausbreitende Gruppe etwas höhe, 
rerer Berge (von CO — 80* etwa) die 4" Helligkeit zeigen, schliefsea einen um Torriceiii liegenden Theil des Mare 
fast ganz ein. Von seinem Südfufse zieht ein lüicel rücken fort, der diesen abgesonderten Theil nochmals theilt, 
und 4" Helligkeit hat. Ein Punkt im Hügelsysteme a, unter — 4i° B. und -4-29° L-, hat 5° Licht; der Crater A 
(—4" IS' B. u. 4-29" 19' L.) hat 6°; sein nordöstlicher Nachbar 4 U , der Crater B (—2« 46' B. n. +2»° 45' L.) 44°, 
der kleine Hügel im Süden 4°, der Crater C mit seinen beiden kleinen Auslaufertl und das etwa 150* hohe Gcbirg 6, 
so wie ein kleiner südwestlich daneben liegender Bergkopf gleichfalls 4" und säramtliohe Bergadera 3° bis 3| 0 Licht. 

Beobachtungen in dieser Mondgegend erfordern einen günstigen Luftzustand. 
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§. 389. 

Die gröfsten Schwierigkeiten waren iu besiegen, um diese überaus wilden und gebirgigen Landschaften 
genügend darzustellen. Was unsre Karte hier gtebt, ist In »ehr als fünfzig Nächten nach und nach erhalten 
den. Wir geben zuerst di 

, . !«• 



Ponkrte erster Ordnnng. 
Tlieophilus A — 1 1° 21' 3» B. +26» « 16" ** nach 10 
Cyrillus A -13« 30* 3« - +22» '«' 20" - nach 7 

Punkte zweiter Ordnung. 
Theoplülus A —10" 59 B. +29» 34' L. 
Tlteophilus B — 10* 28* - +9& 10' . 
Theophilus A — H° 15' - +2Ö» 53' - 
Theophilus E — b° 42' - +24« 3' . 
Cyrillus C —12° 16' - 4-21° 34' . 

A —15" 50' . -f 270 30* - 
B -17° 56' - -j-25 4 55» - 

Höheamessungen. 

Theophilut, Ostrand bei 



- B 2490 Im Mittel aus 4 

bei j) 21*52 



»über der Tiefe- 



2 Meilen nördlicher 2685 
Centraiberg 810 über 

TheophUus A, Ostrand 955 
Westrand 



2571 Ober der Tiefe; Mittel aus 2 

t 1290 - ... 



f 390. 

Theophilu« R. (Mona Moschus //. wobei Cyrillus und Catharina mit verstanden werden) ist der 
Tiefe nach das ansehnlioltste aller Ringgebirge der sichtbaren Mondoberfläche; denn die noch gröfseren Unter- 
schiede, welch« bei einigen in der Nahe des Südpols liegenden Ringgebirgen vorkommen, gehören einzelnen Gip- 
feln, nicht dem ganzen Walle an, und sind nneh nicht sicher bestimmbar. Sein Durchmesser beträgt, von Kamm 
eu Kamm gemessen, 13,84 Meilen. Das Innere hat 3", die Terrassen und Thalschluchten 4°, der Centraiberg, 
der Crater B und noch einer nordwestlich neben ihm 6° Lieht, der Hauptwall des Tbeephilus 5*. Die von aufsen 
das Ringgebirg umgebenden Terrassen haben 3° Lieht, eben so die radiennrtig von ihm auslaufenden, gegen 
Isidor, Torricelll und Hypatla hin sieh verbreitenden zahlreichen Hügelrucken, während die ganze Umgebung, 
von Süd bis Nordost hemm, 24° zeigt, und ein bleicher Ltehtatreiicn von 3f 0 Heiligkeit dm nördlichen The LI 
der Tiefe durchzieht. So kann es in jeder Beleuchtung aufgefunden werden- 

Die starken Terrassen, welche im Innern ziehen, werden von einer grofsen Anzahl enger Thalschluchten 
In allen Richtungen unterbrochen, die jedoch keinen eigentlichen Schatten mehr zeigen, wenn der Schatten des 
Hauptwalles sie verlassen hat Nur die dem Hauptwalle 
Ceutralberg; die übrigen werden zu Zeiten von seiner 

Auch nach aulsen stürzt der Wall des Theophilu noch ziemlich schroff ab; hoch aber kann er hier nicht 
sein, da man nie seinen Schatten über die Terrassen hin sich ausbreiten sieht, aufrer beim Sonnenuntergang 
selbst, wo er mit der Nacht des Mondes zusammenfällt. Im nördlichen Theile der Tiefe sind 
deren Tag nur * Ihrer Nacht (oder Dämmerung) beträgt. 

Was nach Abzug der Berge im Innern übrig bleibt, dürfte kaum 4/ 
und ist wahrscheinlich auch nicht ganz eben. 

Vom Berge X aus läuft eine starke Bergader südwärts zum ßeaumont und an diesem vorbei zum Fracas- 
Theil des Man Nectaris von demjenigen scheidend, der einen allmähligen Uebergang zur helr 
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lern Ostgrenze lüdet. Dicht ostwärts von l beginnt eine enge Tbabchluckt, , die «ick bei > erweitert und bei« 
Crater c, denen Wall vier hohe, ein Quadrat bildende und di« Wellgcgenden bezeichnende Gipfel hat, In die 
Ebene ausläuft. 

! . • r i ■».> . , 1 •»••?;. i'r.j . >!■..... ii ; 

. !,§• .391. ■■ „ j v.,i • •! «. «/ . ••. 

Cyrillus Ä., so grob als Theophitus, aber mehr quadratisch uts kreisförmig gebildet. Zwar labt sich 
ein Steiler Hauptwall, der eine Strecke weit mit dem des Theophilus zusammenfallt, ring* herum verfolgen und 
nur im N. führt eine enge, gewundene Schlucht, hinaus; aber die sex . erhebt sich nicht so bedeutend Ober seine 
Terrassen als bei jenem Ringgekirg. Diese Terrassen sind aber hier sunt. Tbeil gesonderte, parallel siebende 
Bergwände, und namentlich geben die von ß nach y siebenden dem Ringgekirg ein sonderbares Ansehen. Von 
ß gehen abermals bogenförmige ParallelrQcken ab, so dab hier die »sclieinunsr, die Im Posidonius einfach gege- 
ben ist, vielfach wiederkehrt. Der dadurch schön sehr beschrankte innere Raum ist nun noch durch ein ganzes 
System von Centraibergen in Anspruch genommen, so dafs nur etwa H Qiimtratmcilen, etwa der fünfzehnte Theil 
der ganzen Einsenkung, als Ebene übrig bleiben, a kann einiserinarsen als eigentlicher Centraiberg gelten. 

Der Crater A ist selbst im Vollmonde, wenn wenig oder nicht« vom CmüIu* zu sehen ist, ein sehr augenfäl- 
liger Gegenstand. Er hat 7* Licht, und seine Umgegend 4°, was sich allmählich in die helle Ebene verliert. 
Auch noch weiter südlich zeigen sich zwischen den Terrassen einige Crater^ die aber nicht glänzen. 

Eine merkwürdige Landschaft ist die, welche sich im O., N. und NW. des Cyrillus und Theophilus ans» 
breitet. Zuerst seigen sich beim Cyrillus einige Bergkränze, unter denen b der gröbte ist Es scheint indessen 
doch eine schwache Verbindung der Bergarme, wenigstens gegen das Innere hin. Statt zu finden. Rcgelmäfsige 
Kreiswälle zeigen hier herum nur die kleinsten, höchstens eine Meile im Durchmesser hallenden Tiefen; und 
zwischen ihnen ist alles voller Hügel. — Das kleine Hochland d im NW. von b hat mit seinen fünf gegen S. ge- 
richteten Ausläufern fast die Gestalt einer etwas gespreizten Hand; die Vertiefungen zwischen diesen Ausläufern 
sind sum Theil geschlossen. Weiter nördlich ist alles in kleine und kleinst* Hügel seesplittert. Diese zahllosen 
Hügel, von denen unsre Karte eine möglichst treue detaillirte Darstellung giebt, haben 3" Licht, ausgenommen 
A welcher 4°, und K welcher 5° hell und durch beträchtliche Höhe ausgezeichnet ist Ottilien neben E liegt 
eine schöne Kette kleiner Erhöhungen. Die letzten vereinselten Glieder dieses Hugelieudes vereinigen sieh unter 
— 5 U B. mit der Bergader, die sich dem Hochlande Hypatia anschliefst. 

Im Westen des Meridians von A nehmen die Erhübungen einen gans verschiedenen Charakter an. Es 
sind äufserst flache, kaum 2 Grad Böschung zeigend« breite Bergndern, die sich zum Theil mit denen des Torri- 
celli vereinigen, theils schon früher enden und, wi» die östlichen Hügel, etwa 3* Lieht haben. Kein« dieser 
Bergadern ist durch Höhe vor den übrigen ausgezeichnet. '. >■; ff | . ' ► ' ' . 

Beim Ringgebirge Theophilus A hat diese eigenthüinlkhe Formation* ihr* Greene. Dieses In jeder Be- 
leuchtung deutlich sichtbare Ringgcbirg hat im Innern 3% «W. Wall uon iN. bhv W. bernt» i", im W> 6", im 
SW. 7°, von S. bis O. herum 5" und von O. bis W. 4' Lieht. > Einig« kleine Ausläufer gehen vom Ringgehirge 
aus; im Ganzen ist die Umgegend ziemlich eben und 2»° bis 3 V heU. 

Die bei Theophilus e beginnende und im SO. des Heauaont endende Gegend, di* hier die Grenze des 
»law Nectaris bildet, ist recht eigentlich eine Craterlandschaft, denn obgleich die Berg» hier zahlreich und an- 
sehnlich genug sind, so nehmen sie doch im Vergleich su den Cratem nur eine 1 untergeordnete Stelle ein. Auf 
den ersten Blick scheint es ganz unmöglich, das Chaos au entwirren; und nur nach und nach kann «ine Auf- 
nahme dieser Gegend gelingen. Die zaeUten dieser Crater sind sehr tief. Cyrillus e, T hell, ist einer der tief- 
sten, rechts neben ihm zieht ein enges Thal mit SteilcHudern gegen S. Geringer an Tiefe, aber eigenthUmlicb 
verbunden, ist die Gruppe Catharina e; und unter den Bergen ist Cyrillus 4 und r ausgezeichnet 

§. 392. 

Catharina Ä, an Grüfte den Theophilus übertreffend, an Tiefe ihm nur wenig nachgebend, Ist das 
südlichste dieser 3 eng verbundenen Momlgeliilie. Die Gestalt weicht von der Kreisform bedeutend ab, auch ist 
der Zusammenhang des Walles geringer, und die Westseite desselben fast noch einmal so hoch als die Ostseite. 
Der Hauptgipfel a bildet eine fast Uolirte Masse. Hinter ihm, jenseit einer schmalen Thalschlncht, sieht erst 
der eigentliche Wall, der sich aber nördlich sogleich verzweigt und ein grobes gekrümmtes Thal uvnschliefst, 
das sich zu einem eignen kleinen Ringgebirg b erweitert. Die von b ausgehenden Berganne bilden einen gro- 
ben Bogen, der sich in ß an das östliche Ilinggeliirg anschliebt und so den ganzen nördlichen Theil der Flache 
absondert- Nordwärts gehen von b aus Verbindungsglieder sunt Cyrillus, und nordöstlich niedrige Rücken, die 

hier 
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hier die Stelle des Ilaupt wallet vertreten. Von einem grade im N. liegenden Berzkopfe an wird der Rand 
wieder höher und eine inelttens doppelte Reihe vom Bergen schliefet Catharina' im Osten ab, Mehrere Terr ^sen 
ver sieh ablagernd. Südlieh wird der Zusammenhang abermals locker; einige Crater worunter A und e bedeu- 
tende Ringgebirge bilden, sehlicben «ich hier TOB aufsen nn. Endlich ziehen im S\V\ zwei Reihen von Bergen 
parallel fort und lauen ein Thal zwischen sich, das hinter a herum geht und sieh dann in die Ebene mündet. 
Nur die Umgegend des Berges « ist in einem Umkreise von 3 — 5 Meilen frei von Hügelgruppen, welche das 
übrige Innere anfüllen und worunter y als Centraiberg gelten kann. 

Se bilden diese 3 groben Ringgebirge eine Stufenfolge des gröbcrn und geringeren Zusammenhanges, 
denn während Theophilos als die geschlossenste aller gruben Kingebenen angesehen werden kann, erinnert Ca- 
tharina durch einige Stellen ihrer Begrenzung schon an die Bergkränze. 

Die kleine Cratergruppe bei d, aus 3 ineinandergreifenden C ratern bestehend, bildet einen Gegensatz zu 
denen bei e, welche dureh Querwällo getrennt werden. 

Ein Hochland verbindet Cyrillus mit Catharina. Gegen W. stürzt es steil in die oben erwähnte enge 
ThaLschlueht, gegen O. gliedert es sich in einzelne Hügel und Bergköpfe, und fällt allmählig gegen die Ebene ab. 

Eine Nebengruppe zu diesen grofsen Mondlandschaften bildet 

Beaumont, ein früher unbenanntes Hinggebirg. Dem verdienstvollen französischen Geologen Elie de 
Beaumont zu Ehren haben wir es mit diesem Namen bezeichnet. Sein Inneres ist nur sehwach vertieft, 4° hell 
und durch eine Bergader in zwei Hälften geibeilt. Die östliche hat bei p den höchsten Gipfel. Die nähere Um- 
gebung des Beaumont ist mit Hageln und kleinen, wenig vertieften Cratern ungefüllt; und die von Theophi. 
Ins A abgehende starke Bergader trifft bei y den Beaumont In weiterem Abstände zeigt sieh südlich der 6" helle 
sehr tiefe und einen Centralberg einschlief* ende Crater C ( — 19° 23' B. und -4-29" U' L.), nördlich der etwas 
kleinere aber noch hellere A, gleichfalls mit einem Centraiberge (er ist ungemein fein und selten sichtbar) unter 
— 15° 50' B. und +27» 30' L. ; östlich den hellsten Crater dieser ganzen Gegend B von 8° Licht (—17° 56' B. 
und -t*2t>° 55' L), der östlichst« einer aus 9 tiefen eng verbundene Cratern bestehenden Gruppe; gegen W. 
ist das fast freie Marc. 

Mare Ä'eetarls. 

§. 393. 

Dieses auf Ilevels Charte mit Sinus Extremus Ponti bezeichnete Mare erstreckt sich vom Theophi- 
lus A und der Berggruppe des Isidoras an bis gegen den meerbuseuähnlichen Fracastor. Im Osten wird es von 
den vorhin beschriebeneu Landschaften, im W. vom Bohneuberger und den zum GuUeiuberg ziehenden Gebir- 
gen begrenzt. ■ - 

. Seine Farbe ist ein lichtes Grau in roannich fachen, aber schwer erkennbaren Abstufungen; im Allgemei- 
nen 2 T ". Die Bergadern haben 3°, ja einig« 4° und 5° Lieht, wogegen auch Stellen von nur 2° Licht vorkom- 
men. Ueberhaupt genommen ist das Mar« Nectaris etwas weniger dunkel als das benachharte Tranquiliitatis. 

Unter den Bergadern dieses Mare ist die stärkste und längste die, welche beim Crater Capella B anfängt 
und westwärts vom Fracastor endet. Sie läuft dar Westgrenze des Mare ziemlich parallel, ist 55 Meilen lang, 
2 Meilen breit und bei Bohnenberger 6 312 ( hoch; im Durchschnitt mag ihre Höhe ISO— 200' betragen. Auch 
hat sie 34° bis 4° Helligkeit. Sie theilt sich bei Bohnenberger 4 In zwei Arme, deren östlicher sieb mit dem 
Fufs des FracasUr vereinigt, und wird auf ihrem ganzen Zug« von schwächeren und schmäleren Landrucken pa- 
rallel begleitet, i , . 

Eine zweite kürzere aber gleichfalls betrachtlich starke Bergader zieht aus der Umgegend des Theophi- 
lus A südwestlich, zuletzt westlich, und ist 5* hell, ja au ihrem Endpunkt« b°; ein rundlicher, verwaschener 
Lfohtfleckv Von iiier an ist durch eine Kell« von flachen breiten Rücken die Fortsetzung der bogenförmigen 
Schwingung bis tum Versinigungspunkte bei S gegefen. Zwischen jenem Lichtfleck und dem Crater Capella B 
aber erstreckt sich ein sanft wellenförmiges, schwer zu detaillircndes Terrain von 2° Helligkeit, welche dunkle 
Farbe sich auch an der Nordjrrenza der erwähnten hellen Bergader zeigt. 

Im Süden der Bergader findet sich dagegen 4° Licht, welches gegen S. und SW. aünjählig in 3* und 
weiterbin in 2* 0 Obergeht. Sehr feine, einzeln schwer oder gar nicht mehr wahrnehmbare Landwellen (die Dar- 
stellung einiger ist versucht worden) geben einem groben T heile des inneru Mare ein gleichsam marmorirtes An- 
sehen. Auch zeigen sich hier Crater, über deren Existenz und Lage uns erst der 2ä. Juni 1834 Gewifsheit gab, 
obgleich wir sie schon seil 1831 vermuthet und seitdem diese Gagend fleifsig beobachtet halten. Drei aneinan- 
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derstofsende liegen in der Nähe de* Lichtflecks, neun andre südlicher mehr in der Mitte de« Mare. Stärkere 
Werkzeuge dürften hier noch manche» Merkwürdige enthüllen. 

Unter —16« B. und 4-32" L. erhebt sich das Mare in einer groben flachen 3° hellen Beule. Welte» 
ostwärts stehen kurze sehr niedrige Hügel, alle von N. nach S. aireichend, in einer der tiefsten Stellen de« Mare. 
Die meisten sind ao schmal und niedrig, dab ihre Esbtens lange nveifelhaft bleibt. In der Nahe der groben 
Östlichen Bergader weiden sie breiter und etwas deutlicher. 

§. 394. 

Der sudlichste Theil enthält noch einige Crater, unter denen aber nur Fracattor E, 6° hell (— 17» 27' B. 
und -f-33" 41' L.) und die 3 südlich Aber ihm liegenden und 5* hellen deutlich gesehen werden; die übrigen 
nach Beaumont und Fracastor su gelegenen fast eben so schwierige Objekte sind als die vorhin erwähnten. 

Auch auber den Bergadern zeigen sich im Mare einige Lichtsireifen. Vom Südrande des Theophilus A 
aus, wo das Mare ziemlich tief liegt und hügelig zu sein seheint, erstreckt sieh ein breiter Lichlbüschel, dessen 
Ränder quer über die Hilgelrücken hin liehen, und der sieh gegen S. verläuft. Ein andrer Streif von bedeuten- 
der Läuge zieht von S. her aus den westlich vom Fracastor gelegenen Gegenden, und zieht, nur sehr wenig ge- 
krümmt, In 2 Meilen Breite auf den gemeinschaftlichen Wall des Theophilus und Cyrillus zu und aber diesen, 
immer matter, breiter und unbestimmter werdend, bis in die Gegend des Alfraganus fort. Sein bleicher weib- 
licher Schimmer hat mit dem Licht der vorhin erwähnten Bergader nichts gemein. 

Aus Allem geht hervor, dab diese räthselhafte Mondgegend einer sorgfältigen Untersuchung mit den stärk, 
sten Ferngläsern noeh recht sehr bedürfe. Nicht der optische Neigungswinkel ist es, der hier die Beobachtungen 
so schwierig macht; die Lage des Mare ist vollkommen so günstig, wie die des Mare Tranquilliiaiis und Sere- 
nitatb, und viel günstiger ab die des Mare Crbium — sondern augenscheinlich die Feinheit der Objekte selbst, 
und ein Fernrohr wie das von uns angewandte dringt hier nicht überall durch. 

Die jenseit der groben westlichen Bergader gelegenen Parthien des Mar» werden am füglich» ten bei der 
Beschreibung der benachbarten Landschaften ihre Erledigung finden. 

Quae potui fccl, faciant meliora potentes! 



und Cr«terlMdach*ft des Ccnsorinns, CnpcIIa und Isidor. 

f 395. 

Der nördliche Theil des Mare Noetarb geht riemlich allmählich in diese helleren Landschaften über, und 
nur einige stärkere Bergrücken bilden eine bestimmtere Grenze. Auch zeigt sich hier nur an zwei Stellen via 
zusammenhängendes Hochland: im W. des Censorinus dicht südlich am Aequator, und in der Umgegend des 
Isidor und Capeila. Alles übrige bildet vereinzelte Gruppen von ungeme 
Bildung, und wenig Mondgegenden gewähren, mit 
Mick ab diese. 

IsidoTus It. (Möns Strobylus //., worunter Capella mit verstanden ist) eine 
von gewaltiger Tiefe mitten auf einer groben Gebirgsraasse, deren höchsten Theil der starke von Isidoras ß bb 
Capella y ziehende Arm bildet. Eine hohe Terrasse (im S. mehrere) liegt ihm von dar Seite des Isidoras vor. 
Der Gipfel Capella 6 erhebt -sich 150t* über Isidors, 15&4' «her Capellas Tiefe; Isidor * hingegen, dessen Schat- 
ten den Capella nicht mehr treuen kann, 2082» über dem erstem. j3 ist wahrscheinlich der höchste Punkt die- 
ses ansehnlichen Massengebirges. — An der gegenüberliegenden Seite erhebt sich «5 nur 919* über Isidors Tiefe, 
jener Bergarm überragt abo diesen östlichen um mehr ab 10(K) Toisen. 

Der Cratet A von 6° Helligkeit ( — (*• (V 11 und -J-33* .V Ix) ist der äugen fälligste Gegenstand in der 
Fläche, Und im Vollmonde in der ganzen Masse. Das übrig« hat 34" Licht und scheint hb auf die er- 
ten Terrassen eben; der Wall ist 4° hell. 

Nach Süden schliefst sich an Isidor ein Plateau mit allmühtiger Senkung und kurzen Ausläufern. Aebn- 
lieh im O., wo der Wall sich In sanften Hangen gegen die hiigvlrciche Fläche absetzt, die bis gegen A hin 
einer schwach geneigten Tafel gleicht, auf der sich einzelne Unebenheiten blinden. Ein Meines Putoau zwi- 
schen A und Isidor liegt gesondert, es hat nur im N. einen steilen Hochgipfel. Der 5 V helle Berg liegt — 8° 42' B. 
und -{-30* 31' L. und sein südlicher Nachbar, der bei weitem niedriger ist, —8° 11' B. und +30° 17' L. 

Auch im N. schliefst sich an Isidor und Capella ein Hochland mit allmähliger Senkung gegen N., dem 
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aw S«ite zwei enge Tlialschluchten liehen. In der östlichen steht oben hart an Isidora Walle ein kleiner Cra- 
ter; am Aufgange des Thaies ein weiter. Weller nordwärts streichen ebenfalls kleine Hügel. 
Unter den hier zerstreut liegenden Gegenständen bemerken wir: 

Isidor b ( — 4° 30' B. nnd •j~33° 10' L.) ein (durch den Hinzutritt eines kleineren) birnfönnig gestaltetes 
Ringgebirg von etwa 650' Tiefe. Zwei Stellen des Walles, links oben und gegenüber im Nordost, haben 5» Hei. 
ligkeit, eben so ein länglichter Berg 2* Meile südöstlich von ihm (der rwisehenliegende nloht) nnd ein randlicher 
dicht über einem groben Crster 6°. Der Crater SO. bei B hat gleichfalls 6", sein Inneres 3°, der links nach 
y zu liegende 5°, zwei sehr kleine Berge 1 und 2 Meilen SO. von den erwähnten 6° bellen Crater gleichfalls 6°. 

Pas kleine Hochland y link* neben b, was sich in sehr regelmäßigen Terrassen abstuft aber im Voll, 
monde nkht sichtbar ist 

Vier Crater bei e, ineinandergreifend und mit gemeinschaftlichem Walle, der nördlichste 6» hell, die 
übrigen 4°, wogegen einige andre östlich daneben liegende Crater und Berge keine gröbere Helligkeit ab die 
Umgegend (3°) seigen. 

§. 396. 

Capeila Ii. (Möns Strobylus /#*.) mehr gerundet als sein westlicher Nachbar und wie dieser von 
einem beträchtlich breiten, nach auben sich sanft verzweigenden und aUmfihlig abfallenden Walle umgeben. Nach 
innen bt er, wie Isidor, terrasslrt, hat aber aufserdem einen starken 6* hellen Centraiberg, den Lohrmann durch 
10 Messungen auf —7° 32' 41" B. und -{-34* 48' 14" L. bestimmt hat, und der nach N. und SW. kleine Aus- 
läufer sendet Capelles Ringgebirg bt an twei Stellen durch enge Schluchten unterbrochen, südwestlich bei ß, 
von wo eine Schlucht das Gebirgsland bb zur Cratergruppe bei B hin durchbricht, und nördlich bei >>, wo zwei 
Tnabehluchten in die nördliche Ebene auslaufen. Osch aeheinen beide noch beträchtlich höher zu liegen ab das 
Innere des Ringgebirges. Uebrigens bt CapeUa an Lichtglans seiner einzelnen Theib dem volbtändiger geschlos- 
senen Isidor völlig gleich. 

Die Landschaft im W. und N. des Capella bt der vorbin beschriebenen um Isidor ähnlieh, nur noch 
reicher und marmichfaltlgcr. Di» Crater bilden hier so vbl Binärsysteme, dab man an eine Zufälligkeit dieser 
Form nicht denken kann. Dabei scheinen sie alle, so weit es zu erkennen möglich bt, an Steilheit nahe gleich, 
denn man sieht die Schatten In ihnen olingefähr gleichzeitig entstehen und verschwinden. Fast alle haben 5° 
Licht So insbesondere B (—9"» 27' B. und +35» 42' L.) und C (—6° 19' B. und -f 36° 15* L.) 6" zeigt sich 
dagegen bei CapeUa A (—7° 38' B. und +36° 54' L.) der auch tiefer ab die übrigen zu sein scheint, und mit 
seinem Naelibar e im Kleinen wiederholt was wir bei Capella und Isidor im Groben ausgedrückt fanden ; ferner 
bei einem etwas kleineren 4 Meilen nördlich von e, mit diesem und C ein gleichscheiiklichtes Dreieck bildend; 
6r° endlich in CapeUa D (—4° 22' B. und +34° 2' L.). Unter den Högelrttcken dieser Gegend sind nur die 
von einiger Bedeutung, welche Craterfonnen verbinden oder von ihnen auslaufen; das Uebrige ist schwer erkenn, 
bar und ganz den unbedeutenden Erhöhungen gleich, die sich in den Maren vorfinden. 

Noch bt ein Hillensystem zu erwähnen, welches auf der Nordwestseite die Grenze der Landschaft Ca- 
peUa bildet und aus drei parallelen Zügen besteht, von denen aber nur £ seinen Lauf ohne Unterbrechung fort- 
setzt und gegen IS Meilen lang ist r, und > dagegen sind fast in der Mitte durch einen Bergkopf unterbrochen 
und daher auf dieser Seile nur resp. 7 und 3 Meilen lang. > trifft auf seinem kurzen Wege zwei kleine Tiefen 
und endet an einer gröberen. Diese RiUen wurden am 24. Juli 1934 zuerst gesehen; sie sind schwer aufeulin- 
den, doch aber noch besser sichtbar als die kleine nördlich bei Hypalia 6. Die Zwischenräume sind etwa 1 MeUe 
breit; die Hillen selbst mögen ± oder * Meile Breite haben. 

f 397. 

Censorlnns Jt. (Pr oraont. Heracleum H.) ein sehr kleiner Crater, ober gleich seiner nächsten Umgebung 
durch einen 8* bb 9" starken Glanz ausgezeichnet Mayer hat durch 12 Beobachtungen seine Lage — 0" 6' 0' B. 
und +32° 45' 0" L. gefunden; nach unsern 5 Beobachtungen Hegt er in —0° 26* 36" B. und +32° 21' 31" L 
und kann also bequem zu einer ohngefähren Bestimmung der Lage des Aequators dienen. Er steht hart an der 
örtlichen Ecke eines Hochlandes, das der Aequator durchschneidet und dessen hierher gehörender südlicher Theil 
in Starken Bergarmen auslauft 

Von den einzelnen hierher gehörenden Gruppen liegen noch mehrere im dunklen Grunde des Marc; so 
der Höhenzug, der sich zwischen +30» und 31« L. und —1« bis — 4° B. erstreckt und dessen höchster Gipfel y 
gegen 500« hoch bt, nnd der Crater Cenaorimu B (-2° 3' B. und +31» 0» L.) der so wb diese Berge 4» Licht 

46» 
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hat Weiter westlich, zwischen dem 974* hohen Gipfel a und dem Ringgehirg c, hat die Flieh« schon 3* Licht, 
und noch weiterhin 3i° bb 4°. Bei a und ß herum sieht mau kleine und kleinrte Crater in grober Menge. 

Censorinus e ist ein merkwürdiges Ringgeblrg durch die vielen, das Innere erfüllenden Bergköpfe, die 
ihn, nach dem Jedesmaligen Einfallswinkel des So nn e n st r ahls, unter höchst verschieden Gestalten erscheinen 
lassen. Von ausgezeichneter Tiefe scheint es nicht tu sein. 

Nordwestlich vom Zwillingscrater e ist insbesondere der schöne Craterhügcl bei g zu bemerken, wo 5 
(eine Grübchen einen Raum von 2 Meilen Länge einnehmen, während dicht links daneben eine ähnliche Reihe 
von Bergköpfen, in deren Mitte zwei Grübehen stehen, 5 Heilen weit fortsieht Beide Reiben gewähren einen 
Anblick wie feine Perienschnüre. 

Im Süden steht ein Zweidrittel. Ringgehirg, einem Hufeisen ähnlich zwei Berge umsch liebend, deren 
einer eine «*ntrale Lage hat. An den nördlichen Vorhöhen dieses Binggebirgs enden die bei Capeila erwähnten 
Rillen; und im Nordwesten steht der starke Crater Censorinus f. 

Der Östlichste Vorsprung des Censorinus ist ein 5° heller, zu $ geschlossener Craterwall, der genau im 
Mondiiquntor und -f~31° 8' L. liegt. Von — 1|° Breite ab läuft die Grenze des dunkeln Maro genau am nördlichen 
Saume des Hochlandes herum, allen Krümmungen der Berge folgend und diese daher im Vollmonde eben so gut 
als zur Zeit der Phasen bezeichnend. In der nächsten Umgegend des Censorinus enthält das Hochland fast nur 
Crater, darunter den 5° hellen Censorinus a und das grobe irreguläre Ringgehirg Maskelyne a, dessen grölsler 
Theil nördlich vom Aequator liegt Es Ist 3 r ° hell, hat steile, 5" helle Ränder und im Nordwest bei a einen 
groben Gipfel von 624» Erhebung über das Marc TranquUlitatb, der 6" Licht hat. 

§. 398. 

Bei 354° L. endet das dichte Cratergedriinge; es erstreckt sich von hier bis zum 33° 20' ein in seinem 
Innern undurchbrochenes, fast ebenes Hochland, gegen W. mit plötzlichem Steilabfall in eine weite Thalebene. 
Aber wenn diese Seite den Anblick einer buchtenlosen hoch ansteigenden Küste gewährt, so ist dagegen auf 
der Nord- und noch mehr auf der Südseite die Gliederung desto mannichfaltlger. Nördlich sind es theils schmale 
Landzungen, theils breite Halbinseln, die besonders in der Gegend de« Craters b unter 37° L. dem Marc Tran. 
qaUlitatb zu ziehen; südlich dagegen entstehen runde tiefe Buchten mit steilen Rändern, welche, da auch im & an 
der offnen Seile einige Hügel vorliegen, zuweilen das Ansehen mit Schatten erfüllter Ringgebirgo haben. Viel- 
leicht sind die beiden durch die gegen 1000* hohen Bergarme c und 4 und einem dritten bei d ziehenden Rücken 
gebildeten Buchten die JiicciolUchen Alcuin und Beda; mindestens würde kein andres Gebilde dieser Gegend 
so gut als diese hierher passen; wir haben es indefj hier wie in einigen ähnlichen Fallen, wo nichts mit Sicher, 
heil ausgemacht werden kann, vorgezogen die Benennungen zu streichen. — Der dritte Busen (von W. nach 
O. gezählt) ist dagegen, obgleich besser abgeschlossen, doch nur wenig tiefer als das Hochland, und der Arm 
desselben, der südöstlich gegen Ji zieht, ist breiter und weniger hoch als die vorhin erwähnten, nur auf dar Ost 
seile steil. Bei S endlich zieht eine Rille von 8 Meilen Länge von einem Berge zum andern durch eine Hügel, 
gruppe hin, deren Abfälle zum TheU ihre Ränder bilden; sie ward am 24. Juli 1834 zuerst gesehen. 



Mnre FoeenntlKatis. 

§. 399. 

Das Mare Foecunditatis It. (Maro Caspiuua IT.), bt da« grübt« unter den Mendmeeren der West 
seit«; seine Länge erstreckt sich von Taruntius D unter +9" B. bis zum Parallel des Petavius und Borda anter 
— 25° R; und hat also in dieser Richtung 139 Meilen Erstreckung, während seine Breite von +62° L. (west 
Ueh bei Mackuirin C) bb zum -f-40° Lv (unter dem Aequator) gerechnet werden kann, was 90 geographische 
Meilen ergiebt Aber diese Breite vermindert sich nach S. zu bedeutend, und unter —16« B. beträgt sie nur 
28 Meilen, steigt auch weiterhin nicht wieder über 45. Auch gehurt fast ■£ des ganzen, gagen 7500 Quadrat 
»eilen umfassenden Areals, zu den Uebergängen, die in diesem schlecht begrenzten Mare häufiger ab in andern 
vorkommen. So bt der ganze um den Taruntius her umliegende nördlichste Busen des Marc mindestens 3" heU, 
und würde ohne den Contra« mit den benachbarten sehr hellen Landschaften gar nicht ab Mare erscheinen. Noch 
mehr gik dies von der südlichsten Spitze, in der, besonders von Biot an, eine Menge von LUhtstrelfen gedrängt 
nach Süden ziehen und wo die zwbchenlitguuduu Steilen 3j 0 Licht haben, se dab sie aar wenig gegen die 
östlichen Berglandschaften zurückstehen. 
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Di« gewöhnlichste Färb« iat 2*°, und im mittlem Tbeile der «beliehen Grenzgegeaden, wo »ich die graue 
Flache scharf gegen des Bergland absetzt, 2°. 

Brüte Liehtstreifen sieben in verschiednen Richtungen hindurch, die meisten jedoch in Meridlajuriehtong. 
Mit Bergadern, und tum Thell beträchtlich hohen ist es reicher hLs irgend ein andres Mare angefüllt; auch fehlt 
es nicht an (ratern von allen Grüben. Tanintius und Goclenius sind die einzigen Kinggeljirge von Bedeutung, 
welche das Mare umgiebt, an seinen Grenzen dagegen liegen mehrere der ansehnlichsten Wallebenen und Ring, 
gebirge der Mondfische. Unter den kleinem aind hier durch Helligkeit ausgezeichnet Meuier und Blot 

In der hier folgenden apeciellen Topographie dei Mar« Foeeundltaüs seil auch der in die nördliche Mond- 
h&lfio fallende Thell, des Zusammenhanges wegen, mit inbegriffen werden. 

§. 400. 

Taruntius J?., ein kreisförmiges Ringgebirg von 9| Meilen Durchmesser, dessen 4° heller Centraiberg 
dureh 8 Messungen von ans auf -(-5° 40* 10" B. und +45° 58* 24" L. bestimmt worden kt. Das Innere hat 
3° Licht, die kleinen Bergrücken im Innern 4*, der Wall 4^°, 5° und 6"; letztem Grad hat nur der westlich 
bei C liegende kleine Crater. C liegt in +6" 25' B. und +45" 16' L. Die 5° hellen Lichtflecken des Walles 
reichen Aber diese hinaus, und das ganze Ringgebirg hat im Vollmonde ein etwas verwaschenes Ansehen. Der 
Wall ist nach innen steil, aber nur schmal und erhebt sich im O. 545' über die Tiefe. Nach allen Seiten lau- 
fen von ihm Bergadern aus oder Schnelsen sich als Terrassen an. Zu den starkem gehört der Zug kleiner steiler 
Höhen, der nördlich gegen den Crater Tanintius D (-j-8 0 58' B. und +45° 49' L ) lieht und sieh mit den dor- 
tigen Gebirgen vereinigt Int Osten des Taruntius liegen im Mare viele kleine cum Thell ansehnlich steile Ge- 
birge, aber alle inselartig vereinzelt. Unvollkoramne Ringgebirg« bilden sich bei 4 und M, 4" hell und an der 
Westseite steil, an der Ostseite niedrig und zum Theil offen. Von M zieht ein starkes Gebirge mit 3 hier bezeich- 
neten Borhgipfeln (die Beschaffenheit des umliegenden Terrains gestattet keine Höhenmessung) dem Mare Tran- 
quillita tis tu. Der 4° belle Crater I und der 5" helle *, so wie die hellen Berge bei letztens , sind gleichfalls 
sehr augenfällige Gegenstande; weniger das kleine Gebirg zwischen 1 und e, was einige craterähnliche Thälec 
einschliefst Der runde Bergkopf e (Herouleum Promontorium bei Uevel) ist sehr steil, höher aber noch der 
3 Meilen südlicher liegende, und das Ende eines 5° hellen Zuges bildende, der sieh 761' Ober das Mare Tran- 
quillitatis erhebt 

F ist 5° hell und leicht aufzufinden (-f-4" 7' B. u, -j-40" 3' L.), so wie zwei sehr kleine Berge westlich- 
neben F: die übrigen in dieser Gegend liegenden Berge haben 4°. Weiter südlich gewinnen die Gebirge mehr 
Zusammenhang, und von den steilen Vorgebirgen «, «} und p aus sieht sieh ein Bergzug in Meridianrichtung als 
Grenze des Mare Foecunditatis über den Aequator hinaus in die südliehe Halbkugel. 

Der grofse Berg x liegt ganz isolirt ; die Masse bei B besteht aus einem 6" hellen, gegen S. offnere, 
steilen Ringgebirg, aus dessen Centralberge von 4° Helligkeit (+2° 37' B. u. 42° 31' L.) und einer Menge »ich 
aaschlielsender, 4° heller Bergzüge, die aber mit keinem der vorhin genannten Gruppen In Verbindung stehen. 

Südlich liegen 5 Meilen vom Walle des Taruntius twei Crater von 5° Licht aber so wenig verlieft dafs 
man sie ungeachtet ihrer Größte schwerer sieht als die kleineren n, k, h und G; aber Berge von einiger Bedeu- 
tung fehlen hier. Mühsam erkennt man die Bergadern, welche von diesen Cratem ausgehen oder zwischen ihnen 
hindurchziehen. 

AehnUch Ist es Im W. Die Grenze des Mare zieht hier überall sehr bestimmt längs dem Hüßellamle des 
Apollonius hin, und Taruntius A, ein 7" heller Crater, unter 9' B und -f-49° 43' L., ist als Grenzstein so 
betrachten. Nur »wischen A und Taruntius liegen zwei kleine steile Berge parallel neben einander. Gleichsam 
nur wie die Entwürfe su Ringgebirgen erscheinen die 3 flachen Gebilde im W. des Taruntius, deren mittelste 
und grüi'üte gleichwohl einen Centraiberg zeigt. 

Dos Mare hat hier herum fast überall 3°. Hart an der westlichen Grenze r von -J-5 0 B. an, sind dunk- 
let» Stellen von 2" bis Licht, eben so sudwestlich bei B und x. 
'Ii . ■•: . ■ . t ,t ..< i 

. . §. 401. 

Mesiier, ein 7° helles, zwei Meilen int Durchmesser hakendes Ringgebirg, östlich' neben welchem ein 
in jeder Beziehung völlig gleiches stellt Durchmesser, Gestalt, Höhe und Tiefe, Farbe des Innern (3") wie 
des Rinepebirgs, ja selbst die i.ag* einiger Gipfel auf felzttvrm, alles stimmt dergestalt übereilt, dafs hier entwe- 
der ein sehr sonderbares Spiel des Zufalls oder «in uns noch unbekanntes Naturgesetz gewaltet haben mufs. Noch 
merkwürdiger aber wird dieses Doppeigebild« durch wei ebenlall» vollkommen gleiche, lehnurgrade, scharf 
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abgesetzte, 4?" hell« ond gegen O. sich unbestimmt verlierend* Liehtstrei/en, die vom östlichen CnKr ausgehen, 
und «Ine dunkle Zone ton 3 U Licht zwischen sich lassen, deren Richtung tiemlleh mit der Centralllnie der bei- 
den Crater zusammentrifft. Man kann in der That einen Kometenschweif nicht schürf«* und naturgetreuer zelcb- 
nen als hier geschehen ist Eine so höchst eigenthümllehe Lokalität schien «na geeignet nach dein rüstigsten aL. 
ler Kometenentdecker benannt zu werden. — Der westliche Crater liegt naeh untern 1 1 Messungen in — 1° 58* 55" B. 
und -J-47 0 9' 12" L. ; seine Tiefe (rem östlichen Walle nus gemessen) beträgt 876', welches Resulut aber we- 
gen der sehr geringen Breite des Schattens, der hier geraessen werden nun*, nur auf ganz beiläufige Genauigkeit 
Anspruch machen kann. — »er ertliche A liegt unter —3* b' B. und +46° 15' L. 

Wahrscheinlich ist Messier dasjenige Gebilde, welches Schröter (Th. II. $. b-SS.) für eine zufällige Licht» 
erschelnung zu halten geneigt scheint. Eine Entscheidung Ober die Vergangenheit können wir uns nicht anma- 
fsen, wohl aber versichern, dar* wir es seit 1829 in mehr als 300 Fällen, so oft diese Gegend überhaupt sicht- 
bar war, stets in der beschriebenen Art gesehen haben, obgleich bei einer so scharf ausgeprägten Gestalt auch 
die geringste Veränderung der Gröfse, Form oder Lichtstarke sich hätte merklich machen müssen, und Schröter* 
Beobachtung uns flberdiefs zur genauen Aufmerksamkeit auf diese Stelle veranlagte. 

Wir erlauben uns diese Auseinandersetzung, um den monströsen Conjekturen, die das Phänomen veran- 
lagt hat, möglichst entgegenzuarbeiten. Man hat nichts Geringeres hier finden wollen als ein* künstliche Ver- 
anstaltung der Mondbürger, um uns hartgläubigen Erdbewohnern das Hirngespinst der Vereinigung eines l'laneten 
mit einem Kometen handgreiflich zu machen und den Beweis zu liefern, data sie (die Seleniten nämlich) mit 
der Aggregationstheorie bekannt seien! Untre Leser werden uns nicht zumuthen, Dinge dieser Art ernstlich 
za widerlegen. 

Augenscheinlich haben dieselben Naturkräfte, welche die grofsen Lichtstreifen des Tycho, Copemicus und 
andrer strahlenden Ringgebirge schufen, auch hier gewallet Ob die Nähe des Aeouators, oder die Abwesenheit 
aller nur cinigerinalsen bedeutenden Erhebungen, oder noch ein andrer Umstand diese allerdingt sehr merkwür- 
dige Regelmäßigkeit reranlafsle, vermögen wir freilich nicht sicher zu entscheiden. Aufmerksame Beobachtung 
verdienen solche Punkte allerdings. 

Die Gegend im S. der beiden Crater ist sehr schwach (10' etwa) erhöht und 3$-° hell, eben so auch 
die Strecke zwischen Messier und Taruntius In 8—10 Meilen Breite. Noch andre 3* w helle, kurze und matt 
begrenzte Liclistreifcn ziehen, theils nördlich theils südlich der Kometenfigur, durch die Ebene hin, auch achwache 
Bergadern in ziemlicher Anzahl, welche die Streifen durchschneiden. Bei — 2° B. und -f-42 8 L. nehmen diese 
Bergadern einen regelmässigen Parallelismus an, treten nahe zusammen und schlichen rillenartige Thäler ein, die 
etwas weiter nördlich iu eine wirkliche Rille auslaufen, die aber schwer zu sehen ist. Erste Entdeckung am 
24. Juli 1S34. 

■ .... ..; . r^ir-j i,t» • 

§• 402 - i . < ■ '■ ■■ ,:n>J .v i Ji «tJe»r 

Crater stehen in dieser Gegend mehrere, nur sämmtlich kleine und schwache. Doch sind einige 8» bell. 
Ostwärts folgt die Grenze des Mare genau den Contouren des Berglandes und die wenigen hellem Stellen, wo 
das Bcrgland zurückzutreten scheint, sind doch wahrscheinlich etwas erhöht, was zwischen bedeutendem Gipfeln 
nur nicht überall wahrgenommen werden kann. 

Im W. des Messier ziehen grofce breite Bergadern, die weiter nach Langren us hin in so dichtgedräng- 
ten Reihen streichen dafs nur enge Thäler zwischen ihnen übrig bleiben. In dieser Gegend liegen keine Crater, 
sondern erst weiter westlich in einer ebneren Landschaft, wo Maclaurin C, 7* hell und 3 Meilen im Durehmesser 
haltend, mit einem kleinen Centraiberg und einen Crater am Südrande, der — 0° 24' B. und 4-50° 42' L. liegt. 
Er hängt mit mehreren Hügeln zusammen. Ferner Langren H, 5° hell (—1" 59' B. und +59° 25* L.) mit ei- 
Dem kleinen Ausläufer, und ein schwer sichtbarer Crater unter — 3f 0 B. und -j-59i" L., den wir erst am 
19. Sept. P>34 entdeckten. — Reicher an Ringgebirgen, Cratem und Bergadern ist hingegen die Partbie bei 
Langten.« B (—4" 12' B. und -fST" 30 L.) der zwei verbundne Centralgipfel hat. — Hier finden sich 3 durch 
Helligkeit nicht ausgezeichnete und auch kei nesweges steile Ringgeblrge, aber dennoch ziemlich tief, und der 
Ostwall von f erhebt sich isv>" über der Tiefe. Durch dio von hier aus gegen S. ziehenden Bergadern läuft ein 
enges Thal 4 eine lange Strecke fort. Das Mare ist hier ziemlich dunkel; zwischen f und Langrenus hat es 
nur 2 4 Licht. >...<'■ 

Die Crater bei g herum sind meistens 4» bell. In dieser Gegend vereinigen sieh die zahllosen Bergadcra 
meistens zu einer einzigen grofxen nnd gegen ISO« erhöhten, deren letzte Ausläufer sich bis gegen Blot p hin 
erstrecken. Ihr höchster Gipfel bei > bt 3(2' hoch, da sie aber reichlich 2 Meilen breit ist, so bemerkt man 
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nirgend «teil« Hinge, aufgenommen im W. des Gocleuiua unter — 9^ 9 B., wo ein kleiner Berg gegen 20° und 
einige benachbarte 10° hie 15° Steilheit neigen. 

§. 403. 

Goeleniua A (Mona Caucaau« Ji.) wobei Guttemberg und seine Umgegend mit inbegriffen ist, ein 
elliptisches Ringgebirg, dessen glpfelrelcber, 6 B — 7° heller Wall zwei Osler enthält. Seinen 6» hellen Central, 
berg haben wir durch 12 Messungen = —9° 68» 46" B. und +44" 27' 2" L. gefunden. Er ist nicht sehr tief, 
hat aber einige steile Hangs und gewährt im Vollmonde ein sonderbar bunte* Ansehen. Der belle Wall erscheint 
alsdann viel breiter, im N. nimmt der Lichtglanz fast ein Drittel der ganzen Flache ein, und das übrige (3* heil) 
zeigt aufser dem Centraiberge noch 5 Uchtflecke von 6° Helligkeit Auch Im Walle selbst unterscheidet man 
noch eine Menge heller Punkte. Natürlich gehört su einem solchen Detail sehr reine Luft and hoher Stand des 
Mundes, denn ausserdem sieht man nur einen unbestimmt verwaschenen Lichtileclc. 

Goclenius, obgleich der Grenze sehr nahe, wird doch noch ganz vom Maro umgeben; ein enger Arm 
desselben zieht hinter ihm herum. Zum Fufse des Guttemberg hinüber lieht eine Rille (zuerst gesehen am 
26. Februar 1834), welche eine Bergader durchsetzt, von einem höhern 6° hellen Berge bei Guttemberg aber 
unterbrochen wird. Man sieht aber weiter ostlieh eine Fortsetzung fast in derselben Richtung und nördlicher 
noch zwei schwächere Killen, Gutlemberg 4 und tj, die beide an einem kleinen Oraler entspringen. Au der Grenze 
des Hochlandes enden alle drei plätzlich. Ungleichheiten sind an ihnen nicht zu bemerken; auch zeigt das Maxe 
an dieser Stelle keine Erhebungen des Bodens. 

Zwei inselartige Gebirgsglieder liegen nördlich vom Goclenius, ein kleines Plateau y, dessen westliche 
Ecke — 8° 41' B. n. -j-44° 29' L. liegt und das 5° Helligkeit zeigt, und das kleine 6" helle Gebirge Messier A, 
dessen nördlichster Kopf unter — 5° 49* B. und +44° 51' L. liegt. Drei helle Lichtpunktehen, die man ganz 
dicht N. und NW. bei Goclenius bemerkt, gehören 3 kleinen steilen Bergen an; der LicklQeck von 6° Helligkeit 
aber, den man nordöstlich bei Goclenius A bemerkt, liegt am Rande eines kaum 20* hohen Plateaus, dessen 
übriger Thail im Vollmonde gar nicht gesehen wird. A ist so grofs als Messier und liegt — 7" 0' B u. +45° 3b' L. 

Auch im SW. des Goclenius sieht man im Vollmonde einige glänzende Stellen. Die eine ist ein Licht- 
streif ohne Erhöhung von 6° Licht, die andre gehört einem kurzen Bergzuge von zwei Gipfeln an, die dritte, 
3 Mellen südlich vom Walle des Goclenius ist ein 5" heiles Bergkiipfchen. 

Auf dem ganz gleichförmig dunkeln Grunde des Mare heben sich diese zahlreichen Lichter recht deutlich 
und malerisch hervor; überhaupt aber zeichnet sich diese ganze Moiidgegend durch die Klarheit ihrer Umrisse 
in hoher wie in schräger Beleuchtung aus, und die Darstellung der Mondilaehe würde weit weniger Schwierig- 
keiten haben, wenn solche Gegenden nicht r.u den Ausnahmen gehörten. 

§. 404. 

Der Bosen des Mare, In welchem Goclenius gleichsam die Hauptinsel bildet, zieht sich südwärts zurück, 
und die zwischen Magellan, Columbus, Goclenius und Bohneuberger gelegene Ebene gehört den helleren Land- 
schaften an. Zwischen dem Gipfel VendeUnus 6, der sich mit eonvexer Böschung 517* Ober das Mare erhebt, 
und den Terrassen des VendeUnus sind nur 28 Meilen Distanz. Da der Wall des Vendelinus sich 841* erhebt, 
so wäre es nach den Verhältnissen der Krdkngel möglich, quer über das Mare hinweg von einem Gipfel den an- 
dern zu sehen-, bei der Krümmung der kleineren Mondkugel aber nicht Bei dieser Verengerung hören die Berg- 
adern des eigentlichen Mare, die bis dahin so häufig vorkommen, fast ganz auf. Nur Crater in ziemlicher An- 
zahl, und meist gut erkennbar, liegen sporadisch umher. Denn die westlichen, am Vendelinus entlang ziehenden 
Adern gehören schon den helleren Landschaften an und sind auch meistens Ausläufer und Terrassen dieser 
Wallebene. 

Weiter südlich, jenseit des halbinselartigen Vorsprnnges, erscheinen sie wieder; besonders aasgezeichnet 
ist eine grobe und breite Ader von 4" Licht, vom Columbus d zu Biot a in Meridianrichtung ziehend; auf ihr 
der Crater Cook B — 17° 12' B. und -j-4!)° 51' L. der gröfste dieser Gegend und 5" hell. 

Eine zweite Verengerung zwischen Biot a und p beträgt (die optische Verkürzung in Rechnimg gebracht) 
nur IT) geographische Meilen und hier kann man, auf dem Gipfel u (1022 1 ) stehend, quer über das Mare hinweg 
sowohl ^ als den südlich liegenden Biot erblicken, während (Üb umliegende Landschalt nördlich von Cr» lern und 
greisen Bergadern, südlich von zahlreichen LiciiUttreifen dureliselzt wnxU 
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f. 405. 

Kaum kann man Biot, ein kleines aber mit 8° glänzendes Ringgehirg, das heikle der Umgegend, noch 
als dem Mare angehörend betracliten. Es liegt nach unsern 10 Messungen unter —22° 20' 16" B. u. -f 50° 4' 24" L. 
und man erblickt von seinem Walle aus den letzten, südlichsten Busen des Marc, «in Uebergangsglied , in dem 
die eigentlichen Bergadera gänzlich aufhören, grobe 5° und 5^? helle Lichtatreifen, den Meridiane* folgend, ihr« 
Stelle einnehmen, und nur spärlich von Hügeln durchseist werden, deren Haupikelle von Biot nach SW. sieht. 
Hier tauf» die Aussicht noch reicher als von «* aus sein, Wenn gleich der Staadpunkt niedriger ist; denn im 
fernen Horizont im Südost erblickt man die Vorhühen des Borda, wo Borda a sich thuzmihnlich bis tu 1723« 
erhebt, und die ganze von ihm nach Biot « ziehende Gebirga- und Hügelkette; südlich gruppirt sieh die wellen- 
förmige, mit Craterw&llen gezierte Landschaft, welche die Grenze des Alare bildet ; im Vorgrunde verbreiten sich 
sanfte Höhen; im \V. erscheinen die Bergköpfe von ji und gegen N. blickt man in die Tiefe eines kleinen 4* 
hellen Craters, nahe bei Biot liegend, hinein. l>er hohe Wall des Petavius dagegen liegt zu entfernt, um die 
Krümmung der Moudkupel zwischen ihm und Biot noch zu überragen. 

So hören dos Mare Foecunditatis , und das im Busen des Fracastor endende Mare Nectarls fast unter 
gleicher stenographischer Breite auf, und mit Ausnahme des Mare Australe von dem uns wenig recht zu Gesieht 
kommt", enthält der ganze südwestliche Quadrant von hier ab kein Mare weiter; denn auch die grüfsern Wall- 
ebenen, Maurolvcus und Slöfler u. a. sind nicht dunkelfarbig wie Schickard und Grimald; und wenn irgendwo 
zwischen den groben Lichtatreifen eine dunkelgraue Stelle sich zeigt, se ist sie von sehr geringem Umfange. 

Wir gehen demuach zur Darstellung der das Mare Foecunditatis umgebenden Gebirgslandschaften Ober, 
so weit sie der südlichen Halbkugel angehören. 

....... ' 

Ucgl nndaciiaft dee Meeelcr« CSuttembera; vnd Boimenborger. PyTenJlmgcblrs;. 

• .Ii •' la >L 

Der oben erwähnte Bergrücken, der vom Taruntius i herüber in die südliche Halbkugel zieht, erweitert 
•ich hier zunächst am Aequator zu einem System flacher Bassins, weiterhin aber bildet er einen graben, mit 
Ostern durchsetzten Gebirgsarin, der sich bis an das erwähnte Rillensystem bei Capelle fortsetzt und wo f, g 
und D (letzterer — 4° 42' B. und -(-39° 43' L.) sich auszeichnen. Bis zum 3" südlicher Breite läuft die Grenze 
des Mare an diesem Gebirge fort; die südlichen .und hohem Theile desselben fallen ganz in die heilern Regio* 
iten. — Ein zweiter Bergarm zieht anfangs östlich, des vorigen ihm parallel, weiterhin aber durchsetzen ihn Quer- 
thäler uud von 3° S. B. an sieht man zwischen Censoriitui f und Mesaier G nur noch einzelne , meist flachere 
Rücken, die mit dem Ilillenxystem des Capelle im Parallelismus stehen und in welchen einige Thäler schon eine 
rillenähnliehe Bildung zeigen. Jene Killen selbst werden, besonders in ihrer südlichen Hälfte, grofscruiieils durch 
Hügelrücken gebildet, und diese Bemerkung dürfte wohl geeignet sein den Gedanken an eine künstliche Entste- 
hungsweise dieser Formen ganz zu beseitigen. In den Parallelrillen bei Capella hat sich nur der hier über- 
Jiaupt vorwaltende Naturtypus am deutlichsten ausgesprochen, während an andern minder geeigneten Stellen des 
Bodens sich nur eine Andeutung derselben findet. , . .«;<».•, lit 

Im "West der erwähnten Gebirge erhebt sich ein nur roüfaig ansteigendes Hochland * an welchem die 
Grenze des Marc sich herumkrummt. Es ist 4° und in seinem westlichsten Gipfel 5" hell; sein augenfälligster 
Gegenstand ist der tiefe Crater Mcssier C (— 4° 0' B. u. -+-4,1° 27' L.), der noch einen kleinen neben sich hat. 
Der Ostrand des Plateaus ist an einigen Stellen steiler. _ 

Weiter südlich gewahrt man ein schönes, mit vielen Bergköpfen Lesetztee KinggeUrg GuUemberg g von 
4° und im Rande 5° Licht und südöstlich eine schwer zu erkennende Reihe von 6 Crateru kleinster Dimension, 
GuUemberg b, deren Inniger Zusammenhang so wie ihre Richtung abermals an die Rillenbildung erinnert. Un- 
verkennbar ist auch hier das grobe Naturgesetz, Einheit in der Mannichfaltigkeit, Harmonie in) scheiuba- 
ren Wechselspiele des Zufalls. . \ 

": • •* 1 • ■ • -t. .. J i..- .<•»* >— » :*t 

§• 407, : ' J JoV.) i^nnS ja* 

GuUemberg') (Möns Caueasus H.) ein Ringgebirg von bedeutender Tiefe und wie viele Gebilde die- 

•) Wenn wir «ach soiut fiberall dem Prinzip un»r»r Nomenetanr, nqr dem aelbilitlariigen Verdienste Im Gebiete der Ifaterfor- 
arbong eine StrJlr aaf untrer Kart« ciaxariamen, Iren g eb lieb e n sied, et glaubten wir darb i« ROckalrlrt auf diesen graben Mass, de* 
mittelbar alle Wissenschaften, ja die geMnunte MruadiheU, da* UOcbatc rtrdanken, ein« Annahme machen zu mttsaea. 
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■er Gegend, einigerroafsen birnfönnlg gestaltet. Sein Inneres hat 3°, sein Rand und die Berge im Innern 4° — 5* 
Licht Der südliche verlfingerte Theil hat gans die Farbe de« Berglande«. Den Oslrand nehmen hohe Bergköpfe 
ein um die herum «ich Terrassen lagern; im W. ist da« Gebirg sanfter ansteigend, und im NW. Ist ein kleiner 
Theil der Fläche als besondres Ringgebirg durch einen Querwall e abgetheilt, das seinen eignen Centraiberg 
(5° bell) und im Westrande, grade da wo es am niedrigsten ist und zum Theil offen steht, 6° Licht seigt Dies* 
hellen Hügel, an denen die Kille des Goelenius ausläuft, verschwinden In schräger Beleuchtung fast gans gegen 
die benachbarten hühern, die dann uatarlich auch viel heller erscheinen. Bei y und 6 sind die höchsten Stei- 
len im Guttemberg. 

Das Kollere Terrassensystem im O. -wird unterbrochen durch einen Crater A von sehr grober Tiefe und 
7° Licht (—9° 12' B. und -J-39 0 46' L.) neben welchen ein «weiter schwächerer liegt. Oesüicher liegt der eben 
so helle h und ein Gebirge, dessen höchste Köpfe > und < sind und worauf abermals eine Reihe von 3 zusam. 
menh&Dgenden Crajera, von Hügeln begleitet, in der mehrerwähnten Richtung zuläuft 



f 40$. 

Guttemberg verlängert sich, wie eben erwähnt, in der Richtung gegen 5-, und seist sich in einem star- 
ken Gebirge fort, die sich (Guttembergs Ost wall mit eingeschlossen ) vom 8° bis sum 18« s&dl. Breite erstreckt 
und dem wir den Namen Pyrenäen beigelegt haben, denen es wenigstens in Absicht auf Höhe im Allgemeinen 
gleicht Specielle Aehnlichkeiten swischen Erden- und Mond^ebirgeu wird man auf Grund soleber Benennungen 
nicht zu erwarten haben. Es sind zwei grobe breite Massen, eine höhere im Norden, wo Guttemberg a sieh 
1863* erhebt, und einer der horizontalen Erstreckung nach bedeutenderen im Süden, wo Bohnenberger y 1004* 
hoch ansteigt Beide Massen fallen nach allen Seiten steil ab und sind durch ein niedrigeres Mittelglied verbunden. 

Die höheren Theile der Masse sind durchaus undurchbrochen, in den weniger hohen, in der Mitte and 
gegen S. sieht man mehrere Crater, doch nur an den Rändern und Ausläufern. Nur Bohuenberger e macht eine 
Ausnahme; er liegt auf dem Innern Rücken selbst. 

In der nördlichen Masse sind zwei Punkte bestimmt; das südliche Vorgeblrg Columlus A (— 12» 52- B. 
und +41° 5' L) und die erwähnte thurmartige Höhe Guttemberg A (—11° 18 J B. und -f39° 50' L.) deren 
Schatten zu Zeiten den vorliegenden Crater b völlig bedeckt, und die beide ihrer groben Steilheit wegen zu Mes- 
sungen sehr geeignet sind. 

Die südliebe Masse scheint ihren höchsten Punkt bei Bohnenberger ß zu haben, wo ein breiter flacher 
Hügel den Rücken bildet Das westliche Vorgebirge Columbus 6 scheint weniger hoch zu sein und bei ß dringt 
ein schmales Thal von NW* her etwa 2 Meilen weit in die Masse des Gebirges ein. 

Die Sudspitzen enden in Cr a lern, darunter D —17° 48' B. und 4-41° 30' L. etwas heller als die übri- 
gen erscheint 

An der Ostküste, auf der Seite des Marc Nectaris, bemerken wir: 

Guttemberg c, ein grofser Haufen von Jlergköpfen, welche nothdürftig die Form eiues Kinggebirges ein. 
nehmen. Für die Tiefe bleibt nur wenig Raum übrig. 

Eine Kette von Vorhöhen des Pyrenäengebirgs, die vou c zum Bohnenberger ziehen und von denen die 
grobe Haupuder des Marc Nectaris sich abzweigt. 

§. 409. 

Bohnenberger, ein Ringgeblrg von sehr maisiger Tiefe (etwa 250'). Die , westliche Hälfte seines 
Walles ist ein gans gleichförmiger Bogen, im O. bemerkt man Abstufungen, doch ohne bedeutende Hervorragung. 
Der Centralberg A (f,° hell, sonst wenig sichtbar) liegt —15° 27' B. und +390 36' L. — Das enge Thal west- 
lieh tun Rulmenberger herum scheint nirgend durch Gebirge gesperrt zu sein. 

Buhnenberger a, ein ihm sehr ähnliches, nur noch flacheres und seiner Grübe ungeachtet schwer sicht- 
bares Ringgeblrg, dessen Inneres sich zu einer flachen Beule erhebt Sein Wall hat vielleicht nicht über 60* 
Höhe. Zwei Crater, worunter der kleine helle B (— 17° 5' R u. -{-38° 30' L.) durch den schwarzen Schatten 
seiner Tiefe besser sichtbar ist als das grobe Ringgeblrg selbst, unterbrechen den Wall. 

Die Parallelität der Wälle dieser beiden Ringgobirge mit dem kaum eine halbe Meile entfernten Pyre- 
näengebirg, das seinen Schatten weit über sie hin erstreckt, ist auflallend. Vom Gipfel y aus hat man den 
interessanten Anblick, in zwei grobe Ringgebirge hinein und zugleich über sie hinweg, so wie in die zwischen, 
liegenden Thaler zu sehen. 
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§. 410. 

Dies« ganze beträchtliche Gruppe war bis jetzt unbenannt. Nur die von Cook 6 zum Borda laufenden 
Höhen fanden »ich bei Hevel (wenn wir anders seine hier nicht eben eorrecte Zeichnung riehlig interpretiren ) 
durch den Namen Caueasus inferior bezeichnet Wir haben drei verwandten Heroen der Geographie hier 
nahe bei einander Denkmäler errichten wollen. 

Mit der vorhin beschriebenen Gegend hängt diese durch den Lichtton (b°) zusammen, dem Terrain nach 
aber sind beide gänzlich gesondert, denn eine 6 bis 10 Meilen breite Ebene, nördlich mit dem Marc Foecandilati», 
sudlich mit der ebnen Umgegend des Santbech zusammenhängend, breitet sich zwischen ihnen aus, nur von klei- 
nen Hügeln erfüllt. Das Ganse ist fast ein Dreieck, in das von zwei Seiten hier tiefe Buchten eindringen. 

Colombo, das größte und tiefste dieser Riuggebirge, sehr unregelmabig geformt, 3}° und in seinem 
Walle 6° hell. Die 3 Centraiberge sind kaum zu bemerken, aufser im Vollmonde, wo der gröbere 6° und die 
beiden kleineren 7» Licht zeigen. Der westliche Wall läuft doppelt, ja von ß ab nach Surfen zu dreifach, und 
die Schluchten desselben schliefsen sich erst im S., wo sich labyrlntisch eine starke Gebirgsmasse mit zwei 
Cralem (b der gröbte und tiefste) ausdehnt, an die ähnliche Formation bei Gultemberg erinnernd. Der etwas 
gleichförmigere, terrassirte Ostwall hat dicht bei b 1107«, bei y aber 1257« Höhe, und int N. zieht das Ring- 
gebirg in unregelmäßiger Verlängerung fort. 

Colombo a, nordöstlich angelehnt, im übrigen Theile seines Ringgebirgs aber nur mäßig hoch, bt nahezu 
kreisförmig. Crater stehen an seinem Walle herum. Sein ganz unscheinbarer Centraikugel hat doch 4° Lieht, 
die übrige Tiefe 3°, das Ringgebirg 5°. 

Magelhaens, nördlich vom Colombo, und wie dieser nördlich etwas zugespitzt, zeigt einen 6* hellen 
Rand, hat einen sehwachen 4° — 5° hellen Centraiberg und bildet die nördliche Grenze der Gruppe. Mit Goclenius 
hängt er nicht zusammen, wohl aber durch mehrere Bergarme mit Colombo und dessen Nachbar. — Auch an 
Magelhaens lehnt sich ein ihm sehr ähnliches kleineres Ringgebirg a, mit hohen Bergköpfen, an denen die 

§. 411. 

Im W. des Colombo and Magelhaens sieht man nur an zweien Punkten eine beträchtliche Steilheit, bei 
Magelhaens « und Vendelinus Ä, die beide gegen das Marc Foecuadltatls abstürzen. Das übrige sind mäßige 
Hügel und klebte Ringgebirge, die in ihrer ziemlich onre^eliuafsigen Ilibiung, wie In der Grobe, merkwürdig 
übereinstimmen. Magelhaens c, noch dem Mar« angehörend, ist durch die Helligkeit seines südwestlichen 
Walles ausgezeichnet. Magelhaens B ( — 13" 27' B. u. +49* 31' L.) hat 2° und der Wall 5° Helligkeit; eben 
ss> Colombo d; beide sind umgeben und verbunden durch kleinere und gröbere Bergadern. Etwas tiefer ist Co- 
lombo e, auch heller (3") der Rand b°; dicht unter ihm bildet sich gleichfalls eine Art Ringgebirg von 2 r » Licht, 
durch ein nicht unbedeutendes Gebirge mit Magelhaens c verbunden. Westlich von c ziehen zwei 4° helle Berg- 
reihen zum Cook; doch alle diese Höhen betragen höchstens 3—400'; und das Bergland hier herum bat im All- 
gemeinen nur 3* Helligkeit. 

Mehr eben und etwas heller sind die Parthien näher am Colombo, wo nur ein kleines Ringgebirg und 
noch einige schwer sichtbare Erhöhungen gefunden werden. 

Cook, krebförmig und regelmäßig, aber ohne Cenlralberg und wenig vertieft, auch weder nach «üben 
noch nach innen steiL Der höchste Gipfel a erhebt sich 49*2* über seinen östlichen Fuß. Dicht unter ihm 
der Crater A ( — 17" 33' B. u. -j-4<i° 41' L.) der kenntlichste Gegenstand des Cook und etwa eben so tief als c, der 
außerhalb des Walk» liegt. Auch der Bergrücken ,3 Ut nicht erbeblich. Cook hat 3" Licht und sein WaU 5,°. 

Ansehnlich tief ist dagegen Cook d, dessen Gipfel bei y sich gegen 1200' erhebt und 7° Lieht hat, das 
• Uebrige des Walles 6°, das Innere 3°. Andre Berge von Bedeutung finden sich nicht in seiner Nähe. 

Die letzten steilern Berge dieser Gegend liegen nach SO. zu bis zum — 18" B. Hier öffnet sich eine grob» 
belle Ebene, welche eins der stärksten Ringgebirgs der Mondfische, den Santbech, im W. t N. und NO. umgiebt. 

Bercvrnvnen de« Snsttbech, Biet und Bord*. 

f 412. 

Santbech R. (Möns Tancon ff.) ein Ringgebirg von 10 Meilen Durchmesser, dessen ansehnlicher 
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Centraiberg 13 unter —20° 33' und +42° 30' liegt. Dm au einer Menge ven SpiUen, Rücken, Terrassen, Au». 
Ifiufern und Cratern bestehende Ringgebirg hat im O. die Höhe von 2207', im W. ven 1530' über der Tiefe. 
Mit keine» der umliegenden Berge ist es deutlich verbunden; denn auch im S., wo hohe Gebirge nahe heran 
treten , isolirt sieb alles; nach SO. und O. zu laufen nur einzelne Hügelreihen, die bald in der Ebene aufhören 
und auf den andern Seiten ist, wie schon erwähnt, fast völlige Ebene, deun die schwer und selten sichtbaren 
Ungleichheiten können in gar keinen Betracht kommen. 

Auch die übrigen Berggruppcii dieser Gegend (eigen sieh der Hauptsache nach als getrennte Glieder, 
und zwischen ihnen breiten sich Ebenen aus, deren Areal gröfser als das der Gebirge ist, wenn gleich sie auch 
noch von erkennbaren Höhen und Cratern unterbrochen werden und keineswegs den groben Ebenen der Nord- 
halbkugel gleichen, von denen sie sich auch in der Farbe schon bestimmt unterscheiden. Zwar bemerkt man, 
wie in ahnlichen Fällen immer, so auch hier währeud der schrägen, 15° bis 20" noch nicht ubersteigenden Be- 
leuchtung fast dieselbe dunkle Farbe, wie in dem benachbarten Märe Foecundiiatis und Nectaris; aber dies in» 
dert sich völlig wenn die Sonue höher steigt. Daher scheinen auch die Maren, wo nieht eine gans bestimmte 
Begrenzuug derselben Stau findet, cur Zeit der Phasen andre Umrisse su haben und sich überhaupt weiter su 
erstrecken als wahrend des Vollmondes, und dies ist hier herum gans besonders der Fall. 

Es erklärt sich dies auch völlig, ohne dafs man an aihmospbärische Trübungen so denken braucht, denn 
in einer wirklichen Ebene, sei die RettexioiisfähigkeU ihrer Bestandteile so grofs als sie immer wolle, finden 
•ich beim Auf. oder Untergänge der Sonne keine Flächen, welche das Licht derselben unter einem beträchtlichen 
Winkel auffangen könnten und daher mufs Alles in ein gleichförmiges (irau verschwimmen. 

Bei aller dieser relativen Isolirung würden die hier in Rede stehenden Gegenden auf unsrer Erde noch 
für sehr gebirgige gelten. Hier im sudwestlichen Quadranten der Mondfläche, erseheinen sie gleichsam als die 
Uebergangsglieder zwischen dem Mare und dem südlicher gelegenen groben Landstrich zwischen Sievinns und 
Pic coloa Inj, wo es in der Thal keine Ebene von 4 Quadraimcileii mehr giebt und wo einzelne Stellen allen 
Bemühungen des Seleoographen Hohn sprechen. Nur der Umstand, deJs die mehr vereinzelten Maasen' im All- 
gemeinen die höheren siud, steht dieser Ansicht entgegen. 

Die Hauptgruppe des Satilbech schliefst sich an das Ringgeblrg Santbech A von ansehnlicher Tiefe, unter 
— 24° 10' B und -f-41" 34' L gelegen. Es sind starke, gegen N. steile, aber kurze Bergzüge, die bei s und 6 
sich gegen 800* erheben und die östliche Ebene mit langen Schatten erfüllen. Eine Kluft bei *, welche in das 
Gebirg eindringt und zwei cralerarlige Tiefen verbindet, erinnert zuerst an die merkwürdigen ungeheuer grofsen 
und liefen Querrisse, die grade diese Mondgegend ausschließlich aufzeigt und deren Parallelismus und gleichartige 
Bildung schon bei einer flüchtigen Beobachtung nicht tu verkennen ist. Von ihnen wird weiterhin häufiger die 
Rede sein. 

Auch um den Crater Santbech b, wie alle dieser Gegend beträchtlich ücf, liegen Berge, zerstreut mar, 
aber doch nur durch schmale Thäler gesondert und theilweis hoch. Sie fallen südwärts sanft gegen die Ebene 
ab; nordwärts sind, t. B. bei <J, einige Steilabfälle sichtbar. 

§. 413. 

Borde, ein nicht ganz regelmäßiges Ringgeblrg, dessen Ontralberg A (—25° ü' B. u. 14' L.) 

südlich mit 2 Gipfeln und durch diese mit dem Walle in Verbindung steht; eine der vielen Anomalien der hier 
herum befindlichen Ringgebirge. Terrassen vermindern in etwas die Steilheit des Walles. Borda hat östlich 
neben sich, einige Crater und Hügel die hier nirgend fehlen ausgenommen, freie Ebene; im W. aber hängt er 
mit einein Hochgebirg zusammen das sogar seinen Wall noch beträchtlich überragt. Der jähe Absture dieser 
Masse bei ß ist vielleicht nicht viel geringer an Höhe, als der bequemer meßbare Gipfel <* von 1723« Höhe, der 
eich majestätisch über die Ebene des Mare Foecunditatis erhebt, ohne Vorhölien oder Terrassen zu zeigen. Auch 
im Innern ist das kleine Hochland ziemlich rauh und zerrissen und überall brechen Crater durch. 

Jenseit der 3 T 9 hellen, vor a und ß sich ausbreitenden Ebene liegen gleichfalls viele Crater, unter denen 
die Gruppe Borda a die augenfälligste ist; allein die sich anlehnenden Berge sind sanfter geböscht und nicht so 
hoch als im Osten der Ebene. Diese Landschaft ist 5* hell und scheint der Ausgangspunkt einer Anzahl von 
Lichtstreifen zu sein die sich in gleicher Helligkeit durch das Mare verbreiten. 

Noeh gehört hierher die Gebirgsgruppe Im SO. des schon oben erwähnten Biot Mehrere meistens 5° 
helle, doch mäßig hohe Berge lehnen sich an den Crater Biot A (—21"» 3* B. u. 47* 41' L.) so grofs und 
noch Üefer als sein westlicher Nachbar, aber nur 6° hell. In den Phasen kann jedoeh das Verbiltniß der Hei. 

47* 
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ligkeit beiiler Crater, ans leicht begreiflichen Granden, sich grade umkehren und weniger geübten Beobachtern 
leicht eine Verwechselung begegnen. Die Isolirung des Biot i*t j edenfall» das sicherste Kennzeichen. 

Gröfser ala A, doch aber nicht augenfälliger, ist b, ein unregelmäßiges Rlnggebirg, dessen innere Eben« 
höher als die des Marc Feecunditatis au liegen scheint. Der Hochgipfel «, der sieb 1022« über letzteres erhebt, 
zeigt nach innen (wo freilich eine eigentliche Messung nicht wohl Möglich ist) einen geringem AbfalL b ist 
3°, sein Band b° hell und bis auf 3 Meilen Entfernung von einem 5" hellen Nimbus umgeben, der auch noch die 
Berglandachaft einschliefst, welche den Biot b Bit dem östlich gelegenen Cook d verbinden. Hier setzt er sich 
in einen 5" hellen Lichtstreif fort, der bis sum Colombo verfolgt werden kann und — wie ao häufig — tu den 
Niveaudmerenaen dea durchzogenen Terrains in ganz und gar keiner Beziehung EU stehen scheint. 

Die Brossen RlnaKebirae des sechzigsten rjinrena;r»ile», Furnerius, Petnviu«, T'endelinu* nnd 

§. 414. 

Dieser merkwürdige Ringgebirgsgürtel, der sich in seinen Hauptmassen vom 4» bis 40° S. B., also gegen 
150 geographische Meilen weit erstreckt, durch verwandte Formen aber noch weiter fortgesetzt erscheint, wird 
vom 60° der Länge in der Milte durchsogen, so dafs dieser Meridian ziemlich central durch die genannten vier 
Haupiflecke hindurchgeht. Diese Lage ist um so merkwürdiger, als sich, und unter derselben Breite und Aus. 
dehnung, eine ganz ähnliehe Reihe Ringgebirge nnter 3° O. L. vom Ptolemäus bis zum Walter erstreckt (§. 302.) 
and im Osten, abermals 63 Längengrade entfernt, die nur etwas weniger ausgedehnte vom Grüna ld zum Cava» 
lerius ziehende Reihe merkwürdige Uebereinstimmung mit jenen beiden zeigt. Kaum kann man sich des Gedan- 
kens erwehren, dafs hier nicht der Zufall, sondern ein bestimmtes Bildungsgeselzt gewaltet habe. 

Wenden wir uns von dieser allgemeinen Reflexion zur besondern Betrachtung der erwähnten Land- 
schaften. Der ganze über 4500 Quadratmeilen umfassende Gürtel bietet uns nirgend, auch nicht im Innern der 
Ringgebirge selbst, Ebenen von einiger Erheblichkeit, dagegeu alle andern auf der Mondlhiche vorkommenden 
Formen von der g röhrten bis zur kleinsten in ersuunenswürdiger Mannichfaltigkeit. 

§. 415. 

Das nördlichste Gebilde, Langrenns R. (Insula Major II.) ist unter den Genannten das einzige, was 
im Vollmonde noch einigermaßen als Hinggehirg sichtbar bleibt. Sein Inneres ist 4°, sein Rand 6° hell. Aber 
von der schönen Bestimmratheit, mit der aus den zahllosen Terrassen der Hauptrücken des Langren sich in sehrä. 
gcr Beleuchtung hervorhebt, ist im Vollmonde keine Spur; nur einen ganz unbestimmten, verwaschenen Licht- 
fleck gewahrt man, und ohne das 6° helle Centralgebirge bliebe alsdann sogar die Kinggcbirgsform selbst zwei- 
felhaft. Dem nördlichen helleren Hanptgipfel B dieses Centralgebirgs geben unsre 10 Messungen — S° 22' 29« B. 
und +60° 34' 9" L; an Steilheit und Höhe wird er jedoch von dem südlichen Gipfel A übertreffen, der 523' 
über die Ebene emporragt. 

Im W. besieht das Ringgebirg aus zwei Bergreihen, die nur den Gipfel 8 gemeinschaftlich haben und 
so zwei enge Hoch tliä ler einschliefsen; im O. hingegen dominirt entschieden die mittlere Reihe und die vorlie- 
genden Höhen können meistens nur als Ihre Terrassen betrachtet werden. Diese Terrassen sind (vielleicht nur 
scheinbar wegen der schrägen Ansicht) im W. zahlreicher uud breiter. 

Bei y erhebt sich das Ringgebirg, nach einem Mittel aus 2 Messungen, 1503' über die Ebene; die an 
dieser einen Stelle allenfalls noch angenommen werden kann. Bedenkt man jedoch, dafs Erhöhungen von 30* 
die unter andern Umständen noch sehr deutlich gesehen werden können, hier sich unarer Forschung schon gänz- 
lich entziehen, so bleibt es sehr zweifelhaft ob dies wirklich noch Ebene sei. 

Den Langren umgiebt ringsherum eine Fülle von niedrigen Gebirgen, in denen sich aber nur wenige 
Gegenstände augenfällig herausheben. Hier liegt, unter andern meist unregelmäßigen Vertiefungen, der kretsför. 
Bilge Crater C unter — 5° 23' u. -J-60 0 11', er ist 4° hell und steht nebst dem Berge t; an der Grenze einer 
dunkeln Parthie, die sich nördlich und östlich ausbreitet, und die Crater bei Langrenus f (Insula Minor H.) 
absondert, so dafs letztere schon als dem Maxe Foecunditatia angehörend zu betrachten tiud. 

Von den übrigen hier vorkommenden, meist sehr sanft abfallenden Tiefen liegen mehrere in Reihen, 
z. B. bei g und im Süden von a. Zwischen letzterer und Langrenus ist die Landschaft ziemlich dunkel und hat 
höchstens 3° Licht, aber alles ohne scharfe Begrenzung. Lang reu Ii ist das grüble dieser Ringgebirge und daa 
einzig«, welches einen Centraiberg zeigt. 
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Von der Südspilze Langrens gehl «in «Urker Bergarm, der lieh unter —12» B. (bellt und zwei Ring- 
gebirge Langren e und Vendelinus A uuuchlielst, zum 

§. 416. 

Vendelinus lt. (Petra Sogdiana 27.). Der grob« Gebirgsgurtel ist hier am schmälsten, und Ven. 
delinus selbst am wenigsten erhaben. Sein Wall ist schmaler, weniger terrassirt nnd nicht so hell als der de« 
Langren, und im Vollmonde Oberhaupt gar nicht wie ein Ringgebirg erselielnend. Auch ist Vendelinus das un- 
rcgelmäbigste der hier betrachteten Gebilde. — Neben A, das — 13° 56' B. und -f-JHr* 53' L. liegt und dessen 
Centralberg lange kenntlich bleibt, erhebt sich im W. eine hüglige Hochebene, die hier die Nordgrenze des V en- 
delin bezeichnet und einige Arme hineinsendet. Im Meridian des hohen Piks ß (wahrscheinlich dem höchsten 
Berge des Vendelin Oberhaupt) steigt eine noch höhere Terrasse empor und von (J aus zieht das eigentliche Ring» 
gebirg südlich, anfangs von einer Parallelkelle begleitet, dann über die niedrige Stelle bei r cum Sudrande, der 
nur aus einen» Hügelsystem «nd einigen Cratern besteht. In der Südspitze steht der Crater E in — 18° 40» und 
+60° 24' in einer 6° heilen sich weit verbreitenden Gegend, und hart an seinem Walle seigt sich im Vollmond« 
die Flüche des Vendelin nkr eine schwärzliche Spitze von i-f* Licht. Diese Stelle ist es, woran man die Loka- 
lität In hoher Beleuchtung sieher erkennen kann, denn nirgend als hier seigt sich eine ao bedeutende und schroff 
abgesetzte Differenz der Farbe. — Oestlieh tritt endlich ein ziemlich zusammenhangendes, von a an steiles Ring- 
gebirg auf, das allenfalls Messungen zulälst. Bei a hat es 841 k und nördlicher etwa 720' Höhe. 

Das Innere zeigt keinen Centraiberg. Es ist eine schwach eonvexe Fläche, die von 3j>° Licht (im N.) 
allmahlig zu II", wie oben erwähnt, übergeht. Der kleinste, aber gut sichtbare, Crater D liegt —16" 15' B. 
und +59° Ab 1 L.; das Uebrige ist sehr schwach und seilen sichtbar. Nur einmal, am 19. Sept. 1834, erschien 
uns alles hier verzeichnetes Detail gleichzeitig. 

Von Hügeln und Terrassen ist Vendelin weniger als Langren begrenzt, aber desto deutlicher heben sich 
dl« th eilweis ansehnlichen Ringgebirg* hervor die ihn umgeben. Da« schon erwähnte A ist tiefer als er selbst, 
dasselbe gilt von e, einem groben unregelmäßigen Rüiggebirge mk StelUbfillen, an das sich wiederum westlich 
und nürdlich mehrere Crater und Rüiggebirge anlehnen. Doch sind die beiden bei i sich absondernden Hefen 
von c nur durch niedrigere Rücken getrennt, die sowohl beim Auf- als Untergänge der Sonne vom Schatten der 
zur Seite liegenden Wälle ganz überdeckt werden, ao dafs alsdann keine Absonderung Statt zu Enden scheint — 
Von i aus setzt sich, wiederum streng in Heridlanrichtung, eine Kette von 7 Cratern gegen S. fort wo 
sie in der Ebene endet. Es scheint beachtenswert!], das in dieser ganzen Landschaft alles, was sich zu Reihen 
grupjiirt, auch der allgemeinen Richtung folgt. 

Bedeutende Ringgebirge sind ferner f und B, erstem schon an die westliehe Ebene grenzend, letztere* 
die Verbindung mit Pelavius bewirkend. Es liegt —19° 25< B. und +61" 2' L.; sein starkes Ringgebirg besieht 
aus einer groben Menge von Köpfen, hat naeh innen «ine rings herum gehend« Terrasse und ist, wie das In- 
nere, 6° hell. 

Landschaft, die sieh südlich von Vendelin B und westlieh von Petavius B bis zum Fufse des Petavius ausbreitet. 
Das Ganze ist ein untergeordnetes Hochland und nirgend deutlich vom Ringgebirge selbst gesondert. 

.. ■ ........ f . 4l7> - ; . ; . • 

Petavius R. (Mona Nerosius //. wo aber Furnerius, Snellins und Sterintis mit inbegriffen sind) ein 
Ringgebirg von so hoher EigenihDinlichkeit, dafs wir keins auf der ganzen Mondfläche mit ihm zn vergleichen 
Wülsten. Einen prachtvollen AiibKck gewährt sein gewaltiger Doppelwall, mit den ungewöhnlich scharfen Con- 
touren seines Innern Fubes und dem leuchtenden Kranze seiner Hochgipfel; da« liehe, rings herum sich erstreckende 
Thal zwischen beiden Hauptwallen, das im W. sehr eng und fast verschwindend, im O. breit und frei erscheint 
und durch einen ganz schmalen Spalt des Innern Wallea bei c mit der Ringfiache in Verbindung steht, die 
gleichfalls sehr scharfen, meist Irrrassmanig angelagerten Gebirge der Umgebung und endlich das beufenlormig 
sich erhebende innere mit . seinen zahlloaen Hügeln und Bergen und einer tiefen breiten Rille bei 6. — Wer 
sollte bei diesem Anblick denken, da« Petavius schon in 49° bis 45* Beleuchtung nicht die kleinste Spur seines 
Daseins mehr verrietbc! Wir haben, da der Umstand für unsre Messungen von grober Wichtigkeit war, wie- 
derholt in den günstigsten Vollmonden und zweiten Mondvierteln einer solchen Spur eifrig nachgeforscht, aber 
stets ohne allen Erfolg. Der klein« Crater c an der Südspilze bleibt als 6" heller Lichtpunkt sichtbar; eine matte 
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Spur des anliegenden schroffen Rluggeblrgs a und «eitles Centraibergs (doch gehören dam schon lehr günstige 
Umstände), einmal erblickten wir sogar die Kille & und durch sie geleitet, etwas matt aufdämmerndes an der 
Stelle der Centraigebirge, aber uie das Geringste vom Ringgebirge selbst 

Durch besondre Messungen Sur Zeit des Vollmondes, verglichen mit den während der Mondphasen aus- 
geführten Messungen und Zeichnungen, haben wir die wahrscheinliche Lage der beiden dunklen Punkte, die 
man in hoher Beleuchtung hier sieht, so bestimmt wie die Karte sie augiebt. Der asa nördlichen Ful» des Ring, 
gebirgs liegende hat H", der in die Hochthäler am Sudwestrand« fallende längliehle FieeJc 2" Licht. Beide sind 
scharf begrenzt. 

Die stenographische Lage des Centraiberges A, auf dem höchsten Punkte des bculenfürmig erhobenen 
Innern liegend, haben wir durch 11 Messungen auf —24« 3* 5*' B. und +59° 15* 53" L. bestimmt. Fast in 
regelmäfsiger Progression nehmen die Berge au Höhe und Steilheit ab, je weiter sie sich von der Mitte entfernen, 
so dats nur ganz unscheinbare Hü^el am Fufs des Ringgehirgs herum liegen. A erhebt sich 875* Ober den ftsU 
liehen Fufs; sein westlicher Nachbar 588' über den westlichen. Die Höhe der Baals, welche diese Berg« trigb. 
mag gegen 120« beiragen, und man kann den Schatten dieser Beule, die Aehulichksit mit denen im Hevel und 
Mersriiius seigt, sowohl östlich als westlich unter geeigneter Beleuchtung wahrnehmen. Die Rille & bat nicht 
durchweg gleiche Steilheit, vielleicht also auch ungleiche Tiefe; wir bemerkten diesen Umstand am "2.'i. Febr. 1S.V4. 

Das Ringgebirg ist nicht ganx kreisförmig, obgleich es in allen Tlieilen eine schöne Symmetrie zeigt. 
Nördlich bei 4 und südlich bei e ist es gleichsam zugespitzt. Sein westlicher Wall liegt bei s 1006' höher als 
die Hügel, worauf der Schauen fallt, für den östlichen bei p fanden sich 1696*. 

. . . » •• 

■ ' ' *- 4is - ;< . ;, .."^ " 

Gehört Pelavius seJb-st m den merkwürdigsten Gegenständen der Mondfläcba, so ist es nicht minder seine 
Umgehung. Gegen NW. breiten sich, links neben dem erwähnten Hochlande, lange flache Htgelrüeken aus, die 
mit denen beim Theophilu* Ärmlichkeit zeigen und zwischen n und ß eine Menge von rundlichen Gipfeln tragen. 
Die letzten sieh iu die westliche Ebene verlierenden umgeben fast conoentriseh den Crater Palitzsch c; überhaupt 
ist der Parallelismus dieser Reihen auffallend. Zwischen e und Petavius liegen mehrere gröfsere, nach innen 
scharf abgesetzte Tiefen; nach Palitzsch zu aber ein fast ebenes Hochland. Vom Gipfel >, der Südecke des 
äufseren Walles, zielten sielt die Gebirge südlich zum Snellius und Furnerins. Im O. bei —27° 5' B. tritt ein 
steiler Rücken rechtwinklicht an das Wallgebirg, und sdiliefst sich dann parallel diesem an. Auf diesen Rücken 
trifft ein vjuiu Snellius kommender 5* heller Lichtstreif, zieht in dieser Richtung über beide Wälle des Petavius 
fort und in diesen hinein, wo er sich verliert. Andre hiueutretende Rücken bilden unter 28° B. ein Ringgebirg 
mit Ceutralrücken und unter 27" B. ein kleines Hochland. 

Nordöstlich lehnt sich an Petavius das längliehle und ungeheuer schroffe Ringgebirg a, das noch 4 Tage 
nach Sonnenaufgang deutlichen Schalten hat Der Centraiberg I' ( — 24° 35' B. u. +55" 30' L.) hat 5" Licht, 
eben so sein Wall, alter in sehr geringer Breite, also wolii der höchste Kamm desselben. Aber auch die Tiefe, 
die 1382' unter dem östlichen Walle liegt, Ist nana eben sa hell Was weiter nach NW. liegt, ist ein Laby- 
rinth von Bergen und Kesaelthälern. - , 

Petavius B ( — 20" 49' B. und +56° 12' L.) gleichfalls sehr tief, hat in der Südspitze einen kleinen 
hellen Crater, hangt hier mit einem kleinen gegen S. geneigten Plateau und gegen N. mit einem kurzen Gebirge 
zusammen und kann leicht aufgefundeu werden. 

Im O. des Petavius, ohne Zusammenhang mit seinem Rioggebirg, liegen noch kleine Bergpartliien, und 
darunter eine Art Ringgebirg unter — 25° B. mit deutlichem Centraiberg. Lange Lichtstreifen durchziehen diese 
Gegend; durch ihre wcchselsweise Trennung und Wiedervereinigung bilden sie an einigen Stellen ebenfalls 
langlichte, umschlossene Fläche«, die «bar mit keinem der erwähnten Ringgebirge eoinehüren. 

f 419. j, . 

Palitzsch, ein unregelmäßiges Ringgebirg oder eigentlicher ein tiefer Rlfs in der Gegend westlich 
beim Petavius, dem Schröter zu Ehren des wackern Prohliscr Bauers, der 1758 den //«//f/schen Cometen zuerst 
widerentdeckte, diesen Namen gegeben hat. Sein steiles aber sehmales Ringgebirg sendet mehrere Arme naeh 
innen. Er ist 3 mal so lang ab breit (optisch 8 mal) und acheint von o ab 7 Meilen lang im Innern eben zu 
aein. Das kleine westlich angelehnte Ringgebirg Palitzsch a bat gegen 1000' Tiefe im Vergleich tu seinem 
westlichen Wall«. 



Digitized by Google 



375 



Hase, ein ansehnliche! Ringgeblrg, tob Schröter mit diesem Namen bezeichnet. Mehrere Crater, 
worunter a der größte, liegen theils in seinem Innern theiia auf dem Rücken seines Walles, der gegen 1200* 
hoch sein mag. Im SW. schliefet sich eine andre unregelmäßige Tiefe an, die 1340' unter dem Gipfel «* liegt. 

In b liegen 3 Tiefen, nur durch schwache gegen die Umgebung noeh vertiefte Wälle von einander ge- 
trennt und so eine Querkluft bildend, wie sieh deren mehrere hier herum finden. Sie stehen alle von NO. nach 
SW. und sind also optisch auf ein Drittel und weniger verkürzt. 

Unter den Gebirgen dieser Gegend seich tut sich der kurte Bergzug Hase ß und der längere, vom Peta- 
vius tum Furnerius siebende, aus. 

Snellius /f., ein Kinggebirg mit breiten Terrassen, durch Bergadern mit Petavius verbunden. Sein 
Centraiberg liegt —21)" 25* B. und -f 54° 30' I* Im NW. bei « sind die Abfälle sanft, gegen O. aber steil und 
bei ci 1067* abstürzend. Auf diesen Ostabhang trifft seiner ganzen Länge nach ein 5* heller Liehtstreifen ; der 
westlich» Abhang unterscheidet sich nicht von den benachbarten Bergen. Das Innen hat 3° Lieht und so ist 
Snellius, obwohl mit Schwierigkeit, Im Vollmonde sichtbar. 

Der »etliche Rand besteht, gleich dem westlichen des Hase, aus einem Complexus von Cratern und Berg, 
köpfen; gleichförmiger, aber wahrscheinlich niedriger, ist der westliche. Vom Centraiberge aus rieht sich an 
der Westseite eine sehmale Thalschlucht, die bei p das Rlnggeblrg durchdringt und zum Fuße des Stevinu» 
sieht; östlich seigt sieh ein sweiter Durchgang, der auch noch das Ringgebirge de* Stevinu» durchbricht und 
hier dessen Terrassen noch überragt. 

Snellius a seheint gar kein eigentliches Ringgebirg, sondern ein bloßes Lech zu sein,- denn die ihn btt- 
d enden Berge, zwei Gipfel im W. und O. ausgenommen, uberragen keines weges die umhegenden z. B. die pa- 
rallelen Kelten bei y, oder den bei * nördlich sich krümmenden Bogen. — Dicht südlich aber den beiden Cratern 
der Ostseite ist die Tiefe 1047*. Der Abfall rings herum sehr steil. 

Snellius b ist 7° hell, und ein im Vollmonde ausgezeichneter Gegenstand; er hat noeh andre Crater neben 
sich. — Der oben erwähnte Liehtstreifen , der längs des Snellins sieht, und ein sweiter der bei Stevinus o" vor- 
überzieht, gehen fast parallel neben einander fort und lassen zwischen sich eine Ast Spalte, in der die beiden 
erwähnten Crater liegen und die 3±? hell ist. Weiter südlich aber liegen die Crater auf dem Streifen selbst. 

Im Westen des Snellius erinnern zwei Stellen, bei y und weiter nördlich, an jene eigentümlichen Quer- 
spalten. Die parallelen Bergrücken sind hier plötzlich durchbrechen, und stürzen steil ab, doch nicht ohne sich 
in der Kluft selbst noch einigermaßen fortzusetzen. 

Stevinus It. , regelmäßig gebildet, nur wenige Gipfel tragend, im Innern 3°, im Walle 5° hell. Da* 
nördliche Ende des 5» hellen Central rückens liegt —32° 0' B. und +53" 3' L.; die Ebene in der Mitte wird 
dureh eine breite Terrasse rings herum bedeutend geschillert und hat auch sonst noch Hügel, Der Bergkopf (J 
erhebt sich 1786« und der Kamm oberhalb 6 1502» über die Tiefe; aueh behält er länger ab Snellius- seinen Schaf- 
ton. Seine Umgegend ist nur mißig gebirgig. Unter allen Cratern dieser Gegend stöfst nur o sn seinen Fufs ; 
übrigens sind sie hier äußerst zahlreich. Die naeh O. liegen feilen meistens in den breiten 6* hellen Licht- 
Streifen, und hier zeichnen sich noeh a dureh 8», h durch 6^° und ein kleinerer südöstlich bei a durch 7° Liehe 
aus. — e, außerhalb des Streifens, hat 6° Licht (Inneres 4°), wogegen die bei d so wie die naher am Stevinu» 
liegenden, sich in hoher Heleuchtung nicht hervorheben. 

Die Gegend im W. bis zum Bergrücken, hat 3° Helligkeit r da» kleine Hochland im O. bis zum Lieht- 
streifen hin, etwa 4". Auf diese Weise Ist Stevinus in hoher Beleuchtung zwar immer nur mit Mühe, aber doch 
leichter als Irgend ein gröberes Gebilde dieser Gegend (Langren etwa ausgenommen) zu erkennen. 

4. 420, 

Furnerius Jt. eine große, etwa» unregelmäßige Ringßaehe. Der kleine tiefe, aber 3° helfe Crater A, 
der hier in hoher Beleuchtung weit und breit den einzigen scharf ntarkirten Punkt bildet, liegt naeh unsern 
9 Messungen — 33* fV 4" B. und -{-57° 51' 52" L. Von diesem glänzenden Punkte geht in* Vollmonde ein 
breiter verwaschener Lichtstreif etwa 20 Meilen naeh Süden, und (nur noch melir verwaschen) 10—12 Meile» 
nach Norden; von den Terrainverschledenlieiten dieser Gegend nichts verrathend. Dieser Lichtstreif, und der 
vorhin erwähnte beim Stevinus, dessen Knotenpunkt Stevinus a bildet, sind bei hohem Sonnenstande die bequem, 
sten aber auch fast einzigen Orientirungs. Objekte Air den äußeren Südwesten der Mondkugel. Sie finden sich 
aof Hev(T s Pbasenkarten, einem Paar Krebsscheeren ähnlich, bezeichnet; er scheint sie für besondre Bergrücken 
angesehen zu haben, wie dies auch spätem Beobachtern mit solchen Liehtstreifen begegnet ist. 

Oestlich neben A liegt ein größerer und tieferer Crater c, den man im Vollmonde nicht sieht Das 



Digitized by Google 



3?G 



Rlnggebirg des Furoerlu* hat hier einen schmalen, gewundenen DurchLmcli, dem zwei Hocbgipfel a ven 1641* 
und ß von 171)7* zur Seite stehen und der am 22. Juli 1834 entdeckt wurde. Daa steile, mit Cratera and Berg- 
köpfen versehene Ringgebirg hat weiter aüdlieh bei y 17*6' und bei 6 1569* Hübe. Aber die Tiefe aelbst iat 
nirgend eben und daher diese Messungen nur beiläufig zu nehmen. Im N., W. und S. besteht das ganze King- 
gebirg ans einer Reihe Bcrgldipfe fast ven gleichen Hüben und Distanzen, deren Fuls gegen das Innere vorspringt 
Vor ihnen liegen einige Crater und parallele Rücken; Am deutlichsten (nur freilieh in hoher Beleuchtung nicht) 
lieht man den groben Crater B (—35° 5' B. u. +&9° 14/ L.) in dem wir einen Centraiberg erkannt haben. — 
Dunkle Flecke wie Petavius, zeigt Furnerius nicht, er ist überall mindestens 4" hell und sein Rand bleibt noch 
lange nach dem Verschwinden der Schatten etwas heller, aber im Vollmonde bemerkt man keinen oder doch 
einen höchst geringen Unterschied. 

Des Bergrückens, welcher Patavius > mit Furnerius A verbindet, ist schon oben gedacht; ihm parallel 
streicht ein zweiter bei X. und t) vorbei; an den genannten Punkten beträchtlich hoch, übrigens sanft, niedrig 
und nach D zu sich ganz in flache Landrücken verlaufend. Bei < erblickt man ein sanft ansteigendes, weit aus- 
gebreitetes Plateau der niederen Ordnung 

Schwierig ist es die dem Rande schon stark genäherte Gegend westlieh vom Furnerius richtig darzustel- 
len. Das Craterlab) rln.th sji entwirren ist nur in einer gewissen genau bestimmten Lage der Mondkugel möglich ; 
tadelt geht aus allem hervor, dafs die eigentlichen IJerge hier fast gänzlich fehlen, und alles von den in- und 
Überoinandergreifenden Cratern erfüllt wird, f, g, h und i sind die tiefsten, und wem» diese im Innern schau 
tenfrei sind, ist nicht* mehr deutlich in dieser Gegend so erkennen, die keine Differenzen der Lichtstarke mehr 
darbietet und erst im fernen Westen den Marinus als unterscheidbaren Gegenstand aufzeigt Zu merken sind 
indefs hier noch zwei tiefe Querklüfte bei e und 4, wovon besonders das letztere gröbere ein deutliches Modell 
dieser seltsamen Mondgebilde abgeben kann. — Dafs wir nur in sehr wenigen dieser Ringgeblrge CentralhOhen 
erkannt haben, dürfte Leinesweges beweisen, dafs sie den übrigen überhaupt fehlen- 

Mit Furnerius schliefst sich die Reihe dieser gröfslen Ringgebirge, obgleich der Gürtel noch weiter süd- 
lich im Franenhofer und Vega fortgesetzt gedacht werden könnte. 

Itina-gcblr*;"*; roppe de« Mnelnsurbi and KBetner. 

§. 421. 

Da, wo unter 62° westlicher Länge die «ufserste Grenze des Mar« Foecunditatis mm Aequater steh hin- 
zieht, beginnt eine Landschaft die als Fortsetzung der südlich beim Mare Crisium gegen den Mondrand zu lie- 
genden betrachtet werden kann. Höheumessungen sind hier nicht wohl mehr möglich und die starke perspecti- 
vische Verkürzung lafst uns vieles nur sehr unvollkommen bemerken; übrigens ist nicht zu verkennen, dafs die 
im vorigen Paragraphen beschriebene grotsartige Configuratien mehrerer in Meridianrichtung folgender 
und mit einander verbundener Ringgebirge sich im Kleinen auch hier mehrmals wiederholt Bei der 
schrägen Lage bekommen diese Reihen ganz das Ansclien grofser Meridianspalten, zumal wenn sie mit Schatten 
erfüllt sind. 

Maclaurin (früher unbenannt) eins der kenntlichsten dieser Ringgebirge und mit einem Centraiberge 
verseben, reicht bis zum Aeouator. Es Ist im Innern stark eoncav und bildet gleichsam den Mittelpunkt meh- 
rerer Systeme der oben erwähnten Art Daa bedeutendste beginnt mit ihm selbst und zieht sich südlich bis 13 
(—6° 36' B. n. -f-69° 34' L.). In der Hauptreihe liegen 8 Tiefen hintereinander und mehrere kleine zur Seite. 
Eine zweite Spalte läuft von a bis E (3° 44' B. und +66° 8' L.) ihr nördlicher Thoil hat nur 2° Licht, und 
helle Bergrücken laufen zur Seite. Zwischen beiden Spalten eine 3r g helle Ebene. Oestlicher unterscheidet man 
in den Bergreiheu mehrere ziemlich steile Gipfel bei ß, y und 6. Bis zu y erstreckt sich, vom Aeonator her, 
eine Ebene von nur 2° Licht, und südlich bei y liegt ein 6° heller Crater. 

Auch westlicher, von b nach f ziehend, klafft eine solche Spalte auf, im O. von einem langen steilen 
Berghange begleitet und ihr zur Seite eine ähnliche, vom Aeouator durchschnittene, in welcher der pikalmliche 
Berg t zu merken ist. Von andern Gebirgsrücken kommt liier wenig vor. 

Den äufsersten Westen begreift die Landschaft Kästner auf Schröters Zeichnungen Abraham Gott- 
frled Kästner genannt (Wo nicht die Notwendigkeit einer Unterscheidung es gebot, haben wir die blofsen 
Vornamen stets weggelassen.) Marcartig erstreckt sich eine Fläche vom — 2" bis 9" der Breite am äufsersten 
Nordrande fast 30 Meilen lang fort, und ziemlich in eben so grofser Breite, so weit dio Lage es zu beurtheilen 
gestaltet Ein Bergrücken von niäfsiger Höhe zieht aber (unter 83° L- etwa) durch die graue Ebene hin und 
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schneidet einen rbiggebirgsihnlichcn und dunkleren Tb eil ab, dessen Grenzpunktc die beiden Crater A und e 
bilden; beide, so wie ein dritter auf dem östlichen Walle 5° helL Gegenüber bildet y den höchsten Gipfel. — 
Im iufsersten Rauda siebt man, wenn die Libration es begünstigt, noch den westlichen Geblrgsbogen, der der 
hintern Mondseite angehört und von dem zwei Gipfel hier im Randprofil hervortreten. Man kann zuweilen die 
ganze Fläche als einen vom Monde abgetrennten Thell erblicken, nemlieh kurz nach dem Vollmonde, wenn 
der östliche Gebirgsbogen seinen Schatten südlich und nördlich bis an die lichtgrenz« ausdehnt, zwischen beiden 
Punkten aber nicht; doeh hängt dies sehr von der Libration ab. — Noch sind hier die Crater d und b (letzterer 
selten) In der grauen Fliehe sichtbar; neben enteren der steile Gipfel o, und nördlicher eine grobe Gruppe von 
Ringgebirgen, die der Aequator durchschneidet. 

»le Ebenen im Westen des «rossen ltinggeblrgs. Gürtel». 

f 422. 

Vom Parallel des Langrenus an nach Süden zu nimmt die Landschaft, etwa zwischen 66" nnd 75° der 
Länge, vergleichungsweise den Charakter einer Ebene an, die jedoch grade in der Milte von einer groben Ring, 
gebirgsspalte durchsetzt wird; heller als das Mare Foecunditatis erscheint und nur in einigen Stellen bis 2^" 
Licht herabsinkt. Sie wird im äufsersten Westen von einer Kelle grober Kinggebirge und Wallebcnen begrenzt, 
und von Bergadern durchzogen; nnd ist die Scythia der //«Wichen , die Terra Vigoris der Jticdoliachm 
Karte: Namen die bei beiden ziemlich bedeutungslos leeren oder mit Phantasiegebildcn ausgefüllten Räumen 
angehören. 

Hier zeigt sich zunächst Im W. des Langrenus ein 9* heller Punkt und dicht neben ihm ein Crater La. 
peyrouse A, den wir durch 9 Messungen —9» 23' 20' B. und +73" 52' 41« L. bestimmt haben. Seine Umge. 
bung ist ziemlich hell aber ohne irgend bedeutende Erhöhungen. 

Südlicher liegen fast auf gleichem Parallel die Kingijeliirge Langren a und Lapeyrouse b, beide mit Cen- 
tralbcrgen, obwohl er besonders in ersterein schwer zu erkennen ist; a 171*7* und b 1962' tief, freilich nach 
ziemlich unsichern Messungsversuchen. Doch deutet die lange Dauer ihrer Beschattung jedenfalls auf eine sehr 
grobe Tiefe. Nordöstlich an a stufst ein kleiner 9° heller Crater, der auch noch einen Centraiberg hat. 

An b Stoffen südlich zwei hufeisenförmige haltigesclilossene Ringgebirge c und d, weiter zwei grobe, aber 
fast unmerklich vertiefte Flächen und (Immer im Zusammenhange) Ansgarius a und Behaim A; letztere beide 
wieder merklicher abgesetzt In Behaim A steht ein 7» heller Crater ( — 16° 4' B. u. +72° 25' L.) und von 
da ab zieht eine grofse 80 — 100* hohe Bergader an Yendelinus f vorüber. — Die Ebene hat im Westen überall 
3 — 44-% östlich von Behaim A aber, auf einer Strecke von etwa 20 Mellen Länge und Breite, nur 24° Licht, 
nach Norden zu wird sie immer heller und erreicht im 11" der Breite etwa 4}° Helligkeit. Es macht hier je. 
doch schon einigen Unterschied, welche Libration zur Zeit der hohen Beleuchtung Statt findet 

Die Bergadern werden von — 19° an steiler und erhalten merkliche Schatten und schärfere Contouren, 
sie durchziehen In schöner Klarheit, und leicht darstellbar, die Landschaft bis gegen Humboldt 4 hin; hüglige 
3" helle Ebenen liegen ihnen zur Seite. — Die beiden Arme Hekatäus ,8 und y rücken unter —22" B. näher 
zusammen und gruppiren sich zu einer Art Rlnggebirg Humboldt b, ziehen dann wieder vereinigt südlich bis 4 
fort wo sie rechtwiuklicht nach W. umbiegen und sich den groben Kinggebirgen anschließen. 

Bedeutend verengert sich hier die Ebene, und von dem gegen 1'2U0* tiefen RiuggeLirg Palitzsch b an 
erstreckt aich ein breiter Lichtgurte], der 5" hell, südlich am Legendre vorüberzieht. An dem kleinen Hochlande 
das von Legendre b (8° hell, das Innere 3") einem schroff abstürzenden Crater, sich nordwärts erstreckt und sanft 
gegen Palilsch und Legendre hin abfällt, endet diese Ebene gänzlich. 

Ble groseen Binggeblrge des Westrandes; Iiapeyrause, Anwgnriai, Behaim, Hekatiiu», Humboldt 

und legendre. 

§. 423. 

Nur bei so grofsen, so regelmäßigen und so scharf ausgeprägten Formen als die hier genannten ist der 
Selenograph im Stande, ein treues und ausgeführtes Bild von RaiidlRmUchaften zu entwerfen. Zwanzig Längen, 
grade westlich von dem in §. 414 — 420. beschriebenen groben Ringgebirgsgürtel ziehen diese nicht minder aus- 
gezeichneten, nur freilich nicht so dctalllirt wiederzugebenden Formen, zu denen gewissermaßen auch noch Kast- 
ner und Neper gerechnet werden können, am Rande fort, für uns wechselweise sichtbar und unsichtbar. Die 
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Eid« schwankt an Ihrem westlichen und resp. südwestlichen Horizonte hin und her, mehreren Gegenden monat- 
lich einmal auf. und untergehend, andern hinter vorliegenden Ringgebirgswüllen stets verborgen und nur dadurch 
wahrnehmbar, dal* rar Nachtreit die gegenüberliegenden Rühen in ihrem Lichte glänzen. 

lichaiiu ausgenommen alnd die hier tu betrachtenden Formen regelmäßige Kreise. — Die Benennungen 
sind sammdich neue, da frühere Karten sie entweder gar nicht enthalten oder doch nicht bezeichnen. 

Lapeyrouae, gegen 1500* tief, 9 Meilen im Durchmesser haltend, mit einem last gleichförmigen Walle 
der nur in « und an der Sudspllze sich etwas erhebt Mit dem hohen Berge in der Südspilz« Kästnern ist er 
deutlich verbunden; westlich neben ihm liegt ein kleines und sehr tiefes, östlich swei größere aber kaum unter- 
scheidbare Ringgebirge. 

Ansgarius, südwestlich des vorigen, 11 Meilen Im Durchmesser halteud. In S und ß sind die höchsten 
Gipfel seines gut geschlossenen und ziemlich regelmäfsigcn Walles. Nach dem äußersten We-strande tu ist noch 
ein Ringgebirge b kenntlich; besser der starke Bergann a, der vom Lapevrouse her nach S. rieht Die Ver- 
bindung mit Lapejrouse ist nicht deutlich und jedenfalls nur schwach. 

Behalm, beträchtlich tief, besonders im O. schroff abstürzend und durch einen Querwall in swei Hälften 
getheilt, 14 Meilen im Durchmesser hallend. In a und ß stehen steile Gipfel; in b liegt ein 6" helles Ringgebirg. 

Die Form des HandprofiLs von Kästner bis Behaim läßt hier ein sehr gebirgiges Terrain vermutben, 
obwohl eigentliche Hocbgipfel wie im Dürfe! hier nicht zu finden sind. 

Hekat&us, einigermaßen birnförmig, von —17° bß — 23° B. sich entreckend, der breitere Tb eil im 
Süden, 25 Meilen tm Durchmesser. In a steht ein 6° heller Crater, in a ein deutlicher Centraiberg , obwohl 
die Fläche noch mehrere Berge erkennen läßt, und nahe der Sudspitze ein kleiner hoher Pik, die Grenze des 
HekaUtus gegen Humboldt hin beseichnend 

In d steht ein grolses, ziemlich tiefes, aber kaum noch wahrnehmbares Kinggebirg, in b ein nach grö- 
ßeres von 10 Meilen Durchmesser, aber nur mäßig vertieft; bei o zwei Crater von 6° Helligkeit; auch im SO. 

§. 424. 

Wilhelm Humboldt von —23° bß —30° B. und -f-7S° bß +85" L. sieh erstreckend, nach Schikard 
und Clavius das größte Wallgebirg der Mondfläche und regelmäßiger als diese beide gebildet. Mehr in der 
Mitte der Mondfläche gelegen, würde es vielleicht zu den Maren gerechnet worden sein. In seiner stark west- 
lichen Lage erscheint es hell, aber mit zwei auffallend dunklen Flecken; der südliche 1°, der nördliche H 4 bell; 
beide ganz scharf begrenzt und nur In hoher Befeuchtung sichtbar. 

Das Ringgeb irg ßt hoch genug, um selbst in dßser schrägen Lage aeine Spitzen mit vollkomm ner Deut- 
lichkeit In der Nachtseite zu zeigen, und wenn sie gleich nicht meßbar sind, so möge dennoch hier eine ganz 
beiläufige Schätzung stehen. 

Ostrand 
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Gipfel unter -23« 40' ... . 2500*. 

- -23" 8* 1600«. 

- -29" 5' 1500'. 

Centraikette. 

Rauptgipfel A — 26" 36' 900«. 

Gipfel in —27» 2' . . . . 600«. 

- - —26' 12' .... 500«. 

- - —25° 30' ... . 350«. 



'im 



Westrand. 
Gipfel in —24" 45' ... . 2400«. 

- - —25" 54' ... . 1800«. 
. . __27° 24' ... . 1500«. 

- - —22° 42' .... 1500«. 
Diese beiläufigen Angaben werden wenigstens dazu dienen, ein allgemeines Bild seiner Conüguraüon zu 

Der Flächeninhalt beträgt swßehen 600 und 700 Quadratmeilen. 
Humboldt hat östlich neben sieh noch ein zweites Ringgebirg von beträchtlichen Dimensionen und an 
beide schließen sich, besonders südlich und östlich, noch andre größere und kleinere Ringgebirgsformen, darunter 
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A von 6° Helligkeit; im Orten breitet «ich bis gegen Pa Ii Usch b hin ein« Hochfläche eui, welche nordwärts 
bei 4 und noch mehr südwärts bei Legendre t plöulieh steil abfällt, auf ihren Rücken aber nur sehr unbedeu- 
tende Erhebungen und einen 6" bellen C rater zeigt An diese Hochfläche stufst von Süden her 

Legendre, von 10 Gleiten Durchmesser, ein Ringgebirg, welches grade im N., O. und S. drei Crater 
und auf dem übrigen Theile des WalU sehr viele Ungleichheit zeigt Bei p ist dieser 1283' hoch, gegenüber 
bei a gegen 1800% unter 28" 10' etwa 1400% unter 29« nur gegen 700' und noch 3 Heilen südlicher wieder 
gegen 1200*. Millen hindurch zieht ein schwacher Bergrücken, westwärts öffnet sieh ein grobes Thal und 
im O. zieht der schon erwähnte breite Lichutreifen über unbedeutende Rucken hin. 

Im W. des Hekatäos und Humboldt verhindern zwar die hohen Wälle beider Ringgebirge die genauere 
Untersuchung, allein die sehr geringen und sanft wellenförmigen Ungleichheiten de« Randes scheinen anzudeuten, 
dal* hier die Landschaft ebener sei und vielleicht ein Marc beginne, wovon weiter südlich unter 36° S. Br. schon 
sichre Spuren vorkommen und von dem weiterhin die Rede sein wird. 

Die Iiaadiehaften de« Stöfler und Hnurolyeu», nebet den umliegenden Blnggeblrteni Kenias, l'er- 
ncllus, tienuna. Frlslo», Buch, BBacblns;, Bar oe Ina, Baeo, Ciairan,!, Cuvler nnd Llcetue. 

§. 425. 

Die Monotonie, welche (scheinbar wenigstens) in den südwestlichen Gegenden der MondoberfJitche an- 
getroffen wird, und die ihren Hauptgrund in der Abwesenheit der Mareflächen hat, ist wohl gröfsleniheils Schuld 
an der geringen Aufmerksamkeit gewesen, die frühere Selenographen ihr geschenkt haben. Sie bietet keine in 
hoher Beleuchtung noch deutlich hervortretende Objekte dar, sie ist schon allein des blendenden Lichtes wegen 
schwieriger zu beobachten als andre, und da eine Heupttendens früherer Mondkarten darin bestand, bei Finster- 
nissen die Beobachtung des Ein- und Austritts der Flecke zu Längenbestimmungen zu erleichtern, so war es 
wohl natürlich, dafs man sich mehr mit denjenigen Gegenden beschäftigte die su diesem Zwecke geeigneter waren. 

So ist es denn aueh wo!il gekommen, dafs hier mehreren durch ihren riesenhaften Bau nicht minder als 
durch die (freilich erst der näheren Betrachtung sich enthüllende) reiche Mannlchrahigkeit ihrer Formen sich 
auszeichnenden Mondflecken Namen eu Titeil geworden sind, die man jetzt kaum oder gar nicht mehr nennen 
hert. Ohne die Verdienste eines Jfaurotycut, Slöfler und Licetut verkleinern zu wollen, ist es doch Wohl ge- 
wifs dafs sie gegen einen Galilüi und Pytheas, denen Jficcioli ziemlich untergeordnete Stellen angewiesen, und 
wohl noch mehr gegen einen Euclides und Apnllonius, die er ganz überging, in den Hintergrund treten. Doch 
wir haben nicht mit unserm Vorgänger zu rechten, und noch weniger gebührt uns das Richteramt über den 
Mafestab des wissenschaftlichen Verdienstes. Wir lassen daher den Cometographen Forfunius Lieetits (Um 1640) 
und den wackern Messlneuser Optiker Franciscus Maitrotycus (Socletatis Jesu Patres Revercndissimt ) , gleich 
allen von uns bereits vorgefundenen und hinreichend zu constatirenden Namen in ihren nun durch zwei Jahr- 
hunderte behaupteten Ehren und Würden unangetastet, und erbitten eine gleiche billige Berücksichtigung von 
unsern Nachfolgern, da es wohl Jedem einleuchten mufs, dafs Nomcnclaturdifferenzen die schon so grofsen Schwie-' 
rigkeiten nur noch mehr häufen müssen und ja überdies der Name hier noch weit weniger als irgendwo etwas 
cur Sache Orot 

, ' . . - . '. ' t •-•»•• u «CT 

§. 426. 

Stöfler R. (Möns Calchastan H.) In sehr heller, von grofsen Lichutreifen des Tycho durchzogener 
Gegend, ein trefflicher Orientirungspunkt zur Zeit der Phasen, aber unfindbar während des Vollmondes, wo sich 
zwischen den breiten weifsen Streifen mühsam einige Lichtpunkte entdecken lassen, die man nur durch besondre 
Messungen mit Cratern und Bergen, die zu andern Zeiten erscheinen, idenlificiren kann. Aufmerksame Beob- 
achtung zeigt indefs sehen bei 5° Beleuchtung, wenn die übrigen Umstände recht günstig sind, eine matte Spur 
der beiden 6° hellen Streifen in der noch nieht ganz schattenfreien, dem Ansehein nach spiegelglatten, Ebene.*) 
Verfolgt man sie einige Abende hindurch, so kann man über ihre Lage auch während der hohen Beleuchtung, 
wenn Stöfler's Gebirge verschwinden, gewifs bleiben. 

Die Ebene, die Berge und überhaupt die ganze Umgegend sind alsdann 4° bis 4 T * heU, bis etwa 3 — 4 Tage 
nach dem Vollmonde wieder eine Spur des Bergschattens hervortritt und die bleicher gewordenen Streifen all- 
mählich ganz verschwinden. 

') Einige g.oz MKhcubare HM and ein kleiner Cwter telgtea sieb am 25. Jana» l&X dicht «m ttüichea Watt«. 
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Im Osten bildet der Rand ein breites Plateau auf dem ansehnliche Bergrücken dem Walle parallel fort- 
liehen. Dieser hat nördlich in dar Breite des Oslers K, 1650', weiter hinauf bei « 18*25» (swei Messungen gaben 
resp. 1915' und 1733«), bei S hingegen nur etwa 1000' und auf halbem Wege zwischen a und <5, wo er sieh 
am meisten erniedrigt, etwa 700'. Die sahireichen und steilen Berge des Südrandes sind ihrer Lage nach nicht 
mcfsbar. Hier liegen tiefe und grofse Crater, f, £ ( — 43° 41' B. und +5° 6' L.); e, mit 0° hellem Rande und 
Centnilberge, D, klein aber tief, —43° 41' R und +9° 3' L.; ferner die schöne Gruppe kleiner Berge bei s 
und mehrere Terrassen des Gebirges, die im O. ganz cu fehlen scheinen. 

Westlich sondert sich ein eignes bedeutendes Riuggebirg b vom Slöfler ab, was ebenfalls rar Hälfte mit 
Bergen angefüllt und im O. und S. eben ist — Stöfler im Kleinen; so wie auch das länglichte Ringgebirg a, 
noch schroffer und tiefer als das vorige. Nach Slöfler iu breitet sich der Wall dieser Tiefen su einem Bergpia. 
teau aus, das in einer Menge von Vorhöhen ausläuft und womit die Crater M (—40° 37' B. and +7° 24' L ), 
der sehr tiefe n und der hohe Berg ß zusammenhängen- — Der nördliche Wall ist vergleichungsweise niedrig, 
bat ebenfalls mehrere Crater, darunter swei grofse L ( — 3s 46' B und -r-v 5' L.) und K (— 39° 9' B. und 
-j-3° 25' L.) beide mit hohen Oslrändern. In der Mitte tritt der Hauptwall plötzlich unter einem rechten Winkel 
nördlich zurück und hat hier den 812' hohen Gipfel y, mit steilem Abfall gegen O. Auf dem dadurch im NW. 
gebildeten Plateau zieht eine schöne und regelmäßige Reihe kleiner Berge drm Walle parallel entlang; deren süd- 
westliches Ende (wie am 25- Januar 1836 erkannt wurde) aus kleinen t raiern besteht. — An den hohen west- 
lichen Wall des Stöfler, eben so wie an dem gegenüberliegenden des Maurolycus, lehnen sich Crater verschiedner 
Form; auch in der kleinen Hochfläche zwischen beiden unterscheidet man mühsam etwas Detail. 

Im SW. ist das schöne Riuggebirg g ausgezeichnet, das in einer hohen, mit einer grofsen Menge meist 
kleiner Gruben angefüllten Gegend liegt. Diese, und noch mehr die swischenliegenden Berge, erfordern eine 
sehr günstige Lage des Mondes um gut beobachtet werden zu können. 

Unter dem 7° der Länge zeigt sich deutlich der Rand des Hochlandes, das besonders gegen Licelus hin 
schroff abstürzt Kurse starke Bergrücken ziehen vom Slöfler zum Licetus, breiten sich nach O. und W. aus 
und schliebea mehrere Crater ein; unter dem 4" der Länge erhebt sich abermals ein dem vorhin erwähnten sehr 
ähnliches Hochland. 

Die Thäler hingegen, welche sich zwischen den genannten Ringgebirgen bilden, scheinen frei von Cratern 
zu sein, so wie auch in der grüfseren Fläche, die östlich von Stöfler £ sich ausbreitet und beträchtlich vertieft 
ist, sich nur einer an seiner westlichen Ecke zeigt. 

vertieften Fläche bis in den südwestlichen Quadranten erstreckt, enthält viele inlerressante Objekte. Vom Slöfler 
wird sie noch durch ein zweites Thal getrennt, das sich zwischen seinem breiten Ostrande und dem Nasireddin 
bildet, mehrere schöne parallele Bergrucken zeigt, aber nur mäliig vertieft ist. Nahe dabei, auf der Hochfläche, 
liegt eine gleichsam aus drei ineinandergreifenden Kreisen zusammengesetzte grobe Tiefe, fast ganz ohne eigent- 
liches Ringgebirg, Stöfler o; link» daneben G, gleichfalls ohne erkennbaren Wall (beide erinnern au die Gegend 
beim Gauricus und Cichus) an ihn gelehnt Licelus G ( — 43" 21' B. und -f-l° 11' L.) und südlicher e, wie Stöf- 
ler o aus mehrere Cratertiefen zusammengesetzt, sonst aber ganz verschied um Ansehens; denn ein kenntlicher 
Wall nmgiebt die Tiefe, stört durch seine Krümmungen die Kreisform beträchtlich und trägt auf seinem Rüekeu 
mehrere Crater. Ein Hügelrücken verbindot ihn mit Licetus H ( — 45" 51' B. und -j-2 41 10' L.), dagegen ist 
nach f zu die Ebene, so viel man erkennen kann, völlig frei und vom Walle des letztern, den der erste Meridian 
fast in der Mitte durchschneidet, erblickt man rings herum die Gebirge nur in beträchtlicher Ferne und näher 
nur wenige sehr kleine Crater. Grofse Lichtstreire n, vom Tycho her ziehend, breiten sich in dieser Gegend aus. 

§. 427. 

Licetus 11. (bei Hevel nicht zu finden) ist ein aus vier durch Querwälle von einander getrennten, aber 
mit einem gemeinschaftlichen höheren und steileren Walle umzogenen Flächen zusammengesetztes Gebilde. Leicht 
kann mau dieses Umstandes sich versichern wenn man kurz nach Sonnenaufgang, also etwa bei der ersten Qua- 
dratur den Licetus betrachtet und alle Inneren Querwälle vom tiefen Schatten bedeckt findet, während das ganze 
Hanptringgebirg schon sichtbar ist Auch im Stöfler zeigt sich Aehnliches, die Trennung der Fläche b ist als- 
dann scheinbar aufgehoben, doch nicht lange so treten die bedeutendem Höhen hervor, wogegen Licetus weil 
längere Zeit bedarf ehe etwas in seinem Innern sichtbar wird. 

Den Haupt- und tiefsten Theil bildet indefs deutlich die nördliche Fläche a, die sich auch am meisten 
der Kreisform nähert und deren westlicher Wall ß sieh 1705', der Östliche « hingegen 1937' erhebt An letz- 
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term bemerkt ui breite Vorterrassen, so wie auch im N. ; der weetliche dagegen stürzt stell ab. Leicht erkennt 
man wenigsten* die grobem der zahlreichen Crater, welche den Wall des a von auben und innen umgeben, 
sehr schwer hingegen die kleinen Bergzuge im östlichen Theile und die in der Nordwestecke. — Ein breiter 
LiciiLsircifen sieht hindurch; er geht westlich cum Clairaut und über "diesen hinaus. 

Der mittlere Tbeil, oder die Flächen b uud c, ist dem nördlichen sehr ähnlich; die trennenden Querwalle 
mSgen 1000* Höhe haben; steiler und höher ist der westliche, mit Carter gemeinschaftliche Wall. Die Crater 
liegen auch hier ta hl reich am FuXs der Walle herum und auf ihrer Höhe. Zwei Liohtstreifen stehen durch diesen 
Thcil des l.ifirtits nun Cuvier und weiter südwestlich. 

Die südliche, wieder nahe kreisförmige Flache d ist die einzige, die einen Centraiberg hat Auch zeigt 
sie keine Crater, dagegen rings herum breite Terrassen des Wallea, Sie liegt tiefer als b und c, aber wahr, 
scheinlicli nicht so lief als a, und wird von einem schmalen Lichtstreifen durchzogen der zum Südrande des 
Cuvier geht 

Auch Lioetni ist im Vollmonde nicht vorhanden; die Lichtstreifen sind das einzige hier siohtbar bleibende 
and zeigen mit andern in dieser Gegend siebenden zu grobe Aehnlichkeit um die Stelle des Ringgebirges durch 
sie finden zu können; dies ist nur durch Messungen möglich. 

Die Gegend im O. enthält nichts besonders ausgezeichnetes; die Berge, deren keiner mehr als 200' über 
seinen Fufs emporragt, verlieren sich allmählich und jenseit H und eines kleinen 6° hellen Craters südöstlich 
bei H sieht man keine mehr. Im Vollmonde dringt ein dunkler Imsenartiger Tbeil von 3 T ° Licht bis nahe an 
die östliche Einbucht des Licetus. 

§. 4-28. 

Cuvier (früher tinbenannt ) ein grofses und tiefes Rlnggebirg. Wenn gleich die Messung Nr. 404, die 
dem östlichen Walle bei a eine Höhe von 2574" gab, wahrscheinlich irrthümlich ist, da zwei später unter gün- 
stigen Umständen angestellte nur resp. 1700* und 2083', also im Mittel 1869' ergeben, so uberragt er doch ent- 
schieden den westlichen Wall, dessen höchster Gipfel ? nur 1362« sich erhebt Nach N. hin zeigt sieh eine mit 
Bergstrup pen angefüllte Verlängerung, um welche der Wall herumzieht Mühsam erkennt man die 4 Grübchen, 
welche, zwei innerhalb und zwei außerhalb, neben dieser Verlängerung liegen; auch die Terrassen sind nur 
innerhalb ziemlich enger Grenzen des Beleuchtungswinkels und nie zugleich auf beide» Seiten siohtbar. Zwei 
breite Lichtstreifen durchziehen ihn in Südwestrichtung. 

Der Abhang des Walles nach aufsen ist dagegen so gering, dafs er an manchen Stellen ganz ra fehle» 
scheint, besonders im N., wo das bei Stöfler e beginnt tutende hüglige Hochland die Grenze sowohl des Cuvier 
als des Licetus bildet 

Greise und kleine, flachere und tiefe, regelmäblge und unförmige Crater erfüllen rings herum alles der- 
gestalt, das man sonst wenig oder nichts bemerkt Die Reihe im S., wo a und b sich durch grobe Tief© 
auszeichnen , ist die ansehnlichste; sie scheinen in Ranz ebener (Jegend zu liegen. 

Clairaut (gleichfalls bisher unbenannt) ein grobes dem Heinsius ähnliches unregdmäfsiges Ringgebirg, 
das dem Cuvier an Tiefe wenig, an Steilheit nichts nacligiebt, bei dem aber Höhenmessuogen durch die Ungleich- 
holten des Innern Raumes so gut wie unmöglich gemacht werden. Von S. her hat ein andres bedeutenden 
Ringgebirg a mit sehr schwachem Centraiberge vollständig eiHgegriflen und den Hauptwall des Clairaut unter- 
brochen. In C (—47° 46' B. u. +13? 3fV L.) öffnet sich ein grofser Crater, in D (—47° 16' R u. -{-14° 3' L> 
ein doppelter, beide gut sichtbar. Clairaut kann durch diese eigentümliche Bildung sehr leicht unterschieden 
werden in eiuer Gegend, wo das sichre Wiederaufunden sonst viele Schwierigkeiten hat. 

Auch die nordwärts auberhalb des Clairaut liegenden Tiefen f, e, G, besonders die letztere ( — 46° 20' B. 
und 4-10» S>7' L.), zeUhnen sieh hinreichend aus; alles Uebrigo dagegen, was uns» Karte hier enthält, ist nur 
mit Mühe erkennbar. 

Ein breiter Lichlstreifen trifft auf Clairaut und zieht in Parallelrichtung weiter, wird aber jenseit im W. 
schwächer und verliert sich bald ganz und gar. 

f. 429. 

Maurolycus Jt. (Möns Calchastan H, der Stöfler und Hamerns mit unter dieser Benennung- begreift) 
eine der merkwürdigsten Wall ebenen der Mondfläche. Sie ist fast so grob als Stöfler, aber eben so wie dieser 
unregelmäßig kreisförmig. Ein aus mehrfachen Parallelrficken bestehender Hauptwall erhebt sich bei a 2164* und 
bei d etwa, 1900« über- dar Tiefe. Unter den groben Crater«, die diesen Wall durchbrechen, ist nur A im Voll- 
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monde ziemlich gut sichtbar. Wir haken diesen Punkt durch 10 Messungen auf —43° 23' 20" B. o. -J-13 0 40' 47" L. 
benimmt. S«üie Tiefe mub sehr beträchtlich sein; sein Wall hat 8" Lieht und das Innere 6*. Ihm gegenüber 
im NW. liegen gleichfalls einige helle Flecke, die aber keiner besondern Lokalitnt angehören sondern einen Theil 
dos Hauptwalles and der Terrassen Ire (Ten. 

B ist ebenfalls sehr tief, aber im Vollmonde weniger als A ausgezeichnet; er liegt — 40° 4' B. und 
— II 4 26' L. ; und greift in einen grübern und flachem Crater ein, wie dieser in den Maurolycus selbst — Am 
Nordraude zeigt «ich das Kinggcbirg d, mit einigen kleinen Centraihöhen, vielen Ginfein und Vorsprüngen. 

Von den im Innern des Maurolycus liegenden Cratern und Bergen ist keiner von besondrer Erheblichkeit; 
sie bilden zusammen eine grobe Centralmasse ji und mehrere vereinzelte Glieder. 

Das Merkwürdigste im Maurolycus sind aber swölf feine Lichtstreifen, die durch das Ganz« zur Zeit 

bis 4° hellen Grunde radlenartig fort, uud scheinen von a auszugchen, welcher Punkt aber keinesweges beson- 
ders hell und im Vollmonde überhaupt nicht recht sichtbar ist. 

Eine interessante Gruppe bildet sich auch um e auf der Nordseite, und weiter nördlich und nordöstlich 
in heller, von grofsen glänzenden Lichtstrelfen durchzogener Gegend sieht man noch sehr viele Crater, obwohl 
es schwer möglich sein dürfte, alle hier verzeichneten zugleich wahrzunehmen. Am 13. Juli 1834 erkannten wir 
aie fast alle, sonst immer nur die gröfsern und tiefem. 

Südlieh über Maurolycus umschliebt ein grober Gebirgsbogen y eine hüglige Ebene, höher als die innere 
Fläche des Maurolycus liegend uud auch heller als diese. 

§. 430. 

Barocius Ä-, ein etwas länglichtes, sQdwestwärts an den Maurolycus gelehntes Riuggehirg. Zwischen 
beiden bildet sich eine ziemlich breite Hochfläche. Auch Barocius zeigt sich durch eingreifende Crater theilweis 
zerstört, b und c, zwei ansehnliche Tiefen, nehmen das östliche Drittel ein. 

Der Wall des Barocius ist da, wo er nicht mit Maurolycus zusammenhangt, einfach, aber von breiten 
Terrassen begleitet; und statt eines Ccntralgebirges zieht ein zusammenhängendes und stark verzweigtes niederes 
Cebirg quer hindurch. Auch einige kleine Crater haben hin und wieder im Barocius Platz gefunden. Der WaU 
hat bei ß eine Höbe von 1552, bei a von 1S94' über dem Inneren. 

Barocius a hat gegen 6 Meilen Durchmesser und etwa 1200' Tiefe. In seiner Umgebung mehrere schünr 
Reihen sehr kleiner Crater. 

d ist die mittelste und gröfste von 3 in ziemlich ebener und heller Gegend liegenden Vertiefungen, die 
aneinanderstoßend ein Ganzes bilden. 

broehener Gegend. 

f, klein und ziemlich üef, an dessen Südrande ein Lichtstreif zieht, und der nördlich an eine gröbere 
aber sanfter geböschte Vertiefung stöbt, die wiederum mit einigen andern zusammenhängt. 

Eine andre dieser engverbundenen Gruppen ist die, deren Hauptcrater g bildet. Sie ist von zahlreichen 
Hügeln umgeben, die aber nirgeud 10U 1 zu übersteigen scheinen. 

In dieser westlichen Orenzgpgend des Barocius und Maurolycus ziehen gleichfalls eine Menge von Lieht, 
streifen theib parallel, theib divergirend neben, einander fort; zum Theil in freier Ebene, zum Theil durch 

§. 431. 

Baco, das grüble und Ueble unter einer Menge sehr ähnlich gestalteter Ringgebirge. Es hat im In- 
nern rings herum eine deutliche Terrasse, zeigt im SO. auf deren höchsten Rücken des Wallea eine Reihe von 
5 Cratern, und erhebt sich im steUen Gipfel ß 2151*, gegenüber bei y 1260' über der scheinbar ebenen Tiefe. 
Baco a, südlich vom Hauptringgebirg, ist 1371' tief und hat einen groben Centraiberg. 

Buch, ein grobes, sanft geböschtes, gegen 700' tiefes Ringgebirg von 6,8 Meilen Durchmesser; im In- 
nern 3° hell. Der Wall hat nur etwa 4° Licht (das der Umgebung) aber die Crater, welche auf und an ihm liegen, 
sind 6° und 7° hell. Man bemerkt eine grobe Menge einzelner Gipfel, die bei y herum eine übereinstimmende 
Streichung annehmen, deren keiner jedoch durch Höhe ausgezeichnet bt. Ihm sehr ähnlich bt der benachbarte 

Baach in g, nur wenig gröber ab jener. Das Innere bt so hell, ab der Wall und die Umgegend, des- 
halb kann man ihn nicht wie Buch im Vollmond* sehen. Ein Lichtstrelfen sieht durch seinen nördlichen Theil 
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dem Riceiiis zu. Die Tiefe mag 600* betragen. Zahllos« Crater liegen auf und an ihm herum, unter ihnen bt 
C in — 37° (HB. u. -J-19 0 44' L. der größte. Der Wall hat gleichwohl nach innen ziemlich guten Zusammenhang. 

Büsching d, seiner geringen Gröba ungeachtet van 10 Cratern umlagert, begrenzt Büsching gegen W., eo 
wie wiederum B (—39° 25' B. und —23° 0* L.) »ich an jenen lehnt B hat 9° Lieht und ist zugleich der 
tiefet« Crater dieser Gegend. Erst unter -J-24 0 L. enden diese so dicht gedrängten Crater, doch iat die Ebene, 
welche das System des Bttsching wob denen des Nicolai, Bieeius und Rabbi Levi trennt, immer noch mit mch- 

§. 432. 

Gemma Frisius Ä. (Montlum Armeniae p. //.) eine große aber ganz unregelmäßig gestaltete Tiefe, 
deren Ringgebirg von Cratern uberall lerrissen, nur an wenigen Stellen wie bei u und y etwas mehr Regel, 
nmßigkeit zeigt Es besteht aus groben wilden Massen, die nach allen Seiten mit andern Gebirgen in Verbin- 
dung stehen und auch nach Innen kurze Autläufer senden. Dieses ist Oberhaupt fast nirgend eben, sondern von 
HQgelketten durchzogen, die man allerdings nur mit grober Hübe wahrnehmen kann. Unter diesen bt der etwa 
150« hohe Centralherg B in —35° 1' B. und — 13° 3* L. zu bemerken. Westlich bei y ragt ein Gipfel de* 
Walles 2143* Ober das Innere empor; überhaupt aber bleibt der Schatten des Gemma Frblus sehr lange sichtbar 
was auf bedeutende Steilheit deutet 

Die umgebenden kleineren Ringgebirge f, h, d nähern sieh mehr der regelmäßigen Kreßform, doch auch 
bei ihnen bt die Gliederung der Wallum gebung buchst inannichfaliig, auch das Innere dem de* Gemma Frisius 
ähnlich; nur d, gegen 1500* vertieft, und nach 8. völlig offen, macht eine Ausnahme. 

Die kleineren Craterformen dieser Gegend sind zwar, wie rast immer, nach Innen zu gleichmäßiger ge- 
formt, nach außen aber läßt sich selten eine regelmäßig abfallende Böschung bemerken- Die augenfälligsten 
sind G (—33° 24' B. u. +11° 30' L.) und der etwas elliptbche E (—37° 21' B. u. +13° 4' L.). 

lieber diese wilden regellosen Massen ziehen nun im Vollmonde, wo mit Ausnahme weniger Crater nichts 
davon sichtbar bleibt, die groben breiten Streifen hinweg, die vom Stöfler und Ferneliu* herüber gegen Nord- 
Westlich vom Gemma, unter dem —35° B. zuigen sich drei ebene Flächen a, b, e, die beiden ersten 
mit einander verbunden. Gebirge mit kurzen steilen AbtUlen, die sich etwa 600* Ober sie erheben, geben ihnen 
einigermaßen das Ansehen von Ringflttchen. Die Crater, welche diese Gebirge durchbrechen oder sich anlagern, 
sind zahlreich und zum Thcil höchst augenfällig. Namentlich bt i durch sein eigentümliches Verhalten im 
Vollmonde ausgezeichnet. Die innerste Mitte ist 7° hell, diese unigiebt der innere Abhang mit nur 3° Licht, 
und diesen wiederum der äußere mit 6°. Ueberhaupt sieht man hier im Vollmonde vleb Lichtpunkte, aber es 
bt bei den meßten sehr schwierig zu bestimmen, welchen Objekten sie entsprechen. Zuweilen sind es die Spitzen, 
ein andresiual die Enden von Gebirgen. 

Poisson, ein länglichtes und überhaupt sehr unregelmäßiges Ringgebirg Im Nordosten des Gemma Fri- 
sius, mit dem es durch mehrere starke Ketten verbuunden bt Wie jener bt Poisson umgeben und erfüllt von 
nianniclifaltigen Bildungen, zeichnet sich eben so wenig im Vollmonde aus und fällt Oberhaupt, je nach der ver- 
■chieducn Beleuchtung, sehr verschieden ins Auge. Das Ringgebirg seibat besteht aus wild durcheinander ge- 
worfenen Kuppen und Rücken, und seine höchste Gegend liegt zwbchen dem Vorsprunge « und dem Crater- 
berge y. An der Südselte zeigt sich nur bei ß einige Steilheit Der Ostrand, dicht über y, gestattete eine Schau 
tenmessung; er fand sich 1148« Ober dem Innern. — Die Crater b und A, oft augenfälliger ab Pobson selbst, 
müssen gleichfalb sehr tief sein; die Lage des letztem bt — 29° 50' u. -J-8° 53' L. Auf Pobson nnd seine Umgebung 
treffen gleichfalb grobe Lichtstreifen, die sich hier aber allmählich verlieren und nicht Ober ihn hinausgehen. 

Wenn schon die beiden erwähnten Ringgebirge und ihre nächste Umgebung dem Beobachter große 
Schwierigkeiten entgegenstellen, so bt dies noch weit mehr der Fall in den weiter östlich nach Nonius zu ge- 
legenen Gegenden. Die schroffsten Abhänge linden sich dicht neben den sanftesten, und es bt eine Eigcuthüin- 
lichkelt dieser Gegend daß die letzteren mehr Uebereinstunmung der Richtungen zeigen ab jene. Allein Oberall 
drängen sich die Crater vor, nnd zwar sind diejenigen, die nicht Ober eine Meile im Durohmesser haben, regel- 
mäßig gebildet, die größera haben ungleiche stark abweichende Formen und ein meistens zerstückeltes Ringge- 
birg, wie man an o und d sehen kann. — Zwar sind einige wenige dieser Gebilde durch verseuiedne Lichtstärke« 
Im Vollmonde noch aufzufinden, albin die großen alles überglänzenden Lichtstrelfen, dfe hier nicht größere 
Zwßehenräume ab von drei bb vier Meilen zwbchen sich lassen, verhindern jene deutliche Wahrnehmung au 
dieser Zeit 
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f 433. 

Noniut B. (MonsFortis //. wo Fernelius mit verstanden wird). Die Grimaldutha Kart« iat hier 
so verwirrt und un benimmt, dal« die Beziehung dieses Namens auf das hier unter — 35° B> u. -f-4" L. gelegene 
Ringgebirg aehr wilikührlich ist. £• hat rings bentra eine ansehnliche, heisa Crater A 1217' betragende Hohr; 
allein das Ganze ist so sehr serklöftet, dals man nur in sehr schräger Beleuchtung den Nonius deuüieh aU ein 
unterscheidet. Auch wird mehr als die Hälfte der Innern Flüche von kleinen Hügelrücken angefüllt. 
Zusammenhangender, auch tu Zeiten augenfälliger al» Nonius, leigt sich das westlieh gelegene Ringge- 
d, das im Innern ganz eben ist. Der Westrand erbebt sich über diese Ebene 92ä*, der Ostrand 854'; 
Messungen, die in Bezug auf die Schaltenlänge sehr genau sein können, aber des schwer zu bestimmenden Au- 
slandes von der Licbtgrenae wegen unsichrer werden. Die nördliche und südliche Umgebung dieses Ringgebirga 
zeigen nur ganz mafsige, in der Ebene hin und her serstrcule Berge und einige Crater, westlieh aber, wo der 
Wall eine ganz nach Innen gerichtete Biegung bat, hängt es mit der oben geschilderten rauhen Gebirgsgegend 
zusammen. — Im SO. wird Nonius d begrenzt von 

Fernelius Ii. einer sehr ähnlichen, doch aber etwas gröberen und auch nicht ganz ebenen Ringflache. 
Die umgebenden Gebirge sind eigentlich nur die Ränder breiter Plateaumassen, durch welche Fernelius südlich 
mit S löfler, nordwestlich mit Nonius d, nördlich mit Nonius und östlich mit mehrern kleineren Ringgebirgen 
zusammenhängt". Für die Tiefe, vom westlichen Walle zwischen y und dem nördlich darunter liegenden Crater 
abwärts gemessen, gaben uns zwei gut harmonlrende Bestimmungen 960*. Einer der groben Lichutreifen zieht 
mitten durch die Ebene hindurch, in der Richtung vom Crater c zum südlichen Kande des Nonius d. 

Noch gehören zu den tieferen Ringgebirgen dieser Gegend Nonius A mit 4 Centraibergen und die Zwil- 
liugiform Nonius b, welche sämmilich, wie aueh Nonius selbst, durch zahlreiche, zum Theil hohe und steile 
Bergketten mit den Östlicher gelegenen Nasireddin und Walter zusammenhängen. 



i, Hnbbl Lcvl «> 

§. 434. 

Diese einander an Gröfse und sonstigen Eigenschaften sehr ähnlichen Ringgehirgc sind, nächst dem Ple- 
eolomini, die grölsten und tiefsten der Mittelgegend des südwestlichen Quadranten, obwohl ihre Tiefe, da sie 
weder nach innen noch nach auben Ebenen darbieten, sich eigentlich nur schätzen läbt Keins derselben zeigt 
eine regeluiäfsige L Jmwallung, nur der Ostrand, der hei allen dreien noch die wenigsten Spuren einer Zerstörung 
darbietet, giebt ihnen, besonders wenn die Schatten von dieser Seite her in daa Innere fallen, einigermafsen den 
Charakter eines Ringgebirga. 

Die vom Tychu ausgehenden Lichtstreifen durchziehen auch diese Gegend, doch sind sie hier minder breit 
als in der oben beschriebenen Landschaft, auch häufiger unterbrochen. Nur das Innere des Zagut ist von ihnen 
frei. Von den Ringgebirgen selbst bleibt in hoher Beleuchtung fast gar nichts sichtbar; wir werden die einzelnen 
Funkte, die wir im Vollmonde erkannt und wiedergefunden zu haben glauben, anfuhren. — Hevett Montes 
Uxil fallen etwa in diese Gegend. 

Riecius H. gegen 11 Meilen im Durchmesser hallend. Ein sehr breites dreifaches Gebirg bildet den 
Ostrand, nimmt aber kaum | des Umfanges ein. Im N., SW. und S. stehen statt des Walles drei grobe Cra- 
ter, von denen A, der gröfste und schroffste, mit seinem 6° hellen Ringgebirg stets sichtbar bleibt, was aufser- 
dem nur noch bei dem in der Nähe von a liegenden Crater, dem östlichsten des Riecius, der Fall ist. Dieser 
hat 7°, und sein Inneres, wie das von A, 6° Licht. 

Riecius b zeigt südlich und westlich einen sehr Sterken, gegen NO. zu aber wenig merkliehen Abfall. 
A und b sind durch eine starke gekrümmte Bergkette verbunden; im N. und S. dagegen zeigen sich statt eines 
M'allgebirgs nur Gipfel und kurze Rücken, die ganz andern Richtungen folgen. Im Allgemeinen kann die Fläche 
des Riecius nur unbedeutend gegen die äufsere Ebene vertieft sein. Sie wird von schwachen Bergrücken durch* 
zogen, unter denen ß, der höchste, sich doch kaum 100* erheben mag, atuserdem aber von einer Menge Crater, 
theils scliroff abstürzend, theib sanft und unscheinbar, angefüllt 

Die Umgegend des Riecius hat eine ganz ähnliche Beschaffenheit, nur dab sieh gröbere Ebenen öffnen 
und keine so steile Rücken vorkommen. Eine merkwürdige Kette von Cratern rindet sich swbcben den Merk 
dianen 29° und .10% durch 54 Breitengrade fortziehend, c, f und d sind die augenfälligsten und liebten. Eine 
grobe Bergkette verbindet deu ganzen Zug, wird bei y am stärksten (doch ist sie auf unsrer Karte hier zu stark 
gehalten) und setzt sich noch weiter gegen S. fort. Zwischen dieser Kette und dem Riecius liegt ein Hochland, 
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ziemlich eben in nördlichen, doch sehr gebirgig im südlichen Theilo. In den übrigen, bis auf dt« Crater ebenen 
Umgebungen des Hiecia« bt nichu besondere« tu merken, alt dab mehrere Doppel* und Zwillingsformen vor- 
kommen. Zwei der leutem bleiben im Vollmonde «iohtbar, nämlich g mit 7° and ein andrer Crater in —35° B. 
und -f-26« L. mit Ü» Licht. 

f 435. 

Rabbi Levi It. fast eben ao zerstückelt al« Riecius, auch an Grübe, wie an Gestalt seiner Gebirge ihm 
sehr nalie gleich, ist durch ein 2 bis 3 Mellen breites Thal, durch welches sich ebenfalls Lichts reifen hinstehen, 
ron jenem getrennt. Seine sahlreichen Crater sind besser im Vollmonde alehtbar als die des Riecius, am meisten 
glänzen a (der nördliche) und b. Auch das Craterdreleck bei d zeigt sich in 6" Licht Dennoch erblickt man 
in schräger Beleuchtung deren noch weit mehr. Sie bilden swei grobe Gruppen, die westliche bei b mit 6 und 
die östliche, su welcher a gebort, mit 9 Cratern, deren 5 im Innern liegen. Vom Walle hingegen ist nur in 
schräger Beleuchtung etwa« wahrzunehmen. Alsdann erscheinen an der Westselte <x, und an der östlichen der 
hinter dem Crater a liegende Gipfel, als höchste Punkte; im Süden sieht man steile, aber kurze, schmale, unni- 
sammenhängende Kücken und im N. ein grobes hohes Bergplateau, das mit starken, mehrfach hintereinander 
gelagerten Terrassen nach drei Seiten zu drei Hauptringgebirgeu, den Rabbi Levi, Zagut und Lindenau abfällt. 

Nach Westen zu kann man, die Crater abgerechnet, nur wenig Unebenheiten bemerken, im O. und SO. 
aber lagern eich mehrere gröfsiemheils ringförmige Gebirge, so dafs hier einige ganz abgeschlossene Flächen 
entstehen. Sie bilden mit den oben erwähnten Gamma a, b, c eine zusammenhangende Kette. 

Zagut Ä, nordöstlich vom vorigen, mit dem er durch das erwähnte Hochland verbunden ist. Es fällt 
auf dieser Seite gegen 1500« ab. Zagut s Ringgeb Irg hingt besser als daa der beiden übrigen zusammen, ist 
aber an Form und Höhe seiner einzelnen 7 heile eben so ungleichartig. Die Crater auf und am Walle sind zahl- 
reich, aber schwer erkennbar; einige der kleinern in der Nordseile sind 7" hell, a etwa 6°; von den übrigen wird 
Im Vollmonde nichu wahrgenommen. Fast ein Drittel der Innern Flache ist durch ein besondres Ringgebirg, 
das aber an Höhe dem Hauptwalle nachsteht, abgetrennt; In dieser Fläche e steht auch »in Centraiberg, der aber, 
eben so wie die um a herumliegenden Hügel, kaum noch gesehen wird. Noch erblickt man auf dem den Ring- 
gebirgen gemeinschaftlichen Hochlande in hoher Beleuchtung swei Punkte in 6" Licht; es sind die beiden hoch* 
aten Gipfel des starken Bergsugea, der Zagut und e im Westen begrenzt. 

Im Osten des Zagut erblickt man zuerst eine Gruppe steiler Piks, sämmtlich 6° hell, etwas nördlicher 
eine Cralergruppe, worunter d 6" hell, und zwei eng verbundne gleleh grobe Ringgebirge b und c, ersteres mit 
steilerem Walle und überhaupt heller als das letztere. Aber die ganse Gegend ist im Vollmonde mit einer gro- 
ben Anzahl überaus dicht gedrängter Lichtsireifen dergestalt durchzogen, dab es äuberst schwer halt, auch seibat 
die helleren Punkte »och wahrzunehmen. 

Von d aus zieht eine grobe Gebirgskette, anfangs nordwestlich, hernach nördlich, dem Pens zu. 

§. 436. 

Zu dieser Gruppe gehört endlieh noch das Ringgebirg Lindenau, das rings herum rollständig abge- 
schlossen ist und im Osten bei et sogar einen vierfachen Wall hat, von denen jedesmal der hinten stehende den 
vordem überragt, bis der letzte (der erwähnte den Zagut begrenzende Zug) die Höhe von 1855' über der Tiefe 
des Lindenau erreicht Der westliche 1342' hohe Wall hat dagegen nach Innen nur ein sehwaches Vorgebirg. 
Inders steht man Im Vollmonde dessenungeachtet nur einen einfachen Wallring von 7° und in einzelnen Punkten 
von H° Licht, von dessen Nord- und Südpunkte aus sich swei sehr helle und bestimmt gezeichnete gradlinigte 
Lichtstreifen, die auch das Ringgebirg Lindenau A genau tangiren und es so zwischen sich elnschlieben, dem 
Plceolomini zuziehen. Auch von der centralen Berggruppe Im Innern, die indeb geringe Höhe zeigt *» dab sie 
den ersten Sonnenstrahl nur eine Stunde frühci als ihr Fub erhält, (was auf etwa 100' führt) sieht man alsdann 
nur einen weiblichten Punkt Es ist das nordwestliche Ende des längsten Bergzuges, und wir haben durch 
11 Messungen seine Lage auf — 31" 52' 6" B. und —24° 29' 31" L. bestimmt. 

Im O. stöbt das Ringgebirg, wie schon erwähnt, unmittelbar an den Zagut; auch im N. kann man das 
Hochland, dem Lindenau sich unmittelbar ansehliebend, über ? hinaus bis gegen den —30° B., und als niedriges 
Stufenland noch weiter bis C verfolgen. Mit dem Altaigebirg scheint es jedoch keinen Zusammenhang zu haben. 
C liegt — 28" 3' B. und 40' L; ein Lichtpünktchea in seinem beschatteten Innern labt auf einen sonst 

nicht wahrnehmbaren Centraiberg schlieben, und einige kleinere umgeben ihn. Eine zweite Cralergruppe bildet 
sich um d, eine dritte, die zahlreichste, südlich beim Doppelcrater e. Nur In dieser letztem bleibt einer der 
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kleinem (der nächste südlich Ober e liegende) mit 8« Lieht int Vollmonde — und zwar sehr deutlich — sichtbar; 
vom allen übrigen keine Spur. 

Lindenau A, ein dem Lindenau an Gröfse und Tiefe nahe kommendes, aber einfacheres Ringgebirg ohne 
Ontralbcrg. Alan kann die Terrasse nur um die Astliche Hälfte herum verfolgen, deren Höhe geringer als die 
des westlichen Gipfels tu sein scheint Wir fanden letzteren 1384', den OsUand 1092« über der Tiefe. Ein 
sehr ähnliches aber kleineres b schliefst sich ihm an, und an der BerQhrungsstelle zeigt sielt ein tiefer Crater. 

Ble Lands ehalt Flecelemlal, nebst den benachbarten dea Freeaater, BTeaader und Stlborlua. 

§. 437. 

Piccolomtnl Ä. (Montes Sogdiani ff.) durch »sine Lage, Gröfce und Tiefe eins der am meisten 
augenfälligen Kinggebirge des Mondes. Sein Centralgeblrg, aus iwel schwach verbundenen Gipfeln und einigen 
geringern Zügen bestehend, und eben so wie das Ringgebirg im Vollmonde sichtbar bleibend — beides freilieh 
w als matte Spur — liegt nach nnsern 12 Messungen in —29» 10' 50» B. u. +31» 3.V 22« L. Diese Mac 
sung bezieht sieh auf den nördlichen Gipfel A. Der Durchmesser beträgt 12,46 Meilen. 

Das Ringgebirg zeigt allerdings einen zusammenhängenden höchsten Hanplwull, der nur im Süden sehr 
niedrig wird; allein die von aufsen und Innen sich anlagernden Berge sind so bedeutend, dafs es oft nicht leicht 
Ist, den Hauptwall zu bestimmen. Auch lassen sich auf ihm ringsherum wenigstens 30 versehiedue, meist aber 
langlichte Gipfel unterscheiden. Die grüble Höbe zeigt der sich östlich Uber o erhebende Gipfel, nach 2 uusrer 
Messungen 2429«; ihm zunächst steht die Höhe über ß, welche 2(76' beträgt; In y sinkt sie auf etwa \ dieser 
Höhe herab; und die Erhebung des westlichen Walles bei < beträgt 1540«. 

Zu solchen Höhen erhebt sich keins der Gebirge, welche dem Hauptwalle sieh anseht leisen, und deshalb 
kann der Schatten des letz Lern sie alle überdecken. Gleichwohl gehören sie zu den stärksten, welche im Innern 
irgend eines Ringgebirges vorkommen, und das Ansteigen bis zum Fufse des Hauptwalles ist nach uiisern Be- 
griffen schon ein sehr beschwerliche«, besonders zwischen > und ß, so wie zwischen o und y. Am Westrande 
riehen diese Rücken nicht so wohl parallel dem Hauptwalle, sondern in einem entgegen gesellten Bogen, wodurch 
abgesonderte rundliche Hoehthäler entstehen, dl« die meiste Zeit hinduroh mit Schatten angefüllt sind. 

Das Innere so weit es nicht mit Unebenheiten besetzt ist, scheint durchaus concav zu sein, ist aber kaum 
merklich dunkler als die fiufiere Umgebung. 

Die aus den nordöstlichen Gebirgen sich entwickelnde RUle t ist nicht stark verlieft und deshalb, obgleich 
ziemlich breit, doch schwer zu sehen. Sie zieht 19 Meilen weit NO. fort und nimmt an Breite ab. Wir ent- 
deckten sie, nebst der einmündenden 4, am 11. Juli 1834 Mehrere Höhenzüge treten unter starken Winkeln an 
ihren Rand, andre schwächere begleiten sie auf kurze Strecken; ihr nordöstlichstes Ende liegt, so viel man wahr- 
nehmen kann, in freier Ebene. 

Ungemein wild und zerrissen erscheint die nördlich hei Plccolomini, nach Fracastor zu gelegene Gegend. 
So viele schroff abstürzende und so unregelmäßig geformte Tiefen auf so kleinem Räume neben einander, finden 
sieh vielleicht nur noch im südlichsten Titeile des Monde«. Es Ist leicht zu erachten, wie außerordentlich grofs 
die blos von der Beleuchtung abhängenden Veränderungen dea Ansehens dieser Gegend sind. Nur in der Ver- 
tiefung o erkannten wir einen Centraiberg; leicht möglich, daß er keiner einzigen fehlt. Am tiefsten eingeris- 
sen soheint f zu sein. Der ZwiUingscrater A erinnert fast einzig an die regelmäßigem Mondformen; er liegt 
—25" 22' B. und 4-29° 27' L. Neben ihm ein stark elliptischer, übrigens unregelmäßig umwallter Crater b, 
fast schon ganz von der Ebene umgehen. 

Nach NW. zieht dieses Gebirg, aber In sanfteren Böschungen und leichter aufzufassenden Formen, über 
d tum Fracastor fort. Von 4 t dem höchsten Punkte, zweigt sich eine bogenförmig nach W. ziehende Kette ab, 
die anfangs nur unscheinbare Hügel enthalt Weiterhin, wo andre vom Plccolomini her ziehende nütlelhoho 
Gebirge (3 — 500«) auf sie treffen, wird sie steiler und höher. Der Hauptpunkt ist die südliche Höhe des hufei- 
senförmigen Gebirges 5, die sieh über die westliche Ebene 1375« erhebt. Von hier ab erniedrigt es sich wieder 
und verliert sich jenselt des — 25° B. in unscheinbaren Hügeln. 

Augenfälliges als diese Bergketten sind die Ringgebirge und Crater dieser Landschaft. Man sieht sio 
auch hier deutlich Gruppen bilden; kaum 4 oder 5 bleiben übrig, die sich nicht mindestens zu Doppel- und Zwil- 
lingscratern vereinigt hätten. Neander A ist der ausgezeichnetste; er liegt in mittlerer Llbralion genau auf der 
Linie Pieoolomini Biot, unter —27° 19' B. und +36° 32' L. — Zwischen diesen Ringgebirgen und Hügel- 
rucken findet man viele Ebenen. 
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Du südwestliche Seite des Piceolomini zeigt viel Aehnlichkeh mit dar nördlichen; doch finden rieh hier 
keine ao achroff« Abbange als dort, wenigstens nur im Innern kleiner Cr Met. Dennoch bleibt die detnillirte 
Verzeichnung, wegen der gar zu grofsen Vereinzelung der Massen, schwierig genng, und die achwiehern Berg- 
rücken können zwischen den Craterwällen nur selten deutlich erkannt werden. Die höchsten Parthien liegen 
zwischen Piceolomini und Süboriua e. 

Im Südost ist eine kleine helle Ebene, und östlich, nah« dem Hauptwalle, ein von Cratern zur Hälfte 
■erklQftetea Ringgebirg — ein Riccius im Kleinen — das man bei abnehmendem Monde beobachten muls, wenn 
man es nls ein Zusammenhängendes erhlieken will. — Dea in dieser Gegend beginnenden Altai- Gebirge« ist 
bereits im Vorigen gedacht worden. 

f 438. 

Fraeastor Ii. (Lacus Thospitis //.) erseheint nur als ein Dreiviertelring, oder vielmehr als der 
südlichste Bosen dea hier endenden Marc Nectaris. Sein Inneres ist übrigens weder eben noch gleichfarbig. Der 
ganze südlich« Theil ist höher und 3t» hell; aUeln der Abfall gegen den nördlichen ist kaum wahrnehmbar. In 
diesem findet man überall sehr viele kleine Hügel, denn sieh im südlichen Theile nur wenige, und nur in der 
Nähe des Kinggebirgs finden; und «wischen den Parallelen — 19" und— 20° erseheinen diese Hügel so zahlreich 
und dichtgedrängt, dais nur wenig fehlt um sie für eine Fortsetzung des Kinggebirgs ansehen zu können, das 
sich auf diese Weise ganz abschliefsen würde. Die Lichtstärke dieser Parthien variirt zwischen 24°, 3° und 4*. 
Ein grober breiter Lieh ist reifen, über Polybius herkommend, zieht nordöstlich an Fraeastor vorbei und durch das 
Marc Nectaris hin; von einigen kleineren und schwächeren, die diesem parallel ziehen, lauen steh zuweilen im 
Fraeastor die Spuren wahrnehmen, waa dann in Verbindung mit dem 5" hellen Rande desselben die Mannich- 
Lohen Vollmondstandea, um sie deutlieh wahrzunehmen. 

Der nach innen zu einfache, an mehreren Stellen durch enge Thalschluchten unterbrochene Wall zeigt 
In seinen einzelnen Theilen sehr verschiedne Höhe. Im W. weicht er durchweg wenig von 1000' ab. Im O. 
erhebt aich «, nach 3 Messungen , 1423, 1253, 1318, also im Mittel 1331'; der Punkt p etwa in der Mitte er. 
gab, ebenfalls 3 mal gemessen, 1018, 1280, 1188, im Mittel 1162*, für -/ endlich gaben 2 Messungen 811 und 
815'. Die angeführten Punkte sind, wie die Schatteufo rm deutlich zeigt, rundliche Gipfel. Der letzte mit S 
bezeichnete hat nur noch etwa 500' und fällt steil gegen daa Maro ab. 

Nach aulsen dagegen erscheint der Wall nur als Rand des Gebirgslandes, mit dem er überall zusammen- 
hängt, auch im Vollmonde die gleiche Farbe wie dieses zeigt. Deshalb findet man zunächst keine Ebene, nur 
Osler und kcsstltbäler, und erst in gröfsorcr Entfernung «eigen sich an der Ostseile halle freie Flächen, die 
aber wenigstens 500« höher als daa Marc Nectaris liegen. Der Bergrücken Fraeastor », der die dunkle Vertiefung 
d mit dem hellen und regelmässig gestalteten Beaumnnt C verbindet, ist die erste Stufe des Herabsteigens zum 
Mare, der noch zwei andre progressiv schwächere gegen NW. vorliegen. Einen sehr hellen Punkt (8t°) bildet 
im Vollmonde die Iiier östlich bei 6 gelegene Vertiefung. 

Mit Piceolomini ist Fraeastor durch die schon erwähnten Gebirgsketten verbunden; nach W. zu zeigen 
sich sobald man die Gebirge in der Nähe überschritten bat, nur iaolirte und meist niedrige Rücken. Der höchste 
Punkt dieser Gegend seheint der pikähnliche Berg Fraeastor H zu sein. 

Leicht zu unterscheiden sind hier die beiden im Innern nur 3" hellen Ringgebirge A und b, beide etwas 
unregelmäfsig, eben ao wie das hellere c und die meisten andern Gebilde dieser Art. Längllehte und Zwiliings- 
crater sind auch hier nicht selten, besonders näher nach Santbeeh tu, wo die Gegend immer offner wird und 
zuletzt ein« grofse Eben« bildet 

Diese Ebene, so wie die übrigen nach Neander und Reichenbach zu gelegenen zeigen nur noch wenige 
Spuren der sich hier verlierenden Liohtetreifen, und erscheinen daher im Ganzen etwas dunkler als die auf der 
Ostseite. Zur Zeit der sehrägen Befeuchtung sind sie fast ganz ao dunkel wie das Mare, was sicher nicht von 
den Schatten der Berge herrührt, die in diesem Grau mit der grüfsten Deutlichkeit zu unterscheiden sind. 

§. 439. 

Neander B. (vielleicht Areesa Palns ff.) ein seiner ungemein wilden Umgebung ungeachtet ziemlich 
regelmäßiges Kinggebirg. das einen starken Hauptwall rings herum zeigt und dessen Inneres, sowohl der weit 
vorspringenden -Terrassen nls der vielen den Centraiberg A umgebenden Hügel wegen, nur wenig Ebene darbietet. 
A hegt —31« 0< B. und +39» 26' L. und ist etwa 400' Loch, der Ostrand p dagegen, zu einer Zeit gemessen 
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wo Min Schatten die Centraihöhe noch bedeckt, ergab 1243* Hübe; und diese Angabe dürfte beiläufig; auch für den 
ganzen Wall gehen, da dessen Ungleichheiten jedenfalls nur sehr gering sein kennen. — Durchmesser 7,33 Meilen. 

In der Nah« des Neander grvppiren sich die Berge noch einigertnaben eoneentrisch, so dafs kleine Lös- 
genthäler sein«» Walle parallel laufen, dock weiterhin hört alle lieget und Uebereirwtiramung gänzlich auf. Man 
mub diese Gebirge zu einer Zeit sehen wo die Lichtgrenze etwa durch Neander läuft, um einen Begriff von ihrer 
Verworrenheit und von der unzählbaren Menge ihrer Gipfel zu bekommen. Einzelne höhere Massen heben sich 
hervor, doch kann man sie nicht messen; ihre Schatten fallen stets an Berghänge oder vermischen sich mit der 
Mondnacht Zwischen 4 und ij, welche 1000' hoch sein mögen, rieht sich ein breites, aber noch Immer sehr 
unebenes Thal bis in die Gegend vou Melius ß fort. Das höclute Gebirg dieser Gegend scheint das westlich bei 
* unter — 32° B. und -)-4l 0 L. gelegene tu sein, das im W. eine kleine nicht sehr unebene Landschaft vor sich 
bat und sich 1402* über dieselbe (nach einer Messung) erhebt. 

Im N. , jenseit Neander «, steigt ein kleines dreieckiges Hochland mit rings hemm scharf abgesetzten 
Rändern empor. Von den Vorhöhen des Neander ist es durch ein sehr schmales gradlluigtes Thal getrennt, das 
einer Rille ähnlich ist, und von uns am 21. Sept. 1834 zuerst gesehen wurde. 

Die C raier zeigen sieh auch hier herum gröbtenlheUs in kleinern oder gröfsern Gruppen und Reihen, 
und in den gröberen, wie f und g, erkennt man noch mit Bestimmtheit die Ceutralberge. 

Im Vollmonde Ist weder vom Neander noch von seiner Umgegend, wenn man einige mattschimmerade 
od unbestimnite Lichtflecke ausnimmt, etwas zu sehen, und ein Gleiches gilt von dem benachbarten Ringgebirg 

§. 440. 

Stiborius 71. Es ist etwas kleiner aber tiefer und steiler abfallend als Neander, sonst diesem sehr 
ähnlieh. Terrassen lassen sich nicht wahrnehmen, und der Centraiberg A ( — 34° 20' B. and +31° 52' L) ist 
ebenfalls nur einfach. Nach aufsei» dagegen umschlichen ihn bedeutende Gebirge wie ein Weilar Mantel, und 
ihre Schalten reichen noch bis au seinen Wall, wenn dieser schon ganz im Lieht steht und die jenseit desselben 
gelegenen Landschaften schon gesehen werden. Der Bergzug y erhebt sich 1190' über seinen westlichen Fub, 
und die südlicher gelegenen Abhänge scheinen noch bedeutender zu sein, so dafs die Gegend In welcher Stiborius 
•Ich erhebt, betrachtlieh tiefer liegt als die Ebenen des Riccius und Piccolomini. 

Der Westrand des Stiborius erhebt sich 1890 ' über seinen Östlichen Pub. Diese Angabe gilt nicht für 
den eigentlichen Wall, sondern für die daran stobende Höhe ß, die ihn überschattet. Ueberhaupt aber ist es 



Mit Stiborius bilden die drei groben Crater A, B und Riccius c ein ziemlich regelmüfsigcs Viereck. Sie 
lieben sich, so wie Stiborius C, unter dem Cratergewimmel dieser liegend ansehnlich genug hervor um sich ihrer 
als Richtpunkte bedienen zu können, doch immer nur in der Nähe der Lichtgrenze, denn in hober Beleuchtung 
sieht man hier nichts ab L ich tst reifen, namentlich einen groben und breiten der auf B und A triflt und weiter 
nordwestlich in die Gegend des Neander zieht 

• -!j f jus* 

:jJ.\ 

§. 441. 

Wen« fn den dem ersten Meridian näher liegenden Gegenden der Sudhalbkugel sich Ringgebirg an Ring- 
gebirg drängt, und man oft nur mit grober Mühe noch einige zwischenliegende Hügellandschaften wahrnimmt, 
so zeigt sich dagegen in den zwischen den Parallelen des Sanlbeeh und Melius, so wie den Meridianen des I'ie- 
colomini und Furnerios enthaltenen Landschaften die Form der gröbern Ringgebirg« mehr vereinzelt So findet 
sich z. B. in einem Umkreise von 20 Meilen um Neander kein gröberes Ringgebirg, ein Verhältnis wie wir 
es nur etwa in den Ebenen des Maro Imbrium und Nubiutn anzutreffen gewohnt sind. Aber während in jenen 
Maren der Zwischenraum von grauer Ebene eingenommen wird, die nur hin und wieder einzelne Unterbrechungen 
erfährt, so zeigt sich dagegen hier nichts als wildes Bergland, und die Reflexe des Sonnenlichts sind überall so 
stark, dab man nur wenige Lichtpunkte und gar keine dunklen SteUen in hoher Beleuchtung wahrnimmt. 

R eiehe-nbaeh, ein uuregelmafsiges Ringgebirg, dessen Wall an mehreren Stellen einwärts gerichtete 
Krümmungen macht, auch nördlich dureh einige tiefe Schluchten unterbrochen ist. Diese abweichende Gestalt 
macht indeb das Ringgebirg desto leichter kenntlich. Noch ausgezeichneter ist es dureh die beid« 

i a und b, wovon namentlich die Iststare eine sonderbare Form zeigt — Der Ost wall des 1 
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hat bei a ein« Höhe von 1833» Uber der «ine Ebene bildenden Tiefe, der wertliche, obwohl breiter als jener und 
» ron einigen Terrassen umgeben, scheint nicht so hoch zu sein. 

Die nächste Umgebung, besonders im O., wimmelt dergestalt von Cratern, dafs man grobe Mühe hat 
noch etwas andres wahrzunehmen. Die ganze Masse scheint indefs ein Hochland tu sein, das nach N. su all- 
toählich gegen Bord« und Neander B hin abfällt, östlich aber, swischen Neander e und Reichenbach ß eine 
beslimutere Grense seigt. Hier liegt ein weites, von SW. nach NO. gerielitetes Thal mit mäfsigen UnebenheiteD, 
dessen Mitte ein sehwacher isolirt gelegener Crater beseich.net. Nach SW. hingegen ist der Abfall des Hoch- 
landes ein sehr schroffer. Hier öffnet sich ein breiter tiefer Kifs Reichenbach e, der gegen 12 Meilen weit bis 
tum Crater Rheita f, mit welchem er zusannuenlmngt, fortsieht, und der noch starken Schatten seigt, wenn die 
Sonne schon über Piccolomini aufgeht. Dies ist von dieser Seite die erste der grofsen und langen Klüfte, welche 
den südwestlichen Gegenden des Mondes eigentümlich zu sein scheinen. 

Zwischen Reichenbach und Stevinus seigt sich zuerst eine kleine helle Ebene, und jeneclt derselben eine 
dichtgedrängte Cratergruppe, deren Hauptglied Stevinus a, «od einige kurze parallele Bergreihen, die bei y ihren 
höchsten Punkt erreichen. 

$. 442. 

Rheita R. (Mona Paropamisus H.) regelmäßiger als der vorhin erwähnte und mehr dem Neander 
ähnlich, aber gröfser und tiefer als dieser. Der Hauptgipfel A seiner Centraikette, der sich bedeutend hervorhebt» 
Hegt — 36° 32' B. u. -f-46 0 22' L. Die Steilheit des Walles ist uberall durch breite Vorstufen gemindert, auf 
denen sich ebenfalls noch ansehnliche Gipfel erbeben. Die grüfste Erhebung des Walles findet sich bei J3, wo 
ein langlicht runder Gipfel 2244< emporsteigt. Südlicher bei y findet sich die Höhe nur 1569«. 

Nordöstlich nach Neander zu erblickt man ein an Rheims Wall sich lehnendes, hugel- und craterreiches 
Hochland, das im Allgemeinen nur sanfte Abdachungen zeigt Am Ostrande Khellas aber erblickt man eine 
ungeheure Kluft, die sich von den Terrassen des Hochlandes bei S bis zum Bergzuge x 40? Meile weit in einer 
Breite von 3 bis 5 Mellen fortzieht, auf ihrem ganzen Zuge von steilen Bergwänden begleitet, und an mehrere« 
Stellen durch starke Querjoche, die sich aber nirgend zur Höhe der Wall runder erheben, unterbrochen wird. 
Sie ist, so lange nur noch einige Spuren des Schattens in diesen Gegendeu wahrgenommen werden, ungemein 
augenfällig und unterscheidet sich auf den ersten Blick von allen übrigen Mondgebilden. Ihrer Lage wegen wird 
aie stark verkürzt gesehen, doch auch so noch ist ihre Lauge beträchtlicher, als der Durchmesser selbst der 
grüfste u in dieser Gegend liegenden Ringgebirge. Nur bei >, wo sie ziemlich breit und ihr Boden eben ist,, 
gelang eine Messung der Tiefe, die wir 1478' fanden. 

Von ihrem nördlichen Ende an (unter — 35 T ° B.) senkt sie sieh aUmählig In flachen nach S. abhängigen 
Stufen bis zur angeführten Tiefe herab. Bei e seigt aich das erste Querjoch, bei 4 das zweite, beide nur niedrig, 
nicht ganz zusammenhangend und schief winklicht hindurchgehend. Der westliche Abhang sendet zungenförmige 
Ausläufer in die Tiefe hinab und s und 4 sind uiehts weiter als die längsten dieser Zungen. Stärker ist die 
Unterbrechung zwischen »i und >, die den südlichen Theil völlig absondert, der sich dann in beträchtlicher Breite 
bis zum — 43° B. erstreckt. Das hohe steile Gebirg < sondert noch ein westlich geingenes Kesselthal, dessen 
Boden aber beträchtlich höher als die Kluft gelogen, von dieser ab, und jenseit desselben erblickt man wieder das 
itadurchbrochene, nur von Hügelketten durchzogene Hochland, das sich bis zum Walle des Vega erstreckt. 

Die Landschaft, welche sich zwischen Rheita, Furnerius und Frauenhofer ausbreitet r stellt sieh gewöhn* 
Ueh als eine Ebene dar und man bemerkt, die Crater ausgenommen, fast immer nur die wenigen hier mit Buch- 
staben bezeichneten Höhenpunkte, von denen indefs keiner über 250' emporsteigt. Die von- A nach /* und weiter 
nördlich bis zu einem nur mäfsig erhabenen Ringgebirg ziehende Kette ist darunter die augenfälligste. Die grofse 
Menge flacher, gröfstenüieiis den Meridianen folgender Bergadern hingegen, die unsre Karte hier zeichnet, ge- 
wahrt man nur kurze Zeit hindurch in unmittelbarer Nähe der Lichtgrenze, so dafs ihr Erseheinen und Ver- 
schwinden gewöhnlich In derselben Nacht vor sich geht. Im Vollmonde erblickt man hier nur einige heller» 
Crater, einen breiten etwa auf dem 50" Längengrade zwischen Rheita und Stevinus bind«rehciehendeu Lioht- 
strei&n und eine wenig merkliche Abnahme des allgemeinen Lichtton» gegen Stevinus zu. 

§. 443. 

Frauenhofer, ein Im Meridian des Furnerius gelegenes and durch Bergketten mit diesem verbundenes 
ansehnliches Ringgebirg von etwa 8 —900' Tiefe. In n und 4 erreicht das Ringgebirg die gröfste Höhe, einzeln» 
Stellen desselben, sind sehr wenig gehuscht und erheben sich kaum 400' über die Tiefe. Di» Mitte ist nicht durch 



Digitized by Google 



390 



einen Centraiberg, sondern durch ein sanftes Querthal bezeichnet Am südlichen Wall« werden mehrere Crater, 
und darunter der im Vollmonde sichtbar bleibende C (—38* 43' B. und -f-5S° 0' L.) bemerkt 

Im Osten des Frauenhofer findet sich, bis ni den Gipfeln t und 6 hin, fast freie Ebene. Im S. bilden 
■ich Crater- und Bcrggrupnen: ähnlich im Norden auf dem geringen Zwischenraum«, der Frauenhofer und Für. 
nerius trennt. Im Westen riebt sich ein hochlicgendes, ununterbrochenes Thal von gleich bleibender, 1^ Mail« 
Betragender Breite am Walle herum, so wie zu beiden Seiten weiter hinaus. Ja man kann dieses Thal als eine 
geschlängelte Verliefung nördlich durch den ganzen Fumerius und bis zu dem groben Querrisse Snellius b unter 
dem —31° B. verfolgen, wonach es eine Länge von 46 Meilen hätte. Es ist allerdings auf dieser Strecke mehr- 
fach unterbrochen, aber doch nur durch Schwellen, die gegen die Ränder des Thaies stets vertieft sind. 

Die westlich des Frauenhofer gelegenen Landschaften, durch dieses Thal völlig von ihm getrennt, beste- 
hen fast aus lauter Ringgebirgen, theils vollständig und regelmässig geformten wie a, b, e, die sogleich von an- 
sehnlicher Tiefe sind, theils nur durch den Zus.iimncnslofs verschiedenartig gekrümmter Bergrücken gebildet. 
Solehe Bergrücken sind namentlich ß und y, die su den steilsten und höchsten dieser Mondgegend gehören und 
in Verbindung mit den Bergrücken des Vega stehen. — Die innere Flache von b ist die erste dunkelfarbige nach 
dieser Seite hin. Sie zeigt im Vollmonde 3° Licht, wahrend die Umgegend 4° bis 5°, sowohl in den Thälera 
als auf den Gebirgen erreicht. 

: -<: , 

§. 444. 

Vega, ein sehr eigentümlich geformtes Ringgebirg, das nur in gewissen Lagen und Beleuchlungsver- 
hällnissen als ein solches erscheint, da häufig nur der hohe und zusanimcnhkngende östliche Wall, das Uebrige 
aber gar nicht oder so vereinzelt gesehen wird, dafs man niebt auf die Vorstellung eines Kinggebirges kommt. 
Der sudliebe Theil der Fläche b bildet für sich eine nahe kreisförmige Tiefe; da sieh der WaU von Westen her 
einwärts krümmt und eine Vorstufe desselben bis cum gegenüberliegenden sich hinzieht. Der übrige Theil des 
westlichen Walles wird nur durch den Abfall eines Hochlandes, das weiterhin viel steilere Parthieit zeigi^, ge- 
bildet; nördlich und südlich aber haben eingreifende Crater die Umwatlung zerstört. 

Dieselbe Regellosigkeit zeigt sich nun auch In der Umgebung Vegas. Geschlossene KreUformen finden 
sich verhällnifsmäbig nur wenige, und selbst in diesen treten einzelne Gipfel so bedeutend hervor, dafj das Ue- 
brlge leicht übersehen werden kann. Dahin gehört a im Ringgebirg f, so wie ein andrer gleichfalls mit a be- 
zeichneter Punkt in dem wilden Massengebirg zwischen Vega und Frauenhofer e. Dos regelmäßigste unter den 
grobem Gebilden dieser Gegend ist Vega H unter —43° 13' B. und +61° 55' L. 

BU gegen den -J-09 0 L. hin zeigt sich ein Zusammenhang der verschiedenartigen Gebirgt niaxsen, und 
bis dahin erstreckt sich auch der im Ganzen gleich bleibende hellere Lichtton, den diese Landschaft mit den 
meisten übrigen der Südwestgegend gemein hat Hier aber beginnen allmählich die dunkleren Masten des Mare 
Austräte ; als dessen Grenzstein der grobe 9" helle Crater Vega A betrachtet werden kann. Das nördliche Ende 
dieses Im Vollmonde sehr deutlichen, aufserdem nur mühsam zu unterscheidenden Craters haben wir durch 8 Mes- 
sungen — 44° 56' 54" B. und +6S a 44' 0" L. bestimmt 

Die Landschaft im Osten des Vega ist fast ganz wie die erwähnte zwischen Rhelta und Frauenhofer ge- 
legene hesehafTcu, nur dajj die Formen hier noch viel zarter erscheinen und sich schwieriger darstellen lassen. 
Man wird diese so zahlreichen Hügel und die schmalen hindurchziehenden Längentbäler nur sehr selten, und 
trotz des geringen Umfange* der Landschaft nie auf einmal deutlich erblicken und meistens zwischen Vega und 
der groben Kluft bei Rheita eine Ebene zu sehen glauben. Vega I, unter -45° 0* B. und +60» 33' L. zeich- 
Itet sich einigermafseu durch Helligkeit aus. 
i 

3*j»rc Aastrale. 

§. 445. 

Wahrscheinlich haben die früheren Selenographen diese graue Fläche, die aus ähnliehen Gründen wie 
das Mare Humbollianum nur zuweilen deutlich gesehen wird, der verhältnismässigen Unscheinbarkeit wegen 
nicht zu den eigentlichen Maren gerechnet, zu denen es doch der Grübe wie der übrigen Beschaffenheit nach 
gehört In günstiger Libration und hoher Beleuchtung sieht man nemlich den Haupttheil desselben von Mari- 
nas d unter —36" B. durch 18 Breitengrade (73 Meilen) nach Süden forUieheu. Hier wird es durch einen 
4 MeUen breiten hellen Isthmus unterbrochen, es beginnt aber wieder in — 54*» B. und zieht sich, die Innern 
Flächen des Hauuo und Fonte^ulant mit inbegriffen, bis tum -61« B. fort, so dab auf diesen NebentheU noch 
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etwa 26 Meilen kommen. Schwerer tot »eine überdies sehr ungleiche Breite tu bestimmen; in der Gegend des 
Oleen erstreckt sie sieh von 70* bis etwa 83" der westlichen Länge, was für den Parallel von 39* einer Breit« 
ron 41 Meilen entspricht. 

Indeto wird es von lichteren Stellen, die sieh weit hindurchziehen, mehr als die meisten andern Maren 
unterbrochen, und dies bewirkt, dato man in mittlerer Lihration gewöhnlich nur einzelne gröbere und kleinere 
Flecke, in sudwestlicher aber, wo ein grober Theil desselben von uns abgewandt tot, so gut als gar nichts von 
Ihm erblickt. Nur wenn sowohl das Maxe Crtoium als der Südpol der Mondmitte uns möglichst genähert sind, 
läf.t es sich bequem und ganz ubersehen. 

Den breitesten und am besten zusammenhängenden Thell desselben scheint fäcrioK auf seiner Karte hei 
dem Namen Ciaramontius im Auge gehabt zu haben. 

Mit Ausnahme der lichten Unterbrechungen, die simmtllch viel heller als das Mar« sind und mit 4° bis 
5" bezeichnet werden können, zeigt dieses fast überall den gleichen Lichtton 2% doch stets unter der Voraus* 
Setzung, dato keiner seiner Theile dem Rande zu nahe liege. Eigentliche Ebene enthält es aber weit weniger 
als die übrigen Maren, denn reichlich 4- desselben wird von Hingjtebirgen eingenommen, deren viele von be- 
trächtlicher Gröbe sind. Nur der im Süden des Oken gelegene Theil der Hauptmasse kann in dieser Beziehung 
den Maren zugezählt werden, denn hier ziehen flache (freilich sehr schwer erkennbare) Bergadern durch ein 
weites graues Tiefland hin, theil« etwas heller als das L'ebrige, üieibt in gleicher dunkler Färbung. 

Die erforderlichen Benennungen der einzelnen Gegenstände mutolen wie der Name des Mare selbst, säromt- 
licli von uns neu eingeführt werden. Wir haben von den Alten Marinus und Hanne, von den Neuern Oken und 
Pontecoulant gewählt, um die vier grötoten und augenfälligsten Ringgebirge der Flache zu bezeichnen, 

§. 446. 

Marians, an der Nordostseite de« Mare liegend, ein Ringgehirg das sich gewöhnlieh nur als grauer 
Fleck zeigt, denn der ö* helle Rand ist selten deutlich zu unterscheiden. Es tot gleichwohl ansehnlich tief und 
der Hocbgipfel a nag 1200' sieh erheben. Der südliche Theil liegt etwas höher als der nördliche, und das Walige. 
birg selbst tot im Ost. und Westpunkte saltelartig erniedrigt Unter den nach dem Mondrande zu gelegenen 
Gegendeu unterscheidet man noch deutlich die Gipfel ß und y, welche nebst den Gebirgszügen zu denen sie gev 
hören, 4° Licht haben, aber von der dunkeln Fläche umgeben sind. 

Marinus d hat nur H u Licht und bildet das nördlichste und dunketote Glied des Mare. Es tot ein« nicht 
ganz geschlossene Tiefe und die umgebenden Gebirge sind W hell. Alle übrigen um d herum liegenden Crater 
gehören eben so wie die westlich« Umgebung, in der man keino mehr erkennt, den heileren Landschaften an, 
ja der Crater E unter — 35° .V B, und -}-7»° 0' L. hat 8° Helligkeit und gehört so zu den Glanzpunkten der 
Umgegend. Ueberhaapt zeigt sich zwischen Marinus und Furnerius, ungeachtet der groben Mannichfaltigkeit 
der Gebirgsbildungen, doch kein Unterschied der Lichtreflexe, and nur Marinus a hat im Innern 2° Licht, wäh- 
rend das Ringgebirg &° zeigt. 

Zwischen Marinus und Oken sind die hellen» Bergrücken so zahlreich, dato nur wenig graue Flache übrig 
bleibt. Der hier In —41* 15' gelegen« Crater hat 7» Licht. 

Oken, beträchtlich gröber als Marinus aber eben so schwer und selten sichtbar als dieser. Das Innere 
hat 2° Licht und zeigt unter günstigen Umständen, ungeachtet der starken Verkürzung, 2 schwache Bergadern 
von 4° Lieht, die im Centro durch ein kleines Thal geschieden sind. Auch tot an dieser Stelle der' Wall nur 
wenig erhöht, während er bei a hemm gegen 1000* sich erheben mag. Dieser Wall tot gleichfalls 4° hell. 
Nördlich, östlioh und westlich bei Oken zeigt sich gewöhnlich ein verwaschenes Gemisch von bellen und dunk- 
leren Parthien, und es lätot sieh als wahrscheinlich annehmen, wenn auch nicht fiberall mit Sicherheit schlieben, 
dato auch hier die Berge den helleren, die Thäler den dunkleren Theilen entsprechen. Zwischen Oken und' 
dem Rande tot übrigens, das Gebirg S und einige Crater abgerechnet, nichts mehr mit Sicherheit tu erkennen, 
wenn man nicht günstige Libralionen abwartet 

Im Süden des Oken finden sich, wie oben bemerkt, die breitesten- und zusammenhängendsten Theile de» 
Mare. Doch auch hier ziehen noch mehrere hellere Bergkelten, namentlich Oken ß und y. Erster« bildet von 
— 48° B. an die westliche Grenze des Mare, erreicht im Punkte Vega ß wo sie den Wall eines Ringgebirgs 
bildet, eine beträchtliche Höhe und entlieht sich weiterhin, den mittlem Mondrand überschreitend, unsern Augen. 
Mehrere flachere Bergadern haben dagegen nur die Lichtstärke des Mare. 
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Von den 3 ansehnlichen, mit Ihren Wällen zusaminenstorsenden und in gleichem Meridian (+71») aar 
folgenden Ringgebirgen Vega c, d, • bat das erat« im Innern 3°, die beiden andern 2° Licht; ihre 
Wälle sind aber säroiutlich 5" hell. Diese Rlnggehirge bilden die östliche Greil re des Man. 

Unter dem 50° B. entsteht ein Gedränge von Bargen und man bemerkt hier nur wenig Spuren der dun- 
keln Farbe, allein von Vega y bis gegen den 54° B. hin seigt sie sieh wieder zusammenhangender. Diesen 
ganten TheU könnte man für eine grobe Ringfläehe gelten lassen, wenn das Wallgebirg nicht im Osten gröfsten. 
theils und im Süden gänzlich fehlte. Denn westlich zeigt sich der Bogen vollständig zusammenhängend und in 
ansehnlicher Höh». Dies hindert indefs nicht, dal* die Fläche nicht ntweilen ganz das Ansehen eines Ringge- 
Lirgs bekommt. 

f 447. 

Der oben erwähnte helle Zwischenraum von 54° bis 55° B. zeigt kein« ' sieh besonders hervorhebende 
Objekte, vielmehr setzen sich die kleinen Bergadern des Mare hier ununterbrochen fort. 

Der südliche abgesonderte Thcil bestehe aus den Kinpgohirgen Pon teeoulan t, Hanno, Pontecou. 
lant f und e, und einer nicht sehr ausgedehnten Kbene im W. derselben. Die ziemlich breiten Wälle der er. 
Wähnten Rlngfläelien haben 6° Licht, ihr Inneres 2°. Keine derselben ist regelmässig gebildet; auler bedeutenden 
Anomalien von der Kreisform zeigen sie auch in einreinen Gipfeln sehr bedeutende, weit über 1000* betragende 
Höhe, während andre Punkte des Walles rast das Ansehen von Oeffnungen haben und kaum noch Schalten wahr, 
nehmen lassen. 

Das Gebirg Hanno a, das weiter sudlich sich theilt und einige grotse Ringgebirge bildet, begrenzt das 
Mare Im Westen, der grotse helle Crater d im Südwesten. Nach Süden su aber erstreckt es sich in e bis zum 
— 61° B.; dem üutsersten südlichen Punkte der ganten Mondfläclie, der diese dunkle Farbe seigt. Denn der mit 
e zusammenhängende Hagecius G hat schon 6" Licht und eben so gehört alles, was von den erwähnten Ringgc 
birgen östlich liegt, entschieden den helleren Landschaften an. In diesen Gegenden bemerken wir den kleinen 
Crater A wegen seines Glanzes und die gröfseren g und c, weil sie Centraiberge erkennen lassen, was in den 
Ringflächen des Marc gar nicht, und auch in den übrigen dieser Gegend nur ausnahmsweise vorkommt. 

§. 448. 

Auf Zievel' f Karten ist in diesen Gegenden gar nichts mit Bestimmtheit zu erkennen. Auch bei Jticcioli 
ist es nur schwer möglich, einzelne Punkte am Himmel nachzuweisen, nur von Fabricius nid Melius 
Ursach zu glauben, dats die hier so bezeichneten von ihm gemeint waren, weshalb wir die i 
schien, neu bezeichnet haben. 

Fabricius, durch Grübe und Regelmühdgkeit eins der ausgezeichnetsten Mondgebilde mit einem deutlich 
wahrzunehmendem Centraiberge, der nach 9 unsrer Messungen in —42° 8' 0" B. und -f 40° 4ty 0" L. liegt, im 
Vollmonde aber so wenig als der Wall aufzufinden ist. Das Innere ist nur an wenigen Stellen Ebene. Drei 
Centraiberge, zwei Crater, mehrere zusammenhängende Hügelkelten, die sich zum Theil dem Walle anschließen, 
die kleine Bergkette < und die Terrassen des Walles erfüllen reichlich drei Vierthelle des Raumes; nur dats man, 
wie fast immer in ahnlichen Fallen, dies alles nie sugleich sehen wird und das Ganze daher doch den Eindruck 
einer nur wenig unterbrocheneu Ebene macht. Sein Durchmesser beträgt 12,04 Meilen. 

Di« beiden bezeichneten Gipfel des Rlnggeblrgs haben wir gemessen und S 1201, y aber 1304* über dem 
Innern gefanden, die nicht mehr melkbaren Punkte des südlichen Walles scheinen indefs noch höher tu sein. 
Bei t öffnet es sich, und vor der Oeflnung stellt ein kleiner Crater. In der kurzen Bergkette, die von dieser 
Oeflnung aus nach W. zieht, konnten wir 9 Gipfel unterscheiden. 

Fabricius a ist weniger vertieft, nur an der Ostseite steiler. Sein Centralberg steht mit den Wällen 
zweier Crater und durch diese mit dem Hauptwalle selbst in Verbindung. B ist dagegen beträchtlich vertieft 
und vollständig - 



§. 449. 

Von a aus zieht sich ein greiser und hoher Gebirgsbogen zuerst sudlich, dann östlich und nördlich hemm, 
bis er sich nach einem Zuge von mehr als 50 Meilen dem Walle des Fabricius wieder anschlietst. Allein obgleich 
die von demselben eingeschlossene, gegen 450 Q. Meilen enthaltende Landschaft als eine gegen ihre Umgegend 
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vertiefe« erscheint, so hat doch dos Gebirg zu wenig Zusammenhang um es aß ein wahres WallgeLirg betrachten 
SU kennen. Nu» wenn die Zwischenräume desselben mit Schatten bedeckt sind, glaubt wu> eine riesenhafte 
Wallebene zu erblicken. Die eingeschlossene Fläche ist übrigens nirgend eben, vielmehr »eigen sich hier all* 
nur möglichen Formen. 

Der grofae wie ein weiter Mantel «Ich herumziehende Gebirgsbogen nähert sich durch seine vielen Ver- 
tweigungen, und dl» häufigen Aenderungen seiner Richtung, so wie dadurch daß die steUern Böschungen nur 
an sehr wenigen Punkten vorkommen, den Erdgebirgen mehr als dies sonst in unsrer K ach bar weit vorzukommen 
pflegt. Zwar fehlt es ihm nicht an C ratern, aber doch haben sie die höheren Thoile de« Baiiptzuges nicht durch» 
brochen. sondern liegen wie die Sehweitersceu an ihrem Fuße umher. 

Dals HShenmessungen Iiier nur ganz beiläufig verstanden werden können orgiebt ein Blick auf das vor- 
liegend« Terrain. Bidets maßen wir die Erhebung des Punktes ß Ober einen etwa 6 Meilen östlich gelegenen 
1744', und die des Ringgebirges C über den Punkt 4 704*. Die meisten andern Uöhenpunkte mögen swßchen 
diese beiden Grenzen fallen. Zu den steileren Stellen des Gebirge gehört noch > von etwa 1000* Böhe; die Pnr- 
thien bei * und X sind beträchtlich niedriger, aber durch eine gewisse Symmetrie ihrer Formen ausgezeichnet; 
überhaupt aber hört von * an bis zum Walle des Fabricius aller Zusammenhang auf und man sieht fast nur 
soleha Bücken die den Meridianen folgen. 

Unter den zahlreichen Cratern dieser Gegend trifft man auch auf manche unregelmäßige Form, die auf 
das Ineinanderfließen zweier Crater zu deuten scheint. Unter den regelmäßigen ist am ausgezeichnetsten das 
Ringgebirg C (sein Centraiberg — 45" 55' B. und -J-35° 37' L-); es ist sehr schroff und mindestens so tief als 
Fabricius. Ferner K unter — 45* 51H R und -j-4t° 1<>' L.; nächst 1 der größte und tiefste im Innern des Ge-' 
birgsbogens. — Unter den übrigen zahllosen Objekten zeichnen wir nur noch aus das rilienartige Thal (am 
IS. Dec 1834 entdeckt und gezeichnet) das von der WaUöftoung t südöstlich zieht und sich weiterhin nach S. 
krümmt. Sein Wall wird zum Tbeil von Craterrändern gebildet, einer derselben liegt in der Rille selbst. Bei 
4 ist sie noch tief cingeschniueu, weiterhin zieht sie schwach auf einem kleinen Hochlande fort und verliert sich 
gänzlich in den Thülen des Hochgebirges. Eine zweite auf unsrer Karte nicht enthaltene Rille (da wir sie erst 
am 12. Febr. 1837 wahrnahmen) zieht vom nördlichen Hange der Gebirge im schwachen Bogen nach 4 zu, doch 
ohne die Haiiptrille zu erreichen. — Der Bergsug t] ist gleichsam die Yorhöhe von S und kann bei abnehmendem 
Monde leicht eben so bedeutend als dieser hervortreten. 

Aufserhalb der Hochgebirge finden sich im W. und S. nichts als Crater, und mühsam erkennt man In 
dem dichten Gedringe derselben noch andre, aber sehr geringe Unebenhelten. E, f und d (die letzten beiden 
unregelmäfsig) sind die gröfsten dieser Cratertiefen. Nach O. zu wird hingegen die Gegend offner, und Strecken 
von & — 6 Meilen Länge und Breite zeigen sich völlig eben. 

Desto augenfälliger treten die auch hier nicht fehlenden Crater hervor, und zwar in einem schon öfter 
hervorgehobenen Verhältnisse: die kleineren regelmäßig gerundet, mit einem stellen, zusammenhängenden Walle, 
die größern flacher, unregelmäßig geformt, mit stark hervorspringenden Wallgipfcln und an einigen Stellen offen. 
Man betrachte z. B. die zwischen Fabricius C und Pitßcus B gelegenen Formen, oder die Gruppe beim Crater G, 
dem gröfsten der regelmäßig gebildeten (—43° 11' B. und +32 u 18' L.y 

§. 450. 

Metlus Ii. den Fabricius nördlich begrenzend, nur wenig kleiner aß dieser, aber etwas unrcgclmiifsig, 
was indeß ohne die starke, dem Nordostrande vorliegende Terrasse weniger ins Auge fallen wurde. Ist diese 
und die Fläche seihst mit Schatten bedeckt, so bildeu die Kammliöhen einen fast eben so regelmäßig ovalen Kranz 
von Lichtpunkten wie die des Fabricius. Die Böhe des Punktes a über der innen von nieden Bergadern durch, 
zogenen Fläche beträgt 2062'; allein dieser Gipfel ragt auch mindestens 4 — 500' über die allgemeine des Walles 
empor. Die schroffsten Gegensätze stehen auch hier neben oinander: a füllt unmittelbar in einen kleinen tiefen 
Crater ab. Die selenographßche Lage von B ßt —39° 42' B. und +43" 38' L. — Noch augenfälliger ist Me- 
lius A außerhalb des Walles, auf dessen Wall man troU des mäßigen Umfangcs wenigstens 12 verschiedne 
Gipfel und noch einige sehr kleine Crater unterscheidet. 

Sehr schwierig war es die große Hügellandschaft im O. des Metlus darzustellen, da man bis Rheita, 
Neandar uniStiborius A hin durchaus keinen stehen Haltpunkt findet und die von der Beleuchtung abhängenden 
Veränderungen, überraschend groß sind. So glaubt man bei zunehmendem Monde, sobald Melius und Fabricius 
sich volßtäudjg gebildet habon, östlich von A die Gipfel eines großen Riuggehirges zu sehen, von dem Tags 
darauf, wenn man die Bergrücken im Zusammenhange vor sich hat, nichts mehr zu sehen ßt. Man muß sich 
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in diesen und ähnlichen Fallen hauptsächlich dureli ein möglichst rorthellhaft angeordnete« Alignement helfen; 
denn die C rater dieser Landschaft liegen fast ssmmüieh 10 versteckt, d«U man es atote fite einen glücklichen 
Zufall halten nurte sie ab solche tu erblicken. Der Berging p ist bei annehmendem Mondo der erat« von dein 

In dieser Gegend etwas wahrgenommen wird, also auch wohl der höchste Theil derselben. 

§. 451. 

St ein heil, ein Dofpelringgebirg , ahnlieh wie Sirsalis, Abenetra und einige andre Gebilde dieser Art, 
aber wahrscheinlich unter allen das ass meisten vertiefte. Mau wird es bei zunehmendem Monde, so lange er 
die Quadratur noch nicht überschritten hat, sehr leicht und sicher von allen andern Ringgebirgen dieser Gegend 
unterscheiden. Ungünstiger ist der Anbliek bei abnehmendem Monde, w* es auch nnr kwrzc Seh gesehen werden 
kann, die Sehalten abwärts gerichtet sind und überdiefs nicht die steilsten Hinge treffen. Die Tiefe b nur« als 
der Hauptlhell betrachtet werden, sie hat 6 Meilen im Durchmesser und liegt 1841* unter ihrem westlichen, 
1859' aber unter Ihrem Östlichen Walle (letzteres ein Mittel aus 3 Messungen, die 1875, 2004, 1700« ergaben). 
Von letztem ist uns nur die KaramhChe und die fiwsere Seite sichtbar, welche als ein gipfelreiches Hochland 
sich bis Fsbricios ß hinsieht; von ertterem sehen wir aber die gante Innenseite, ein schroffer Abhang mit einer 
ganz schmalen Terrasse. Das Innere Uifst nichts wahrnehmen. 

Die Vertiefung a bat mit b mindestens { des Walles gemein; da Mit diese die Kreteform behauptet, so 
kann a (direkt gesehen) nur etwa in der Form sich darstellen, wie die 4 bis 5 Zoll verfinsterte Sonne. Sie 
liegt 1803* unter ihrem Ostlichen Walle. Diese und die oben angeführten Höhenmessungen seigen so gcringo 
Unterschiede, dab wir nicht berechtigt sind zu entscheiden, wo der höchste Gipfel liege oder ob ein solcher 
vorhanden sei. Im Innern von a erkennt man mehrere Unebenheiten, die aber bis a»f einen niedrigen Central- 
rttcken sämmtlich um den Futs des Walles herum liegen. 

Im W. , noch mehr aber im N. des Steinheil hütt es aufserorrlentlich schwer, eine Deiailzetchnung zu 
geben. Die grobe Masse der Crater und fast noch mehr ihre Gleichförmigkeit, vermöge deren steh kein einziger 
so hervorhebt dab man des Wiedererkennens bei einer veränderten Phase gewiß» sein künne, endlich die gar 
nicht unbedeutenden, aber höchst labyrinthisch durch einander ziehenden Gebirge machten viele Versuche, diese 
Gegend niederzulegen, völlig scheitern; und auch so wie sie jetzt auf unsrer Karte erscheint, ist sie eine der 
mangelhaftesten der ganzen Arbeit. Die Crater H, G, F heben sich etwa 2 Tage nach Sonnenaufgang noch am 
besten hervor und können durch eine von Vega A nach PitUcus gezogene Linie am sichersten wieder au/gefunden 
Werden, da sie in Bezug auf diese, die nahe südlich darüber hinstreicht, eine symmetrische Lage haben: F In 
— 45" 20' B. und +52»" 41' L.; G in —40° 21' B. und +50" 41' L.; und H in —46° 24' B. u. +47° 22' L. 

Im S., zwischen Steinheil und Biela, ist freie Ebene; auch westlich umgiebt sie die Craterlandsehaften 
des Steinheil bis zum Bergzuge « hin; südöstlich zeigen sich ebenfalls nur geringe HügeL 

Merkwürdig Ut eine Kette von groben aber ganz nnregelmafslgeii Ringgebirgen, die fast die ganze Strecke 
zwischen Biela und Vega einnimmt und deren einzelne Glieder sehr beträchtliche Vertiefungen bilden. Besonders 
sind die 4 von d bis e in dieser Beziehung ausgezeichnet Die Querwälle sind nur schwach und werden oft 
überschattet, wo dann das Ganze als eine einzige kolossale Spalte erscheint. 

Lichtetreifen, welche die Gegend des Steinheil träfen, lassen sich nicht mehr erkennen. Der letzte mit 
Sicherheit wahrnehmbare ist nach dieser Seite hin der über Fabricius £ und K streichende, der aber nicht weit 
über K hinaus verfolgt werden kann- Au Helligkeit aber giebt diese Landschaft denen, welche deutlich von 
LichUtreUcn getroffen werden, nichts nach; und ihrer verhähnlfsmäbig ebenen Beschaffenheit ungeachtet, worin 
sie eine Vcrgleichung mit dem nahen Maro Austräte bestehen kann, zeigen sich doch (»über In der Nähe der 
Licht grenze wo dies nothwendig ist) keine Spuren einer dunkleren Färbung oder auch einzelner dunkler Flecke; 
ein abermaliger Beweis, dab dio hellere oder dunklere Farbe der Mondlandschaften ein eigenthümliches Phäno- 
men ist, dessen Grund nicht allein in der ankern Gestaltung des Bodens gesucht werden kann. 

Die H l »neblrt« • Lnadacbartcn vom PUlscns »Is Blei«. 

§. 452. 

Zwischen dem 50" und 60° südlicher Breite, so wie 2S° und 53" Westlicher Länge breitet sich eine Gruppe 
grober Ringgebirge aus, unter denen 14 einen Durchmesser von 6 Meilen und darüber zeigen, und von denen 
Plilscus, Hommel (Kornelius ff.) und Hagecius bereits benannt, auch mit ziemlicher Gewibheit zu konstktiren 
waren. Für die übrigen grobem Ringflächen haben wir die Namen Nearcb, Vlacq, Btela und Rosenberger hhv 
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zugefügt. Die ganze Gruppe ist ein zusammenhängendes großes Gebirgsland, das südlich mit d«u Landschaften 
Mulus und BouMinjs«uilt, nördlich mit der des FahrieUis und Stein heil einigen Zusammenhang zeigt, größtenteils 
aber von Ebenen oder niedrigen Rügellandsehaften umgeben ist. In Besiehung auf Lichtsurückwerfung Ist jedoch 
Alles, bis auf höchst geringe Unterschiede, gleichartig, und nur bei genauer Orukenntuiß wird mau im VoÜV 
monde noch den Centralcrater des Pitiseus, die hohen Will« de« Viaeq und Rosenberger und hin und wieder 
einen kleinen Crater unterseheidea. — Hevtl setzt in dies* Gegend seine Monte« Colbareanl, oline daß sich 
ermitteln Ulfa, welch« Grenz« er für dieselben angenommen habe. 

Pitiseus //., ein 1 schünes und regelmäßiges Ringgebirg, dessen Centralcrater von uns durch 8 Messun- 
gen bestimmt worden ist ; «eine Lage ergab sieh —49" 58* 43" B. und +39« 32' 49" I* Im südlichen Theile 
■eines Walles erblickt man mehrere Crater, doch ist nur e längere Zeit hindurch auffindbar Im Punkte a erhebt sich 
der östliche Wall 1031' Ober die Tief«, während der gegenüberliegende Gipfel des westliehen 1577' emporsteigt. 
Auch ist das Gebirg hier und im Norden breiter und deutlich terrassht, während an den uhrigen Seiten sich 
nur ein einfacher Kamm und kurse Ausläufer wahrnehmen lassen. Durchmesser 11,32 Meilen. 

Eine kleine Kette unregelmäßiger, sehwach oder gar nicht vertiefter Ringgebirge sieht vom nördlichen 
Walle aus bis c fort, und im Osten erhebt sich, Isolirt vom Pitiseus, das kleine aber steile Gebirg ß etwa zu 
4U0' Höbe. Sonst ist nach dieser Seite bin helle Ebene, die bis tum Baco nur wenig Unterbrechungen zeigt. 

Ganz verschiedenen Charakter zeigt die westliche Umgebung, denn der ganze Raum zwischen Pitiseus, 
Viaeq und Rommel ist ein Plateau niederer Art, angefüllt mit einer groben Menge schwer erkennbarer Hügel- 
rftcken, die nur in der Mühe der Crater etwas deutlicher hervortreten. Unter dem — 49" B. daeht es sieh durch 
die sanften Hänge bei y HÜinnlilich zur Ebene ab. 

Rommel H. ein beträchtliches, aber Mark elliptisches und überhaupt «ehr unregelmäßiges Rmggebh-g, 
das eigentlich nur durch die einzelnen Bergrucken, welche die Wälle von a, B, d, c und h mit einander verbin- 
den, gebildet wird, daher häufig gar nicht als ein zusammenhangendes Ganze erscheint. Indefs zeigt es doch 
in der Nähe der Liebtgrenze einen sehr bestimmten Zusammenhang und kann deshalb eben so gut als Licetua 
und ähnliche zertheilte Flächen ab «in Ringgebirg betrachtet werden. — Die grölst« Hohe scheint es im Berg, 
suge u zu erreichen, der zwar seihst «inen schmalen und steilen Kamm bildet, dessen 'Vorhöhen aber fast i der 
Fläche des Homelius anfüllen und in den verschiedensten Richtungen 1 streichen. Der Winkel, welcher sich 
ewisehen a, B und dem Walle des Viaeq bildet, ist ganz von diesen niederen Bergzügen angefüllt. Ein zweites 
Drittel nehmen die R Inguschen a, c und d nebst einigen kleineren hinweg und der noch übrige Raum ist zwar 
vergleichungsweise eben, doch aber, wenn man die Fläche kurz nach ihrer Siehtharwerdung beobachtet, mit er. 
kennbaren Ij»nd wellen durchzogen und mit kleinen runden Hügeln besetst. B liegt — 55° 28' B. u. -f-36* 40' L.; 
die Messung besieht sieh auf die Mitte des kleinen, vom grüfsern eingeschlossenen C raters. 

Die Wälle der erwähnten Ringgebirge so wie des von aussen angelehnten h, sind gleichfalls nichts we- 
niger als einfache kämme; man erblickt überaus zahlreiche Gipfel, mehrere Ausläufer, und die nirgend fehlenden 
kleinern Crater, so dafs hier — wenn mau anders den Vergleich wagen darf — wenigstens vier aufeinander 
folgende Generationen gezählt werden können. 

In der nach Osten zu gelegenen etwas ebneren Landschaft sind die einzelnen Crater besser zu unter, 
scheiden, selbst die kleinern, welche Gruppen und Reiben bilden. Gans isolirte finden sich unter der groben 
Bienge nur wenige, e ist ein großes und regelmäßige« Ringgebirg, f das tiefste und am stärksten abstürzende; 
die Verkettung g kann für eine Nachbildung des Hommel in kleinerem Maßstäbe gelten. 

Auch im S. des Hemmet trifft man nur auf sehr schwache und unmerkliche Unebenheiten des Bodens; 
aber die zwischen Hummel B, Nearch und Rosenberger liegende Parthia ist durchaus gebirgig und kann als ein 
Hochland mit mehreren Einsenkungelt betrachtet werden. 

• 

f 453. 

Viaeq, das größte und tießle der regelmäßigen RinggebirgsbUdungen dieser Gruppe, 12,43 Meilen im 
Durchmesser hüllend. Ungeachtet der sehr zahlreichen und beträchtlichen Ungleichheiten seines Kammes ist doch 
der Abfall gegen die Tiefe durchaus zusammenhängend und aberall sehr steil, daher er auch nur an der uns 
zugewendeten Westseite eine ganz unbedeutende Terrasse zeigt. Bei S beträgt die Höbe des Ringgebirg* 1342' 
und gegenüber bei j3 1590' nach einem Mittel aus drei Messungen; mit denen eine vierte, die 116*2* ergab, nicht 
wohl vereinbar ßt, sich aber auch höchst wahrscheinlich nicht auf p sondern einen südlicher gelegenen Punkt 
bezieht. Der Centralherg k (-52° 0' B. und +30» 44' L.) hat nur gegen 150, die übrigen kaum noch sicht- 
baren Unebenheiten der Innern Fläche höclistens 25' Höhe, so daß hier eine große freie Ebene gegeben ist 

50* 
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Vlacq ist übernll, wo sich nicht andre Ringgebirge anlehnen, von hügligleui Hochlande umgeben und die Re- 
gelmäbigkeit des Hauplgliedes lindet »ich in den kleineren analogen Bildungen dieser Landschaft nicht häufig wieder. 

Rosenberger, nur wenig kleiner ab Vinco, und überhaupt ähnlich ««bildet, begrenz* Iba im Südwesten, 
to data die Wälle beider Flächen sich auf einer Strecke von etwa 6 Mellen vereinigen. Das Innere ist etwa 
800* vertieft und scheint nicht ganz so eben tu sein als bei Vlaeq, auch alad die Terrassen des Walles breiter, 
und die Abhänge sanfter; so dab nur an der Westseite sich einige steilere Rucken emporheben. Der OntraL 
berg, so wie das Übrige hier im Innern verzeichnete Detail sind nur mit Mühe sichtbar. 

Rosenberger c, ein grobes hohes Ringgebirg mit gans ebener Fläche. Es schiebt sich so zwischen beide 
vorige hinein, dab nur für zwei kleine Crater noch Raum geblieben ist. Die westlicher liegenden B (—51° 40* R 
und +4»« 23' L.) und a sind beträchtlich tief und lassen Centralhügel wahrnehmen. In Rosenberger d 
statt desselben zwei Crater; und der übrige Theil der westlichen Umgebung zeigt nur einige kurze tu» 
Züge. Bei ? beginnt hier die Hügelundschaft, welehe sich dem Fabrioins ansehliebl. 

; .••>•■ n i • '>.•':' .Iii.. [ I •! ' ■»'.ilr.i l!il ' Li 

, ; il i".< • ■ ■ ■ - . ^ i — ' 

, , r . : ' • , .i, • *' . ' J - t t vi ' rll. .! I«l V/ 

Neareh, kleiner als Rosenberger, sonst aber ihm sehr ähnlich. Der Gipfel A unter — öS» 20' R und 
+40° CK L. tagt am meisten empor und ist länger als das Uebrige gut sichtbar. Sein Wall zeigt nach auben 
viele Verzweigungen, das Innere ist gröbtentheib eben. n p-tii 

Eine Kette gröberer (a, b, o) und kleinerer Ringgebirge zieht vom Neareh zum Mutas. Durch niedrige 
Ketten stehen die Wälle derselben in Verbindung untereinander; auch in ihrem Innern zeigen sich starke Uns* 
benkeilen uivd nur b kann in dieser Beziehung eiuigermabeu mit den gröberen RlngAaehen der Gruppe verglichen 
werden. Ihre Abhänge sind steil und sie können in der Nähe der Lichtgrcnzo sehr bequem aufgefunden und 
beobachtet werden. Zu beiden Seiten dieses Gürtels liegen freie Ebenen. 

Hage Clus J?., ein in jeder Beziehung höchst anomales Ringgebirg. Es wurde, direkt gesehen, eine nahe 
herzförmige Gestalt annehmen. Nur der starke und wenig oder gar nicht gegliederte Wall an der Nordostseite 
giebt ihm uotbdürftig so viel Zusammenhang, dab man in günstigen Lagen eine umschlossene Flache erblickt. 
Im Süden öffnet sie sich gegen eine kleinere Vertiefung; im Westen sieht ein gröbtentheib sehr niedriger, von 
Cralera unterbrochener Rücken, der einen starken Zweig gegen W. sendet. Das Innern enthalt zwei kleinere, 
regclmäbigere Riuggebirg« e und b, in denen beiden sich Centraiberge zeigen, und die mit dem liauptwalie 



Rageclus a ist eben so tntregelmäbig. Doch umgiebt ihn allenthalben ein breiter Raupt wall, auf dem 
sich viele Ilochgipfel und einige Crater zeigen. — In der Regel hat bei der Cellisien s Weier Ringgebirge das 
kleinere in das gröbere eingegriffen; hier scheint der umgekehrte Fall Statt zu finden, denn die Coucavität des 
gemeinschaftlichen Walles ist wtiverkeutibar gegen Ragecius gerichtet. Indeb Ist auch der Unterschied beider 
Flächenriiume nicht allznbeträchUicb. > /v.niHd 

Zahlreiche Crater erfüllen die im Westen und Süden des Rugocius gelegenen Flächen ; allein ihre Lage 
gegen die Erde bt zu ungünstig, ab dab sieh an Ihnen besondre F.igenthüinlichkeiten wahrnehmen lieben. E 
(—62° 29' B. und +47° 50' L) und K (— 60» 37' R u. 4-52° 2' L.) sind die gröbten und leicht wahrzuneh- 
men; für die übrigen zeigt sieh nur selten Gelegenheit sie zu beobachten. Noch weit mehr gilt dies von den 
hier streichenden Bergadern. 

Riela, ein in günstiger Beleuchtung sehr augenfälliges und regelmäbiges Ringgebirg. Völlig ungewifs, 
ob und welche der Rkciolisohen Benennungen hierauf zu beziehen sei, haben wir vorgezogen es dem Entdecker 
des zweiten planetarbchen Cometen zu widmen. Es hat einen ziemlich breiten und auf der Ost. and Südwestselte 
beträchtlich hohen Wall, dessen Hauptgipfel gegen 1400* über die Tiefe sich erheben. Nördlich bt es niedriger, 
aber doch gut zusammenhängend. Auch der Ceutralberg A ( — 54° 23' R und +51° 0' L.) ist, verglichen mit 
andern Centralhöhen dieser Gegend, ansehnlich zu nennen. 

Von Süden und Nordwesten her haben zwei kleinere Ringgebirge sich dem Biela wie zwei Flügel eng 
angeschlossen, ohne eigentlich einzugreifen. Das grübero b bt La Innern fast eben, c aber hat einen ansvhu- 
Centrabücken. 

Die übrigen in der Nähe liegenden Objekte bieten nichts Bemerkenswcrtiies dar; d ausgenommen, der 

., Ir j - II -* 
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§.455. 

Wenn min die in den vorigen Paragraphen beschriebenen Ringgebirge PitUciu, Baco d, Barocius, Bü. 
schin?, Kiccius und die östlichen Gebirge bei Fabvieius auf der Karte durch grade Linien verbindet, so umschlicht 
man eine durch 11 Breiten, und 15 Längengrade «ich erstreckende Landschaft, in welcher sich nur mittelgrobe 
und kleine Ringfortnen , niedrige, sehr sanft ansteigende Bergrücken und Überhaupt eine für den Darsteller be- 
queme Verlheilung der einseinen Objekte findet Ihre Grundfarbe fatt mit Ausnahme eines kleinen an Barocius 
grenzenden Theiles, der 3 T ° Licht hat, durchweg 5° und sie wird von zahlreichen Lichtitreifea durchaogen, die 
aber nach O. hin zu stark cenvergiren als dafs ihr mathematischer Vereinigungspunkt im Tycho angenommen 
werden könnte. Diese Lichts Lrei/en sind nun auf lltvelt Karte an Gebirgen angewachsen und prangen hier all 
'Monte* Uxii, Coibareani, Paropamisus u. a. w. von denen kein einziger die geringste Realität hat, denen 
aber allerdings der Anblick dieser Gegend im Vollmonde zu entsprechen scheint. 

Man wird diese Licbtstieifon aueh auf uusrer Karte nicht vermisten, obgleich es |beraus iniblich ist 
ihnen auf einem Terrainhilde die richtige Lage anzuweisen. Denn auch hier gilt die für den südwestlichen 1 
dranlen ziemlich allgemeine Bemerkung, dal* in hüherer Beleuchtung die Gebirge spurlos verschwinden. 

Das grüble Ringgebirg dieser Landschaft haben wir, dem hochverdienten Direktor der Mannheimer I 
warte zu Ehren, mit Nicolai bezeichnet Es hat 4 Meilen Durchmesser, einen ziemlich breiten, nach Innen 
gegen 40" bis 50° steilen, nach auben aber, besonders auf der Westseite, fast ganz unmerklichen Wall. Int 
nördlichsten Punkte, hart am Innern Fulxe des Walles, steht ein sehr kleiner erst im September 1836 von uns 
' Crater, den die Karte nicht enthält. Der Ostrand erhebt sich 975)« aber die scheinbar ganz ebene Tiefe, 
ist die grüble nicht allein im Nicolai, sondern aueh in der ganzen obei 



%. 456. 

Die Crater A ( — 42" 2' B. und -{-22° 57' L.) und b bei Nicolai sind sehr augenfällig und tief, und er- 
slerer bildet im V ullmonde einen mit 9" glänzenden Lichtpunkt. l>as Gebirge bei «t, eigentlich ein sehr unre- 
gelmäßiger Bergkranz, dessen einzelne Parthkm hin und wieder steil abfallen, hat nirgend Uber 6 — 70(1* Höhe, 
und noch viel niedriger sind die kleiuen Ketten, durch welche es mit Nicolai zusammenhängt An der gegen, 
uberliegenden Seite, in —43° B. und -j-26 T ° L. zeigt sieh ein noch schwächeres Ringgebirg, unterbrochen von 
4 Cratera, und einen Centraiberg einsehliefsend, der dem Nicolai fehlt 

Ein Liehtstreifen durchschneidet Nicolais Milte; ein zweiter streicht an seinem Nordrande hin; ein dritter 
trifft das Gebirg a, und mehrere schwächere, deren nähere Bestimmung zu grobe Schwierigkeiten hat, zielten 
in denselben Richtungen und setzen sich durch die westlich liegende Ebene fort 

In weiterer Umgebung bemerken wir zuerst die nach dei Seite von BUsching und Buch hin liegenden 
Gebirge, den unebensten Theil der ganzen Landschaft und in einzelnen Punkten gegen 800' hoch. Zwischen 
ihnen bildet sieh ein länglichtes Ringgebirg mit sehr kleinem Centraiberge, aber theilweis stellen WäUen. Weiter 
südlich die Ringgebirge Barocius g und Nicolai E (—45° 19» B. und +23° 51' L.) nebst mehreren kleineren, 
sammtlicfa aar schwach vertieft, und zwischen ihnen ein dichter Büschel von Liehtstreifen, die rückwärts verlän- 
gert etwa im Barocius b sieh vereinigen würden. Femer das Deppelringgebirg f, sehwach vertieft und in sehr 
ebener Gegend gelegen. Endlich, in allen Riebtungan umher zerstreut, eine ganz ungewöhnlich grobe Zalil klei- 
ner Crater und Gruben, doch nicht wie bei Eratoslhenes in langen Ketten, sondern meistens einzeln liegend. 
Auf einem Raum von 390 Quadratmeilen ( — 40-" bis — 45" B. und •+-20i° bis -^-27* L.) befinde« sich 74 von 
uns wahrgenommene CratergebiMe, also etwa eines auf fünf Quadratmeilen. Wären sie in allen Mondgegenden 
so häufi* wie hier, so würde di« diesseitige Halbkuaal deren <>5lJO0 enthalten, die uns noch zu Gesicht kämen. 

Die Blmjgentrsc) Ulla», Saeb und Jaee-M. 

§. 457. 

Wir fassen diese drei Ringgehirge besonders zusammen, obgleich sie in ihrem Verhaken die grüfste 
Aehnlichkeit mit den weiter gegen S. liegenden Landschaften zeigen, da ihre Lage sie besser ab jene zu beob- 
t, und namentliefa ihr innerer Abhang rings herum verfolgt werden kann, was jenseit de* 60' B. 
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Liliut R. (auf seiner Karte findet sieh der Name Lilii fratres für eine kleine Kette von Ringgehirgen, 
die nicht sicher bestimmt werden kann). Ki ist gut abgeschlossen, tou tieaslich regelmäßiger Kreisform, 8,40 Meilea 
Durchmesser und bedeutender Steilheit. Nach auben ist dagegen der Abfall so gering dab fast nur die zahlrei- 
dien \\ aligipfcl einen solchen wahrnehmen lassen. Vielmehr verzweigt sich das Kinggebirg nach allea Seiten durch 
zahlreiche, deutlich ins Auge fallende Bergzuge, durch welche es mit Licetus, Zaeh und Jacuhi zusammen liängt. 

Das Innere zeigt keine Terrassen, dagegen einen deutlichen , durch Zufall auf n rurer Karle fehlenden 
Centraiberg (der Buchstab A findet sich) unter —54* W B. und +b<> IV L. Terrassen zeigen sich nicht; der 
Gipfel y stürzt ohne erkennbaren Absatz 1548« und ,< 1133« zur Tief* ab. Von den Cratern der Umgegend hat 
keiner den Wall durchbrochen. 

Lilius a, b und c sind kleinere, weniger vertiefte, sonst aber sehr ähnlich gestaltete Ruiggcbirg«. Man 
bemerkt in ihnen keine Centraiberge, dagegen haben Crater von verschiednar Grifte In ihren Wallen Pinta ge- 
funden , namentlich ein dreifacher int Sttdrande von c — Man wird in der Nahe der Lichtgrenze noch mehrere 
kleine nnd meist flache Kinggebirge in der Umgegend des Lilius deutlich wahrnehmen. 

Einzelne renkte der Umgegend sieht man rm Vollmonde glänzen, doch hängt dabei vieles von der Blond- 
breite ab und überhaupt fibertrifft ihre Helligkeit nur wenig die der ganzen Landschaft. Da die über Maginus 
hinziehenden Streifen des Tycho noch in diese Gegend treffen und theilweise noch darüber hinausgehen, ao ist 

M tri, •/ 

f 458. < 
Jaeobi, früher entweder untienannt oder von Ii. mit unter Lilii fratres begriffen und deshalb von uns 
dem hochverdienten Mathematiker Königsberga gewidmet, etwas gröber als Lilius dem er in der Form sehr ähn- 
lich ist, nur dals sich neben den Gipfeln seines steilen Walles auch Crater in nicht geringer Anzahl finden, die 
seinen Nord- und Südrand fast ganz zerklüftet haben. Der undurchbrochen gebliebene Ostrand liegt 1515' 
über der Tiefe und der westliche kommt ihm etwa gleich. Das Innere ist keinesweges eben, aufser mehreren 
Hügeln findet man noch zwei einfache und einen Zwillingscrater deutlich heraus, so dafs Jacobi in günstiger 
Beleuchtung einen ungemein bunten Anblick gewährt. 

Nördlich glaubt man in den meisten Lagen freie Ebene zu erblicken. Dies ist zwar nicht durchaus dar 
Fall; die Nahe der Llchtgrenze macht manche feine Unebenheit, besonders Crntertiefen , sichtbar, dennoch aber 
bildet diese Seite entschieden den Gegensatz zur südlichen, wo sich eine Kette von Kinggebirgen zeigt, die ohne 
•rheblielus Unterbrechung bis Petitlaiid fortziehen. Mehrmals wiederholt sich hier das bei Heinsius, Hozumel a. a. 
sich zeigende Verhältnifs, dafs kleinere Ringgebirge durch einen allgemeinen Yerbindungswall als Theile eines 
gröber» erscheinen. Dies ist der Fall bei Jaeobi o und Pentland d. Dl« ansehnlichste Vertiefung aber bildet 
der grobe Crater Jacobi a. Die in den Ringgebirgen dieser Gegend noch vorkommenden Centraiberge sind nur 
schwach, und in den mehrten sind gar keine mehr zu erkennen. 

!■ . . : : . : m»' »w nl 

f 459. Inn n.b .r^ms 

Zach, ein grobes nnd ansehnliches Ringgebirg, 10 Meilen im Durchmesser haltend, dessen Centraiberg 
in —59" 5' B. und +4° 43' L. liegt. Die ansehnliche Höhe seines von keinem Crater durchbrochenen Walle« 
(die Ostselte 2048« hoch) und ein sehr ausgebildete« Terrassensystem zeichnen ihn aus. Im W. und S. bei y 
nehmen die Terrassen und Paralielkelten, die man in grober Deutlichkeit wahrnimmt, \ des Flächen räum es ein. 
Von y an werden sie ziemlich steil, und im O. nimmt dies so sehr zu dab die Vorstufe fast die halbe Höhe des 
Hauptwallea erreicht. Dagegen sind die im Innern streichenden Bergrücken äoberst seit wer zu sehen, und na- 
mentlich der Centraiberg der unscheinbarste von allen, so dab wir uns nur ein einziges mal seiner Existenz ver- 
gewissern konnten. 

Vier kleinere Ringgebirge haben sich symmetrisch an den Hauptwall des Zach angelehnt Ihre Tiefe ist 
geringer, selbst a hat wohl nicht Ober 1000« und die andern drei noch Weniger, dagegen sind die Centraiberge 
dieser letztem deutlicher sichtbar als der der groben Fliehe. Unter ihnen liegt A in — 62° 12' B. u. -j-5" lb* L; 
B hingegen in — bO" 17' B. und -4-7° 0* L. — Auf den zwischenliegenden Strecken zeigt der Wall des Zach 
nur eine auberst schwache Senkung gegen die aubere Fläche, und im O. noch einige Parallelketten. 

Kleine Crater sind auch in der Umgegend Zacha selten, und auf der Sudwestscile scheinen sie ganz zu 
fehlen. Wenigstens wurde das Terrain zwischen Zach und Pentland ihre Sichtbarkeit nur wenig beschränken, 
denn man sieht nirgend steile Parthien , welche uns andre ganz oder theilweise zu verdecken im Stande wären, 
vielmehr sind die sanften Rücken, deren Hauptrichtung die südwestliche Ist, selbst nur schwer erkennbar und 
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erat weiter südlich bei Curtio* y herum ändert sieh der Charakter der Landschaft. Dagegen fehlen die Crater 
weder der nördlichen noch der östlichen, gegen Deluo hin sich erstreckenden Gegend, deren schon beim dritten 
Quadranten theilweise Erwähnung geschehen ist. 

Die vom Tvcho herüberziehenden Vollinondsstreifen, die hier in Südwestrichtung; riehen, erreichen noch 
die Gegend dea Zach, gehen aber nicht mehr erkennbar darüber hinaus. Es sind Uberhaupt weniger einzelne 

nichts Dunkln mehr zeigt, so kann um so weniger eine bestimmte Grenze derselben festgesetzt oder auch Aber, 
haupt gedacht werden. 

Die Rlnggeurge selbst sind übrigens im Tollmond« nicht zu sehen und Ikhte Punkte nur einige in der 
Umgegend de« Liiius. 



Sie polaren Rrclvnrn der Büdwcstselic dea Monde«. 

§. 460. 

Wir werden tnu bei Beschreibung dieser Gegenden kurzer fassen kennen, da sie von den vorhin erwähn, 
ten sich in keiner Beziehung wesentlich unterscheiden und überdies ihrer Lage wegen die feineren Einzelheiten 
weniger deutlich hervortreten lassen. Wir setzen den 60° südlicher Breite, in welchem beiläulig die letzten 
Spuren der grauen Maren aufhören (im Pontecoulant), als Grenze der Polarregion, alles innerhalb derselben 
fallende Ist also in mittlerer Ltbration um mehr ab die Hälfte verkürzt. 

Hier herrseht im Vollmonde, wenn nicht etwa der Mond eine beträchtliche nördliche Breite hat (in weU 
ehern Falle die nach S. fallenden Schatten mehrerer Ringgebirge sichtbar bleiben) die grübt« Monotonie, und 
von keinem einzigen der zahllosen Ringgebirge ist etwas wahrzunehmen. Selbst die Lichlstreifen, welche weiter 
nördlich so überaus augenfällig sind, verlieren sich hier in den allgemeinen Glans der Landschaft und wenn man 
auch noch Spuren derselben wahrnimmt, so sind sie doch zu stark verwaschen und zu wenig markirt, um im 
Detail dargestellt werden zu können. Eben so findet man nur wenig hellere Flecke, obwohl man kurz vor und 
nach dem Vollmonde wechselsweise die östlichen und westlichen Abhänge, besonders der kleineren Ringgebirge 
stärker glänzen sieht; eine natürliche Folge der Lage dieser Theile gegen Sonne und Erde. 

Die Lichtstärke ist hier im Allgemeinen 5" bis 5J U und sie geht näher nach dem Rande in 6" Ober. 
Dafs marenartige Theile hier nicht mehr vorkommen ist bereits erwähnt, allein auch kleinere dunkle Flecke wie 
sie sich im W. Humboldt, Petavius, Alphons u. a. Gegenden zeigen, sucht man vergebens. 

Die dichtgedrängten Ringgebirge haben hier nur wenig Raum zu andern Gebirgsbildungen übrig gelassen, 
und man erkennt die meisten, auf unsrer Karle verzeichneten, nur mit grober Malte. Sie sind rast ohne Aus. 
nähme nichts weiter als niedrige Landwellen, und während 1000* für die Innern Hänge der Ringgebirge hier 
eine ganz gewöhnliche Hohe ist, erheben sich nur wenige der zwischenliegenden Berggruppen mehr als 200' 
Über die benachbarten Thäler. 

Wahre Ebenen, oder selbst nur solche die unsern bewaffneten Augen sich unter allen Umständen als 
Ebenen darstellten, fehlen dennoch fast gänzlich. Denn selbst da, wo unsre Karte keine Ungleichheiten nach, 
weist, wie auf einigen Stellen in der Umgegend des Manzlnus, im NO. des Bousstngauh und an noch einigen 
andern Orten zeigt sich doch unter günstigen Umständen ein unbestimmbares Gewirr von kleinen Erhöhungen, 
und das Ansehen von Spiegelglatte, welches z. B. das Innere des Stüflcr und Archimedes darbietet, sucht man 
.hier umsonst. 

f 4G1. 

Am Südpole zeigt sich der schon im Vorigen (§. 347.) erwähnte Malapert, der von dem 0* der Länge 
durchschnitten, zu 4 dem südwestlichen Quadranten angehört. In seiner Nähe zeigt sich unter — 84° B. und 
-4-4° L. eine kleine Rille, die südlichtte von allen die wir aufgefunden haben (IS. März 1834). Sie verbindet 
die Wälle zweier Crater von ungleicher Gröfse, ist nur etwa 5 Meilen lang und in mittlerer Libration auf 4 
dieser Länge reducirt, daher schwer wahrnehmbar. Besser erblickt man sie wenn der Mobd in der ersten Qua- 
dratur nördliche Breite hat. — Da auch in den polaren Regionen des Nordens, wenn gleich nieht in so hohen 
Breiten, Rillen gefunden worden sind; da sie sioh eben so in den ostlichen Gegenden (bei Hevel und Lobrmann) 
so wie in den westlichen (bei Apollonius) gebildet haben, so scheint es nicht als sei diese Form einer einzelnen 
Zone eigf nthümllch, wenn wir sie gleich aus optischen Gründen in der Mitte häufiger und besser sehen werden. 
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Zunächst nn Malapprt zeigen sich läng« des Randes einige grobe Vertiefungen, deren jenseitige Wälle 
wir schon nicht mehr oder nvr im Profil als Haiidberge erblicken; die ansehnlichste erstreckt sich von — 78$» 

bis — 82i°- • ■ 

Etwaj besser kommen uns schon die greisen Ringgebirge Schoniberger R. und Boguslawsky zu 
Gesicht Erste res hat einen hohen, doch nur geringe Ungleichheiten dnrbietendeu Wall, mehrere Terrassen und 
einen doppelten Centraiberg A. Di« augenfälligsten Gegenstände der Umgegend sind mit liuciistaben bezeichnet. 

Boguslawsky zeigt eine viel mannichfal tigere Bildung; kein einfacher Wall, sondern vielmehr ein hv 
byrinthisch verwickeltes, von tiefen Cratern dorchbrochenes Gebirg umgiebt ihn. Der grübt« dieser Craler liegt 
sclion in der Tiefe, am Innern Fube des Walles. Die Höhe des östlichen Walles beträgt im Gipfel a 1778*. — 
Die Umgegend ist eine der wildesten der ganzen Mondflacae; nur nordöstlich, nach Maniiuus zu, scheint sie 
einigermaben zugänglich; hier zeigen sich unter andern drei grobte eng verbundene Crater. 

f 462. 

Noch kolossaler zeigt sich, südlich von Boguslawsky, das Ringgebirg Bousslngault, das 20 .Meilen im 
Durchmesser hat und ähnlich wie Phocylides durch einen bogenförmigen (juerwall u In zwei Hälften von un- 
gleicher Tiefe gelheilt ist. Zwei Bergrücken B und r treten von S. und N. her in diese beiden Tiefen hinein, 
die übrigens keine Centraiberge oder sonstige Unebenheiten haben. Eine ähnliche Gliederung zeigen mehrere der 
zahlreichen Ringgebirge, welche Boussingault auf allen Seiten umgeben. So hat das Ringgebirg b in ein grö- 
beres e von N. her weit eingegriffen, während der nördliche Theil von b selbst wieder eine ähnliche, nur weit 
schwächere Trennung zeigt. Die bei f herumliegenden Tiefen, und f selbst, haben mehr das Ansehen grofser 
tiefer Risse als eigentlicher Crater, wenigstens fehlt ihnen die frische, unzweideutige Form der letztem, die sich 
selbst in so schräger Projektion z. B. in den Cratern Boussingault G und It zu erkennen giebt Enterer, unter 
— 61" 55' B. u. -\-b"° 40' L. liegend, zeigt Im Vollmonde einen wiewohl geringen Farbenunterschied (6° bis 6|°) 
gegen die Umgegend; und sein Wall grenzt an den etwas grüfseren Pontecoulant e, der wie bereits erwähnt, 
von allen dunkelfarbigen der südlichste ist. Durch diesen Gegensatz wird die hier beschrieben« Lokalität eine 
der wichtigsten in Beziehung auf das im südwestlichen Thcile so höchst schwierige Orientiren. 

§. 463. 

Mulus Jt. und Manzlnus J?., zwei grofse Ringgebirge, die zu den am besten kenntlichen dieser Land- 
schaft gehören. Auch bei ihnen sind die Mittelpunkte unbeseichnet, wie denn überhaupt in diesen Gegenden 
wahve Centraiberge seilner als in andern sich zeigen. Craler siud dagegen mehrere sowohl an und auf dem 
Walle, als auch (im Mutus) aus der Tiefe selbst hervorgebrochen. Die letztern (Mutus a und b) sind sehr an- 
sehnlich. Nach 2 Messungen liegt der Gipfel Mutus o 1215' über dem Walle von b, und 1921 über der Tiefe 
selbst, welche letztere Grübe sich auf einen Punkt in der Mittelgegend des Mutus bezieht, wobei der Crater 
ganz überschauet wird. Die Höhe des Westrandes fand sich 2136'. Rings herum ist die Steilheit beträchtlich, 
dagegen die Verzweigungen nach auben unbedeutend. Durchmesser 11,03 Meilen. 

Eine ähnliche Bildung zeigt Mauzinus, dessen Inneres aber, bis auf einige vorspringend« Ecken des hohen 
Walles, ganz eben und leer zu sein scheint Sein östlicher Rand erhebt sich, was die allgemein« Kammhöhe 
betrifft, 1665', mit seinem Hauptgipfel aber 2275* über die Tiefe. Durchmesser 13,44 Meilen. 

Ob und welches der vielen kleinen und svittelgroben Ringgebirge der Hiccioliaeb» Tannerus sei, ver- 
mögen wir nicht zu entscheiden und der //«Wsche Name Möns Dalanguer, der in möglichster Unbestimmt- 
heit dieser gauzen Landschaft bis gegen Pontecoulant hin beigelegt ist, kann gar nicht auf einzelne Gegenstände 
bezogen werden. Mir haben uns daher enuchlieben müssen, den Namen jenes „wUthenden Ketzerjägers " wie 
lliccioli ihn lobend anführt*), ganz zu beseitigen. 

Mutus Mittelpunkt Hegt nach 9 uusrer Messungen in —63° 6' 5" B. und 4-29» 21' 50" L. Die Mes- 
sungen sind hier sehr schwierig, würden es aber für jeden andern Punkt der Umgegend noch weit mehr sein. 

Zwischen Mutus und Pentland, fast genau in der Richtung der Parallvlkrelse, zieht sich ein grober 
breiter llinggebirgsgürlel hin, mit Mulus c anfangend und in Pentland d endend. Durch diesen Gürtel wird die 
Ebene des Mauzinus völlig von der zwischen Baco und Jacobi liegenden Ebene getrennt Er zieht sich durch 
. 16 Län. 

*) Adamut Ttmnmu, Sodetatis Js*v Oraiponlanai Theologus losieois sc' lUerrtlconsm acerrimas lastetttor, ob idqm 

Ferdinand» II. Caesari Aoguilo, et Duci Bavarlae percharas 

Ritcioli Ahwcestns Noras T. I. P. I. p. XXVIU. Chraaki. 
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16 Längengrade (33 Meilen) und 4 Breitengrade (16 Mellen), nimmt gegen 400 Quadratmeilen ein und enthält, 
die unvollkomnroen Formen mitgezählt, 23 Kinggebirge von mehr als 1 Melle Durchmesser. Unter ihnen sind 
die am östlichen und westliehen Ende stehenden die grübten. Ihre Tiefe Ist sehr ungleich, übersteigt aber wohl 
nirgend 8 — 900'. Centraiberge kann man in mehreren wahrnehmen, aucli eingreifende Crater In ziemlicher 
Anzahl. An einigen Punkten im Innern steigen hohe, nicht zu den Ilinggebirgcn gehurende, tiipfel empor, und 

von sehr geringem Umfange, von denen wir einige, bei h 

., . ..... _. .... , . - „ 

.ii •■• •. • •• ■»■' •'. 

••iiuk < • • «Ii «1- -••>: i /.f..«..i u.. ' 1 . ".»l "iralH * '•' * 

§. 464. 

-f .' «•»••«.•''» • • ••>•' •••••i": • M\ • ' •• > • •-: •»• r >. , . 

Der eben erwähnte von West nach Ost sieh erstreckende Gürtel stufet im Punkte Peutland d recht wink- 
lieht auf einen andern, den Meridianen folgenden, der aber aus gröberen Ringgebirgen besteht. Der zusammen- 
hangende Theil desselben, von Pentland bb Simpel ins, erstreckt sich, mischen den Meridianen -f-9* ""d +18", 
von — 62° bb — 75° B. in einer Länge von 52 Meilen; man kann ihn aber, jenseit eines Zwischenraumes von 
zwei Graden, nördlich bb zum Jaeobi verfolgen, was eine Länge rou 82 Meilen ergäbe. Line zweite Meridian- 
Kette zieht dieser parallel, es bt die im Lilius beginnende und bb Curtius c sich erstreckende. Da wir sie um 
das Dreifache verkürzt erblicken, so fallen beide Ketten weniger auf ab hei direkter Ansicht der Fall sein würde; 
doch auch so sind sie hinreichend markirt, und wohl eben so wenig zufällig als die bereits erwähnten drei grö. 
fsern Meridianketten der Mitte, des Westens und des Ostens. Doch vermögen wir jetzt noch nicht ihre seleno- 
genetbche Bedeutung näher zu entwickeln und müssen uns mit Anführung derjenigen Einzeluheilen, welche ihre 
Lage wahrzunehmen gestattet, begnügen. 

Pentland hat einen Durchmesser ven 11 Meilen und bt eine sehr ausgezeichnete, Ton einem steilen gegen 
1600' hotten Walle völlig umschlossene Kingfläche, deren unebne Beschaffenheit eigentliche Schattenmessungen 
nicht wohl gestattet, obgleich die Terrassen, so wie das Centraigebirge gegen den Hauptwall nur unbedeutend 
sind. Doch fallen sie bei ihrer beträchtlichen Breite deutlich genug ins Auge. Der Ccntralbcrg A liegt —63° 40' B. 
und -J-10* 47' L. Die höchste Stelle des Walles scheint der von b her rechtwinklicht elndringgnde Gipfel (i 
zu sein. Nach aulsen hat dagegen Pentland nirgend einen Abfall, der dem innern Hange nur elnlgermaben ent- 
spräche. Vielmehr .erscheint er fast wie eine grobe Einrenkung des Hochlandes. An seiner Nord- und Ostseite 
haben db gipfelreichen Verzweigungen eine Krümmung angenommen die sie zu kleinen Rtnggebtrgen machen 
würde, wenn sie nicht nach aufsen hin offen wären. An der Nordwest- und Westseite stöbt der vorhin er- 
wähnte, vom Minus herüberziehende Geblrgsgürtcl auf den Wall und hängt ganz mit ihm zusammen; überhaupt 
steht Pentland durch verschiedenartige Höhenzüge fast mit allen ihn umgebenden grüben, und kleinem Ringge- 
birgen in deutlicher Verbindung. • . 

Pentland a und b, nebst den beiden im Südwesten des letzlern liegende Ringflächen, samrotlich eng 
verbunden, setzen die Kette südlich fort. Ihre Wälle sind ziemlich regelmäßig, ohne merkliche Gipfelbildung, 
und fast eben so steil als im Pentland; in ihrer Umgebung erblickt man dagegen nur mit Mühe einiges Detail. 

Simpelius a, etwa so grob ab Pentland und ihm überhaupt sehr ähnlich, nur dafs sich an der Westseite 
keine Terrassen zeigen. Bei y beträgt die Höbe des Walles über der Tiefe 1287'. Im Nordwest zeigt sich eine 
kleine Oeffnung, durch welche man nach einem kaum merklichen Ansteigen in die nördlich angrenzende Ring- 
fläche gebngt, und im Süden zeigen sich zwei kleine Gebilde, die das 31itlel zwischen Ringgebirg und Berg- 
kranz halten, - ; - • ' "'»•• 

:\ -r, »«"' 1 ■ w Hj -i •• . • * 465, 

■(•.•Ii ^ eji B eine' hr h he der N dse' zieml' h 1 iehfrmi d übr' aber 

aua einer groLse Menge einzelner Hoehgipfel bestehenden WaHe umgebe«, ohne erkennbare Terrassen und mit einem 
veh r schwache» Centraiberge. B¥t Gipfel ß- erhebt sich 1963* und der gegenüberliegende « etwa eben so hoch. 
1 " "•- 8tmnelI6s ist roh allen Seilen dicht umdrängt Das bereits erwähnte Ringgebirg a, die etwas kleineren 
e("& 'und,' % *nel£ mehreren nicht liealcipeten, fast aUe bearachtlich tbf, nehmen einzelne Thcile seines Walles 
für sich mit in Anspruch ©dag sind in andrer Art mit ihm verbunden. Nur die schwer zu beobachtende Südseite 
bt «inigermaben frei geblieben ; hier zeigt sieh ein mit kleinen Bergketten und Hügeln angefülltes Terrain und 
• Center unter — Vfi.V" B. end -j-14 u L der im Vollmonde 7° Licht hat. Er beseichnet so das südliche 



der erwähnten Kette; denn welter gegen den Pol hin bt keine so bestimmte Beziehung auf die Meridiane 
iv ah reu nehm n 
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Ob die kleinem Craler in der Gegend de* Simpelius wirklich oder hlos optisch seltner vorkommen (die 
wenigen, welche hier angegeben, sind durch ihre physische Stellung begünstigt) müssen wir dahiugoslellt 



• it " I i"».- .i. . 

§. 466. 

Curtius 7?. (Ixl Hcvcl wahrscheinlich in Möns Techisandam mit inbegriffen) das gtfitrte Ringgebirg 
dieser Gegend, mit einem kleinen Theile der östlichen Halbkugel angehörend und ein Nachbar des Morel«*. Sein 
Wall zeigt die größte Mannichfaltigkeit der ilildimgcn und ganz ungewöhnliche Differenzen des Niveau!«. Der 
am (testen zusammenhangende Theil desselben ist der südwestliche, denn h'er haben nur au der Außenseite einige 
Craler Platz gegriffen, der innere Abhang ist unzerslört geblieben. Hei « zeigt sich eine kleine abgesonderte 
Ringfläche, und die Höhe der westlichsten Kuppe betragt hier 140.1*. Im NW. ist der Wall 4- bis ."»fach, so 
dafs ji nur sanft gegen die Ebene abfällt. Dabei sind die zahlreichen Ausläufer, z. B. der Gebirgsbogen -/, kei- 
nesweges mitgezählt, im N. tritt eine Kette von Hochgipfeln, zwischen denen sich tiefe Schluchten eröffnen, 
gegen die Ebene vor; der östlichste derselben 6, fast unter II" dir JUnge «. -j-05" 12' B. ist vielleicht der höchste 
Berg de* Mondes. Leider verhindert seine Lage genaue Messungen, denn nur selten sieht man -.einen Schatten 
die Richtung durch die kleine Ebene bei y nehmen. Seine aufserordcntliche Steilheit geht daraus hervor, dafs 



sein Schatten, wenn der Vollmond mit nördlicher Breite eintritt, fortwährend von der Erde aus gesehen wird. 
So konnten wir am 4. Febr. 1S36, nur 2 Tage noch dein Vollmonde, als die Sonno nur etwa 28° westlich vom 
Meridian dieses Berges stand und ihn unter einem Höhenwinkel von HP 12' beschien, den Schatten desselben 
nicht nur deutlich sehen sondern selbst eine Messung versuchen, und die*« ergab die Höhe des noch schatten- 
werfenden Theiles 1412*. Dagegen erhielten wir durch eine andre, am 8. Jan. 15>30 bei LP 24' Erleuchtungswinkrl 
angestellte 3473' und dennoch schien der Schatten an einem Hergabhange zu enden, so dafs auch diese Höhe 
wahrscheinlich noch zu klein ist. — Dicht südlich über diesem ihurmähiiiiclieu Berge betrügt die Wallhuhe 2.Y72' 
und etwa in der Mitte des östlichen Zuges (wo aber ebenfalls die zahlreichen Vorberge Ungewißheit veranlassen) 
nach 3 Messungen 1559, 1533, 1778, in Mittel also 1623*. An der Südostseitc ist es wahrscheinlich am nie- 
drigsten, denn hier ist fast kein zusammenhängender Wall mehr za erkennen, sondern C rater vertreten seine Stelle. 

Auch die Umgebung des Curtius ist fast durchgängig steiles, wildes Gebirg, dessen scharf abgesetzte Con- 
touren eine convexe Böschung andeuten. Die einzelnen Züge krümmen sich an mehreren Stellen, so dafs nicht 
viel an einem wenn gleich unregelmäfsigein Ringgebirge fehlt. Man betrachte z. B, den Bergzug y oder die 



Curtius B, ein regclmafslgcs, beträchtlich tiefes, deutlich terrassirtes Ringgebirg mit einem kleinen, flach 
gewölbten, unter —63" U' B. und -f-J» 55' L. gelegenen Central berge. Zwischen ihm und Curtius noch ein 
kleineres, das seine Wallgipfel grölsieatheils mit den beiden erwähnten gemeinschaftlich hat, im O. and W. aber, 
wo dies nicht der Fall ist, nur wenig sieh erhebt. Die grobe Menge kleiner Bergköpfe und Hügelrücken, die 
■ich dem Ringgebirg B anschließen — man kann gegen 1U0 einzeln wahrnehmen — mufs man beubachten wenn 
die Lichtgrenze durch sie hingeht, wo sie einen höchst inlerressanten Anblick gewähren. 

An Curtius B schliefst sich unmittelbar der schon erwähnte Zach a, so dafs vom — 69° bis — 57° B. 
eine vollständig zusammenhängende aus 6 Ringgebirgeu bestehende Mcridiankette wahrgenommen wird, von denen 
die beiden nur mittelbar verbundenen, Lilius und Simpelius c, nach N. und S. etwa gleich weit abstehen-, ein 
merkwürdige* Moment, welches nicht zu ubersehen sein durfte, wenn es jemals der Beobachtung, vereint mit 
der Analysi*, gelingen *ollle, uns eine Geschichte de* Moudkörpers zu gebeu. 



< i • Jj 'tt-tm' ■ ' 11 < '•<"»< - »i i1-iu.lt . £tfi;uii jt> JW)..t 

r . : t< • .i.stj »ib..! 

Wenn wir an* in der detaillirten Beschreibung der Mondoberflache streng an die direkten Ergebnisse 4er 
Beobachtung gehalten und nur selten und schüchtern einige darüber hinausgehende Andeutungen gewagt haben, 
so müssen wir uns allerdings gestehen, dafs mancher Leser das, wa* er vielleicht am angelegentlichsten gesucht 
hat, vermissen, und unsre Schilderung der einzelnen Mondformen trocken und uninteressant finden werde. Doch 
nach den Grundsätzen, die wir wiederholt ausgesprochen haben, und bei denen, nach uhsrer festen Uefcefecugung, 
allein ein sichrer Fortschritt möglich ist, konnten wir nicht ander* verfahr, n Hegten wir sieht dl» Hotlnuse. 
dafs unser Werk unter andern auch von Solchen benutzt werden würde, die ein weitere* Verfolgen dieses ,„.' 




Forschung wird, unsrer Meinung nach, einerseits die allgemeine L 
schwebenden Fragen bereichern; andrerseits »peciellen Theüen der Mondohernäche , einzelnen RmggeMrge* oder 
Mareflächen, eine besoudre und anhaltend fortgesetzte Untersuchung widmen. Z« beide in wird durch unsre Ar- 
beit eine Grundlage gegeben sein und der künftige Beobachter wird nicht milbig haben da* Chaos von neuem zu 
entwirren, aufscr etwa in Gegenden, wo das von uns angewandte Fernrohr noch nicht durchdringen konnte, 
und die wir am betreffenden Orte angedeutet haben. Die Quelle der früher *o häufig vorgekommenen Verwechs- 
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luugcn ist, wie wir hoffen, fQr den aufmerksamen Beobachter nun auf immer verstopft; die künftigen Bearbeitungen 
werden nieht, wie die meutern bisherigen, «u» Ueberdrub oder Verzweiflung Hm Gelingen, unvollendet bleiben. 

Alöglieh, dafs man auf diesem Wege, und bei zweckmäßiger Anwendung aller flülfsmittrl, welche Optik 
und Physik darbieten, oder dereinst darbieten werden, auch den äufseren Bedingungen aelenitischer Naturökono- 
wie näher auf die Spur kommen, und die Frage Ober Bewohnbarkeit des Monde* entscheidender als jetzt beanu 
Worten wird. Nicht wahrscheinlich ist es, dafs auf unserm Nebenplaneten Alles, bis ins Kleinste hinein, so starr 
und unveränderlich sein sollte als es sich im Groben und Ganzen zeigt, und wenn wir fast gegen alle bisherigen 
anf solche Veränderungen sieh beziehenden Behauptungen uiure Opposition geltend machen zu müssen geglaubt 
haben, so möchten wir doch andrerseits keinesweges vou weiteren Forschungen abschrecken, die gewifs aller 
Anstrengung Werth sind. 

Bekanntlich ist Lopface der Urheber einer Hypothese über die Entstehung der Weltsysteme, in welcher 
er ein primitives, im Rolationssehwunge begriffenes, höchst ausgedehntes Fluidum annimmt, von dem sich nach 
und nach, bei fortgehender allmählicher Abkühlung und (ontraciion, Schichten, Bings und Ballen absonderten 
nnd entweder einzelne, um die Ceiiiralmnss« kreisende Planeten, oder, durch einen neuen Bildungüprozcb in 
kleinerem Mabstabe, Systeme von Weltkörpern, monden begleitete Planeten bildeten. Diese ifjpoiheso macht 
unter allen die einfachsten Voraussetzungen und Forderungen, sie ruft keine durchaus unbekannten Kräfte zu Hülfe 
und ihre Schöpfungen bedürfen keiner vorhergegangener Zerstörungen. Kann nun gleich auch sie nicht a priori 
bewiesen werden — denn keine Forschung, sagt Jlumtmltlt, kann mit dem Nichts beginnen und irgend ein Urzu- 
stand mub vorausgesetzt werden — so wird sie doch als die einfachste und ungezwungenste von allen sich bei Untersu- 
chungen, die auf den Bildungsprozefs einzelner Wellkörper einzugehen genöthigt sind, sieh vorzugsweise empfehlen. 

Hiernach hat sich also auch unser Mond aus einer anfangs formlosen, höchst dünnen, gasartig ausge- 
dehnten Masse gebildet, die sielt van der die Erde bildenden Hauptmasse ablöste, ohne jedoch diejenige Kreis, 
bewegung, die ihr durch diese bereits mitgetheilt war, zu verlassen, d. h. ohne ein selbstsu'iudigcr Planet zu 
werden, und er ging, wie alle übrigen Monde und Planeten, durch allmähliche Erkaltung und dadurch bedingte 
Zusammeimehung, in einen festen Zustand über. 

Di.'sc Erkaltung aber muh nothwendig in den äufseren Theilen früher begonnen haben als nach innen, 
nnd eben deshalb mufste auch eine Kinde sieh schon zu bilden anfangen, als das Innere seinen gasförmigen Zustand 
noch nicht verlassen hatte. Diejenigen Theile der Masse also, welche bei Abscheidung der sich verdichtenden 
Moleculen sieh als Gase von ihnen trennten, konnten nicht mehr ungehemmt nach Aulsen entweichen und es 
erfolgten gewaltsame Ausbrüche. 

Wir vermögen indeCs weder den Zeilpunkt, wo diese Reaktionen eintraten, noch auch ihre verhältnifs- 
mäfsige Stärke der Rechnung zu unterwerfen und daher auch nicht a priori bestimmen, was in dem speciellen 
Falle eines jeden einzelnen Weltkörpers habe erfolgen mässen. Die Contraclioiisfähigkcil der Massen, die Elasti* 
diät der Gase, das Vcrltältnib der gegebenen Räume in den verschiednen Epochen der Ausbildung, die Tempe- 
ratur und endlich die Gravitation können und werden so grofse Verschiedenheiten gezeigt haben, dab ein Welt, 
körper fast nichts als Ausbrüche, ein andrer mohr Hebungen, ein dritter keins von beiden in einiger Ausdehnung 
aufweisen wird. Doch scheint es allerdings, dafs bei einem kleineren Weltkürpor die Erkaltung der Oberfläche 
im Allgemeinen rascher vor sich gehen, und zugleich die für freie Bewegung übrig bleibende Räume des Inneren, 
im Verhältnifs zu den wirkendeu Kräften, beengter sein mufsten ata bei einem gröberen. 

Daher mag es kommen, dafs unsre Erde, im Vergleich zum Monde, so wenige Spuren dieser Eruptionen 
zeigt, und dafs sie bei lelztenu in einem weit gröberen Mabstabe vorkommen. Die Form unsers Erdkörpers bt 
im Allgemeinen nicht durch sie, sondern durch Hebungen und Niederschläge bedingt worden; auf dem Mondo 
hingegen scheinen die letztern ganz zu fehlen und die Hebungen gröbtcntheils den vollständigen Eruptionen Platz 
gemacht zu haben, deren Resultat um so gewaltiger erscheinen mufste, als die Wurfweiten auf dem Mondo bei 
gleichen Eruptionskräfteii 64-mal gröber ab auf dar Erde sind (§. 15.). 

Diese Wirkungen fanden übrigens weder gleichzeitig, noch unter gleichen äubern Umständen Statt Zu 
den frühesten scheinen diejenigen Ringgebirge zu gehören, welche ein Strahlensysteui zeigen. Die späteren trafen 
eine mehr verhärtete Oberfläche, auch war ihre wirkende Kraft schwächer, und die Dimensionen des Cratera 
mufsten daher beträchtlich kleiner ausfallen, sich aber dafür desto bestimmter ausprägen und in gröberer Frische 
erhallen. Nicht alle Ausbrüche waren übrigen* streng central; es gab deren, welche linear unter der Oberfläche 
fortwirkten, wie schon die dichten Reiben von Ringgebirgen und Cratern, noch mehr aber die Rillen beweben, 
deren sich nicht wenige auf dem Monde finden, so schwer sie auch hn Allgemeinen sichtbar sind. 

Auch Einstürsungen der Oberfläche scheinen hin und wieder vorgekommen zu sein, wie es auch bei so 
gewaltsamen Veränderungen kaum anders möglich war. Die rundliehen Tiefen ohne Riuggebirg , wie sie sieh 
In der Gegend des Gauricu* zeigen, so wie die groben Querklüfte bei Rheita und in andern Gegenden des süd- 
westlichen Quadranten, vielleicht auch das Alpenthal, mögen zu denjenigen Bildungen der Mondfläche gehören, 
an denen die Eruptionen nur einen iudirekten Antheil haben. 

Das Entstellen der Ontralbcrge erklärt sich am leichtesten, wenn man sie ebenfalls als spätere Bildungen 
betrachtet. In den Punkten der ersten groben Eruptionen war die Mondfläche gewaltsam aufgelockert worden; 
sie blieb hier fortwährend in einem für spätere Eindrucke leicht empfängliehen Zustande, und wenn sich die 
Eruptionsversuchr , in immer schwächerem Mabstabe, wiederholten, so trafen sie den Punkt des geringsten Wi- 
nde* vorherrschend im Centro der Ringgebirge an, wo sie also entweder einen Berg emporhoben oder einen 
dr&Lcir dujrcliib räclicR y zu^rvcilco aucIi wotil d*M £cmz£ Inner© blühen ■ oder t>culci»f orniiir oioporli icbcii* 
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ihr bestimmt sprechen '). Die Weltkörpcr sind nicht Exemplare, sondern 
nicht iiothweudigo Folgo des Atlraktionsgesetzes und ihres gemeinsamen 
Analogien ohne bestimmte Erfahruugsbeweise willkührlicu von dem einen 

;, wie Erde uud Mond. Weit na. 
heftige Erhitzung entstehen zu las. 
Len. ohne sich snäler in eleicliem 



4Q4 

In ihren allgemeinsten Wirkuogen zeigen diese Ausbrüche allerdings Aehnlicfakeit mit den Vulkanen 
unser» Erdkörpers, allein dies berechtigt uns hoch nicht, sie schlechthin so zu benennen und stillschweigend oder 
ausdrücklich die besondern Bestimmungen der Erdvulkane auf sie zu beziehen. An einen Feuerausbruch ist da, 
wo die Athmosphüre und das Wasser fehlt, nicht wohl zu denken; und gegenwärtig zeigt der Mond sielt als ein 
sehr friedlicher Begleiter, wenigstens läfst sich keine Beobachtung anführen welche uns nöthigte das Gegentheil 
anzunehmen. Eigentliche Feiiereruplionen , die namentlich in des Moudes Nachtseite den Ferngläsern der Erde 
verborgen bleiben könnten, müfslen winzig klein sein und könnten in keiner Art dauernde, von uns bemerkbare 
Wirkungen hinterlassen; die Sternschnuppen und Meteoruiasscn aber, die Menzenberg durchaus dein Munde zu- 
schreibt, sind wohl (sofern sie nicht Produkte unsrer Athmosphüre sind, was wenigstens bei einem Theile der 
Sternschnuppen wahrscheinlich ist) weit eher im freien Welicnraume als im Innern der Mondkugel zu Hanse, 
wofür auch die neuesten Erfahrungen sehr 
Individuen; und kein Verhältnis, was 
ersten Ursprungs ist, kann nach blofs 
auf den andern übertragen werdeu, 

türlicher scheint es, die Ringgebirge etc. durch blofse elastische Kräfte ohne 
sen; Kräfte wie sie bei Bildung der Mondkugei gar wohl wirksam sein ' 
Maafse zu wiederholen. 

Wenn der Naturphiloioph die Existenz der Bewohner nicht allein auf unserm Monde, sondern auf allen 
Wellkörpern überhaupt annimmt, so hat er dafür einen allerdings gewichtigen Grund, nämlich die Ueberzeu. 
gung des denkenden Geistes von der möglichst höchsten Z weckmafsigkeit alles Erschaffenen. 
Sie ist es, die uns nüthigt, überall wo wir ein empfindendes Dasein als möglich anerkennen, auch ein solches 
anzunehmen, denn das Lebendige erfüllt höhere Zwecke als das Leblose. Zeigen nun die Beobachtungen, dafs 
die allgemeineren Bedingungen der Bewohnbarkeit gegeben sind, ja dafs viele dieser Bedingungen sogar in sehr 
ähnlicher Art wie bei uns gegeben sind — man denke z. B. an die nahe gleiche Uotatiou und Dichtigkeit der 
untern Hauptplaneten — so wird die Wahrscheinlichkeit einer solchen bedeutend gewinnen; findet sich dagegen 
in andern, uns Erdbewohnern wesentlichen Funkten ein gänzlicher Mangel oder eine zu starke qualitative und 
quantitativ« Verschiedenheit, so sieht man sich auch genöthigt, lebende Wesen von einer uns ähnlichen Art 
auszusrhlieisen. Dafs letzteres der Fall beim Monde sei, wird unsre Darstellung der allgemeinen wie der beson- 
dern Verhältnisse desselben hinreichend dargethan haben. Sicher ist dio Mauiüchfaltigkeit der Weltkörperbc- 
wohncr nicht geringer als die der Woltkörper selbst, von denen keiner, so weit unsre genauere Kenntnils reicht, 
in seinen Naturverhältnisscn dem andern völlig entspricht- 

Ueber Einzelnes in Bezug auf ihre körperliche Beschaffenheit wird es allerdings möglich sein, folgerechte 
Schlüsse zu machen. So müssen z. B. die Sehwerkzeuge der Mondbewohner im Stande sein stärkeres Lieht und 
gröbere Kontraste desselben zu erlragen, als die unsrigen. Nie aber wird es gelingen, sich aus solchen einzelnen 
Bestimmungen ein vollständiges Bild ihrer körperlichen Beschaffenheit, selbst nur im Allgemeinen, zu entwerfen, 
und es kann dies auch uusreut Dafürhalten nach keines weges der Hauptzweck künftiger Forschungen sein. 

Welche Wege eiue solche aber auch einschlagen, ja wie auch immer das Wissen in den kommenden 
Tagen des Menschengeschlechtes sieh gestalten möge, so leben wir des festen Vertrauens, dafs man uusern red- 
lichen Willen auch da, wo unsre Bemühungen nicht zu» erwünschten Ziele führen konnteu, nicht verkennen 
werde. 
Werke 
von Zeit 



Ist es uns gelungen den Erwartungen zu entsprechen, welche die wissenschaftliche Welt von unserm 
gehegt, so wird dies der schönste Lohn sein, der uns j« zu Theil werden kann, denn nach dem Mafse 
t und Kräften, die es in Anspruch genommen hat, und die dessen möglichst« Vervollkomuiung noch 
rend in Anspruch nehmen wird, müssen wir es für das Hauptwerk unsers Lebens erachten. 



*) Namentlich die ThalMrli», daf» ile jährlich in d.n IX Sehten vom 13. bis 14. Not» 
teilen, darauf dealet . daf* dir (»C'nd de» Wellrattliw, »riebe die Erde in diwn Tagen <ji 

«i, ü. der die« Mim« .ich (riagßnaig?) saget** bah«,, .«1 wonJ it fclfiUch die Stellung de. Moodes .er Erda akku su 



November stak voeiar.lir.li hing* 
durchlauft, ein Theil 
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Hamen- und Sachregister* 

NB. Alk in die Mappa Stlcnographica aufgenommenen Namea «ind hier mit * bezeichnet. 



Abarim Man* 225, 

Abbildung«!!, graeue, sind unter allen Wellkörporn nur beim 
Hönde iu erhalten ISA. 

* Abeneara, ein Ringgebirg 351, 
" Abulfeda, ein Ringgebirg Iii. 

Acabe Man* 
Acb«raaia Pelaa 2_ätt 

* Aeheraeia Promontorien) 224. M 
Acanltua Colli* ÜL 

Adams, Beobachtung der totalen SunntuQnBtrrnil'n am lih Jana IS06. 

liL 

Aea Insala 327. 

Aeg^pter, alte/ kannten bereite die Prkeaaias der Naehlgleieben 

Aemiii .Mona ÜL 

* Acnarimn Promontorium 3öi. 
Aeqnator, a. Mofldafcraatar. 

Aeiiaatoreal-Halbmesser dea Erdschattens bei Mondimstcrni*- 
aen, Bestimmung der (irüTae deeeelben I it. 

* Aeataam Sinne 256. 
Acthuea Inaala 27a. 
Aetna Mona 2&L 

* Agaram Promontorium *fl2. 

* Agalbarchidea, ein anregrlcnluiiges Riaggebirg 321. 

* Agripna, «ia Ringgebirg iöl.; Ortabcsliauuang des Central ber- 

gta tä. 

' Airy, ein Ringgebirg 3i7. 
Ajax Hona AUL 3JA 
Alaunus Mona 200. 

Aliategnius (El Baten) Beobachtung von Honda- und Sunoen- 
fuulernieeea 180. 

* Albategaiaa, eine Wellebene 346.; örtabcsiimmun.- ibrea Cen- 

tralbrrge* 2i 
Alcuin R. ein ougewtssrr Hondfleck 3JLL 

* d'Alembert Monte», Kandrcbirg 339. 
Aleiandriniaclve Schale, ihre Verdienate am Ho od bände 178. 

* Alfraganas, ein Ringgebirg 3AL 

* Alhaien, eia Ringgebirg i:<j. 

* Alhaien Schröters, eia hober Berg am Marc Criaium 

* Aliaeenaie, ein Kioggebirg Jjü 
Almageat dea Ptolemaeoe ITM- 

Almanun, Vrrbeaaerung der Honda- and Sonrwnlafele) 180. 

* Alnaaaon, ein Riaggebirg 363. 
Alopecia ltiaola lilX 

* Alpen-Cebirg, und gro'ae« Thal to demaelben ÜS. 
" AtpetragioOr ein Riaggebirg, 30». 

Alyhons X., Konica tob Kaatiliea, astronomische Tafeln IflO. 

* AIpbont, eia« Wallebeo« 3Ö4, ; OtUbeatimmung <ir. CtntraJjiili« 7_i 
Altai-Gebirg 3.>6. 

Amadoci Montea 2ÜL 
Amanua Hont 2JHL 
Aaiarae Peludee itL 
Amari Foatca ALL 
Ambene* Möns 2 1 

AnaUilius rv endet den Jfi-to -lachen Cyelua zur Bwlmimurrg dea 

Uslerfeatca an ISO. 
Anaxaforos hllt dm Mund für bewohnt; wird- wegen Vorauabc- 

alimamag dar Fiaatcrnieae des- Lande* Terwieaen 1"J, 

* Aoaxagaraa, eia atxahlandea Rintxebirg AÜL i8ts 
An axim ander Erkllrung der Finsternisse 17.'. 

' Anaiimaadar, ein Riaggebirg 2S9: 

* Anaximanea, ein Ringgebirs 2S8. 
Anaximtnis Erklären $ dea Mondlich ts LH. 
Anna« Mona 2g7, 

Anomalie dea Voadea, wahre lud mittlere L 
'Anagariaa, ein Ringgebire 37(?. 
Antilibanna Mona AtS, Ua. Xik. 

Anxiehang der Sonne stört die Bahn dea Mondea am die Erde g. 

* Aueanfraen- Gebirg 241. ; wcaüicher Tbeil 242; mittlerer 2H., 

OaUicher Üi 



* Aplanus, ein Ringgrbire 313. 
Apoglam, s. Apsidenlinie. 
Apollinis Siana 262. 
Apollonia laaala 2-26. 
Apollonia Inaala minor 2%. 

* Apolloniaa, ein Ringgebirg: 1H2. 

Apaidenliaie dea Hondra 4. Vorrücken derselben A EL 133, 
Araber, ihre Verdienate um Astronomie 164b 
Arabia Palaa 310. 

Arago Beobachtaugen zur IWstiramun:; ilrr Librullon 1S2. 

* Arago, ein Riaggebirg 226. 

* Aratus, ein Cratrr '243. 
Arcesa Palua -tw? 
Arcbentiaa Inaala 22Ü. 

' Archimcdes, ein Ringcebirg '268. 

* Archytae, ein llm-ibirg HJ.; Ortibcstimmong dea Centrai- 

berga Tu 

Aretiacbc Landschaften des Höndes, westliche Hälfte 2M. ; öst- 
lich« .'s:,. 
Argrntarius Hona IB. 

* Ariadaena, ein Crater 251.; grofs« Rille bei demselben iiSu 
Arietis Promontorium 1AL 

ArUtarch lehrt die Roution der Erde and ihren Umlauf am die 
Sonne; sucht die Entfernung der letaleren iu bestimmen u. a. w. 
177. 

* Arietaren, ein strahlende» Rlnegeblrg 277.; Verhalten desselben 

bei Mondafiu.terniaaen 140.; Ol UbealUnmnng aeine* Centralber- 
fea TL 

' AristilTas, ein Riaggebirg 210. ; Ortsbestimmung seioei Central- 
bergrs Ü2L 

Aristoteles Meinangen vom Hoadc, and Erwähnung aller astmno- 
miacber Bcobacblungrn 17a 

* Ariatotelea, «in Riaggebirg USi. : Ortsbestimmang dea Cratera 

C 70. 

Armeniae Montea iLij. 383. 

* Arnold L 

' Araaebel, eine Wallcbene 3AkL 

Atbenienaia Sinua 35Ü. 

Athmosphlrre, s. MoodlufC 

Athos Hoaa 31 3 
' Allaa, ein Kioggebirg. XXL 

Atlaa major 2ba. ; minor 871. 

Audaa Wons Bl 
' Aoatrale Hare UL 

Aulolyeus bemetit dia Y-ränderlicbkeit der Enttrraane dea Mon- 
des 175. 

* Autulycas, ein Kioggebirg Jil. 

Axe, grofae und kleine, der Hondsbabn X 

AtMiida Beobachtung der Utareu SonncnGaitcrniia am 21 Juni 1778. 
LiL 

* Aiopbi, ein Ringgebirg ChiL 



' Baeo, ein Rincgebirg JS2. 
' Bai II 7, eine Wallebene 327. 
' Bsily, ein Berckrana 2l"i. 
' UarocUsa, ein Hinggebirg 392. 
Barometeratand, Eirrflofa der* Mondphasen und andrer Mond- 
punkte auf denselben LüL 
' Barrow, ein Rlnegeblrg 2 IX 
' Bartolaa, ongewiaser Hondfleck 3j2ä. 
' Bayer, ein Ringarbirg 321. 
' Beaumout, ein Ringgebirg 3t"> t . 

Beda, ongewiaeer Hondfleck 364, 
' Behaim, ein Ringgebirg 378. 
beitlsr Ober die Farbe- des Ternnsterten Mondear 140. 
Berecbnungs - Hethode lad Beispiele der Fixpur.kte erster 
Ordnung Ü; der Punkte sweiler Ordnung 85. j der Crater- und 
Ringgebirgs-Durcbmeaaer S&i der BerghAhtn SiLi der Raodge- 
birge SSL 
Bergadrrn dra Kntdce I26. 
Bergketten des Höndes 12JL 
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Oerglrlinie. de* Mondes Ufi j besonder* rahirriehe M Müaliiig 

und llrrsrhcl ÜUL 307.; grofxer ISVrglram bei FUlullced Jl 
ßcrgme**ungrn, f. llüli«ntoe»i>ung< n. 

* ßeraouilli, ein Bioggrhirg -Ml. 
litroiut Antjchtrn vom Monde 173. 
Borosu* Mob* 21h. 

* Berosas, ein Ringgebirg 201 . 

* Bertelia*, ein Ringgebirg 207. 
BctbieBs Intel* - 

* Beisarioo, «ia Cratrr . 1 

Beuel Messung dr* scheinbaren Momlhalhniessers 10. ) Ober eine 
angenommene Moudalbiui»pharc : Beobachtung der Cut ring- 
förmigen Sonnenfuuileriiir» «in Li. Mai ItüO. 14S. 

* Be**el, ein Ringgebirg Mi, 

Helliiius bestreitet da* Vorhandensein der Iii rge aofdem Monde LlLL 

* Bellinni, ein Ringgebirg il'J. : die Gegend iwiacbcu ibui and 

Scbeiner ist ungemein «rlnvcr •larzualellrn JJlL 
Beieichnung*-Sy*tcm ili'r MoudtLuke 2h. 

* Biaochioi, ein Ringgebirg 271. 

* Biel*, ein Kinggcbirg 390. 

* Bill;, ein Ringgebirg 3.li.; Ortsbestimmung desselben LL 

* Biot, ein Ringgebirg Jos. ; Urisbcstiniiaung deueJben TJi. 

* Blancana*, ein Kinggcbirg -Mi 
BUnebina* ALL 

Bode aber den Erdichalten bei Mondfinalernianrn 139.; «her die 
Farbe de* YerGnslerten Munde* IUI.: über die sogenannten 
Mond*rulkane 1AL 

* Bodr,ein HinggebirgüL: Ortsbestimmung seines Cenlralbrrgea HL 
Bogtulatrsky Beobachtung vua Stenibedcckungcn in physischer 

Bcxieiiung UH, 

* Boguslawtky , ein Ringgebirg 400. 

* Bobnenberger, ein Kinggcbirg JUL. 

* BonnUnd, ein Bergkranx 311. 
Bunt** Hont 2111. 

' Bor Ja, ein Ringgebirg 371. 
Boryelhenea Laeu* 

* Boicovicb, ein Kinggcbirg 250, 

* Bangoer, «in Ringgebirg 221. 

Bottoard ( Alixit) Untersuchungen über den Einflnf» der Aniiebnu; 

de* Munde* auf da* Luflmeer l'i ' LölL; Beobachtungen lur 

Bestimmung der Libralion IS'2. 
Bourord (Eugen) Gber den Einflofs dca Monde* auf Barometer- 

»Und und Regi o 101. 

* Bouvard, ein Ringgebirg 312. 

BotHlingaull über den Einfluf» des Monde* auf Barometerstand lfil. 

* Bousiingault , eine W»llebene 4W. 

BomdUtch Beobachtung der totalen SooucnGnstcrnif* am Hl. Juni 
1806. L1Z. 

* ßradley, ein Mondberg 24 >. 

* Brigg*, ein Kinggcbirg jsä. 

* Rur Ii, ein Ringgrbirg 3M2. 
Burg Mondalaftln A, 

" Bürg, ein Ringgrbirg '2 Iii ■ , OrUbratimmnng seine* Crolralbrrgr» 70. 

* Büarhing, ein Ringgebirg .ISi. 

* Bolliald, ein Ringgebirg 3jfiL; Orl»be*tiinniuog seines Central- 

berg» 73. 

Burekhardt Hondstafeln 5_ BeBtinnnang de* Mondbalbuunsers LLL 

* Barel bardt, ein Ringgrbirg 2UL 

* Byrgis*, ein strahlende« Ringgebirg 3t0,; Ortsbestimmung des 

Craters A 7JL 
Byte* Palo* 225. 
By tantiutu ÜL 

Ca 

* Ca baut, ein Ringgebirg ü 

* 1s Csille, ein Ringgebirg 
CalebasUu Mon* JÜL JB1. 

Callppue fuhrt eine 76 jaJirige Periode ein 173. 

* Calippo*. ein Ringgebirg 23t. 

'Cinipanua, ein Ruiggebirg 3L7.; Ortsbesliinnrang des Cenlral- 
berget IX 

* Capella, ein Ringgebirg 363.; OrUbeitimmang des Cenlralber- 
# ge» Zi 

(isprari* Insnls 2hh. 
Cipaanus, ein Ringgebirg 3H, 
' Cardana*, ein Kinggrbirg is.l 

* Carlioi, ein Crater j05. ; UrtsbesUmmung 71. 
Carpatbea Moos 235. 



Carpatboa Insuls 3HL 

tuli!w U Cr 5 rl'/«^r^TT7iJr,,t ; .i;.,n Ii ISiV; ».»adkarle 1S.V: Be- 
obaebtan« einer «velblirbm Wolle auf dt ui Muiub J 1 '-'. 

* Caaaini, ein R>n;;eliirg •J.üt. ; Urtabrttüuiuuiig des Cralrr» A JlL 
' Cssatn*. ein Um;;. U'u - 

Clllll Mona tU tU 
C'aapiuiu M*re .iül. 
Cstaracte* Mon* 3J0. 
C»leoa Mundi i_L 

* Calbarina, eine Wallrbmr .li.u 
" Caucaaai-Gebirg I ».1. 

Cauraau* Man* ,Hi7. 3(.S.; inferior .170 

C*T*lerlu*, eio Riuggebirg 

< 'artndith Beat iwraung der »pei:i lischea Scbwerc des Erdlüfaiar* U. 

* Cavendiab, ein Ringgebirg 
Celaaoruiu Tamnlu* tUm 

' Cenasrioos, ein Crater Jiii.1. : OrUbealiaiiiuung LL 
Central berge, veraebiedne Knruii-n derwlben LLL 
Cejibeo«, ein Ringgebirg ; Uit*be»liuiuiung IU. 
Ccicioile* Sions ilii 
Cereinoa loaula i7.» 
Ckalcidici Monte* -'"■!» 

Clialdüer, ilirr Mondlinaternir*- Beobarbtongrn; Sanas u a. w. 171 
Chinesen, ihr Moudcnjahr, 1 iuslernUs-Bcobacbtuugen I7n 
Christi Mon* -iQ.!. 
" Cichos, eine grot*u Vertiefung 1Wi 
Cilicuui Insula ■-' ji. 
Cimaru* Muus .i.'il. 

Vlairaul Berechnung des Vorrücke«* der Apiide« 2. 1SJ. 
' Clairaut, ein Ringgebirg J>l 

Claraiuontiua, noge«ri*ier Mnndfleek .tl'l. 
' Clariu», eine Wallcbcne Eigenllitiuilirbe LiehirnUllnute 

dieser (äegend W.i. Crofaer Craterbogrn im Kordiu des Cla- 
_ eias Urlabeatiniinung dt* (Krater* C 2A. 

CleotlrutuM scbtjihrige l'rriode 17. i. 

* Cleo*tr*tu*, ein Ringgebirg iv.i. 
Cleomedet entdeckt die Retraktion I7S. 

' Cleooiedea, eiue Wallcbea» JOU. ; Url»l>i»Umiiuing d<a Cr^tui 
A iiiL 
Climax Mon* 339. 
Coibarcani Monte* 395. 3'J7. 

* (Jolombo, ein Ringgebirg .17». 

Coneiliuui in Kicaa ordnet die cbmllichrn Oalirn nach dtm 

> olluii>llde IM 
Coadaiuine, ein llinggrbirg J71. 
' Condorcrt. ein Itinggehirg l'.-7 . 

' Cunou. ein Ringgebirg Urtsbestinunang aeiue* Centralber 

" Cook, ein Rioggrbirg 370. 

Vopernitua Sonnen*} *trm Hl. 
' Copernicos, ein slrahlendes Ringgebirg 2H7.; OrUbeattniinan; 

seim* Centraiberges 21. 
' Cordillera* Monte* .A3.'. 
Cor*ica Inaala -ibJ. 
Corax Moas HL 
Coroenndametia Lactu - - ! 
Coajrra Insuls JTo. 
Cragos Mim* .Inj. 
Crahls Möns .11 1. 
Crslas Möns i.->v 

Crater de» Monde» I lü. I i 1 ^. ; glüniende 13-j.: OBgUnxte 313. ; 
treahalh sie hüuliu nur Lüne Zeil «icblbar sind itUO. ; M<5«uu; 
ihres l>urchuie**eia nM. 
Creta Intula 3<iw 
' Criciam Mira UM. ; grüne Farbe in denselben l'Ji.: UrgreaiuBg 
l'.'J. da& Innere i'Ji.: üichtbarlrit der Erde vom Marc Cciaium 
_ aus Hü. 

* Crüger, ein Ringgrbirg 331).; Urt*be*tiuuuung LL 

* Curtins, ein Ringgebirg t"J. 
Casanus II., Ungewisser MuudQeck J7b. 
Cuvirr, ein Itinggebtrg M ' 

Cj'ane» Insul. i l.'.l . 

Cjrloide. dun h die Balm de* Monde* im PlaaeU-orauine geluldit L 

Cydiae* Mon* J >s. 
Cypru» Insul. i '.Hl. 

* Cyrillus, eiue Wall Lern Oi-.-b. .li.uiiiun; im Cw*€sa kliä 
' Cysalas. ein Ringgebirg JJ3. 
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D. 

Dalangnrr Mona iSXL 
Uamiiiifiiu Mondslafcln ISS. 

* Dainiiisean, «in Ringgeblrg 337. 

* Da»), «'in Ringgcbirj Üü, 

' belambrr, tw ning^rbirg .iöl.; OrtslM^liuunuag n*iur<i Cenlral- 
grhir-s 7JL 

' Delislc, ein Ringgrbirg 'JSü.; Ortsbestimmung iL 
" Deluc, ein Ringgrbirg ;i22. 
Drinirrriltti JoVinuiige» Tum Munde 17.*». 

* Urinorrila», ein Riiiggebirg 210.; Ortsb<sliuuniing «ritte» Cm- 

trajgrblrg« 2JL 

* Drscnrle», «in Riaggebirg 3 VI. 

Dichtigkeit de» Mondes Terglichen mit der d.r Er Je 11L 
Diiljuioe Insular .117. 
Didyinu« Mob» 34b. 

* Dionvaiu«, ein «Urk gliaxende* Ringgcbirg JM.i Ortsbestim- 

mung liU. 

* Dianhantus, ein Riaggebirg 21tL 

* Da IIa ad, ein Cratec 353.; Ortsbmiuiinun» 7j. 
Doppelcrater, *. Crsler. 

* Dopnelmsjrer, ein halb«» Ringgehirg 3 Hl. 

* Dörfel, ria Gebirz aoi Rande de» Munde* 332.; Versuch riarr 

Mrasung seiner Uühe 22. 
Dutiihtm Tcrbewert die aebljJhrige Periode 17,1. 

* Drcbbel, ein Ringgrbirg 325.; Ort»br»tiinmong 7 t. 
Dreiecke, orthographisch projieirte, drr Fixpunktc *uf drr Mornl- 

fliche TJä. 

Dunthome L nter surbunj; der Src»Jar-L'«jd»icl«h<il dt» Munde« ÜLL 
Durchmesser dea Mondes 10. ; drr Cratrr und Ringgebtrge: Mes- 
sung und ItrdinungaUfinpiel 68.; VeriaiclioU» der griueaarocu rÜL 

KL, 

Ebbe nad Flatb, ihr« wahr« l'rsacb xneral van PytkeaM er- 
kannt 175.; dient Laploet aar Bestimmaug der Mundiuwar ll>. 
Ebiaaue Inanla 

Er pli an loa Ä., nngcwi*»eT Mond fleck 363. 

* Brede, ein täst quadratische» Gebirg *M7. 
E 1 1 iptici Iii der Hondjbahn S> 

* Eicbftadt, ria Rlnggebirg 311.; OrtaArsümruune, 72,, 

* Eimmart, eia Ringgrbirg ll' 1. 
Einfluf» dr» Monde» auf die Witlenrng Iii. 

Eisenlohr »ber den Eiafloia dea Monde« aaf Barometerstand, Rs> 

gen und Heilerkeil 157. 
Enste Berechnung»- Met bod« der Fixpurakbj oraler Ordnung auf 

dem Mond« Ii . ' 'l 

Encke, ein Hinggebire '22L 

Endvmion, rinc' dunkle Wallebrue 2l>ö. ; Ortsbestimmung dea 

Craler» G HL 
Eoorn .Mar« '27.1. 
Eos Hon» iii. 

Epikur Meinungen Tom Monde und drra Gesicht in drmsrlben 175. 
Epigenre, rtu Itiuggebin; iS6.; OrUbcstiuiUiUDj dra Berge« Epi- 

geoea 11 7JaV 
Erototlhenet Verdienst« nm Astronomie 177. 
Eratoatheae«, ein Hiuimchirg -j56.; Ortsbraütnmnris; de« Ccn- 

Iralbergea ZL 

Erda) ilt eine Uhr flr di« diesaeitigr MondliSlft« 17. ; kann Ten» 
Monde aoa arbr genav und Tollatämii^ afi^**a«'irhriri \vrrdrn 'it. ; 
eraebrint rnrn M<»nde au« bei Sonutuftiijilrriiiaarn mit einem 
rotben Rin^r umgeben 113. i wie de Tom Marc Criliuru au» 
eraebrint I %. ; Ucslininmnf ihrer Uichtigkait iL 

ErJe und Mond ein Dopprlplanel L 

Erdenlieht im Mond» ioO. 

Erd fia»t»r»i«»e fftr den Mond 18. 

Erdachatten brl Mandliiulnmiaarx, ilrgrenxong 139.; Vergrülae- 

rung deiarlben III. 
ErJaj»tem L • i «• '•' 

Error!« Iniala '265, 
Er t z Man» 25S. . j" 

Erieusunj drr Planeten Tom Monde, nach den Traditionen drr 

Indrr Iii ' 
Eaclide«, rin umgllnttrr Crattr 313. ; OrUbealiniinnng 73. 
Eurtemen hilft Mwtta bei »einer KjliDdcrrorbraarnjng 174. 
Enctenion, eia Riaggebirg '212. 

Eudoxtu BrttuniDung drs aviiodUrbrei Mnndnmlauf« and drr Be- 
verging der MondainoUa 175.; disscu lDV)aiirigc Periode 17». 



* Eadoxn«, ein Ringgcbirg 315. 

Eu/t üiirr den IlalbacboUrn bri Mondfinatrrniaaea 139.: «iekt den 
rrrfinsterlen Mund fast gan* TcmrbwiiMlrn I4U. 

* Euler, rio Ringgrbirg itjjt^ OrUbrslimmang dr» Ontralberge» IL 
Evectiun drr Mond bahn 6.; vnn PtnlrmSua enldeekl 121L 
ArrrW« Ober den Einllof»"dr» Mnnde» aaf Ragen t *i7. < 
Exceutricilüt der Mwndbaha iL 

Extrciuu» Sinns Pouli -tfil. 

F. 

" Fabricin», rin Ringgrbirg 39*i.: grofarr G»birg»!mfrn bei dem- 
« Iben J9X; Ortabratiininung de» Ccnlralberga 7ti. 
Fat Iii übe Ii auf der MandolxrfiJirhe LL 

Farbe drr M.mlnbrrllirlie, and Srala für dieaelben 135. ; apeei- 
l'iech rrreehicilne Farbrn I ,{7. : grüne im Marc Criamm 1£L; 
im Maro Serroiutia 3Jl.i im Mare Hmnorma 3|rj.i ratbe bei 
Lichtenberg 'iHO.i Vrnacli einer ErklKrang dtr rutbrn Farbe bei 
Nondlinaterniaaen LiLL Lü. 

Febleraraacben, veraebirdeae, bei Heuangcn auf der Müod- 
fUche iL 

Ftlblg<r über den ErdschaUen bei Moodfin»trrnia»rn L22» 

* Frrmat, ein Ringgrblre 3JKL 

* Fernrliu», rin Ringgebir«; 3&L 

Ferrer Oeatiauanng de« Moadhalbnirssim Ifi^i Bcobachtong der 

totalen Sonnriilinalrrnift am UL Juni 1806. LiZ. 
Ficaria Inaula 'ifiö. 

Fin»teriii»«c tu Babylon 719. nad 730. T. Chr. beobachtet 12Li 
Tan 1 kniet xaeral voraoaberechaet 17 i.; «. aoeb Monda- und 
Sonnrnliiiattreitae. 

Finatcrnir*gren«»n Ton PtobjtalM xorrat bastimml 17S*. 

Fischer Bruliacbtunz der riagbirmigen Sonnenlinalrmi[a am Ii. Mai 
1936. litt. 

Fllcbcaiaball dra Mnndr» liL 

Flanuteed NaiidahrnhachiimMl 181. 

* Flam»te«d,eiaBrrgkniBx3l4.;Ortkbrslimrnungdr«Hioplcratrr»7J. 
Flaugereuet 8 ber den Einfluf» de« Mondr» auf Baroiueteretand 

and Iteeen ttifl 
Fl Haie, frblrn dem Monde 131. 
Foeconditati» Marc 3tü. 
Fontan», ein Ringerbirg 3.36. 

FomlmelU vergleicht da» €»p Hrr.rlidr» mit einer Jnngfran '22SL 
Foatenelle, ein King gebirg 2>äi.i nwiirwOrdigea i^tudratgrbirg 
bri denuelbra 2S>7. 

a Farti» Mona 384. 
Fourier, ein Rloegolnrg .ti^- 

| Fra Mauro, rin Brrgkraax 31t. 

| Fracaator, ein Boaes des Mar* Nrclaria 3S7. 

* Franklin, ein Ringgcbirg '307. 

" Fr»B«ah*fer, ein Riaggebirs TSO^ 

' Frigori» Mare, wealliche llilflr Ui ■ üatlirbr 'ibS, 

* Farneria«, eia« Wallebcna 375. ; Ortabutinmiunr. de« Craler« 

A 76. 

Ct. 

GaWiii bemerkt xuertt di« Libration des Monde» 181.; Tenaeht 
ilSbrnbrslimmungea 18t>. 

* GalilSi, ein Crater -J$L 

' Gainbart, ein Riaggebirg Q.'.P. t Ortebestirmnang dea Cratrr» A 7JL 
Gürlner, Enlderter Xreejer rv<rraelen 910. 

* Girlner, eia heller Bergkraax '310. 

* Caxendi, »in» Wallebene 3i0. ; »rjirinli.irr Vrrtndernnrrn in ih- 

rem Imtcra 3J0 ; DrUbe*limmang de» Centraiberges 23. 

* Ganricus, eiae Vertiefung -196. 

Gaue» trlgononKtriacbe Fornkela, angereandt ta Fhpxmkt • Berrr h- 
nuugcn A4. 
' Causa, «ine Wallebene -302. 

* Gay Lasaae, ein llinggrbirg 260. 

* Geber, ein Ringgi-birg £iL 
Gcbirgr, de« Mondra 13o. 

' Geminus. ein Uinggfbirjr. L 207. 

* Gernroa Friafo«, «io Rin^srbir; 3*W. 

le Genlil, «n Ringirbirg' der ji naeiligen Batbkagel 328. 
Geoceatriicher tVrt de« Monde» 2. 

* G^rard, eiu Ilinegeln'rg tS6. 
Ge r man i ci a nus Mona i277. 

Gerndorff Beobachtung drr Snnnrnfipiitrmirs im lfL Jali 1S31. HC. 
Gesicht iui Monde, Üpiiurs Mtintrng Ton demselben 175.: bei 

Heraciidt« am. 



40S 



Gestalt dri Mondes 10. 

Grvric4it, Bpeeilisehee, dra Monde* 11.: der Erdkugel LL 

* Gioja, rin Im ::■■>• • - - 

" Gadia, ria Kinggrbirg 2-'» I . 

* Goclraias, rin Ringtebir» 3b? . : Ortsbestimmung 7,1. 
Crad des Momläiiuators, Grüfsc desselben 14. 

Grrre Beobachtung der ringförmigen SoaBcnfiasUrinfs am L,Scp- 

Umher 1820. Iii. 
Griechische Astronomie ' I 

* Grimaldi, eine Wallrbrne .1,17.: mit Uufaetn Auge gesehen 31 i, ; 

Ortsbestimmung dr« Craler* A Li. 
Grofac des Monurs LL 

* Cruemberger, eia Kinggrbirg 3J I. 
Gran auf elf in Monde, a. Farben. 

* Gucrike, rin llinggebirg JUSL 

' Gnüielmaa llaaaiar prineep« (Wilhelm Lj ein Riaggebirg 22L. 

* Gutteiuhrrg, eia Riaggebirg WS. 

m 

* Iladlr Ha Berg Im Apcnnioengebirgr ÜJ. 

* Haemua-Gebirg üi. 

* Hagecius. rin Ringgrbirg 324L 

Huim Bruborbtung von Nondliiislrrnissea HU.; aiaamt rinr l'lnu- 
phorricens bri derselben an 1 U. 

* II ahn, rin Ringgebirg -Hl 

* Ilainsel, «in luofgcoirg 3_ü : OrUbrsümmung de« Cratrn A Ii. 
II .i ! hl u I , dirssriligr, dr* Monde« t7.; Hiiniuelaerachcinungrn 

derselben Ü. 

Halbkugel, jenieitige, de* Mondes, bat Marr/l.iehen und Iting- 
gebirge 1 2i>. j ist continrnlal wir dir dirsaritjge 1.11.; ihre Nichte 
■iad völlig dunkel 17.; Uin>mrl«rrsekriaungrn derselben 22, 

Ilallimessrr, wahrer, dr* Mondes Iii. 

Ualbiueaser, scheinbarer, dr* Mondes, brstimmt Ton Hurri- 
hardt nnd Ftrrer 10.; drr Snnnr und Erde Tin» .Munde aas L7_ 

Halbschatten drr fcrür uad dra Mondes 1!'. ; Walirnrhmbnrknt 
drssrlbea bri M-indlinalrrnissrn I.Iii. ; ob der Halbschatten der 
M-mdbrrge bri lbMirninrsau» :di tu brrficlairhticen Sri Iii. 

llotley berarrkt xarrat die Sraular- Lagtrichbcit dra Moudr* ISL 

* Hanno, rin Ringgrbirg ."Ii 

* Hansen, ein Ringgrbirg l'.'H : Ortsbestimmung dr« Crater« A 
' Harding, ein Rüiggrbirg 2 s I Ortsbestimmung L2. 

* Hanstrrn, ein Ringgrbirg JJa. 

Horjuilui brslimrnt dir grnauerr Linse der i jährigen Periode 173. 

* Harpalus, ein Ringgrbirg 2u9. ; OrUbeatinuaaag 22, 
' Haar, rin Hinter birg 373. 

* Haasrn, rin Ringgrbirg am Mondrand« 32S. 

* Heinsiaa. ein melirfaenra Ringgrbirg 217. 

Heiterkeit drr Erdathmoaphlre: Eiullula der Mondapliaaen and 

andrrr Moudapimkte darauf 1 .">!>■ 
Utkatlus, rinr Wallrbene .:7s. 

Utlfmzriedtr über drn Erdwlialten bri Mondfinsternissen 130.: 
übrr die Falbe lies Trrlinaterlrn Mondes I |U., sieht Honilflrdc 
bei Mondfinsternissen 1 10. 

IlelUon bestimmt Finsternis*« vorher D3 
' llrlicon, ein Ringgrbirg *2fi.i. 

Uelioeenlrischer Ort de* llondr* 2, 

Hell UouiHfarle nnd aen eiageluhrte [Samen 371. 

* Hill, rin Rincgrbirg fi i. ; Drlabeatirauiaiig LL 
Ileraclrom Pminnntiirium .H».l. 

" Heraclide* (PnimonU>riam) 269. ; ürUbrstiniuiung ?2. 
Heraclide* Ulkus 'JtiH. 

tferaclllus kalt drn Mond für eine Seapha 173. 
llrrculeam l'romoatorium M>'i. 



StAröUr iber den Craler 



Hercules, ein Ringerbirg : OrtabrsüniinaDg 7l». 
Ilrrculeas Latus ÜZ, 



' liereynii Nante* ist. 
Hcrea* Mm. 25S. 
Herigonius, angewissMr Moodfleca; 321. 

* Herodo t. ein Ringerbirg '277. 

Utrtthel (ff J Hölirmurssangen iia Kaade iL.; benbaebtrt Lirhf- 
flerke in des Noadr* iNacbtaeile lül.; seine Nränuag über die 
LirbUtrciren 138. 

* Hersr.hr I, «in Kinggehirg 307 ; Ortsbestimmung 72. 

H e sio d us, ein Dergbrans J'. 1 >. ; Ortabeatimaimune dr» Crater* D73. 
Uertl Eeklärnng der LibrätTim 1S1.; arlnr OiondkarU and Srleno- 

eratibir > s i Hiluiiiiirssuns;«t> 186.; Notaenciatur der Mond 

Drcke aiTTSLcr drn Bondllctk AnäTarcb 2LU. 



' Ilcvel, eine eoneexe Wallebeo* 28L 

a im Hrvrl iS2. 
Hrvilj Deaerlam :i'S. 
Hier* laaala 26L 

Hiuimrtserackrinungea auf dem Mnexlr iL 

* Hippala*. ein Basro dr« |*Ure Haiaarain 317. 

UifiuarrhuM bestimist die lUba, EsxentridUt and Parallaxe des 
Monde« 177. 

' Hippa rebus, rin« Wsllrbene 3 1 4. ; L'mgrgeod 3Ji 
llipnotsi Promontorium 237T 
Hochländer de« Nonde* LLL 
Hühenmettaneen auf drm MiHide Sfl. 

* llomme], rin rllipliscbrs Hioggrbirg 'S:'!. 
' Hook, rin Ringgcbirg 2U7. 

Hör Mon* iSsV 

II nrr Ii Mona ÜL. 

Horminin* Klon* 2iL 

Horner Beobaebtong der ria»f">nni:rn Sernicnfinstefntf* ■■ 7, 6*p< 

trmbrr ivj..\ ilfi 
" Horrrbow, rin Rinrrrbir: 280. 
Uiigrllandseh.flrn dr. Monde* 126^ grob« der Nordhalbkugel 
■23 t.; der SUdbalbkugel ±iu 
' Hartenaiaa, rin Craler _■ 1 
llamboldt (ff- ) eine Wallrbene 323. 

* HamboldtLuLiuii Mare "208. 

* Hamoruin llare 315. ; »n in» laaerea feklm grofaere Rintgebirge 

30L 

Button und Vatkrlyne Uestimaiung der speciliaebra äcbrrere 

der Erde LL 

' Ihn seil», ein Berg im Apennin 215.; Habe deosaibea «ein 

langer Tag 12. 
' II Tg in a s, rin Crater 2*7. ; grobe Rille bei detnaelbea 
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II y £ i im «. ein I r. 

IlTblari Honte* 
' llvpatia, ein linglirliie* Ringgebirg 357. 
Hfprrborra* Laeaa 20t.; saprnur iüä. 
Hyperborei Ps Indes 20*. 
Hyperboreuin Marr .'1 1. 
ll}perborei Scapali 213, 

L J- 

* Jacobi, ein Rinegebirg 3ibu 
Jährliche Clricliuag jy 7. 

' Jansrn, rin Ringgebirg 232. 
Ida Maas 2.il. 

* Imbrium Marc M*> 
Immeriaa Maaa : : 2 . 
Indische Aslroniwnie ; ihre Tafeln sind neuem l'rapmgs 171. 

* inghirami, ein Itiiiggrbirg 327. 
Inhalt, körperlicher, dra Moadea 1JL 

Intensität dra Sonnenscheiaa für die die*- nnd jeneeilige Hood- 
halbkaerl 12. 

* Iridum Sinn* M8 

* Ifidnrns, ein Ringgebirg Tj2. 

Julltti Cauar laTst darrh Sotiftnt» den Kai rader Terbeasern 17JL 

* Julius Carsar, ein grüirortrs Ringgrbirg .'".i.l. 
Jonctinua Ji_ angevoiiaer MondDcck 30!). 

* Kant, rin Ringgrbirg 3.M 

* Kleiner, rine Wallebene 37ti. 

krylrr V rraurb die l ncIrichhrK de* Hoadlaafrs la erklüren ISI. 

* Kepler, ein strahlradrs liinggrbirg 2*5: OrUbratimmuag "iL 

* Kies, ein Ringgrbirg 30*. 

* Kirch, riu t ratrr '.'ItTi. 

* Kirrbrr, rin Kins^ihirg üü. 

* Klaprolh, rin« Wallrbrnr ■ 

Knoten der .Mondahabn Xj Erklärung ihre« Zarikkrreichra* h. 
Kuhirr übrr drn Erdschatten bri Mondiinsleruiasen 13&\ ; i 
Komrtenfigur in drr Grgrnd dra Mraairr 3Ij6. 
" K rafft, rin Ringgrbirg 2s.;. 
Krria, Grumltypua aller Mondformen 125. 

h'.i 1*1 Briiiaelilung de* All ../«» I '' . . der Kille heim Atu 

«Laius 22 S. ; BemerkuDgen über die WalUbcoe PtokmüM 'Mi 

aL. 

Laca« Iii 
' Lagrange-, eine Wallrbrnr ÜL 

* Lahirc, ein ciniclacr Berg M.; Ortabealimmniig 71. 

•Lalaudc, 
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' Laiende, ein Rinsseblrj: 30t'. ; Ortsbestimmung 22. 
Lambert Jlomll.rlV ÜL; aber drn Erdschatten Uli: über Ver- 
JrßfwrBng desselben 14t 
'Lambert, ein Kin»e,el>irg H>i. ...... 

Landrocken de« Mondes llh. 
' Landsberg, ein Riaggrbirg 313.; omgiiimte Crater in seiner 

iNih« 314.; Ortsbestimmung sei nee Ccfllralberges Ii 
" Lsagreaas, eine Wallebene 373. ; Ortxhcsiinniiong lä» 

* Lape^r»«««, ein Ringgebirg 37».; tti tabestinuunng de» Centers 

A ÜL. 

Loplacr nräaniqne edeale 1.: BestLntmaag der Seeolar- Ungleich- 
heit des Mondes L_i «ler Mutuluussc U)j Lnlereuchang ober die 
Libratien 12. 1S1. 

* Laplscc, ein Vorgebirg 269.: Ortsbestimmnng ilea C riter» A 73. 
LaTaitrDin« sollen nach llmchtl auf dem Monde Terkonuueu 13£L 

* Laroisier, ein Ringgebirg ib*>. 
Lea Inaula Ali 

L»r sieht denrerfinstrrUa M<md günxlirh Terachtriaden Up. 

* Legcndre, ein Ringgebirc 37i>. 
Lehmann Bergteicbnuii^lWorie 1S7. 

* Lelimano, ein Riaggebirg 33b. 

* Leibnits, ein (««birg am Südrande des Mondes 221, 
Lesbos Inaula 31LL 

* Letronne, ein Oasen de* Oceanos Proeellaram 315. 
Ltutipvut Meinungen vom Mmd« and dessen Finsternissen 175. 
Lexell, ein Ringgebirg 301.; Schröters Lexell, ein Ungewisser 

Mondfleek 2±L 
Libanaa Mona 3ti3. 

Llbrslion dra Mondes, optische Erklärung derselben 13.1 mittler« 
Libration 13.. findet selten Statt 86. : Formeln aar Enlwieke- 
lung der Libration i 'J ; merat Ton Ualiliii bemerkt 181.; von 
Newton, Uttel, Cassini and T. Mayer genauer aalemclit 181.: 
physische, antemrlit vnn l'uinog Vi. 

Licetas, eine gcihciltc Wallebcne 380. 

Lichtenberg, ein Ringgebirg 3M). : Ortsbestimmung 7_L 

Lichtericbelaang, brsoaivs, bei Finsternissen an der Grenze 
der Riogbildung 14*'. : anfällige, ron Sehröter »ngraammen 151. 

Lichthoile, physische, amgit-bl wahrscheinlich die Simne 1 l'*, 

Lichtstreifra aal dem Monds 137.: s. aoeh Strahlensjstetue. 

Licastinas Hans iiiL 

Lilins, ein Ringgebirg 3dS. 

Lindenau Buitiaiinuuir. drr JlnndmaM« iü. 

Lindensa, ein Ringgebirg 365.; Ortsbestimmnng des Centralbcr. 
gw Hl 

Lmdrner Beobachtung der Sonnenfinslrrnib am IM. Kot. 1616. 146. 
Liane, eis Crater 333.: Ortsbestimmung b£L 
Linalas Mona .Vi t 

Liiiro*> jun nrobai'litniic des Höndes wahrend der Fiasternifs am 

lfl. Juni l&Jö. Iii ' 
Liltrow. ein Ringgebirg 'MI 
Lnca Paliidoss 3..i 

Lokrmau» Mnndkarle nnd Mondlopographlc 166. 
Lohrmaaa, ein Rimrgebirg 2*1, 

Longoraontaaus, ein« VirallrbciM 287.; renebiedae Rildangs- 

cpodien dieser Landschaft »Jtes. 
Loren- BeobachUing drr totalen Sunnenlinsternit» am UL Kot. 1816. 

148 

LoBTllle, eine riageebirgsartiae Vertiefung 271. 
Lubiotrlky, tin KinyirbitB 300. 
Lena Promontorium 364. 

Luthmer Beobachtung ilcr ringförmigen Sfnomfituiernifs ata LSep- 
latubcr 1880. lAlu 

M. 

Heerobini, ein Riaggebirg 
M*ero«rraaua Möns 2ÜIL 
Maclaurin, ein Riaggebirg JliL 
Macra lasnla 2HL 

MieUer l'ntcnoclmngen Aber den Einflab det Mondes aaf die Wlt- 

tenrae inj, 1 » i » • 

Msankls l'alas IM. 
Maj^clhaen«, ein Riiipsrbiryt 3211 

Maginas, eine Wallebeae 299.: Ortal>*stimman|C de« Berge« A IL 
Major Inaula > ; , , .. . t i 
Maiorca lasnla *2hSL 

Msirao, ein Ringgebirg 371. : Hügelland bei demselben 27i 
Wjiapert, ein Kioggebirg jjj, jy,'. . 
Malta Insula OLL 



* Mmillos, ein Rinje.birg 2JJJ OrtsbesjÜaBnjuDg des Ccntralberea 

ron Bouvant nnd Mcolht 2^ ^ 
' Mauiinus, ein Rincsebiri; iOLl. 
Maraeotia Palna 337. 

* Maraldi, ei* Riaggebirg Ml. 

* Marc« Pol», ein« ringKebirgsIlinliehc Tide üi 
Marc HL Farbe derselben 133. 

* Marinas, ein Riaggebirg 331. 

* Maria«, ein KinggeLirg 377. 
Mssicvlat Möns 3<ii 

' Maskelvoe, ein Ringj;ebir g Ü37.; ÜrUliealimiiiiing 62, 

* M»son, ein lting»ebirg 3 1 ,1 
Misse dt» Mondes ÜL 

^ Massengebirge des Moadea 133, 

* Maupertnis, eine Vertiefung 'i'l 

* Msurolycns, eins Wallcbene 3SI.; OrUbcsliaunong dm Craters 

A Tb» 

' Mayer (Chr.) ein Ringet birg 911 
N"l'f r ( Tobif) Fixjpunkt Messungen fli, Untersachongen Uber 
i' e . iL 0,1 "k* MiutAn 1B1.: tntersachnne der Sccular-Un- 
glncliheit 184.1 Mondkarte 1S3.; ober VeitrfiJaerans; des Erd- 
acbatUns Qi 0 

* 2f * y er l em Rl !'»« Lir e MJ OrtsbeslinimnBg des CantralLere« IL 
JUrcaniqae ttUsl« \m\/.nviact L 

' M< dü STinns 2Ü. 3_iL 

Mediterraneam Narp lh2. 373. 

Meere, fehlen beiden .Mondlialhkngela 13t. 

Heiandtrh/tlm sacht die Uichtigkeit der Mundluft theoretisch iu 

bestimmen 133. 
Helos Insala 310. 
| Menelans, ein Riaggebirg 222. 
Mcrcarias, ein Riitggebjrg iLLL 
Mercarius fulsas 3itJ 
Meridiane der Mondkugrt Ii. 

Meridiaareihen, grofse, der Wallebtaea auf dem Mi)odc JJU 337, 
Jleridionalis Lacu« ,i."J 
Meridiansiis Ions 3Ü. 332. 

* Mersenias, ein Riaggebirg ALL 
Mesogaa Möns 307. 

* Mesaala, ein Riaggebirg ML 

* Massier, ein Crsler 3uj.: tJrlabestimmnng Zi. 

m'", 06 '",' »f*'""«. « af J « r MondoberfUlche 2^ Messoar*- 
JUctiiodr der Punkte erster Ordnung 41). : Vene uTTTniCa der fii- 
puokt-Mesbungcn iLj Hesinngea uVrTunkte tnriter Ordnung 
^ der Cratcr- und Rin fS eblrgs-Uarchme«ser bö.: der iiiheu 
und Tiefen äfl. — 

* Metius. ein Ringgebirg 3M. 

.Ifeton fahrt eine 19)sliriie Periode eia 174. 

* Meton, eine Wailebene 311. 

Mikrometer von Froueahoftr , ta aoaero Fiipankt • Messxinren 
angetvandt ML 
° Miliebius, ein Cnter '-'(il. 
Mlagoi l>esertam332. 
M inur Intola 37i- 
Minores Insuls 2iiiu 
Miris Stagnam 33s. 

Miltrlpnakts-Coordinataa 4rr Mondflecke. ihre Bercdioanz 77 
Millelpunkts Gleichaag de* Moadea & 

* tlösting, eia Ringgefairg doti. 
Moletiua Ii. ungewia^ec MnndHeeJe 31 1. 

Mondfiasternisse 19.; physische Bemerlaagen 139,; Mondfin- 
«tentib am 2JL Dee. 1W.I. t.ljt. 1 am U^Juni lkt5. 13« 
144.: MoniHingtcrnifs tob 1748 raranLafst T. Mayers Moudbr- 

obaehlangen 36 

Mondfleeke, Verscbiebang derselben durch die Librstioa 13 ; 
alpfaabrUsches Veneldiniia derselben 37j bleiben sichtbar "Bei 
Mondiin»tirni»ren 1ML 

Mondkarte, rersacht ron Galiiäi, Scktiner , SthtrJüiu, Lern- 
Bren 131 : M»ndkarten Ton Hevel 184. ■• Rictloli 18t. .- Ccteini 
l^'i.; 7'. Mayer 1 S.'i. ; Lambert 1S3..- ifcJir'oler 1S5.; Lohrwann 
ISh .; Bttr nnd Wadler IS7. 

Mondlaft, Melandrr/kttm «acht ihre Dichte Iheere lisch n be- 
stimmen 133.; vnd Seirilter durch Bcobichtuntcn 133, ; Hessel 
»eigt djfa sie unmerklich i'in müsse 133.; ErkIlirauüB« ersuch 
der «VrAcö/rraeben Dlnunerunjj;sb*ubiclitua}['n 13a. ; Uber einige 
Aoilrotungen derselbe« 153.; sie scheint oiaht »uUie s D mau- 
gela IhL 

Mondmillc, physische Bcadtreibaae; detseihen 233. 

52 
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Mondpnlr kennen keine Nacht 16.: Mond-Nordpol, physische 

Beschreibung -il'i.: Mond • Nü<l|>ol Ali. 
Mondshliuaer der Inder t7l. 

Nondstafeln von Xaytr, Iliirg, BurfkliarJl, Dnmoiteou i. 1SL 
Mondstspagraphie Lokrmatiat ISO. 

I* Monnicr, rin Busen des Man Serrnilaüs 21S.; OriabMlbnantog 

des Berges A ülL 
Montnniates Möns 2iL 

Horetus, ein Ringgebirg 333. : Orlabestiamuag 71. 
Morisas Ii nngev unter mMMMI 321. 



" '1 



Mortis Lirm ■ I i, 
Hortaam Mare 295- 
Moschus Harn 353. 
M unol ins R smgewisser Monddrrlc 3B3-. 
Iglu, «in Ringgebirg 400.; OrUbeatieamsng 70. 
Nyeale Muni .lllti. 
Nvesulus Möns 219. 
n>>iai Modi 252. 

NT. 

Ptaeaptot bestimmt die Entfernung der Sonic und des Mondes 

von der F.rd« 171. 
Nsebt des Mondes 12. 

' Nssireddin, ein RinEgrbire 3H1. 

JVattleUi verbessert die 8 jährige Pertod« 173. 
' Nesader, ein Ringgebirg 387. 
' Ntirch, ein Ringgebirg 

Nebenplaneten, s. Trabanten. 

* Nehularsm Palna -239. 
Nretaria Marc 3JLL 
Neigung der Mondbahn 2, 

* Neper, ein* Wallebeo« ISS. 
Neptunus Mona 2üL 
Nerosius Maos AH. 

AVsrfaa Untersuchung der Libration des Mondes 
ruckena der Apsiden 183. 

* Newton, eine grobe Vertiefung 331.; Newton Sfiröter't 268. 
Piieolai Beobachtung der ringförmigen Sonnenfinsternib am Z. Sep- 
tember 1820. LMl 

Nicolai, ein Riaggebirg 307.; Umgegend desselben 397. 
Niger (major) Laeu* 'ib7.; minor - -■ . . 
Nilaa flumsn 336. 
Kitria Mona 318. 
Nieinm Terra - 1 1 . 

Nomenclatnr der MsndBecks 28.; der Marcflvhen 131.; Yerglei- 
chongstabelle 22. 



MLl dea Vor- 



* Nonina, ein Ringceliirg 381. 
Nordpol dea Mondra 212. 

* .Nubium Marc 3Ü2, 



- 



I 



o. 

Octarderide. Periode der Griechen 1?3. 

Otnepide» sucht Ebbe <md Ktutli u crlllre» 173.; seine Periode 
von 51» Sonnenjahren Hi, 

* Oenopidea, ein Ringgrbirg '^O. 

* OL. n. ein Ringgebirg 391. 

Ulbert .Methode. Höhen »nf dem Monde r.n messen ISO. ; Beobach- 
tung drr Soimenfinsleniifa vom Z. Sept. IK20. 147.; über die 
aogriunnten Mondsvulkanc LlL 

* O Ibers, ein strahlendes Ringgebirg 383.; Ortsbestimmung 7t. 
Olympische Spiele, Bestimmung ihres Anfangs 17J. 
Olympus Möns 3t \. 

Upkinsa Insuls 268. 

* Oriaui, ein Ringgebirg 2SXL 
Orientis Palsdee 284. 

Origanas R. «»gewisser Mondffeek 3K>. 
Origrnn Ansicht vom Monde 173. 
' Orontim, eins Wallebrn* ÜlL ' 



P. 



* Paütiseh, eine Vertiefung 374. 
' Pallas, ein Hi*grekir£ Jaä. 

PeltJe 123. ^ 

Pampbvlium Mare 259, 307. 

Pangsua Moni 253. 

Persllaa;«. des Maadea 17^ 4er Bonn« 90j Einwirkung der Pa- 
rallaxe auf die scheinbare Lag« der Mand fleck« 13.; Tabelle lux 
Berechnung äct Ein flatus derselben 46. 



Parallelen des MondSqoatora LL 

Parmtnlilt* .Meinunsen «oiu Munde I7.Y 
Paropamisas Möns 3S1>. 337. 

Porrjr, ein Ringgrbirg 311.; Ortsbestimmung des Oralem A 233 

Parrot, ein Ringgebirg 317. 

Psatnnas Sinus Jlit. 

PendellSncrn auf dem Monde LL 

Pealsdsclvlaa Nana '2St 
' Penlland, rin Ringgebirg ml 

l'rrirJnui des Mondes, s. Apsiden. 

Periodischer I miaut des Mondes 2. 3. 

Peronticus Sinus J.LI. 
1 Prtavius, eine Wallebene 373.; Umgegend 31L; Orlslw ui.amun- 
des CmtralbeTges A 75. 

PtloürU bestimmt die Entfernung des .Mondes und iler .Sanne »an 
der Erde l'l. 

Pruce Müntes 

Pharsn Moos 3JH, 

Phasen des Mondes 2. 

Pherme Möns 
^ H d hla ut Ib'atiminung der t mlaofsieit des .Mondes L7J. 

Philolaa«, ein Itinggebirg ISA. 

Pkilyra Insuls ilT. 
' l'hocjlides, eine gelheilte Wallrbeno 3i6.; OrU>be«Iunmuo; des 
Craters R 74. 

Phoenix Mona Jili. 
' Piaaii, eine Wallrhene 341. 

* Picard, ein ltio;»rl.ire ll't ; ei : enlh!imlieh« BelchalT. idieit seiner 

Lnaxegeud IBS.; Orlsbeatiiun .m- 
' Pierolomini, ein Ringgebirg 3Sn. : OilsbesUmmuag dea Central 

berge« 7»>. 

Pico, rin Berg itiö : (Irtsbeslimroong 22. 
' Plein, ein WMM ilüL 

Pingre S. ein rfls jM S fllrä der jenseitigen BaJbku-vi .IM. 
' Pilatus, ein Bertlr.uii -"■ ■ 

' Pitiscos, ein Ringgebirg 39 j; OrUbratlmmang des CcxHralbrr- 

grs ZU. 
' Plans, ein Ringgebirg 
Plalo Varstrlluagea von Erde and Mond 174. 

Plsto, ein Ringgebirg 'Jti7. 
' Plavfair, ein Ringgebirg .HS 

' PI i n i u s, rin Ringgebirg 22fc. ; < Msbrstimmunt dea OtHralberges &L 

Platarch erwähnt bereits der Berg« auf dea Maindr JiL .».-' 
' Plutarch, ein RiiiKsebirg -2<M1. 

Polarhalbmrsser de« Erdsrnattens bei Moodlinatemisaen Iii. 

Polarkreise der Mnndkugel dieseiuea in Bexichmig auf die 
Erde I "i 

Pole, s. Mondpole. 

Pohton uutrrsueht die physische Libration des Mondes U. 

* Poisson, ein llincgrbirg .t*-!. 

' l'oljbius, ein Ringgebirg ,Pi7. 
' Pons, ein grlhelllea Ringgebirg 
l'oiit.ino«, rin Iiin^^rl.irg . i » 

* Ponleroulant, rin« TVaUebene 39i. 
Pontia InsnU 338 

Poutn« Enxinaa ÜL 230. 
I'o rp h ) r itea Möns i?7 

Potiämüiu rrllirt die Sensen- und .Monilßnstemisse richtig, und 
besliiuiut den Abstand der Sonne und des Maxies 17-i. 
' Poaidonius, eine W'allebrne il'J.: Orlabeslimraune des ('rairrs 

I ML 

' Prun Harum Oeranas, nördlicher Tbeil 173. : südlicher 3L1 
Proclus, ein strahlendes Ringgebirg 222, ; Ortsbestimmung jjj^ 
Prol'atins R. nngewissrr MonclllrrL . ^ '. 1 
Projection, ortbogrophischr , der Mondkarte t.l 
Pro|eclioosmaschinc, von SiJuvUr xu .Messungen sngewand; 

Prophetarutn Möns 'M7 
Pronnnlis J17. 

Ptotemüiu, sein Almageat bat uns di« Beobachtungen «1er Alten 
aufbewahrt 1 7'.'. ; rntderlt die Evrclion, untersucht die Fiaister- 

nilagrrnien u. s. *r, 17{'. 
Ptol«mlas. ein* Wsllebene Jfri. 

Punkt, leuchtender, an der verliuslertea Soivae van LI Iva beob- 
achtet LiZ. lilL 
Porbarb, eine Wallebeae 3lf2. 
Patredinas Palns Mfc 
l'jreuarn Gcblrg Jü-T 
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Pylhagorat richtige Vorstellungen Ton der Erde und ihrer Baree- 
gang; Besüiamung der Mundenlfernong 17,1. 
' Pythagora«, aioe Wallcbena 2»9.; Ortsbestimmung des Centrsi- 
barcea Ii. 

PythagorSer. ibre Meinungen filier d«n Mund 123. 
P\lli<>n erkennt den Mond ftr dia Ursach der titln und Floth Iii. 
'Pvlhess. ein Kin'sebir' 2ti 1, ; Oriabeeliaunang ZLi l'jtbea» U. 
Min Mayer gesehen .' 2hl. 

It. 

'Rabbi Lcvi, ein Ringgrbirg 3S.~>. 

1 Kanaden, ei« Kinggebirg 3IH.: OrUlralimranng de* Berge« a Ii. 
Randgebirge dea Monde« Ii'».: ihre Messung HT^j erkennbar bei 

Sonnrnfinslcrnisaen Uli. 1 ; Rundgebirge beim Msre lluiubold- 

tianum 2U& 
Rnphidim Ueaerlnm 332. 

* Kesamar, ein Berglcraaa 3a I. 

Hedaelion auf die Ekliptik, ron Ptolemäae eingeführt 129. 

Kefractloa von Vleomide* entdeckt 178.; Tabelle fit die Diffe- 
renzen deraelben ) "i, 

Regenmenge, LitifUifs drr Phasen und an leer Moadspankte aof 
dieselbe Bfc 

Rrgiomomtoiuu, Wiederemecker der Astronomie i» Europa 1SU. 
' Rcgiomonlana«, eine Wallebene 3<H. 

* Keiebenbaeh, ein Ringgebirg 388. 

* Keiner; ein Ringgebirg 276 . ; ' Ortabcatiminan; 70.; n>erkwurdiger 

I.ichlHeck bei demselben ÜIl. 

* Rciahold, ein Ringgebirg Ü2. 

* Repseld, ein Kinggebirg 2S,'i. 

* Hbiticaa, ein Ringgrbirg iäi. 

* Rlieita, ein Ringgebirg 389. 

Rhodoa Inanla, ungewisser Mondfleck 303. 
Riceioli Mondkarle ls«.; >omeuclilur der Moudflecke '2SL '22. 
'Riceioli, eine Wallrbrne 338. 

* Kiecina, ein Ringgebirg 'Mi. 

Rillen dea Mondes 131.: aind keine Flilaae noch Slrafsensugc 131.; 
grofse Kille von Gruiihuyeen nnd kuMmr»ky gesehen '22.Y ; Kilirti 
beim Iliginna "247.; beim Ariadaens '2i|j.l beim Triesnrcker 2 Vi. 

King, Innhu-uiler, bei totalen Sonarnbuatemiaacn um den IHoaxl 
147. 1 i!> 

Ringgrbirge dea Hondas 127.; ananUkoramaa 128, ; Gruppirnn; 
dar Kuiggrbirge nnd Verhalt aifa der TieXa aar Wallbübc 128.; 
Messung ihrer Durchmesser ah. 

* Riphlen Gebirg 3JJ. 
Kiphseoraia Moates 200. 

* Ritter, ein Ringgebirg 2 2t». 
' Rocea, ein Ringgebirg 3.111. 

* Römer, ein Ringgebirg 218.; Ortsbestimmung dea Cenlralbtrgr« 69. 
Romania 211. 

' Rook Monte« 333. 

* Rosenberger 3&L 

* Roaa, ein Kinggebirg 226. 

* Rast, ein Ringgebirg 322. 
Rotation das Höndes Ii, > 

8. 

* Sabine, ein Ringgebirg 3*L 

* Sscroboseo, eine anrrgelm&fsige WaUebene 3M. ; Ortsheslln*. 

tnnnc dea Ringgebirg» A 7.*i. 

Sagerfeus Sinne 233. 

Salinvdrssna Sinns 232. 
' Sanibeck, ein Rinegebirg ÜIL 

Sardiaia Inanla 2ilL 

Sarmatia Aaistlca 22L 

Sarraatiei Montas '211; 

Saroa der ChaldSer 171. 
' Saaaeridea, eine Wallrbene 20t. 
' Sauestire, ein Ringgcbfrg Ma 

Scale far die Rondtarhen l.l^. 

8chatteak-egel der Erde und des Monde« tfl. 

* Scheiner, ein Ringgebirg 332.; CrHalteatinimont dea Cralerx A 7t. 
Sehi-hoang-ti. Yerbrmnnng drr chinesische« TMch'er 120. 
Schikard, eine Wallrbene; ihr Gebirg 32t. ; ihre Fliehe J-J5. 
Schiller Sternkerlen 322, 

'Schiller, ein Unglirhtea Ringgrbirg 322. 

Sehmidi Aber den Halbschatten di r Erde bei Mondfinsternissen 1 .1!'. 

Srhneeuerteeknng, findet an den Mondpolen nicht Statt '212. " 
.Sekemberger, «in Ringgebirg iOO. 



Schröter, •elenotnporraphi*clio Fm^menle 1S5.; Daratellnn): ein- 
xelner Mondlandsclu<ri«n 1M3. : Iliilienmeasnngen I H(i. ; Ueobach- 
tangen über die »ielitigkeit der Mnndlult 13.1.: über die Farbe 
dea rerfinaterlen M<mdea I I» ; über das F.rJenlirlit im Monde lüü 
' SchrSter, ein offene« Ringgebirg '253.; HOgrlgrgend bei deanaal- 
ben 251. 

' Schobert, ein Ringgebirg 10S.; Orlsheatimmnns desCratar« A ülL 
Schübler Untersuchungen über den EinfloJ« dea Monde* aar die 
Witterung I .Vi. 
' Schumacher, ria Ringgebirg ÜLL 
Schwankung der Erdaxe dient Lindenau rar Beatimmung der 

Moadinaaae Iii. 
Schwankung de« Monde«, «. Lihration. 
Schwerpunkt dea Eni- und Snnnensystetn* L 
' Scoreab) , ein Ringgrbirg 'ALL 
Seealar-lloglcichbeit dea Mundes, Loplaee's Bastiinrotmg der- 
selben 7^ snerst ron Hnüry bemerkt 
' Segnar, ein Ringgebirg 3 
8«lr Man« 322. 

Sclenograpbic, allgemeine mathematische specielle 25. ; P^7' 
»'•die 121.; Selenngraphie Hevel» 184. 

Seleaotnpographiach« Fragmente ron Srhriler 1S5. 
' Seleuea«, ein Ringgebire 281.; OrUlwstinutMing 2L 
' Scncc«, eia Ringgebirg 2uTT 

Sepber Mona 3U7. 
■ Sareaitati« Mare 230.; grüne Fllrbc ilesaelben 231. 

Scrrornm Mon« 2&T 
' Sharp, ein Ringgebirg 271. 
' Short, ein Ringgebirg 333. 

Sichtbarkeit dea Mondes IS Standen Vor den YoHnvond« 15t.; 
der Erde vom Monde an« 13. 

Sieilia laaals '257. 

Sideriacher l'inraaf dea Monde« 2. 
' Silberaehlag, ein Cralrr 251. 
'Simpeliua, ein Ringgebir« W\. 

Sinai Monä 22Ü. 

Sinopiom Möns 321. 

Sinns 1ÜL 

Slon Mon« 323. 

Sipjlus Möns 3Ux 

Sirbonienm Frrtum 315. 

Sirbonis Sinns 315. 
'Sirsali«, ein Doppel- Ringgrbirg 336. 
' Sri. llius. <in Ringgrbirg 373. 
• Sunimering, ein offnes Ringgrbirg 233. 

Sogdiana Petra 323. 

Sogdiani Montrs 380. 
' Suümii Palu« '223. 

' Somnioram Laeua, «Istlirfae Hslfte 216.: westliche 217'. 
Sonne iat wahrsebrinlich von einer physischen LirMhille mnge- 
ben Ü2. 

Son4irurin«tcrni**e 16.; physische Bemerkungen aber dieselben 

8onnenjahr von Sosigenet elngefahrt 128. 

Soiinenparallaxr, »rsbalb die Nrtlioden der Alten sie nicht 
beatiutmrn konnten 178. 

Sonnenachcin, ewiger, findet Statt flr die höheren Bergt der 
Polerxonea des Mundes Iii, 

So*ißene* Einführung des gegenwärtigen Smuirn)sKit*> 178. 
1 Sosigenes t ein Ringgrbirg Uifi. 
'Stadial, rui Ringgebirg 2A7. 
' St. int. .-il. ein Doppel- Hin;»ehirg 3*>4. 

Sternbedeckun^en, f&r den Mond durch die Erda vcranTaisl iL 
'Strvinus, ein Ringgrbirg 375. 
' Sliborius, ein KiiKgebrrg 3SM. 
•Sliiller, eine Wsllrbene 32£~ 

Siöpel beobachtet die Seiuicnflnalernils am 2. SepC. IffKI. »iO. 

Stftrungen des Mondlau ia durch Ebj\rlrkang der Sonor Si 
' Strabo, ein Ringgebirg JH' 

Slrahlenavaterae der Mondflae he 136. ; «lad kelae Krhü-hnngc« 
136.; wahrscheinliche Ursachen- 1.1^ 
' Street, ein Ringgrbirg 2?K). 

Straichangaliaie, SbereinstiimnenJe , dtr Ber-^e auf dum ruin- 
iere Thrile dea Mondea üaV 

Strohylaa Mona 3Jti 3fc3. 

Stroin«ji«teme fehlen drns Monde 132. ; fehlten Htm stets 13a. 

Strophade« Tnsalae 313. 

Struvt über die sogcuunnlen MondsTnlkane i .". i 

&2« 
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' Slruve, eine dunkcIgraM Fliehe 304, : Ortsbestimmung de* Ber- 
get B HL 
StrTuonicas Staat 307. 

• Salpiciut Gallas, «in Kiaggrbirg ÜiL 
Superiorea I'aludca -?■•■!. 

van Stenden, Beobachtung der ringförmigen Suiineofinsternifa am 

Z. Sept. 1820. 14& 
Sjoodiscbcr l mlsuf des Mondes 2. 

T. 

• Taeilut, ein Ringgebirg üi. 
Tadnut Fons JJl'. 

Tag. Dauer desselben auf dem Hönde Li. 
Tancon Nona 22SL 

Tannerna A, angewister Mond fleck im, 
Taracioia Insult IhL 
' Tau.net, ein Crater 211. 
Tarnnlinua Sinn« 3U2. 

• Tarnntiut, ein Ringgebirg 3(V5.; Ortsbestimmung de* Central- 

bergt u£L 

Tauriea Chersonaraat aUft 
' Tanrat, Hochland und Gebirg -IS. 

Taygetat Mona uiKL 
' Taylor, ein Undichtes Ringgebirg 3iL 

Techiaandaui Mona 333. 

Temperatur, Kiuflul» der Mondphasen and Apsiden auf dieselbe IG i. 
Terminologie der Moodformen HL 

Thaltt Meinungen Tom Monde. Vorher»* gung von Mond- ond Son- 
aenfinstemiaten 172. 

> Thalea, ein Ringgebirg 210. ; Orlabettimmang HL 

> Theaetelos, ein Ringgebirg iÜL 

' Tkebit, ein Ringgebirg 30 J.; Ortsbestimmung det C raters B 73. 

> Theon tenior K jonior, iwei grofae Crater .lAtl. 

1 Theophilua, «ine »'allebene 33!».; Ortsbestimmung de* Central- 
bergt 75. 
Thotpltii Lteat 332. 
' TimXnt, ein Ringgebirg 3S7, 

'Timoebtris, ein Ringgrbirg 2 Od.; Orttbettimmnng des Ccntral- 
bergt Il> 
Tmolat Klont 3SSL 

Toaldo Gher den Einflnfs des Mnndet auf die Witterung 159. 
Topographie der MondfUebr, ihre Behandlungsart liLL 

• Torricelli, ein Ringcebirg 3öS. 

Trabanten L; dea Jupiter. Saturn ond Unnas L 

• Trslles. ein~Ringgebirg UML 

• Tranquillitatit Mars ULl tödlicher Theil 33$. 
Trapeias Möns 3HL 

' Triesneeker, ein Ringgebirg 212. 
Troicat Möns 32 L 
Tropischer Umlauf det Monde» 2» 

Ttheou-Kong, Kaiser Ton China, Finsternifabcob ach langen «ur 

Zeit seiner Regierung 170. 
Tyehn entdeckt die Variation und die jahrliche Gleichung dea 

Mondhofs 181.; berichtigt andre Ungleichheiten desselben 1HL 
' Tjeho. ei» strahlendes Riugzrbirz 2t>U ; seine Umgegend 

•293. ; sein Strahlentrateto 2ijl.; Versach einer Erklärung deasel- 

ben 2t>3, ; Ortsbestimmung det Ceutralbrrgct Ii. 

u. 

Uhr der Nondbefrohner ist die Erda 12. 
'Ukert, ein Ringgebirg üi. 

l'llaa Beoh»ehlung dertolalenSnnnenfintternifj am iLJani 1779. 147. 

Utugk Btieh Beobachtungen 180. 
' Tin . Ii Belgh, ein Ringgebirg am Mondrande ÜJL 

Umfing der Mondkugel IQ, 

Ungleichheiten dea .Mandlaufs 3^ det Mondtaget IC; der Moad- 

Mtatato, ob eine solche Statt Unde 182. 
Urtaehen det Tertchiednen Ansehens dea Mondes bei Mandfin- 

•tarninen 1<1 
Uxii Montet 384. 397. 

V. 

• Vapororo Msre 246. 
Variation entdeckt von Tycho ISL. 



* VaiCO d« G»ma, ein Ringgebirg im Hoadrande 2S 1. 

* Vega, ein Ringgebirg 3!>0. ; Ortsbestimmung dea Crater« A Tu, 

* Vendelinat, eine Wallebene ,i: ' 

Veränderungen, physische, der Mondgebilde, tind aejbr schwer 

nachzuweisen 1 - 
Verfinsterungen, gegenseitige, der Erde und det Mondes J& 
Vcrgrüfsernng, oousUnte, der Mondtbahn durch die Atuielrang 

der Sonne Su 

Yergrflfaerung det Erdtchattena bei Mondfinsternissen UL: 
Erkllrung dcaselben und L nteraurhungrn darüber l4r2. 

Verschiebung der Mondflrcke durch die Libration 12. 

Verschwinden, glnalichcs, de* verfütterten Mondes, Tan Ltt 
in London beobachtet 1 40. 

Vcrtelchnift, eJuhsbetisebcs, der Mondflecke 32. 
•Viele, ein Ringgebirg 342.; Ortsbestimmung det Berget B 7 1. 

Vigori* Terra 2iL 377. 

* Vitello, ein Ringgebirg 318.; Orttbetlimmong det Centralbergs Ii. 

* Vilrariua, ein Hinggebirg 221.: Ortsbcttinuunng det Central- 

bergt OL 

* Vlacn, ein Ringgebirg 325. 

\ ortheile, ailrunoiiusclie , eiae* Beobachtern auf dem Monde ±L 
Vulkane, v emieint liehe, de* Mondrt 131. 
Vulcania Intal* Situ. 

w. 

Wallebenen det Mondes 126. 

* Waller, eine Wallebenr ML 

' Wargrntin, eine erhöhte Ringlllcbe 327. ' 

* Weigel, ein Ringgebirg 022. 

Weinbau, Einflute der DecKnation de» Mondes auf denselben. 

narheewicsen Ton Schüttler 1 öh. 
Wendekreiae der Mnndkagel lt.; in ßeiichun* auf die Erde LI 

* Werner, ein Ringgebirg iiy^ Ortsbestimmung det Crntralberp 

7JL 

Jf'ildt Brobachtang der ringförmigen SenDeofinsternift am 7. Sep- 
tember 1820. 1 'i'i. 
'Wilhelm L, ein Ringgebirg 2ÜL 

* Wilaon, ein Ringrrbirg 3J1L 

Jf 'iiituiseit lieobachluag der totalen Sonnerrfinaternifs am 24. Juni 
1778. HZ. 

Wittcrnng, Einflnfs det Mondes taf dieselbe 13L 
•Wolf, Gebirgsiug im Apennin Jth •>• • 

ff'olfers Berechnung der Fizpunktr taf der Mnadoberfllcbe 4L 
ff otjf über die Farbe dea verfinsterten Mondes L32.' 
Wölke, wrifalicbe, Ton Coitini auf dem Monde gesehen 2;tJ. 

* Wollaston, ein Crater 2SU.; Ortsbestimmung 7_L 

* Wurtclbauer, ein Ringgebirg 

X. 

Xtnofihanes blll den Mond fir bewohnt und mit Bergen und 
Stadien besettl L7JL , ( 

* Xsnophancs, ein Ringgebirg am Moodrandc 289. 

z. - L 

Zath über die Farbe det Teriinttttien Mondet Iii) 

* Zach, ein Ringgebirg 3!W. 
Ztchyntua Inaula ■> 1 J. 

* Zagot, ein Ringgebirg Jfii. 

Zcilmafa, Bedtrfnirt desselben, Ttrsnltftt taeist genaue Uimtnels- 

beobachlungen 170. .- - 

Ztno ^Meinungen Tom Mond* und seinen Flecken 174. 
Zia Detertuin 2JÜL 
Zonen der Mondkugel 1 i 
Zorotttar H. Ungewisser Mondüeck 206. 

* Zuchius, ein Ringgebirg 329. 

* Znpus, eine Vertiefunz 34l\ 
Zurückweichen der Moiidaknoteo t. Knoten. 
Zatamnenfallen der Knoten dea Mondjquatoft mit denen der 

Bahn von Cattini gefunden 11^ von .Unter anl erstacht 1K1.: 
I&ultr , ä Alembcri , Lagronae und Laplac* untertuchen e« 
theorelitdi 181.; Howard. Arago und RUolUt dareb Beob- 
achtungen 182. 
Zwillingacrater, » Crater. 
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